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Herr  Bnraian  hielt  «iara  Vortrug: 

„Zar    Texteskritik    der   Astrologie    Ae» 
Hy  ginns". 

l)a«  Werk  iles  Hyginti«  (Iber  Sk-msitgon  und  Sl«ni- 
bilder.  ■welches  in  d«n  älteren  Ausgaben  'Poeticon  aairo- 
DflfuiooQ,  Ton  dem  nenesten  Heraiu^ber  ' Aatrononiic»'  b«> 
litfH  wird,  während  es  in  den  Handschriften  thwils  är- 
tttty^tfin,  theils  mit  verschiedenen  offenbar  vou  den  Schreibern 
Atr  betreffenden  Codices  oder  ihrer  VorUgen  willkitrlich 
g*wihlt«n  Delwntchrifteu  versehen  ist'),  hat  seit  dem  Jahre 
1712,  wo  Augtutio  »an  Stareren  ea  in  seine  grosse  Aus- 
gabe der  Auetore«  mythographi  lalitti  aufnahm,  bid  xum 
Jahro  1875  kvineDrUi.''Bvarhi^tiiog  erfahren.  Erat  vor  wenigen 
Monaten  hat  Dr.  Bernhard  Bunte  in  Leer,  von  welchem 
frBhcr  eine  Anagabe  d«r  sogitnimoten  Fabeln  des  Hyginus 


1>  Vgl.  darSbntneinoHitthHInn);«»  in  den  JabrbQchpiu  tix  claad- 
t0tt  Plüt«l*«ic  IStiß.  6.  791  f.  I(h  fü^t«  hiazD,  daw  «ler  «intj^  (plt- 
kleini»(Jie  SchrirtdUller.  der  mdnM  WisKH  duWMk  aufülirl,  Itidonu 
Hbpabtuii  in  ■i*t  Schritt  'de  aatum  lentn'  (c.  17. 1 ;  c  19. 1 ;  o.  48, 1}, 
iImmH'I  alabdi  al«  "Byg^su*  ohne  »«iUren  Titel  dlirt 
n»T«.LPhU  hiit-ClJ;  1 


2  ^Uttiiff'-^'-Ji)lilo».t>tiM.  CldMe  tum  8.  Januar  1S76. 

.VVjr^>ÄtnÜicht  wonleu  ifli,  aach  das  astrODonunche  Werk 
'Wi^elbeo  Vurfassers  *ex  codicibas  &  se  prtmuiD  coUatiV  ücu 
*  fierausgegeben  *)  Diese  Aasgabe  entspricht  freilich  weder 
in  Hiiisiclit  der  rewusio  noch  d«r  emendatiA  auch  nur  deu 
billigsteu  Anfordernngon,  die  wir  beut  zu  Tage  an  eioe 
demrtigi- ArlKtit  xu  »ieili-n  berechtigt,  sind.  Vou  dein  reich- 
haltigt-u  band«cbriftlichvii  Muteriul  hwX  d«r  Uerauigeber  nur 
drei  Codices  Terglicheii:  einen  t)n«clensis  (bibl.  reg.  o.  Itt3) 
OMUibrftD.,  augeblich  »aec.  IX  t-iKtiBtis  vel  face.  X  ineantia, 
einen  Onolferbytanns  (1^.  16.  Ang.)  mombr.,  augtfblicli  sni-c. 
Xn  inenntiK*)  and  einen  zweiten  Gnelf^rbytauos  (65  ms. 
Ang.  fol.)  chart.  saec.  XV.  Die  Iiesiirten  dieser  Hand- 
schriften sind  in  nvni^  flbersichtJicbvr  Wei^e  mitgetlii'ilt 
und  für  die  llerstcUuug  des  Textes  —  für  welche  der  Her- 
aaageber  durch  Coujectnr  so  gut  wie  nichtJi  getban  hat  — 
keineswegs  geinigi-iid  verweriliet. 

Bei  dieser  Uige  der  Sache  scheint  «s  mir  nicht  nur 
wHuMheusworth,  sondern  fast  eine  wissenscbaftUdie  Pflicht 
ftr  mich  zu  sein,  aux  meinem  in  den  Jaliren  IS52  und 
1S53  gesammelten  handschriftlichen  Apparate  xn  dem  Werke 
de*  HjrginuK  dasjenige  mitxutheiluu ,  wms  ich  oli«  sicheren 
oder  doch  WAbrscbdnlichen  Gewinn  fOr  die  Herstellung  des 
Text«»  des:telbeu  betnicliten  jiu  kßnne»  glaube.  Zunächst 
«inigc  Worte  über  die  vou  mir  selbst  verglichenen  Hand- 
schriften Die  älteste  und  wichtigste  derselben  iat  ein  codex 
VaticauQs  i' ItegiiieiiHin  N.  1260/  niembran.  naec.  IX,  welcher, 
wie  die  AnfiKhrift  auf  desr  ersten  Seite  'Petri  Danielis  Aurel.' 
2eigt,  früher  dem  philologisch  gebildeten  Advocaten  Pierre 
Daniel  iu  Orleau«  gehürte,  nach  dcwien  Tode  sie  d«r  Pariser 


S)  Hyicini  MtroMinic«  fi  codicibos  b  M  priiuoDp  colbliK  rvceiuuit 
lleinhkr^M  {Innt«  Dr.  ^lill.  Aoc^duiit  prolrgoine&i,  coniMiilarini,  «- 
<ii\\A  ei  co'ticibiu,  In-lei,  «{iim«tr»n.  Llf«lM  167S. 

3f  Biuit«  ]!.  13  ciijit  itnrarEbcrt.  Zur  Il*n>ii(bri(t<iikuiiil».  Zwaita« 
BSnJohen.  ü   »%:  *)l«iu  dort  tindrt  mt  kein  Wvrt  Db«r  dJKMB  Codex. 


Btirria»:  Ttxtakritik  dtr  Attt^ngie  du  Ünginut,  3 

PulAmenfasrath  Paul  PeUo  (PuUviiu)  «rhielt,  dcaaen  Sohn 
Kl«  an  die  Königin  Christine  von  Schweden  verkaufte*). 
Der  Codex,  auf  dessen  äbr^n  Inhalt  ich  hier  nicht  weit«rj 
eingehcu  will,  enthält  atif  fvl.  44b~b:jb  iIm  Werk  de« 
Hvgmus  mit  der  Ueberechrift:  INCIPIT  LIBERHYGINI 
PKUITI  MAUlSTKl  DK  ASTRONOM  HYGIÜVS  M  FABIO 
PLVRUIAM  SALVTEM.  Dasselbe  iat  von  \k  tiO.  10  ed. 
Uiintct  «n  Ton  etwiu  jöngorur  Hund  uht  der  Anfang  go* 
■chzieben. 

Dem  Vaticanos,  den  ich  mit  dem  Buchstaben  K  be- 
zeichnen will,  ctiiht  au  Alter  und  Wertb  suuüeluit  der  Codex 
der  Hibliothek  der  £cnle  de  mediciue  io  Montpellier  N.  334, 
membr.  imec  X,  welcher,  wie  die  Auüschrift  *ex  libris  ora- 
lorii  coU^i  Trecenaia'  l«hrt,  aus  Tioyos  atunnit.  Den  In- 
halt dea  Cudex,  den  ich  mit  dem  lluchstaben  M  bezeichne, 
hat  bereit«  L.  W.  Haapor  in  seinem  &:hrifUl>en  'Hyginus, 
pbilcwophus  d«  imaginibus  coeli'  (Leipzig  IStil)  8.  8  f.  ans- 
fQhrlich,  freilich  mit  muhrfacheu  Lettefehleru  in  der  Ueber- 
schrif^  der  einitelnen  Abschnitt«-,  uugvgebeu. 

Dien  beiden  HandKcbriften,  denen  der  Ton  Bunte  ver- 
glichAuß  Codex  Dresdenais  xiemLich   nahe  steht^),  repräseu- 


4)  Vgl.  B.  niMn.  1}*r  Jnmt  und  PhilaloR Petor  Daniel  auvOrkaiu- 
Ein*  Itttrarhiitorüuio  SUiw.  iProKTikmm  Jüt  L'uiTvnität  Ueru  tum 
15,  No*.  I87ÄJ,  8.  l  —  Don  Qoin  crwiihnt  (iinth  Areviilo'»  Aasgabe 
(Im  liMvnM  d«  iMt«m  rsrsni)  Bitnti'  p.  It>.  Einu  Aniahl  L^narten  itr»- 
MlbM  bat  Hnncbtr  u«  il«>  Bibliothek  von  Nie  Uelasius  «rhiiltcn  und 
mit  d«in  Bacb*talwn  A  [A.  i.  Anoo^tuui)  bi?x«icbu'?t. 

5)  DtntIbHi  KUuc  geliOrt  aacli  die  vou  A.  vHn  Stnvorcn  atn  toA. 
Voaianiu  priaiu  bcwichacte  Uidener  Uttiulscbrlft  (jntit  üi  Catal.  uriori»), 
■•Itlw  mch,  d«f  HittlwnttDK  ron  E.  )  Kinlil  (Mmmoiyni-  Vul  II  18^3 
p.1^  im  10.  (Mlernock  tan  auBjiehcudeu  neuntm  .lithrbundcit  gcuiuli rieben 
Ht,  aa.  Da  Starovn  o>cb  d«i  Sitt«  selnar  Zeit  dio  I.nnartuu  ditves  Codex 
nar  «eiw  ■poraJiKb  iaili;vth<iilt  b»t,  »o  rauw  rin  HeraunKflwr  der  Hj- 
KiaUdtm  Sdirift,  4ar  Mine  Aofg^be  tiofnr  crfHnt,  aU  die»  von  Herrn 
Deate  XMcheh««  bt,  illeiaii  Coiex  noi  vertcluicbun.  Ebeofin  mu**  der 
aock  nidit  bcngtito  Codex  der  Siiftibibliutlwk  i.<i  St.  G»ll<~n  N.  '2!>0 
mailiima.  m«c  |X  (i.  VeneiefaaiM  ilor  llnnaauhrinuii  der  Stifiabibüutbcli 
TOD  SL  (Ülea.  BaUc  187&,  S-  W  ff.)  verglicboo  werden. 

1" 


4  SUmtg  der  philoK-philol.  (X<um  rom  S.  Jamutr  J8TS, 

Uren  die  relativ  kltest«  nni)  hiüd^GRittalt der  Deb«rli«f(7ruug: 
pinen  vielfach  verderhten  aber  vou  willkürlich«»  Aeoder- 
nngcD  im  \VcH<^iit liehen  freiua  Text,  i^ie  tttmiimeo,  wcim 
aucli  nicht  nuinittclhar,  &o  doch  nüitclbar  aus  Hnem  in 
MKJuskol»  ohnft  Worttrennimg  ßc^hrii-bonm  Archetyp«« 
obui>  DcbLTuchrift  nud  ohne  Eintheilunfr  in  Bücher,  de«»i-n 
letzt«  BI&tt«r  oder  Lagen  verloren  gegaugen  sind,  Wvor  er 
durch  Ab.4(!hri(li'u  vervielfHlttgt  worden  i^t:  d«H  It^tst^^  Blatt, 
wdchtw  dif  Abschruibor  vorrnndru,  Hchluw  mit  den  Worten: 
annnm  uolueruut  «886  cum  sol  ith  aentiuo  circulo  fredit)'.  die, 
wie  jeder  sieht,  nicht  den  urftpfOnglichen  ärhliVM  de* 
Werkt»  gehildet  haben  kSnoon :  d»  diw  Wort  rrdit  in  M 
m.  pr.  nud  im  cod.  Ori'«d.  fehlt,  die  interpolirtau  Hand- 
Kefarifien  ai>er  nach  circulo  in  sehr  itliweichendiT  Wcivo  den 
Satz  nbitohliesseu,  »u  kann  man  mit  Hichvrheit  annehmon, 
daas  das  letzte  Blatt  de»  Archetypus  ntit  dem  Worte  rir- 
ntlo  sohlo-'w. 

An:«  dvrsvlhi'n  Qacllv  nnd  dorch  v«r»chiedeno  Mittel- 
glieder die  sehr  xahlreichen *)  jOngereu  Hundiichrift««  ahg(t- 
leiteU  in  welchen  dii«  Werk  des  Uygiu  mit  Tielfuchon  will- 
kSrlichvn  Veränderungvn,  W^ondert  in  Hindcht  der  Wort- 
NtelluDg  und  Aer  Vcrtnuavhung  nngt^fShr  synonymi-r  Wörter, 
cntliattcn  i«t.  Zwn  derselben,  den  Codex  Paris,  n.  8663 
membr.  »aec.  XI  und  den  Cod.  Bruxell  n.  10078  (aux 
Genibluox)  mcuihr.  Moc.  XII,  buhe  ich  tollstitndig  ver- 
glichen   and  werde  ihre  Lesarten ,   soweit  e»  mir  passend 


6)  In  äitt  Vnti<;anisch«n  Üibllolhül  bab«  icb  aiuur  d<«i  tod.  R  noch 
(vtgOD'tf^  liin'lMhnrUu  iJ«a  Werk*»  des  H/sinuN  KoFBodim  nnti  rrobcn 
danuB  vcrfitichCB :  t'oil  It«f(inciuU  tSQi  tncmbr.  utee.  XI.,  Coä.  I'alat. 
180S  HMBtkr.  U(^.  XIII.,  Cod.  Viiticaniu  SIIO  mmbr.  uec.  XVf.,  Cod. 
Vat  !)t09  nxmbf.  mk.  XV  (cntliält  nnr  Ji«  KCKdlmÜFh  aU  T.ib.  H  be- 
wlcbbcte  l^rtU  iet  Workci  uol  i)io  beiden  entca  Cajiit«!  <]«b  Liti.  III). 
liic  Mitn  vüeUX  ctwUmt^n  Codiow  Imbtn  hbtuclw  Imuthtbfg«  AbUM- 
ungon  der  SttftnblldM'. 


hunittnt  TexUikriiik  der  Attrvlogie  He»  Uiiyimu. 

schviut  ilivH-IWn  xa  crwüliaen,  mit  d«ii  Baclutabeu  P  und  B 
h*5ieichiieii.  Die  Lesiirleu,  in  welcli«u  all«  toii  tiiir  rw- 
gUchtoieii  Codicrn  Tiber  ei  Dstitumen.  bezfiohiie  icli  mit  C. 

loilrtu  ich  mich  dud  nir  Kiueudution  des  Textes  wende, 
kIm  icJi  in  ilen  Hiuiden  iiioD<.'r  Lc-sur  die  Ituute'sclie  Ans- 
)i;alie  vt>rHtu>,  nacli  deren  Seiten-  und  Zeile iiimbleu  icli  diu 
*oa  mir  «n  behandelnden  Stellen  bcKeichucn  werde.  Um  jedes 
HtcnerstSndnis«  xa  vormriden,  bemerke  ich  aiuidrllcklic!i. 
ila»  ich  Iceim^wt-gs  die  Leiiarten  der  von  mir  vei)(licbeuen 
HaniUcbriften  oder  nuch  nur  der  Handttcbriften  K  und  M 
Toltstmdig  mitÜiHlttn  werde,  dass  man  also  aus  meinem 
StillKchw^geu  nicht  etwa  .iiif  Uebereinnlimmung  deraelbeii 
mit  dem  Text  der  Itiiiitc 'scheu  At»i^l>c  Hchli<.'!»-^ii  darf. 

Uli.  I  praefatio  p.  lU,  11  hat  Uunte  dnrcb  die  von  ihm 
gesetstc  starke  InU-rpaaetion  mich  cnmmoHcng  di.<u  Sutzbtiii 
rerdorben.  Kj  bt  vielmehr,  wie  scboa  ültorc  Uerausgeher 
erkiuiut  haben,  so  ui  interpun^ren :  —  'serifxti  ad  te,  non 
nt  imperilo^)  tnonittnii».  Med  iit  »cieutt»«imum  cummuneus, 
»phoerar  figumtiuuem  circalorumque  qm  in  ea  sunt  uota- 
txioum  et  qaaü  ratio  (uerit  ut  non  aetjuia  parltbiiif  diuidc- 
rentur.  PmuLcrc»  etc'  Gleioh  daraaf  i  p.  20,  3)  ist  fQr 
habilatlur,  was  Ituute  aus  (i  »nIgeDommeu  hat,  liahUanlttr 
(C)  tmd  Z.  i  HUtt  den  iu  allen  Ausgaben  stehenden  ruram- 
qie  Tielmftbr  tt  rursus  (C:  in  JU  ist  ef  ausgestrichen)  zu 
Khreiben  Z.  ä  i.  geben  die  ülteron  Aiü^hun  and  C  ganz 
richtig:  'Nee  practermiBimni?  «stendere  ad  Septem circulorum 
noLktioDtfin  quae  corpora  aut  parteb  corporum  peruenirent' : 
fWQ,  was  Bunt«  au'«  D  »ufgcnoiumeu  hatt  ist  «in  blo»!«er 
ächn'ibrehlür  fUr  quae.  Ebenso  ist  iu  den  folgenden  Worten 
(Z.  10  f-):  'Diximus  etiam  in  aestini  circuli  detinitione  etc. 
dna    in   C   Überlieferte   tn,    wofQr  Bnnte  aus  Coujeutur  de 


7)  Die  Loart  tob  H  impti^vm  ist  tin  UiMser8cbTeikr«hl«Ti  einu 
bBlwclH  Fn^  d<t  Interpolktioa  abtr  di«  T»n  H  'üapanl«  noiuitrciM«  um»'' 


6  SÜMiiMg  der  jtAAw.-pktfalL  Cr«*M  rom  8.  Januar  187S. 

geaelzt  bat,  nicht  uuxtitastcu:  von  diximus  hingen  die 
bftideo  8«t«glieder  'et  qmA  eos  fefelWit  qai  it«  Kenserint* 
und  'et  quid  in  e«  parte  !ipba«nie  solis  efficiat.  carsoa'  ab, 
während  die  Worte  'qnaerentes  quarc  non  idem  hienmlis 
Dßcaretar'  eine  nähure  Bestiminnrig  tu  dizimus  enthalten. 
P.  20.  23  schroilw  'et  qna  («tatt  quaque)  ratione*  ans  C  (nur 
M  m.  »ec.  Iiat  quaqut). 

P.  21.  3  Kchreibe  qnare  etiam  aigna  qua«  pariter  oriantar 
et«,  aus  R. 

ib.  8  sclir.  sol  utrttm  (fitatt  utrum  sei)  ann  C  nnd  'onm 
mando  neiieretiir  ßxua'  (statt  /*.  uer )  ni«  B. 

P.  22,  12  acbr.  initia  (im  Stnoe  von  elements,  oxoixeia) 
aas  R  iftatt  inUium. 

C.  1,  !*>.  l't  statt  xteUii  Omnibus,  ms  Bunte  aus  D  ge- 
geben hat,  haben  C  omnibus  sUüia. 

ibid.  15  in  rotimditate  (statt  rofundo)  conformata  R: 
richtig;  die  von  Mnncker  dagegen  angefahrten  Worte  de« 
Indomti  Orig.  HI,  31  'sphitern  coeli  est  specie«  quitedatii  in 
rotundom  formata'  sind  eben  kein  genaues  Citat  uunerer 
Stelle. 

In  dem  Abschnitt  Df  dm^isitme  (c.  3  p.  23,  3  s.)  fehlt 
das  est  nach  sphaerae  in  R  m.  pr.  M  m.  pr.  und  D;  dar- 
nach LHt  KQ  schreiben:  Dimaisioqne')  totins  oct«nditur  sphae- 
rae com  ox  utrisqnc  partibns  eina  [seil,  centri]  ad  extre- 
mam  circamdactionem  reciae  nt*)  uirgnlae  perducuntnr. 

C.  4,  ibid.  Z.  10  Q.  Z.  15  u.  C.  6  p.  21.  Z.  1  ist  ans 
R  m.  pr.  nnd  M  m.  pr.  die  griechische  Form  parailetoe 
{statt  ;wirnI7f?t)  hpritixtelleii,  woRr  wir  im  weiterMi  Vi-rlauf 

tdca  Uj-ginischen  Werkes  mehrfache  Analogien  finden. 
C.  S   p.  23,   Z.  20  stelio   que   phisice  E  während   in 
qWK 


8)  qM  B  4aaa   fi  d.  JV  (ia  £   in  mar^a«  n.  pr.   wri   fMOfix) 
qaoqae  P. 

9)vatBm.pr.M  m.  fr. 


Jltinian:  TeiU$ifitit  dtr  AMniogU  dt»  B^gimt.  7 

«llen  Qfarigen  llatulscbriftea  das  guae  fehlt:  dartwcli  bat 
fichou  Muucker  richtig 'sUtio  quuephysiccdicilnr' geschrieben; 
oIkiuu  Bttnle. 

Ib.  22  sehr.  'Exortns  est  entm  (statt  ^NJtn  tet)  »ubitn 
quiinUm  spmirs'  nuH  C. 

C  6,  p.  24,  I  die  Wort«  m  finitionc  mtmäi  sind  nioht, 
wie  iu  allen  Aoagaben  geschehen  ist,  mit  den  folgend«» 
"Circnli  sunt  jmralicloc  qninqne'  ku  verbind*'«,  .wnderp  mit 
Jen  Torhergebendfn,  mit  den«n  sie  auch  in  dtii  Hundschriften 
unmJttelbiir  xoeanimi-nbiingen :  'occa«iiR  ant«in  pari  de  caura 
ttt  «repta  ab  ocalis  uisa";  in  Soitionc  inundi'. 

ib.  Z.  9  S.  ist  nach  der  Ceherlieferong  folgendermasgon 
heiTtutelleD : 

Deiodfl  ab  eodem  principio  boreo  sex  partibtis  «x  ntru- 
qnp  finitionc  suniptii  circnlns  duL'itur.  hiiins")  coiitTOu'") 
ipse  polos  fbiitnr'*);  circulas  arcticos  appellatnr  quod  intrn 
enm  aretorom'*)  »imiibcra  inclasa")  perapicin«tor"j,  qoae 
aigna  •  no«tris  >irsariim"j  specie  ficta  »ept«m  triones") 
appolUntnr.  Ab  hoc  circnlo  de  rvliqnis  partibus  quinqui> 
somptis  ab  eodeui'*)  c«ntro  etc. 

P.  25,  2  f.  lies:  —  qaod  contrariu»  «t  circnlo»*)  qupul 


10)  Die  Worte  nt  tttfU  ab  «cnli«  nin'  «iml  in  M  von  oiner  etwiti 
^Ifcna  Baad  &b«r  der  iÜelle  nacfa^rag«!- 

11)  So  B  n.  pr.:  lo.  w«. aJuripttt  uetaiitu:  dinr haben dioUlriK<'» 

Codd. 

19)  cnt»  (N  a  mamu  t<e.)  B- 
18)  «ijtn  B  m.  i>r.  U  P. 

lli  So  M  m.  pT-.  in.  2  tucturi.  B  n.  pr.  arcturuM:  m.  2 corr.  »re> 
Cor  HM  H  iapnKripiit  al  arttuj'. 

IS)  Bo  R  m.  pr:  m.  2  and  4w  nbri^ii  oeJil.  ut  inrliun 
iS)  ptTipidantur  B  m.  pr. 

17)  unanoB  S. 

18)  So  B:  itio  nbrigcn  codJ.  MfleitlritnK». 

19)  So  B;  m.i.nyt^aet.  al  todem:  tu  dea  übrigen  codil.  kh\X  ab. 
^  nt  H  eircMlo.  n>  Bant«  gibt,  hab«u  von  melaen  Codd.  n«T  i'H. 


8         Sittung  der  phitoi.^hilol.  CttUM  ww  6.  Januar  11176. 

arcticon   i^upra  clvGuiuiiutis.  [ubj*')  huc  deSiiiUoae  a^haera« 
cetitroqae  polo**>  c|ai  notios  dicitar  etc. 

P.  Jö,  2.  8  ab  his  <)ui  C. 

ib.  Z.  16  ist  da»  in  allen  Codd.  überliefert«  iln  (in  P 
Ut  darüber  geitchri«li«n  'uel  ila'f  «innlo»;  die  Stelle  üt  m  KU 
«moudircn:  'coutniriu»  neqiiiQoctiaU  fiat  (fieri?)  oportet  ■ 

ib.  Z.  26  EaciUiiue  posse  defendi  li, 

ib.  Z.  27  ^  p.  2B,  I:  qui  quainuis  enm  proxiue  acce- 
dat,  tumcD  minor  esse  uidetor  R  (tn.  2  und  die  übrigen 
Codd.  uideatur), 

P.  26,  6  N.  ixt  dio  UoberlivfiTung  in  R  'qood  utium  ex 
ipsa  iipbacra  licet  tntellegi  qoae  quanto  niagis  s  polo  di»- 
oedit  (discede«  m.  3)  hoc  maiores  circulos  Keri'  unhaltbar; 
denn  1)  kiinn  man  nicht  nagm  'spbaera  discnlit  a  polo', 
Kudem  höchstens  'circulus'  oder  'defiuitio  apbaerae  a  p.  d.'; 
2)  mösseu,  da  da«  von  Hunte  nacli  fieri  tn  den  Tost  ge- 
setste  'necvMJv  «nt*  in  allvn  guten  Codd.  fehlt  (sollte  m  wirk- 
lieh, wie  man  aas  Bonte's  StiUscbvreif{eu  schliessen  muss, 
im  Dre.sden.ii8  stehen?  von  indm»  Codd.  b«t  es  nor  7*), 
die  Infinitive  fieri  und  dsci  von  inlellegcre  ^dass  so, 
nicht  intelkgi  zq  schreiben  i»t ,  ~  lehrt  die  Vei^leichung 
Yon  p.  28, 3  ».:  'id  ita  esse  binc  qnoque  licet  intellegcrc')  ab- 
tüngCB.  Es  ist  ako  hier  nach  M  su  schreiben :  'Quod  etiam 
ex  ipsa  spiMcra  licet  intelli^erc:  qnauto  magis  a  polfi  dis- 
eedcB,  hoc  majore»  circulos  fieri  et  bac  ro  minorem  niunernm 
dnci'  etc. 

ib.  10  qnod  übet  U  qnot  Übet  M  P:  qnasübet,  was 
Bonte  ans  D  aufgenommen  hat ,  giebt  von  meinen  codd. 
onr  B. 

C.  S  p.  '21,  10  ».  Nun  qoaecuuqn«  regio  t$t  qua»  iuter 
arcticura  et  aeeüuum  finem  ooUocat«  nt,  ea  diniditur  tn- 
fariam  R  M. 


tk\  fA,  was  in  allen  ood4.  ftUi,  hkb«  ich  wu  Coiuectnr  bciirr^gt. 


Airate»:  TtxtttkrUik  der  AHntogiv  lUt  llygiatu. 
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P.  Ä8,  4  Com  fiiim  s'A  ptTtn-ni«/  R, 

—  S  (letiaitnui  pufaitms  RMP. 

—  U  aimiles  ct'm«  «hh/  eßectu<i  KM. 

—  1 1  Mj.  tie^:  'ijoi  jiroximi  sunt  arcticu  (so  It  to. 
pr. :  ta.  2  <iui  proxim«  Guot  ad  arcticum  tiueiu :  qui  prtjxiiii« 
■iDt  KTcticum  finem  M),  uU  brncis  et  fiusDtuiIi  iiRititn  neftUn 
(«o  MdireilMi  ich  uoa  Conjectnr :  uestita  acstituuni  R;  aesti- 
tinoi  M.  m.  pr.;  uentitu  ut^ütiuni  M m.  2  P  B;  ueatimeiiUm 
D  wonueh  Bunte  i-nUchieden  falsch  HCSiimettta  Nclir^^ibt). 

—  17:  Itaqoe  cum  so)  ab  to  louo  tüvM^edit  R. 

—  31:  qiiod  pure»  wlem  fitw  |>erui>uiaat  casus  U. 
Lib.  II.  Praefatio.     Hier  i»t  tat  U  uud  M  viermal  das 

Prüseas  stall  des  Futuri  heraiuilvllvii :  'ttieimus'  (ütatt  dice- 
mua)  p.  U9,  H,  lU  a.  13;  pcraetiimtu  (statt  pcmmicmas) 
ibid.  14. 

C.  1  p.  30,  15  Sed,  nt  Äiuphia  comoediaruni  scnptor 
äieit,  .)appit«r  R, 

—  19«.  in  quam  ügiirau  supcriia  dixituus  Ä, 

—  21  I)ft38  drrjviiigv,  vrclclier  dwi  hi«r  und  onteu  C.  4 
p.  34,  !  7  in  allen  Codd.  überlieferte  Adolomm  durch  Con- 
jectar  {aepalorttm  ct.  Miinclcer)  üiidern  wollt«,  nicht  die 
Ttrdrrbl«  rebcrliefi-rang,  »otidoni  ein  Versehen  des  St-hrift- 
steUiTK  selbst  corrigireu  wörde,  habe  ich  Echflu  in  den  Jahr- 
büchern fttr  Philologi«  )86G,  B.  765  dargelegt. 

—  22  lies  ibi  ans  C  austatt  tbique  was  Bunte  uns  D 
Aofgenoniinvti  hat. 

P.  31,  7  cum  (^allisto  luppiter  esset  in  silaam  perse- 
cutos  R  M. 

—  12  8.  ist  mit  Tilgung  der  flachen  Iiit«rpuiictiun 
BunteV,  durch  wi^lche  d«r  S»ta.  gUDz  unventtäudlicb  ge- 
worden irt,  zu  schreiben:  'Quod  factum  ut  perspioeietur 
lonem  aegre  tulifse,  cfftgieai  uraae  stellis  ßguratwu  con- 
atitui&te'. 


10        Siüutig  der  philM.-philoL  CtMte  vom  8.  Jantutr  1$7S. 

P.  31,  M  dixDrMWi  C;  <l»ni»  ut  qui  R  im.  pr.;  M  m.  2 ; 
B  m,  pr.:  at  qui  M  m.  pr.  et  qui  B  m.  2  P:  w  ist  wohl 
id  qui  zn  »clireib«n.  Der  Xame  des  ibid.  Z.  16  dtirt«n 
nrkiuli'^ln.'n  HUtorikor*  laut«t  Rowolil  hier  ula  c,  6  p.  41,  18 
in  RMB  Arieilms,  d.i.  yln'arfÄus,  griüchiwih  .Vg/at^v-, 
welche  Form  dea  Namens  anch  bei  Dionyt.  Ilalic.  A.  R.  I.  49 
und  in  den  «clwl. -^  »ii  Witt»  J  319  iibcrliofcrl  nnd  in  den 
Schol  Apoll.  Rh<«l.  Arg.  B  4fl8.  wo  cod.  L  'll^iSo^  bietet, 
von  Kcii  nach  dnn  Vorgange  C.  Mflller's  {Pragmenta  histor. 
gr.  IV  p.  S19)  hei^catelH  worden  irt. 

Die  Stelle  p.  32,  9  sa.  ist  wohl  foIgeudermiiBsen  heraa- 
Ktellen:  'InitJo'*)  qni  ndcra  peruidemiit  et  numenim  stella- 
rnm  in  nnaquaqne  »ppcic  oorpori«  constituemnt,  ei**)  non 
Arctnm  sted  planstrnm  nominaoernnl  fcnm]**)  ex  septem**) 
stellix  dnne,  qnnu  parile«  et  qtiam  mnxime*')  in  nno  loco 
niderentnr,  pro  bobu:«  habcrentur,  reliqnae  autem  quinqae 
iigurant  plsortri  «imukrent. 

ib.  15  Aratiu  autem  nou  R. 

P.  33,  1  «.  sind  die  Worte  'do  scptem  trionibua'  nicht,  wie 
io  allen  AoRgaben,  anch  noch  bei  Runte,  geetcbehen  ist,  mit 
deo  folgenden,  ."oiidern  mit  den  Torhcrgebendeu  xn  verbinden, 
10 :  'Et  iHdem  tcmponbns  quibuB  ncimera-i  fiiit  faaec  arctu»  tntt 
appellatu  de  Kepteni  trionibun.  llle  enim  droit'  etc.  Di«  I*rü- 
pusttion  äe  steht  im  Sinne  des  gripcMschen  äni,  wie  kurz 
vorher  p.  32,  19«. :  'Po«t«a  enim  de  VlI  gteltiit,  ut  IVniif. 
niacas  nit,  VetXX  snat  a  qnihuRdani  nstrologis  constitstae'. 

—  9  ut  Phoenioe  appellurf/wr  K  M. 

C.  3  p.  33,  16  i«t  diw  Wort  Sorpow  nicht  als  üebcr- 

9$)  So.  ohne  im,  Ha.JtfM.jr. 
W)  et  C. 
as)  OM.  C. 

26)  cc  >rpt«m  R  m.  pr. 

27)  quat  in  £  »wradirt,  dui«  |ar..f*  et  qnod  tnAiimc  K  guiv» 
et  inatisia  MB  pvU«  mid  muint  P. 


BurtUm:  Ttxtetkritik  ihr  Jsintofie  da  Ui/gintu.  1 1 

scbrÜt,  niutera  ab  zum  Text«  frehöri);  xa  betractiten  qimI 
«jR  mit  cliMii  folgeiuleii  hie  zu  rerbinden:  denn  R  i^ibt  urtt, 
wie  gewöhnlich,  lo  Miynskoln  die  U.*«rschrift  DESülÜ'ENTE, 
dum :  'Serpens  hie' ;  ebenso  am  ÄJifang  Tun  c  5  DE  CORONA. 
'Corona  hmec  etc.  und  c  f>  DE  ENOONASI.  'EiiguDasin 
boDc'  and  eofort. 

P.  ii,  19  ad  enm  profecttu  est  B. 

P.  34,  4  qure  qQodais  licet  ioteUegore  R  &f  P  (quod  no« 
8):  fllr  quoduis,  'im  in  R  aonadirl  ist,  iitt  Dicht  mit 
Maneker,  dem  Daat«  gefolgt  ist,  quosms,  laondera  mit  SchcfFer 
guoiuis  d.  i.  euiuis  (so  schou  P  m.  2)  herzustellen:  ebenso 
ist  in  c.  5,  p.  39,  17  für  quo,  was  alle  Handscbriften  geben, 
qwi  >a  sobreiben:  'quoi  Poljmnua  descensum  nion^raait'. 
ESq  weit«r«9  Beispiel  (aliqnoi)  werden  wir  spStw  in  lib.  IV, 
0.  14  (p.  116,  2)  nachweiflen. 

C.  4,  p.  35,  4  »».  «cbreib«  mau  aus  R:  qui  cum  tieuisset 
nitem  et  diligentissinie  administrando  floridam  reddiäisscf 
\  factle,  dicilnr  hiren«  (hyrcus  R)  in  uineai»  sc  eoniecisse  et 
qnae  Jbi  tenerrima  foli«  utäermtnr  decOTpsis«.». 

P.  35,  1 1 :  0]>er  die  richtige  üeratellung  de«  ans  der 
Elrigone  dct  Eratosthenos  citirten  Vcnws  biit  Eduard  Hiller 
'Eratosthcnif  carminum  reliqnia«'  (Leipzig  1872)  p.  !05  w, 
nnt«r  BcrOcküicMigting  der  von  mir  ihm  iiiitgetbrilteu  hand- 
wErifUicben  Ueberliefemng  eingebend  gehandelt.  Der 
DeaMte  Ueranngebsr  Int  die«giinr.liob  flberüehen  nnd  ruhig 
den  DtUfion  der  alten  Ansgaben  (Ua^w  noai  siM  'txäQioi 
oder  '/xo^oi,  tö»i)  im  Texte  wiederholt,  auch  den  Ver« 
dem  Hi.>niies  anstatt  der  Hrigone  des  Eratosthene^  zugewiesen. 

ib.  10  9.  ist  mit  Ä  in  Kchreiben:  'Icainim  [icar.  um  It] 
interiectum  in  puteDm  proitccrutit;  sed  ut  alii  demonstnint 
sub  oriore  quaäam  defoderunt;  dann  Z.  2t  quiescere  aus  C 
(statt  quicsse,  daa  gar  keine  handwbriltliche  Gewähr  zu 
babeu  scheint^ :  &t«ri  ist  uacb  Analogie  von  meminie««  mit 
loäoitiT  PrinnUs  verbunden. 


13        Bilning  dir  philoa.'pluhl.  (XaMt  iwu  S  Jumur  ISW. 

P.  36,  10  li«N  prrditxil  (KUt  perdHeit)  mit  C  und  gldeh 
darauf  Z.  12  x^  'in  cud«tu  nrbore  qua'  (ohne  8w/r>  mit  C, 

—  15  der  Name  des  Bratineu»,  iu  welolieu  Kf^((itiu 
«iob  Re«lQnst  liabea  «oll,  kutet  in  HMD  atJtiffrum,  in  P 
anhyi/rum ,  iu  B  Annit/iHiH.  Da  uun  der  ti'ipbjli^iclie 
jiviyfiO'i  (vgl.  meine  Creographie  vou  tiriechenlRml  M, 
S.  2S0)  luit  der  Su[r(!  von  [liuros  und  Erigone  nicht»  jm 
Uian  hat,  ein  Wort  äriy^a^  aber  im  (iriecliisclien  unerhüit 
ixt,  so  ist  vrolil  sicher  Ankiidrum  d.  i.  'JdrvA^o*  favrzust«llen, 
ein  Name  der  uns  ans  Altiku  iiU  Bezeichnung  des  siid* 
lichereu  Theiles  des  tlynietloHgübir^es  l>ekanut  ist  (vgl.  Geo- 
grapiiif  Tun  Uriuchcubnd  [,  &  '2äi\. 

P.  37,  17  8.  licbreibe  mau  aus  R:  ut  quo  tempore  Cani- 
ealu  ejcoriretur  •*)  dtebns  XI*  iieutum  daret  qai  Bwdni"") 
Oanicolae  mederetur, 

—  20  gibt  R  'qua«  uoiiuiilli  heniauctns  (statt  ethesi<t$^^{ 
der  gewShulichon  Uebcrliefcnmg,  die  8i«h  auch  in  M  findet) 
dixerunt'.     Dass  die  gewöhnliche  Ut;bcrlieieruag  nicht  richtig 
ist,  ergibt  üicli  dar»U8,  daa  im  Folgenden  alle  Codd.  anatatt 
des   in   deji    Anttgaben   stehenden   «oi;   da»    Wort   ivtovtöi 
(gcKcfarieben  heniaucios]    geb>*n.      Mit  UOlfe  tou  R  ist  nun 
die  gan?«  Stelle  leicht  tu*  hcnastclk-»:  'ut  etotiue  tbreuti-' 
qoiis  ooDauIli   ewaHsias  [htoxcias]  dixerant,   qnod   qno- 
taunis*")    cerU)   tempore   cxoriuiitur   {Ivtai-tö^   t-nim  graeca: 
unuuit  vol  lutiitcj ;  nonnulli  i-tiiim  iietesiaH")  appelliiueninl'  et«,'' 

P.  :i8,  ü  in  Betreff  der  UersU-llung  der  verderbten 
Ueberlieferung  'cum  iaitoue  laetis  filio'  (so  R  Mj  verweise 
ich  auf  diu  eingebende  t^rörterung  iu  meinen  t^uieodatione« 
Hyginiauo«  {xxa  Index  »cholaruin  der  Universität  Jena  für 
SouDier  1Ö74)  p.  U  s. 


28)  eiorcrctoT  M. 

m  »ottntn  M  B. 

aO)  aiitii  M  m.pr. 

31}  aethMia«  H  b«4bniu  M. 
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P.  38,  17  c.  5.  CorouB  haec  exiHtimiitur  Artsdnui  futsae 
et  B*')  Libero  patr«  iiit«r  sidem  cvllocata.  R 

P.  39,  H  baue  ooronnni  ei  pro  mmiere  dedit  O. 

—  5  gemmifi  quibits,  Thi'seus  etc.  R. 

—  II:  dft  K  iiml  .M  hier  di«  U-surt  ipoigmnum,  Z.  17 
B  wifrfw  i;w/vnora«,  M  tipoii/mnus  geben  (Z.  13  fehlt  der 
Name  io  iiHen  meiiieu  Codd,,  mit  Kwht,  du  dus  Snbjf'ct  *« 
eidisMt  in  dein  Snbj«ta»ccnsatir  zu  petisse,  hunc  itutlialtoii 
ntt),  N>  ist  jcdoufallx  div  auch  b^i  PansaQ.  H,  37,  5  Über- 
lieferte NaiDeosform  Potymnum  h«r/.i»itc)lon ;  ein  N'atne 
Hifpclimttvs ,  aa  4(^0  man  cuicli  der  Uebcrliefdrung  such 
denki-ii  künnt«,  kommt  meines  Wii^eoa  uirgendft  vor. 

—  17  in  den  Worten  'ila  taroeo  quod  dciis  honiiui 
noD  padenti  iarsret'  iMt  doA  von  allen  Handschriften  über- 
liefert» qtioil  i'iitj(ehifiJ<?n  unUleinitcti  nud  wnhntcht-inlicb  in 
qtioad  xa  Terbcasern. 

—  30  Uta  '«|ai  StL'jihanng  tait  e  facto  appellatus  ans  liM. 
P.  40,  lU  hat  Bnnt«  ftir  negaret  (m  C'J   muh  D  luff^tuit 

cbricbeu :  all»u  der  Conjaiictiv  ist  «-«gen  der  abhiiugigea 
Bede  (der  RvlativMttx  Melit  noch  unter  dem  Etnäusse  de» 
Tomns|{chiii<len  (ticitm)  bvrechtigt  und  dem  Sprachgebrauche 
des  ÜTgin  cnUpreehuid.  Dann  geben  It  m.  pr.  und  M 
richtig:  'ttt  (lai  Keptuni  filins  esset  nott  ualeret  contra  ty- 
rannnm  pro  air^nts  iDcolDinitatt*  dcrartar«':  die  Worte  sind 
als  Rede  des  'fheMos  aatznfassea  and  von  passtirum  ab- 
hiDgijE. 

—  15  w:hreibii  'si  nfllot  erctU  sc  an»  C. 

—  17  schreibe  'statimque  tonitru  et  f\d>juye  cacli 
anii  R. 

C  6,  p,  41,  15  'ut  maxim«  dimicans  nppiiret'  R  m.  pr. 
ridtttg;  die  xweite  Hand  bat  vor  maxinte  ein  tum  einifvftigl 
atti)  appuret   in  apparerei  g^udert;  M  P  It  haben  'ot  cum 


SS>  am.  Hl.  ^. 


SiUivig  dir  phitot.'phäoL  Chu»r  mm  8.  Jaumo'  tUiS. 

maxime  dimicaiu  apparet*.  Danu  geben  R  M  richtig :  'Kt- 
si  qui  mt  hie  »egat  Aratua  queiiiquaui  po&ie  deiuoustrcue 
lamvii  couuliiuiur  ut  de.  (otiui;  Wiedi'rlKiluiig  Jus  Vurbiiuu 
demoiistnire). 

P.  41,  20  da  K  uud  M  nixum  ill<erli«ferD ,  ho  »ind  die 
Worte  'qni  uidrtur  ut  lüiiientauH  filian  in  ursae  fignram 
conuerBani'  als  Zwischensatz  zd  fassen,  die  Wort«  'geiin 
nixtiui  palmus  diu«-«»«  teudere  ad  caelum'  ab«r  eng  mit 
diät  zu  verbinden. 

—  41-  p.  42,  1  'quod  exiotimatur  Aef^us  sub  eo  saio 
ellcpiam  «omdi  poeuiW  C.  Du«  Wort  Elhi>ium  ist  dnrch- 
aos  nicht  corrupt,  deuo  'SXvntu  ist  eine  dicbtert»che  and 
mjthographii'che    llexeichnang    fär    die   lusel    Euhoea   (vgl. 

.  Stcph.  Bjrz.  u.  *EUj>}fia  uud  Strabou  X  p.  445);  der  Kuhm 
der  eobSifichen  ächwertvr  abtr  ist  biulingUch  bekannt. 

P.  42.  4  lapidem  fehlt  iu  R  Kl  P  und  kann  w^^n  des 
Toransgegangcn«n  lapide  f&glicb  fehl«ii. 

—  14  u  (nicht  al)  Geryone  C. 

—  19  ut  virCMHt  vum  C  {vbcusoobon  c  4  p.  35,  0). 
C.  7,  p.  42,  2-1  Lyra   inter  sydera  coUotata  est  B. 
P.  43,  20  ut  liceret  »e  dicere  inuenisse  it. 

—  24  nt  dimicaro  (ohne  gui)  R  —  uii^Um  t«  utramquo 
subiecit  2t. 

P.  44,  '2  'eius  vxcniplo  et  in  (das  in  ist  au«radirt)  uth- 
letis  (athletc  m.  Jl)  et  in  reliquis'  R:  et  athleti»  et  in  r.  M; 
darnach  »t  xu  .x«breiben :  'et  in  athleticia  (so  iiacli  Muiickera 
Conjectur  anch  Bunte)  et  in  reliquis*. 

—  U  da  R  quoe  iu  traei.ernnt  bietet,  w  ist,  trotz  der 
ücberfißrfiniinung  meiner  übrigen  Codd.  ini  Conjunctiv  essetit, 
doch  erant  zu  schreiben;  ebeuao  gleich  darauf  nach  H  'ut 
Orphti  aniore  inductiut', 

C.  8,  p.  44,  19:  DE  CIGNO.  Olor:  hunc  ägmm  Oraeci 
appellant  il 

—  23  hac  cogittttion«  ab  «more  e»t  ltb«r»tais  B, 
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P.  45,  5  s.  Qaod  ne  ftÜao  dkeretar,  luppiter  hoc  e  fudo 
R;  gleich  tUranf  gebvu  0  »cjtu-N/cnt  collocauit  (statt  cou- 
(■equeiiteui  lucsuit). 

C.  9  p.  45,  15  eSM!  mons<riiHit  K  (<tf(\.  UDt«B  c.  13 
p.  47.  I  'Dt£rBtosbhene«muui<tr&t'):  in  demsfilbeu  fehlt  Z.  17 
vuD   erster   Hautl   a  periculo;   ein»  jtlugere  Uand  hut  Juou 

ili«  Z«il«  (tesclirieben ;  V  a  iwrkalo'.  Z,  Itt  Opheum  £. 

C.  1 2  p.  4(>,  B  s.  praelerea  ef  xaleaiu  R  B.  Kbein).  /.  1 1 
((uae  nst  u  H4!miNe  i/oc/o  pot««t  prolwri  H.  '/,.  V2  üt  notb- 
weiH%  mit  Bm.  ä  nod  M  'qaod  fiictam  nemo  »tm  scnpait' 
(sutt  nemo  ecHScripiit)  bennstelleu.  Z.  lä  Tritoui«!»  J^jlf 
(ia  B  aaa  Trotouida  oorrigirt). 

C.  13  p.  47,  18  da  R  'qngd  interdicitor'  gil>t>  »o  ist  jeJeo- 
tuUit  (tn-  IndicutiT  fqno  iut^rdiütur')  llvnDRt4^ll<■Il. 

P.  4S,  7  cnias  in  uniero  /f.  '/..  b  fehlt  i/o  in  H.  '/..  11 
dan  das  in  allvn  H]ku<l>€hr>tUii  ßbcrliofi^rtv  Aulide  tu  Aeolülc 
KD  Terb«!Beni  ist,  habe  ich  whvn  in  meiner  Geographie  von 
Oriecbenlaud  I,  S.  126,  Awu.  2  du^legt.  Kbeud.  Z.  12  a. 
gebeu  R  M :  'Helloen  autem  iu  Pelopooeaso  et  afmonia  ibi 
DonÜDari';  di«  oorraptvii  K-tztou  Worte  glikubo  ich  xintHT 
Bezolfiiahine  aof  Homer  [1.  B  574  mit  Sicherhett  so  ber- 
fltelleit  XD  kSnneu:  'et  Aeffioti  inibi  nominari'. 

P.  4'.*,  2  pulchritndiui  Ji.  %.  3  petierunt  terrae  al  cor- 
pus eins  obscararetor  R'.  ftir  itrerat  ist  natürlich  aus  den 
BhrigeD  Codd.  o  Terra  heT7tti<t«llcu,  im  Ucbrigeu  aher  di« 
CtbVflief'.'raDg  Ton  R  auch  hivr  fi-Htxu halten.  Z.  9  facto 
eo  ^eA  C.    Z    II   tigarato   H  M.     Z.  15  qnod  eam  C. 

C  14,  p.  4»,  1<J  conKtitutoä  C.  Z.  21  ^ixeruut  et  Go- 
tarum  B.  2  25  dass  das  «'oo  den  Codd.  überliefert«  uiui 
rota ,  Ober  welch««  Üunte  aiccu  pede  hiaweggwcbritt^n  ist, 
nicht  richtig  sein  kann,  ist  laugst  erkannt;  Tgl.  E.  t^irtins 
im  Archäologischen  Aoiieiger  lä50,  S.  läC;  L.  Btcphaui  im 
Cowpte  roulii  de  la  commisnion  imperiale  arch«Sologiquc  poar 


14>         üttnaif  der  pKilo»-philet.  Ctauc  vom  S.  Jcnttar  ISTC. 

rauafe  1859,  S.  86.    Wahrscheinlich  Iwt  Hygin,  wie  Ciiitius 
vtfrniiithet,  'uncta  rota'  ge»cliriobcn, 

P.  &0,  t>  ilmt4e  Milt  i»  nlleu  Codd.;  da  aber  eineZ^if- 
partiki'),  wvich«  dem  primum  enb<i>riclit,  iljoht  wolil  eiitWIirt 
wcnleu  kann,  so  ist  moi,  das  vor  iio»  leicht  ausfallen  konnte, 
eiD/.nftlgi'n. 

—  Z.  11  da  narratur  in  C  fehlt,  R  such  affccfum  (statt 
adffcisse)  bietet,  xo  ist  wohl  eine  LUcke  nach  dtcseui  Worte 
ansunchmm. 

—  Z.  13  da  in  R  M  (and  auch  inD)  dbertiefert  i^t:  'figa- 
nuM  niauiliuH  ttinent^in  at  interBcore  dnconem  existimetur', 
w>  musH  man  dtmc  freilich  ziorolich  renwickte  Worlxtidlnng 
doch  wohl  aU  von  Hy^n  selbat  herrührend  ansehen. 

—  Z,  17  gibt  li  et  »  ripa,  ebenso  P:  jV  et  .ripiuii  mit 
einer  ß«aar  vor  r:  darnach  hat  Hygin  schwerlicb  et  ripam, 
wie  die  An^abcu  geben,  »oudrrn  wohl  vielmehr  et  arua 
geacbrieben. 

H.  51,  4  ti.  et  inter  »m  uinllitndiuem  Ü.  Z.  7  ist  eoe- 
pisa^l  ein  bIo«<>cr  Hcbreibfehler  der  Bnntiyschvu  Aui^gabo 
filr  coqgisstt.  Der  Name  der  Matter  des  Phorba«,  der  in 
S  hischela,  in  M  I'  B  hisc^lu  lautet,  wird  wohl  nach  der 
Analogie  dcji  NanHin»  de»  bvkanuten  Vascnmalers  'laxihyg 
HiscUjila  zn  schreiben  »ein. 

Ebd.  Z.  !)  f.  git*bt  ß:  qui  cum  maxime  ApolUni  dilcctns 
esset  nt  locatux  interlicien«  dracouera  Uudis  et  memonae 
eaom  uideretnr;  ebenso  M  in  welchem  aber  dt»  ut  nach 
esset  fohlU  Höchst  wahrschinnUch  sind  hier  nach  esact 
einige  Worte  ausgefinllen  nnd  hat  der  S^iatz  nrttprünglich 
etwa  folgendermassen  gelautet:  'qai  cnni  maxime  Apollim 
dUectnic  esset  [hunc  »b  louc  petiase]  ut  locatos  fio'*'"  awlera] 
iuterficieuH  draconem  laudLs  et  nieinorine  cau^  uidert-tur'. 

Kbil.  Z.  19  Das  Wort  nouereae  fehlt  in  C  wie  auch  tn 
den  von  Bunto  verglichenen  Handscbriftcm,  kann  aber  doch 
nicht  entbehrt  werden,  da  das  Verfahren  des  Tkesens  g«^eu 


^&> 


i 


BmntaH:  TatttlsritO:  der  Aatnhgie  da  Ht/^mi». 


17 


I 


HippolytoK  nicht  wohl  «U  iniquUa«,  sondern  eben  nnr  als 
insricnlia  bexckhnrt  wvnlrti  konnte:  also  mfi^pn  wir  auch 
hiCT  eine  Löck^  im  Archetyp!»'  annehmen:  es  bleibt  aber 
fraglich .  ob  dieselbe  vor  oder  nach  dem  Worte  itiiquüale 
ta  HtAtuiren  ivL 

P.  51.  19  pro  qno  peccato  (oha^ut)  RP.  Z.  24  —  con- 
(ititaiDse  unnnuUi  dixerunt.  Hac  C;  nur  in  M  int  ron  zweiter 
Uand  Bber  nonnuJli  ge«chriel>en :    nt  qiiidant. 

Z.  26  tntCDS  in  mann  R. 

P.  S3.  4  m»  re  ÄHclepinm  neam  rt  eadem  herb»  et 
QhuMHun  renixiwe  R  M  P:  die«  lienae  neh  allenfalln  rei^ 
theidigen,  wenn  man  qua  rr  getrennt  «tbreib^n,  «n  «fl(m 
ein  t$st  er^änxeo  und  <las  zweite  eX  im  ^inne  von  tüam 
anffassen  wollte;  wabnioheiiiltcfa  aber  ist  da»  erste  tA  in  esst 
SD  corrigimi.  todast  der  Satz  lautet:  qnare  Asclepiuni  umim 
esae  cadem  herba  et  Gtlancuro  renixiBse.  Dann  ftibt Aallein 
das  Richtige:  itaque  angtii!>  ^  AfSculapius  louis  tulfla  in 
antri-s  didtnr  eollocatns ;  dabei  ixt  'tntelu'  ini  Sinne  von  'cura' 
so&ofsmwn  and  der  Singular  des  Verbnms  daraiu  zu  er- 
kläran.  daas  angni»  und  AeBenlapiuH  xusainmen  ein  Stern- 
bild ansmacheD. 

C.  15,  p.  fj'J,  IS:  das  in  allen  Codd.  überlieferte  reeu- 
»aiiene  i retaosatione  R  tn.  ii),  wofür  SchefTer  exeusalione, 
MoDclcer  hac  ustts  ratiottt  «onjicirt  haben,  ist  in  extHsntionctn 
tn  äadem :  excosationem  impetraive  nt  —  «owerent  iat  so- 
nel  als  impetrane  nt  excunret  n  —  coicerenl  oder  ut  sineret 
eo«  —  «oicer«. 

Z.  21  oorio  bnbnio  (bnbalo  R  m.  pr.)  teicit  C, 

Z    23  8.  etsi  non  pro  diuina  cogitatione  fecit  nequeiZ. 

P.  &3,  4  das  Ton  Bnnte  mit  lleclit  beseitigte  eodem 
(vor  igni)  fehlt  in   R  von  eri!<ter  Hnud. 

—  Z,  9  f.  ignem  restituere  e(tffeltat»r  H. 

—  13  8.  ne  spiritns  interclosoa  ttaporis  cxtinKueret  in 
ai^uatia  lamen  R  M  B  (naporett  P) :  ^iritns  uaporis,  etwa 

ttS7».  I.  iikiL'UM.  Cl.  I.]  X 
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küinem  griechischen  ^  jov  atfiov  nwo^  «nteprechend ,  ist  der 
,QuKlm,  Brwlun  i\vä  Kitacbe«. 

P.  53,  14  MUtt  celerrime  stellt  in  K  eder.f*  (in  der 
Rasor  »tanii  ursprünglich  ein  i),  in  M  ctlcriume:  sollt«  nicht 
Hjgin  demnach  celcrius  geschrieben  haben? 

Z.  19  Proiiietbea  li  M  S;  <tann  gibt  R  die  Wort«teIlaug 
Caueaso  nomine  und  Z.  20  die  Schreibung  uincxü,  Z.  21 
diät  (mit  M  P^  sUtt  ait. 

P.  54,  2  das  Wort  cotiubium  fehlt  in  C  wie  anch  in 
den  von  Bnnte  verglichenen  Codd.:  m  kann  (Bglicb  eni^ 
hehrt  werden,  indem  zu  peicrct  das  Object  Tketin  Htu  dem 
»orheigrhendcni  Thttiäia  rh  ergSuze»  iat. 

Z.  8  haben  R  M  B  ebenso  wi«  die  Ton  Bant«  rergli- 
cheneu  Codd. :  'ne  patris  regno  pnuatus  cogeretur',  nur  P 
giebt,  wie  der  cod.  Vosiaiiiw  il  '«e  (witris  regno  priuaretur, 
coaotus',  eine  handgreifliche  Interpolation,  die  Bunti*  freilich  in 
den  Text  gesetet  bat  Schefier's  Vermnthung,  datts  pati  ßr 
palris  KU  schrvibeu  »ei,  ist  fwho»  wt?gen  der  Wortstdluiig 
nicht  uunchmbur.  Wahrscheinlich  ist  auch  hier  eine  LUckc 
awjschen  priuaivg  and  ca^erHur  ko  »tatuireu,  worin  etwa 
ein  cjmiare  oder  m  cxilittm  ire  go^iinden  haben  mag. 
Gleich  darauf  Z.  11  f.  mniw  vor  den  Wort«u  'uacuum  omni 
alligatione  futurum'  die  negative  Partikel  numqtiam  einge- 
fügt werden ;  vgl.  ^ruiu»  ad  V'iiu.  «.'I.  VI,  42 :  'cui  post 
(proptvr?)  siicramvntum  quod  enm  namqnam  se  solaturum 
iurauerat  annliuu  de  ipsis  aincuüs  clauito  de  monte  Caueaso 
lapide  dedit  ad  poenae  pniet<'ritue  imliciam'.  Z.  13  ist  Htn- 
eiri  (so  H  und  mytliogr.  Val.  II,  r>5i  grammatisch  unmi^g- 
licli.  <la  ja  sil/i  dem  Sinne  nach  mir  auf  Prometheus  beiu>gen 
werden  kann,  dteaer  also  da»  Hubjeet  de»  Verbui»»  nineiirf 
(so  M  P  B)  sein  niiL<i. 

Z.   17  'in  ma^na  laetitia  uictoriisque'  IL 

Z.  19  Sed  npinor  quod  ad  tnitinm  esuaae  et  iuterilum 
aqoilae  rcuertur  H,  ebenso  JfaT  nur  dass  in  diesem  das  gw>d 
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'  an«g«lK«Mii  üt-  Meiner  Aosiclit  nach  ist  aocli  hier  an  der 
'  TJ«berlieferang  von  R  festzuhalten ;  eio  opinw  qucd  bt  dem 
Hygiu  elH>»Ri>  pit  zu/titran«*«  a\»  iImii  Palladius  Rntiliuä 
Tavns  Acmilianas  der  de  t^  rastica  IIl,  24,  ^  wUrcibt: 
'aliqni  aemeii  eina  dqd  obraunt  opinanles  quod  u  Dulla  aue 
tangutttr*. 

'/,.  20  ad  nesp«ridntD  poma  C,  nar  in  M  ist  von  xweiter 
Hmni  qb*T  die  Zoilv  gvncbricben  mala:  ilaa»  dic^  bnin  my- 
[tbograpliofl  Vaticonus  U,  64,  der  Im  Wesentlichen  DQsere 
'  St«tl^  na^eschrieWn  hal,  steht  ('miasna  ab  Enrystheo  propter 
HMperidnm  mala'),  ist  doch  Wiu  g«nügeti<l«r  üruud  um  es 
hier  icegen  das  ZenRoisE  der  UandscUrUtvo  (ancli  der  Dread. 
bat  poma)  in  den  Text  ta  setzen. 

P.  55,  1 1  monslraut  (statt  detnoHSiraitt)  R. 
C.  16,  p.  ((■'■,  14  'üibi  dilexisse  R.  Z.  15  ualare,  was 
Bnnt«  aiifg«iDontin<>n  hat,  |;ibt  M  m.  pr.  and  B;  dagi.igpii 
R  in.  pr.  nnd  P  tmlcre,  waa  dem  Sinne  nach  angenietiaener  ist. 
Z,  l^  'r«gno  «uu  filie  nomine  choon'  h;  thirnaeh  ist 
wohl  itn  «:hreiben:  —  regno  fet]  eam  ßUae  nomine  Ooon' 
tte.,  dann  Z.  IM  appfftarii  (appellaret  J?;  appellari  M  in.  pr.) 
mit  Seheffcr  wi^n  iltw  vorauKpebenden  tenMerÜ. 

Z.  2Ö  der  Name  der  Gattin  des  Merops ,  der  in  den 
Aoigaben  ffA^menm  kniet,  irt  im  B  P  und  Drcsii.  Erhemenm 
Dberliefert,  iax  iat  'Exffitta,  wie  der  Name  tni  Etym.  M. 
p.  &07,  55  gegeben  ist.  Dann  heisst  es  in  R:  'qiiat-  cum 
fif»Ü!»ft  cotere  Uianam,  ab  ea  sagittin  figi  coepit.  turnen  (»u 
anch  M  m.  pr.)  a  Proscrpinu  uinam  ad  inforoH  arreptam 
eoe':  da>id  ist  liesisset  unzweifelhaft  richtig,  eoepit  (amen 
waHracheintich  in  eoeplam  et  m  emeudiren. 

P.  5G,  2:  das  von  Bante  aus  l)  aufgeuoiumeno  hominis, 
welobcfl  aoeh  P  darbietet,  ist  jedenfiill«  ein  aua  der  Schreib- 
ung in   R  Htkit  hominm  herroi^egaogeuer  Irrlbum   Rlr  das 
lin  M  and  B  erhaltene  mhilomit>m- 


20        SiUumg  der  p&üiw -pAt'M.  Oattt  i«m  8.  Jamtar  tS78. 

P.  HG,  i  R. :  qui  ciini  ]>«>ru4'iii(  ail  uirilcm  aetatem  et  uolnit 
)m>11o  laccscere  Tibinim  ad  Nacrilicuiidnni  ti  aqnitam  aiuipi- 
catam  It:  dabei  ist  penienit  (ho  auch  M)  and  uoluU  richtig, 
taceseere  rin  leichter  ScUn^ibfrhier  fiir  lartsst^e ;  oh  ad  sacri- 
fieandum,  was  auch  der  cod.  Vosn.  I  von  eri4t«r  Hand  bietet, 
ein  blosser  Schreibfehler  fOr  »acrifiranli  (so  die  übrigen  Codd.) 
ixt.  wofür  die  pandicl«  Ennltlung  in  den  Scbolien  xu  den 
ÄrAtea  dvs  Cai>nr  GermHDiciv°  (p.  91  cd.  Brey^iig):  'cum  ex 
Naxo  &dui>rsas  Titanas  proficisceretnr  et  sacrificjum  faceret, 
aqailam  ei  in  anspicio  apparniiu«*  spricht,  oder  ob  Hrgin 
etwa  'a<l  Mtcrificandiim  [egrrxKol  ^i'  ^e^chri«-f>e»  ImL.  vermiß 
ich  nicht  xu  cntv^hcidtin.  Im  Folgeuiiou  sind  die  Namen 
Anapiaiieti  (so  R:  anaphaden  M  m.  pr.)  Z.  7  8.  und  Amy- 
thOHea  (so  M:  amitlionea  li)  nattirlioh  comipt:  der  erntere 
iat  wahrecheiDltch  in  Anubin  (Attttlndem?)  zu  enicjidiren, 
fUr  den  nwoitea  i8t  n  mir  nicht  gelang««  aus  dem  mir 
bflkanntpn  Vorrathe  von  Namen  äf^yptificlicr  OertÜchkeiteu 
eine  plaasible  Emeodation  xa  6nden ;  am  nächiit«n  kommt 
uoch  der  Uvbvrücfuruug  dor  Name  der  Stadt  Abydos  in 
Oberagypten. 

Z.  13  aquilam  pro  beneficio  H. 

C.  17  p.  51J,  ir.  ÜK  IJKLPHYNO  tJelphynn»  hie  R: 
derselbe  Cod.  biet«t  im  Folgenden  oonfieqn«nt  den  Accusativ 
delphiftittm ,  wornach  äberall  delphiHuwi  hetzaatelleD  ist ; 
p.  57,  21  aber  ftihrt  die  Uebcrliol'crunf;  (delphjrniae  BP; 
delphin«  se  M)  auf  die  Nomiaativform  delphitiex,  wührcnd 
p.  57,  9  alle  codd.  detphini  geben. 

P.  51),  '23  sab  pede  «t  oon»tituere  li.  Z.  25  qui  Maxiea 
sehpfit  li. 

P.  57,  1  gumdam  (fnr  quosdam)  &  Z  9  ist  das  tou 
allen  Handschrifti»)  überlieferte  cogiiatiotum  achwerlicb  rich- 
tig; ich  vcnnutlie  dasH  Hygiii  schrieb  catti;ialwntm. 

Z.  IH ».  ist  nach  R  fotgendermuMun  berisasteUeo:  'nt 
se  lioeret  oniatn  qoo  saep«  nicerat  nestii«  (so  R  m.  pr., 
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m.  2!  ante  die  fibrigen  codd.).  qnoniam  (quo  B) 
nnno  enaet  alhi«,  nt  ipse  Haum  questn  proj!«(ii«retur 
MULotmu*.  , 

C.  18  p.  58.  Hfl  Bflidropbona  (das  1  Über  d«r  Linie  von 
<weit«r  Haod)  Ji  fiellomjoii^'  M  RellorofoiLs  B:  im  Arch«- 
typns  ttUad  dmitiMli  wob)  Beterophons,  Hjgin  aber  wird 
BtütTophoN  (jnscbriolieo  bsben. 

Z.  10«.  petiase   ah   eo   ul  sibi   Jt  P  Ji.     Z.   11    quae 

a 

K.  15  lobat^a   li  M  i*.  Die  vuraiugebeudon   Worte  'wd 
]  »qaam  i'eqaum  M;  ei  equaoi  Jf  ui.  2.  P)  esse  sciebat' 
bMlQrfeti  uüch  der  Verbessertiug;  wa.i  Bunte  aiu  eiueiii  Codex 

lUtielferti.    gvgt'ln^ii    hut  'sikI   qaod   vi    ('«gtiaum   eqnum  vssm 

[nciebat'  int  offenbar  unr  ein  nicht  ehvo  glücklicher  Eiueii- 
datiOD«*ersDcb  eiuea  gelehrt«!!  Abschreibers. 

Z.  1!4  «.  t^uripidvs  aoteni  in  Moiinlippa  Hippen  Chironi« 
(ehjrroois  It)   cenUuri    Gliam  Themt  antea  appellatam  dicit 

fJl  3f.  Der  Name  *7n.-iij  int  erhalten  bei  Gregor.  Oorintb. 
in  Walx  Ithct.  gr.  VH  p.  1313  «ml  von  Naiick  FraginenUi 
tragicomm    j(raecornm    p.  406   richtig   bei    Pollnx  IV,  Ml 

l(nr  EL-lftTtt}}  berge«(«Ut  «ronten.  KUr  Tbean.  wae  Micyllus 
in  Tiulin  äntlom  nolltr,  f;)anbu  ich  AmphUJieoti  xchreibeu 
zn  müssen:  eine  yfftq.iltiv  als  Gemahlin  Avs  iViolox  wird 
bei  (PlDtarch)  Farall  min.  28  nnd  bei^tobaeusfloril.  64,  3Ü 
ans  8ofttmt»s  uafgrführt. 

P.  59,  Z.  6  ne  pariemi  (pArens  M  m.  pr)  a  paretite 
causp!c«retar  C.     Z.  9  in  e^joam  e^se  itersani  B.     Z.    10  N. 

lin  qoam  supra  speciem  diximo»  UM  li  (in  P  ist  sttpra 
aangtrhiMUiJ 

C.  19  p.  59,  16  ita  appellalor  Jt  P:  dadurch  wird  erst 
die  CoQstrnction  de«  ^tzea  Ter.stJLndlic1i.  Z.  19  s. 'nonnalli 
Aegipti  po«itiimcm  alü  qnod  Nilus  toniiinoret  Aetbiopiam 
et    Aqpphim    dixeront   R:    offenbar   ist    itlH    vurderbt  and 

[etwa  in   indicari  zu  emcndiFen;   rgl.  IJ^atotiÜt.  Catast.  20: 
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22        SittMg  der  pl>ilo*.-plHM.  Oam  em  8.  Janrntr  tST«. 
ipaal  äi  lu-e;  xal  rijr  r^g  Alycmov   Oiai»  hi  *oS  h  toi« 

ttotr,aao9m  iTjs  X('>(o£>  Z.  21   figaratam  essi  pntKiienint  R. 
Z.  22  'liuii>ennf  R  31. 

C.  20  p.  59,  23  a.  qiu  Plirixnin  (Frixoni  R)  trattftulisM 
et  Hellen  dictn»  est  if  J/. 

P.  60,  3  ideo  qaoclortani  aenerit  ant«  R  ideo  qood  tostnm 
seucrit  ant«  M.  Dartuuib  üt  oflimbur  xn  »cbreiben:  'Ino 
qaod  iostum  «cucrit  ante';  Ja  dirsu  Wort«  deutlich  boxe- 
iiirtrischsn  Rhythmus  erkeunen  lassen,  darf  man  wohl  ver- 
muttieu,  dasü  wir  darin  «in  Fnmpnent  eines  Slteren  rSmiscbeii 
Dichten ,  i'twa  «ns  den  Argonautica  des  Vurro  Atacinaa, 
ror  unn  haben. 

P.  60,  Z.  8  rar  Sahnum  (w  C)  \A  jcdenbll«  der  Name 
der  thessalischen  Ort«cbaft,  welche  früher  Salnion  oder  Halmon 
oder  Halmouia,  später  Minj»  i^uannt  wordeu  »ein  anli  (vgl. 
meine  Geographie  von  Griechenland  I,  i^.  51)berziiHtellon;  die 
Plnralform  des  Namens  ('in  8almonam  Tbenaliae  finibna') 
ist  wohl  aoä  einer  VerwechKcltin^  der  thessaliachen  mit  d^r 
boiotiBchen  Ortachaft  Olmoites,  welche  frühor  den  Namen 
Almotua  geführt  haben  soll  (Paus.  IX,  34,  10)  ond  von 
Manchen  anch  Älmo»  niet  Salmo$  genannt  Turde  fs.  Steph, 
Bys.  u.  *jli.ftoi;  und  SäXiioq)  za  Brklären. 

—  Z.  10  Sttlmonem  Aeoli  uei»oteni  R. 

—  Z.  12  Da  der  Name  Biadicen  (Byadicen  R  M)  weder 
Bon«i  nberliefert.  noch  Oberhaupt  grieohisch  ist,  so  tat  er 
alseorrupt  zu  betrachten:  ich  »nendirv  iMdicen  A.  i.  -4aiUipi, 
die  abgekürzte  Nomensform  fär  jiaoSUt^.  Laodice  ist 
ersteaa  sjnonjm  mit  Deraudike,  gewissermasKen  eine  blosse 
Variante  dieses  NamenB ;  zweitens  winl  ancb  «war  nicht  die 
OattJn,  aber  die  Mntter  des  Krt-theu»  and  Salmoneos  Laodike 
genannt  in  Schol.  OdjsB.  X,  237. 

Z.  n  adamanttm,  wiui  Bnut«  ans  D  aufgenomnwn  hat. 
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wird   aneh  dntxb  di«  Deberlieferuug  in  R  atltamantem  be- 
stätigt :  M  P  H  liaheu  nur  amaHtem. 

"it.  19  Ptirixnm  (Krizum  B  B)  at  oius  Helleo  sororem 
(et  eins  soror^m  llellea  B)  in  srietem  inipceuiH»^  C:  vgl. 
oben  e.  14  h.  f.  (p.  h'i,  8):  in  Citpnt  eins  iii)posuts8i>';  ebenso 
Hygin  &b.  203  'in  capuf  iuipoeatt'.  Die  allerdings  seltsame 
WortAteUiiDg  et  eios  Hellen  sororeni'  diush,  da  sie  uncli 
dnreb  D  beststigt  wird,  clooh  wohl  »k  von  Ujgin  wlbei, 
dor  iinf  dem  Gebiete  der  Wortstellung  übertutnpt  rio]  8eU- 
Ewnos  bat,  herrührend  betracJitet  werden. 

P.  61.  3  qDod  it^T  favivndum  esee  Deccssario  nidebat  C 
(m  ADcb  die  drei  tod  Bunte  verglichenen  Codd.,  so  dass  es 
gerade«!  nnbegreiflicb  ist,  warum  derwi'lbe  di«  I^esart  älterer 
Aoigmbiai  *quod  ilur  ncoGBOario  laciendum  esse  oidebat'  In 
den  Text  neseiiX  bat). 

—  Z.  4  peauria  inesstt  R  —  ad  defectionein  oenire 
(ohne  jnaximam)  R  M. 

—  Z.  b  fortuita  (w>  auch  M  P  B|  ad  milit«  eorom 
ertwia  pemenit  R:  darnach  wt  Jiebtsttvr'fi  von  Mimt«  acc*p- 
tirt«  üonjectur  'ad  milites  seorsam'  durchans  nicht  wafa)> 
■cbcinlich;  da  aber  auch  d«r  Singular  Miilt/ei»  sich  mit  dem 
folgenden  qttos  nicht  wohl  verträgt,  so  ist  wohl  '»d  maHi- 
tmliiieni  eortini'  zu  schreiben. 

Z.  10  qoi  loais  potosti.^  Auunonift  t«uiplo  R,  was  anf 
die  Wortstellnng  'qni  looia  postea  Ammonis  templo'  fQhrt. 

Z.  13  f.  copiam  in  eoloco  naoti  oorpora  recoperaaeruct 
«i  Libero  vtatiui  nantianerunt  C. 

Z.  19  arietcm  atUem  tnter  sidera  figuraiiit  B. 

Z.  IH  qnae  fere  ueria  t«a)pore  cmif'niNt  R  M  m.  pr. 
wegm  confiunt  vgl.  man  untan  )ib,  IV  e.  1  (p.  99,  3)  'qao 
eirctilo  awtatem  ooniieri  (m>  U  B;  in  B  st^ht  etmfici,  aber 
m  Rasnr)  demunütmaimos',  ib.  c.  3  (p.  102,  23),  wo  mit 
M  H  8  'et  Der  et  autumuns  coufieri  (conütwi  S)  exiatimatDr 


24        aUtmta  der  pMlM.-]AiM.  dam  vom  9.  Jatniar  ISffS.  1 

xn  leeen  \A,  und  Lucrrt.  IV.  291  'aeribuit  bioia  qaoaiwn  rea 
eonfit  utraqn«'. 

P.  61,  20  qnod  illiiw  optiraua  «ereitni  fwri*  ducUa  R. 
M  IN.  pr. 

Z.  26  pro  beneficio  et  Libet  Ä  JH":  riehtig;  das  et  «nt- 
•pricht  den  folgeuil«D  'et  qni  s.  f.';  da«  Prononwn  vt,  wie 
lifter  b«i  Bygin,  aaa  dem  Zusamraenhauge  zu  ergünaen. 
Eben»  fehlt  gl«eh  p.  G2,  Z.  Z  enm  ia  R  nod  Z.  i  HU  in 
KMB. 

■  P,  62,  5  ».  fecerunt  -  dixernnt  R  M  R. 
C.  21,  p.  62,  14    anlea  iehlt  in  R,    mit  R«cht,  v'w  ich 
schon  in  meiaeo  Emendationcs  Hyginiaitae  (lena  1874)  p.  S 
banarkt  habe,  wo  ich  aucb  aber  die  Schreibung  der  Namen 
der  Dodoniden  gehandelt  liabe, 

Z.  17  f.   ad  Thotim  profugiste  C    (aar   B  m.  pr.  pro~ 
gisse) :  woher  Btmte  sein  profugatae  hat,  ist  mir  imbekaont. 
Z.  19  Jtumi,    was  Bunte  mit  Re«ht  nach  Jacf'bi's  Vor- 
gang in  den  Text  gesvixl  bat,  geben  R  M. 

Z.  21  Tades  R  Hysdea  MP  Pliadg  B  m.  pr  :  da  im 
Vorhergebenden  uor  der  Name  Hyades  genannt  ist  und  in» 
Folgenden  anch  dirarr  znnächst  erklärt  wird,  bo  moas  der- 
selbe aach  hier  stehen.  Der  Name  der  Mutter  der  Hyadeo 
laotet  in  R  Aethra,  wie  Bante  (p.  63,  l)  in  den  Tvxt  ge- 
setzt hat  (vgl,  Ouid.  fast,  V,  171);  dieser  richtigen  üebcr- 
lieferang  steht  zunächst  die  in  M  Aethja,  offenbar  ein 
bloMer  Schreibfehler,  während  P  n.  B  willkflrliche  luter- 
poUtJonen  darbieten:  Electm  P  Pliom.*  S. 

P.  63,  I  die  Codd.  fuhren  darchaus  aof  die  griechiache 
Form  H^adas  oder '  Yäda^ :  Yadaa  R  Hyadas  M  P  Hiadaa  B. 
Z.  9  Hyses  et  Boetiae  R  Hyws  et  Boentii  Jtf;  darnach 
•et  cu  sehreibun  Ityrn  rt  Boeotine:  dam  llyrt'\*s  (<lie«e  anch 
in  den  schol.  Iliad.  ü  544  äberlieferte  Namensform  wird 
nnt«D  Z.  16  durcb  alle  «eine  Codd.,  welche  Yrea  geben, 
brnwngt)  anbfln  der  Bofan  einer  der  Pleiaden  g«naont  wird, 


Bantm:  Ttatetkrüik  dtr  Artnt4ogU  da  Hfiyimu. 


25 


spricht   Hiebt   gegm   diese   Emendation,   da   dort  cJMn  «ine 
andere  Tmdition  angeführt  ist. 

P.  63.22  quod  Pliade* fpillndes  Jtf  im. /»-.jeiistimantiirRM. 

P.  6-t,  3  '«t  t|Bodam  longo  tempor«  —  nidcri'  C,  mu 
mOäa  dem  Siiinv  angwoiL'aiien  ist:  nnd  sie  werde  oacb  Vor- 
lauf  gewiMcr  langer  Z«iträuiwe  *ichtbiir. 

Z,  6  PleiioDC«  B  M  m.  pr.  P:  durnucli  ist  hier  jedeo- 
Flevmea  (griechüch  tli,r^iörti)  ku  schreiben  und  dieselbe  Form 
wohl  auch  oben  p.  63,  10  berEDstellen,  ivo  M  B  Plione,  P 
Plyone  |{el)«n,  in  R  ab<?r  die  Wort«  'filia«  —  sint'  aoBg«- 
Eftlltai  «isd.  indem  dos  Auge  des  SchrHborx  vom  ersten  süU 
*i)f  d»8  zweit«  abirrt«.  Die  Form  Plcione  aebvn  Miades 
hat  dnrchaDB  nicht  AiifiälliKeM:  du  ^priechische  W^uSdeg 
,  wnrd«^  wie  zahlreich«  Stellen  hiteiniBcher  Üicht«r  J!«igen,  im 
LftteiitiBehen  in  Pliades  ntngelanlet,  nebon  welchnn  di«  rjer- 
rillri|{f  Form  Pleiades  (aas  griech.  n^iädt^)  als  die  seltnere 
erscheint;  in  IIXi;wrtj  aber  musate  wigen  des  tj  der  E-]«at 
festgehalten  wenlcn,  wie  denn  das  Wort  auch  bei  römischen 
Dichtem  rtj^clmäsrig  viersilbig  (als  Choriambus)  gemessen 
wird;  TgL  Odk'-  "'«*•  U-f^^;  6irt.  V.  8.3;  Valer.  Flau«, 
Arg.  t  738;  n,  67^ 

P.  64,  7  Oriona  co  ''t'«'^*'""  uolnisse  R  M    m.  pr.:  in 

-M  «ind  von  .weiter  Hand  ^'i«  Bo'^>»t*'>«'  "*'<>  durch  nnter- 

e^tzt,  Punkte  ab  angOlliK  J"«'^'''"',''*  ""*'  •""  ^"'^  '"* 

,b«g«hmben:   '«1    continno    na/T  =    "'^".fT    ^ 

'fiodet   sieh   in   P   im  Texte.    wUhrena     ^  '=*'°t      "^  f'"" 

Iant,r  wenig  anspreeh.-nde'  Emendatioimu  "^^  "'"^'^l'*  " 

b-cher  Schreiber,  .u  welch-r  CImsc  auch  das  /'"  -^^12^ 

ti  aufgenommene  •ponntatum'  (D  bat  »ach  Bunte .  "     "f!„l, 

rtwh'o  nataim)  gehört     Die  ächte  Uoberlief.^ruwg  führt 

auf  die    Vwmnthnug   da«s   lljgin   geschrieben   hat  'Orfob. 

lobn  uatnm  .  eine  Bezeichnung,  die  durch  da*,  was  welt^Thlii 

(c.  34)  ober  di«  Geburt  det  Orion  erxäUIt  wird,  voIUtfindig 


mich 

■1 
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SÜMnt  der  phifM.-pMoL  Ctant  vom  8.  Jaimar  18!$. 


gerechtfeHigt  ist:  Tgl.  ancb  fcbol.  ad  Germ.  Amt,  p.  63,15«». 
ed.  Br^jsig. 

P.  64,  9  ».  iubir  Kstra  cnnstitiiisse  C:  wag  Bante  am  Ü 
nufgenoimncu  hat  'iter  ad  ostra  «oDstitoisse'  ist  etufacb 
UdbIdd. 

Z.  [0  app«)latoin  R.  M.  Z.  11  fagienfu  vtis  R  tu.  pr. 
M ;  elwuso  ist  c  40  (p.  77,  6)  in  K  «.  M  m.  pr.  jHnerenJü 
ttiwriiefcrt  and  dort  aach  von  Bimte  mit  R«cht  in  den  Text 
gesetzt.     Z.  13  f,  qaod  i«  eantin  Higno  C 

C.  22  p.  64,  21  nam  eqDO«  A)>  quibus  ntnntiir  R  M  B 
(P  MS  für  Am). 

P.  65,  2  s.  hoc  auiplioB  aiunt  nt  Ji,  was  nach  <W  Antt- 
logi«  von  *dizeruut  ut'  oben  o.  10  (p.  45,  21;  vgl.  »uo 
onten  p.  7^,  H)  keinen  Ad^o<>s  i-m-g«n  darf.  Das  von  Kfnncker 
herge«te!lt«  Aphidttis  (Modius  wollte  Aphidna)  wird  durch 
die  Ui'bcrlieferaug  iu  R  und  M  nt.  pr.  urhidnts  bwtütigt. 

C.  'l'i  p.  65,  8  SS.  Cancer  hie  didtar  Innonis  beneficio 
inter  a-itra  conloeatna  quod  cnm  Henmles  contra  idrain  (1. 
hydruin)  I^ruaeani  contendissti,  es  palnrte  exüuisset  et  pedom 
etos  mordicuA  arripoisset  R:  vgl.  Kratostb.  vatsst.  c.  II: 
^x  %ri<;  Hfiyr^  ^x-Tiydi/oßc  »daxiv  avrov  tor  rtöda. 

'/..  16  die  Worti^  meiUe  captm  fi'thlen  in  R  und  in  M 
m.  pr.,  sind  abm  jeden&llH  aU  Glosse  zo  'fnrore  obieeto'  zu 
streichen;  ancb  daa  Wort  Dodwaei  (Z.  17),  d&a  in  R  von 
erxter  lland  Feblt,  i»t  hier  wohl  nur  ein  aus  dein  Folgenden 
heninfgenommencr  Zusatx  eines  alt«n  Abschreibers. 

Z.  20  de  qmbosdam  doobi«  iuellis  (awlli«  duobus 
m.  pr.  P  B)  obuii«  fuctiK  dicitur  nnuin  eorom  depreband 
(dependire  S)  C:  eine  Anakolnthic  die  bei  der  omIiIbI 
Schreibart  des  Hygin  schwerlich  g«^n  da«  Zeuguiwt  der 
H&ndschrißeo  (nur  in  D  soll  nach  Bunte 's  Angabe  das  de 
fehleuj  beseitigt  werden  darf;  vgl.  nuten  lib.  III,  c  25 
(p.  92,  10):  'hie  habet  Stellas  in  hi«  quae  chelae  dicuntnr 
in  nnaqosque  earuin  bioas'. 
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Z.  24  inier  astra  oolloeusao  C. 

V.  66,  4  qnod  deae  beaeßrao  R  qai  deoA  benefido  MPB: 
damuli  ist  J«t«  (wnfUr  Bunte  aW  gencbri^beu  hsl)  jeden- 
falls feaUalialt«». 

Z.  8  contiocanit  C  i'ntir  Jf  m.  ^  connocaaset). 

C.  24,  p.  ^C>,  Ul  'int^T  Mtra'  was  Butit«  aas  G  ati%e- 
nomnwn  bat ,  fehlt  in  C  und  ist  ofTenbar  ein  willkürlicher 
ZoaiU  einea  Abschmbt^n. 

P.  67,  2  aiaem  BerenioeH  li,  wast,  obgleich  das  Gcstim 
bei  Eratoeih.  Catast.  12  nlöxafioi  Bt^ixr^s,  in  den  ^bolien 
zu  G«nnuucas  Antca  p.  72,  20  a.  p.  132,  12  ed.  Bn-ysif; 
dint«  BereDic«B  heisst.  do«fa  durch  dos  Polgeudu  (Z.  G  S.) 
wo  wir  zweimal  in  »llen  Codd.  erinem  l«Mn,  bestätigt  ed 
werden  scheint :  froilicb  wird  die««  dadurch  wieder  Eweifelhaft, 
ua  Z.  I  B  M  and  B  eosqne  (eski  P)  gehen,  m>  doM  wenigsti-ns 
«n  der  xulelzt  vurBnH^ehenden  Stelle  in  Z.  6,  wenn  nicht 
Bbenll.  arsprDngltch  nicht  crinan,  sond«m  crines  gestan- 
d«i  zo  haben  scheint.  * 

—  3  Arütboiiift  H  M  Ariittonis  P  B,  nlso  «in  Schrrib- 
tebler,  dar  jtdeofiiUs  schon  im  Archetypus  stand,  aber  docli 
gewiM  nnr  äa  Schreibfehler;  denn  wenn  auch  Hygin  die 
Bexenike  Tochter  des  Magnii  voa  Kyrene  and  der  Apame, 
Genwbliu  des  PtoleDiüos  Kuergetes,  nach  welcher  das  Stem- 
bDd  benannt  ist,  mit  der  gleichoamigen  Tochter  de»  Ptole- 
mäoft  Phüadelphos  und  der  Areinoe,  der  Tocbt«r  des  Lyn* 
ntaohoB  verweehselt  bat,  »o  darf  auui  ihm  doch  nicht  za- 
trauen,  dam  er  in  die  Genealoge  des  Hauses  der  Ptolemäer 
den  demselben  gänzlich  freiadea  Namen  J^pionu  hinein- 
getragen habe. 

Z.  U  die  Worte  'at  ant«  dizimos',  welche  in  M  P  U 
Tor  dem  Namen  Conun  (Z.  b)  stvhen,  fehlen  iu  B  Kanz  und 
sind  dabiv  als  Zusatz  eines  Abschreibers  an:<zuiK:boidva. 

Z.  10  inier  sidera  collocatum  uideri  (oederi  R  m.  pr.) 
R  M  m.  Ji. 

Z.  15  •■  et  reliqaam  copiam  exercitos  C. 


2B        SiUNKj)  tttf  phitM.-phit6t.  Ctaue  twm  8.  Januar  1876. 

C.  25  p.  67,  21  filiom  dixit  R  M  Z.  23  cum  nurea  «ae- 
cala  hominam  es^i-w/  «t  H. 

P.  68,  4  iuter  honiinc«  tsse  uergatam  0.    * 

C.  26  p.  68,  H  »ntMW  fßhlt  iu  C.   (tir  quorum  gelien  R 

imd  M  IU,  pr.  quariim:   darnach  glaabe  ich  mit  Sicherheit 

aanchmen   zu   dürfen ,    dass    uach  diuiditur    einige    Wort« 

ausgelsUei)  idnd.   welche  den  in  Eratosth.  Cutaxt.  7    xai  to 

(vgl.  schol.  aA  Germ.  Arat.  p.  63,  7  aa.  ed.  Breysig)  ent- 
sprachen. Hjgin  wird  etwa  Folgern]««  geschrieben  haben: 
—  in  (luo  Signa  diuiditur  [quoruni  alterum  corpus  «t  acn- 
leas  obtiuent,  alt«rura  chelae]  cjuarura  efftgiem  nostri  Libram 
dixerunt. 

Z.  19   qui   «nm  interliccrrf  dcmountratur  R  »i-  pr.   M. 

Z.  24  ita  fehlt  in  R  M  P. 

C.  27  p.  69,  8  ewffi  fehlt  iu  0,  ärformartttar  richtig  R  P. 

Im.  10  s.  guod  »quo  mulio  aatns  e««t  K.  ni.  pr.,  von 
«weiter  Hand  ist  darüber  geschriebMi  'multß  Sit  usns'.  Da 
sich  die  Hcbreihuug  erster  Hand  utcht  leicht  als  eine  blotiae 
Yfln>chr«ibnng  aus  d«r  Lesart  der  ObngeD  CckU.  «rklSren 
Uast,  so  scheint  hier  eine  Corruptel  vorzuliegen,  deren 
Hehang  mir  allerdings  nicht  mit  8icherb*>it  gelungen  ist; 
T)ell«icht  hatte  Hygin  geN^hriehen :  *quod  e<qao  [uel]  mulo 
nonattiB  esset'. 

Z  12  qaod  icon  non  minus  hoc  Mnm«  fl,  ebenso  die 
übrigen  Codd.,  nur  daes  die9>«Ibcn  das  unverständliche  Kon 
(wotUr  D  iam  gibt)  weglassen :  ich  vermothe,  dass  darin 
der  Name  des  CrotuK  steckt,  Hygiu  also  geschriebeu  bat: 
'qood  Croto  non  minus  hoc  Müsse*. 

Z.  14  s.  qmm  coronam  B  M  m.  pr. 

C.  28  p.  69.  21   forinatione  et  qnod  (l 

Z.  22  iaetioiie  H  M  II  (eW-usu  [)  nncli  Bunte) :  da  di« 
Wort  vollkommen  richtig  gebildet  ist,    so  werden  wir  «• 
nicht  gegen  das  Zeugnüts  der  handwhrUUicben  Ueberlieferung 
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rn  i^rtea,  rnnderD  v^  xn  den  w&faracbeintioh  aas  der 
n1{;än]>rach?  eatnommenpii  Wörter«  r«!int'u  mössmii 
welcbi*  wir  in  dor  Utt«r»tur  nur  bvi  Hvpn  rertret«»  find««; 
ist  nho  ta  den  von  C  tVncker  in  «ein^m  'MelHcnnattim 
l^xistoricoroia  specimen'  (Dorpat  1875)  p.  18  gesammelt«« 
aoCBs  Hjginiuia«  biuxuKufii^ii. 

7i.  '23  tt  Dtnunlli  tlicutit  poets«  C;  dann  f^bm  dieselben 
Oodd.  'com  oomplores  d«  aegipto  (egrpto  M)  coiia^niKwiit'. 
was  auf  die  L«Batig  fäbrt:  'cum  ooinplurefl  dei  in  Aegyplo 
conneiuiBeiit'. 

C.  29  p.  70.  II  Ht  nquam  aliqao  iafDadens  C*  Baut« 
hat  aquati  (Tdr  aliqno)  ucclirieben  uacb  HI,  o.  2$,  wo  aller- 
tlings,  wi«  wir  ttpäter  sehen  n-frdcn,  nun  aquali  zv  l««pn  i.it: 
allein  eben  di«*«  Stelle  sowie  auch  II  c.  41,  ferner  die  Worte 
de«  ExatORtb.  Cntajit.  26  *ji;w>  yög  VtnijKv oji-o/ür^» xot ix^taiv 
.TijJUjJr  itotthai  i-y^iv  und  andere  dax^wlW  Sternbild  be- 
treffende .Stellen  fvgl,  a.  B.  V'itrov.  de  arch.  IX.  7)  lehren 
niif,  dass  die  alten  Anironotneu  den  'Ydgoxöos  oicbt  mL* 
«JDen,  der  eine  Ftri)M)f(keit  in  ein  Gefä««  ei'ngiet^et.  »ondern 
al«  einen,  der  eine  «ikhe  aus  einem  («efässe  irgend  wohin 
ttiMgieNit,  darstellten.  AIko  vtt  an«  achlicben  Gründen  aquali 
an  nnncrer  Stelle  nutnögUt^h  und  da»  flborlieferte  atiguo  fest- 
znbalten :  auch  die  m>hr  nahe  liegende  Aeudernng  dieoex 
Worte»  in  attquoi  ^=  alieni  würde  der  Anschauung  der  antiken 
Afdronomen  nicht  entsprechen.  —  Im  Folgenden  bieten 
nicht  nor  C.  sondern,  wie  ea  scheint,  alle  bisher  verglichenen 
Codd.  die  Aocuflativforni  Deucalio« :  allein  da  oieinea  Wisseus 
weder  im  Griechischen  noch  im  Latein  iwben  «onstige  Sparen 
Fona  Jet-xalios;  vorhanden  sind  (da^Patronymicum 
'dr/S  kann  hi'icbKteitH  auf  Jiixa)^  rühren),  so  ralKsen 
wir  hier  einen  Schreibfehler  de«  Arcbrtvpu^  »nnehnieu. 

X.  12  se  rfc  caelo  C. 

C.  :t(>  p.  70.  24  Rtatt  n^ere,  was  Bunte  aus  DG  aut- 
geDomniOQ    hat,    geben    K  h^iMtarx,    M    Di>    pr>   Ae^iVor«, 


30         SittMog  der  pliitot.'pti'M.  (^a»»e  vorn  8.  Jaxmar  1$79, 

P.  esifare:  aUo  vt  <iiu  Vcrbum  elitäre,  du  anch  nnt«ii  c.  41 
(p.  73, 14)  bei  ßrwähuong  derselben  Sache  gebreudit  ist, 
als  hsndscbriHlich  gnt  btseugt  nwUnbaltvii. 

C.  31,  p.  71,  4  De  hoc  dicitur  ut  a  Neptuuo  sit  missum 
R  M  m.  pr. :  was  die  Coiistrnctiou  'dicitur  ut'  anbelanf^,  so 
T«Tgl.  die  Bemerkung  liu  p.  65,  2^  (oben  S.  2ß>;  ila«.-<  nlwr 
Bjf^n  das  Wort  cvtoK  Hniilof^  dvm  griechischen  x^ioj;  (vgl.  Arat. 
ph&en.  387)  als  Neutrum  gebraucht  hat,  ist  aoch  daraaii  zn 
schlieittten,  da»  im  t'olgeiulen  (Z.  6)  M  ni.  pr.  iiitfrfertunt 
giebt  und  auch  iu  R  das  s  am  End«  von  interfedus  in 
einer  Rasur  steht,  also  jedenfalls  von  erster  Hand  inierfecium 
(wie  auch  die  eodd.  Voss.  1  und  II  geben)  geachri«ben  var. 

C.  33  p  71,  20  ß^ant  oporierf  tani  nobÜem  K  U  ni. 
pr.  B;  auch  in  den  Scholien  zu  Qeraian.  Aratea  <p.  %,  6  ss, 
ed.  Breyaig),  in  welchen  dieses  Cttpitel  des  Hyginue  wörtlich 
wiederholt  ist,  finden  wir  das  oportere  ganx  wie  in  den 
beeiwru  Cixhl.  dfis  Uirgin  mreim»!  flberliefert.  Dies  fithrt  dos 
auf  die  V'-nnnthnng.  das«  Hygin  selbst  mit  einer  durch  einen 
lEngorn  Zwi^chenaatz  niotivirteo  Anakohithie  das  oportere 
»weimal  gcnetict  habe.  Non  ist  freilich  der  Zwischenatz  'de 
quo  et  ante  iu  scorpionia  signo  diximus'  ziemlich  hnr^; 
allein  die  Vergleichttng  der  eben  erwähnten  Stelle  der 
Schollen  xn  den  Aratea  den  Caesar  Qermauious  giebt  uns 
die  Gewisgheit,  dass  derselbe  ursprtinglich  etwa»  länger  ge- 
wesen ist.  I>ort  lesen  wir  nämlich  nach  den  eben  ange- 
führten Worten  noch  folgende:  'et.  po^Lea  in  ip«i(ts  figura 
dicnnua'.  Die^  Wort«  passen  durchaiia  nicht  xo  den  Hcho- 
lien ,  da  in  diei>eQ  Aas  Sternbild  des  Orion  schon  rt>r  dem 
des  Hasen  (p  Vl2,  Iti  ss.  ed.  Breysig)  behandelt  ist  and  im 
Foigendon  nicht  weiter  erwüknt  wird;  sie  sind  atoo  wi« 
dieses  ganze  Oapitel  von  einem  gedankenlost'n  Interpolator 
aus  dem  Werke  des  Uygin  herObef|[enoraineD  worden.  I'i^u 
wir  .«ie  hier,  wo  sie  offenbar  durch  »in  Versehen  des  Schr«t- 
h«n<  des  Archetypus  ausgefallen  sind,  wieder  ein,  w  er- 
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b&lteu   wir   Polgeod*»   al»  äit    ar*]ir(lng1iche  Gestalt   die 
üatMmz 

'Qoi  aotdo  ab  hac  causa  diasentiant ,  negaot  oportere 
tarn  Bohileiu  «t  tun  magnom  n«uatoreni  de  qan  et  aat«  in 
•corpionia  sigDO  dixiiBiu  [et  poet«a  in  ipains  fi}{Qra  diramiis, 
baue  igitor  scfcaat]  oportere  tingi  leporem  netiari'. 

P.  72.  (!  iguiltud  cum  ad  comedendani  nihil  daretur  R: 
statt  der  Wurte  'ad  coinedfliidaiii'  ündun  wir  in  Jlf  'a  do- 
miDiif'  (eI>e]iso  einige  von  ächeffer  und  UnnclcBr  b^nntzt« 
Codd.),  iii  P  B  unil  and^ntii  ('«idd.  'ab  homioibn«';  in  den 
KboL  Germ.  Arat  «ind  die  fragticlien  Worte  gaat  weg- 
galaiwwi.  Es  sclieint  mir  anzneifdbaft,  dos»  auch  bivr  in 
B  Aaa  CtsprOogliche  erhalteo  ist  nod  dasR  di«  I.eaart«D  def 
Uidvcs  Oodiuea  nur  iDtaqiolatioiieii  alt«!-  gelehrter  Air- 
«chreiber  md  (vielieicht  stand  'a  dominis  schon  im  Arche- 
tjpu)*  au  Rande  beigewhrieb^n)  hervorgegiuigeu  anx  il«m 
BertnlMD  em  Wort  einzufügen,  aof  welches  Aik--  folgend« 
'oortun'  (wekliea  nach  der  l>ei  Hjgio  häufigen  freieren  Hjn- 
ttkX  auf  das  roraiuf^hende  'tota  inmla'  KurSckwei»!)  gnuu- 
matiacb  becogeo  wotdeu  kann. 

a  34,  p  72,  U  daa  Wort  Mittois  (eiilt  id  R.  Nqd 
wird  freilich  sowohl  bei  Eratosth.  Ootaiit.  3'J,  als  auch  in 
den  ^bo).  in  Nicaud.  Üi^.  15  und  schol.  Arat  phaen.  332 
(an  letxtena-  Ht«llc  steht  irrig  B^iXtji  statt  Et'etäiji's)  En- 
rjrale  eiiw Tochter  iea  Minos  geaannt;  allein  schon  0.  MCller 
{Orchfim<n)o>  and  die  Minver  3.  fl3.  Anni.  S  der  2.  Ansg.) 
hat  richtig  bemerkt,  ämta  diese  Angabe  jedenfalls  aof  vineni 
alten  l^ehreibfehler  in  der  EmtuAtbeniscIieu  Schrift,  ans 
welcher  offenbar  die  ^holien  zn  Kikandros  nnd  xti  Aratos 
ihre  Ang»l«»  geschöpft  liabeu  —  Minttog  für  .Wm'wr  — 
znrücksn  fahren  ist.  Da  nnn  nach  /.'wrya/e  sich  der  Ausfall 
eines  Miltj/ae  weit  leichter  erklärt  alx  der  eines  Mitiois.  ao 
mfichte  ieh  TiTmntlH'u,  diu«  Kygin  in  dem  von  ihm  heniitxten 
Exemphir  der  Eatasteriamon  de»  (^ratosthenea  daa  Richtig«, 
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jHnrvof,  f^fnnd««  ud<1  danwcb  'es  Rarya1<>  Hinyw  filia' 
g«Khri«bpi)  hntte  und  dass.  naclidcni  durch  ein  Vi>r»vheii 
df«  Schreibers  dm  Archetyput«  Atut  Mitii/ae  ani^fa)l(<ii  war, 
di«  Iificke  nach  dor  gAtrübten  U«berlii>fi7ung  dnrch  Mntois 
etgäDzt  worden  iirt. 

Z.  17  Catraea  B  Catrra  3f  Chatn-a  B  Cratea  P;  nnten 
Z.  24  Catreua  7f  M  P  chares  Ji :  jede^nfalU  s^nd  also  im 
Archetypus  an  Widen  8U-llftn  der  Name  Calreux  (Katifevg) 
und  da  <ltt>ser  sich  kaum  aus  fiiior  Versebrcibunj;  do«  Karnrns 
Htfrietis  oder  Hyreus  erklären  liüwt,  da  femer  auch  in  den 
Hcbol.  Germ.  AiBt.  p.  93,  13  (vgf,  p.  164,  lOi  ed.  Breysig.  wo 
diewIlM!  ßfutchichto  gieichfallK  aus  Ari«toiuacbus  Wrichtet 
wird,  dir  Ut'b^rliefening  caubrisa  ehvr~  auf  C'UrM  oder 
Catriea  als  auf  U-.rim  r.a  fUhren  scheint,  so  raUa»en  wir 
wohl  aunehnien.  dasa  Uygiu  aclbKt  tuu^  Aristomachoa ") 
d«!n  Vater  dos  Orion  Catreta  genannt  hat. 

Z.  16  cum  lonein  et  Mercuriom  suscepisset  hospitJo  Jt: 
da  suMipere  aliqnein  «nch  in  der  cLaMitielien  IMinität  im 
Sinne  tod  '.Jemand  in  seinen  Schübe  nehmen'  gchraocht  wird 
(worauf  der  »on  Serrin«  ad  Verg.  Aen.  VI,  609  erwähnte 
Spnicfagebraooh  v.urückKuliihr<>n  \A.  dttSH  dan  Wort  srutftpti 
im  Sinne  von  cUcnies  gebraucht  ward«),  so  kann  man  go- 
wias  auch  sagen  'sascipere  aliqnem  tiospitio*. 

Z.  'ib  factum  f^  R:  darnach  ixt  fadum  esst  xu  Kcbn^ibcn. 

Z.  •2C>  ei  ibi  Oeuopionis  BMP 

P.  73,  >S  Cbium  reuersum  esse  Oennpiona  B:  also  hat 
Hygin  wobl  gesebrieh«»:  Cbium  reuvrsua  woe.  Oenopiona etc. 


88)  Ob  H;^n  die  uns  nicht  w«it«r  bekannte  Schritt  dei  Arinto- 
nwcko*  «ellwl  bmuUt  oder  lUa  Citat  ana  dcnrlU-n  einer  andcrvn  Qncll« 
—  etwa  einer  vclbtiadiiferen  Becen-ion  der  xmattiftoftoi  des  Erat»- 
«tfcenei.  alt  die  un*  jeMt  TOrlic^ende  —  entikoramm  hat.  kann  i«li  hier 
nicht  weiter  etürtera.  sondern  belialt«  nir  die  Erllrteranit  ili/arr  Fra^ 
fBr  tiat  «piten  OaleiaiubDag  fibci  die  Quollen  der  Mtroninnbclwti 
Schrift  des  Hjgla  tot. 
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P.  73,  IG  uideri  fehlt  in  R  xmA  kann  ftlglich  entbehrt 
werden  Ebds.  lies  'eam  non  posw  sagittatn  dirigcre  ad  ict* 
aBH  K,  gleidi  (Wimf  '[[na«  se  cum  uellet'  ao-s  V  un<l  '/..  19 
'itaque  cum  vvm  flncius*  aaa  Jf. 

C.  3r),  p.  73, 2ij  caneni  tn  mwfti»-«  iiccqtiiwv  R  (tlie  übrigen 
Codd.  gcb^n  mUNfre  ohn»  rä):  vgl.  schol.  Germ,  Amt. 
p.  167.  10  ed.  Brvysig  'Procridi  iu  niunere  daUim'.  Z.  27 
ne  uU*  fera  «um  praeterire  (prelerire)  powet  R, 

P.  74,  1  ill«  secum  duccns  RMtu.3.;  dann  ibi  (stoH 
if  erat  R  3f. 

Z.  8  IL  qtiae  caota  ipaa  appellatur  R, 

C.  37,  p.  74,  17  ».  Argo  diit-rnnt  gracc«  R  M  m.  pr.  P. 

P.  75,  1  qni  pegaw  uocutur  K  M  B;  Z.  3  |>agase  ß  P; 
pe^ase  M  B:  an  der  enUtD  Stelle  i^t  alKo  Petfosae  übeiv 
liifrert,  wu  absT,  d»  ea  weder  mit  dem  allgemeinen  Gebraaefafi 
loch  mit  der  von  nvfipii  lefolgle»  Kijrmologie  {Iberein- 
tiitimt,  jedtmCatlx  in  l'agasae  (»o  P)  ta  ändern  ixt;  die  xur 
Erklürnng  dieses  Namens  von  Uygin  angeführte  Form  des 
Vtrlii  riryrtfu  ist  wohl  nicht,  wie  Muncker  Termiithet  hat, 
^na/f^rot  gewewn,  «mdvni  .-räiat  (pagtoie). 

C.  4U,  p.  76,  4  memoria  proditam  canEsni  R  M  (eben- 
D):  vgl.  Cio.  de  orat-  1,40,  löl  'qaia  memoria  sie  e^tet 

itnm'. 

%.  bX,  'minus  u  fönte  aquam  param  petitnm  R  M  P 
poetom  R). 

Z.  7  niaturafcer«nt  K:  auch  in  Hygin.  Tab.  1 36  (p.  1 15, 19 
i.  M.  Bdimiilt)  Ut  ptttnaturauit  (von  permatnrascere)  übei^ 
liefert.  Vgl  C.  Faticker  Spicilvgiuiii  atlilendornm  lexicis 
UtinM  (Mitau  IS75>  p.  -J-21. 

Z.  10  s.  qnod  din  moratns  sit  mo.tam  Apolliuem  R 
(mit  ßssur  xwiscbeo  o  nnd  ();  q.  ä.  moratu»  sit  ApoUinem 
3f  m.  pr.;  dann  Z.  II  usus,  unde  bac  ignoniinia  K;  usus 
bnc  ignotnini«  M  P  B:  darnach  sdieiut  der  ganze  Sats 
•o  bergeetelU  werden  zn  mUssen:  'pro  quo  admiüso  eins 
(18T«.l.niU.lü*t.Cl.  1]  3 


34        Sitxvng  dtr  jiAifo.-pAtlo/.  Ciaut  v6m  8.  Januar  ISTS. 


dicitur,  qaod  diu  morttttu  «it,  motum  Aputlinfm,  qni  ooaetntt 
luora  conii  alia  aqua  est  dbhü.  inij«  bac  ignominia  onm 
aÜfi^ciiM«  *(ö. 

P.  76,  18  hane  antem  ab  Apollin«  R. 

Z,  21  Apollinem  fehlt  in  C. 

P.  77,  3  PlagiiKa  C,  wofür  Bnnte  mit  Recht  nach  I». 
YoMius  Enivndation  Ela«asa  h«r|^te1't  linl.  Dagegen  hat 
dtr  ßeiip«tP  IlerauFgebtr  schwerlich  mit  R«cbt  durch^n^öfC 
Ana  in  den  HandKohrirt^n  ülwrliofMe  Demiphon  (nur  Z.  lü 
gibt  K  dcmuiphuotis  mit  einem  Strich  dnrch  du»  erote  o) 
in  Drmophn»  vpriindcrt.  Demipho  ist  dio  lutinisirtc  Form 
des  griechischen  Xavens  Jiifioqxav,  Ave  wir  ja  aU  Name 
einer  der  bandniiKten  P«rxouon  im  Phorinio  <io«  TereatioR 
kennen,  wie  Gittipho  =  Kltttotf^äv  im  Hmuton  Timorumeno« 
(I«fl  Terentins.  Die  1at«iniAch<^  Namensfonn  ist  ein  xicherer 
Bewein  dafür,  da««  Hvgin  den  Bi-richt  «Iw  Phylarchns  nicht 
nutnitbelhar  nm  dem  Werke  desselben  g««chöpfl,  londern 
dnrch  Vermittelang  eines  Utpiniscben  Antor»  überkommen  bat. 

K.  &  immolctnr  H  M  fti.  pr. 

%.  14  Akss  nicht  'uon  aegre  ferre  factnni',  wie  Bnnte 
gibt,  .»OBd»ni  'noM  ferre  aegre  factum'  wie  P  B  hal>cn,  xn 
schreiben  ist.  lehren  B  nnd  M,  welche  dieselbe  Wortstellung 
nnr  mit  teicht«  Corroptel  d«  Wortes  ae^rt  (hac  i-e  R 
agerc  M  m.  pr.)  darbieten.  Dauu  geben  H  Bf  m.pr.  richtig 
potuisse  (stiitt  potuiwtet)  nnd  M  m.  pr.  dtictnm,  wa«.  ob- 
gleich U  ftucia  bietet,  doch  vorjtnzieben  ist,  weil  wir  im  Vor- 
hergebenden durchgängig  die  Uwleweitw  '»ort«  dnctux'  (nicht 
Ablatir«  *8orte  dncta'j  finden. 

Z.  17  nirginis  pat«r  regi  C. 

Z.  20  exoplaudi  ti,  wodnrch  die  T^csung  der  Qbrigen 
Codd.  exoptanti  gegen  die  von  Bunte  aufgenommene  Lesung 
der.  eod.  D  'ex  optato*  be«tiitigt  wird:  eben&o  ixt  da»  Z.  'il 
voll  Bnutc  aus   D  G   au^uommrne  fitias  retfh  gegen  das 


i 
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Zcagneni  von  R  H  P,  weldie  filtas  triuti  gehe^a;  anr  6  bat 
«^  füias 

Z.  21  enni  nioo  entere  (ohne  tu)  RM:  daa  in  fehlt 
KDch  iD  P  B  welche  cnttera  gehen. 

P.  78,  3  die  Worte  'miu^  nmuitam  est'  fehlen  mit  R#cht 
in  B  M  m.  pr.  V. 

Z.  4  deinnoBoeniiit  (so  aach  M  P  ß)  ntellis  7?. 

Z.  7  «nm  craterem  em«  R. 

Z.  8  diettnt  fehlt  in  C;  M  P  gebea  atunf  statt  auUm, 
schwerlich  mit  Bwht:  ku  o/it  oii/an  ist  js  ans  dem  Vor- 
hergebenden dietaU  nsturgemüns  ui  «rglinwn. 

C-41,  p.  78,  10  Hie  nidetar  aqnam  o«  eicipere  R. 

Z  15  De  hoc  etbeaias  (eteitias  li  et  heriai)  P)  ncrtbit 
R  M :  den  Xamen  <les  Ctestns  (der  b«i  Erato«tb.  C«tast.  Sfi 
Inr  dettnihen  Bericht  cittrt  vbrd)  hat  wfaon  Bnnte  nach 
.Hodiiut  richtig  hergCfltellt,  abM*  unrichtig  vor  dient^m  Namen 
die  Partikel  et  beibcba]t<.>n ;  die  handachriftliehc  U«bcrlicferung 
fahrt  »ielraebr   anf  die  Schreibung  'de  hoc  Cteaias  scribir'. 

C.  a  p.  79,  16  dJMpntiu-e  fehlt  in  C.  Bin  Verbiim 
kann  frtiilich  nicht  wohl  entW-hrt  werde»,  aber  vcbwerlich 
bat  der  Schreiber  des  cod.  G  mit  seinem  'disputare  daa 
Nichtige  getroffen,  sondern  Hygin  wird  anch  hier,  wie  r^l- 
nimig  in  solchen  talleu.  Am  einfache  dicere  —  die  Wiwler- 
holnng  dieses  Wortes  im  folgenden  dircnmt  entepricht  gan?. 
der  Amdmcksweise  des  Uygia  —  gebrancbt  haben ,  das 
Tor  di>r  Partikel  de  \mc\il  aDsfallen  konnte.  Ferner  ist  die 
Partikel  u/  an  der  8t«lk!,  wo  diu  Uand«;hrirtm  sie  geben, 
T&Uig  uDverntändlich ;  ich  Termutbe  dasa  sie  ans  einer  Ab- 
kQncnng  Ton  notiri  entstanden  ist  und  Ja.«»  Hygin  geschrieben 
hat:  'Relicnm  (»o  U)  e«t  nobi«  [diceroj  de  stclüx  <juiuque 
qn^s  eofnplarn  »ostri  erratica.s  ut  ptanetaa  Oraeci  dixcrnnt'. 

P.  71).  2  »■  wird  die  von  Rnnte  ans  D  anfgenommene 
BchreJbaog  'neqne  loni  (ioni^  Arn.;»-)  ut  ceteros  redderet' 
dnrcb   R  beetät^,   w&hrend   M  B  P   nnr  'neqne  at  oertum 

8* 


c /« 


I«7<. 


(die  Worte  mt  certmm  nxti  m  If  tm  nölB-Baad  m  «bmt 
ttatmr  gmAiivhea)  tvMi  n t'  g*b^ 

P.  79.  4  «d  PhMicAtk  (pbetOBta)  C;  itnaA  ut  nicht 

Phuaieaem,  Mndcn  Phmammta  («omvi«  EntoMli.  Cktut. 
4SJ  so  Kttmlwa ;  ik^  ^m  disMr  lüae,  wekh«  m  B 
anteri  p.  T'J,  7  (pheMüteM  jfatt  nnüfaoitiBj  an  Ikbefaer 
ÜtcDe  crbdtw  ist .  bitr  und  obm  p.  T^  18  von  Bonle 
rUtig  IwrgecteUt  worden  iiC,  dirlber  faam  BKb  d«r  «Ina 
ugeAhrteo  Stell«  des  Entoslben«  and  der  nusUcbteOe 
10  den  ScboL  Gem.  Ant.  p.  102,  11  ed.  Bre^sig  kein 
Zweifel  aem. 

P.  79,  5    Itaqoe  emn  fiiter  astn  /ärtnrf  colloattom  A. 

Z.  7  1^  d«  qao  complnr»  «Üientiit  R  M  m.  fr. 

Z.  9  R.  ijna  Eteto  ab  looe  fnlnöae  perrusmtn  ta  Hert- 
dsonm  deiwerit  R  M  P:  danaeh  mOdite  ieb  Tenmrtben,  dass 
Hfgin  geschriüben  habe:  qoo  Cm^  ab  looe  fahnine  per- 
dtSEQm  [t^Di]  in  Eridanam  deiecerint*. 

%.   II  Tertia  ««t  Martis  8t«lla  7t. 

P.  HO,  1  Uat^  aotmi  omninin  ddimiin  maxinui  ettse 
aidetur  Jt,  was  trotz  tles  folgenden  Auhc,  welches  durch  das 
Prildicat  fitium  beding  üit,  nicht  za  indem  ist,  da  ea  dem 
vomoagebeadea  iane  eantlem  (so  R  P  nnd  D)  cntxpricbL 

Z.  6  iure  hane  ethednm  et  ehspertim  Dotnioatam  S; 
iure  bone  «t  bedam  et  He^>ernm  nominatuni  U  in.  pr. 
Diu«  divMS  anch  in  D  Db«r)i?fcrtc  et  keilum  nicht  «"ine 
Corroptel  an»  Luciferuiu,  wie  die  interpolirt«n  UundschrÜlcii 
ffebfin  and  wit^  Bunte  in  den  Text  fjtTsctxt  hat,  i&t.  moss 
aach  dem  blMe^n  Äagc  klar  sein.  Deu  Vfeg  xnr  Emea- 
dation  äer  Terderl>teii  Deberliefcrung  neinea  ans  die  Wort« 
dcK  Gratüsthed««  Catjut.  43:  or  xai  'iMOifö^ov  xai  fSk-tofföfiu» 
xaloi-atr.  Duniach  iitt  an  anserer  Stell«  zu  schreibvi'n :  'iBre 
hanc  vt  Hcoum  et  Hesp^mm  nominatum*.  Oersclbe  Natu«; 
Ut  anch  miteo  lib.  IV,  c  \!>  [\>.  1 1'.l,  3)  herzustellen,  wo  die 
Cbdd.  gebe«: 'nomine Ht^Hp«ruin  c(  i^nm  appellari';  ma»»rhreihe 
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'tuimiDe  Binperum  »t  Komm  sppelbm'.  '£t<o(  (mit  oder  obiw 
Zoatx  Ton  nO"'?)  ist  nur  ein  Midenr  Aasdruck  Iftr  'Eiaa- 
f<il^'  IktviaUcli  iMtifer;  \^  daa  KpiKrumn  des  Pktoa 
AulLiil.  Ful.  Vir.  (570 

rrr  dj  Sarw  Xäfi.tti^  "EaittfOi  rr  ff^ifiitKni 
and  ilie  Vanaote  dum  {d  ilrm  spiten  K^grunm  Appendix 
«pigr.  329,  3  s. : 

riv  6ira  ä'  inö  y/'r  "ßi.tfpui;  £»■  ifäifttrots;. 

C  41k  p.  M),  12  qoein  bctenm  mmoalli  «»«  dixemnt  S. 
GIHch  danaff^bfn  R  aod  M:  'Kratostlieae«  eaim  m  Hn- 
dicit':  dieae  neberliefffrang  der  bwtini  Codd.  bdstätigt 
Tun  iL  tliUcr  Hrktodthenis  earmiaani  rrliqoüie  p.  7  and 
p.  47  <9.  dargelegt«  Vermnthnnf;.  daw  Kntovtfaeac«  die  Sage 
Tun  der  HuUti-Iiuoif  der  MilebstruBe  in  aeisem  'E^f*^  be- 
ütrlben  Unlicht«  IxtliiuidrU  hntte.  —  Laete ,  ww  Bnnte 
Z.  13  nnd  Z.  21  ans  D  anfg«noinn>e&  hat,  gibt  an  beiden 
Stellten  aui;)i  M  m,  pr.,  aber  B  bat  beidemal  loe  (Z.  21  mit 
d«r  WortttrUung  jyraä>ere  tac^ 

Lib.  III,  c.  I  p.  81,  2  a.  ntraeqne  aretos  C:  jedenfalla 
ist,  wie  iincb  Baute  vermutliet  bat.  arctc€  zu  »clireiben,  wie 
L  I,  4  (p.  23,  10  IL  15)  und  6  (p.  24,  1,1  paratUh«  (ygl 
ubeo  ä.  6). 

Z.  12  et  uipra  eaudain  IQ,  ontnes  VII   R. 

C  a  p.  .11,  17  corpi>ri  ünu  facto  S:  der  AblaÜT  TOn 
(at)i  InHtm mentalis  zn  rmdudere)  wird  durcli  den 
Sinn  erfordeK;  für  die  offenbar  der  Vulgäntpracbe  anjce- 
hArijct!  Ablatirfunu  corpori  fQbrt  BUcbeler  <>niudris3  der 
lat  Ueclination  S.  &I  ein  Bei*pi«1  aas  der  lex  Inlia  maniei- 
imb  (RUachl  P.  L.  M.  t.  XXXIll  a.)  Z.  122  an. 

p.  82,  2  et  8)  i)m  diltgvntioa  adt^nderii  nidirrit  capnd 
H:  für  'mdcrit*  (oidere  potent  iw/i»)  ist  wohl  «idttif  her- 
tnftellen. 
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C.  3  p.  82.  5  its  ut  omnes  sint  stelUs  XV  H, 

Z.  8  ab  arclico  circulo  ib  estiao  deSnitur  It:  aUo  Ut 
wobi  m  aestwum  (ao  cod.  Voss.  U  und  cod.  Hemstarh. 
nacli  ran  Starcn-u)  kii  sclimbi-n. 

7i.  16  iu  /-nna  tiutem  unam  7t. 

Z.  20  qtiftc  oiim«s  snnt  XIIII  R. 

C.  4,  Z.  22  B.  qui  (qui-  B  m.  ^)  »utcm  engODuin  («ug»- 
uviin  R)  dexbri  pedis  catce  coniungit  R  M  P :  to  R  war 
ursprünglich  coHthiffit  gcM^hrieben,  doch  Ut  dies  von  ersUr 
Hand  in  eoNiungU,  Ton  zweiter  in  amiwigitur  geändert.  Zu 
sehreiben  ist:  'qui  a.it«ni  Engonüsiu  [uocator],  dextri  pedis 
caJce  oontiugit'- 

C  5,  Z.  26  arcticon  R  M  P ;  aber  gleich  darauf  p.  83,  I 
gibt  nur  P  articoD,  R  M  arcticitni.  Hjgin  scheint  immer 
'arctictu  circulue'  go-^chricben  zu  haben'*),  aber 'ctrculus  qui 
arciicoB  dieitur  (appellatur)'  oder  auch  bloas  arcticos  wenn 
dies  nicht  al»  rei»e&  Adjectivnni,  aondero  aU  Apposition  zn 
d«ni  Wort«  etrculo«  crdclieinL 

p.  83.  1  primoribus  digitis  H  M  tu.  pr.  P  m.  pr. 

Z.  4  manu  porrecla  dextra  R;  dann  gibt  dersetb«  'e 
regione  xinistra  genu',  worin  offenbar  »hi^ira  ein  Schrcib- 
fisbler  ist  für  si$iistro,  wie  cod.  Voss.  I  nach  vau  Staveren 
gibt  and  Bunte  riohtig  in  den  T«xt  ge-<tetxt  baki  aiuistro 
gönn  )>in()  naturlich  Dative  abhängig  von  e  regione. 

Z.  ä  aidetur  ft  M  P ;  darnach  ist  Muncker'«  von  Bunte 
Mceptirte  Conjectur,  occidit  (Z.  7)  zweimal  xu  »clireiben, 
TÖllig  haltlos;  i]«r  Satz  Uijl«t;  'qui  cum  totns  oocidit,  ut 


34)  L.  17,  c.  9  (p.  101,  SOj  iteU  »lUrdings  in  den  AnsgalMB  vad 
d«Q  mrint«»  C(k14.  'Arctkon  igilar  orb«ni':  allein  d»  H  'AnUitie  igitar 
wbsm'  bifi«t,  n>  iit  dort  'Arclkiun  igitar  orliem'  lu  achr«iben;  eb«ato 
Hb.  IV,  II  ]i.  109,  8  mit  U  P  'aigDa  qua«  »ant  ad  «retienm  («nUTcti- 
csm  ff  IU.  pr.)  fiMm  eollorata'.  Abwdcbend  ittnar  lib.IV,ll  p.  108, 14 
Vaput  oitToiMim  ilrnMni«  ignod  maxlnw  antkon  (w  codd.|  eitra  circa* 
Ion  prominet*. 
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(d.  i.  oelati,  taituinam)  pendere  petlibB«  ex  «rctico  circula 
aidotiir*, 

Z.  13  ia  p«de  I  quae  Jtcitur  clara  gehen  alle  Oodd.; 
«Ileiti  du»  i)i««e  SchreibaDf;  sowohl  7Cnln-)>l  aU  auch  ltUJ(cn> 
bnft  ixt,  lehrt  die  Vergleichnng  von  EmtosUi.  Catast.  4: 
noA>9  a,  iiti^  r»ji  dt^tav  ytlga  a  og  xaiMrui  ^na}ar,  und 
»ou  «chal.  Germ.  Ärat.  p.  61,  14  b.  H.  Bwjsig:  'in  pi-(ie 
neun,  Aipra  deztram  mannm  [onam]  qua«  apppllatnr  claaa'. 
Darnach  ixtansereStH)''  (wieanch  Ruiite  in  der  Anmerlniag 
varoiuthet)  bo  lienuatellen:  'in  podc  I  [^upra  dextrani  ma- 
DOtn  I)  qnas  dicitar  claua'  (daua  fUr  elara  hat  schon 
H.  tirotiun  Terbeasert).  Dadurch  wird  allerdings,  wenn  man 
nicht  tn  Vorhergehenden  etwas atineicfaen  will  (woftir  meint« 
bmehtms  dnrchans  kein«  VrraiiUssnng  vorliegt),  A'ie  Ge- 
Eammtxaiil  der  einzelnen  Sterne  dies»  Sternbildes  ron  19 
anf  '^0  erhöht :  A\f»  macht  aber  keine  Schwierigkeit,  weil 
die  Wort«  'üont  onme«  XV!!!!'  in  den  miiufagcbenden  Kand- 
hriflen  (R  and  &1,  ferner  anch  in  B  and  in  Bnntc'x  D) 
fehlen,  aliM  ofTeufaar  im  ArchetjpuB  nicht  standen.  In 
gleicher  Weise  fehlt  die  Summe  der  einwlnen  Sterne  am 
ßchlns«  von  c  6,  c.  12,  c.  21. 

C.  G,  Z.  15  Haec  «st  poaita  R. 

Z  21  qnae  in  tcetadincm  ut  brachia  annt  (fint  B)  cou- 
iecta  R  M  B. 

C.  7,  p.  84,  9  omnv»  habet  Stellas  XI(  R:  die  Zahl  ist 
M  m.  2  and  in  ß  in  XlII  Tcrbessert. 

C.  8.  Z.  14  pcrr«ctus  R;  darnach  ist  porrectis  (wa« 
Uunt«  ans  einem  cod.  Pari»,  anführt)  zu  schreiben,  wie  oben 
e.  9  (p.  88,  4)  'mana  porrecta  dextra*. 

Z.  15  e.  boitw  corpuB  scorpioniB  exorta  occidcre  R:  corpoa 
fatatt  coptä)  haben  auch  M  und   P. 

Z.  21  *.  Hie  totuB  omuino  ordo  est  stallarnm  XVITII 
/t;  in  M  P  B  fehlt  das  Wort  ordo.  das  aber  hier  gan*  am 
PUlJ«  irt  ^vgl.  Ver^.  Georg,  l,  239  'obliquns  qua  se  sigaoruiu 
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aerteret  ordo')  und  gleich  in  derselben  Weise  wiederkehrt 
am  ScHuTO«  toh  C.  10  (p.  85,  18  s.)  wo  K  gibt:  'Hu  om- 
tÜBO  est  ordo  atellarum  XX',  ferner  io  C.  1 1  (p.  86,  4),  wo 
R  giht:  'OiDiiiDo  ordo  st«1lanini  XIIII ,  in  der  Mitte  von 
C  13  (p,  87.  21  s.),  wo  wir  iu  K  lest-n:  'Ituquc  <;nt  omnis 
ordo  stellarum  XVII',  und  au  Sctüoss  desselben  Capitels 
(p.  61,  37  9.),  wo  R  gibt:  'It«  ett  oinnis  ordo  stdlaruni  ill-  ü 
(d.  i.  trium)  et  XX':  am  Schlüsse  vor  C.  Iß  fp.  88,  '20  b.), 
wo  R:  'Omnino  est  stellarum  ordo  Villi';  am  Scblasse  von 
C.  17  (p.  89,  7),  wo  R:  'Ita  nit  ordo  stelUrum  XVII';  am 
ScbliiK'«  vo«  «,  19  (p,  89,  22),  wo  R:  'Omnino  est  ordo 
BtellurumXVlU';  c.  22  (p.  91,  8  s.)  ß:  'Ooinioo  eät  stpüarani 
ordo  XYII';  o.  23  (p.  91,  18)  K:  'umuino  est  ordo  Rtellariim 
Wim';  e.  24  (p.  9'i,  3)  K:  'ita  est  omnino  xtvllnrum  ordo 
XVIin';  c  2b  (p.  92,  14)  H:  'tU  est  oniuioo  stellarnm  ordo 
XVinr;  c27  (p.  93,  7)R :  'OmniDO  «.-«t  itoIUirom  ordo  XXVI'; 
e.  31  (p.  95,  5)  R:  'omniuo  est  stellarnm  ordo  XIll';  e.  35 
(p.  96,  8)  R :  'Oninino  est  atellarum  ordo  (dies  Wort  nnter- 
striclieu)  IU';   c.  36  (p.  96,  15)  K:  'iU   tottu  est  utelkrom 

«do  xxir. 

C.  9,  p.  84,  24  seditae  R;  doniacb  ixt  xu  schreiben :  'coias 
seäite  et  ipsiug  Cosstepiae  pedes  positi  sunt  in  ipsani  cjrctun- 
dnctioncni  (so  It  H)  circuli  ele. 

Z.  2t>  capite  a  dextra  mann  R,  also  wohl  'eapit«  ae 
dextra  inaou'. 

P.  85, 3  s.  cUrias  luceutes  ceteris.  bic  igitar  est  numerus 
omnino  stellarum  XIlll  B, 

C.  10,  Z.  15  Haec  aupni  diximns  R  M  m.  pr.  Haec 
supra  at  diximns  M  m.2  B  Haec  ut  supra  diximns  jP:  jeden- 
falls darf  man  also  nicht  mit  Bunte  die  Worte  'sapra  dixi- 
mu«'  beMitigeu ,  die  sich  anf  den  oben  Z.  8  erwähnten 
Stern  beziehen. 

C  11,  p.  85,  22  arctnm  nel  circalom  R  aroticom  cir- 
CqIdui    M  I'  uri-licum  circulum  B.     I>a    nun   D   und  zwei 
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eodd.  Mancker's  aretimm  eiraätmi  babeo,  so  ist  die  Mltmnifl 
Ueiwriieferuug  in  R  wjIiI  aU  )ie«t  ctiuvr  iilloti  Dittograpbie 
im  Arcfactypua  'arctomn  iiol  srcticnm  circulum*  ku  betrachten. 
H,rgia  hat  dbrigenü  «^hwerlich  arctotim  .sondern  auch  bi*r 
wie  HODst  QberaU  luxticHM  circulum  gv«diri«bcD, 

P.  1^41,  i'i  inter  aidcra  (statt  aslra)  C;  desgl.  Z.  7  dieer« 
(rtaU  dictum)  C. 

Z.  II  uolorit  HB. 

'L  VI  Quid  igitur  est  C,  riehtig:  die  Worte  sind  ahi 
Frage  «n  £us«n. 

Z.  13  Aetelorom  K  Aetotomm  H  Ktholorum  P  S; 
ilngl-  Z.  H  AetoliRM  Aetholi  P  EthoU  B:  Bante  bat 
daßr  nach  U.  Grotina*  Vurmuthaog  Aeoliorum  and  AeoUi 
geschrieben,  schwerlich  mit  R«cht,  denn  es  lä&<)t  sich  darcb- 
aua  nidit  luicliweiMen,  dnas  anoxoriaai  (d«nn  »o  ist  Z.  15 
statt  xtxoriadat  nach  den  Codd.  zu  schreibim:  sppoconinse 
B  apoomisse  M  P  Bl  ein  speciell  aeoli»cher  Ausdruck  nei. 
AUenliugM  können  wir  es  ebeusowi^nig  a1»  a«toIi)(c!ii>u  Idio« 
tisnin«  nadiweisen ,  allein  die  Möglichkeit,  da^a  alto  Gram- 
matiker es  als  Dolchen  Wlracbteteu,  ist  durchana  nicht  ub- 
znweüie»,  da  auch  Hoiut  (teiolische  Oloiuieu  bvi  di-ii  (.Iruni- 
matikem  Torkominen:  vgl.  Athen.  HI  p.  114°;  scbol.  IL. 
Ö,  308 ;  Iles^cb.  u,  ati^iu ,  ßoi/ut^t^^ ,  Siayövcg ,  xißßa. 
Vielleicht  hatte  NikandnM  iu  Neint-n  ^Uu/iixü  oder  iiuch 
in  seinen  ylüaoat  die  von  Ujgin  wiederholte  Notiz  gi-gebun. 

Z.  17  est  perperani  inU>llectuni  R  M. 

C.  12,  Z. -21  nmnibiu  C. 

Z.  'i2  in  mauibns  antein  duabus  hedi  ütellifl  R  in  tnatiu 
ant«m  tl  [dHabus  m.  ■>  über  der  Zeile)  hi}di  Ktellis  M  iu 
mann  autem  ftdi  dnabus  ^t^lli»  /*  in  mann  anteiu  dno  hcdi 
dnabt»  stellte  B:  ohne  Zweifel  gibt  hier  die  cmteHand  von 
M  den  Arrhetj'pua  am  getreuesten  wieder. 

P.  67,  3  exoriri  autem  cuiu  0{>hiiMO  etGagonari  uidetnr 
P;   in  K   und    B   aiud  diese  Worte  aaegefaileu,  oiTeuliur 
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weil  das  Äaje  des  Schreibers  roin  ereleo  znm  «weiten 
uidetnr  «birrt«  (ebenso  in  Huiite'a  D  (J),  so  dans  (li«ser  Kws- 
fall  ein  Bowcis  (Qr  die  Hichtigkeit  der  Ueberliofvrnng  in  M 
und  P  ist. 

0.  i  3,  i>.  87,  8  ioctiiintns  a  otpitc  ntqu«  rwupinns  H,  dniin 
fitfurafur  R  M  P ;  ilaroKcii  irt  diir  Siitx  so  za  »clireibcii : 
'Opliiucbns  incliitatas  a  capite  stqno  resupian«  uidctnr, 
inaitii>ui<  aiiguem  iso  C)  teuere  6Kurntufi. 

Z.  12  t«stadini  K  P  B  (uur  M  hat  tvstudin«^. 

Z.  14  ft  caada  C.  Z.  15  sigtii  fehlt  in  R,  mit  Recht: 
ipsius  ist  auf  'Opbiiicham'  xii  liexiehen. 

Z  23  Änguis  anUm  habet  R  3r  B. 

C.  14,  Z.  SO  supra  sigiium  aquiUe  R, 

P.  S8,  I  s.  ad  hamvnim  Ophiochi  tendit  It, 

Z.  3  habet  otones  Stellas  IUI  R. 

G.  15,  /..  ti  AqiiiW  lila  li  B. 

C.  16,  Z.  18  eiorta  (."St  u  cnpit«  (statt  n  capitis  fiue)  C. 

Z.  20  in  Bcapulis  aatem  -I-     R, 

0.  17,  Z.  22  «■  pMibiu  aeittiuo  orb«  (orbi  H)  niti,  ex- 
treiDo  C 

P.  89,  2  in  iabro  (iUU  i»  rostro)  li. 

G.  19,  Z.  Iß  B.  capud  habend  ad  exortnm  R  P. 

Z    ly  prope  cnninngeiu«  cupnt  (capud  R)  pistricis  R  M. 

C.  20,  'lt.  24  ut  inciperc  geoDa  delicvr«  «d  terrani  nidutur 
R  M,  in  M  ist  ifvnna  in  K'Jnu  ac  eorrigirt.  Der  Sinn  kann  n\ir 
»ein:  es  hat  den  Ausch^^in  alit  sri  der  Stier  im  Begriff  nuf 
dem  Bod«n  Diodnrznknieen ;  also  'at  incipere  genna  deGgere 
(so  P  m.  2  I))  ad  t«rrain  nidetor'.  Das  Verbam  incipere 
ist  in  ganz  gli-icher  Wvise  gi'braiiebt  e.  36  {p.  92,  16) :  'uel- 
nt  mittere  iuoipieuii  sagittam*. 

P.  90,  I  oquinoctialb  circulus  R. 

Z.  7  in  atrisque  ocnlia  R  P. 

Z.  1 1  s.  et  «nipra  uiigulam  C;  dann  in  dextro  genu  't'  et 
ceraiceni    iiaciiani.     Interwapilio    A   in   d>'xtro   genn  uuam 
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nacDUin  et  oeraicem  et  intersttpUio  U  (aber  die  Wort« 
uitcoDiii  «l  ceruio«m  sind  von  erxtcr  Huail  wieder  aiug»- 
Btricli«ii):  in  P  i»i  sn  iiDam  das  Zoichea  ^  gesetzt  and  mit 
dieeeni  Zeichen  von  enter  Hand  uu  Rande  beigeschriebeu : 
'et  in  ceruice  uatna  nnkm'.  Dws  HjgJn  aacb  den  Hals 
odtr  Kacken  dn  Stieres  n-wähnt  hatte,  ist  xu  schliesseu  am 
Erato)ftb.  eatost.  H:  irti  lov  dt^iov  yöveetos  a  ini  tov 
tqtqjjXov  ^,  Tgl.  schol.  G«nn.  Arat.  p.  76,  IT  'in  colto  daas*; 
ab«r  an  auM^rrr  ^11«  'iu  cvruice  dtios'  hcrzastcUen,  ist  nach 
der  Ueberliefernog  nicht  vohl  m^Iich ;  diese  fUhrt  viel- 
mehr zB  der  Annahme  da««  H;gin  im  Gegvmntx  sn  anderen 
AittroDomen  das  Vorhandensein  Ton  Sternen  auf  dem  Kacken 
dos  Stieres  läogueti',  das»  er  abto  «cbrieb:  iu  dextro  genn  I 
et  ceroicem  aacuam ;  [in]  iuteiscspilio  III.  Die  Zahl  am 
ScUnBJt  dcsCapiteU.  welche  iu  K  und  P  al»  XVIUI,  iu  M 
und  B  als  XVIII  Qberücfert  ift,  '\*i  dnnn  in  XIIII  zu  ändern. 

C.  21,  p.  00,  22  s.  in  «inistro  faumern  (umero  M)  alteram 
(mit  Weglassnng  der  Wort« :  I  in  dextro  humero)  U  M  B ; 
nur  in  P  steht:  in  sinistro  umero  I-  in  dextro  umero  •!•  ; 
ebniso  fehlen  Z-  23  f.  di«t  Worte  'in  dcstro  geiii:  T  in 
R  M  B,  dafür  Hieht  in  R  (nach  'in  utrisqae  mammis  sin' 
gaW>,  'in  dextro  hamrro  I-  *,  in  M  'in  »iuistro  umero  iinam*. 
Ea  dürfte  am  äicheniten  sein  sich  auch  hier  an  die  Ueber- 
liefcrung  von  K  zu  ballen ,  mit  welcher  auch  Kratoath. 
cataat.  10  im  Wesentlichen  übereinstimmt,  woan  man  dort 
(p.  249,  1  d  der  Mythographi  gr.  ed.  Wettermann)  mit  Schau- 
bncb  tni  it^iov  (statt  ö^tntQot)  äyxöiyos  schreibt. 

Z-  24  €i  vor  tw/ra  fehlt  in  R,  in  M  ist  es  ansgestrichen. 

C.  32,  p.  91,  1 «.  ad  leonem  et  exortus  C  (nur  in  U 
iat  Tun  zweiter  Hand  ein  ad  vor  exorius  eiugeftigt). 

Z.  3  posteriori  R  m.  pr. 

Z.  S  Ü  et  in  seenudo  I(  B. 

Z.  7  (joae  chela  dicitnr  dexterior  B, 
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C.  iS,  p.  91.  10  a.  •  capte  qd  luaer  £,&(**•  c^iifa 
li  (qnoi)  esaeer*. 

C  34.  Z.  33  w  atripiov  R  vträqM  m  UPS. 

I*.  92,  I  eUiior  <a  cma  (eoo  M  m.  pr.)  apid«  «se 
dicitur  C:  hatte  vieUcicbt  HTpa  gf  hrJLbi  ii :  «•  [atäftg 
qata  manoa  «]  cam  «pidi  «aa  Aeitar? 

Z.  2  dippuaitaa  at«llu  TI  R;  Or  VI  ftsnd  in  U  nr- 
flprlliigKeh  VUII.  waa  aber  dorcb  Ka«nr  in  VlI  (so  auch 
P  tttfl  B)  vennuvldt  üit.  Die  UaberUe&mi^  in  K  rttinmt 
Sberan  mit  Eratosth.  catact.  9  »i  r^c  fi^fS  '"*'  jr'*'^''W 
äfrai'^'i:  f'  und  mit  acbol.  Uenn.  AraL  p.  67,  19  s.  'in  tunka 
tMIae  obsrotae  VI'. 

C.  25,  Z.  fi  de  quo  M9>m  diximos  C. 

Z  d  ocniiit  ONton  inctinato  corpore,  eToritnr  ^rt^nii 
R  H  H:  in  B  steht  aaicm  Kweimal,  na«h  occidtt  aoO  imcb 
cxoritnr. 

Z.  1 1  praeterea  in  firoate  (ohne  kabtt)  B. 

C.  26.  Z.  20  de  qna  pritis  diximw  C. 

Z.  22  priori  R  3f  B;  Z.  23  k  in  priori  yaim  nnd  öi 
inferiori  gettti  R  P;  dann  Z.  2-1  omiMs  (vtatt  omnino)  XV  B. 

C.  27,  p.  !13,  2  deformatar  c*a<la  "toio  corpore  dini- 
dhnr  (cS  a  m.  ^)  R ;  dcformatiu  canda  "^oto  corpore  mnUus 
diniditur  (et  a  m.  2;  medina  darcbsträhen)  M.  Darnach  Ist 
der  Anläng  diesem  Capit^  folgendermasaen  heno^tellen: 
'Oipricorntu  ad  oecasDin  spectjias  tctos  in  zodtaco  circnio 
deformatar;  canda  [s]  tote  corpore  diutditur  ab  liiemati 
«rculo'. 

Z,  4  aulrm  fehlt  in  R\  d«tui  gibt  derselbe:  hie  (statt 
aid}  babmt  in  na«o  •^Uain  nnanu 

C.  2^,  Z.  9  »utrm  fehlt  in  R  M. 

Z.  10  dextrara  iobae  P^aä  eonhmgetts  prope  apedat 
ad  ortam  R, 


nat^wttwk  da- 


« 
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Z.   IT  a  tambo  »Ision  bbbb  R. 
Z.  18  amam  XXII  R. 

Z.  19  tmm  aqoili  luäeo  wu  D  ipM>  £  ebb  «««fi  T* 
Jf  f  &  Aqwb  «k  MiinwTiiM  ^  Tano  4>  L  L  T.  II9L 
Z.  '20  mdtim  ftUi  in  C 
Z.  25  Mb  tncUo  AndfMMdM  A. 


n  B  «D  m»:  nrurr^tSTOS,  ia  Mw:  F. .  TOr.fttÄ.OÄ: 
vie  AitaK  böka  Sdnibe«g«B.  ^  Ma«a  ao^  4>e  n  P  aaid 
B  dMrtSck  amt  Umfi^miM,  wikiori  Wi  Ante  PU».  345 

'  Onr»  (Antm  IT)  ebaas  wit  Hjpa  rM»- 
*B  Uva. 
C  W.   Z.  18   nitfraa    prope    poitoöari   aikti*   pe£ 
Ji. 


P.  94,  20  flnincii  HrndaDas  R  H  flnrora  Eridanns  P 
flumen  Äeridatias  B. 

%  22  ttndft  itdlas  dnaa  C. 

Z.  23  omnes  XIII  Ä. 

C.  31,  Z.  25  M^u«  fehlt  in  K 

P.  95,  2  Hnnc  ftitiiit  scorpione  et  ssgittario  eiorto  (ex 
toto  m.  p»-,)  (vcddere  7?. 

Z.  3  antfvn  fehlt  in  R  M.  Z.  4  ii^quß  ad  DOutMimum  C. 

C.  32,  p.  95.  10  ita  sunt  omnet  VI  K 

C.  33,  Z.  15  in  tapit«  atollas  ■!!•  claras  U,  ebenso  Z.  17  a. 
In  Miiia  'IT-  «ud  üWrciiudimmwiiI  mit  diewn  nllenÜnf^it  «on 
den  Angaben  in  Eratoüth.  cata^t.  32  abwoicheuden  ZabU-n 
am  Sehtnme  den  Cap.  Z.  19  f.  'omne«  (ohne  smä)  XV'.  Statt 
similHer  (Z,  17)  pfbon  R  M  B  simifcnt. 

C.  31,  p.  96,  1  in  pede  priori -III-K.  Z.  SomnesXVIIII.B. 

C  85,  Z.  5  «/  fohlt  in  ß  P. 

C.  30,  Z.  14  et  8uh  rejectn  C.  Da  das  Wort  reiectus 
die  Bedentung  'Verdfick',  welche  nach  den  Parallelstellen 
Eratoslb.  entast.  35  nnd  Rchol.  Genu.  Arat.  p.  97,  17  hi«r 
erforderlich  ist,  nicht  wohl  haben  kann,  so  ist  vernitithliGh 
et  snpra  tecfam  7.u  sciireiWn :  'iianis  tecta'  ist  bekanntlich 
der  tecbniitcbe  Ani^i^uck  bei  dcu  [töiucrn  für  die  wtfg  xacä- 
q^xTOg  ier  (iriechen;  darnach  mnss  das  Wort  tecfum  die 
am  Verdeck  angebrachten  Vorrichtungen  be^teichnen,  darch 
welche  die  raig  xnr  yiatätf^irxtog  wird  fvgl.  über  diasc 
B.  Gra!<er  De  ret«rnin  i«  navali  p.  9  s.). 

C.  37,  p.  97, 1  Hlrisque  fehlt  in  R  P;  dann  [in]  inter- 
»capilio  tres  Jt;  in  demwlben  Codes  fehlen  die  Worte  'in 
poplitibuN  xiiigulaa'  (Z,  3)  und  statt  'omnino  XXlV  lau 
Bunte  nach  älteren  Ausgaben;  M  P  ond  B  ge1>cn  XXVI) 
gibt  er  'omnes  XXI'. 

Z.  4  haM  fehlt  in  RH.    Z.  7  onmea  X  B. 

C.  36,  Z.  10  exorieiM  (m,  niebt  oriats,  »nch  M  P  B) 
aaliMn  com  papricorno   R.     Z.  12  omnea  -IIII-  B. 
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C.  3S,  Z.  15  lul  iJ  sigaain  qood  C. 

Z.  18  die  Worte  'ii)  dorso'  fehlen  iii   C. 

Z.  19  tAntundvm  K  M  B,  in  P  ricbtig  m  tuttdmiem 
»erbesfiert;  das  folgeude  et  frhlt  in  C 

Z.  23  atiltm  fehlt  in  R. 

P.  98,  1  in  trrtia  -in-  B  M;  Z.  2  numero  XXM  Ji. 

Z.  3  in  penna  Jl  M  m.  pr,  {tni  r^  niiqiyog  Kratoxth. 
tmUftt.  4P.  Z.  r>  omnes  VII.  Tu.  Z.  A  «.  in  labris  sU-Uas  'TI- 
C,  ebonso  Eratosth.  oitaiit.  41  (inj  ro«  xcjVjM'g  j/  oVov- 
0o«v)  nnd  ncboL  Gem.  Ant.  p.  101,  15.  Z.  8  Ita  finnt 
(MUDM  XV  R\  die  Zahl  ist  freilich  verderbt  nod  dafHr  mit 

widern  Codd.  X  kd  fchreiben. 

C.  4U  Z.  13  sed  oraiiiiio  »t«llnniiii  Xll.  77. 

Z.  14  ad  kerne  finem  K  M  m.  pr. 

Lib.  IV  c  1  p  9»\  17  tw  vor  initio  fehlt  ?on  erster 
Uhnd  in  R  und  M;  cbeiisri  geben  weiter  unten  p.  99,  1 
dicM  beidni  Codd.  blocs  tniVw  ohne  tu:  vgl.  oben  S.  10  zu 
p.  S2.  9.  Wicliligt'r  als  die  Frage  ob  Hygin  iuHio  oder  tu 
htilin  geschrieben  hat,  i^t  die  nach  dem  gram  mn tischen  Ban 
und  Sinu  des  f^aoTen  ßiatzes,  «elcher  nach  der  gewöhnlichen 
Eiiitbeilimg  das  viert«  Buch  des  HyginiKchen  Werki-«  er- 
Üffnet.  In  U  liäugt  dieser  Sati  nnmittelbar  mit  den  vor- 
hffrBebentirn  Worten  zusanmen,  uiid  nur  wonn  wir  diemr 
Anordnung  folgen  und  die  von  den  Handttcbri  Ren  nicht 
hezengle  Riuthetlang  in  Bücher  über  Bord  werfen,  erhalten 
die  Wnrtv  einen  Trrniinftigea  Öiun  und  aipd  grammatixch 
T«rat«i)dUch.  Man  hat  also  die  Schlußwort«  de«  driHen 
nmi  die  Anfang^wort«  d«t  vierten  Biichea  xn  einem  ^tze 
m  vertiindeo,  fülgondi^mivwL'n :  'Qua«  ad  figiirationem  sidcruin 
pcrtinent  ad  hanc  linem  nobi<i  erunt  dicta;  reltijua  protinns 
dieamiu,  quoDiatn  initio  .sphuerae  eirculi  V  qnomoilo  efß«»- 
reutur  DRteDdioiQa  netjae  eon  corpon*  ttiderara  uotauiinni* , 
Der  folgeoda  Saix  kann  nach  dem  Zu^auimenliange  der  Oe- 
danketi  nicht  wohl  mit  eis*  h»^iniien;  schreiben  wir  dafür 


48       SiUung  der  pfiiht.-phäol.  Olaiu  rom  8.  Jmaar  1ST6. 

et  qitia  so  Ut  ilcr  richtige  Gedankengang  hergestellt:  'St 
(jiiiit  Jiio  noniiwimi  nihil  ad  solis  cureum  pertiiioiil,  lioc  fwt 
arcticoe  et  antArcticoa,  de  medüü  tribns  dicemtu'. 

F.  9;),  10  »chrcibe  man  'qni  nb  hiemali  circnlo  fad] 
antarcticimi  linbitamti-s'. 

Z.  19  id  illia  erit  ratum  H;  derselbe  Cmtez  gibt  diiun 
longiorl  statt  longion. 

C.  2,  Z.  23  Kuriffae  genu  utramqu?,  IVrs«i  criis  et  umerus 
sinister  H  M-P. 

P.  100,  1  eodem  Fehlt  in  B. 

Z.  S^iuncri»  ul  circnlum  C. 

Z.  4  8.  die  Worte  'ex  una  parte  id  est  aeqainoctiali, 
ex  altera  parte  Hercules  pari  ratioue'  stehen  nur  in  B, 
fehlen  iu  R  AI  P:  sie  sind  ofleubar  eine  Iiilerpoktion  ans 
lib.  III  e.  ö  (p.  S3,  3);  dasa  sie  nicht  von  Hj-gin  herrühren 
ist  schun  aus  der  Bezeicfannng  Ihrcuhs  »tatt  E«ffmasiii^ 
klar.  Auch  in  der  entaprechendeu  Stelle  des  Aratn»  Phaen. 
466  ff.  ist  duN  Sternbild  Hngona^in  nicht  genannt. 

Z.  A  contingens  capite  C. 

Z.  15  für  horologiis  (orologiis  /{)  der  Codd.  ist  jedou* 
falls  hordtoffU  (abhängig  von  rationc)  zn  schreibun. 

Z.  21   diuidimuB  Ji. 

Z.  23  inneoet"  (i  vou  zweiter  Haml;  oacli  t  Itasur, 
io  welcher  nritprCinglicb  die  Siglo'  fttr  nr  gestanden  bat) 
S;  inuenietur  foro  {von  «weiter  Hand  über  der  Linie:  •!■ 
arbitror)  3f ;  inneiüetur  florn  ü,  inucnict...  (Katnr)  i*.  Der 
Sinn  verlangt  notbwendig  itmeniet  und  mit  diesem  Worto 
hat  wohl  d'-r  ^tx  geschlossen;  nachdem  dies  schon  im 
Archetypus  in  ini«rNi<<(ir  conumpirt  war,  bat  ein  Abschreiber 
darnudi  eis  fore  cingefOgt,  das  dann  von  weiteren  Ab- 
schreibern in  verschiedener  Wejse  corrumpirt  worden  ist. 

P.   ICll,  2  ft.  quod  dt  partes  C. 

Z.  7  diuidimus  Ji:  für  cerle  der  Codd.,  das  keinen  rechten 
Sinn  gibt,  i«t  wohl  rfcie  xu  schreiben. 
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P.  IUI,  17  B.  gtKNiue  feblt  la  It;  dwiti  geben  R  aud  M 
m.  pr.  'prutem  cum  octano  sidera  ad  eiindcm  statum  re- 
a«rtai)tar,  was,  wie  die  folgeiuleu  Worte  xri){<-n,  enUchinl<-n 
richtig;  ut;  nur  mns«  luuc  uavli  octano  ein  'anna'  (das  nach 
dsi  Bach^tabcD  ano  «ehr  leicht  atisfolleu  kouDic)  einfßgeii. 

Z.  24  statt  0i4(iH«tii,  wofnr  R  iKtaua  giebt,  Tn-Un^t  d«r 
oc/a«0,   ww  auch  der  Schreiber    von  B  richtig  g«- 
Ifunden  hat. 

Z.  35  ist  die  richtig«  Schreibung  in  M  und  1'  vrhaltea: 
'ipsam  (|Uoqn«  sphaerara  unde  horae  sumantor  diuidi';  R 
,jp«bt  hi«r  eine  ofTeubar  verderbte  Ueberliefening :  'i|Htaiu 
qooqae  xpheram  mandi  horae  que  suiDUotur  em  diuidi'; 
ähnlich  B:  'ipsam  ijuoqD«  spbaeruiu  muudi  horae  stimuut 
dioidt*. 

C.  3,  p.  lU'2,  5  !(  ut  ad  eundera  locum  peraeniant  C; 
für  di«  Kichtigkeit  dieser  Ueberlii^fffiing  spricht  auch  der 
Gmstaod ,  dass  in  M  die  Worte  'perneitiant'  bis  'ad  locum' 
{%  7)  vou  erüt^r  Haiid  auf^p.laaeen  oind,  nffenliar  wt^il  iUh 
Auge  de»  Schrdbitr!)  von  dem  erstt^ii  twuM  üdiier  Vorlage 
[auf  das  zweit«  abirrte. 

Z.  Ib  et  ex  infcrion'  corpore  Jt. 

Z.   17  eorpOTf  fehlt  in  U  M. 

7i.   lä  coatirigenä  (statt  couiungens)  C. 

Z.  23  ßr  coufici  lies  confitri  mit  M  F  B:  in  U  iitt  mit 
eiurr  Uiobten  Corraptel  eonfilcri  geschrieben.  Vgl.  oben 
S.   23  VI  p.  (il,  18. 

Z.  27  das  unrerfttändliche  magis  fehlt  in  B. 

P.   103,  1   hi»  locU  efficit  li. 

Z.  5  pulo  boreo  B. 

Z.  13  ad  ipsam  draconis  c»pud  Ji. 

Z.  IS  item  Ji;  in  M  i«t  idem  ron  errter  lland  in  ifem 
carrigirt. 

Z.  21  Odjssia  UM—   aoctern  Mse  dicit  C. 
(IST8.  I.  p)>iL-hMV  Cl    l.]  4 


Stinmg  der  phOm.-phäot.  Otuu  von  8.  Jmiior  K 

P.  ]Ü3,  'i'i  poasüDt  C:  alao  ist  der  Plural  possint  mit 
den  alt«n  Äa^»beu  festzahulten. 

C.  5  p.  104,  17    fransigere,   was   Bnnt«  riclitig   ans   D 

snfgenommou   liut,   gelten    ron    nwimn   Codd.  R  M  m.  pr. 

,lind  P;  uur  M  m.  2  uud  B  hubeu  coiificerc,  ein«  offanbar« 

GWso.     Ulrich  (liiriiuf  hüben  nlli*  meine  Codd.:    'ttsi  nalla 

aant  SU  sit^na  s«d  Xl'. 

C.  G,  Z.  2j  circuliii  (nach  qnattuor)  febU  in  B. 

Z.  2C  dos  von  Huuto  ku.*  D  aiifgenommenf  sed  (Tor 
if  VII).  welche»  »uch  U  uud  M  ui.  pr.  habvu,  ist  wohl  io 
scilicei  xo  rerbeaseru. 

P.  105,  1  die  Wort«  'nititnr  ip«o  circulo'  ffhWu  in 
R  und  iu  M  m.  pr.,  in  welchen  dio  folgenden  Wort«  *o 
UbvHief^rt  sind:  'et  de  deitro  plauo  genuqae  Kiuietro*. 
.Munckcr's  Vermutbung,  djiss  Vi  dextra  plantu  zu  leseu 
■ei,  iat  nicht  aehr  nahrschtiulich;  doch  gestehe  ich  keine 
beMere  Hnicndsitioa  d«r  offenbar  cornipten  Stelle  vor- 
schlagpu  KU  kÖuueD.  Für  prioribm  (Z  2j  ist  nach  Analogie 
mehrerer  Shuliclier  Stetleu  priiMOrihu»  /.n  »chreilivu. 

C.  7  p.  IÜ5,  5  l{«licuni  vA  di^&uiru  (ohne  mhis)  R. 

Z.  10  a.  trauflit  dextram  manum  R. 

Z,   ir^  R.  centaori  a  r«^tiquo  dinidit  corporü  Tt. 

C.  ^.  Z.  '25  aimul  enim  nostrum  aliquis  aatlterit  (es-^ 
titerit  B)  contra  exorienteni  (orienteni  P)  C. 

P.   10(1,  h    piwsc  »i'  slantf  mundo  Ktellao  exorinnlur  li;' 
in  M  m.  pr,   ürt  fUr  si  staute  durch  ein  leichtes  VerBehen 
aialentc  gMchrieben ;  die  xweite  Hand  hat  darilt)er  getichriebeti 
*nt  st«nt«-'. 

C.  9,  Z.  2A  9.  et,  acut  nounalli  dixernnt,  in  (so  aneh 
M  ß)  Bolis  canu  euenire  nt  cum  pernencrit  ad  enm  locaiu 
obi  occidera  ilicitur  nhi  (lim  ibi)  montium  mo^oitodine  a 
nobiH  lumea  auerti  Bolis  ei  iata  (so  aach  Mm  pr.  P)  »0€tem 
aid<:ri  /(. 

C.  10  p.  107,  4  s.  ot  seiDper  sex  sign»  de  duodedm  in 
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h«tnispI)urio  iiid««ntar  hoc  est  nf  sopra  t«rram,  tex  latem 
(»igiui  a^d.  Mf  aint  io&a  quuc)  sob  terra  B  3f  m.  pr. ;  Aw 
Dach  ht  iiie8telW  fulg^rnKTinasNcn  m  achroiWa:  tri.  8PtD[>er 
•ex  Signa  de  dvodecim  io  bemispbaeho  [iiuperiori]  aideantur 
boc  est  at  sgpra  terram,  sex  autein  sint  [inj  iiiferiore  quod 
[tsC]  mb  U-rra. 

Z.  7  cTimqae  nihiloniDus  Jl  Mm.  pr.;  dann  fehlen  die 
Worte  'intvllegatnr  ponamu»'  (Z.  9)  in  R  M  m.  pr. ;  in  M 
ist  TOD  nreiter  Hand  an  di^^AT  Stelle  intdligalur.  weit«r 
onten,  nach  ariete.  pomnmu  beägeacbriebeD ;  in  P  stebt:  i<ed 
qao  (aciliii;  inleiligamas,  aolem  «ne  in  oriete  dicamus;  in 
B:  aei  qno  facilina  tDtt'llrgatnrsolt-m  esse  in  aricUm  pona- 
mos.  Oflimbar  war  also  die  Stell*  im  Archetypns  lOckeii- 
bafl;  sie  ist,  »oriel  ich  s«h«,  nicht  mit  Sicherheit  so  ct- 
güuieu. 

Z.  10  s.  ÜerSinn  rerlangt,  dai«  da.«  WoK  ariete  7wei- 
mk\  (geschrieben  wird,  so:  Jgitor  cnm  "ol  stt  in  ariete. 
£ariete]  exoriente  diea  est, 

Z.  15  hate  rdiH  in  R  .V. 

Z.  19  ttuM  fieri  R  M  B. 

Z.  22  X.  et  in  hemisphaerio  »uperiori  nebontar  lt.  Vor- 
her findet  lieh  in  R  folg«oAe  »eltfUiDie  Ueberlicft-ning:  'leo 
oirgo  et  cbeUe  tranneriut  tarn  cbelae  vxoriuDtur,  und  ähn- 
lich iu  M  m.  pr.  *leo  nirgci  cbule  transire  tarn  cbelae  exori- 
antar  (w  ancb  X>):  wie  iliaw  UAb«rtti,-fening  zu  «rkläreu 
tat,  Tcnnag  ich  nicbt  zu  aagen. 

P.  108,  3  reaertemor  R  M  B  —  principinm  eaae  mnndi  C 

Z.  5  qaooiam  snpru  aigiiurnm  et  R  M  B. 

Z.  9  sopra  terram  B  if  P. 

Z.  15  prominet,  tit  qnodam  tempore  ita  occidere  cxi- 
sUmetor  R. 

Z.  28  s.  nnllus  eorain  erit  B. 

Z.  25  circolo  fnerint  R. 

P.  109,  2  serioÄ  id  occidet  aydu«  R. 

*•  I 


lm!^l^jAilM.-iAiloL  Clattc  vom  äTjmmSr 

P.  109,  II  cum  sniHtriori  if. 

Z    12  iU  (statt  itaque)  U  M  m  pr. 

Z.  14  8.  citiun  occid«ut  quuv  iiroxim«  polo  (puluin  3/) 
sccedunt  R  M  P. 

Z.   16  8.  quae  proxiine  arclico  circnlo  sunt  twitocata  Ji. 

Z,  Ib  fueriiit  Milt  in  It  ^f;  dolicr  ist  wolil  ?.u  seliivibfu; 
'si  qua  eorum  nute  |^sinl]  i-xorta,  quo«'  ete. 

Z.  20  niaiori  B  B. 

Z.  '2i  reuerteomt  K  -V  P. 

C.  12  p.  110,  4  die  tod  Bunt«  aus  O  «ingcliigtfi)  Worte 
'supra  pii^morata'  fehlen  in  C:  fäe  siuti  offenbar  tön  will- 
kürlicher Zn.-<at7.  «Iva  SelirciWrit  j«o»>  Cvdez. 

Z.  !)  ueque  cxorittir  R. 

Z.   19  Leonis  exortu  It. 

Z.  30  p^al^..'r  cucitnicn   K  M  F. 

P.  111,3  reliquum  (reliquiii  R)  Pegasi  eorpua  G. 

Z.  5  et  pistrifiis  reliquo  corpore  R:  tlie  Worte  hKiigea 
noch  Tun  der  voTsu^hrndoD   Prüposition  cuin  ab. 

Z.  7  ßcorpio  exoriente  7^ 

Z.   II   resupiDKta  R  M  —  iiut«  pod«#  Ccntauri  R  B. 

Z  12  corptu  fehlt  in  R  M  P,  ist  also  offenbar  GloBse; 
aber  auch  das  erst«  reliquum  (relicnui  R),  d»8  in  nllen  codd. 
steht,  Mchcint  ^ine  ralion  im  Archetj'pus  Torhandent'  Glosse 
za  win;  Hygin  hatte  wahrscbeiDlicb  geschrieben:  'et  hjrdrae 
qiiwi  camtae  relicuni  (so  /f)  ei«c  siipra  dizimus'. 

Z.  13  prouetiit  tiutf-m  i't  R. 

Z.  15  quam  t^nere  cum  anpra  diximua  C.  Was  dann 
Hunte  iuis  cod.  Voks.  II  ge^^eben  hat :  'deniquo  et  id  corpus', 
ist  völlig  sinnW,  richtig  wns  alle  Obrigeu  Handschnll«D 
geben:  'denique  ad  id  corpos'  d.  i.  'endlich  der  Körper  (des 
Ceiitaiireu)  bis  »g  dem  Punkte,  wo  die  Vorderlüue  sind'; 
vgl,  Arat.  phacn.  C(i3  m.  :  loi  i'  at9t  fiivoiviv  ToSor  i»tf- 
XO/tsfoy  jfQÖztfoi  irödti:  hr.-töva  yijfdf. 

Z.   17  ipsin«  capnil  nngni»  R. 
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P.  111,22  super jori  H. 

C.  13,  p.  112,  16  Anx  orsior?  hngus  fehlt  in  R  M. 

Z.  Ifl  ».  die  Worte  'ina^qaale«  «i'  fcihlen  m  R  M  m.  pr. 
t*  (auch  in  D);  üarnaoh  vermalhu  ich,  diu«  Ujgin  geschi'id>eii 
bKtt«:  'cnm  ai(te«mns  [ioaequales]  ew>e  dies,  «ol«»)'. 

P.  112.  24  ita  at  inferiuB  heinUphnerio  (tiiemi- 
spherio  R)  ortenditnr  R  M ;  in  BP  sieht  inferiori  nUtt 
inffTtHs.  Wahrscheinlich  hatte  Hvf^n  ^escbrieb»i,  wie 
schon  SchcETüT  Tennathot  hst;  'ita  nt  inferiori  hemisphocrio 
osteniluitur . 

P.  113,  3  qao<l  üt  auo  sikdo  B. 

Z.  H  partes  (partb  Mm.pr.)  msdeni  modi  It  M  P. 

Z.  It  antem  yiH^Wi  dies  smt  C  {?äi  R  m.  pr.}  lii  prima 
parte  ngiii  Vi  31  uibiluDiinos  (uihilbomiuas^)  nos  reliquum 
(reltcjum  R)  oor])iui  eins  si)(m  niden  poüHe  C. 

P.  114,  I  w.  Die  in  allen  Ansgslxin  faWh  intc^rpnngirten 
Wort«  sind  folgendermoswu  zu  int«rpQugiräii :  'tjuare  autem 
Boenit,  nt  ant«  dixiiDa!i,  quod  uidetni'  cam  ninndo  wl  uerlif 
eio*  «imilis  haec  est  eaosa,  ut  n  quis  in  nauicula«  rosira 
(wtro  /O  fW<I«i»  qoaerat  (so  R  und  T";  inquirnt  if:  hino 
qmerat  S}  a<I  puppira  tranüire  et  nihilominuü  (nihil  honii- 
D1IS  H)  ipM  uauts  iter  snum  oonficiat:  iitu  quidcm  uid«bitar 
(qnidem  ntdem  nidebitur  fli  contra  namcalae  cnrsum  ire, 
■ed  tarnen  eodem  perueniet  qno  nania'. 

Z.  6  bt«ll(getnr  R  S  (intvlk-^eratur  3t). 

Z  9  das  Pronomen  forum  (earum  S)  hat  keiue  Be- 
letehong  ond  irt  dolier  vüUig  iinv«'ntäüdlich;  fÜT  constituatur 
gehen  &  M  constiluat.  Die  Stelle  tat  wohl  unheilbar  co^ 
nipt  und  lückenhaft. 

a  14  Z.  21  iuKcitin  (rtatt  illMl«aiia)  R. 

Z.  Zä  scriptam  aliornm  adducftrc  ad  desidcrinm  R. 

P.  115,  1  IHW  fehlt  in  R  3f  m.  pr.  (auch  iu  D);  wahr- 
»chpinlieh  hatt«  aUo  Hygin  geaehrieben:  'alieunm  uidetnr 
esse  acta  tofaue  nos)  eaudem  per»equi  uausani'. 
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P.  115,  4  lunani  tole  per  alios  M  (Hw  stXe  ut  ron 
erster  Hand  wieder  suvgestricbGii) :  für  die  Richtigkeit  dieser 
ScIircibuDg  spricht  auch  die  üeberlieferung  in  H  'lonsm 
soUm  (m,  3  'aol  cum  »ole'j  per  aÜoa. 

Z.  9  3.  Luna  enini  cum  —  horis  lanam  in  alio  «igno 
es»e  C. 

Z.  12  &  potius  constare  ß  (polJus..t«ni  stare  M). 

Z.  23  daa  sinnlose  torrcns  (tnrrcus  R  m.  3)  ist,  wie 
scbou  f^cheSer  rermutliet.  hat,  io  ncrren«  £d  emendiren. 

P.  116,  I  statt  'in  XII  aigna*  ist  Vom  XII  signa'  zu 
schreiben. 

Z.  2  sii  quis  aliquo  R  3f:  dnrnaoh  ist  noher  va.  vcr- 
mutheu,  da»  tu  Archctjpna  anch  hier  (vgl.  oben  3.  H  zu 
p,  34,  4)  aliquoi  geschrieben  war. 

Z,  3  8.  'quanto  magjs  hoc  feoerit,  boo  minns  itle  nider* 
potent  R. 

Z  6  proxinia  ei  nidetnr  (uideatnr  P)  li  Mm.  3  P. 

Z.  9  KJc  (si  R)  euonorit  R  M  m.  pr.  —  cum  prope  nna 
dimcnsione  «tt  Inna  cum  abicrit  sab  terram  RMm.pr.; 
die  ^tell«  ist  ofTenbar  lückenhaft  und  folgcndcrmiisson  her- 
susti^llcn:  'cum  prope  nna  dimensione  sit  Inns  [cnm  fnerit 
sapra  terram  ac  solj  cum  abierit  Hub  terram'. 

Z.  17  Sic  antem  accipiet  lumcn  et  Incebit  R  (Sic  autem 
accipit  Inmen  et  lucerct  Mm.pr.l. 

Z.  18  ».  atatt  iotumque  schreibe  man  'et  non  totum' 
aus  RMm.pr.Py  statt  *stot«nt'  aus  R  'adstiterit'  (assisterit 
M  m.  pr.). 

Z,  20  quo  maximc  soI  luc«t,  reliquia  lumen  a  sole 
aecipien»  pracbebit  R  (dm  Wort  partibus,  daa  hier  durch- 
aus angehörig  ist,  da  reliquis  rielmehr  auf  nostrum  xm  bc- 
sieheu  ist,  fehlt  auch  tu  P). 

'L.  22  das  Wort  'renibrationv'  fehlt  in  R  und  M  w.  pr,, 
ist  demnach  also  als  eine  Q!os»e  zu  betmcht«ti  nnd  da  es 
meiüP-B  Wissens  bei  keinem  alten  Schrifljfteller  sonst  vor- 
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ll(C.  PauektTMi'Vt^mntiimli-siEloricorum  üivecimcnp.  18 
nitrt  «  anU'r  Attt  ooc«s  Urginmiia»  Knfi  ffixtx  wi*  den 
WftrlerhQcbeni   xn  TerbanneD. 

Z.  23   cum   dtcatar  Jt  St  m.  pr.  B. 
P.  117,  l   adinngente^  eisideni   A  P. 
K.  3  H-   proxiiD«  («MT.  tu  proxiin«)  ti^rrac  mH  R, 
Z.  T^  feccrit  circulam  «ci  et  pos  Jt  m  pr.  fcocrit  circnlos 
tä  et  eos  3/  m.  pr. ,-  d&rnach  ist  xo  sobreiben  'fecerit  drculoA 
VI  et  w>»*. 

2.  6  s.  'et  ad  t«rratD  anam  diDKoatooni)  dioere,  ton 
diserant  R  (von  zweiter  Hand  int  Bber  dieere  geschriebeu; 
feeerit  ftd  luaftm  quain  greci);  dnnn  fphltn  die  Wort«  voa 
'hnnc  natcm'  bis  'dixerunt';  et  id  terram  anA  measionem 
feeerit  &d  lunam  rjnam  gmeci  tonon  appfllaiierunt  Mm.pr. 
Du-oach  ist  die  tätelle  so  za  xchreibea:  'et  a  terra  ODam 
dimeDdoDem  ffverit  ad  tuDain  qaam  Oraeci  tonon  appell- 
MMnunt'  (du  dixerunt  in  R  ist  «us  dn-  oben  erwHhnt«n 
Wcftlasmng  der  folgeuden  Worte  zu  erklären ;  dae  Auge 
da»  Schreibera  irrte  vom  ersten  tono»  auf  dos  zweite  ab). 

Z.  7  t$$e  leblt  in  M  P  li  nnd  ist  dareliao!*  angehörig, 

Z.  9  bac  re  igitur  Jt  51  P. 

2l  1 1  toQo  diinidi»  K  P. 

Z.  12  ad  alind  sigonm  It  P. 

Z.  13  abeat  tono  dimidio  R  {alter  fehlt  in  allen  meinen 
cod<L);  fElr  quo  loto  ist  wie  oben  Z.  II  quo  rirculo  zu 
aobrviben. 

Z.  16  a  Vespern  li  Mm.  pr.  P  —  tono  dimidio  R  P. 

Z.  11)  tono  dimidio  R  P  Ji,  desgleieheo  Z-  21  f. 

P.  UÖ.  2  tono  RP. 

Z.  3  et  (at  S/"  ni  pr.)  tarnen  ab  ipBomm  Bidemm  H  JU  P 
—  tono  uno  et  dimidio  RPH. 

Z.  5  potc#t  sein  Ji  B  (putn^t  auch  M). 

Z.  7  roinotem  eae«  quam  solem  Ji  M  m.pr.  P  ~  «nim 
fehlt  in  II  M. 
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P.  118,  12  et  a  nobis  «t  maior  ni<letur  R;  darnKch 
ist  d«r  Sstz  folg«D<lerin»SMUi  h(;r«itst«1l«ii :  'illud  qtioque 
DflMBse  est,  cum  sol  longe  (das  in  den  Codd.  vor  iongt 
stehend«  non  iat  su  Rtreicben)  absit  a  lana  et  a  nobis  et 
maior  uideatttr,  si  projw  noe  acceMerit  multo  maiorem 
fotnrura'. 

Z.  15  demonstrari!  cnrsiini  V  3t«IIanim  R. 

C  15  p.   119,  5  apparen»  uutctn  maxiino  C 

C.  16,  Z.  12  die  Worte  'nonnumqnam  etiam  p«rpe{ue* 
(■0  M  B;  perpetaf  1i)  dOrfen  niclit  mit  dm  folgendca, 
Rtodero  Diiia'>ea  mit  deu  Torbergcbcuden  verbunden  werden; 
es  ist  daza  'apparet'  zu  ergäuxcn. 

Z.  13  est  fehlt  in  S, 

C.  17,  Z.   14  corpore  est  mngnus  II  M  P. 

C.  18,  Z.  22  Haec  2t  (bec  P  li). 

P.  120,  2  nounnlli  esse  dixenmt  Satorni  R. 

C.  19,  Z,  ö  sedenand  primum  si^um  C,  richtig  emMi- 
dirt  im  cod.  Vocb.  tl  in  'redieue  ad  primum  Mit^num'. 

Z.  10  Quod  ad  V  Bt«11aa  attinet  (adtinet  ß)  C, 

Z.  15  toi  fehlt  in  R. 
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H«rr  Laatli  hielt  einen  Vortrag: 
„Hor»pol)on"' 

Im  Änachlose  an  mein«  rorig«  Abbandlnug  Ubw 
?4ec]iep909.  Prtosiriii  et«.,  worin  von  güttliulien  um!  meiisch- 
Uchen  Autoren  gewisser  KchrifUtclleriEchor  Werk«  d«r  ultcn 
Aegjptcr  dir  Rede  war,  iat  nnomehr  von  d(nnjenig«>n  Buche 
und  Kiaem  Verfasser  etwa«  Trifligereä  beizabriugen,  de»)«! 
ppedellen  Vorwurf  die  hivroglyphisch«  ^hrift  selber  bildet. 
Bb  iat  der  TJolbeoprochene  Horapollon. 

Die  friliicren  Au-'agabvn  dicws  (rotx  seiner  alexandrini- 
■cbao  Hic;Datnr  noch  immer  tu  Alt-Acgypten  ku  xüUlenden 
Werkaa  k&nuen  heutzutage  nar  negea  ihres  handschrift- 
lieben  MaterialH  in  Betracht  kommen ,  da  si«  sünimtlich 
nod  MlhetTrrständlicber  Weise  als  vor  Act  AufSoduug  dos 
Bierogljrpbeu-Alphabet««  verfasst,  snm  Sachlichen  nur  so 
viel  beiin^n,  aIs  ans  dvn  clnssisctien  Parallelen  sich  ge- 
winnen licw  Erst  nach  dem  Aaftret«»  des  genialen  Cham- 
potUou,  denen  SoblAisel  der  KntziHerung  von  ihm  und 
•einen  Kachfolgcm  mit  so  erstaunlicli^rm  Erfolg»  in  die 
anderthalb  Jahrtausende  gänzlich  veracholleue  I.'eberlieferung 
der  Hierogljphenschrifi  weit«r  und  weit«r  eingedrungen 
iat,  konnte  man  sich  «u  einer  wirklich  branchbarcn  und 
nebgemicsen  Anagabe  des  Horapollon  ermuthigt  fahlen. 
Ich  meine  biemit  „HorapolUnia  Niloi  Hicroglyphica  —  edidit 
Coutadas  Leenwns  —  Ämstelodami  1836". 

Der  jetzt  noch  lebende  und  thätige,  damalM  noch  w^hr 
jngenJIiclift  Vcrfusser  bii-tct  in  »«iner  Angabe  einen  aner- 
kennansirerthen  litterarischen    vVppnit,   übt   ein«  gesunde 


't€       SiUmg  der  pMlot.iAiM.  Clatre  nm  8.  Januar  1S76. 

Erttik  n-td  iflißt  »ich  überhaupt  Am  guten  Rufes  der  hol- 
lündiiicbeu  Philologeoschule  in  liohem  Grude  »firdig.  Alleii), 
wu  er  aaf  R«in«ii  divi  Tafvlu  zur  Illar^rirung  c-inerlnvr 
O^itel  aiui  den  hieroglyptiischen  Iiucbrifleii  beif{esog»n 
bnt,  btt  wcitau»  UDgenUgem)  für  die  iing«fülir  200  Z^iclirn 
nnd  GroppoD,  die  zu  erklärvu  »ind,  fthj^eschrn  davon,  tluvs 
ein  ziemlich  grosser  Th<.'il  seiner  BeWge  nicht  zutr«>fr<°n(l 
int.  Dic^s  \*t  auch  gar  nicht  zu  Terwaudent,  da  im  Jühre 
1835  diu  Hauptwerke  Champollion»  ~  wu  die  Texli?  be> 
trifft  —  nämlicb  seine  Monunieuts,  Noticea  descriptirefi  und 
aeio  Leiicon  nooh  nicht  zngnnglioh  W4ircn. 

Iq  Anbetracht  dessen  nun,  daas  iu  den  eeildem  ver- 
Softsenen  40  Jahren  die  bedeutendsten  Fortschritt«  in  der 
Aegjrptologic  gemacht  worden  vind,  dtirfte  Rieh  ein«  neue 
Ausgabe  des  Ilnrapollon  in  mehr  als  einer  Beziehnng  als 
dringendem  BedUrfnivs  heraaBatellen.  leb  habe  mich  Aiv^t  nicht 
leichten  Aufgabe  während  des  vergangenen  RommersenieBterB 
Untentogen  und  deshalb  meine  ^yptolitgi^chen  Vortrüge 
to  lange  suspendirt,  da  das  ganze  Text-Material  für  diesen 
Zweck  von  Neuem  durchzugehen,  zu  muxtern  nnd  xn  sichten 
war.  l>ieKe  grosse  Arbeit  kann  ich  hier  «war  nicht  produ- 
ciren,  allein  ein  in  Rdcksicht  anf  den  mir  gestatteten  Eatim 
bemessener  Auit7.Dg,  vorläufig  der  über  da«  erste  ßach, 
dOrfte  Manchem  willkommen  sein.  Den  Tlandscfariften  habe 
iob,  vrie  Leemans,  die  gebührende  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet nnd  den  Codex  Angustinua,  der  HU«cliers  An«guhe 
1595  (cum  observationiboH  Meroeri)  7u  (irunde  liegt,  von 
Neaem  verglichen.  Dieiir  befindet  sich  gegenwärtig  anf 
der  k.  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  zu  MUncben  nnd  da  rr 
in  sdnen  Lc^^arteu  meist  mit  den  Pariser  Codd.  A  und  B 
(cf.  Bachmann's  Autgabe)  stimmt,  die  xn  den  bmten  gehön^n, 
M  beaiupracht  auch  der  Angnatanns  einen  hoben  Rnug 
unter  den  Handschriften. 

Aber  in  diteen  Tcxtvei^leiebuiigen  liegt  nicht  derSchwer- 
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punkt,  sondern  Tielmehr  in  der  Erklärung  des  Textes 
mittels  der  bterogljphixclien  Zeichen  tiodOrappen. 
Diese  1  Uuxtratioa  habe  ich  nicht  bloss  bei  dem  «nncn  cxler 
«odeni  Otpitet,  Rondera  bei  allen  ohne  Aasnabme  »n- 
gBBtrebt  und  wenn  sie  mir  auch  nicht  Qbenill  in  gleich 
befriedigendem  Moasse  gelungen  aein  sollte  -  woran  die 
ünvolUtäadiglioit  dvr  uioaumeutnlen  Texte  die  Ilaaptscbtild 
trägt  —  80  habe  ich  doch  kein  oinxige«  Capitel  des  Hora- 
poUoa  ohne  Krktürung  gelassen  und  selbst  df«  dnakeUten 
weoigstenR  einigormiksHOu  illiistrirt. 

In  zweiter  Linie  legt«  ich  «in  Hauptgewicht  aaf  den 
Zasammenhang  der  Capitel  unter  einander.  Ohne 
diwe  Rücksichtnahme  wrürtle  Hoiappollon'a  Werk  auch  künftig 
ein  mit  sieben  Siegeln  Terschlossenc»  Buch  bleiben ;  mit 
Uersiellang  dea  ZuRamiuen banges  jedoch  fällt  manche«  nn- 
erwartete  Schlaglicht  aof  I^tieea,  die  sich  bisher  jeder 
rflmQttftigen  [>eiitung  entzogen  and  dcsshalb  dem  grieehi- 
Bobm  Debenotter  aurgebitrdet  wurden. 

Damit  verkuilpft  sieb  aufs  Innigste  der  dritte  Punkt, 
welcher  \m  der  Interpretation  des  Horapollon  ins  Auge  zn 
bmen  ist.  Biither  hat  man  in  diesem  Werke  nnr  fignra- 
tir«  und  s^mbolifcbe  Zeichen  zn  erkennen  geglaubt  und 
daher  eher  an  Anaglypben  als  Hieroglyphen  gc- 
daebt  Allein  sa  zeigt  sieb  hei  grlludlicher  Untersuchnng, 
dasfi  der  grQsste  Theil  der  sapponirten  Küthsel  mch  einfach 
aus  phonetischen  Gruppen  erklart.,  welche  mhr  iiiititig 
die  Verbinduugxkett«  swischen  den  Capiteln  bilden.  Die:« 
meine  Er kläniD>j;s weise  ist  grundTerNchieden  von  dem  Ver- 
saehe  der  H<'Tm  Urowo,  Ktaproth  und  Gonliunof,  mitteU 
der  Akrologie  d.h.  den  Anlauten  koptischer  Wörter 
das  Gebeimnii'i  der  Hieroglyphica  des  Horapollon  zu  ent- 
hüllen. Sejffarth»  Deutung.  auKhliesslich  auf  die  Astro- 
nomie   von   Sonne,  Mond    und  den    ftlnf   Planeten   binaun- 
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\uäaai,  v^rdieot  wobi  k«iue  Widerlegung,  kaam  «in«  Gr- 
wSbnuug. 

Mhd  «tTKiebt  aus  Vort<U>1ien(l<-m,  Am»  für  denjenigen,  rier 
sich  auf  dem  Standpunkt«  der  bctitig^n  Aegyptologic  be- 
Sndei,  bei  eintr  ncnni  Aufgabe  des  Honpollou  gleichsam 
re«  intrgm  vorliegt ,  und  di«  ganze  Sache  von  rom  mit 
neueu  MiUeln  in  Angriff  zn  uehmen  ist.  Wie  wenig  eigent- 
lich BraiKbbu'ee  bierin  geleiHtet  worden,  h<-wei)it  «m  boHten 
und  karuMta)  die  Ungeniüstheit  über  den  Autor  sollMt : 
ired«r  «-in  Beiname  Ntthäo^,  noch  der  SgyptiRche 
Titel  seines  Werkes,  das  er  ja  zufolge  der  Ueberwbrill 
aller  Codd,  ^lyiiviitf  ^u»-^  verfasst  d.  h.  wohl,  koptisch 
geeubrivbeu  bat,  iet  bisher  an«  irgend  einer  Quelle  inauthen- 
tiacher  Weif«  aufgexeigL  vordun. 

Die  Hauptstelle,  «uf  di«  iiiiid  «ich  bisher  «tiltxt^r,  findet 
«ich  heim  äuidM :  'iiiia^iö'ÜAov  il>ai*tßr9t*^  xw;ti;s  tov  llavo- 
nokirov  voitw,  yffafi/iatixo^,  dido^ot;  iy  Ult^avÖ^ti^  »g  '*' 
^lyi/fitji,  (]rö  ir  Koiaraniroi'  nölit  i;ii  &todoaiov  f/^i/'e 
'/V/fcnxR  X.  r.  K.  Hiermit  iHinimt  Stephauiis  von  Byzau» 
Uherciu ,  der  denselben  Horapollon  *)  Pliainebethites  und 
tjiXöaaffe^  nennt.  Wiihr^heinlich  ist  auch  Aft  von  Pbotiua 
iTvräbnto  Grammatiker  Horapollon  mit  ihm  identisch,  der 
m^  Tbn  fioT^Mv  !^Xt^avd(ttias  und  d^ttata  t(^  ^/jo/^ 
rrWy  gC8chrii>h«n  bat.  Zweifelhafter  ist  es  ob  der  von 
Suidaui  .-llyvntto^  ini  Zr^rttvoi  ßa<jtlt<-tg  genannte  Horfc 
pollon  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  bish^T  b<«pn>cbeDen 
bildet,  tmd  eben  datselbe  gilt  In  Betreff  des  von  Euxtathiu« 
ad  Odyss.  d  genannten  'Si^atötJ^'/y,  äyr-Q  löytog.  Zwar  die 
Nftmenserklärang:  o^  ^  oiV^cffi*:  ix  ro?  "O^  xo«  l4^fii}j.<iv 
a  xai  Sftfiii  Itd^erä  uat  0olßov  —  ist  zutreffend.  Aber 
wenn  Pabricins  bibb  gr.  I,  1,  13,  3  daraas  schtoss,  dasa  die 
Bieroglyphica  den  Horus*),  Sohn  der  Isis  nod  de«  Osiris, 

1>  So  Ut  n  lM«n  «tsR  'nein  noUv». 

2)  Blunit  nkht  lu  lernducln  itt  d«r  Hsi-Mb-SodKin  (Uonu 
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■Im  «inen  Gott  tarn  V«-lajt»er  gehal>t,  tm  ut  di«  jetzt  ein 
ätrt-rvrDDdrDt^r  StADÜpunlct.  —  AnfTallciid  muss  nt  uuter 
ftUrn  Unutttoden  «rficbeineit,  dass  die  'It^joykii^Aa  des  'Jj^- 
ttüiUii^r  «OD  kdu^m  LexicoffrapbeD  odrr  äaminUr  erwähnt 
inirtlen,  ««brcnd  doch  Ko^^ar  seiner  Aliliandluug  dbcrr  den 
DiplitougcD  u  gedacht  'wird. 

Es  bleibt  BOUttcb  ä^x  Autor  untieres  Werkes  übor  die 
HieroglypbüO  nach  drin  Bisherigen  im  Dunk«ta.  Das  zwar 
künnlezugegebeu  werden,  weil  die  Präaumtion  dafSr  Hpncht, 
dua  der  Vfi-Iaaner  jeilL-ufallii  kq  der  aosebnliclti^u  ZaK]  d«r 
AJeiauElriniflcbni  GetvhrtcD  ^«hört  hnben  musa.  Ho  lauge 
aber  iiicbt  mit  dem  Namen  des  Autors  seiu  Cognomvu 
N  il  o  ms  und  der  iig^ptiaitb^  Bucbtttel  verbnudeu  auf- 
gezeigt iflti  kann  über  scirn-n  ^eitborizont  aichU)  Endgültiges 
feslgMCtat  werden. 

GIBcklicberweise  existirt  ein«  Quelle,  welche  die  eben 
genannten  dm  Bedingungen  [irüguuut  erfüllt,  und  ich  innM 
□lieh  billif;  wundem,  <ia!«f  di«8e  üIusKiMhe  Stelle  bisher  von 
keinem  PliUologen  (mit  i.'iner  kleinen  Ansuahino),  ja  nicht 
einmal  von  einem  der  Aegyptologen  in  ihrer  l'ragweite  er- 
kannt worden  i»t,  welch  letsteren  die  richtige  Deutung  sich 
M  CO  a&grn  von  Mlber  auRlrfingt.  Ich  meine  den  Pai^nt 
dn  Tbeophilns  ad  Antolycnm  II,  6.  92  edit.  WolTii:  ^iroA- 
kfaviAf^St  i  xai  'Üffä/noi  mrtXijittii,  ir  ^ifilffi  ij  iin- 

Was  zuoäcbst  den  Nanien  ApolU>nide«  anlangt,  so  ist 
er  dem  Wesen  nach  identisch  mit  Ilornpollon,  da  ja  diese 
(.lumpoeiüon ,  wie  ieh  au  dein  Bt^-atfitav  in  meiner  akade- 
nitAchen  Abhandlung  „Ober  ultÜgvptiKche  Mu«ik"  gezeigt 
htttH^   zweimal   das  nSmlidio  Wort  TOrfnhrt,  dos  erste  Mal 

die    Sgrplisthe   Form    'ßpos  =  5*^^  ~  ^^    ^'"'<    sodann 


AatftMa  gnvrIiiMil  nHe.    Vergl.  ni«nie  Tortgo  Abhundlang. 


63       SUiUng  der  pkiliM.-pMol.  CUuat  «im  8.  Jtamar  18/6. 

da«  grifvhiscbc  A«qairnlMt  ^izoDm»:  OfiV-nbar  könritP  stntt 
des  zuMinmengetietzteii  Nameus  Hor-ÄpoUon  «infach  auch 
„HornK"  g«.«otxt  »ein,  wie  w>  oft  -  ob  aber  anch  Apolloo? 
Di«  GriMhen  pfl<^t«D  dio  Göttcriiunon  nicht  anveräiidert 
auf  Menschen  snEUwendea,  sondern  reiniehrten  in  solchen 
Fäulen  diu  Wort  mit  einem  ableitenden,  ixi:  Zugehörigkeit 
bc7.eichnendcn  i:  t4v<n<ßitiiv ,  l^fifiiäytof,  ytffoiXiiriog  etc. 
Daher  erklärt  »i<h  nunmehr  der  N>inii>  yirtoXXtJviAi\i;  in 
der  ^Ifille  des  Theopbiln«  und  es  nnterliegt  kviDeoi  Zweifel, 
dass  dursolhe  ideDttfch  ist  mit  'ßg-anöU«»''). 

Der   /.weite   Name  'fle-ö.'rioi;*)   liefert   nns  auMer  dem 
jelxt  gentigmm  crburtvt«n  'jip-os  Kneh  den  Bi^iniimen  NnhHog; 
denn  ^/n^os  ist  nicht«  Anderes  als  der  wohlbekannt«  ^yp-. 
tische    Name  dea   Nil».      Im  Papjrn«  Ana-ttasi   VI,  6  IS 
erscheint    dieser    als   das   nomen    proprium   einea   Mann« 

xB  \\!^!^8r  ""/"•  ""*'  *°"  einem  Mfiuoboer  Denkmale 
habe  idi  schon  in  meiner  vorigen  Abhandlung  den  Doppel- 
namen Petosiri- Pe-Hupi  erwähnt,  dereheofiills  einem 
Manne  eignet  nud  also  die  pasaendate  Parallele  bildet  xum 
vorli^enden  yinoXXtiniöij^'iid-äjtiog  —  'ii^fiMMr  o  NettMog. 
Endlich  ixt  der  Buchtitel  S»ftsvov9i  eutachiedeu  ein 
ägyptuchoa  Compositum,  dessen  zweiter  Be^tundtbeil  vov&i 
dem  koptischen  noT<^.  Aea»,  divinum,  sowie  dem  griech.  le^- 

entapricht.     Dieaea  Wort,  dnrch  daa  Zeichen  H,   phonetisch 

°  "l  nuter  ansgedräckt,   steht  honoris  causa  gewöhnlich 

beim  Scbreiben  voran,  wenn  es  such  beim  Loeen,  wie  Stfit- 


3)  D«r  coä.  Aagnttaons  liat  i»  der  DoturKliriR  de«  gratoa  ßvdwi 
dlcM  HiiBn»r«rm ;  In  der  iles  iitttt«a  bietet  er^on  'Jniüimt. 

4)  Der  «intigv  Fpltt»  (too  WoU  cltirt]  lialte  eine  Ahnung  des 
Rjchligcn.  indwii  tr  tchr-'ibt:  „Cwderet  aliqaiii,  Apollonidem  bnae  Hor- 
aiiiam  Uorapollin«tD  rami«.  qoi  Ttfuntä  %.  gu!d&  Krit^isa«  didtnr:  ebl 
tdem  SuMm  illotn  TlModoni  «accolo  MtixaMMt*.  D«r*elbe  destet  in  der 
Bicli>t«n  Aanwrliuiij  itfurwSi  ali  „libtam  Dcorain". 
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MH'di  glvicIiKain  in  figTir«  iwigt,  übereinstinimend  mit  dem 
fäfMtx«  der  ägyptischen  Grammatik  Bl>«r  di«  f>telliing  de« 
Adjiwtivs  hiulüT  (lern  riulisUmtiv.  gcwuhi)li<;b  nuclilolgt.  Um 
karz    XU    ««in,    Keitiürkc   ich   einincfa ,    das»    die  ägyptische 

Groppö  iP'^'^'^^j^Pgl  »«WM-««'«-  =  ..sigwa  (cmot)  di- 
Titik",  bochiitäbljch  dem  Titel  2iefieyov3i  und  wörtlich  dem 
f^tcchiicben  it^yXii/iAä  eiiUprichl.  Denn  dum  scalpellnm 
■sii^  legt  mfort  den  Umgriff  dpr  Sculptiir  uad  der  Gljphik 
nah«.  (Wohl  erhalteu  in  täItm   scalperel.   — 

Betj-noht«i  man  d«D  Znsaiunienhang  der  Stelle,  io  welcher 
uns  llicophilas  diese  drei  wichtigen  Tankt«  tiWlicfwrt  bat, 
rtwAM  iiähi-r,  n>  findet  man,  da»»  der  chrUtliche  VerfaAiier,  Her 
die  Scliöpfnng  nas  dem  Nichts  b?)uiupt«te,  so  wie  er  gegen 
He»iod  wegi'u  der  Titanen,  Kyklnpeii  und  Giganten  polemi- 
sirt,  so  auch  liegen  Apollonldes  oder  Hontpiox  (uo^^eni  Hora- 
palloD)  Front  machen  musste,  da  ja  dieser  gleich  iti  seinem 
ersten  Capitel  die  Ewigkeit  von  Sonne  und  Mond  annimmt; 
w^Ätoir  xai  aeXiirt^r  —  diö  tö  «»fiiio  tlvai  oivixtia.  Er  ist 
Ideisahalb  anch  gegen  die  Gnixen  {daiftort^),  und  die  (abel- 
llaftra  Menschen  (ftätaioi  avS^not) ,  «owic  gegen  den 
Colt  (Äfi;«/.«o)  und  die  Gesclucht^'n  (lotop'aO  der  ägyptischen 
Könige  xu(  i^V  iv  aiiotg  ftaiaiononar.  Mit  letxlerein  »ind 
nicht  die  Pyramiden  bauten  gemeint,  sondern  das  in  den 
letzten  Kapiteln  de«  ersten  Buches  I  üO  -63  Über  die  Eönigs- 
nattieo  nud  ihre  Bedeutung  von  Horapollou  Vorgebracht«. 
Dass  Götter  oder  Gotxen  in  seinpoi  Werke  vorkommen, 
lehrt  »o  manches  Oapitel,  nnd  was  die  ftätaioi  arä^not 
betrifli,  «>  sind  die  Oapitel  31  bis  116  des  tweiten  Buch«* 
gemeint,  die  regelmässig  mit  tivS^^nov  beginnen  und  wie 
ich  zn  lurigen  hofTe,  sibumtlicb  ans  der  ägyptischen  Tbier- 
fabel  atanuncn. 

Üebrigons  war  Theophilns  kein  schurfer  Kopf;  er  mag 
itich  aUo  in  der  Au0a»»ang  des  Horapollon.  zumal  ihm  der 
Tezt  nur  in  koptischer  i^pracfae  vorlag,   mehr  oder  minder 
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gMrrt  haben.  Dm  paswitdBte  Aualogoii  daeu  liefert  eine 
spätere  Btell«  seiuwt  Baclu-»  ud  Autolyciim  Hb.  111  19,  wo 
er  gegeu  Manetho,  den  ägyptische]]  G«s6hicht«cbreib«r, 
ebetibllii  poleiuii^ch  auftritt,  iudent  er  deu  wertlivoUen  Aus- 
zug des  Flavius  Josepbus,  diu  16-  und  einen  Thvil  der 
Itl.  Dynastie  bctreßeud,  mit  den  Worten  dieses  bissigen 
Antngoniale»  wtcdorgilit.  Manetho  hatte  »ich  nEmüch  a- 
laabt,  den  Aiisr.u^  der  Ebräcr  »U  eine  Austreibung  der 
Leprosen  oder  Äiwsätzigen  dar7iistellen,  geleitet  von  ägj-pti- 
Kbon  Deberli«fernRgcii.  Diese  Dinlribe  de:«  Jo«cphn.i  eignet 
eich  Tbeophilns  vollständig  au  ond  vorräth  dadurch  seine  IJn- 
sel1»üttSiidigkeit. 

Heber  den  Zeithorixont  de»  Tfaoophilus  sind  wir  aus 
d«r  Oeechiehto  der  Chronologie  hinlänglich  nnt«rrichtiH. 
AU  im  Jahre  S87  im  christlichen  Kalender,  trotx  der  klaren 
BesUnunung  des  Couoiliums  von  Nicae»  (32üj  Ql>«^r  die 
Feier  dm  OsU-rftAtüs ,  die  Lateiner  dasselbe  am  19.  MSrz, 
die  Alexandrioer  am '25.  April  begin;j;ea.  beorderte  der  Kaiwr 
Thvodosiu-s  deo  genannten  niscbot'  Theophihi«  von  .\lexan- 
drift,  «ine  neue  ausgloicheade  Ostertafel  anlxustellen,  was 
dieser  auch  sofort  in  Angriff  niihui.  Hiemit  habeu  wir 
wenigstens  aiinähenid  den  Zeitpunkt  gewonnen ,  jenseits 
dessen  die  untere  (irenxe  des  ägyptisch  geschriebenen  Wttrkes 
Semenuthi  von  Horapollon,  nicht  herabgeriickt  werden  darf. 
Wenn  er  identisch  ist  mit  dem  Horapollo  des  Snidas,  der 
dieTc^erixö  verfasste,  so  ist  auch  die  obere  Greouc  gegeben, 
da  ja  auch  dieser  unter  Theodosins  lebte.  Mao  wird  sieb 
den  ITergang  vielleicht  so  vorstellen  dürfen.  dassHar-hapI 
anfänglich,  bevor  er  de»  Griechischen  mächtig  geworden^ 
Bein  Buch  über  die  Hieroglyphen  ägyptisch  d,  h.  kop- 
tisch, die  Ttfitrixä  etc.  aber  in  einer  spKteren  Phase  seiner 
Entwicklnng  geschrieben  hat. 

.411e  Handschriften  l>erichteu    ferner  eiitstimmig,  dass 
ein  gewisser  Ph  i  t  i  p  p  o  a  diesen  ägyptischen  Text  des  Ilora- 
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|>oIlon  in  die  griediiache  Sprache  nWr^etxt  liat>e :  ueti^^aai 
ii  ä>iAi.-r7ios  t'is  *»]'  'lüMdu  äi<iXfxtor.  Der  Äbbü  Kive 
(bei  itequier  in  desseu  franzÖBiscber  Cebersetzang)  veriittithete, 
diutit  diaf^•T  Fhilippu«  dem  XV',  «ae«.  p.  Chr.  nat.  ungehSre. 
Allein  diese  xo  w«it  getriebene  lii^rabrücknng  Kchotteti  scliou 
KD  den  h&b«ren  Alter  einiger  UandEchrifteii,  wie  dvr  bvidon 
P»rtser  Uodd.  A  d.  B;  auch  der  Augustoua^  scbniat,  wie 
4iese,  dem  SIV.  mix.  aDzt)gftb9rea. 

lieber  diese  Zeitgrenze  gvht  nlli'rdingH  k«iiiea  der  vor- 
b»ndenen  UuiOMript«  hinauf  und  da  ancb  in  dvD  •juiuni«!- 
werkeii  der  Bjzuntinor:  äuidiu,  Photius,  Stepbanus  etc. 
dicMs  rhiltp|>oii  and  der  Dieroglyphica  dea  Hornpolloa 
Ininerlei  Krwühnnng  geschieht,  «o  neigt  allerdings  dit-  Wag- 
iieh«l<!  fiicb  xiemlicb  tief  herab,  so  du--«  diu  Z«it  zwiachoa 
dem  XI.  nnd  XIV.  aaec.  als  leider!  nar  zu  weiter  Spielraum 
fBr  die  Entetehui^;  der  gri«;h incheu  Uebeisetcnng  ku  ver- 
mutheo  bleibt.  —  WicbtigiT  al«  diei^e  Eiitzcltilieit  ist  die 
Prago  über  dvi  Verluillnis»  zwischen  dem  Texte  deic  Hum- 
pollon  nnd  d«m  seinen  üebrrwtwrs  Philippo:t.  &o  lange 
nicht  der  koptische  Urtext  Torliegt  -  wobei  freilich  sehr 
geringr  Wuhrscbeinlicblteit  besteht,  ilaas  ein  solcher  Glötks- 
lall  je  eintreten  werde  -  lünt  uob  biertlher  nichts  absolut 
Qaitige»  WRliminen.  Indessen  werde  ich  gehörigen  Ortes 
g«wiwe  Stellen  k.  U.  gleich  im  ersten  Capitel  den  Possuh  vom 
Uriü»  bis  zum  Schluss  —  namhaft  uiacben,  die  nicht  von 
Horapnllon  selbst  berröhren  könueu.  also  dem  Philippos  als 
Zw&ixe  ntgvschriebiMi  werden  miis-teu. 

Endlich  ist  aoch  noch  der  üeberschriflen  der  einzelnen 
Capit«!  KU  gedenken.  Der  Umstantl,  das»  der  gute  Pnriwir 
Cod.  A  riemlich  von  (Wneu  der  Übrigen  IlainlKchriften  ab- 
weichende Titel  aafweist,  deutet  auf  eine  dritte  Hand,  die 
an  die  Hieroglyphica,  ansser  denen  di"«  HorapoUon  und  dea 
Philipp*«,  angelegt  worden  ist.  Uebrigens  iöt  Merc-ms  f.u 
w«t  gegaagen,  wenn  er  diow  Titel  dem  I'hilippos  desshalb 
[187«.  L  PUL-liial.  a  1.]  S 
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abspricht,  weil  ia  eiiiem  Codex  -  «r  tnoint  wiihr>«)u.-m)ich 
Duteru  Augaiitanaa*)  —  dieselben  ah  Rnbriken  an  deu  Rand 
geMtxt  »iiid.  Le«iuitna  liut  mit  lUclit  hicg<eg<.-»  geltend 
gemacht,  dass  ein  über  Chemie  lumdßlndir  |fri«ch)»cher 
Papyrns  aus  der  Zeit  der  Constantiau  *)  i>beuralla  die  Titel 
Ober  deta  T«xte  darliielet 

Was  ferner  die  Art  uiid  Weise  betrifft,  in  welcher 
HorapoUon  seinen  Gegenstand  behandelt,  so  scheint  mir, 
das»  er  links  die  Theaes  nnd  rechts  die  Bq^p-Iliidniig  der- 
«clbcn  nnbniclilp,  weil  nur  so  sich  gewiss«  Au-iliuiifuti^'cn  von 
Verbis  aich  erklären  lassen.  Die  Zuaütze  des  Uebersetzers 
Philippos  6nden  sich  regelmSssig  unter  der  letTten-ii.  Zu- 
gleich erhellt  ans  dem  Umstände,  ilagü  die  Gleichungen  der 
Tbeses  bei  Angabe  der  GrCInde  wiederholt  werden,  wie  wenig 
Variae  lectionea  in  dem  eigeutlichen  Kerne  des  Wi>rkes 
möglich  waren.  Dflsa  es  aber  nicht  giinzlicb  »n  wldicn 
gebricht,  werde  ich  vorkommenden  P'ulle«  gexiemcud  her- 
vorheben.  — 

Die  Hicrogljphica  dM  Hompollon  »ind  in  erster 
[liuie  ein  1  ex icaliscb -exegetisches  Werk  und  das«  er  hierin 
Vorgänger  und  Nachfolger  gehabt  hat,  beweisen  zerstrente 
Bemerknogen  bei  den  Olussikern,  z.  B.  den  Oneirocriten, 
beiiondera  aber  die  leider  nur  sehr  kurit  geratbene  Liste, 
welche  Titetze«  ans  dem  verlorenen  Buche  de«  Aegyp- 
ters  Chaereinon  (also  aus  der  späteren  Zeit  der  griecbisch- 
rUuiiscbeu  Üerrachaftl  uns  aufbewahrt  hat^.  Wir  müssen 
natOrlich  die  H^inleitung  des  'IVtieit  nicht   alii  bindend  bv- 


&}  Id  der  ThHt  bi«t«t  diraor  Cix).  dl«  tlebonchrifti^n  al«  rothe 
lUrcinatnoUn,  nVr  von  •lenelbnit  HaiiJ  wi«  die  i)«a  Text«*  Mlbrt. 

6)  Cf.  Rtavcns'  ßrlofe  »n  Letronne,  llt.  C5 

7)  Cf.QoiiofreJ.  Hermann  in  d«m  üiube:  DnuonU  StntoniMaiU 
—  raofcm  J«h.  Tutila  in  Honwri  Witä.  1812.  Aiunrleni  Btrcb 
,<m  Ihn  loat  book  of  flhaeremon"    in  iler  Iferae  arcMol    IMI,  I  p.  16. 
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U«clit«n,  weiiu  er  ngt:  fiovXöftti^i  yoQ  o't  a^atöst^i  tiäw 
'tt^o}-^ii(iatitur  tt-y  ?itpi  9eüv  ifiOixoy  täyov  xpi'.Tiet>-  dt' 
öAAty/o^f (xjtür  xai  atfi,i6Xt!n-  roioi'rwv  xat  yijafffiättjtr 
%oig  täiot^  tixtoi^  avtä  Ha^dli<n-v,  li^  6  Uffff/daidfKneis 
X(tip(;/(itn-  ip^ci  xai  äril  etc.  Denn  äa.  er  selber  i^sgt,  das» 
bei  dem  Unterrichte  der  Kinder  auch  wirkliche  Schrift  vder 
BuchsUbeu  ({ebrauclit  wurden,  w)  war  di«  VvrhcimlichuD^ 
sucht  d«T  BierogTBJiiDitttcji  doch  nicht  so  Bonderlick  groHs. 

In  der  That  lüst  sieii  diu  List«  dta  Txetiieii,  in  der 
uiucliwer  Antithesen   aU  Princip   der  Aiiordnong  (wie 

Hura|>i>tl(in)  enLdccküii  wird,  auf  tJruud  der  D«ukiuii)er 
ood  liwchrifteu  meist  durch  phonutisch«  Gruppen  illu- 
atriren,  deren  Determinative  die  von  Chaeremou  erwähnten 
gegeoBtändlicfaeo  UierogljrphvD  darstvlleu.  iSe  sind  Im 
Qauun  19- 


}.  xa^  =  yvy^  TviiTUwi^iaa:  j^^^  ««Aon»,  jubeln. 

2.  Awjn^  =  avSgMfias  »ff  X"(l'  '**  yi^etof  z^rtür  xat  nfög 
ytpi  wtvtw  —   vermuthlich  Sflh  miiep,  klagen. 

3.  Ovfiy*ti^  ■=6^9aXfiuetiixx(itMy:  ^^|]fl^!&^  rcwi  weinen. 

4.  fi^  fjf«y  =  di'o  xrJpcv  xiMii  fxxetafiirat :  _ji_.  OK  nichts. 

5.  «woToArJ  =  oftgi§e^öfitro^txtin>sä;i^:  '^^pcroiir«. 

6.  dvate  =  wfts  elsefx^f'f*^  «S  "w  «J«^»" :  ^s>  "q^  intrare. 

7.  antßttMjis  =s  ßar^axos:  ^^  Kaulqnappe  als  „auflobende". 

8.  (/■tfjr^-fJiiOi-Seös="pa|:  ]^¥^  Äwfsnprr)u.  ^^  Seele. 

9.  ^ijlt-yoro<i  —  yurr,      ;(]]'»';*  — xp^yog — oiV«fos  =  yv^:  \|i 

maut   „Mutter";    ^^^   „Frau" ;  dasselbe  Wort  mit© 
„Jahr"  und  ausMid^m  der  Geier  aUi  Decke, 

lU.  ßaaiXn-g  ^  fiiliaaa :  'U^  sachsf,  König  des  Unterlandi;«. 
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K&fer   axa^apaloii    mit  — J^    i^a»  ^  ovro^v^g ;  wegen 
seiner  EnUlehDng  bloita  uliQuIicb. 

12.  y^  —  fiovs:   ^^.  ^"'  K."''  *«•"  'g'-  K«tpi  ten-A, 

13.  näffo   a^f)   xai   ffvlaxti  =  A^turrog   n^wo/ij;:    ^^    ha 
OH  inttium. 

14.  dväyxtj  =  lioni/g  ovfä:  ^^\^J^^   t^  Äv/bi*  roxare. 

15.  ^tmrroi;  =1  ^lafX)^,-   rerrnuthlieh    'V^  mit  dum    |   Jahr. 

16.  fvtaiTÖg  —  ^ivii:  "^S^  bcTiitu,   ein    pcriodiM-h    wi«(l«r- 
kehrender  Vog«1:  ante«  garzetta. 

17.  tä  av^avöfUMi  =  nal^:  xrrA  ^  renpi  jung  sein. 

16.  I«  ^du^üftei'a  {gi5i^o/«*a?J  =  //p.»  ü  'Ki     HS  a«".  alt. 

19.  ^  (t^m  JtVa^is  =  ii>Sov*):  •■-«  sati,    auch  Name  der 
EataraktengSUiii  weK^n  der  rcisieudeu  ätrüniung. 
xfit  'ttt^  fivuia:    Leider   sind    diese   übrigen   nicht  er< 

halten  und  was  wir  darin  für  eiiieu  Verlast  erlitten  bnVten, 

ISwt  sich  darauH  cmie«Ken,  da»  die  19  Ilieroglyphon  nämmt- 

lich  einer  richtigen  Deutaag  sich  erfr«a«n. 

Wßnii  mm  schon  di«Ne  kurv^,  di<-  19  Zeichen  erklärende 
Lüfte  de«  TM-tziM  aus  Chaerenioti^  gr<Kaum  leider !  verlorenen 
Werk»  eineu  «rklecklichen  Gewinn  abwirft,  am  wie  viel  mehr 
darf  man  «ich  von  einer  richtigen  KrklÄning  der  Hieroglypbica 
des  Uurapollon  vtTsprw;hen,  da  dieser  im  «raten  Bache  70. 
im  Eweiteu  119,  also  —  da  mehrere  Oapitel  nicht  bloss  eine 
Hieroglyphe   deuten    —    im  Oanxen   ungefähr  200  Zeichen 


8)  Diese  Wair«  bot  wt^en  («'fi»  zni  w^ofc  4er  boner.  SUlle  Am 
AmUm  ib  Awft  ¥.]f\taie  dM  Tt«1iM. 
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and  Gruppen  behandelt.  Ein  günstii^c»  Prognostieon  er- 
weckt ftir  ibu  der  Cmatand,  dass  die  ihm  mit  Ctmer«moD 
gemetnscliftftlicbea  Nuiiiui«ru  —  tuelir  »In  die  Hülflc  der  19 
•^  bei  {fam  ganz  nlinlicb,  ja  gleich,  erklärt  werden.  Treten 
wir  daher  guten  Mothes  an  die  eiazeliien  Capitel  selbst, 
indem  wir  icu(;leicb  bedenlceo,  dus  unser  Autor,  wk-  es  ihm 
•acb  nahe  lag,  baapteüchljch  die  jftngereu  Scbrcibongen  and 
Grappirungen  dergriecbisch-r5iiiiscfa«ii  Periode  berficksicbtigt. 


ifDes  Uom|t(tlIoD  Mlous  Ulero^l>plik«,  welche  er  selbst 

!■  Ae^ptlMher  Sprach«  ve^^a^ti(l■,  Tbillppus  iibcr  iu*n 

Oriechlscbe  Aberselzt  hat. 

Erstes  Buch'*. 

Cap.   I. 

„Eine  Ewigkeit  bezeichnend,  schreiben  sie  (die  Aegypter) 
Honne  uud  Mond,  weil  die«  ewige  Klomente  seien". 

Diese  Worte  sind  noch  nirgends  erklärt  wordeu,  obgleich 
in  jQriiieren  Texten  njehtjt  hüuli^i^r  Ul  alx  dieGnippirnngiCtO. 
leb  habe  in  iiu-iiK-r  vorigen  Abhundlniig  uiu;hgnwie»'-n,  dass 
damit  die  gr&sste  Zeitperiode  der  A^jpter  von  UfiOX'JÖ 
=^  36.A2'j  Jahren  gemeint  ij<t,  nach  deren  Ablauf  eine  ono- 
xataAaOii  der  Dingceintreten  sollte*).  Wenn  »ich  Jemand 
daMn  «tossen  wollte,  dass  ich  hier  eine  concrete  nmgrünitte 
Zeit  dem  ulwr  des  VerTaaMMi*  gei;cn!iberstelle.  m  erinnere 
ich  an  die  Kcdrasart  tis  rotV  atiätxn;  und  nn  die  Mehrheit 
der  Amuen  bei  den  ägyptiachen  Gnostikero,  Denkt  man 
sidi  nnr  einen  Augejibliok  den  boptiachen  Anadmck  fttr 
aemm,    Dämüch   en«Q   •aecnlum,    aetas,   aeternitas    (nach 

9)  BngKfa  iD  der  ZUeh.  t.  Ki-g.  1871  p.  33  Bbonuilxt  .Tai;  und 
Nacbt*.  Allcrdlnga  bedeutet  O  oft  .Ttg*.  aber  O  nicmnli  .Kacbt*, 
•oadtra  disM  bt  ittia  pboDetitcli  yarha  e-xwp^  oder  <iiircli  du  Dctor- 
nhiaUT:  im  nm  lli>aiael  b«r&tibin|[nidcn  Sten:  -  ):      bewidiMt. 


70       SiUtmf  ier  phOot-pkOtH.  CUute  vom  8.  Jaguar  IBte. 

Gk«ro  ^  aovittt»  n.  aevilernitaa)  und  gibt  sieb  Rmbensclmft 
Ober    die   Entäti>binijf    diese»    kopt   Wortes  an«  fioS 

r-w-AfA,  wobei  xuwcilen  der  Vogel  neh  'yfs.    *'"  phonetische» 

Element  eintritt,  wie  noch  in  dem  Worte  Ais.  ß^ön  ""*  = 
UM  oleum  — :  so  wird  mau  meine  Bentnog  gutbeissen 
mÜHien  Denn  jpnu  Gruppirung  von  Sonn«  nnd  Moo'l  «- 
Ncbeint  in  der  jüngeren  Periode  der  luscbrifteu  büußgst  nn  Stelle 
des  phonetiHcheu  Prototyps  von  cnco  and  da^  msa  anch 
biebei  aas  donNamiL-n  nt  und  aah  sol-lnu«  mit  der  Partikel 
•HM»  u  ein  worUpielendas  ra-n-aah  »Sooue  mit  (mal)  Mood" 

gebildet  bat,  beweist  die  Termittelnde  Gruppe        ^j^    ' 

ra-«ehh  =  mheh  eneo-  Ein  weiterer  Beweis  fllr  die 
Richtigkeit  meiner  Deutuiig,  durch  welclie  die  bisherige 
„Tag  nnd  Nacht"  beseitigt  wird,  liegt  in  der  zweiten  Er- 
klärung des  Autors:  „Wollen  sie  aber  auf  andere  Weise 
„Ewigkeit"  schreiben,  ao  xeichnen  (malen)  sie  riue  Scfaluuge, 
welche  den  Schweif  unter  dem  Ubrigea  Körper  verborgen 
hält". 

Es  ist  die«,  um  es  knrz  xa  eagen,  die  Grop^w  X^ 
iijel  ffei  permanert.  in  jtlngerer  Zeit  auch  »o  g<«clmebeix, 
dass  diese  ^^chlatige  dcu  Scliweif  einbiegt  and  statt  "^ 
te{ta)  die  Mumie  Ibs*»  M  eÜBchhesst.  Non  aber  sind 
die  hieroglyphischeu  Vorbilder  von  eneo  und  set  ri^el- 
mässig     am    8chlu««e    der    Inschriften    mittels    der    Con- 

junctioD  K  hia  (au)  ,>et"  verbunden  in  divaer  Kedeninri, 

die  unaerm  „fUr  immer  und  ewig",  in  aaecnia  saeculorum, 
iig  Tovg  aiiüyag   «ntcpricbt.      Für  die  letzterürtvrt«  Gruppe 


10)  In  Originale  ttebt  dieser  iwA-Vogal  ia  eiaem  Ereiie,  der  dis 
Senoenecbeib«  C  TUtilK. 
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9eT  lisben  wir  dea  Beweiü  aus  den  t)ili»gii<«,  wo  ihm 
ait!fro{-ßio<i)  und  tig  tör  li-iavta  xfücor  >{c)^nitb«rstcht. 

Wtn  m&cheii  wir  nun  aber  mit  dem  Ot'^log  jX  ,    der 

im  1.  Cxpit«!  weitlänfig  nnil  zwar  richtig  aU  Abmchen  der 
Onst^blicheu  (lind  der  Künign  —  denn  auch  div.*e  hetsnn 
oti  „GütttT'r")  frklürt  wird?  Nirgends  ist  diesi;  vom  Stamme 
■^^>  j^  lir,  rni'  „arteigen,  gicli  i-rlwben"  benanote  und  dar- 
um du  „KrhabeuB".  beteicbnende  Schlange  als  Zvitbegrifi^ 
auch  nicht  Hr  den  d<^r  Kwigkcit  verwendet.  Sollen  wir 
dem  Horspollon  selbst  die  Vermungong  odrr  Wnrecbjduug 
inlranm.  oacbdi-m  er  sich  noch  eben  so  wohl  unterrichtet  ge- 
Mtgt  hat?  Das  wäre  unkritisch.  Es  bleibt  nichts  Qbrig, 
kIs  di«  ganze  Stelle  über  den  Ovfioiag  dem  Philippo«  xuzn- 
Bchreibeu,  der  vielltiiciit  wegen  des  griechischen  «V  cauda 
«of  iliescs  Wort  geleitet  wurde.  Da  er  ferner  wi^^n  konnte, 
duA  die  uniHerblichen  (iStter  (d.  h.  ihre  Bilder)  diesen 
Uraens   bcxtündig  als   Emblem    naf  der   Stirne   7«igen ,   so 

»üTwechselte  er  diese  Schlange  ß.  mit  der  richtigen  ^^' 
nm  Bo  mehr  nnd  leicht«r,  als  der  Uraens  wirklich  oft  den 
Schweif    «nt«r    dem    aufgerichteten    Körper    verbirgt :    P 

Da«  er  aber  das  Wort  otf/aloi:  (aiRi)  wianen  konnte,  will 
ich  durch  ein  !H:hliig«ndes  IteUpicl  erlStitern.  In  den  so- 
genannten Geopouicis  des  Floreutitis,  die  H.  Bursian  zur 
Erkliirang  des  von  ihm  vortrefflich  corameutirten  Kr^- 
ntentam  medicum")  Wigrjwgeu  hat,  kommt  die  stelle  vor: 
rotV  de  orruE  t$e)^Otis  etc.  Da  in  dem  Buche  nt^i  tino- 
fiaiiav  vin  Mittel  itg  fo  ditä^ai  wfius  angegeben  ist,  ao  war 
er  berechtigt  statt  onag  dieses  oif-ttg  tu  «erninthen  und  als 
Conjeehir  oder  Oorrectnr  einiuklammem.  Allein  eg  ist 
keine  Aeudemng  notfawvndig;  denn  Öviaig  iat  das  koptische 

IL)  Jn  lain  »thohnm  hibcm.  nnirenit.  J«D«niils  1874  p.  U. 


72        Sitimg  4*r  pAtiM.-philol.  Qaut  vom  8.  Januar  19/6. 

jkn^orc  stellio,  lücertu,  bk-rogl.  S^-i  y*^-  Aflii/n*» 
„die  Kidechse",  und  wirklich  hiet#t  der  Papynis  Ebera 
ntit«r  »eim-n  viclun  Htfwptoij  uucli  pinos  „Zum  Vertreiben 
der  Eidechsen".  Wenn  bIw  in  der  spStgriwhiiwhen  Schrift 
der  Oeoponica  sich  Övtaq  als  IgyptiücheH  Wort  «rhalten 
konnte,  »o  wird  auch  dem  Philippos  di«  Kenntuiss  des  alten 
Ov^aiof  nicht  abzmiprechen  sein. 

Ein  letzter  Beweis  fiit  meine  Gruppe   i^^  liegt  ferner 

dkrin,  dasa  das  Zeichen  *«:^,  welches  hier  nU  Det«nniaBt.iv 
steht,  die  Ueherleitting  bildet  lum  u!ich))tcn  Capit«!,  wo  »wf 
mit  einem  eigenen  Di'utbilde  versehen,  aU  selbständige  Wort- 
hierogl^phe  auftritt.  Von  nnn  an  jedodi  muss  ich  mich 
knrzcror  Fussuug  befleissigon. 

Cap.  2.  „Wenn  sie  ,,Welt"  tM^ireiben  wollen,  »o 
Michnen  rie  eine  Schlange,  di«  ihren  eignen  Schweif  ver- 
Mhrt,  geflechl  mit  bunten  Schuppen".  Da  imfort  hinzugefügt 
wird:  „Durch  die  Schippen  deuten  fpie  a«nigniatiftch  die 
Rterne  in  der  Welt  an",  to  i>ieht  man  deutlieh  itnK«  mau 
es  mit  einer  Mpät  ägyptischen  Darstellnug  oud  Deutimg  zn 
thnn  hat,  welche  die  Bllipne  =;=  ta  t«i,  oo  mundw.  wie 
die  Ophiten  und  Onogfiker  thaten,  als  eine  sich  in  den 
Schwanz  beiosende  Schlange  anftatiste;  da  mochten  dann 
anch  die  drei  Moleeöle  "oo,  wtilchv  jene«  -sr^-  „Welt"  deter- 
minirea,  als  Sterne  gedeutet  werden.  —  Schwieriger  i«t  d»r 
Satz  nach  „sehr  schwer  aber  ist  dienejt  Thier,  wie  die  Krde" 
—  .,8ehr  tichliipfrig  aoch,  wie  da.<  Wasser".  Zur  Krklilrung 
citire  ieh  aus  der  Inschrift  von  Rosette  I.  5  die  Variant« 

a\i  wo  die  Wellenlinie  das  Zeichen  «:=  Tertritt,  and  aus 

einer  Münchner  Stele-Inschrifl  die  Grüpi>e  «w^  statt  d«8 
gewflhnlichen  %^,  otTn«  ©o  super  terra,  «um  Beweise, 
das«  bisweilen  die  Wellenlinie  statt  der  Erdscbicfate  eintritt. 
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iCkpital 


Dius  di«  Schlang«  ab  mfißokor  rot-  a^ij^i»  anch  bei 
den  CJriechea  galt,  ist  l>ekiinnl;  der  iliircii  die  ScUangeu- 
«iiiduDg  ver&iDnbildlicbtL-  Krvitilauf  (Ich  Wachseus  und  S'kt- 
<ta  wird  (Ubb    ausdrücklich  mit  dem  Jahres-Kingc  ver- 

lea  uod  dAtlurcli  d«r  Uebergaug  xii  dem  uäclirteD 
g«b<diat. 

Cap.  5.  „Wollen  st»  „Jahr"  Handrücken,  so  zeichnen 
üie  eine  \s\a,  d.  b.  «ine  Fraa,  womit  ai«  auch  die  Güttia 
selbst  bezcicbutiQ*'.  Dieie  Nummvr  war  biahvr  tmver- 
stlodlicfa  geblieben ,  allein  die  einfache  Vergleicbting  mit 
CbaATemosa    Nro.  0    lobrt,    dui«    diia    Wort    •="  ^   ««"( 

noirpi  ..der  Oeier*  gemeint  ist.  das  mit  0  daH  Jnbr,  dtircb  ^ 
d«terminirt  die  „Fraa"  b«zciebuot,  da  ja  ner  (cf.  Nero, 
Nerrs  or^v)  >*"ch  hierogl.  f^lr  Mann,  MeDsch,  also  in  der 
Femininform  nert  ywana  boduutet. 

Aber  ala  Oei^r  und  mit  der  I^titnng  mut  b<^7«iehnet 
diese«  Nameitnjrmbol  die  In  ix  iili>  iltittcr.  —  [ins  ivt  aber 
BDcli,  wie  Horapolton  Gofort  hinzoftigt,  der  St«ni  Süiti^, 

Sirios.    hioroglypiacb     j  I  ■  A       J|  Supd-nuter   „die   gött- 

iche  ^thin",  nach  deren  Frühiiulgiiuge  die  Tetrft{=tert8  von 
■Ifil  Tagen,  nnd  mit  Bezog  anf  das  Wntideljahr  die  gros^ 
Periode  von  IIRI  Waudeljahreu  —  1460  Sothisjabren ,  ge- 
bildet wurde.  So  wie  nun  die  tip«iii«cb«n  Oothen  ituü  ar 
era,  jera,  Juhr  Igyrus)  das  Wort  A^-ra  im  Sinne  einer 
groawo  Periode  in  Umlauf  gebracht  haben,  »o  wurde  nach 
Censoriniui")  jeuer  grosse  Cyclus  von  HfiOiSt  Jahren  „das 
grosse  Jahr"  geuanut. 

l!ben  su  wrliält  sich  richtig,  was  HorKpollon  im  dritten 
Tbeile  dieses  3.  Capitels  anfügt.  „Wollen  sie  auch  noch 
aaf  eine  andere  Art  „Jabr"  schreibeu,  M  zeichnen  sie  eine 

„Palme".     In  der  That  ist  \q,  der  Palmschöesling  mit  dem 


12)  Vercl.  iMtiw  ata«}.  Abh.  Qbei  die  Sothis. 
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Zeichen  de»  w^iblkheu  flfstohWhl^  uml  der  S(>tiiiAii»cliei1>e, 

JnhrM  mit  der  Plionelili:  prr:  1„   ronpi^    Vopt.   poMnt(*^) 

sunBS,  ebetifallB  feminini  generis.  Was  aber  am  Knde  als 
Hegrlhidntig  hiii7.iigerG((t  wird:  „weil  dieser  Baum  allein 
von  dfu  übriifvii  b^^im  Aufgange  di>a  Mondes  eiuen  Z<*'eig 
U^ibc,  so  dass  in  12  Zweigen  da«  Jahr  zn  f^tande  gebracht 
werde"  —  Ut  ein  aus  ML^TeritlüiiitniAs  <>iit«prnngener  Zu- 
satz des  Philippos,  da  nirgeud   ]    mit  dem  Monde  und  nirgends 

die  Zwülfuibl  »olcht-r  Zweige  mit  dem  Jahn.'  etwas  zu  tlinn 
hat.  Wie  dieaer  Irrthumeiitätaiideu  ist,  xeigt  die  verkehrte 
Auffaxsnng  des  Philippo«  sofort  heim  vierten  Capitel. 

Oap.  4.  „Monat  aber  schreibend,  zeichnen  sie  einen 
Pklm-Zweig".  Die«  iat  ein  Widerspruch  mit  dem  Voi^ 
hei^ehendeii .  wonach  j«  der  Palrtuwvig  da»  ..Jahr"  ans- 
dröclct,  and  dc««hltlb  der  Test,  wie  er  steht,  unerträglich. 
Ohne  gewalLsame  Aendemog.  bloon  da»  ^  der  Deherschrift 
vor  fi'i*^  iwtxend,  erhuHo  ich  das  Wort  lei^ifir^va  (Plural 
<toa  *f:iifäfir^r</f)  die  v-iemionat)ichen  Jahreaxeiten  oderTetra- 
menieii.  Der  Beweis  ftlr  die  Itichtigkcit  meiner  Conjeclur 
liegt  tUiri»,    daxs   wirklich   der  Palmzweig,  über  notn  bene 

Diit  der  lAiituug        U  ]  O 't?r-a  (T«kp  -lurculiiit)  beatindig  für 

die  Saison  gebrancfat  wird  und  mit  den  drri  Strichen  lll 
die  drei  Tetrmmenien  des  ägyptischen  Jahres  bex«iohnet.  Da 
diese  Gnippe  stob  phonetiKch  gff^clirieWu  wird,  m>  ist  eine 

Verwechiiliing   mit    {  q  «chon  dessihalb  aiimdglich   fobschon 

mancher  Aegrptologe  aie  schon  möglich  and  wirklich  ge- 
macht hat,  s.  B-  Brtigiwh);  al>er  auch  noch  wegen  de« 
Eerneren  Grundes,  weil  dic»ei>  Wort  tera  T&.p  stets  mas- 
otitini  genms  ist.  ~  Es  ist  non,  nach  meiner  Correclur 
dM  TfxtCK,  whr  DatiLrlioh,  diiss  Horapollon  nunmehr  auch 
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dir  Ben'tclinmiK  <1^  einzelne»  Monato  inm>rhall>  der  Tetra- 
monie  angibt.  Dil»  that  i'r  mit  den  Worten;  „(Wer  (sie 
zeichnen)  einen  abwärt»  gerichteten  Mond"  d.  h.  die  Figur 
-— ^,  die  ein-  bis  Tiermiil  wiedi^rholt,  «der  durch  "T^  ■"J^ 
•J^  ■J'T>  erwtEt  wird.  Was  am  Schlusw  gt'saf;!  wird, 
hak  d^n  Annlegern  sehr  viel  Kopfzerbrechens  vemrancfat; 
n  iit  aber  einfach    nichts  Andere«  aU  der  OegeDMtz  der 

Figuren  ""^^  and  1    oder  ■^— ^,  d,  h,  erstere  stellt  die  letzte 

Fbue  (Viertel)  des  Mondes  oud  folglich  d«Q  ganzen  Monat 

dsr,  «ührend    l(    mit   der  Lantong   V  U  nnd  ü  Jldenauf- 

^heoden  oder  anhebenden  Monil  d.  h.  die  erste  Pha^e 
(Viertel)  l>ezeichn«t  Ati.s  dioxem  iih  mit  UinxufUgnng  der 
nicht  bMlcutnugsloaen  Sylbe  du  entsteht  da»  Wort  oMu 
kopt.  tJtOT  nien&is  und  darum  hiindelt  Üoruiiollo  I  6S  «im 
Anlo«  der  8vlbu  ab  novh  einmal  vom  Monate:  ft^f,  wegen 

Eder  Phonetik. 
Oap.  S.  ,, Wollen  sie  das  ,,  Antrittsjahr"  schreiben, 
M  zeichnen  sie  ein  Viertel  .\cker»;  der  Acker  über 
bt  ein  Maasa  von  hnndert  BIkn;  ond  indem  sie  „Jahr" 
ftDAsprechen  wollen,  RO  »agen  He  „das  Viertel",  da  nie  be- 
banpten.  dan  von  einem  Aufgange  des  Sothisgostirno.'i  ht^rub 
bis  ZD  einem  ar.deren  ein  Viertel-Teg  zugefügt  werde".  Die 
Hauptschwierigkrit  <Iie»csO»pitcI-><hiit  Bragsch(M»t^riaiii[et<^.) 
scharfsinnig  wcggoräumt,  indem  er  das  ans  der  Schenkungs- 
urkunde von  Gdfn  (Lepdns)  wohlbekannt«  Wort  su 
hesep  =  „'.'«  Acker"  mit  dem  kopt  «.ctl^ioOTi  annus  primas 
zusammenstellt«.  In  der  That  erscheint  die  jüngere  Schreib- 
nng      ^    oder  1''^^  ha-sop  statt  eines  vorauHsasetxenclen 

iUeren    "^n  a!    ***öp**    »Anfang   der   Wechsel"  (con 
i'Ttc««)  ziemlich  hSufig   und  stimmt  also  lautlich  sowohl  zu 
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helfe))  =  „\k  Acker",  als  xu  dinn  Namen  des  Königs  ll,  h) 
Oiva^i'dv^  ~  ^fWff  fflff  husapati  (Diutl.)  wie  ich  iu  uieiuem 
Mauvtho  xuerst  (vor  Gooijwin)  Oargotluiu  habe.  Ebeu<la.<el1»t 
habe  ich  Brngach's  UebersvtxuDg  tob  to  ittaiäftofn*-  Stog 
=  „rniiiii^  futur«"  unEulre&Rd  gefaiiden  uud  tait  Bei- 
stclitaig  de»  Erat<>!<Ui«»i8clieii  n^Y/oüiifor  ^tog  täv  .ißtüitin' 
Ytttt/tniMv  den  Begriff  „Leitjahr"  oder  „Autrittsjahr"  eruirt, 
da  iviaraat^ai  iHöt-  j»  auch  „einen  Weg  antreten"  bedeutet. 

Xoch  E«hwicrigi>r,iat  die  Fortsetzung  des  Text«« :  „80  dMH 
das  Jahr  de«  Gottes  aiiü  36Ü  Tagen  besteht,  wohi»'  auch  je 
im  vierten  Jatire  di<;  Äegypt«r  einen  uberRchtiasigen  l'ag 
iüthleu:  doou  die  vier  Viert«!  machen  «inen  Tag",  Hier 
haben  nun  alle  Heransgeber  seit  Salma^ins  hinter  der  Zahl 
365  den  Zn.<<atx  xat  teui^ov  TRrmntbet  nnd  Leemans  hat 
ihn  ^nem  Texte  eitivorlciht ;  »her  gegen  di«  Autorität 
ulier  IlandKcbriften  solches  tu  tbuu  Ist  doch  sehr  bedenk- 
lich. Ich  erkUre  mir  die  Sache  ao:  Daa  Jahr  dea  „Gottes" 
l>ezieht  sich  nieht  itnf  den  Sonnengott,  sondern  auT  Augn- 
8tu»'*j,  der  den  Beinamen  ..Gott"  führte.  Ihm  eu  Ehren 
wnrde  25  t,  Chr.  der  Kali-nder  des  Wandeljahre«  in  das  fixe 
Jahrsy^toin  amgewandelt,  wonach  je  im  vierten  Jahru  ein 
Tag  (ein  sech&ter  Kpugomen)  eingeschaltet  wurde.  Daa 
Jahr  25  v.  Chr.  war  aber  ein  gemi>ine«  von  365  Tagen  and 
22  V.  Chr.  fiel  der  erste  ^haltiAg  anter  Angartua.  Mau 
weiss  dieiis  auch  daher,  weil  die  Kopten  regelmässig  ein 
Jahr  frühijr  eiuschallen,  u\»  ntuHtr  jnlianischer  Kalender.  Vitt 
gewöhnliche  Jahr  (die  drei  ersten  der  Tetiseteris)  bestand 
also  wirklich  aus  305  und  nur  das  je  4.  aus  365*]4  Tagen. 
Das  Wort  9toi'  bietet  dem  Horu[)ollon  Anlass,  im  nächst«]) 
Capitel  diesen  Begriff  in  er»t«r  Linie  xu  behandeln. 

Cap.  6.  „Wollen  sie  „Gott"  bezeichnen  oder  „Er- 


13]  Ttrgl.  meine  »aä.  Abfa.   .Dm  Schslttaf«  dn  Ewrfftt««  und 
Anjwta**. 
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hsb^nheit",  ud«r  „Niedrig^keit",  od«r  »BlDt"  oder 
„Sieg"   —  m  xeichwen  »i«  meu  Sperber". 

Dieser   Vogel:    ^^    oder    «of   der   Stange    J»  dient 

xiLclilicb,  beaoudera  in  der  jüngiTen  Zt-it^  zum  Aasdrucke 
Bi-gril&4  „Gott".  Kei^i'iele  anztifElbreii  ffllr  diesen  au«- 
geraachteo  Punkt,  bt  überflGsiftg:  «ucli  liegt  im  [«ateinischen 
Soperi   ganz   der   nämliche  Begriff.     Ans  der  Lautung  her 

(wober  »acb  '^  ilorns)  kopt.  op&.i   snpra)    erklären   sich 

S^^iA.',  ^ntfox'^  und  rix);,  besoaderM  wenn  man  die  Oruppen 

8^^  her  „oben",  „Himmel"  —  ^t  tV/pr*ßOff  avtitiöiov 

(j"ö^  nubt  =  OmboK  irt  ein  Beiname  des  Typhon)  —  und 

den  mit  ao^ebreiteten  FlQgeln  Ober  den  Pharaonen  schwe- 

Ifcendea  Sperber  bedenkt,  der  die  Siegeswaffe  in  den  Krallen 

Üi.      Die   scheinbar   hieniit   unrereinbau-e,   weil  eutgegen- 

Bfcite  H«d«ntiing  Tanumai<;  erklärt  rieh  aus  der  Doppel- 

gnippe    ^^   welche   f|Jr  ^7^    '♦*•*'*'■     *''*'"   '»'"'»t 

der  tweite  Sporber  diit  Stelle  des  tjpfaonischvn  7'bieres  «in, 
jesaen  Uutiroug  s«t  CHO  dem  kopt.  *cht  infra  entspricht. 
Aach    habe   ich   in    meiner    acad.    [\>nkschria   „Bin    m^ner 

.Kambyw9-Teirt"    naehgcwieBen ,   das«  wirklich  ^^    „Gott" 

«cfi  Set  (oder  Typhon)  gonftiiut  wurde.  —  Am  scbwie- 
sten  ist  a^tu  tu  erklären.     Zwar,    wenn  man  eine  Ver- 
wechslung des  Sper)>ers  mit  dem  Flamingo  anoebnien  wSrde, 

der  CS3-/^  dtgcher  hiesa  und  ,,roth"  (Tpoiy  Corona  rubra) 
■o  wie  das  Blut  (Itotli)   statt   ™-*,-**fli(V{cnoq»a>igwis) 

hed«nitet.  eo  war«  die  Schwierigkrit  gehoben,  am  so  mehr, 
all  du«  Heduplicativum  «ci-Tpciqpuiiy  enieutusdazu  stimmt. 
Ich  wuiM  uucb  wirklich  Torderhand  kvinen  ^jesseren  Kath, 
(U   an   die   späte    Lantang    dw   Hperber«  als  p   (von  iimt 


7tl        Sil—n^  der  jAttot.'plißol.  Ctaue  mm  8,  Jeuntar  ISTS. 


4>^  Golt)  nnd  als  Vertreter«  der  Zahl  10  (met)  keine 
Folgerung  ifvkuüpfl  worden  kKan ,  dii*  nn-t  hier  dicnlicU 
vin.  —  DagL-gi^u  ist  CS  sicher,  da»)  die  Worte  ^  l^fiui  Ij 
^tffoiUt'»'  voD  Le«ai&ns  mit  Recht  in  Klammern  gesetzt 
«iiid:  Philippoü  liitt  diette  l)cidcn  (iiSttornameD  »w  Cap.  8 
horaufgenomuicu.  Der  Beweis  liegt  darin,  dass  HorapoUon 
in  der  Ex^ese  sie  nicht  erwähnt. 

Cap.  7.  „Au»»erdcm  wird  aber  auch  der  „Sporbor" 
fSr  „Seele"  geaetst,  gemüai  einer  Deatmig  »einei  Namens; 
denn  es  wird  derSporber  bei  den  Aegyptern  ßaujit  geuiirint. 
Au^elUitt  aber  bedeutet  dieser  Name  „Seele  and  Hers"; 
denn  {lai  iwl  „Seeli-"  nnd  tj9  „Hera".  Da»  Herr,  aber  i«( 
den  A<!gjrpUTn  zoTolge  eine  Umzäunnog  der  Seete,  »o  du«:* 
die  ZusaiiimeiiBetxDHg  des  Namens  „eingeherzt«  Seelo"  to- 
deutet  —  Daran  HchlienNt  sieh  die  Wiederholung  dea  Be- 
griifo«  Blut  ftir  Sperber,  weit  dieser  Vogel  mit  der  Seele 
BympatbiHcb  fei  und  kein  Wasser  trinke,  sondern  nnr  Blut, 
wie  die  Seele  »ich  ebenfallo  näbre. 

HorapoUon  selbst  gibt  an,  da«s  dieses  ein«  ktta-ctlidie 
Deutung  des  Namena  jiai^lt  »ei.  In  der  Tbat  wollte  er 
von  dem  Sperb«r  mit  der  Geimel  reden,  dowon  Schreibung 

J.11  >5v  f*<"*^'  «o  häufig  rntchoint  und  wovon  die  kopt. 
Formen  na-ßi>)(-tg,  ftn«,  AilsT,  tiMC,  fcft>tT  abgeleitet 
sind.  Die  letztgeutmnte  ist  das  Prototyp  seines  ßa^^A  und 
kommt  auch  in  dem  Diiitichou  vor: 

E)s  Balt  ili^,    'yiSiaq   ftta  xtöv  Bia,  tSs  de  l^xaqt- 

Dm  hierin    vorkommende  Bia,   in  den  astronomischen 

Denkmtlern  ßioi-  und  ß^v  entspridit  der  Gmppe  ^S^  (mu 

„die  Seelen  oder  Geister",  woxu  der  Singular  ßa'i  als  Corre- 

141  Von  mü  QbtneUt  und  orkUtt  ia  der  t>«ilncl(rin.:  .Bin  ncaet 
KuubjrvM-TiTxt*. 


spond«nit  toh  %fk    m)^  Jb^  ''■'  <j'<'Z^  »timml.     Wk»  äb«r 

^it  --  xa^ia  gesagt  wird,  ist  richtig,  da  sowohl  Sy(^   A"'» 

mU  k»pt  BHT  hestäadif;  den  B«griff  ,,Hen'^  wiedergvbvn 
Die»«  Zweitlieilang  in  Seele  ud(I  Herz  leitet  äb«r  ztuu  nächsten 
Chp.,  worin  über  6&tteri>a«re  gehandelt  wird. 

Cap.  H.  „Murs  Mha  und  Venus  i'climl)«nd,  zdetinen 

äe  Kwoi  äp#rb«r".     Es  sind  ili«  Hieroglyphen  ^^    Horus 

UDil  [^  B»t-Hor,  letztei-es  von  Pliitarch  richtig  mit  olxus 

"Q^t  übenetzt.     Er  fahrt   fort;   „Ar«8   nnd  Aphrodite 
scbn>ibend,  xeichaen  sie  zwei  Krähen".     Ea  iRt  die  Gruppe 

^0^«  ^«'''""'t.  welche  ^r^^..  '^J""*  t*^*  «WOT  g*n«- 
ratio,  si  Dohere)  laatirt  wird.  Anch  'xoc,  tfic  dlmidium 
Kheiut  ilahiit  /u  gehi^ren.  Ohne  Aufilhrntig  mo»Qiii<>ntnl«r 
Beispiele  weist-  ich  nof  den  Scfalii]<:s  hin,  der  nur  toii  Pbi* 
b'ppot  herrühren  kann;  er  sagt  nämlich:  „Wenn  man  einer 
i-iuxelnnu  KrÜhe  brgrgue,  «o  leite  man  <hiruiu  (wogen 
diT  Bedeutnn^  von  Binsamiu'in  und  Verwittwnng)  ein  tlblea 
(>m«n  ab;  auch  pßege  der  Grieche  wq^en  der  Eintracht. 
diMer  Kräbcnptture,  bei  den  Hochzeiten  zn  rufen:  Ixxö^i, 
xöft;,  xo^äwTf*  1  Diesen  »o  von  mir  herRCJ'tcllti'n  trochaciKcbeu 
Trimeter  habe  ich  schon  in  nieiDem  Manetho  (zum  Niimen 
des  Kflaiga ToaorihrOH  IIJ,  2)  deutsch  so  nachgeahmt:  Kehre 
weg.  o  Crwt'.  di*'  Krähet"  JcdvurullK  crJntiürt  ditwitr  Vcth 
an  das  Metram,  wie  es  im  neugriechischen  Nalioimllit-de 
herrscht:  dtite^  naldeg  rm  'EXXi^yoßvl  —  Dieser  Begriff 
„Hochzeit"  leitet  Ober  zum  nächsteu 

Cap  !).  „Hochzeit  aber  ausdrückend,  zeichnen  «ie 
wieder  zwei  KrKhen,  de«  Gesagleii  halber".  E-«  ist  die 
Uruppe:  ^S  t*'rti  „die  beiden  ErKÜnznngen"  (fHp  omni«, 

totns)  aelir  hilafig  mit   .^  '  verbunden.  weDii  Uötterpanre 


80        SUnimjf  dar  pAüof  •fAtfaL  Clau*  vom  8.  Januar  S6 


gemvint  sind.  Auch  die  Zwillingsscfa wettern  Isig  und  Ncphtliys 
werden  durch  diese  Grup|>e  ttrti  bezeichnfit,  welche  ver- 
wandt zu  sein  scheint  luit  0  ^  >v*  "''"'  ^^p^'''  S^nielU, 
sowitt  mit  dorn  Worte  (1*=^0  '"'^  OTop  cor,  auimuii  (eigent- 
lich die  Verb»u<Ienbeit  von  Seele  und  Herz)  wovon  oben 
I  7  die  Rede  war.     Ja  sellwt  k         heier  otoid  eqoi  {hoiol 

o«4«))<  das  eigentlich  „Zweigespann''  bedeutet  nud  dmui 
überhaupt   fQr   „Pferd"  geraucht  wird,  gehört   dahin,    da 

luch  HODst  Praefigirong  des  Q  und  Ersetzung  diesefi  dorch  \ 
vorkommt 

Nach  den  Paaren  (Ehen,  Hochs«tten)  geht  nun  Hora- 
pollon  passend  iinf  die  Scheidung  nach  G«»chl<>chtern 
Bbcr,  und  handHt  demgemäss  in  den  nUchsten  zwei  Capiteln, 
zuerst  von  dem  münnlich«n,  dann  vom  weiblichen 
Principe.  So  wie  bisher,  bestätigt  sich  anch  hierin  wieder 
■«ine  genaue  Eenntniss,  nicht  bloMi  der  Symbole,  »onilern 
auch  der  phonetischeu  (jruppcu,  du  ohne  diese  Annahme 
die  Mehrheitlich  keit  der  Bedentnng  nnerklärlicli  warf. 

Cap.  10,  11.  jjätwa«  „Einerzeugtes",  oder  „Ge- 
burt", oder  „Vater"  oder  „Welt"  oder  „Mann"  aus- 
druckend, zeichnen  sie  einen  Käfer". 

Diese  Hieroglyphe,  welche  allein  fOr  sich  eine  Mono- 
graphie erfordern  würde,  erMlieiut  in  der  phonelischeii 
Sclireibuug  *D^.   öftvr    mit  Uinznftigung  dw  Deutbildes 

^^,   am  ihn  eben   als  be&Ggeltcs  Inxect  xu  kennzeichnen. 

Ans  diesem  mit  nnserm  ,.K&fer"  stamiu  verwandten  Worte 
cheper  wird  schon  demolimh  durch  Meiathexi^  die  Form 
dterth.  kopt.  v^cfi  9p€&  forma,  ligura  and  mittels  der 
Amibilation  axofaß-aio^.  .^uf  einem  Scantbaeus  der  I^-ydener 
Sammlung  steht  neben  drei  Küferu  griech.  X^BPyf.  Es 
ist  XU  verwnndern,  dam  nicht  diese«,  sodem  dan  gewöhnliche 


« 
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griftch.  KÖv^a^og  i»  Tuxt«  des  Philippiw  st^ht  —  Nach 
Abwcrfutig  d«  r  (cf.  supra  gou»  stiU  £«u>p)  eut«Uu(I 
jguint  ezütere,  fieri  autl  (Iatuus  «rklikrt  riicb  ^^ceoic,  suwiv 

«in  ilur  Oruppc    w  —^1    das  /xcvoyerif   nad  Cha«retnoua 

m'^foft-i^.  Die  Bedeuttingea  „/ronjg"  uud  „ßMjf"  erläutern 
»idi  »US  dcQ  DuraUlluuRcii  wie  x.  B.  Todtoobacli  c  163, 
wo  t«xtn«U  dpr  Kompf  des  dort  ahgebildeten  tiott««  ums 
f>iiiemE£rcr  heslßM,  d^r  it hjpbAlliscli  «nwbeiat.  Di« 
ilanptwurdanj;   udvr  Metamorphose  ist  die  Verhandlung  Jn 

nini:  Mnmi«    ^^u  cfteperu.     leb  ticbätiM.-  luicb  glückUdi, 

diese*  Wort  in  dem  ^burus  Wi  Augustiaua  (divi'rs.  sernion. 
CXX)  -  siccata  et  qaaai  senea  riMdit»  corpora  Äegyptiorom 
—  hiemit  zuerst  uufxaxvi}{i-ii.  —  Wa»  den  abgvleiteteo  Siiiu 
xöofiifi  bdrifft,   so  ist  dies  die  jUnger«  ÄaffiisMDUg  in  dem 

hinfigro  Titel  S  =  -^=70©  „Herr  der  beiden  Welten". 
iKb-loMi,  daher  wüf7|  früher  Tore  gek-svn.  Audi  er- 
küren sicli  diese  Begriffe  niw  der  canwtiTeu  Fornt  M^^^  »e- 
d)»per  lcoT-u|(»nt)  ^  facere  existerc,    in  der  Ro*ett«tui 

Anch  was  Horapolloo  in  der  Evxege$e  über  die  drrä 
Arten  tou  Küfern  tagt ,  beeUltigt  eicb ,  indem  mau  dea 
fliagendea  *^4I^,  den  aafgerivbteteu  ^  und  den  liegenden  ^ 
unterscheidet.  Auch  die  Note  Ober  die  Abbildung  des 
Sonnengottes  anter  der  Oeatalt  eines  Eatere,  aus  dessen 
rrwiijlerten  oder  snsammeugncogenpu  Pupillen  der  Stand 
der  Sonne  gerade  so  erkannt  werde,  wie  analog  ans  den 
RU)^^)MmnteR  oder  zuxaoimengefatteteD  FlOgeln  des  Küfers, 
erläu  dorch  das  nnOte  17.  Cnp.  des  Todtenbuchce  mae 
Bekrafttgiing. 

Der  Gegenaatic  zum  Käfer  i<  der  Qeier.  Uel)6r  die 
tlS76.  L  FhiL-hUt.  Cl-  U  B 


{)2        Sittima  dtr  iJläof.'pl.M.  Oati  vom  8.  /tutuar  1876. 
Bedentiingen  „Ttftitter**  und  „Jitfar*'  ixt  oben  b(^^eitx  Kv1inii<Ielt ; 


danui  ?<cliliii(!ii^D  rieh  Ak  GiMliiion  H^i^vÜ  ~  \ijtS  ^^^^jj 
Nei  uud  "Hqu  0_^§jfl  Nut  aoeii  OCtiayia,  als  einßu^h« 
Corollare,  weil  hü  ehaa  auch  „Mültyr"  sind.  —  Die  Be- 
deutung i!iiaxf*fti  dvo  iRt  in  dor  tinippv  ^cm  »*«'  (wahr- 
acheinlioh   so    viel   als  Dosis  von  mhi,  juoi  ^ve)  atatt  der 

gewn Im l icher« D  u  qet  m^  didrachma,  lingst  erh'trtet. 
—  Es  bleiben  also  uoch  ßiJtlus,  offtoy,  trfjvytiMtf  and 
fJ^ei^fitav  nacliKiiwciaQn.  Di«««?  Begriff«  »cblies-««]!  «icb  phon«- 
tiiich  xuiiitcliHt  an  Neitli  nad  Not  an,  indem  niA^T  inteiligere 
obserTare;   ««»pe   noH    sermo    (autt   üutrlire  -    |  °^^  T* 

Kprctator,  conHiliuiu,  opiiiio;  n<«iT  terminutt  nnd  ne^HT 
niisericoni  bedeutet.  Auch  ist  zu  erwähnen,  «tass  der  Geier 
ansMer  in  die«en  Wortspielen,  auch  als  einrn«lieti  n  oder  m 
gobiuucht  wird,  je  nacliileni  noTDi  vultnr  oder  m4>t('V) 
niat^r  xu  Grunde  gttlegt  wird. 

Oap,  12.  „Vulcanns  aber  schreibend,  xeichuen  sie 
«n«n  Scaraba«as  nebst  einem  Geier;  Minerva  jedoch, 
einen  Geier  und  einen  Käfer".  Die  leichte  Aenderung 
dpc  Textes  verlangt  der  Sinn  uud  atu^serdem  wird  sie  durch 
Darstellungen   und   Text«   empfohlen       So   st«ht    in    einem 

PiolemSer  Ringe  5|^^  I'tah-Chtfper.  wälirend  die  Cober- 

aelzang  nur  tf'9ä  bietet.  Da  nun  ]l9  reupc-I'tah,  wi«  ich 
in  meiner  Torigen  Abhandlung  dargethan  habe,  ebeufalla 
eine  Bezeichunng  de^  IHah  bildet  und  statt  \  dan  ohi^»  be- 
aproclMue  ^  nert  „Jahr"  eintreten  mochte,  so  begreift 
«ich  jeUit,  wie  Horapullon  Mgen  könnt«  "H<faiato*  di  ^(d- 
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Die  ^tttprä  aBlan^eod,  so  zogt  die  Vignette  dm  c.  [G4 
im  Todtcnt»acln*  ihre  Utalalt  nnd  der  Text  beginnt  die  Be- 

svbreibang  mit  S{  U  'Ms  Bild  der  Mnt  (Malter)"  mit  drei 
Ov«icht«ni :  riuem  I^iSwin- ,  einem  Meusclit-D-  und  einem 
G«icr-^eiiichte ;  sie  hat  ancb  i-inen  PImllus  "^^St''^'^ 
(wörtlicli  daiuteui  flemen)  und  zwei  Flügel".  Da  ntiu  dieaer 
PhalloK  im  i:.  \G'S  aacL  dem  Küferrumiiti^e»  (pantbmttschen) 
(lott«  xakomnit,  iio  vnu:  Horapollon  Iwreclitigt  xa  )«g«n: 

Kscti  der  Schi-idang  der  beiduD  Uc«cfalechter  i»  CAp[i.  10 
und  1 1  i4  also  hier  passend  die  Vereinigung  derselben  iu 
jp  «Dcr  PtTROD  (HeniiaphrodiÜRnius)   besprochen. 

Oap.  13.  Der  Begriff  „Gott",  leitH  de»  VerfMSser  ir.um 
Rtern.  „Eineu  iromerweltliclieu  Gott  abrr  btr/vichneud, 
oder  das  äcbiolcsal.  oder  die  Zahl  A,  scbreibeu  sie  einen 
„Stern".   —   Die  crrte  timlentung  Ootl  ergibt  -lich  «qa  der 

Variante   Amon-ra   /Jj        Amou-ra   1 11  (>  griechisch 

durch  !i4fwH[a-co-r9^Q  am^chrieben.  At^o  lanteti?  der  Rtern 
in  der  Bedeutang  „Gott"  um/«-  tio^'^'.  wie  ]  selbst.  — 
ächwier^r  i»t  die  Nachweiaung  des  Begriffes  tifio^ji^rt] ; 
ich  denhe  an  *irD  mit  der  I<uutung  deaut,  weil  dieae  dem 
Otwm  ontgegengesetxte  Localität,  ni^  man  sie  dem  Nadir 
oder  detn  Empyraeuin  vergleichen,  jedenfalls  die  allen  Menxchen 
noBUsweichlidi  bestimmt«  Grabgegend  oder  Tiefe  be- 
deutet, Uer  LevdeDer  gnost^  Pupjrns  uniNuhreibt  die««« 
Wort  koptisch  mit  tih-  —  l^ie  Zahl  Tj  wird  häufig  durch 
itn  Stern  awBgMiriiekt  «.  B.  nerl  0*  „25  Jahre".  DaHoni- 
pollon  an  die  5  I'kneten  denkt,  so  i»t  nicht  xu  verwMudern, 
diMw  er  im  iiäcbat«ti  Capite)  vom  Monde  spricht,    welcher 

iwcbrifllich  „Führer  der  Sterne":  «OT  «**«    '*  !['  heiwft 

6* 
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Eigentlich  aber  dient  der  Stern  A  för  5  wegen  der  Zahl 
seiner  Strahlen. 

Ckpp.  W — 14).  Dem  Houdskopfitffou  (KynokepLuloe) 
Mhrdbt  Horapollou  in  diesen  drei  Capitelu  folgende  Be- 
deutangeii  xu:  Mond,  Welt  (Erde),  BuchHtaben, 
Prie.^tvr,  Zorn,  Schwimmen  —  Monduufgun|{  — 
die  beiden  Tag-  und  Nacfatgletchen.  Alle  diese 
laftaeii  sich  uachwoiaeii,  wenn  wan  nur  die  verschiedenen 
Stellungen  hua«ht«t,  in  denen  di-r  Fuviun  abgebildet  «ird. 
So  erscheint  er  %.  B.  sitzend  und  mit  O  aut  dem  Kopfe 
bei  LeemuuH  lal>.  No.  33.  Die  Bedeutung  oixovftivt^  igt 
wohl  nur  kUnitilich  erMhlu«se-u,  weil  bei  der  Conjunclion  tou 
Sonue  und  Mond  (am  29**";  I,  10)  der  trauernde  Affe  mit 
seinem  blutenden  Weibchen  bloss  die  Erde  anstarre  (Ei'g 
rijc  Y^y  catx'xwi,-).     Sowii;  der   Mond    in   dör  N»iiioi).Hform 

jil  UM  liier  mit  dem  Affen  '^— ^"^  aSflni  t\\  «imiH  wort- 

xpifllt,  KU  auch  der  Mondgott  (J  H        ^    Asien   (Tfaot)    mit 

^M j   ustai  OTCceton    latitudo,   nnd   wie  C7   {utecH) 

so  vi«l  aU  „Itauin".  —  Was  y^äftfiaxa  anlangt,  »o  liegt 
Moch  hier  eine  Paronomasie  mit  T  jja  an,  Schreibtufel, 
Olli  aimilis,  imitari  ror,  weil  die  Schreiber  (tabellarü)  die 
(iegen^tiindf  iuichalimt«u.  -  Der  ie^iV  wird  oft  blos«  durch 
i£i  nusginlrilckt,  aei   ea  das»   dieser   BegriCf  mit   dem   des 

Sclireibers  anfa  Innigste  gtusamnienhängt ,  odor  weil  der 
Kjnokephitlos  ala  ein  reinlichefi  Thier  (xorä  fttfiiv  %ilt  ^ni^ 
xatjtMf^döfitvov)  galt,  wa»  dnrch  die  Vignette  de«  o.  126 
Todt  bestätigt  wird,  wo  die  vier  um  dnn  Teich  mit  Fcner- 
UiUiiHien  sitzenden  Auen  den  N.  N.  reinigen.  Hiemit  hängt 
xülvfiiiot;   iiatatio  eng  xnuuimien.  -—  Was  femer  den  Zorn 

iffyrj  betriflt,  ao  ist  die  tinippe  "»»ri^^^  geraeint,  welohea 
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q«nt  im  kopt.  a^toiiT  ira  erfaalteu  ist.  Mmi  rerwecbsle 
die  Stellani;  d«s  wQtkenden  AfTcn  Dicht  mit  ^,  dorn 
Hahitofi  iler  Anh«<tung,  den  ihm  Hompollon  (I,  lA)  mit 
Keelit  cWufull.-«  /wchreiU ,  da  die  Vignette  ku  c.  Ifi  Todt. 
iKeaclbe  xeigt.  Bio»  das  ßaalXiwr  daa  or  iu  diewr  UiiltnDg 
KuT  dem  Kopf«!  trageu  «oll,  ist  mir  »ocli  nicht  safgestoseen; 
i<^    vennuthr   dinsbulb,    da.'«  div  CAnTCntiunolIe  7Mebnwag 

Aea  KTNokephalo»  ^,  die  eiue  Art  Pl»tte  »igt,  mit  dem 
DiMleme  QS  rcrwechselt  ist 

Wiehtigvr  ist  die  Angabe  (tber  die  Iwmerion  odor 
An]aiDactieti.  Wirklich  sitzt,  wie  ich  in  mmuen  Zodisques 
de  Denderah    bewi«oen    hnhe,    int   [ta)iie<»eiiin  der  Kruok«!- 

phalo«  en  het<  auf  dem  Zeichen  u  rar  (diafioyt).  acd  anf 
den  beidrn  ThierkreiEen  von  Denderah  an  der  Stelle,  wo 
ein  Aeqninoctiiim  aniuiitetKen  iat,  aber  diesmal  en  profiT, 
WRÜ  auf  M^inom  itückcii  «ine  Art  Gaicelle  (nryx)  angebracht 
ist.  Za  dieser  Bedeutmig  der  Gleiche  gelangte  er  Ter- 
mnihltch  wieder  wegen  »eines  Namens  en  aaani)  weil  otu 
aitnillf  iM-deolH,  und  an  der  Wage  der  fiereetittgkeit,  wegen 
■In  nnparteüschen  Olcichgowiebts  auf  dem  Wiigbalkeu  in 
der  Mitte,  sowie  an  den  beiden  Wagwhaleii  KTnokepbalen 
angebracht  sind.  Hieher  gehört  ans  der  Fabel:  ,öudex 
•edebat  Kimiox", 

An  den  '-<nouionen,  Klepsydren  nnd  Klepinuimidien  er- 
acheint  er  aus  demselben  Grunde,  wie  anch  Horapollon  deatlich 
ngt  8«lbsttieiue  B«h»npi»ng,  diu«  dieser  Affe  in  den  Aeqni- 
noeli«n  allein  unter  allen  Thieren  xwiMfmal  des  .Tages 
schreie   'x^^^cj)   je   nach  Äblaof  einer  Stunde,  hat  einen 

Böckhatt   iu  den  jtlngeren  TMten,  worin  bitutlg  statt  ||~\ 

•BC  dicere  ein  Kynoki-phaloM  ^  gesetzt  wird. 

Ho  wie  )4  — Ifi  der  Äffe,  so  erscheint  von  17—21  der 
Läwi-,  nnd /.war  filr  die  Bf^riffe:  Wnth(Muth),  Stärke, 
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WacbRamkeit.  Furclitbarkcit  tind  NilHbcrRfibwcmm- 
ong.  Auel)  hi«r  »iud  Terfwhiedeiie  Theile  uiid  StellnnKüii 
(des  Löwvn)  {{«iunnt>  wie  rorlieT  beim  Affen.     Der  B^rJff 

St^fiös  ti<^  in  d«ni  Nttni«>ii  .££T  Jj^  labu,  "Kt^be  tnordi* 
natns,  \iß(,  innauia  fnror,  rT-Xo6«  farrn».  Daher  Ajwßot 
Vmiia,  N'5^,  Uftav,  loo,  liftwe  (Leu).  Die  Scbreilmng  von 
11        5r?kB   '-öB-  an-A«s  ..der  wHÜiende  Löwe"  mnnert  un 

*7iK  leo.  Richtig  ist.  daw  an  dem  Throne  von  ("Jilttern, 
also  Honis  —  und  Menschen  (Pharaonen)  solche  Löwi-n  al« 
Zeichen  de«  Muth«s  oder  der  Wnth  erscheinen,  wie  Horapollon 
an^bt.  Aber  was  am  Schltiwe  von  c.  17  folRt:  ^liog  dt  S 
fi^g  atro  rot'  rmi  oi^-w  ((üp<rn-7)  xptneiv  —  stammt  xicher 
aus  d«r  Fabrik  des  Philippos.  Wie,  nnser  Hnr-Apollon 
oder  Apollonides  Hor-hapios  sollte  das  Etrmoa  Keines 
dgenfin  Namtms  in  dem  griechischen  ('^  oder  o^oü  .  ge- . 
sucht  haben? 

Was  die  Stärke  betrifft,  so  wird  sie  doi-ob  die  Vorder- 
theilfl  (Büste)  d««  Löwen  an^edrflckt :  es  ist  die  Grtippe  05^ 
jwAf  kopt.  ^to£i  validus.  SondertMUvr  WviM-tiitl  hänfig  hi«- 
für  das  Hintertbcil  mtt  derselben  Lautung  nnd  Bedentnn]^ 
eiu:      ^^y  pehu  t^j^gOT '*)  pars  po»t«rior.     Beide  Les- 

nngen  sind  ahge^ichwäoht  au*  Jt^^?!  pechai  nwo  f^i^p 
discerpere.  disrumpere. 

Ferner  er^h«int  d«r  wachende  L3we  {iyftffo^g)  in  d«r 
Gnippe  ^^HHi^^^^^Hn  *"*  ""^  vigilare.  oTpiT 
eustos.      Auch  die   Legende  ft.yjp,  oder  T  A.  ,  oder 

cinfsdi    -?^   ehena    kopt.    tyoTntc   leones,   dürfte   wegen 
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Sa  ck^n  jgtitn  (fgl  »bon  amoTei«)  hicher  gebArem,  iln 
<lie  äf^ptiNclieiD  Vorlogf«cblü««XT ")  mti^  in  Liiwcnfono 
j^Mrbeitet  worden. 

Enillicli  foßtf^y'.  Es  ist  der  whrmt^nd«  I^w«  jE^TjrJ^ 
djam  VOM  vi«,  mhoa  fnrtiluda,  zu  deni  fijjdiiiätatov  der 
Ksrg(«e  »tiTTiinimd.  Da  <lii;w  Form  des  Lowe«  dflni  Horns 
in  drJi  Textra  sngcschrip'bi-D  wird,  dessen  Nuim-  Bor  mit 
^."nt  *^^  (boTTor)  oh\k  teiTor  eq-en-ooTp  terribiHs 
stimmt,  jto  Ix^cifl  .-ich  jt'tzt  «neb  d»s  tf-o^t^öv.  K"  hat 
aUo  HDrspcllon  liixfavr  dm  Löwto  g«tr«u  behnnd4>It  nnd 
V*  ist  Dicbt  Döthiff.  mit  de  Uongi£  (loscript.  d'Abmös}  an 
«ine  Uoiftetzung  (ItnWT  Cupitt-l  xn  denkm. 

Hiir-hapios  (BorajmlloD)  mxcbt  bier  tiicbrrlich  oim 
Anspielang  auf  «eine  Namen  Hör-  aud  Rapi  Apollonides 
SiiiiMii  denn  warnm  folgte  sonst  jetzt  g<>rade  das  Capitel 
aber  den  Nil?  —  Zuentt  innaa  der  Löwe  erledigt  werden. 
Er  anll  die  „aräiiaat;  de*  Nils"  bedenten.  8ichi>rlich  «ind 
in  Dcnderah  die  Ättsgfl»«  det>  Tempel«  in  rÄ'iwrntorm  nnd 
dip  Hgyptiscfaen  LCwen  dw  l'epitoU  xeigen  noch  deatlich, 
diM    mau    sie    als    wanserspeiend«    gebildet    hat.      Dieser 

Begriff  „WaaspT"  ^wox  aqua  lBik,VTVü!l!!r  """"'' ''""^ 
.«icberlich  mit  dem  gewöholichen  Namen  dea  Löwen: 
J^U^5Jä.  tuaiiH  MOOTi  leo.  anch  UO  v^J&c,  mau,  wie 
der  Namen   d»r  Katze  cmot   gfschrieben   (cf.  felis  leo  dn- 

MattirgiYchichte),  lowie  mit  J^?^'  -^  "wn  aiotot*  ") 
renoTiire,  im  Siniie  iniiex  Wortspiele«  xnwtmmen.  Krst  die^r 
Begriff  leitete  den  Verfiasser  anf  die  Gmppc  rmr  =  novit 
■b7«na.  welchem  er  mit  riov  jnng  „n«a"  äbemibrt.    E«  ist 
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«•  Untppe  OOO^  '•)  An»  =  jjT^  *0«iwc,  kopt  gn*»T 
••M (    dkher  sfür  rifUti  fttyähxt ,    «ährviKl  «r   vorv  doch 

■^^ntücli  mit  o^«*^^=l  »w**«  Jiätle  KiisumineiisteOeii 

«oiWii.  Wfthr*«hemlich  hat  Plülip[>os  die  VtrmengUDg  »oa 
*o«  mil  on«»T  vetachaldet,  well  «r  <liu  ijrii^hiM;!»;  rtor 
hU  aucoatrabirtes  iwf  betrachtete. 

Am  schwicrigBlpD    int  'Ite  BMeichtiiiuij  des  Nils  durch 
mVotös  xat    yij  tdta^  ärajiXvZüviia.     leb  vertantb«  dahinter 

eine    änigmatischa   Schreibung    dw    Uapl:    X         ■' 


Mulis,         :sk:  ■ßoPi  wmI  ^  H   oft  ßr  „Raum"  alsn  auch 


„Erde"  gebmucfat  wird.  Solche  Spielereivn  nnd  ^nax  and 
gar  im  Geiste  der  Späteren.  Na«h  dem  FIush«,  der  jal 
beim  Homer  nelbfit  ^tyitttoi  heisat,  kommt  in  nngcxwaDgeutT 
Reihenfolge  daK  Land  Ai^ypttvt  zur  Bi-^rechung.  Schon 
aiik  Schlosse  des  rorigeu  Capitel  ist  gesagt:  ';  viiYvitiia», 
jrt/,  intifiiüij  <^$  o  ix  0  V  ft  i  V 1^  $  vnädxa  etc.  Ahiotnl 
wir  an»  gefBAirt  macbvn,  Hwai*  Aehuliebea  im  näcbsteu  Ab- 
schnitte KD  er&breu. 

Cap.  23.  „Aegypten  aber  Mhrf>il>i>nd,  itekhne»  m 
•in  brennendes  Räuchergefiaa  and  liiirübcr  i-iu  ilerz'*. 
Diese  tirnppirang    ist    bis  jetzt  nicht  aufgezeigt;    ich  ver- 

mnthe    die    änigmatüwhe   Schreibung    r\,   ersteres    mit    der 

LauttiDg  ll H'^    "ä"'  "*^**  Mitte"  —  und  letzteres  =  /« 

TO  eo  mnndus,  als  Variaute  von  "^i  b«deaten(l.  Znr  Er* 
läuterung  divne,  dau  ia  dem  groMeu  von  mir  UbcrMtxtea 
Seeottriatext    Ton    Abjdos ")     liamses   U     geahmt    wird 
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PJl)^.— .^  Oleichmacber  (iie(|uah>r)  und  f — "^^l) 
der  Kegjplea  (das  Doppelknd)  mr  Mittp  Gestalt^ude". 
Nbh  «Iwr  wird  er  iu  Tut  iUI«ii  Auuögrn  't^tfuaatfi  ^tSyi'Tnos 
geoADnU  Dinw  Wort  cotbilt  ntir  aocb  in  der  Mith-  dao 
Artikd  p.  also  „Mitte  der  Krde"  (NaW)  Aqui-p-(o  at 
^/taroff,  i«ie  tl-ii-fityis  an«  "^g  Ta-merat  „(das)  lAnd 
der  Üebencfaweinmiuig'*,  haaptaäcblicb  Untei^jpteo  od«r 
.Iu  D<4tiL 

In  der  StUltc  <l«s  Deita  lug  dip  Stadt   'Ait^ßf^,  welche 
mit    xofdia   erklärt   wird,    and   xwar   voo    lintur  'ii^i^. 

„Hatnt  des  Landes  der  Hersens(ab)-Mitt«".  Sollt«  iias«r 
'Üfäntos  hinter  diesem  Aotonianieu  stocken?  Diese  ^tadi 
nun  winl  auch  ^ — 'g  Kcntl  Xr^itia  gcmatat,  geuan  iri« 
d»»  Land  Acgjpt«D  aU  [das  &ch  warne;  rhm^  niger 
utJuxYytioi  ("let^},  anten  I  TO).  Da  iiuch  VHM«  nigpr  vor- 
komtiit  nnd  AsiOM  fehrii),  :tMO  caletieri  anf  <las  tA  trfi 
9t^üti;^(*i  if»  Texti^  a»a{)irit,  90  wird  wohl  üunipollon 
an  diifse  Wortrcihe  godacht  haben. 

C^.  23.  Nach  dem  Inlande  Aegypten  kommt  paHsend 
das  AnslaDd  au  die  Iteih«.     Uer  esielküpfiffe  {onxi^faXosi 

Set-Typhnu:    uf   oder  "^^i  ist  (Uk  bectiudige  Symbol  der 

Fr«md«.  und  daa  Tbier  wird  oft  geradezu  als  Gxel  abge- 
bOdet,  der  iu  den  Papjnut«xt£n  aU  Urbild  der  Störrigkcit 
und  Hartnilckigkcit,  di«  nicht  h!Jren  will,  dargestellt  wird. 
Die  *oijderbare  Eiukleiduit);:  «r^^HTroi-  r^  .lorßt'dog  fii^ 
ttall^^^^l^aarttt  ist  «o  ta  vemteheii.  da«  der  Aoaländrr  nicht 
an*  seinem  Vat«rlande  noch  Aeg]rpt«n  reist  (da«  d««ehtilb 
unter  ini  »eri^v  za  vendehen  ist)  wo  er  ,,<jeschiclit#u"  hören 
kütiota.  Statt  de»  einen  Rwlkopfes  erfwbeiaen  im  nächst«« 
Cap.  2i    die    xwei    Men»cb«iikQpf«  9  S  mit   der  Lauttu^ 


'■>0       Silttmg  ä*r  fhOöt.'phiUA.   (Smu  mm  H.  Jmuar  tS7S. 
pi-^o  oder  oi-tiih  xiipei'  mpra.     Kr  soll  ein  q'vlarLTt^ftot 

sein,   am  Ueble»   iiWiiw-phrcu.     In  «In-  Gruppe  aTAI'  off 

(iiT  lotete  mit  dem  Namen  des  AineiKiplii« - Meronou  iler 
Milnehiiw  Olyptotb^li  k»nn  «<  nur  iil>i^r«^1zt  wm-Jpu  r,-»»j 
vyteitoi  „fiir  <Hl^ (JeÄMniiWil''.  Ebenso*")  „Ich  habe g^ocbleti- 
dert  meinen  Dreieck  gingen  die  Schnsax«  (Nsse)  des  Nil- 
pferds:  ich  habe  durchbohrt   den  Fre^-Ier   ^5^w  «hUtsend 

mein  Hniis".  D»  nnn  auch  bei  dem  Frosche  der  Kopf 
das  zuerst  deutlicher  Sichtbare  ist,  su  bandelt  Cap.  2!>  von 
dieMii)  als  Symbol  einex  af9^iff>reof  afilaorog.     VergL  oben 

Chaeremons  /ttir^T"?  =  atvßiiMtig.    Rs  ist  wohl  §    'S»  heget 

gemeint,  da  dieses  Wort  prineipiam,  princeps  (von  caput!) 
and  überhaupt  die  elementaren  Anfänge  hraeichnet.  V4ne 
«hnlich«-   Bedentnng   liegt   dem    Nainen    d«i  ältesten  Gott« 

'5  I'tah  zu  Grunde,   sei  es  dai«  man  ib(i>To  fingere  «cnl- 

pere   oder   Jf  ^        petnhu  n^j  aperire  vorweht.     Da  nun 

dirties^i^".'"*",  M«  OTK>n<  f«  wird  cap,  26  kh^r.  welches 
die  fileiclinng  layuMn  =  mmSig  hat  Cap.  27  liefert  d« 
Object  dieser  Handinng,  nSmUeh  mit  Hinsadcnkung  von 
Mnnd   *r*.    indem    tö   Uyuy    Aatch   y'uäaan  und    vfoifto^ 

iifitaXtiö^  d.  fa.  •^1   ari-thru  p-^pooT  facere  clamorem 

nnd  ftosserdem  dnrch     I     djet   y\.  h.    yh,'<t}tia   xat  ^iiQ  firo- 

xätta  ausgedrückt  wird;  diese«  ent^pricJit  dem  kopt.  «OT 
dic«re. 

Schwieriger  ist  ea  zu  bestimmen,  was  Horapnllon  cap.  26 
mit  „öq^-iriit  —  1095"  meint.    I^  scbeint  mir  eine  künstliche 

Deotuag  der  Onippe    |  ^^  i  i   i    ^    eha^a  ^\.fiii, 
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R&.-ii-piit.  nc^*~**~l^'  siler«  ztt  »ein.  T  ist  das  Zah)x«icb«ii 
=  lOOflj  tler  Maad  <=-  =  10(1;  cIot  Adler  "^  iH=  ».  und 
ftlRO  It  mit  Hinsunahme  der  vier  senkrecliten  Striche  im 
=  5.  -  Zi*>ht  man  imn  diere  5  von  lOtW-f  100  -  lion  uh, 
wnraaf  die  WuIIetiltnie  '•"^  i<*'od"  (fncaltativ)  hiDdsutct,  ito 
erliftlt  inu)  richtig  1095.  Allerdings  ist  dien  eine  Spielerei**); 
allvin  lUf«  'lau  kopt.  Wort  x^-tt-pbi  «ilfire  gemeint  ist, 
urgilit  Hteh  «laraus,  dass  vorher  ila»  Ank1iDgi.*ndu  c/ieru 
„iprMben"  fpiooT  claiuare,  und  im  uächslen 

C«p.  29  demelb?  Stamm  efier»  wiederk^-hrt.  Denn 
nnjwr  Autor  mbA :  ^vt}  ftax^öiffv  (oiftai)  =  rf/poe  9«i'i/. 
Was  iift  "lenn  i»l>«r  diex  amVr«  als  jSpoif  i;,  kopt  j£&p^-&att 
opoy6bA.i  tonitm?  Tintta  aber  ot'aii  =  orrtii  disfans 
fiaxföiffT ,    konntr»   man    länf^  wisroi),  da  rin  I'iip.  AnsKl, 

die  Stelle  hat  g'^|^|^^aO-^'^|tTf    ..ocnlufl 

tauR  proapicit  lont^e" :  ari-l-k  trtnhu  uvitiu. 

Idi  denke,  mit  diravn  «Irvi  letzten  Capitvln  ixt  der 
Beweis  Tollendet,  dass  HoräpoUon ,  wie  ich  Eingang«  be- 
banpteU».  wirklich  aaf  die  Phonetik  RUckncht  nimmt. 
Anoh  mein«  andre  ThMJ»,  daM  ein  >(ii8nmmenhang 
zwimhen  den  <'inzc1ncn  Capitoln  bestehe,  hat  "ich  bi--<hcT 
jedennal  bewahrheitet  nnd  sofort  wird  sie  wieder  glUnzeud 
betätigt,  indem  der  Antor  nnmittelbar  an  du«  Wort  ovat4 
OTItt  düdantia,  dip  rfiumlichi^  Entfernnng,  den  Bi^grifT 
tler  seitlichen  Entferntheit  aoncblieast.     Er  sagt  nämlich: 

C'ap.  30-  „Einen  alten  Uriiprnttg  {ä^x""'/'"'^'')  *ber 
«chreibenil,  zeichnen  sie  ein   Bündel  Papyrus".     Es  iat 


2I|  IndeM  iloch  tm   BrkUrtinK  tind  itani  n&ti«,  <]et  Hr.  Chftbiu 


gn-  „M  Uire"  IHr  iraaer  mniiSf:ti<)i  n  inschtn.  Im  G«gciitb«ilc : 
timm  ftr  ist  kopL  vcp«  iiimv,  loqoi 


tt'2       Sittmn}  ätr  fhHo».-ph\UA.  Oaae  not  8.  Jaattar  187 

die  liäu%«  Grupp«!  üj  PnI  <^fu  &c,  «c  ^iitiquos,  oft  tliircb 
1  oder  ^  BlloiD   bRseichnot.     Tu  Beicng  auf  die  esKlutrea 

Thcilc  ilcr  rapyrnspfiäQKe  koniitv  er  Mif^n:  Sia  lorfor 
it^vrrti  taV  nQoha(  tQotfti^   und  »odanit  den  Satx  folgen 

Diwf  Wort«  subi'tnen  mir  ein  ehemaliger  Vers  {Trimcter 
jambicUR)  ((eweseu  kh  seiu: 

Oifj£  «*■  t^oifmr  tvpot  tli  opx'/»"  »"  )w?f   — 
wie  ich    d«r«u   im    VerlaoTe   dieses  Werkiw  nocb  mehrere 
ttufr^igen  werde. 

Durch  den  BegrilT  dvr  Nahrung  wird  der  Genuas 
und  die  Kostung  etugeleitet,  welche  von  Oorspollon  za- 
Dächst  behaudoU  wird.  Muglicb,  ja  wahrscheinlich,  Anas  er 
aDläfinlich  de»  i»skiire»  Pupvrus  auch  »n  die  gi-wühulicho 
Art  dieses  Gewächses  ^^*'tr~*vfr  dhu/i  ■xootu  papyrna 
erinnert  wurde,  uud  diLSH  ihm  dnwlialb  di«  wort^piolendo 
Varlaot«  tep,  tape  eioliel. 

Cap.  31.  „Genusn  aber  ansdrückend,  xeichuen  nie  d«n 
Anfang  des  MnndeH".  Y^  ist,  noch  Analogie  von 
Tikne-R-CHT  „capvit  penis",   das    Wort  T&iiT-R-ptd  ».do 

Torare  nwudere"  gemeint,  d&tseu  Prototyp  tti  „ü  t«txi 
„ver^ohlingrai, g«nieaeD**  vorliegt;  als  EJenennnng  di.':«  Kalb««, 
eine»  Fisches  und  dw  FluNspfcniw  ist  diewr  Stamm  tepe 
»ehr  bXii6g.  Die  Hedensart  If^pa-mfu  „devorai-e  aiirwt"  be- 
w«i.*t  /.iir  Genüge,  das.«  es  »ich  um  einen  volMändigen 
Uenuu  {r'vtiif  rritta)  haiidolt.  IVn  Gegeusatx  dazu,  die 
yfvmf  litj  tfXtia  „das  Vprkoati*u  drücken  sie  ans  durch 
Zunge   Eiber    Ztlhneu."      Offenbar  haben  wir  hierin   die 

hanlige   Gmppe  g  c»^lS)  ''*'P'  "V'^i^  Tein«  gustare  yti- 

la&a*,  deesen  DetermtDativ         |   ues  kopt.  A&c  \'\^  yiwaaa 
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lingoa.  Pßgt  niMi  uodi  daa  Sgurattre  Dentbild  der  Li|)pcn  mit 
(\tn  Z  ä  li  d  I!  B  bei :  i^^  phonetJj«!h  ^^^cs=  «'>?■'''  chotot 
rtt?  labri«,  ao  faal  man  utH:h  das  ^i  öäö%tti»v  des  Ttiictti!. 
„Hie  Lippen  eines  Ftnsses"  tat  eine  Imnßge  ItedeitHirt  im 
Ai-^i']itischi^n.  Entweder  hinlurcli  od^r  weil  aufdeiiGenu» 
and  das  Koften  (der  Luft  und  der  Spi-in^-n)  poMeitd  sich  der 
Begriff  de»  Ili-i8clilicben  Genusses  [nach  meiner  Deutung 
nbitr,  (Im  PlQssigen]  sich  anschltPSüt,  lian<lelii  die  nächsten 
Capttol  von  der  Luitt  (id«r  Lustbarkeit. 

Onpp.  32,  33.  „  L  n  a  t  aher  aQBdrflcken  wollend,  8cUr«ib«n 
sie  die  Zahl  Iß;  deou  von  die^n  Jahren  tax  hüben  die  Müiiiier 
d«ii  Anfang  der  B«itvobniin(;  mit  Weibern  nnd'*)  dann  Aen 
K  iwlf.nwii  gf!u>i . " 

,.Bein-obniing{Luiitbarkeit)  aber  ansdrllckeudscbreibcu 
öe  zweimal  die  Z^lilen  IG,  weil  diu  Beiwohniuig  aus  xwei 
Lüfleii  besteht ,  des  Mannes  und  des  Weibes ;  degahalb 
Bchrcibeu  »e  die  andern  16  hin»!."  0er  Siun  wbeint  klar 
mid  denooch  i»%.  liorapollons  <Philippos?)  Erktärnog  uu- 
richtig.  Denn  Pliniii»  hat  ganic  mit  dem  Texte  }]dovtj  = 
Stxat^  iihi;rein-i1iinm«nd  „üedecim  (niiiae)  deliciiiB", 
uämlicb  ..ttech/ehn  lülli.-u  (NiUcbwollungJ  bpdeut<?t  Freude 
<Laetbarkeit)*\      Wenn    also    such    die   Original-Legende 

nSn „    .  „Hathor  die    Grosse,  die   Gebietari»  der   sech- 

Mhn  (Var.  „ihrer  16")"  im  geschlechtlichfii  Sinne  gi-fii^^t 
werden  kftnnto,  weil  diese  fiStlin  der  Tenns  entspricht,  so 
vi,  ea  dennoch  nütliig  au  die  16  Kllcii  der  NilüberKchwemmnng 
xa  deaken.     Wegen  diese«  glücklichen  Ereignissvs  «igt 

Cap.  33.  „KejitverHMmmliingen  ttli«r  (Sclimauiteri^icn)  aus- 
druckend, scbniben  sie  Knoimal  die  Zahl  svcbsebu".     K'<  iat 


SS)  Du  ii(wc  in  il«i  VttbiailuD^  mit  ihfu  ytyiatat  schoJDt  nb- 
mM  =  lifvf  loiiiyi  .dniu*,  wJiluKiul  iIm  unhaltbare  iVuw  yn-iarmt  wohl 
bi  tttii^4rt^nat  tu  iaitnt  Ut. 


94       SiUung  der  phäw.fkittl.  Otaue  vom  8.  Jnauar  1979. 

die  groaw  Feterliclikeit  d«s  Milfwtos  (NuXüa)  gnnoiiit,  und 
die  „32"  Hind  aas  der  Legende  'l^^'^OOi^  »ungcklüg^tlt.  Da 
<^^  dornt  der  Dreizack  yyXi-s  bedeutet  (cf.  •t-'^U'  tres 
"'it  U|OMT  ,.drvi")  m  hat  man  hiirr  un  diu«  Wort  ^utM  sooer 
genN  iCn^  ^OM  oounnbia  HockiLeiten  ( Bochtfeziteo)  icu 
denken,  uud  bei  solchen  avrovaiaa  wnrde  b«^  den  ror- 
nehmen  Aegyjttern  nitch  [lerodot  den  ächmaiuteiiden  zngc- 
nifeu:  ,,Lss  uud  trink  und  wii  verguiigi!"  L>&3U  lloraix^Iou 
wirklieb  von  Nil-Faotasia's  sprechen  wollte  nnd  von  «einem 
Cebersetzer  nur  miasrerBtandeii  worden  zu  sein  Hclieint.  be> 
vivut  doK  folgende  Ca]>it«lphar ,  worin  von  der  nXtjftfti-p<t 
des  Nits  und  den  symbolischen  Vögeln  bahn  und  fceiiNu  die 
Rede  int 

Capp.  34,  35.  ,,Kine  Seele  aber,  die  hier  viele  Zeit 
verweilt,  Bchreibeo  wollend,  oder  die  UeberBchwenimung, 
zeichnen  sie  den  Vogel  Phönix".  -  „Aucli  den  uach 
langer  Zeit  »u*  der  Fremde  Zurückkebrenden  antdrückend, 
neichiieu  sie  wieder  deu  Vogel  Ph&nix." 

E«  sinii  die  beiden  Vi^l     U "X  y^/  *™"     ^^" 

(oTwj  irraere)  nnd    V     »7^  henrnt  (cf.  Ctcnne  y«/»''?  ff 

dii-S^v,  t^ujit  cffnndere)  gemeint  Da  nun  der  Planet  Venus 

auch  Bennu  biew,  und  die  Legende  ^^ T^  t3-  des  OHiris" 

auch  :iC|  Ji  sur  Variante  hat,  so  begreift  raan  mit  Uinzu- 

niihme   der   Gleichung   II,  1    datt'jif  =  tpt'X'!   th-^eoijiov 

ß(l^#i-ffS  —  dasH  dem  Autor  auch  der  Vogel  ^Sa„  oder  ^ßs. 

ba  ßat  (cf.  snpra  I,  7)  vorwihwebte.  Natürlich;  deuii  die 
periodiMhe  Wanderung  dieser  Seele  umfait»t«  3ÜOl>  Jahre, 
d.  b.  xwei  Pb(ints[>erioden  jeu  je  1500  Jahren;  Horapollon 
erwähnt  nur  &0Ü  Jahre,  weil  er  eben  nur  an  die  Tetraincnie 
der  üeberscbwemmang  denkt. 
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NnnnM^far  xchlin^t  sicli  ^hr  passonci  der  Ibis  alit 
Syiuhiil  A&i  Hcr^eu»  au,  wie  Uorapollün  ja  aueli  obe^n 
ßai  niiil  !jxt  siumninivugruiipirt  liat.  L'ehrig<-ui;  gi^^hört 
diemr  Ibis  ebenfalls  zo  den  perJodiücli  wit-derkahrendeti 
WssHervögeln. 

Cap.  36.  „Herz  schreiben  i*roI1«ntl,  zeichnen  kw  einen 
Tbia".  Kr  fügt  sogleich  hinzn,  du«s  diemr  Vo^el  dem  ßott« 
HemiM  ßKwcifat  und  auch  an  und  für  sich  «inem  Herzen 
Sfanlicb  sei.  —  Letzleres  kann  nnr  ron  der  Mamie  des 
Ibia  l>eliaupM  werden,  die  allerdiog«  »Ms  in  Herzform 
encbeint.  Oi-r  Autor  deutet  dieses  auch  an  mit  den  aty- 
steri5tien  Worten :  ttt^l  ov  liSyoc  iou  nittmoi  na^'  Mymi- 
%{tits  iff^iuvoi,  welche  gcunn  so  bei  Herodot  stehen,  wo  er 
fnn  den  ungenannt  bleibenden  Osiriü,  dem  I'rototj'pc  »IKt 
Maiui''o,  Bchcu  und  geheimnisHvoU  spricht. 

Was  die  (}rup[>(!   .  n^   betrifft,  so  hat  uns  ein  Berliner 

Sarkophag*»)  die  Phonetik  '=='|^^(^  Vahuti  geliefert, 
wohrr  ©wi-ö",  Gtvit  Taautes  clc  Dass  aber  dieser  Naun- 
eigentlich  „Herx"  bedeutet,  ergibt  Mch  ana  der  Legende 
\^0  tacku  mit  dem  Deutbilde  des  HerKens,  um  das 
in  der  Mitte  des  Wsgbalkens  augt-bruchte  AuMichlage- 
gewicbt  EU  bezeichnen,  leb  glaube,  dass  da»  s«tiniti>*che 
1^ri*y>  Oi>v)thoch  „in  der  Mille"  ebendahin  gehört,  nud  dass 
auch  tci  Thad  (wober  der  Name  Thaddaens  =  Cordatus 
(Lebhieus  **),  wie  ich  schon  längst  behauptet  hübe,  eigentlich 
die  Mitte  und  das  Herz  bedeutet. 


23)  [A|«iai:  Adteite  T«ite  ilei  Toi]t«iibuch«e. 

?4)  DiMtr  Naiil»  im  3^  Ut.,  cor,  «tollt  sich  »u  Atm  Jtgyptischi-ii 

\o&«  cope«  nul  hAaict  mit  fl  JO  "^  vqnt  »eile,  umnmwn. 


9€       SUiMHg  der  phiU>».-philol.  Cla$M  i<om  S.  JoMuar  i879. 


Da  nnii  dein  Honpolloii  diese  Ali««chw&chiing«ii  <\ea 
niempliit.  (ocJiuti,  iu  das  thclxao.  Oahuti,  daim  nn  Tfaad 
Dud  eiitT  beVannt  vrar«n,  so  b^pvift  sich  j«txt,  warum  er, 

dnrch  Vermittlung  des  Worie«  _^0  (od.  O)  tocJiu  Ta.Äi, 
oi:öi  tnclmitre  (tmpmegDari;)  sofort  zu  der  sondurbareu  Oruppv 
nbergohli  die  er  mit  «r^ttro;  i^öonr  ßdXiMv  be£«iclinfft. 

Cap.  37.  „I'd  t  er  wi-isung  (iKM^c/a)  aber  echroilMrnd, 
zeicliiicu  sie  den  Himmel  wie  er  Tbau  entsendet," 
Erinnert  dies  an  „Rorate  oocli  juitnm !"  «o  fugt  er  auch 
sofort  die  Bemerkung  au ,  dass  diese  AufdrackswHoe  den 
Sinn    «iner    Parabel    habe.       Der    Antor    bat   die    Gruppe 

il_J)l]  '^c^a ;  I  j  ta-aad  „dare  rorem"  (wtc  iQÖoitg)  im 
Sinne,  welchen  er  mit  «o>T  temporar«  ouit-ü-oht  per- 
snadere  (temperare  cordi)  »tsammenbringt.,  weil  er  ein  Wort- 
spit!  mit  dem  N*men  des  Gölte«  T!)o|  U-ubsicbtigt .  Wi« 
das  Gleichnisa  vom  Süemaniie  Hieb  auf  die  (miindücbe  ntid 
schrtfUiche)  Unterwcisang  bexteht,  so  gebraucht  Bompollo 
eben&llH  die  AusdrOclce:  ox^i^^o^,  um  di«  nitfmplaiiKlicht'u 
tlerxen,  und  änaX^-ttv  raollire  lenirc,  um  den  Eintluw  des 
gTittlicheu  Wortes  t,a  beMicbnen. 

Csp.  38.  „Aegyp tische  Schrift  aber  »UMtrQckend, 
oder  «inen  fa).  8chreib«r  oder  das  Ende,  «eichnen 
Tinte,  ßehülter  nnd  Binse". 

Es  ist  nichts  Ander«-s  gemeint  als  das  Schreibzeug 
ng,  das  ja  ohnehin  beim  Schreibergott«  nicht  fehlen  darf, 
D«r  Unterweisung  nmitla  stellt  er  hier  nicht  ein  gleicbnis»- 
weiaes  rorare  (e<i>T-ej^äi).  sondern  die  gewöhnliclwScbreib- 

ung  P*J^^']Q_^(^)  *^'"*''  «Äu>  doctrina  gegenüber, 
das  er  richtig  aßtä  schreibt,  aber  seiner  Erklärung  nh'^t^i 
«(eyrj  »uFolge  mit   P jQ^^o'^^  scAcia(  „ffitlern"  idenÜ- 


Lauth:  Btirapcßon.  97 

fizirt.  wflii  «r  darin  «ied«r  cia  tilcicbniss  KniMjlien  gpistigvr 
mit  Uiiblichvr  Nahrung  erblickt,  NatCirlicli  bedeutet  jinsf 
den  UnojQaftfitntVi   oder   äcbreib«r,  Schriftgelclirten  übei^ 


haapt,  desstm  phon«tiflcbe  liantang  vollstüiidig        O' 

Tiifcl  oilcr  Palelt«. 


Statu  war  von  i^j^^.»-^  ün  die  höliMTu 


An  di«Re  Beneanang  .<tchli<!«:t  eich  das  vielbexprocbtüie 
'jfi/i^^f  der  Titel  «in«»  bl.  Buches,  mitlolst  dessen  die 
Priester  bei  einoiD  Kranken  bratimmten,    ob  er  leben  oder 


01»- 


rterben  werde.     Ich  denke  «n  das  Buch  TiäL 

pfTU  noTHtUk.  tecbus,  pmeatigiae  msgicae.  Des  Apnfit«1s 
PsniQH  'tatf'jf  {^Arn'i?)  and  'A/Aß^Sj^  riad  wohl  au»  diesen 
Kwei  Nomen  anna  nnd  amperu  po«t  festam  gebildet,  nm 
die  Scbriftgelehrten  und  Zanberer  xu  beliehnen,  die 
neb  dem  Motn«  nnd  Äaron  eutgefi^n  stelltfn.  Endlich  erklärt 

du  Determiuatir  *«>  weil  es  oft  för  «^ ^=^  Sreq  tMCX 
tenninna  gdirancht  wird,  die  Bedeutung  ni^f,  durch  Ver- 
mittJuug  von  'l^Js^OÜ'^  seehai  cÄi  ce^Ä,  in  der  Boset- 
tana  =  y^fifuna.  Aas  den  S«hluKnrorten  des  Philippos 
laneo  aicb  vielt^icht  iwei  jambische  Trimeter  bersteUen: 

Tttti  Toi*  ßfov  Muoii  ovMitt  nXavtöfttvof  — 
weil  Sffftov  iviiov  {«j'(  doch  nur  eine  poetiache  ümschreib- 
nog  für  du  Wort  rri'fog  „Ende"  des  Text«:  darat*lit. 

Capp.  39—41.  „Einen  Hierogrammaten  noch  eiumal, 
oder  Propheten  o<ier  Todtenbeatatter,  oder  Milz,  oder 
Geruchssinn,  oder  Gelächter,  oder  Niesen,  —  oder 
Ubrigkeit,  oder  Hichter  -  oder  Kapclleuträger  ans- 
'irflekoML  zeichnen  sie  einen  Hund  (canis  aureus,  Wächter)." 
Ga  ist  der  Schakal  gemeint,  dessen  rerschiedene 
^tdhtageu  nnd  Theile  den  genannten  Bedeutungen  cnt- 
'ipiedieD.  Der  Kante  wegen  ciitre  ich  sie  im  Zusammen- 
tIB'fil-PlnI-l»l«t.Cl.l.]  7 


96        SiUuiig  dfr  pAilM.-fAtloJ.  dant  vm  S  Januar  1876. 

haoge:    fei,   -c*    T   Jg.     Erstpre«  RiKI  hat  die  Lautung 

EEi i  sfScA/  c«igT  prohibere,  was  für  den   FylonhUter 

passt  nnd  xtif^lcii'Ii  an  das  e£M  de»  «orif^ti  Capit«la  ao- 
bindet ,  um  deu  BvgnB  {«^u/^/i/i»«'*!';  zq  «rgeben  nnd 
iLuglptch   dem   ina^tamiif  zu   entsprechen,    da   der   Gott 

(I  M  ^^w*)  Anepu  "Avovßi(  (&nefti  catelU)  nicht  blosa  als 
„latrator  Anubia",  sondern  anch  als  Todteobeslattcr  bekannt 
geung  ist.  —  Milz  nuijg  anX^r  erklärt  sich  ana  -^^^P, 

XJ.  ansch  onm  subire  irreperc  wegen  dca  isclil«ich- 

enden  Gangea  der  Scbakaif,  deren  Bild  dalier  oft  für  i,  «i, 
ire  steht  —  Die  Lautung  'f  J_y^i'^  *"*"-**?  ^«'*'»«  (Zab) 
erläat«rt  das  yiiMs:  ciata  ti»«»".  -  EbenRO  die  Verwendung 
des  Schakales  für  5*®  con  vice:*.  Ans  ^'^f  Btt  ctoi  olere 
^^  set  cooi  foetor  aroma,  dürfte  sich  otfypijö*?  der  Gc- 
rnchaaitin  erkirir«ii,  wl'du  nicht  ullenfalU  in  der  Gruppe 
;^jcs=)'^(jj^  Uttsch  oTTun^  lupua  cf.  ««n^-THir  respirare 
(Tentam)  das  Riechen  ausgedrückt  ist. 

Sein  Name  ciwT  enUtammt  der  Legende  ~^  set 
(T«.)ceo  rerertere  nnd  wirklich  zeigt  dann  der  Hchabsl 
seinen    Kopf  umgewendet.  —  Wenn   ^^3"        ?     den 

Schakal  bedentet  (att/ojcA-Thier)  »0  wäre  anch  &nT&yg 
tnoffuSf  steruntamenhini   erklärt.  —  Die  Bedeutung  dnxj} 

magistratuM,  judex,  ergibt  sich  ans  |  =  ^.^  ha  ob.  caput, 

mo^ster.   —  Schliesslich  ist  anch  des  Wegweisers  \J*jf^ 

Ap-hiru  mit  tS  nteht  zu    veigeeseu,    noch  der  wichtigen 

Verwendung  des  Schakales  als  valpes  in  fabula  (e^^be  sapiens), 
sowie  der  .Ta<»oyof (H,  welche  mit  Schakalköpfen  Abge- 
bildet sind. 


*)  la  Cnnaiigtinng  i1«r  Tfpo  mit  Sehal:iükopf. 
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Cap.  42.  „Einen  Horoscopen  aber  ausdrückend,  zeichnen 
ne  einen  Meu»chen  wie  er  Standen  iest  —  nicht  als 
ob  «'in  Mensch  wirklich  Standen  iaae  —  denn  ilas  ist  ja 
vntoSglicb ;  sondern  weil  die  Speicen  den  Menschen  von  den 
Boren  ^rgeboteu  werden." 

Es  i«t  uiofats  als  i>in  dcutelndus  Wortspiel  der  Gmppe 

T  »k^^^  ff*®  am-tut»«/  „»cieas  honie"  —  «*u  wire  — 

OTCM   edore   mandacare.      Parallel   dazu   st«ht  der  häa6ge 

Tit«)  4-  X     am-abot  „sciens  mensis",  welcher  iu  der  grossen 

Inschrift  von  Miramar  tmmittelbar  auf  ^  ]„■  per-tmnviu 
nridens  horas  (notpe)  folgt.  Dieses  letztere  wäre  also  der 
ägyptische  Ansdruclc,  der  dem  tigoaxdiTos  genau  entspricht. 
Kaoh  ClenieuH  von  Alexandrien ,  dessen  Passu»  Ober  die 
hienroliiscli«  Procetwioo  und  Stufenleiter  ubenso  bisher  ge- 
hört, wie  die  betreffenden  Skillen  der  Hosettana,  Tanitica 
nnd  der  beiden  Philense«,  hatte  der  Horoscop  sl.t  Attribute 

einen  PalroEweig  {  nnd  ein  borologinm.  Dieses  letztere 
ist  in  der  citirten  Inschrift  von  Miraniar  auch  «inninl  durch 
das  getreue  Bild  einer  MXitpt'^Qa  gegeben,  tnr  Bezeichnung 
Ton  „Stunde",  während  Bonrt  ^^^^  j^  seftei,  mit  |,  viel- 
leicht iaa  *itiffa[ifil4iüy  vorstellt 

Okp.  43.  Die  Uivrarcfaie  i«t  noch  nicht  prschJipft:  es 
folgt  zam  Abachlosse  der  allgenieitiRte  Ausdruck  für  Priester; 
„Kein hei t  aber  nuMlrtickend  xeichnco  si«  Feuer  und 
Wasser".     Es  ist  /j-"-«'  üb  othA  purns,  mit  W   inler 

(w.ZZ2  '*^'"  ^*"0"**'  Ov«Ji  BacerdoB,  in  dessen  Koptisirung 
die  Schreibnng  _ji  j  \*''''"    oft   „weihen"    mit    influirt 


tmjr  Jer  ^hilof.'i^iM.  Cla$n  vom  8.  Jantiar  I87ß. 

bat.     Oft  »inH   das  Gefuss  f"^  aufl  dsa  Hörn  X   als  Li- 
gatur Terbnnden. 

Das  Feuer  [A  als  Elemost  der  Roinigung,  nobcn  dem 
Wuucr  «~v~.,   haben  wir  bon-ita  oben,  fctlpgeutlicb  de«  wf- 

Xvfißo^  (^  oft  für  Priester!)  die  Fenerfiammen  um  den 

Teich   der   Kynokephalen   liesprecbend ,   bebandcH,  di«  d«n 
Mcnscb«^!!  Tou  scincu  Sündim  nnd  Scbäden  reinigen  (c.  126 
Todtb.).    Anch  sonst  k.  ß.  c  20,  8  ibid.  erscheiut  die  Redens- 
art ^^„^.     lA  P^  P"  ^"^  ^^'  procedit  ex  ign«,  im. 
Sinnu  von  probutu-s  nitindiitn*. 

Oap.  44.  „Dnratb  (Unrecht)  aber  anadrllckead, 
oder  auch  GrSuel,  zeichnen  »ie  einen  Fisch,  dwahalb 
weil  man  de«sca  Verzebning  in  dem  Tempel  als  Abschen 
und  Befleckang  betrachte;  denn  jeJer  Fisch  Bei  ab- 
fübreud  (entleerend  —  beschmutzend)  nnd  ein  Ver- 
schling er  seiner  eignen  Art." 

Es  ist  J  ^^^  ^*''*  fioT*  aboininatio,  ßJt'Xvyfta. 
—  Die  Lesart  ftrooi  (neben  fttavs)  hat  bei  Sophocles  Oed. 
tjr.  T.  13ä  die  B^deutnng  Ecelu.i,  facinns  ahominandum; 
da  aber  hier  der  Gegeu»alx  xu  dyrtla,  wofür  {c  43)  Trebatina 
ayvoia  lesen  wollte,  also  der  Begriff  Unreinheit  verlangt 
wird,  so  dtlrfte  es  mit  „Uurath"  zu  QbeTsefzen  sein,  obwohl 
fipjtri  üur  CID  üorollur  daza  darstellt.  —  Die  Lesart  Mi-onroi^t-, 
eracnan»,  ist  haltbar;  Pbaäi&uinns  schÄut  nach  seiner 
Uebcraetstnng  „rem  novara  moliri"  das  Wort  xatvonoUv  ge- 
lesen xa  haben.  —  Wenn  in  dieser  spnteu  (jrficitüt  des 
Ptiilippns.  mit  Rücksicht  anf  das  lat.  coenum,  xotvonoiöi  im 
Sinne  von  .^meinmaohend"  Torkommt,  so  wflrde  es  hier 
passen 
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Cip.  45.  Nivch  dem  tod  <len-  iVi'ifitisro  wegea  de» 
Götter-  and  Tcmpeldk-nsicis  verabscheuwn  Pisclt^ei -koininl 
(Üb  K'fl^iS^  Hejiti!,   iiltiulich  die  Schlange,  äirAVßoi^e:-. .  J 

„Mund  sbcr  »obreibeDd,  neichnea  tie  ctno  Sclitaiifr»^;  '  *~ 
weil  die  Schlange  mit  koitictai  underea  Glicde  etwas  rer- 
mSge,  als  nur  duich  den  Mund  alleiu." 

Cb  ist  die  Schreibung  "j)^  statt  ro  pta  os  (orüt) 

gemeiat.  Daas  es  auch  eine  Schlangenart  oder  -(JeMiiobnnng 
diew«  Natnenn  g(^b<>a  liat,  beweist  o>  164  alt.  Todt.  wo 
nach  Erwähnang  d>:r  girtigcn  Schlangen  nekau  nnd  tar  all- 

geweiu  gwagt  ist:  ^H^^^^Sl^  ••""  '^  ^ 
ro-u  nib"  doo  edont  euui  iierpentes  (riperue)  allae." 

Oap.  46.  „Kraft  aber  mit  MüKttiguug  (verbunden) 
aaudrnckead ,  mehnen  Bte  einen  Stier,  der  mit  einer 
geEunden  Natur  begabt  ist." 

Schon  Li-emans  hat  nach  ChampolHon  die  Grnppe    'A^ 

Ka-ntrhl  rur^Os  x^cnt^tig  citirt,  die  in  des  IIenna|>ion  Uvbvr- 
sebning  diT  Obdi^ki-'n-Inscbrift  gleich  7ti  Aiifiing  erscheint. 
—  An«  dem  Begriffe  von  x^ato?  schreitet  Horapollo  zu 
dem  Ton  /pt^drtta  und  crMf^oui'*')^.  Der  Stier  aU  »hr 
(geMbtecbb^)feunge»  Thier  (itfefiumxätttrov  C^or  nennt  ihn 
der   weitere   TeitJ   bildet   einen    natürlichen  tiegenaatz  zur 

kalten  Schlange,  während  der  Bi'griff      ...•***'  "der  a,"\\<^=3i 

srii  ctT  ejicere  beiden  gemeinsam  ist  und  nur  im  Object« : 
Oifl  —  Samen  auseinander  tritt. 

Cap.  47-  „<ieh&r  aber  schreibend,  iceicbnen  sie  das 
Ohr  eine*  Stieres."  Nicht«  ist  häufiger  als  die  Hiero- 
glyphe ^,  deren  Phonetik  I'^l  o*'*'''  ^^k  **'"*  °^^' 
selem  lantet,  jene«  dem  kopt.  cMtt  auditns,  cmj^i  niiiior>js, 
CjMOT  bona  fama,  im  senilt.  lIQt^.  dieses  dem  kopt.  cidT<M 


102     Sitsmf  der  phib>i.-pMltilf,(Sl»i»c  iv*''S.' Januar  19T9. 

anditas  atidi/«,  p3}i^.  Vbhend.  Ob  die  roa  llorapolton 
gef^^^CTüiV^flgftliid'u'iig  richtig  igt  —   »weil  (zur  Bruimtzeit) 

.  ■  t;>d4r'.^lti''dio  Kuh  Hchreioo  höre",  mag  baxweifHt  werden. 

**•  'ID^h  waren  die  Aegypt«r  zu  sorgfältige  Natarbeobachter, 
als  dan  diuh  Jhneu  eine  »olche  Wahrnebmuug  nhspr«cb«ii 
dürfte.  —  Da^  meniwlilichi*  Ohrenpiiar  hingegen  wird  pho- 
netisch durch  nj  1  vKsdjerti  m«>^v<  oder  y 

onch  {onR  attollere)  mit  dem  Sgnrativea  Deatbilde  odei' 
dem  Gliedtweichea  q.  ausgedrückt.  J 

Cap.  48,  ,,Das  (Zengnogs-) Glied  aber  eine?  viel- 
aengenden  Manuea  ausdrückend,  zeichneu  sie  einen 
Bock  (wegen  der  frähzeitigeu  Ocilheit). 

Bedenkt  man  daa  tou  Hcrodot  (ibcr  d«a  Bock  von  Meudes 
^^^^Tf©  Ba-neb-dat  (Mfrir^'O?)  und  mneo  anstSaaigen 

Sttts:   jfi'auü  t^ttyof   iftlayero  dvayavJöv  —   erwögt  man 

.  ,       §  carj 

ferner  die  ErklSning  de«  Namens  ^(i<ifty/j(    -=-  k— ^   Har- 

schafi  nh   Sr^lovi-tos   r<i  avigfTov  —  so  gorstb  mun  — 

wie  z.  B.  ich  »elhst  »cit  »woi  Jahren  —  eü  der  Vermnthimg, 

H       dass  Alexandros  der  Groaae  weigeo  dee  Bestandtheils  •avifOf 

■  in  A«gypt<'n  zu  den  Back»-  oder  vielmehr  Widder- 
H  börnoru  gukommcu  sei.  Das  meudesiache  Thier  wird  von 
H  Herodot  als  aiyorr^öaunor  und  tfuyoaxiXrff  d.  h.  als  mit  dem 
I       Kopfe  eioeii  Ziegenbockes  und  den   Beinen  eine»  Widders 

■  bezeichnet.  Als  „Boba  Amons"  hatte  der  KAn^  nattlrlich 
H  noch  eisen  besonderen  Anspruch  auf  dieM  »eine  Kopf- 
H       Terzierang.  1 

H  Cap.  49.  „Unreinheit  aber  ausdrückend,  zeichnen 

H       aie  einen  oryx  (Steinbock)." 

H  Es  ist  wohl  der  Name  ^C^''^'^^^:a  scsehau  (auch 

W       MtAeMH)  u|4j)U|OV  oryx  gemeint,  der  an  die  Wörter  ^^k 
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JecBs.  ^uitu]  polTiB,  ^&^  lafrinse,  jgo^  aboininari, 
tgi>i]9  foet«)'^  SSfHVS  lurtogantia,  ujiog  aequiilt»,  pur,  con- 
l^ratire  etc.  anklingt,  welche  Hedeutaugen  Hliiiiiiitlich  von 
HonpoUoQ  in  der  Exegetiiii,  uud  zit^uilicli  u-«itläufig,  outwickelt 
wnn]en.  Ja  sogar  ili«  Eigirnthütniicbkeit  diescHorjrx*^),  da«» 
er  allein  onter  allen  OpTerfliieren  (an  den  Ilörnern)  unrer- 
Hiegelt   daq^t!pa%Qi  geopr«rt  wurde,    erkliiit  sieb  «d8  der 

Verbalbedeatuag  ——-  Var.  "  sescli  „ofTen  stehen"  (Pwalle- 
linmu  mit  im  oTuin  I  26  ücoifi;)  welches  in  u|uju}ot 
d«adenu«,  (qovyT  tcne^ra  und  vielleicht  sogar  iu  cgctt 
,;aA"  (pateos  versas)  erhalten  tat.     Anf  den  Zodiaqaea  von 

I'eBdrrah   erscheint  der   orjx    mit    dem   Kynokephalns   als 
ymbol  der  Tag-  und  Nacbtgl«iche. 

Cap.  bO.  „Vernnreinigang  (Verderbniss,  Zert>t5r- 
nng)  aber  ausdrückend,  zeichnen  lie  eine  Maus,  weil  sie 
beim  PrMMn  allcfl  Ti>rschmiitxe  und  unbrauchbar  mache. 
Deaaelben  ZeicbcuB  bfdii;n«n  sie  »ich  anch ,  wenn  sie  den 
Begriff  Unterscheidung  beieicbnen  wollen.  Denn  beim 
TorbaudeiiRciu  rieler  und  verschiedener  Brode,  wählt  und 
die  Maus  das  reiiista  davon;  wej«b»lb  auch  das  Ur* 
b  e  i  I  diT  Bäcker  sieb  nach  den  Mänsen  richtet." 

Mit  dem  Kamen     ■  O^V  pf^nu  nin,  nein,  t^m 

mos,  wird  da«  Wortspiel   -w^wS^*')  penJl  njp  iioione  con- 

Terno,  eonTertere.  noone  perversum  esse  xusammenges'telli, 
am  dieses  Thier  als  ein  dgiav^f-(rion  splendens) -machendes 


Ä)   Dl«  iMttt  tib\g«i  Codd.  f^tti    .Wschtcl'  trt  in  Terwstfen. 
ja  der  Antor  Ntb«r  »ob  ilim  -Im  V«rbiim  «i'opi!oitcui'  rijf  yr,r  ge- 
■adit  nnd  Oun  VotderfQaM  ia»rhrHbt.     Uomi  ingiiiit«nua  Iiat  lii«T 
riditi|e  ift^. 

29)  tKoM«  Deutbild  der  iin]geitBnti>D  Barke  erinnort  an  dasSpTDch- 
■ort  ,ilit  Ralt»  rerlBu«B  du  SchilT*. 
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104     &UUMg  der  pMat.'pkittl.  Ctaae  vom  5.  JaMtiar  1876. 

ZU  bezeiclineit.  De»slu1l)  kSonte  d^viaii6i  „Vernorftinigaiig" 
80  gat  bcdeutcu,  als  „Zerstörung,  Wrdfrbiii!«"  (Verschwiu- 
deiimncliDDg).  Wenn  der  Stamm  7^^  dirtinctnm  easp  (statt 
pamh)  mit  derjtolben  Wurwt  peuii  Mch  docken  »ollte,  so 
hätten  wir  in  der  activpn  Bvdvtituug  distinclki  viu  A^jui- 
ratent  des  griechischen  *ii!oti,  ober  welchen  Begriff  Hora- 
polloD  iu  d«n  letzten  Sätiieii  bandelt. 

0«p.  51.  „Unverschämtheit  aber  ausdröckend, 
zeichnen  nie  eine  Mücke,  weil  diese,  noch  «>  oft  weggejagt, 
nichta  destoweniger  immer  wiederkomme." 

Die  Mon  Omenta  Uzende  -— ^  T\f,  wenn  dieser  Stamm 
identiKch  ist  mit  dem  oben  anlä^sHch  di!s  Käfers  beige- 
brachten ah  aA,  Jk«  und  ap  l^y  volare,  würde  naserm 
Worte  „Fliege"  eiitiprecheu.  Vietleiebt  hat  to&iN  propin- 
qaos  eine  Spur  der  bestSndtgeo  bnmerwiedenüherung  er- 
halten nnd  ^';^  ili/  tassuB  fessus,  actir  aufgefasst  „die  er- 
müdende" fatigaw  wtlrde  Rieh  passend  dum  gesellen.  Aach 
3JI  Bubee  21?  obscurns  kSnnt«  anf  die  Mückenschwärme 
bcKogeu  werden. 

Oap.  52.  „Erkenntnis»  aber  schreibend,  zeichnen 
BIO  eine  Ameise;  denn  was  immer  derMeuiwh  sicher  rcr- 
borgen  habe,  crkande  dicwc;  noch  mehr  desahalb,  weil  sie 
einzig  unter  den  Qbrigen  Thieren  sidi  für  den  Winter 
Sp«)se  vcrschsBe  »nd  ohne  zu  irren  an  den  gewollten  Fleck 
gelange." 

Sowie  S  ö^^ifc  hefmnH  (cf.  supra  I  25)  für  -die 
Zahl  100,000,  dann  für  die  wimmelndes  Kanlqnappen  ge- 
brtncht  wird,  so  echeint  auch  puovp  /<>'¥/"/f  '•^*  hcfetm» 

entelanden  za  sein,  da  ich  ähnlich  {  .  S  A<'''>'A  »tbonitui! 
mit  opoTO  touiiro  «limmeud  gefunden  habe,  —  Hier  aber 
denkt  liorapoUon  aicberlicli    an  den  andern  Namen    der 


i 


£a«(A;  HontfoOon. 
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Ani«isc:  A J(A jlüüY  ffahgabi  ffi&s'ifi  fragmenta,  otikcraiq, 

■xft.il-xin  formica,  wei\  er  den  Bc^ff  d«s  ein  Wort«pi«l  damit 
bildenden  'xen  explorare,  cognoscero,  damit  in  Verbindiutg 
briugl.  Dumit  ist  das  bekAiint^  »guu-u  faturi*')"  dea 
HontJDi  ziemlich  illiutrirt. 

Cap.  53.  „9olin  aber  Hchreibua  wollond,  zeiohiwn  sie 
ein«  Fncbsgana  (wegeu  ihrer  Kindesliebe)." 

Uer  Zusammen  bang  mit  der  unmittelt^r  rorhergehenden 
>>umni«r  scheint  schwierig  und  doch  ist  er  leicht  Uenu- 
stellea.  So  wie  oben  der  Käfer  -aU  beflCigeltefi  Inseet  die 
Gmas  aU  Determinativ  htnt«r  sich  hutt«,  so  will  Hurapollon 
hier  nndeatvn,  doas  es  auch  eine  geflügelte  Art  der 
Ameisen  gebe,  mit  demsell>en  Deutbilde.  S»  wie  er  ferner 
den  Debergang  ron  cap.  l  za  2  so  bewerknlclligt,  dam  er 
das  Zeichen  ^r=  zaeret  als  Determinativ  und  dann  als 
Lantaeicbeii  behandelt,  so   anch   hier.     Die    Phonetik    der 

Fachsgsns  ist  w,  w,   nicht  mit  dem  kopt.  ^e  ^      W  che, 

sondeni  mit  cot  &cere  identisch,  nur  in  passiver  Auf- 
&anng,  wie  ari  ■<s>-  fncere  ja  unch  oft  factitn  =  genitna 
bedeutet.     Wegen  des  Sinnes  citirc  ich  einfach  aus  der  Ro- 

Mttana:  ^^     SK-ro  =  fl«(  *Bkiov. 

Cap.  54.  „Polecanaber  schreibend,  drücken  sie  ferner 
den  Unsinnigen  und  Unklugen  aUR." 

Es  i*t  ein  Wortspiel  zwischen    IJil^^cÄ««' ommi 

ntktxdv  und     •_  [Ifl  chemi  von     • 


j^  iguorans  nescieiis. 


Da  der  Autor  r-ngleich  den  Gegensatz  zwischen  der  Kindes- 
liebe ron  Fuchagftus  und  Peleca»  betont,  das.*  nlimlicb  jene 
mit  VerstitadnisN,   diese   aber   mit  Unverstand  für  ihre 


27)  Dan  im  grifcb.  Teitt   sich  dl«  alHtwirondpn  Wörter  fit 
$t*iti  ftiiffitf  namilUlbai  folgen  (&U— 62)  ist  wohl  nnt  ZtUall. 


106    SiliUHf  der  phibs.-jAßcl.  CUuH  mir  8.  Sanvar  1879, 

Brut  kämpfe,  so  hat  er  g«wi^  hei  «lom  cot  ^et  Torigcn 
Oapit«U  zugleich  an  coir,  coot  scire  gedacfat,  dessen  Pro- 

totjrp  in  "Ij^  ^^^^QQ  s"  vorliegt. 


Cspp.  55,  56.  „Dankbarkeit  aber  scbrctlwncl,  Miclineu 
sie  eioen  Wiedeliopf — einen  Ungerechten  nndUn- 
dankbareQ  dagegen  (whrdbend) ,  zi-ictincu  sie  x w «i 
Klauen  des  Flusspferdes". 

Wir  haben  hier  eine  Decompcmtion    des  Zeichens   j| 

Tor  «ns:  den  oberen  Tbeil  betrachtete  Horapotlo  uls  Kopf 

des  Vogel»  MVMv^  demot.  * « J  quqvpat  KOTHOT^b^T 

nnd  wegen  seiner  lAutnng       i\  |  zSm  (-xf^Me  tranqnillitas) 

als  Gt!(;eDS3tz  zu  der  »iedereu  Region  der  Fluaapferdklaaen 
avt'Xai  ivo  iTinorroiä/top,  die  er  mit  at^UH  pogülue  ideo- 
tifixirto.  So  wie  nnn  im  Wappen  des  t«ntfritimhen  flaues 
die  Stranssfeder  auf  dem  Rücken  de«  Krokodils  den  Sinn 
baUe,  dfis  der  Geivchte  (Oitiri«)  über  den  TTiif^rechten 
(Typhon).  scblQsslich  gesiegt  habe,  ho  steht  in  dem  Zeichen 

1  der  Kopf  des  Wiedvbopfs  nbcr  den  Kiaucu  des  Hippo- 
potanins.  Diese  Doppelklaue  steht  oft  fUr  sich  allein,  am 
Abx  Wort  PJfj^lf^  sebaii  c6oTi  "lis  abjoctns  (mtt- 
ßtTs  der  Ro»ett«ntt)  auraudrncken ;  l'^^JITri,   ä**«*"   '«t 

nur  eine  Erweiterung")  davon.  Statt  dieses  Zeichens  aller 
Scbleclittgkeit  und  Verwerflichkeit  wird  häufig  der  Vogel 
des  Bö«ea:   ^e^  als  Deutbild  gesetzt;  daber  fiibrt  er  fort: 

Csp.  57.  „Einen  Undankbaren  aber  and  gegen  seine 
Wohlthüter  Kämpfenden  ausdrückend,  zeichnen  sie  eine 
Taube." 


28}  et  De  JKMgi:  Cbrcttoto.  in  fasclcule  p.  S. 


LaidA:  Horai^aOon. 


107 


Wie  kommt  <iie  ulime  Tasb«  za  einer  solchen  Be- 
deatnag?  Uorapoltoo  selttst  bezeichnet  sie  tu  «einor  Exp^l*«« 
»h  xaifa^v  C«o>'  ..reine«  'ITii«".  l>er  Widerspruch  löst 
fach,  wenn  man  mit  mir  annimml-,  flass  der  Autor  die  beiden 
VSgel  '^*  und  "^a  Spatz  und  Tftube,  hier  umalgamirt 
hat:  jener  ^t^lit  alt  pravus  und  purrus  hint«r  allen  Be* 
griffen  der  UDgehüriffkeit :  s«,-x  paswr-iuimicns,  nnd  folg- 
lich kann  er  anch  axägiotov  und  fttixtftot  detenuiniren. 

Die  Taobv  hingcRen,  deren  Name  die  Dinkasprache 
getrau  bewahrt  hat :  avcr  columba,  bat  auch  im  Koptischen 
ihr  Etjrmon  erhalten:  otoj^  avis,  weil  nie  wegen  ihrer 
Uänfigkeit  ^ancb  jetzt  noch)  als  „Vogel"  üWrhanpt  be- 
zeichnet vird.  Aus  dem  Begriffe  der  Vielheit  oder  numer- 
ischen Grösse  entsprang  ^g  (=  ^)  •"■"  oa-po  rex  — 
nnd  daher  Horapullon'«  Bemerkung,  <la^  bei  Seuchen 
6»  ESoig  (it'OTpo)  nur  Taaben  als  Speise  rorgesetzt 
birkomniDn   habe;   denn   «ie  sei    ein  reines  Thier.     Diesen 

Bf^riff  der  Keinbeit  lieferte  ihm  die  Gruppe  ^^u tu- 

mra  e<>iov€\  submergere  iuundarts  ein  beständiger  Panille- 

UnoDs  KD  dem  beq>rocbenen  f\'^;^  OTHft  pnrus. 

58.  „Das  Unm&glicbv  (den  Ntch  nicht  be- 
K&nnenden)  aber  ansdrückcnd ,  zeichnen  ^e 
Ffissc  eines  im  Wasser  gehenden  Mannes,  oder 
einen  Mann  ohne  Kopf  anf  den  PüsAen," 

Statt  der  Leaart  des  Textes  «o'  elimatQv  ffviabat  ver- 
mothe  ich  divrcnov  larito&at  (~  ftr^  dvväfttfov  xiviTaifat) 
weil  der  Stillstand   d.  b.    das  SoUttUam  auf  den  Thiei^ 

kreisen  von  Denderah  wirklich  uinnial  durch  M,  das  andere 
Mal  dnrck  ^  (le  bouc  d^pit^)  ansgedrUckt  ist.     Ek  liegt 

nahe,  dass  auch  die  Gruppe  ^^A.  bviznziehen,   kopt.   ffoK 


lOS      Sittmtf  dtr  jtUJot.fkOol.  CUui*  vom  8.  Jamar  1S76. 

rapere  furari,  eigentlicli  „festhAlten.  packen",  wi«  die  Schlinge 
oder  Fall«  «s  lien  tVi^iscu  miicbt;  -xpo  cuiupingi  (compHCtua) 
gehört  ebenfalls  data.  Eh  kann  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  nach  deu  übrigen  \E^atiou«ii  h'wr  die  Uubeweg- 
liehkfit   (Unmöglich keil?)    folgt.      Zugleich    liefert 

X  deu  Schlüssel  «nm  Fobrend«n. 

Cap.  59.  „Einen  Königaber  als  Besitzer  (Kroberer) 
auadrOckond,  zcichneosie  eine krui^förmigj^cbildvlv  Schlange 
mit  dem  Schweife  in  ihrem  Munde;  deu  Namen  des  Königs 
aber  schreiben  »ie  in  Mitten  der  Wiudung,  rithsel- 
haft  andeutend,  da«s  dbr  König  Qhcr  die  Welt  berrschej 
der  Niinie  der  Schlange  aber  bei  den  Äeg;ptem  ist  Meisi." 

Die  Lesart  xäKimov  einiger  Codd.  (auch  des  Auga- 
stanna),  die  Leeman»  in  sduen  Text  aufgenommen  bat,  ist 
unhaltbar;  die  Varr.  Mäpiotov  ä'fiator  xäXhorov  und  x^a- 
tiatov,  welcl»  letzteres  auch  im  Aug.  als  Var.  über  xtiiaatov 
steht  —  sind  nicht  tou  besserem  Kaliber.  Um  es  kurz  zn 
sagen:    es    stand    im   Texte    ursprünglich  ntmi^v.     I^cnn 

Hermapion  übersetzt  den  Titel  des  'Pa/jUmijc  „^Xjj«t= 

ger-Umi  mit  xncnij;  (i[(  oixovfiirt^i.     Die  Sditangv  Muisi 

tSfL  «nem),  jutct  serpens,  wohl 


v\ 


anlangend,  so  existiri. 

mit  JttOTC  lorum:  fl]  ' 'J,  MOTCcp  oorrigiae  caloei  jugi 
verwandt,  mit  der  Grandbedeutung  ,, umgürten,  einrahmen". 
Es  ist  aber  hier  die  sogenannte  Devise  (Standarte)  oder  das 
Banner  des  Küuigs  gemeint. 

Cap.  CO.  „Auf  andere  Weise  aber  einen  König  als 
Bewabrer  (Wächt«r)  ausdrückend,  zeichuen  sie  eine  anf- 
gericht«te  (wachende)  HcbUnge,  statt  des  Königtnamona 
aber  einen  Wächter." 


Lama:  BontpoOm, 
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Er    iiieiat   die  Gruppe    Sä^^, » "'    ^'^  Hernift- 

irion  Qbersetzt:  ßaotXtvg  oSxovpivt^^,  Sf  i^vlu^tv  Atyvmor 
(loi'f  (iliitt3vtT(  r4Jo;ffn().  Der  aufgericMete  Uraeus  (3r, 
n^y)  Iwli-nlrt  birrdic  eine  der  beiden  Äbtheilungeu  Aegypteiu, 
h>  daffi,  wie  oi'jwr/ij'rrjs  ben-Eist,  nur  eine  Vnr.  des  vor^n 
^I  vorliegt.  Den  Gei«r  hat  er  daram  nicht  eng«D8  er- 
wähiit,  weil  er  zu  seiner  Zeit  (mit  scbfitzenden  Flögeln 
Abgebildet)  wlbat  den  Laut  oud  Ik^iS  der  zuniclisl  folgen- 

den  Gruppe  — ^  ma^  juorju«k  coiuiderare  oc^tture  y^»f- 
xiZnv  flnsdräckte.  Mtm  man  erst  nocfa  beweisen ,  dass 
Hemiapiuns  iif^ka^tv  ATyvrttov  nnd  HonipoIlouR  ßamXti^s 
—  intj^rpfo^oi  sieb  mit  dicsfm  tns.k  dfclten?  leb 
:e  mich  weiterer  Ifeweiue  überheben  zu  können. 


Cap,  60.  „Hinwiederum  aber  den  KSnig  als  Welt> 
beberrscher  aosehend  and  belinndend,  so  zeichnen  sie 
die  Seil  lange  iu^Drst,  in  der  Mitte  derselben  aber  zeigen 
lie  ein  grosses  Hiias;  mit  gntem  Grunde,  da  das  König- 
liche Haan  na^mnM' iv  xy  xJcf/j^." 

Schon  Tor  vientehn  Jahren  habe  ich  nnabhäogig  von 
de  Roogj'a  Rntdecknug,  die  ich  nicht  kannte,  hierin  den 
wichtigen  Tite)  Pharao  niTnp  0a^aü  gefunden.  Es  int 
die  allgemeinste  und  beffonders  in  den  spüleren  Zeiten  häufige 

Gruppe  (C**™"  J  ■P'^*'-*'*  domus  magna,  palatinm  und  da 
v|  ao  oft  ahi  Denthild  dabei  rtcht,  nuKtreifelhnft  die  Be- 
zeichnung einer  männlichen  Persönlichkeit  und  zwar  des 
igTptiscben  König».  —  Die  AbMihrciber  wurden  an  dem 
ftafav  irre,  da«  ja  nichts  andere«  ist  al»  OAPAY,  Neben- 
form zu  Parao,  und  daher  entitänden  die  Tcztlüekeu    in 


»)  Da  I^Friiu:  DraknEkr  VII,   III.   B).  1»4  mch«iD«n  üruiu 
anl  Oeter  In  nägdtitirt«  OHbtug, 
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aWea  Handvchrift«!].     Ich    Termothe  in  dem  Schlnase  eine 
Nachahmung  des  bomerboheu  Vernes  (Od;*«,  a'  r  359): 

Tiäat,  fxähma  i'iiAoi:   tov  yaff  x^ätoi  /in'  fyi  oTiHp. 
Schou  d«  Paow  vennutfaeie  iu  der  Lflcke  xpa'ios  iattr, 
ohne  ladcss  die  Aiivri-nduDg  zu  machen.     lob  oonjicire  da- 
her: (i^  yti^  ßaaii*to(  oho() 

BAPAV,  toS  nänrnv  jtM4for  x^ötof  fat'  irl  MOfuf 
Ukr  haben   wir  nan   dm  Namro   oder  Tit«l  Pharao 
nicht  mehr  aHein,  Hondera  tn  pasaeoder  Utngebnng;   detm 
der  Text  fährt  fort : 

Cap.  6).   „Ein  gegen  den  König  gefaoraaniea  Volk 
aocdrückend,  zeichnen  Bie  eine  Bien«." 


Wir  haben  hier  die  wohlbekannt«  Oruppv  ^j^  $u/en- 

Sachet  „König  des  oberen  and  des  unteren  Landes"  =  ßoui- 
It^i  T»*i  t(  üw  x«J  T»*f  natu  z<u^as-  Hompollon  «teilt  nur 
die  beiden  BegriSo  oben  nnd  unten,  die  nrspränglich 
Bar  Bezeichnungen  de«  Landes  sind,  in  ein  persoulicfaee 
Verhältnii«  zu  einander,  so  da«s  der  Könij;  ak  der  Obere 
and  das  Volk  nU  das  gehoreomst  nnterthänige  erscheint. 
Di«aa  ist  eine  spStere   Deutung,  die  vorÜiuGg  daran»  eich 

erläutert,  dü^H  Uok  neben  ziemlich  vielen  andern  Bedeutungen 

nnd  Lautungen  auch  die  von  cbeb  hat,  das  man  mit 
oi&e,  oofie  humtlis  vergleichen,  oder  die  von  men,  welche 
anf  MOTU  patienter  ferre,  also  das  geduldige  Volk  hinweisen 
mochte.  Am  Sc1iUis»e  ist  der  Text  wohl  in  tov  /i^Atto; 
[fXvxvtr{ti\  .  .  .  dvvdfu»i  [Sttv  loV  ßaatXia\  .  . .  ti^o"?  [ttö- 
Itßov]  zu  ergänzen. 

Capp.  63,64.  „Einen  König  aber,  der  nicht  über 
die  gaov.e  Welt  herrscht,  sondern  nur  Qber  einen 
Tbeil,  auwlriickim  wollend,  teichoea  sie  eine  entzwei 
geschnittene  (halbirte)  Schlange.   —  Einen  Allherr- 


LatiA:  üorapoSmi. 


in 


■eher  ab«r  drDckim  ne  durch  die  Gannheit  desThierea 
■08.  tadem  «ie  eiae  To]lstSndige  Scblaiigi;  zoicbnen." 

leb  bnocb«  mich  hier  nidit  lange  aufxahalteu :  Hors- 
potlcHi  hat  die  Gruppe  ^^fi|^  äetta  iiu  Auge,  welche  ein 
hmlbirid»  KiSnig»schild  CI3  lUr^cUt.  Dasa  dieses  Wort 
dena  Thvil  ifUftog)  )>ciieat«t,  liegt  schon  in  der  Viiriaote 
tsw^°    (u.    TO,  TOI,  TOP    para    und    in    der    Redensart  der 

Taoitic«  -es-A^  C  »"  tat  detia  /wi^^tiv,  wörtlich  „om  Theil 
nehmeo  id  lasHen"  (an,  ffÜT  habere).  Der  Schluas  mhciot 
ODAbweivbar,  daas  dieaes  GegeoRatzes  halber  mit  cap.  64,  den 
nanoMfftituf   brtrcffcnd,    der   Hanpt&ame    gemeint   ist, 

der  mit  Qn.  eingeleitet  wird,  benonders  aber  die  Gruppe 
^^„^  9  K^  neb  ia  er-ferf  „Herr  de»  ganwu  Landes", 
die  ao  häufig  hinter  dum  Uauptnamcn  folgt,  %.  B.  im  Pap. 
Priwe  It  hinter  dem  Hanptachilde  mit  dem  Namen  äoefru. 
—  Am  KnJe  »on  Cap.  64  Tcrmuthe  ich  wieder  einen  ehe- 
nudigfln  Vers: 

Kioftov  Jiijmv  navrtSi  iott  nvirfta  [6avr]*'). 

Cap.  65.  „Einen  Walkur  aWr  ausdruckend,  zeichneu 
sie  Kwei  Füase  eines  Menschen  im  Wasser;  diess  aber 
thnn    sie   wc^n  der  Aehnlicbkeit  »einer  Handthierung." 

Wie  kommt  ein  Walker  in  die  GeselUchafl  der  könig- 
Uefaea  Titel  nnd  Namen?  Das  würde  für  uns  ein  ewigt^s 
RitbMl  bleiben,  wenn  wir  nicht  in  dem  bierogl.  ^^  raetU 
bei  einem   LianenwSsoher   (Champollion)   and   dem   demot. 

,  Jt  '■'wA'  niit  »einem  Deutbilde,  die  Vermittlung  er- 
hielten ;  das  kopt.  obJtt  fuHo  pf^t^'t  int  bekannt.  Aber 
gftnaUcb    Den    ist  meine    Vergleicbang    mit   d(,-m    hfinflgen 


80)  Of.  Jambt.  d*  »ytt.  VIII,  5:  'E^ftit  'i  *'i*«*'  *•'  «lav  loZ 


1 12      Sittung  dar  fihilw.-ptiikL  Clatn  ram  S.  Januar  iSfe. 


Königstit«!  ^g;2  "*''  <*'^f**'  ..Herr  der  Prcigebigkoit." 
Dieeea  ar'obet  (Var.  *^^*  ra-ehef)  hat  auf  den  p&jCT 
„Wdlkw"  hinübtr^leitet. 

Cap.  GG.  „MoDnt  abvr  Bchreibcnd,  xflichneD  HR  die 
Mlion  oWn  vorkommende  MotKlgestalt".  Er  meint  1,4 
wo    w    '"^^    besprochen    liat.      Hier    will    er    das    Wort 

*-  y  atniu  2^6oT  jw'f''  mensi«  „Monat"  erklären  und 
nimmt  seinen  Ausgang  von  dem  Wort  /ipyor  „IlandlkieraDg" 
de«  Torigcn  Cupitels;  denn  wirkUcIi  ist  der  Stumm  f  1  )!^ 
abu  tefi  opus  ars,  ähnlich  dem  €&2kT  mcnais,  welchem  Wort 

aus  ?  j  ~  1]  j| )  «*  enlatandcn  ist. 

Capp.  67 — 70.  „Gineo  Räuber,  YielzeDgeoden 
oder  Käsenden  aber  ausdrtlcken  wollend,  zeichnen  sie  ein 
Krokodil."  —  „Aufgang  (AiifUuchcu)  aber  sagend, 
zeidiueu  sie  zwei  Krokodila-Angen"  —  „Untergang 
aber  sikgcnd  zeichnen  sie  ei»  gebücktes  (vorwärts  neig- 
endes) Krokodil."  —  „Donkel  aber  eageod,  zeichnen 
sieden  Schwanz  eines  Krokodils." 

Wie  hängt  die««  Reihe  mit  dem  znletzt  behandeUai 
abdu  ft,6oT,  eAoT  mensia,  znsammen?  Einfach  wieiler 
durch  die  Phonetik  und  so  bewährt  sich  mein  Princip 
bis  sn  Ende.    Anknüpfend  nämlich  an  f  J^^..,  olidu  (Vax.) 

„Monat"  erscheint  das'^Wort  ¥  J^S^  (®  wird  15,25  *n- 
gefUgt)  im  Cap  100,  ü  des  Todt.,  uro  die  Schale  des  Eies 
I  VÄ.c\  "'^'  cwoTp»('^')  omm  zu   bezeichnen.     Da  nun 

der  vulgäre  Name  des  Krokodils  Kk^  '  v^^***  emsuh 
fMCM   X'^I^'P**  tinisah  „ex  ovo"   bedeutet,  »o  musste  der 

Begriff  d«  t  UsD  "^  "^  ^^^  (^f "(}  <">d  zngleEch  der 


Laulh:  i/orajwUMf. 
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des  »chnppetiKvpADKerten  abct  (mit  Finch)  »tdi  ein- 
«ioDen:  es  ist  die  biahcr  nnerkaniite  Form  ^ytoit,  die  das 
Cbrantcon  Pascbitle  I  293  briu^l:  tär  yä^  iSättnr  oi  i/il^ti, 
orif  lUtXttvatr  Atyimnoi  fiiv  Titfiäit,  TfAij^t«;  4i  k^Oxo- 
dtHovs,     Man  las  bisher  Mfrf^ti&. 


A 


Aii«'wrd«iu  liegt  in  der  Form  -Krf^'*'^  ma^  Xtst» 
erocodilnti,  ein  Anklnng  »n  iomk  deglntire  =  pcj:  vorimo 
(»aJIi»,  «urgw),  und  wrnn  man  emsnfi  in  mcs-htiu  kllnstlieh 
zerlegte,  so  tconiite  umii  aucli  Aas  TToXv^oior  —   noj  durch 

die  Schreibung  ft^rill,'®^  cjimiä,  (c\^,  insaiiia)  da« 
ftatröfuvor  erhalten. 

Aoswrdem  flt«ht  das  Krokodil  w^en  seiner  anfwSrt« 
gebenden  Richtung  (z.  B.  Todt.  c.  H-f  u.  147)  und  w«goo 
dea  krokodilkiipfigen  Gotte«  Sebok  P^ J    welcher  „Herr  der 

(kstge««nd  1.  _^  buci,  hebst,  in  Bozielinng  zu  dem  Be- 
griffe  (fivits^t;,  sowie  der  entgegengesetzt«  BegrilT  iiaif 
durcli  das  eich  ins  Wasser  binubstärzendo  Krokodil  M^'^*^ 
$ek:  oovxoi  coyTT)  coy»  crocodilns  Drläotort  wird,  da 
noch  im  Kopt.  die  \Vört«r  chk  ditflnon«,  «q>CHK  propen- 
sns  Teilens  auf  diest>  Wiiri^l  xuriickwf^isen.  Ich  venmitfae 
hier  den  Vers:  »eati^ytfii  to  C<^oi'  athötoxov  n/Xtl  Mit 
xmi-^öia  stimmt  ^^•v»'  t«"/*  itmxa  et«.  —  Waa  endlich 
den  KrokodiUchwRD/.  betrifft,  der  du»  erste  Buch  des 
iiorapollon  passend  aUtchlies^t,  ro  bcnelBt  schon  die  Hchreib- 
nng  de»  «chwArxikcholligen  Landes  Aegypteu  ^-^  Ktttt'l 
Xfjftia  Xhmc  niger,  doss  axitoi  zutrifft. 

Ist   hiemit  die  an   dax  Krokodil   «idi   anleimende  Bb' 
griffsreihe   erschöpft.?     Mit  Nitliten !      Diuutn   sagt    Hora- 
pollou:    „Obgleich  noch  Tide  andere  Zeichen  in  der  Natur 
|l8T6,  I  Phll-kbt.  OL  1]  6 


Il4      Siltnng  dtr  phliM.-philol.    CbuM  ron  6.  Jarnua-  tS7ß. 


(l«r  Krokodile  vorliaiiden  aiud,  »)  reicM  (loch  dasjcnigi^  )iiii, 
ww  Ulis  in  dem  «raten  Itucli«  xu  sagen  gut  geschiimtu  bitt." 

VertniclieD  wir  noch  wenigsten!)  drei  B^deutoogcn  zu 
ermitteln.  In  meinem  „Maiietlio"  hatte  ich  bereits  mit 
]tUck»>cht  auf  dio  Berain-kung  des  Gcmcns  AI»,  Str.  V,  7, 
daMS  dvr  di«  Sonueiischeibe  auf  dem  Kopfe  tragende  Sobek-Iia 
»in»  „Zeit"  bedent«  —  nud  dasx  Flutarcli  de  fs.  c.  75  ans 
der  Zahl  der  ßO  Eier,  die  Verdoppelung  eben  ho  rieler 
Jnli»;,  a\so  I'JO  als  Aon  höchste  Lebensalter  und  »h 
lüuo  aelronomiHche  Periode  bezeichnet,  die  VermuÜ)- 

nug  gräuss^rt,  d««  B^.^vvn'u'o  "^'^  cycliiiehe  Zeit  von 
120  Jahren  beKeichii«n  dßrfle.  I>i<r  Har.il lelgruppe  k  ^  .,■***■ 
hanli  oder  hanhan    (ootioen  agiture)    bestätigt  die»   nnd 

be^isgt  also  einfocli  einen  Umlauf.  Im  passiven  Sinne 
beint  Osiri«  -Stti.  •«*>.  fiONfia»   ugitatns  der   „Verfolgte". 

nodaun  erscheint  die  Var.  -«a^  »tatt  ""-"  MioOTF  aqaa 

und  bestätigt  des  Euscbius  Praep.  ev.  III,  11)  Ansicht  und 
Nachricht,  ilass  dem  Krokodil  ansser  der  Zeilbedeutuug, 
auch  dns  eigm^  du«»  t«  av/tjioXov  tov  fiQtlftov  Siatoi 
sei.  In  der  Tliat  i«t  *^^™  »et  (netzen,  uiw»)  eine  der 
vielen  Bewichnungim  des  Wassern,  und  bei  Champolliou 
noticee  descript,  steht  eine  Inschrift  in  stwei  Icnrun  Co- 
lomueii,  wo  fast  nur  da.t  Krokodil,  dicws  über  ungelShr 
60 mal,  natürlich  »U  »«nigmatisches  Scbriflzeichcu  mit 
wechselndem  Laotwerthe  vorkommt.  —  Wer  weiss  ferner 
nicht,   ddw  in  den  8chiideni  diT  Kaiser  T*^    *»  aiti'cku 

{Sißamoi  Äugustas,    binher  unerklärt!)  mit  t  nt/i-cÄ« 

alternirt?  So  war  «Uo  dns  Krokodil  zum  Werthv  der 
Wellenlinie  -»^  oder  eines  einlochen  Bnchstabeos  be»b 
Tariirt  worden. 


Lamlh:  Horapettot:  119 

Ifüdiieli,  HO  vf'ie  Ilonipollon  sein  erstes  Kuch  mit  dem 
ZeitbegriSe  aimv  begonnen  hat,  so  mocUtf^  er  ftiglich  Ana 
(ianze  seiner  itit'Uxig  ('«pitiO  mit  der  woIilbelcRt^n  Lvgeui]« 

.^\  er  kam^'')  djet  „uRqne  ad  fineia  (cdnHunimfttioucm 

aMOO  Üni«)  aevi"  schlieRseu  und  mit  Recht  setzen: 

„Ende  ilen  entea  Buchee". 


Bl>  Auelieecr  nKtirtnglic1ienBeJ«Dtaii^  .GitrvmltSt*  •'D(«<  Schwant 

iietadji  fat  ftodi  <lic  Grnpp«  11^ (1(1  ukrmi  ckim  c^j^iMfuniw  ,dor 

■  Grau*  tn  erkUren,  nicht  alt  Kcvohwäriter  {er  wird  ja  weias!)  toa- 
iem  tb  .fertis  gemaelitcr,  rollndet  hnbrn<Ier  McniK}i  *  (von 
■ielitt;  Jkhxtn?}. 


Historische  Ciasse. 
Sitnag  Tom  8.  Januar  I8T6. 


Herr  ron  Löber  hielt  emvn  Vortrag: 

„Ueber  die  Herkunft  der  Gnanchen  aaf 
den  canariscben  Inseln". 

(Wird  in  den  DeukHcbriften  veröffeatlicht  werden.) 


116  Eiiue«dutu/en  eon  Druduchriflen, 


Verzelchniss  d«r  elngeUnfenen  BflchergescheDke. 


Vom  Gegchäftf  und  Altfrthwnt- Verein  in  Leimig: 
Mitth«hDg«n.  IV.  Heft.  1876.  & 

Vom  Verein  für  Kunnt  und  Alterthum  in  Ulm  und  Obertchwabe» 
in   Ulm: 

Correapandentblatt.  I.  Jahr^ng,  1876,  4. 

Vom  mäkriiKken  Landesnuuchttw  in  Brunn : 
Mährens  ftUgemeine  Geschiebt«  von  6.  Dndfk.  VII.  Bd.  1876.  8. 

Koni  hisloritdien    Verein  für  Siedertaehaen  in  Hannover: 
Zeitschrift.  Jahrg.  1S74/7A.  3. 

Kon  der  Getelluchafl  für  bildende  Kunst  und  i-aterländisehe  AUer- 
Ihümer  in  Emden: 

Jahrbuch.  Bd.  II.  1S75.  8. 

Von  der  kgt.  Oeaellediaft  der  Wisienachaften  in  Qöttingent 
AbfaandlongeD.  Bd.  XX.  t.  J.  1675.  4. 

Von  der  deutschen  Getellsehaft  für  Natur-  und   VÖlterlcunde  Ott- 
Asieni  in  yokobatna: 

Das  tcböoe  Mädchen  toq  Pao.  Eioe  Enäbtang  ans  dem   Chinesischen 
abeitetit  TOD  C.  Arendt.  1875.  Fol. 

Von  der  Acadimie  de»  leieneea  in  Soutn: 
Pr&is  analjtiqae  des  tTavaui.  Aiui6e  1872/73  nad  1873/74.  8. 
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Vom  Herrn  Philipp  SpiUtr  in  Berlin; 
Die  Urknft  de>  WeltalU.  1876.  8. 

Vom  Ilerm  M.  A.  Becker  in  Wien: 

Die  SammluDgeii  der  rereiaten  Familien-  nnd  Print-Bibliotbek  Sr.  Mn- 
jetUt  dn  König«.  Bd.  ü^TS.  FoL 

Font  ifcrni  Karl  oon  Holm  i'ti  JEfäncftm; 

C.  Tellei  PaUreuli  ei  higtoriae  romanae  libria  dnobas  qnae  enpersaut 
ed  C.  Halm.  Lips.  1876   8. 

Vom  Herrn  Charles  Schoebel  in  Paria: 

a)  LeUoiMhistoriqaeetlaredactioninosaiqaediiPentateQque.  1875.8. 

b)  Le  ritnel  brahmaniqae  dn  reepcct  social.  1871,  8. 

Vom  unbekannten  Verfasser: 

Daa  Nene  Fenaicbtnif.  Ana  dem  Grihisben  der  im  Kloster  am  Sinai 
Ton  Tiahendorf  aofgefandnen  Urkand«  Qberaeit.  Hattbäna  nnd 
Jobaone«,  I^ipng  1876   8. 


Sitzungsbericlite 

bßoigl  bayer.  Akad^nie  dw  Wissenscbafteo. 


Philosophisch-philologische  Clssse. 
Sitnaf  nn  S.  Fitnn  187«. 


Herr  Traopp  htdt  eben  Vortrag: 

„Deber  den  ZnstaodsatifldrDek  in  ätn  iicDt« 
tiicheo  Spr»ebeD,  apeeiell  in  ArabiEebcti/' 
(EtD  Bdtng  znr  Tergleiebmden  STstu  der  leni- 
tnchen  Spncbeo.) 

Bei  da  rehtiTni  Armuth  der  smitMcheii  Spradwa  an 
«TBtMtiMbeii  Pkrtike-ln  bat  sieb  du  SMeefiiBe  dcnrlbra 
im  allgrnuntien  oebr  on&ch  gesUlteL  Die  R«de  icbrdtel 
mb^  dabin,  einen  Ged&uken  mit  mögltcbstirr  Kürz«  an  äea 
andern  fSgend,  da  aar  wenige  semitiecbe  Idtome  besondere 
PartikBln  anagebildet  haben ,  om  einen  Nebesaax  de« 
Hauptuse  untmuordnea.  Um  so  oebr  bat  die  Spraefac 
bemüht  sein  mäs»ea,  durch  die  ^telluof;  der  einieloen 
(■Deder  im  äazc  und  die  g^{eu»eili|;e  Sulloog  der  Size 
n  einander  das  ta  ersezen.  was  andere  äpracben  leicbter 
u^rcb  die  Anwnndang  rou  Fartikein  berrorbeben  kSnnen. 
B..  ondetn  tehrrcidi  in  dieser  Bezit^hnog  ist  die  Art  at»A 
W--tae,  wie  die  semittaeben  Sprachen  den  Znstands- 
aaidmck,  reap.  dm  Znstandasax  der  Ilrde  einfägen. 
Br  «nlaeh  dSestr  Proceee  im  allgeoieinen  in  den  nord- 
aetaitiscben    Sprachen,    die    noch    keine    festen    Cmsiü   tiua- 

[urr«  1  PUL  hüL  CL  z]  « 
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f^Lildet  bubou,  ist,  no  coniplicirt  i«t  er  dugcgon  lu  deo 
südseiiiitiächcu ,  dem  Aethiopiäche»  und  l>e«)uder»  dem 
Arnbisdii-ii,  wo  dei-  Uni-'^tiindKnitNilruck  xu  J«u  fciii-<tvii,  ul>er 
Kuglvich  auch  »chwi«rigHt«n  rarthim  der  Syntax  gehi>rt. 
Wir  halwu  du»  gorade  im  Ära'jischeii  den  grossen  Vor- 
th^il,  oiiigelKime  (ininuuat ik«r  ßoii^iltireu  xu  kfiunen,  die 
tDit  miuatiSmrin  Scharfsioa  d«a  «tuzcluvn  ErHclivinuiigen 
ihrer  Sprache  nachgespDrt  haben,  aber  da  ihue»  jede  i^pruub- 
Tei-gleichnng,  «ogar  mit  den  tunächftt  liegeudeu  s«ui)ti«cheD 
IdionitMi  nbj^ing,  indem  tv  ihtieu  nie  in  den  Hiuii  kam,  übcr 
anscheineiid  abnornie  Formen  oder  CoustructJouen  die 
Beb westernpni eben  Ars  Arabischen  abzuhören,  um  so  auf 
die  richtige  .Spur  ku  küninien,  m  i^t  w  oivbt  za  ver- 
wnndera,  wenn  ihre  AnHicbten  oder  AmeinauderiieitungeD 
unN  oft  nur  WMiig  oder  gar  nicht  befriedigen  können.  Wir 
wullou  im  folgenden  veniticbcu,  die  Prtucipieu  der  Sprach- 
rerglcicbung  auch  auf  einen  syntactiscben  Gegenstand  ans- 
xudehnen.  in  der  HoiTniing.  dasä  <ladurcb  tn  maufihe,  bis 
jcst  dnnkel  gebliebenen  Puncto  Liebt  und  Klarheit  go- 
bracht  werde. 

Soll  im  Hebräiachcn  «in  Znstandonusdrnck  *)  d«m 
HauptsHze  augoBlgt  werden,  so  kann  dies  zunächst  nur 
durch  eiufncbe  Coordination  geschehen.  Der  Zustand  als 
solcher  wird  zunächst  durch  das  Partioip  (»tltener  durch 
ein  dem  Purticip  enlsprecb«nde«  Adjectiv)  ausgednlckt,  dM 
in  den  semitischen  Sprachen  speciell  dazu  dient,  du^  An- 
daaeriide  oder  Bleibende  der  Handlung  darzastellen, 
im  GegensHz  zum  Verbum  tinittuu,  welches  die  Hu)ldlDI^^ 
in  ihrer  Bntwicktnug  oiler   in   ihrem  Fortschritte  darstellt. 

Im  Hebräischen  tritt  der  ZoBtaudanedruck  zunächst 
immer   als  ein    NeusRK    anf,    so  dass  das  Subject   <iw 

l)  Wir  QbcTscbm  hier  di«  /uHtatidnntt«.  die  durch  Hilf*  ron 
PnwpmHionen  icrbildct  tvi^rdttn  küniKii ,  ilii  aie  uilt  dem  (■ct.'iriwtiind 
UMcntr  UntenucboDg  nicht  in  tinmitulh«rur  Beziflinug  st«li0ii. 
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tlnupftaDea,  wean  es  znglHch  Subject  de«  ZtiMiinds^azes 
i«t.  «Dtwedor  wiederholt  oder  doch  dnrch  oio  KtollTertretoodes 
Pronomen  aufgenommeD  wird.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn 
der  Ziututdsauiulraok  sieb  auf  aus  Objeot  oder  ein  anderes 
flliotl  dra  Baaptaizet  betieht.  Ob  nnn  aber  dait  Subject 
d«B  ZosUndsBtutes  «uf  das  Subjfiot,  Object,  et«,  des  Uaapt- 
mxeb  xurOckweiat  oder  nicht,  so  inuss  ea  immer  voran- 
st(th«n,  damit  die  Aufmerksamkeit  sogleich  aaf  <liL!«6lb(i 
gelenkt  werde,  wÄhrand  sein  Praedicat  ihm  nachfolgt: 
denn  K^rade  in  dieser  Voranstellnng  de«  Sabjecta  liegt  diia 
Kigi-iithämliche  den  Zustandftitiixe» ,  welches  ihn  als  solchen 
kennzeichnet.  Der  so  gebildet«  Zast&ndseaz  wird  dem 
UanpUaze  meist  dnrcb  die  Cüujunction  ),  nnd,  in  lehen- 
EÜger  SchilileruuK  auch  durch  ~y:'^ ,  und  siehe,  b«i* 
giMrdnet,  l<^iach  alter  untergeordnet;  z.  ß. :  Und  Abtialom 
«tioas  auf  die  Knechte  DaTida  TT^n-^J  351  C'^lpsyi, 
und  Abaaloro  (war)  reitend  auf  dem  Muulthicr 
=  indem  er  ritt  (II.  Sam.  18,  9.);  n;3  «ini  TT  i;y, 
David  ging  vorüber,  nnd  er  (war)  weinend 
^  indem  er  weinte.  Es  kamen  die  swet 
Kngel  nach  Sodom,  2;^' U^^  and  Lot  (war)  sixend 
3*  während  Lot  easH  (Üen.  19,  1). 

Statt  de«  Particip«  kann  al>er  auch  das  Verbam  Hnitum 
eiDtr>:ten,  besonders  nenn  der  8inn,  mit  Itttckiticht  auf  das 
Vrrbom  den  Huapt«aza<,  diu  Plnsquamperfect  verlmigt, 
e,  B.:  er  schlng  das  Lager  ntj:  "/;  ~J'"^vi,  uiid  das 
Liiger  war  sorglos  =  während  das  Lager  sorglos 
war(Jud.K,ll).  Er  hing  zwischen  Himmel  und  Erde 
13?  ■'7eni,  und  d»s  MaiiUhier  war  Tornbcrgegaugou 
=  wahrend  oder  indem  das  Mnnitbier  vortlber- 
gegangen  war  (II  Sum.  It^,  ^)- 


BiltvH)  der  phttot.-philol.naa«  tom  S.  ytbmar  1876. 

Wo  duK  Stiltjeci  do«  ZustandssaiMts  mit  dem  Sul>j«et 
dva  llnupbiitMii  znsamnKnfällt,  koiiu  die  Winlorhohmg  des- 
selben  rucIi  sclion  wegfallen  und  der  ZnatandRausdruck  wird 
dann  asyndetiiidi  dem  Hauptsaze  angefügt,  wie:  C^^^rr^^ 
Cit^i  Sitt,  und  nllv  IiVvit«n  war^n  mit  ilini,  tragend 
=:  indem  Hie  trugen  (II  Sam.  15,  2-t), 

Hat  der  Zustaiidssaz  dagegen  Bein  eigenes  Subject, 
KO  kann  xw»r  dio  Oonjunetion  1  auKfallen,  aUt  in  dii-«eni 
Falle  masB  eine  Verbindung  zwischen  beiden  HSzen  dadarcti 
liea^ettellt  werden,  Aa»»  ein  Pronomen  »nl'fixain  im  Zn^tands- 
$H.te  auf  dcu  Haupt««/,  ziirtickwcist,  gerade  wie  im  Ära- 
biscben.  Da  das  Uebräiscbe.  wie  die  übrigen  aemitiulien 
Spraclien ,  in  einem  NominalnaKe  die  logiiiche  Oopnla  nicht 
auHKutlriickvii  pflegt,  eo  entsti'ht  dadaroh  «ine  eigontliüm- 
liche  Knixe  rI<>H  Atisdrnc)<8,  welche  reeht  geeignet  ist.  den 
ZuttandiRiusdruck    stramm     an    den    Hauptesz    Boxalebnen ; 

z.  B.:  or^j'^q  d;'^^;  cj-ia  C^'jpi?  -n«  l^^n  ihr  sollt 
es  esscD,  eure  Lenden  umgUrtet  <aeiend),  eure 
Schuhe  an  euren  Füssen  (aviend)  (Ex.  12,  II). 
^TXy  ve  "Cler  redete,  sein  Mund  mit  seinem  Mnnde 
(seiend)  (Jer.  32,  4).  In  knrzen  SSsen  dic«er  Art  ist 
auch  schon  das  verbindende  Pronomen  ausgelassen  worden, 
indem  der  San  »ach  und  nach  als  eine  Art  adTcrblalen 
An^drncks  angesehen  and  darum  nur  looe  (ohne  jegliche 
CottjuQction)  dem  Hanpl^axe  angereiht  oder  gar  demselben 
voraugestellt  wnrde;  z.B.:  y-)  rp^*.  t6  ^;^  "i; ,  die  Hand 
au  die  Uaud  (=  die  Hand  darauf),  nicht  wird 
ein  Gottloser  straflos  auagehen  {Pror.  11,  21). 
la"*i2iB  no'b«  np ,  Mnnd  «u   Hnod    (seiend)    werde 

ich  mit  ihm  reden  (Nnm.  12,  8J.  Wir  werden  später 
Reben ,  dai»  da«  Aethiopifche  and  beaondera  das  Arabiscbo 
dieselW  kurw-  Wortfiigung  im  Zustandsmxe  beibehalten 
hat,  mit  der  weiteren  Fähigkeit,  solche  abgekllrxte  Nomina!- 
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sehou    wie  eiuläche   Orts-   ttml  ^■itltestimmungoii   in 
ilra  vlriTbiitk-u  Accuxativ  xa  iwtzcn, 

Im  AU-Aramitiüchuu  (Clialdütsobeu)  wini  d«r 
Stutftndasax  gaitx  auf  tlieselbe  WVLte  behatiU«U  me  im 
brUachen;  ilns  Stil>ji.-«t  dcB  ZustaiidsMaea  mam  iiniiivr 
riuuttfhiru  aml  die  BcionluuD^  gvscbielit  f;ewöbtilicb  durcb 
die  ConjancÜon  ),  z.  B. :  iPi  Anfang  schuf  Gott 
Himmel  nnd  Erde  ü-^:")]  K;nv  PVi  H)f^],  und  die 
ICrdo  war  wüsto  ni>d  Ude  =  indem  die  Erde  wäste 
ind  öde  war. 

Im  Syrischen  clagegeu  gestaltet  sich  der  iCustauds- 
schon  ^«D^  nnderti ,  du  dieses  eine  Cartikcl  besitzt .  die 
Zwtand  als  «oldien  bexeichueti  nümlich  „kad",  als, 
iribreud,  indem.  Üiewe  Partikel  tritt  unmittelbar  »or 
Particip  (oder  aoeh  ein  Adjedir),  dem,  wenn  der 
Bstandssax  sein  eigene»  äubjcct  bat,  diuoelbe  darum 
imer  nachstehen  mass,  im  gerade»  Gegen^az  zum 
Hebi^schen,  wi-il  die  Partikel  „kad"  im  Znstandssaze  den 
ersten  Plaz  einiictimen  mnm;  x.  B. :  vr  kam  zu  ibuvn 
knd  uehällEZ  ^al  mävS  *),  gebend  auf  dem  Waseer 
(MatÜi.  14,  25)  Er  kam  berans  kad  aüirltn  idiinhi  ve 
r«glÄtihi,  gebunden  (seiend)  seine  HUade  und. seine 
Fflsse  =  indem  seine  Hände  etc.  gebunden  waren. 
OftDcbea  greift  das  SyriHche  ancb  zu  dem  Auskuufkcmittel, 
den  Zasttuidsansdruck ,  wo  ««  angeht,  in  einen  Relativuax 
za  Terwandelu,  wie  die3  in  der  IJebersezang  des  N.  T.'s 
üfterfl  geschehen  iitt,  z.  B. :  e  h  s  a  1i  e  u  i  li  n  ,  der  a  u  f  d  e  m 
Watser  gingt  sein«  Jünger  =  es  »abeu  ihn 
s«ioo  Junger  auf  dem  Wasser  gt;hend  (Malth.  14,  26). 
Es  finden  sich  aber  im  Syrischen  auch  uDch  lteis[>iele 
der    attea   einfaoheii    Auitigung    des   ZasUndttEai»»    dureh 


i)  vir  nGMen,    *«   Uugd  an  tyriuben  Typen,   dt«  Worte 
«rtu. 
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die  Conjunctiun  „re",  and;  in  dje«ciii  Falle  nnis»,  wie  im 
HobrüixclK^ii ,  <!».■<  Subjoct  immer  voranstcliun ,  sei  an» 
Praedicat  eiii  Nonicu  oder  t'iu  Verbom,  x.  B,;  Mtonö  iicfä<j 
ve  Lül  iitl,  die  Sonne  ging  auter  und  Lot  kam 
herGin  =  nls  Lot  hereinkam  (Oen.  44,  4).  Hin 
Ziiatandssa«  kann  auch  schon  in  gi^wiMen  Redensarten 
KU  einer  adverbialen  Orts-  oder  Ziritbestimniang  abgekürzt 
niid  lo»e  (ttsyndeti'^i'h)  angefügt  werden,  wie  wir  dies  schon 
im  HebräiKchen  gesehen  haben,  ?..  ß.:  hoid^n  d;-n  O^nan) 
appin  lüq'^al  apptn,  dann  ab«r  (sehen  wir)  Angesicht 
gegen  Angesicht  (seiend)  I  Kor.  13,  2. 

Gelten  wir  nun  von  den  nordsemitisoheii  £u  den  xud- 
»«mitischco  Sprachen  über,  dem  Aethiopi^chcn  und 
Arabischen,  so  finden  wir  hier  eine  schon  viel  freiere 
and  manigialtigere  Bildung  de«  Zustandsausdrackes ,  weil 
die««  Sprachen  einen  eigenen  AccuMatir  ausgebildet  haben, 
der  den  nordseniitiwheu  noch  abgeht. 

Betrachten  wir  zunächst  das  Aeth  topische.  Auch 
hier  ti'itt  der  Zustands-saz  als  ein  Nensaz  auf,  der  doreh  die 
CoDjunction  ,,va",  und,  oder  verstärkt  "va-sa",  and  —  aber 
an  den  Hauptsaz  angelehnt  wird.  Das  Suhject  des  Zu- 
slaudsaaxcd  wirti  ebenfalls  in  der  Kegel  vorangestellt,  und 
wenn  es  sich  auf  das  Subject,  ObJMt  oder  ein  anderes 
Glied  diM  HanptsasM^s  xurückbvzieht ,  wird  es  entweder  ans 
demselben  wiederholt  oder  durch  ein  Pronomen  aufgenom- 
men, wie  wir  vx  schon  im  Hebriiischeo  beobachte  haben; 
%,  B.:  er  brachte  seine  Gabe  dem  Egion,  va 
'Fgiflm-sa '(|«a'ti't  be'eai  veVtfl  tö'qa,  tlglon  aber  ein  sehr 
schmächtiger  Manu  war  Jnd.  3, 17.  Jo8«ph,  deinHohn, 
lebt  ra-ve'^ta  mal'ak  la-beb'im  gehe'|.  und  er  (ist)  Vor- 
ge.<»2tur  des  Landes  Egj'pten  =  indem  er,  etc. 
Gau.  45,  Jß.») 

3)  Wir  Bind  g«i«ini|pa,  wegva  Maa^  m  Typen,  aaeh  dos 
A«thio|n«tbe    in    tiaiucribina.      Die   TnnseriptiuiisuiettiMli    mha    ia 
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Diu  AetbiopiBcfaa,  das  sieb  in  der  Worteteilung  nchon. 
it  grosser  Freiheit  Wwcgi,  kann  jwltjch  «ncli  da.»  Priii-Jicut, 
DOders  wenn  &af  ibni  ein  Nachdruck  liegt,  dem  Sub- 
Rtte  vor»ust«UaD;  in  diewoi  Falle  winl  aber  du 
|nbject,  wenn  es  schon  vorher  erwähnt  war,  noch  gerne 
ircb  m'n  ati|;ehiitigteH  Frononten,  das  im  Aethiopisclien  noch 
Bedeutung  eines  Pronomen  absolutum  babon  ksna, 
Duders  herrorgehobeu ,  wie:  ihr  stnodet  outen  atn 
^ergv  Tn-yenaded  dabriT,  und  es  hrunnto  dvr  Bi'rg, 
•)  -  iodom  der  Berg  brannte,  Dent.  ■(,  11. 
Die  Fähigkeit,  Pranomioa  saf&ca  im  Sinne  von  ab- 
iliifen  IVonominn  7.n  t^i-braiicheii,  hat  sieh  dun  Aethiopi^che 
»tiders  in  Zu$tand»«äzen  zu  Nuicon  gemacht.  Es  imt- 
it  dadnrdi  eine  eigentbümliche  KOnw  and  Feiuheil  der 
reudsug,  inilem  der  ZnstaudKsaz  in  frineu  EioxoIuuHdrack 
(andHt  wird,  der  es  der  Sprache  m&glieh  macht,  den- 
alU^i  nicht  nur  im  Xominativ,  «ondem  auch  im  Accuiativ 
za  gebranchro  und  von  einem  Vvrbuiii  trnnsitivuin  ubbüngen 
za  lassen,  oder  deneelbeo  auch  dvni  lluapt«itxe  vorau- 
keo  t  wenn  eiu  besouderer  Nachdruck  darauf  liegt. 
Einzel-Umat«udaa>drack  bedarf  daher  «ach  keiuer 
injnnL-tio»  mehr,  da  die  Yerbiudnng  mit  dem  üaiiptHaze 
rch  da«  Pronomen  Nnfliium  gesichert  ist;  x.  ß.:  h'öra 
^kQz-d,  er  ging,  traurig  er  ^  tranrig,  Marc.  10, 
32.  meut  a'ttamakvnunri  z4ya  ^erüt^n-ikemmü ,  warum 
|tebet  ihr  hier,  mÜKiiig  ihr?  MatUi.  20,  Ü.  ierfi'q- 
va  i^m-(»onaukä-nJ .  einen  naukti-u  mich  (uudum  me) 


nelBtfT  Abbandtnnr   fiber  den  tuthiapischm  Accent,  Jeatscb-niArgeoI. 
7MtMc\irii\.  R  XXVIII.  p.  5)8 

ihe  MK«tUa%«a  BdsptHe    rini    an«   DUliiiniin'n  Aetliiop,  Orsro, 
S94  j^aomoKn. 

4)  Du  l>roaoni«a  tatC.  im  III.  P«n.  dioDt  in  wichen  Ffilk'D,  vi« 
Däimkua  (p  33t)  riehtitr  bvmerVt  hnt.  dazu,  g««üu«nnaaaeD  den 
«1  n  ersttMB. 
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hättest  du  mich  fortgeschickt  Geu.  ll,  42.  Hie 
a»d  da  wird  das  Prouomeii  snfSxum  anch  schon  lub- 
'  gelassen,  1)0  dttüs  der  üniatandMUSdrock  als  Apposition  mm 
Subject  oder  Objrct  dea  Snxes  tritt)  wie:  j'^Diii'ti;  ^ah^-k» 
yavvith,  er  komnit  za  dir,6anftmütbig.  Mattb.  21,5. 
ÜfbriiKO  im  Av'^UMnÜT,  wie:  si«  fanden  ihren  Herin 
fjefBllcu  nuf  die  Erd«,  aU  todt«n  (inev^t«).  In 
leztereu  Kalle,  besondere  uacb  Verbis  der  Wahrnebmang, 
kann  die  praedicative  .Opposition  auch  wieder  in  einflQ 
kurzen  UmstandscniE  vcrn-nnddt  werden,  in  welchem  du 
äabject  entwc^der  ausgedruckt  irt.,  oder  aus  dem  HauptAa«- 
»npplirt  werden  mitsa.  Solch«  knrae  Znstand»ausdrUcke 
wvnli^a  dem  Hauplsai«,  wo  es  thuulich  ist.  gerne  vor- 
gesezt,  um  dadarch  gleich  die  Anfmerksanikeit  uof  sie 
bioznlenken;  z.  1).:  reeyi1>mu  («küs^u,  er  sah  sie,  traurig 
(aie)  -  im  Zustande  des  Traurigseine.  va-nähtt. 
ku'llAmii  'e.4nrän  re'tkQ,  und  siehe,  sie  alle  gefangen 
(seiend),  »ah  ich  =  im  Znstaude  de«  gefangen- 
sei us  *,V 

Der  Zußtandsausdrnck  kann  aber  auch  asyndetisch  durch 
ein  Verhorn  im  Impertect  augnfiigt  wwdeu,  gerade 
wifl  im  Arabischen;  z.  B.:  e»  waren  dort  gegen  drei- 
tausend Philister  yene'^r £vü ,  ihn  betrachtend. 
Kbeuso,  wenn  der  Zustandmusdruck  sich  auf  das  Object 
des  Hauptmu*»  bezieht,  wie:  i^-''y(l  'tisa  yaiireg,  sie 
sahen  den  Rauch,    indem  er  aufstieg.     Jos.  )S,  20. 

Da  aber  das  Aethiopische  »cbon  «ine  Partikel  ani^ebildvt 
hat,  welche  den  Zustand  als  »olchen  beschreibt,  so  wird 
diese,  nämlich  „*^uxa",  dem  Imperfect  vorgesetzt;  z.  B. : 
y&h'ar^rO  '^za  yenaf^x'^,  sie  gi>h«n,  indem  sie  hlnsfn. 
Jos.  6,  0.  Diese  Zuetanilsparlikel  kann  auch  einem  Par- 
tieip    oder   Adjecti'   vorgesext   werden,    wie   das   syrütdie 


6|  Die  Ueiiqiide  *.  IKlUnann'*  Grkia.  p.  379. 
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kad ,     dem     das     Subject     aacbfolgeu     ma9a,     wie: 
narimti  'raza  h'«y!tn   vt'iiü,    er   schickte   sie   fort, 

iidcm  lebend  er  =  während  er  noch  lebte.  Ihr  sollt 
fl«eii,  'fyism  'qenüt  hVqot-kcinmü,  iudem  umgilrtct 
tiarc  Lenden.  Ex.  13,  II.  Daa  Snbject  aber  wird  schon 
oft  in  solchen  durch  £Dxa  eiui^eleiteten  ZustandasKzeo 
wieder  aus|^lassen,  wenn  es  ans  dem  Huuplsatx«  leicht  er- 
gftnst  werden  kann  {wie  dies  ans  dem  Cssns  ersichtlich  tet)« 
a.  B. :  la  yeinitvet  't^nm  'f^dn'q,  welcher  stirbt,  indem 
gerecht  (er),  statt:  '^nza  't.'lde'<[  ve'titS.  Auch  im  Accu- 
Kttir  kann  ein  solcher  mit  'enza  eingeleiteter  Znalands- 
anwlnick  einem  Virrbum  antergeordnet  werden,  da  er  xchon 
gaOE  aU  «in  EiDKelHtmlrnck  Refasst  wird,  wie:  cma  od^alat 
'£oza  meeila ,  wenn  sie  (ein  Kind)  fehlgebiert, 
bIb  ein  aatgebildete».     Kx.  21.  28. 

Da  dai^  Ai'lhiopi^chv  einen  eigenen  ÄccuBHtiv-Casnn 
ausgebildet  hat,  den  ef,  wie  das  Arabische,  adrerhialiter  fUr 
Ortf^  und  Zeitlfr^immnnKcn  vorwenden  kann,  mo  .-^Iit  ihm 
noch  ein  nnderes  Mittel  zu  Gebot,  einen  Zustaudsausdnick 
za  bilden,  daa  den  uordneuiitiKchen  S|ir.tclii-n  (olnie  Zuhilfe- 
naltm«  Ton  Prn<>]>osit)oneD)  vi-rsagt  ist,  nämlich  durch  den 
AccnsatiT  des  thatwörtlicben  lufinitirs.     Das 

igentliche  Subject  de»  Zuslnndgtwzes ,  weise  es  auf  daa 
nbject,  Object  oder  ein  anderes  Glied  do«  Haupt^UKeii 
xnrQck  oder  nicht,  wird  in  diesem  Falle  durch  ein  an  den 
im  Accosativ  stehendpu  Infitiitiv  an^jehängles  Pronomen 
■wgedrfickt,  kann  abt-r  ancb  lecliou  ganz  fehlen,  wenn  der 
Zustand  das  Subject  des  Hanplsazes  näher  beschreibt 
nnd  dom!>elben  nachsteht,  wenn  aber  der  Znatauds- 
ausdrock  dem  Snbject  (o<l€r  Object),  «nf  da«  er  sich  liextebt, 
Torangeht,  was  hüatig  der  Fall  ist,  besonders  wenn  der 
ZustandsuQsdrack,  mit  Rack»idit  auf  das  Tempus  de«  Verbunia 
dea  Uauptsazefi  ein  I'lusiiiiamperfect  iroplicirt,  »o  nniss 
dai  Subject  durch  ein  Ptonomeu  anfäxam  ToraufgenommeD 
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■  irerdi-u :  x.  B  :  vä't,A  tmagiB't,  «r  ging  hiDua»  im  Zw 
RttMude  i\iis  «u  üiuli  Imlieiia  ~  indem  or  aii  sich 
hielt.  G«n.  43,  31.  rakatfä  lu-'qu'lH'bQ  h'iiyer-i^,  er  Tuiid 
ihn,  seintMi  Knftlten,  im  Zu!<taitde  seines  lebens 
=  indctin  er  lobt«  oder  Ivbuiid.  i-yeitiil'e  '«dflifl 
meh'ira,  er  hült  nicht  zurück  aoin«  Hnnd,  burm- 
herxig  seiend  (ohne  Pronomen  suf'lixam,  statt  meb'ir-u). 
»arbu  ttth'<^i  bu'l,cb'-ämu  |{ub«v1,  di«  äunnc  giiiK  nuter 
bei  ihrem  Kommen  nach  Gibea.  va-f«liK>u  b'öra, 
uii<l  er,  weggegAugen  Rtitund,  giug  =  nachdem  er 
ireggegangeu  war").  Wir  werden  wuitnr  iinti-r  schtin, 
dass  auch  das  Arabiiictie  einen  ühuliciieu  üt'braticb  du-^ 
AcciiSktiv«  des  Verbalnomemt  kennt. 

Ist  der  ZnstandxHaK  ein  reiner  Kominalsax  (in 
welchem  die  Copnl»,  wie  in  den  andern  semitischen  Spravbt'n, 
gewöhnlich  ausgelnaaeii  wird),  ao  mass  er,  wie  sclwn  an- 
gedeutet worden  ist,  durch  «in  Pronomen  mit  dem  Ihupt- 
Miiw  vorbundeu  jreTden,  mit  odi.-r  ohne  die  Oonjnnction  „va", 
und.  Bei  kurzen  Noniinalsäzeii  i»t  die  StcUutig  zum 
Hauptwze  mehr  oder  minder  willkürlicli,  sie  kSnaeii  dem- 
Mlbeu  vorungeatelU  oder  auch  daswischen  (Äwischen  Sabjcot 
und  PracdicatJ  eingeschoben  werdeu,  wie:  iaa,  ga'fH^j-a 
Ulh'eU,  en^er,  ich,  mein  Gesicht  noch  abw&rtH 
{seiend),  blickte.     Henoch  l-l,  25. 

Wie  im  Hebräischen  (and  Syrisclien)  können  auch 
im  Aethiopischeu  denrtige  Nominalsäxe  dahin  abgekürtt 
werden,  daM  nicht  nur  die  O)DJancti0D  „va",  sondern  »uch  das 
rarbindende  Pronomen  «URgelusen  wird.  Das  Aethiopiscbe 
z«igt  dabei  uiifx  deutlichst«,  da;»  dieHpncbc  »otchv  kürzere 
Zuslandss&ze  »ohon  ganz  als  adverbiale  Zeit-  »nd  Orts- 
bä«timmungfn  niifTii««te,  indem  sie  diis  8ubject  dersnlbi-n 
in  d«u  Accusativ  8t«llt«;    x.  B.:  ich  sah  den  Uerrn 


Si  m*  UktMo  ■.  DUhMMi's  Aeth.  Grün.  p.  858. 
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gB'^  ba-Ku'l.,  Angcsiubt  xn  Angcxiobt  Gen.  33,  31. 
'ab  b«-af  «tn:lgar-o,  Mand  £u  Mund,  rede  icli  mit 
ibm.    Nuiu.  I'2,  S. 

Wir  rehvn  sO  im  Aethiopischcn  den  «rsten  Adhu, 
den  Zuataiidsatudruck  in  de»  (adverbialen)  Accasativ  xo 
stellen,  waK  dann  in  dem  gramoiatiHch  noch  tiH  feiner 
entwickcUvn  ArAbiscIn;!]  Ktir  ull)^' meinen  Ki^'l  geworden 
iat,  zu  dem  wii  ans  unn  wenden  wollen. 

Der  H'al  Im  Arabt^fbeii. 

Daa  ArabiKcbe  bewegt  sich  am  freiesten  in  der  Bildung 
nad  AnßiguDg  des  ZnstandK»u!tdruck».  Die  ariil>isch«a 
GrHmciatilc«',  welclie  d<^m  Jl^  groa»e  AnfnicrksHiukeit  f(e- 
Mbenkt  notl  ileiisell>en  eiti;;«lien<l  lie8cUriel>en  haben,  hüben 
den  riditigeu  Ueberblick  sich  nud  andum  diidurch  creckwcrd 
daBB  sie  nicht  scbarf  genug  zwi»oheu  dem  Zuätnndianeilnick, 
der  <Uh  Snbject,  Object  oder  einen  .iiiilern  Theil  d«« 
Qanpt«UC8  näher  modilicirt  and  dcnuvlben  unniittclbur 
iiuterorduet,  und  dem  Holhntstilndigen  Znatandssax 
(niii  eigenem  Subject)  tintvrscliie<ien  haben. 

Wir  werden  in  der  nachfolgenden  Darstellung  ätm  JIä 
besonilers  »af  die  Alfivyuh  des  Ibo  Millik  mit  dem  Coni- 
mentur  das  Ibn  -lAqil  nud  auf  das  Mufa8.-<ii1  dt^M  ZiimuJi&in 
mit  dem  Commeutar  des  Abu-lbaqti '),  ^tbeilweise  auch  auf 
H'ariri  ')  Rücksicht  nehmen. 

Der  j\a  wird   von  d«n   arabisch«n  (i  rumniutikern  aus 

swei  Gedieh tspQokten   betrachtet  nnd  näher  dnhin  delitiirt. : 

1)    daas    er   eine    accessoriache   Beschreibung 


7)  Der  C«niin<?aUr  da»  Abn-ltMii  ibn  Yvll,    heran «{rfgebrn  vuu 
Ur.  Jalui^  UklU  ItnS. 

S)   irarM,  w^jx)l1   k^ ,     0*    Swjr.     Anthal.    grua.    itntb. 

f.  i-a.  w«. 
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wLtfj)  des  Zaataades  oder  der  Lage  (^-u^) 

des  Sabjects,  Objects  etc.  in  fliner  bestimmten  Zeit- 
lage sei,  in  welcher  sich  dicselbeo  gersd«  befinden.  [>araa« 
teit«n  sie  die  BestimmuDg   üb,   dn^  der  Jl»  kein  iate- 

grirender  Bestandlheil  des  Saziii  (l(>.*£j  eein  dürfe, 
wais   sich   aber   zunSvltst    nur   anf   den  JIa^  »ts  Einxel- 

aasdrnck  {•^j'^)  beschränkt,  da  der  lA^i  wenn  er  »U 
Sax  (rollständig  oder  abgekunt)  aiiftrilf,  naa  einem  an- 
dern Gesichtepnukte  zu  beurtheilen  ist. 

Doreh  diese  Dofinition,  das«  der  JL»  ilen  Zustand 
oder  die  Lage  beschreibe,  anterscheiden  sie  denselben  tou 
einem    ähnlichen  acoesaorifcbeD  Bestandtbeile  eines  8a««, 

dem  y^A«2  oder  der  Specificirnng,  das  zwar  auch,  wie 

der  t!inzel-b':'il ,  in  den  adverbialen  ÄccuMttv  g(;»icf.t  wird, 
aber  entweder  schon  dnrch  »eine  äas»ere  Form,  das»  ea 

nämlieb  ein  Oattnogsnomen  T^^mä^^  »«.t]  ist,  wetohee 

ein  vorangehende«  indeterminirteA  Nomen  des  Masses,  des 

Gewichts  und  der  Zahl  im  Sinne  tou  ^^  näher  speci- 

ficirt,  oder  durch  seine  Bedeutung,  doss  «st  nämlich  die 
AllgemeiDhcil  der  IWiebniig  de»  Snbjixts  oder  dn  Objecta 
nach  einer  aiiecicUun  Seite  bin  näher  praecbirt,  von  dem- 
selben Terschieden  ist.  *) 


9)  Et  reret«bt  sldi  Ton  wlbit,  dwa  ebe  tolcbe  nSlion  PnedsimDg 
der  Allicamtii>h«it  iltr  BmJehiiBg  nicht  woh)  <lar^  rin  JkfliJt  wl 
aiuig«(ltfickt  wenl«ii  kann,  w«i]  daJurch  dU  Bnithang  nur  not  Uta» 
poräre  Danet  (mit  ROckticbt  auf  diu  Tempo*  in  Ranplmrbuni*,  »ei  ta 
gont  odfr  aar  lapponlrt)  im^i(ir«n  »ärde.    Wean  dahfr  IIib  tiqtl 
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Di«  Aebolichbeit  des  JL»  mit  dem  Object  (v  \}yüut), 

anf  weldies  di«  arabischen  Cinunuatiker  eI>«uhlLs  liinweiaen, 
ist  ilocb  nur  eine  üiuaerliche,  insoferue  beide  im  Aocumtir 
ittofacii  Wenn  d:iher  du)  Mofiisul  (p.  'il,  L.  6  v.  n.)  aof^ 
dtss  das  Object,  wie  der  iTfll,  ein  accessoriscber  Bestand- 
tbeil  des  Ssses  sei,  so  werden  wir  das  Ton  anderem  gmn- 
nmtiiicben   Standpookte  ans    aicbt   zugeben.     Das   Vvrbnni 

wf-^  X.  B.  kann  allerdings  schon  nn  abgnehlossencr  Sats 

aeia,   da  t»  säu  J«U  in  sich  bt-grcilt,  aber  das  Object  (wi« 

Uifv)   gehbrt    notbwrndtg    zur    näheren    Bestimmung    der 

Handlung,  ohne  welches  «ie  unverständlich  wäre,  was  vom 

iX»  nicht  gilt. 

Richtiger  ist  die  Ver^li-ichnng  des  iAa.  mit  dem  <-jJb, 
der  Ort*-  und  Zeitlxwtinimung  und  epecJeU  mit  der  Zeit- 
bestimmung, die  ans  denselben  rrsachen  tu  den  AccuHaÜT 
gesnt  wird,  wie  der  JIa.. 

2)  Der  H*al  kanu  aber  auch  tän  bestätigendir 
Auadmck  (StXJ^  Jl^)  sein,  indem  er  nicht  den  Zustand 
beschreibt,  in  dein  kicIi  das  Subject  oder  Ohject  zur  Zeit 
der  Handlung  liefimlet,  sondern  entweder  die  Idee  des 
Verbnma   näher   esplicirt  (resp.  corroborirt)  oder  einen 


ti- 


in  <leni  Saxm  L.)Li  B.^  aXX!  ,  Oott  (gchfirt)  Mine  Yortttflliclikelt 
th  R«lt«T,  Lljli  ■!•  >AA*j  fiuMcn  will.  *■>  liallun  wir  da*  lür  na- 
rklitl^  B*  irt  lM  aaUrlicVr,  CXi  al>  JUk.  m  (asivn.  A»  t» 
Loin*  inhanlNad«  R3it«iiachaft  inrolrirt. 
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Nnniinalsan  durcli  «ine  nccedsorische  Bestimmang  be- 
3t£tigi.  Obgleich  die  iiii.<eere  Form  de»  H'al  dieselbe  bleibt, 
80  ist  doch  auf  Aik»v  Diffcrcoi  wobl  xn  nclitmi.' 

Während  die  übrigen  semitischen  Sprachen  Jen  Zn- 
staadsHuxdruck.  wenn  er  zu  einem  KiniLelausdrQck  abgekßrzt 
worden  \A,  dt-Di  HntipUulu^  im  Noiniinttiv  (hIh  nt<Ti)>ntire 
Apposition)  anftigen,  kann  diis  Ärabi«chi>,  mittoh't  Anwend- 
ODg  dee  Accnsativü,  der  zur  Bildung  adrorbialer  Äua- 
dritck«  nnd  Bttziehungvn  diunt,  demselben  eine  advcrbiute 
Unterordnung  im  Saxe  anweisen,  vodnrch  der  Saz  an 
Kirifachheit  und  Pruecision  gewinnt.  Die  Resclireibnng  des 
Zustandvs .  legt  sich  <lurun]  im  Ariibi»i:bcn  von  setbvi  in 
zwei  Tkeilo  auseinander,  ia  den  Ginzplausdruck  nnd 
den  Zuatandssax. 

Betrachten  wir  zunSchst  den  TTül 


and  zwar 


9  - 1  ». 
I.  Als  Einz^lausdruok   [iM), 

Ä.  Als  Zmlandstmsdruck. 

a)  Nach  seiner  Wortform. 

Aas  d«r  ßcdvntnug  de«  U'al  urgibt  sich  leicht) 

das  aU  JL»  dienende  Nomen  in  der  Regel  ein  aus  einem 

Verbum  abgeleitetes   (^.^*— ^)  ist   und  swar  gewribii- 

Hch  ein  JxUlt  ,»«1,  wie:  C^f^  J^)  *^'  Zaid  kam  als 

ein  reitend  er  oder  im  Zustande  des  Reitens,  oder 

ein  JytA«Ji  jv^l,    wie:    'O^iVw«  l*4£  ■s^r^i    ieh   habe 

lAmr  gexchlagen  als  einen  giibnndenen  oder  im 
Znstande  des  gebunden  aeiua;  doch  kann  es  auch 
ein  Substantiv  oder  Adjeoliv  »ein,  welclic«  eine  ähn- 
liche Betleulnng  implicirt,  während  diejenigen  Substaativa 
und    Adjectiva,    welche  eine  inhaerirende  Higensdiall 
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\m*    ^      %    * 


•  'I 


(j.^  Jl^  oder  tili.)  augdracken,  nicht  als  ITSl  gebmucht 

rerden  <lilrted   (s.  dagegen  sub  Ü),   vrei)   die»   mit   dor  Bc- 

Vutan^  d)^   H'h),    u1*    ili?    BcviliritibtiDg    oiDes  jeweilig«» 

Ustuades,    im  Wid«rsprt]cb   fitSttde,   wibread  dagegen  die- 

"jenigen,  die  ein«»  Wechsel  des  Zastandea  implidran, 

wohl  ala  ITäl  Htehen  kSnnen,  wie:   lÄJi  ^^ju  fjje,  sieh 

da  nein  Gemahl  als  Greis!  Diesen  Punkt  bflit  Abu- 
Ibaqd  iu  meinem  Commenlar  (]>.  4,  L.  11)  mit  Kecht  hervor. 
Wi'tin  dührr  Ihn  «Aqil    in   &vinvm  Commi^utar  zn  Alfiyj'ah 

333    bemerkt,    A»»»    der    H'fil    unch    oIh    «JjU<^    J-i 

f(d.  h.  ab  ni«ht  von  einem  Znatand  in  den  »ndi^rn  libvr- 
gpbendi  hie  mid  da  vorkomme,  so  ist  die«  auf  die  dichterische 

I  K<.ii<>wei.4c  KU  be>obrünken,  wi«  in  dem  von  ihm  xngi>fUbrli!n 
Ven«: 

[■■i«  gebar  ihn  lang  an  Beinen,  wo  Tabrizi  du  analoge 
^U*JI  h*j^  durch:  ^^  ai*  Ju  'ii'»L».i  seine  Matter 
gebar  ihn  lang  (an  Gestalt)  erklärt"*). 

Primitive   ^ubstaiitiva  ltVL»J  kommen    im   U'iil    unr 

'  -*      0.-      «- 

all)    poetische    Vvi^lcichnng«n    vor.    wie:    ItJ-«'    Ju^    jS, 

Zaid   stand    als   ein  L&we,   wo  sich  iX~>'  leicht  in  ein 

I  «innentxprM-heudcs  Ailjt-etir  anflOsen  läsRt.     Dagegen  tindcii 

«cb  Primitiva  al»  Ep^-xegene  oder  als  Erklärung  und  Kr- 

Weiterung  eine«  Torangohi'iiJeu  Worte«  öfters  aU  11' ä1  unter- 


14)  So  mftiMa  dieae  Worte  «beneat  wfrimi  oail  nicht  wie  Pit- 
teriei,  AUjjrali.  fi.  171 ;  .de  bracbt<-B  Ibu  Un^gM^rrckt  an  Knochrn'. 
K»  ist  ihm  vulindieinliob  ait£»iiEcD.  du»  dl«atr  Tors  ani  d«r  H'amS>mli 
n«iiim«o  ht  (PrtTts^  I,  132). 
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geordnet,  besondi-ra  im  QurAu,  wie:  »üV'  »aJ-aJ  ^JJS 
L^-£  ■-j'«'}  ein  Biicb,  denBeo  Verse  klar  dargelegt 
siud  als  arabischüs   Lvsvbucli   (Qur.  41,  3),   wo  aucli 

Bgudävi  Lu^  lll  J  als  H'al  iust  (i^^jö^  i  1^  ^'j^ 
bl^^  ^  ,2)^,  wir  haben  wvggonutnnjen,  was  von 
Haas  io  ihrem  Hcrxvn  war,  da  sie  Brüder  aind 
(Qor.  '5,  47),  wo  U'^l  H'äl  Ton  ^,^0^  i*t '*)!  vrio  im 
vorhergehenden  Beispiele  IIjjA  uI  Ji  zunächst  H'al  von  «iw' 
int  (d.h.  dem  nDgehängten ,  logiMcb  im  Genetiv  steht^uilen 
Pronomen,  wie  wir  später  sehen  werden).  Auch  Nomina, 
die  den  U^riff  eines   Masaen   impliciren,   können  so   aU 

ttÜ  epexegetisch  untergeordnet  werden,  wie:  »W  '"ir* 
J^^  ifjjüf,  ich  ging  an  einen)  Wasser  vorflher 
(seiend)  der  Sixraun  eines  Mannes  =  »o  gross, 
als  ein  Mann  im  Bizeu  Kaum  einnimmt  (Äl%yah,  Com. 
xn  Y.  339).    liJiJC  Ij.«  «aj,    verkaufe  es,  das  Mass  nm 

80  nnd  so  viel,  wo  man  übrigens  I4X4  auch  als  Apposi- 
tion fassea  kSnnte.  —  Betspiele  dieser  Art  jedoch  mtlsMn 
mit  Vorsicht  anaijsirt  werden,  denn  die  arabischen  Gram- 
matiker stellen  uiauches  als  U'aI  hin,  was  e«  olTenbar  nicht 
ist  und  auf  andere  Weise  leichter  erklärt  werden  kann.  So 
fallt  2.  ß.    Ibn    tÄqil    (Com.    xn   V.   333)    in   dem   .Sww: 


11)  E«aM,  drr  dJnc«  Itci«|ncl  tn  winer  Onuumntik,  II,  p.  4S, 
jedoch  nicht  ab  im,  citlrt,  liat  dta  Sinn  damn  ascli  nlWTeretaadeD, 
ind«m  er   uL^I   aberseUt;  ut  siot  fntrw,  sUtt:  quam  stat  fratrM,. 
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LiA«^  1^1  tuys-i,   ich    rief   Gott  an   sla   Erliörsr, 

LsA^    für    einen   H'äI,    während   es   ticI  natGrlicher   iat, 

uLiyuw  ala  praedicaÜTM  Attriknt  voa  kJJ'  zn  faHs«n.     Das- 

»elbu  gilt  von  dem  äa/c,  den  Abu-IWq»  (Com.  p.  1,  L.  9) 

atifülirt:  ^t>U   j>«^l  •j^xä^i  i«b  h»be  d«ii  «Aniir  aU 

einen    gerechten    gefandeu,    vo    wir    wenigatens 

^oLe  nicht   alt  ITdl   lM>trac}tt«n    würdt^n ,   <ln   (bu!n    k«tne 

N»tli>Knn{;  T0r1it-gt   nnd  xttileiii  auch  Jt^le  oine  mehr  pirf 

nmnfntc  Kigoiitcbaft  atiadrückt.    Kbcuso  wünlcn  wir  in  d«tn 

Satze:   uu  Lu  vIm»  «J  t:MAj,   ich   hake   ihm  Buino 

BochunnKi  Kapitel  fCir    Kapitel,   auseinander- 

gesozt,    uLj   uL^   iiiclit  *U  ü'a\  fassen,    nie  das  MiifaMal 

(p.  38,  L.  14)   nnd  irarirl  (De  Sacj,  Anth.  gram.  p.  148, 

»■"1 
h.  12)  Uiut,   ROnderu   als   Apponition  von  uU>^    (apecieti 

aU  JUx^^l  J(V}  In  andern  Bciapielen  dagegen  ist  der 
H'dl  nnzn-eifelliaft,  da  keine  andere  AuffusHung  7ulä:t«ig, 
wie  in  dem  Ton  Il>n  fAtjil  angeföhrton  Saxe  (Com.  zu  V.333): 

UÄJL»;   ^J^  J>i?'    t-^Ä  ^';j^'    *^'  <J^>   Öott  schuf 

die  Giraffe,    ihre  Vorderfüsse  lüngor  (neicnd)  als 

•- 

ihr«   Tlintorfüsae  '*),    wo    J^l    g<*ge»    die    Regel    als 

H'äI  »ivlit. 

Bpaondere    Beachtung    verdient    hier    noch    die    Anf- 
slcllnng    de»   ^fafaf«aI    (p.    2B,    L.    G),    dass    das    als    Il'ül 

ISjlHolateinabxektiRtM'U'ilsu,  wi«*p&t«T  geiei'gt  «*rien  wird. 
0876. 1.  Hiil.  Wi*L  CI.  2.]  10 
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^stelteiitle  Nomen  agetitiR  mauchnml  im  Sinne  eine»  \JwÄ<* 
siehe,  wie:  UjU  15  ~  LAÄ^  aJ,  wie  aucli  nmgckehrt  ätia 
y^Soji  als  JIa  ,  d.  i.  im  Sinne  ein«R  Nomen  agentis  oder 
patientis  rorkomme.  Wns  den  ersten  Poiikt  betrifft,  so 
sext  ihn  ZamazSari  im  Mnfa^l  p.  97  h.  18  nocli  deut- 
liclier  aaseinander,  indem  er  sagt,  dass  das  jJua«  mancb- 
mal  statt  der  Wortform  des  J^U  und  J^äJi«  vorkomme. 

Noch  der  f^riindliclicn  Ansei nandersflUnng  Fleiwlier« 
(Beiträge  zur  arabiRchen  Sprachkunde,  zweite  Fortsetzang, 
S.  350  siiq.)  unterliegt  cti  cna  k^inoni  Zweifel,  dam  da« 
Nomen  agentis  dorcb  Auliinguug  der  Pemininendung  S 
Bua  dem  Adjtctirbegriff  in  den  eines  Snbstauliva  nbi-rgebea 

kBDD,  wie:   'iLdj,    iS^,   «Ä^l^i    M^^i    ^^^t   waa  sich 

auch  liinreicbend  durcb  die  zur  Älistractbildang  dienende 

Femin  inend  nug  orlclüron  Üisst.     Aber  dafür,   dass  aucli  die 
s 
plftHCuHuform    J^L»   ak    Verbalabstractnni    gebnittdit 

verde,  liegt  doch  /.nnücbHt  nur  das  Bct«piel  UjU  *ii    Tor, 

da  die  swei  anderen  Beispiele,  die  Zamiij(i^t  anführt,  auch 

eine  andere  Erklärung  ztiliissen.     Das   Beispiel:  ^•)t^  ■'« 

(»JW  ^y^    ^yi  ^    liat    FleUcher   (1.    e.    p.   331)    offenbiir 

ganx  richtig  dahin  erklärt-,  da««  ^  hier  im  Sinne  Ton  ;/!^ 
«t«he  Und  der  Sati  nur  eine  dichterische  rmsteltnng  für: 

15^  ^     -r^  C       )>)      )  **'•  *°  *^**  *"  "''^'  weiter 
als  Belegstelle  in  Betracht  kommen  kann.   Das  andere  Bei- 
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spiel  (Mnf.  p.  97,  L.  2  t.  n.);  ilS  »UmiI  ^  i^UAj  jjiS' 
lasst  obenfalb  eine  andere  Urkitlrung  zu.  KI«t!>ch«r  bemerkt 
dazu  (l.  c  p.  333,  Anm.  l),  dsutn  ^^tf  8«in  Subjeot  in  Rieb 
*Hb«r  tragen,  i. «.  nnpersSnIic}]  steheo  künne  and  dus  das 
im  KomiuAtiT  »iehende  ^b  als  eiue  Tersl2rknng  dam 
trete,  b]m>:  ein  genügendes  genügt  '^).  Dü»a  ^^ 
utiiinrüQnliclt  gcbraocbt  werden  könne,  ist  sicher,  wie  dies 
«choo  die  Constravtion  mit  u«  zeigt,  aber  ob  man  ,^\M, 
tiin  genfigi^ndt«  genügt,  sagen  kaiin,  int  doch  sehr  friiglich. 
Niush  der  Bcatiminung  d«r  arabischen  Grammatiker  trügt 
tk«    JkcLi    ein    rer borgenes    Pronomen     in    sich 

(ef.  AlHy^oh,  V.   121).  ^  stände  also  für  ^  $^;    wir 

wBrden  aI«o  dcmgomä-'w  üborsewjn:  es  Kd>'gt  nn  der 
i^Dtfernnng  rou  Asmü,  es  ist  gentlgeod.  Der 
Sinn  ist  im  ganzen  der»elh<?,  aber  unsere  gramroatiBche 
AnfTassung  Ton  jfi  ist  <rtwits  vorschieden.  Immerhin  aber 
Ktelit  SU  viel  fi^t,  dass  ^B  nicht  als  Verbaiabstmctam, 
wie  Zama^üftri  will,  gefasst  werden  nin«tfl. 

Waaunn  alwrda^Ueifpiel  U^  (ä  seibat  betrifft,  rcn 
dem  Fleisvlier  (1.  c  p.  330),  in  üeberciuxtimmuitg  mit 
)Sam»xiari,  sagt,  das»  UjU  nicht  als  ZostandsatiMdiiiok, 
soudom  al»  verstürkendee  Verbalulwtractum  im  Accueativ 
«ttilie.    «0   ist  dabei    nicht    xu    iibersehcu,    dnsa  Uju  ^ 


IS)  (hlrr  «i«  or,  ctn*  omubKibcnd,  w\\  atudrAokt:  ein  TolUnf 
npaAfcndci  {st  gegobta  an. 

10* 
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«genttich  bedeutet:  Hteli  ncbuell  anf!  (wörtlic]!:  ftt«b 
auf  ah  eiu  scbuu  5t«hender  I).    Im  Vul)fxr-Amb)scbiMi  wiixt 

l»|p>  DDd  |wu  im  Sinne  von  „sebn«!!"  immer  noch  (ia 
Syrien)  gebrancht.  Ea  »cbcint  dcssbalb  natürlicber,  UjU» 
als  sj^^  JLo.  zu  fa«scD,  der  nach  Älfijyab  Y.  349  seiner 
Wortfomi  nacb  mit  Anm  rcj^ivrcndca  Vcrbnm  xosammen- 
falten  kann.  Man  «agt  allerdings  niebt  tm  ArabisdiCE 
U--U  s:m*ü,  w«i1  dies  keinen  reobten  Sinn  gcb«n  «nrcte, 
aber  daranti  folgt  keineswegs,  dasa  man  im  Imperativ  nicfat 

UjU  *S  sAj^en  hiSnnt«.     Die  Gründe,  die  Abn-Ibaql  g«gc 
die  Auffainiing  von  UjU    als  H'nl   anfilbrt    (Com.  p,  37, 
L.   n),  sind  dari'jn  niclit  sticlibaltig. 

Nacli  dem  amteiiiandei^esezten   sind  wir  der  Mi-inniig, 

du«  keiu  zwingender  Grund  vorliiinden  ist,  die  Form  JxLi 
als  YcrbaUbstractom  zti  erklÜrcD. 

Was  den  xweiten  Punkt  betrifft,  dasa  da»  lodoter- 
minirte  ^Juo«  als  Räl  rorkommt,  so  erklärt  ZkiiHi/iarl 
diese  Krscbeinuiig  dadurch,  dasa  das  si^-itu»  anefa  im  Sinne 
eines  J^LUI  j^  »nd  J^üJI  m«I  vorkomme  (p.  07,  L.  18). 
Ab  WJ^rter  dieser  Art  werden  von  Lane  sub  voce  Vr^ 
und  Fleischer  (l.  c.  p.  330)  aufgeftibri:  Wj-^  "=  vj*'^> 
wie:  t-»r*   |*"^^'    ^'°    gopHlgter  Dirbam,    i^  =  j^> 

wie:  ^^  »L»,  in  die   Erde   veniiiiki'ndes  Wasser,    ^,>*— 
•  -  -  *"  f"    T'  ^  ' 
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•    t   ■- 


,    wie:    wk«  vjt,   »j»gfgo«»ents  Wiisser,    JtXe 

Vi'  V-     ?•'  »•- 

—  JOLf,    wi«:    JiXl   J^j  >    <!ii>   gcTMlitcr   Muiui,    y*^ 

^  syiutw,  gvlinnd»  wie:  'w-«  iUaäI,  ich  t*3dt«te  ibu  im 

Ziiütande  <l«s  gebandeiueiiis.  Auch  die  AIliy)'»U  (V.  513) 
lüwstl  (Ih!  Savlie  äluilidi  «uf  und  erklUrt  dto  i^>ziing  des 
Vcrbalabitractanu  an  die  Stelle  eines  E^oschafUwort«» 
als  etwas  häufiges,  jedoch  mit  Deschrüiilc  tiug  auf  den 
Singalar  uud  Aah  Ma«culinuiii.  Id  mnou  Com- 
mmbu-  KU  dieMin  Vonte  schlägt  Iba  lAqil  eise  dreifiicbe 
Grkläraiis  dieses  Phaeuomen»  var,  ohne  sich  für  dto  eine 
oder  andere-  AnnWsäuug    bestimmter  uoszasprecben.     Man 

1(5iitM  rumlivh  z.  B.  JtXfi  im  Siuue  von  JjLe  nehni«n  oder 

durch  Anstassnng  eines  '-Aj^  erklären,  also  JO>c  ^  J(Xc.6, 

oder  aber  ul^  h^iH-rbolixcheu  Aoedmck  fasseu,  ind<<m  luxii 
■Ins  Coucrotom  als  das  eigenttich«  Wesen  des  AbstructuiUH 
tfeimcbt«,  inet^pliurisch  oder  uwertorisch. 

Wenn  »an  die  BelianptDDg  der  AlGyj'iih,  das«  solche 
Korineu  nur  im  Singular  uasc.  gebraucht  nt.>nli-u  dürfen, 
riditiK  wäre,  so  bliebe  nichts  anderes  übrig,  als  sie  als 
Verfaalabatracta,  die  die  Mcdeutnng  von  EigensoliaftüwOrtern 
annehmen    k&onen,   anfzurasson.     Allein  Lune   zeigt   unter 

JiX^t  doM  einzelne  auch  schon  die  Fcminiueudong 
unuvlim'^n  IcÖnnvu  [ui^  ü'*^')«  wiw  deutlich  beweist,  dass 
sie  im  Il?wuiiftL'<eiD  der  Sprache  schon  mehr  oder  minder 
in  diu  KiilL-gorie  di.-r  vigontlichen  Qnalificativu  übcrg^|;augen 
sind.  Dagegen  lättst  sich  auch  in  gewisaou  Fällen  vom 
Standpunkt  der  Nominalbildung  aun  uicht»  einwenden;  so 

könnte  «.  M.  <Ji^    unch  Ävn  ko  gut  m  Kigeu>^chaft»wui-t 
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von   J^   aein,  d»  nach  Alfiyjali  V,  460  toa  d«r  Form 

,JÄi  die  beiden  BildiiDgfin   JJu   nud   J^^   vorkommt-ii. 

Schwicrtgor  Ut  die  frage,   wie  x.  B.  Vr*»    i+^  »'s 
,0   f  .  - 
paseivK  im  Binne  tou  Vj/"^  o^*^  Bollten  erklärt  werden 

kÖDuen?     Denn    msst    niaa    ^j-^i    »*-ö   etc.    als  Verbal- 

Rl>*traeUi  (und  eine  andere  Ant't'aii^uug  ist  hier  wnhl  kaum 
snUUisig),  80  ist  schwer  einzu»olii>u ,  wie  sie  zo  ihrer  pas- 
siven Bedfütnng  eollten  gekommen  sein?  Diese  SchwieriR- 
keit  haben  andere  arabiitch«  (iniminntiker  wohl  gvluhlt  nnd 
darnm  biit  ANa/fiiä,  Äl-miibarrud  und  Abu-liabbxi  an- 
genommen,   dass   X.  ß.    iu   dem  schon   angenibrteu   Sax«: 

ty*^    AJjJJf,    in    welchem    ZamajiSarl    'j*^   durch    Ij^-yax 

erklärt  (Muf.  p.  28,    L.  9),   das  eigentlich«    K«f^s   weg- 

gonoinmol)   sei,    der   Sax    also    dnrcU  '^^   <■^«'  xxXäJI   zu 

reKtttnireu  sei:  icb  tiJdlete  ihn,  (ihn)  bindend,  so 
daes  der  H'iil  vielmehr  durch  einen  VerbnUas  ausgedrftckt 
wSre,    während   SlhawaihJ   luHiiiÜTe   dieser   Art   durch   ein 

J^U,''  u-l^  auSOsen  will,  al.io  'v^  =  IvjUo.  Die  arabischen 
Grammatiker  sind  also  über  diesen  Pankt  ganic  entgegea- 
gesestcr  Meinung. 

Wir  glauben,  dass  Fälle,  in  welchen  ein  Verbal- 
ahätractiuu  als  Qnalificativ  gebraucht  wird,  nicht  su  ver- 
wechseln sind  mit  solchen,  in  welchen  ein  jtXÄ«  als  H'&\ 

Torkommt.      In    Ausdrücken,    wie:   o*^   l*"^'^    "*  Vr^ 

o    <  « - 
Iraineswega   schlechthin  z=   <^wä«,  sondern  ein  Snbstantiv 

=  Gepräge,   ond  vv^    f^)*^   bedeutet   zunächst    uar: 


«{d  DtrbAm.  ein  Gepräge.  Dies«  Aus^cbswcüc  i»t 
in  AtnbiitclifD  keino^wt^s  ungewßtinlicfa ;  so  tttgt  mno 
t.  II.  w>A<}  (U-Oi  ein  Idol,  Gold  =  ein  Idol  voo  Guld. 
SU  ul  Wieb  vr^'  ^''^  w>tt<>t  eig«iitlicb  Apposition 
f^^)  und  dies  erklärt  binlinglicb,  warum  die  so  g«- 
bniiiobU'D  VcrbalniMtricta  im  Sing,  nia^c.  Terbarren  iuti««ru. 

Der  Gebrauch  d<«  indet«niiinirU-u  iOu<m  als  ITäI  er- 
«cheiut  den  »Mbiscben  Grammatikern  als  abnorm,  vesswegen 
He  ihn,  wie  ubou  bemerkt,  auf  verschiedene  Weise  aiif- 
mlüseu  venmctien.    Di«  küfischcn  GrummAtlk<-r  wollten  d^n 

^tX^  «1«  Ffal  übcrbaupt  gar  nicbt  gelten  lassen,  sondern 
erkiartvo  <U^u  Infinitiv  (nach  Ibn  -tAqll  za  V.  i'il)  als 
t^-Ua*  J^AJM   (absolutes  Objoct  zur  Vcnttärkang  des  Vcrb«l- 

b^rilTHA  untorgeordnrt),  was  wohl  iu  «i»i<clQ<;ii  Fällen  an- 
hebt, in  andern  jodocU  nicht  ohne  Ilärte  oder  Gewalt- 
thUtigkeit  durcbiufTihren  iül.  Wir  liiib«n  schon  oben  fp  1^7) 
geaehea,  dacs  daa  Acthiopi^ho  durch  dvn  (adverbialen)  Ac- 
Cttsativ  des  tbatwilrtlicben  Inßnitiva  einen  Zustand  der  Hand- 
lung ansdrücken  und  dviu  Hauptsatz«  uiitrrordiien  kann, 
wobei  4»  das  Snbjoct  des  so  abgekürzten  Zustandssazes 
durch  eiii  Pronoiii«u  »iiilixum  dfm  Infinitiv  aufigt,  was 
aber  »nirh  unterbleiben  kann,  wenn  der  Zuatand^ausdnick 
dasselbe  Hnbjci:!  mit  dem  llanptsnze  gemein  hat. 

Qanx  dieselbe  I^bigkeit  hat  das  dem  A  ethiopischen  so 
nahe  steb^nde  Ara)>i»clie,  ob«chon  der  Oi>brunch  deii  Verbal- 
alsitraciunis  iiU  iriit  ge^u  die  Anwendung  der  I'-irticipirn 
(die  im  Aelbiopiachen  nur  ncch  .«pSrlich  vu-treten  sind) 
tm  iVrahlichen  /.urücktrilt 
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In  dieKiu  Siuue  aofgeCiBsl  bediMilet  daher:  'j^  stMä 
würtlicli:  biDdend  tödteto  ich  iho,  so  diua  >>ye 
nur  in  activer  Bedentiiug  —  'vLi  :tMit,    wie  Sibawuibi 

will,   und  nicht   in  pa88iv«r  =  \y*^a^t   wie  C8  Zamaz- 

äart  und  sein  Commcutiitor  Aha-tbarifl  erklürt.  Auf  Awse 
Weise  lassen  sich  alle  im  Ktiifa$.Bai  p.  2Ö,  h.  8  sqq.  an- 
gctubrU'H  Beispiele  auf  die  einfachste  Weise  erklären.  Wir 
werden  audi  finden,  wenn  wir  dieselben  uUher  daiauf  au- 
Rehen,  dosa  der  Infinitiv  inciift  nur  dann  als  H'aI  ffebruucht 
wird,  wenn  er  sich  anf  da«  Siibiect  des  Baupttinzes 
'/.tirw;kbeiieht  nud  das»  iu  amleru  t'iUen  lieber  ein  Partieip 
als  ITsI  verwendet  nird.  Diu  Arabiticho  erhält  silso  nach 
dieser  Seite  sein  vollea  Licht  vom  Aethiopischen  uiiil  Säze, 

wie:  <jliiLf0j  '^i^4^  ai^Mi,  dn  hast  es  gethan,  indem 

du  dich  bemUhtctit  und  alle  Kraft  anwandtest, 

würde  man  im  Aethiopischen   ebenso  aufidriickeu  müssen: 

denn  das  Snffix  ^  weist  hier,  der  Deutlichkeit  wegen,  auf 

das  Snbject  de»  Uanptsazes  xurttck.     In  dem  Satze:  '<^;^ 

sJ>AJ  u,  ich  bin  an  ihm,  während  seines  allein 

seins,  vorübergegangen,  uiuss  das  i^afüx  s  an  I^X^^ 

treten,  weil  der  ZaHtuudsiiUsdruck  »ich  nicht  auf  das  Sub- 
j«ct,  sondern  auf  das  entferntere  Object  des  Haiiptsaxes 
bezieht,  also  sein  eigenes  Subjcct  hat,  wa.s  ebenfnll«  dvr 
acthiopisclien  Subildong  ganz  analog  ist.  Hätten  darnm 
die  arabisclien  Grammatiker  eine  Kenutniüs  der  ihnen  so 
nahe  liegenden  neUiiopischen  i^cbwetctur^praclie  gehakt,  »0 
hätten  sie  sich  Tiele  unnötbige  Aufstellai^n  erspaiea 
kQuuen. 
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hatt,    nie  io  dem  buknanteu  Beiopiele:   '^'tfj'  l-i~}' '    ^r 

eandte-sio  (dio  Kumt>le)  im  Znstaude  des  sich  ku- 
SAmmetidräogiinfl  (um  ta  triuken},  wo  alle  arubisebeii 
(iramuiatiker  die  SeEiing  des  Artikels  als  ubnorm  or- 
klären  (s.  sub  2). 

Statt  des  ItiSuilivH  kaiiu  aber  auch  ein  ihm  aualoges 
SuliffUntiv  als  H'al  eiiitrfitcn,  niii  aud  ahne  Artikvl,  doeb 
ist   dies    uaf  guvlsse   idiomatiäcbe  K(.tk-tisarteQ   bescliränkt, 

K.  B.:  KifS'  o>J>äJ(  »l»,  die  Leute  kamen  iufgesainmt; 
•U»'  ')*'>^>  ftie  kamen  allesammt.  Zu  dem  lezteren 
Beispiele  ist  noch  tu  bemerken,  dass  flZ^  nicht  Feminiutim 
des  Klatirs  f^\  ist,  wie  es  I^ane  aub  voo«  i^l  zu  fassen 
scheint,  sondern  ein  Substantiv  fem.  (Menge)  nach  der 
Form  1-^*^ ,  die  nach  Alßyyah  V.  "68—700,  Com.,  sowohl 
bei  Substantiven  (wie  l\Jsf)  als  bei  Adjectiven  (wio 
if**»)  vorkommt  **)•  Auch  der  Muh'itu-lmaVit  nimmt  es 
als  ein  Nomen  (auf  die  Anctorität  des  -.L^J,  dus  naph 
Art  dtr  Infinitive  in  den  Acciisativ  gerezt  wcnli-,  womit 
aach  Abtt-lb(«(|il  i»  »«einem  üi)niiiifut»r  übereinstimmt  fp.  16, 


U)  W«BD  JD  AlM-Diai^'s  Com.  UebcneUuiis  p.  33  iu  duiu  unter 
Aam,  2  sog  ßhrtea  ScUolion  tl*^  von  Ü«^  abgeleittrt  viitA,  lo 
darf  ilic*  nicht  aaf  dja  fona,  noadcru  nur  auf  die  t(vJvulaii]i  li'ioi^i'n 
wcnlen.  K«  mii»  durt  ancU  »lAtt  sW^i  *<*  *)cU  von  *i;ll»t  ventvlit, 
»Xv^    gduea  werdtn. 


SiUuag  iter  jihilM.>rAiM. 


Mm  5.  Fthruor  ISTe. 


L.  6).  Zti  iU»  tritt  biiufig  uouh  An«  Adjcctiv  *Ai«  (bo- 
tleckend i.  e.  den  Uotk-u),  wt-lclx?»  gewwluiliuli ,  dyr  Fona 
Sir^  wegeu ,  diß  Fvnimiueuduitg  uivlit  nnuinimt,  i<o  dass 
uiaii  sagt:  rfr^''  «^U»''  '^^W-t  sie  kamen  in  (den  Boden) 
bi- deckender  Menge  =  ullu  iDSgmmiunit.  Statt 
d«8  .Substantivs  *W»  kommt  a!>er  auch  nocli  dt-r  lufiuitiv 
vor,  wif  't***  U»  '^il^i  so  ditss  niao  deutlich  sieht, 
wie  dii8  «ine  Rir  das  imdcre  mibstitiiirt  worden  konnte.  Es 
i»t   übrigen»  dabei    nicht    sn    übersehen ,    dusa   di«   Worte 

«i**fl  »U*',    »owie    ji'des    durch    den    Artikel    oder    ein 

QnalißcHtir  deterniinirt^!  nii^  aU  [^»1  untergeunlunt«  Nomon, 
genau  betrachtet,  i'incu  clIiptiKulicD  Nominalsax  rcp rasen tirt, 
der  uu]  seiner  Kfir^e  willen  nach  und  nach  als  ein  ad- 
verl)iftler  Zusaz  in  den  Accusatir  ^^Mellt  wurde,  wie  wir 
weiter  unten  ausführeu  wordeu.  Wir  wollen  nun  den  ffal 
weiter  ins  Auge  fassen: 

b)  Nach  ««tnvn  sy Dtaciischan  Betiehniigen. 

Dabei  kommt  es  anf  die  folgenden  Punkte  an: 

1}  Das  Nomen,  auf  daa  sich  der  H'aI  bcsiolit, 
mus8  der  Reg<>l  nach  detcrmin  irt,  der  H'äl  selbst 
hingegen  indeter  m  inirt  sein.  Da  der  H'al  eine 
acoessoriscbc  Aassage  enthält ,  »o  tnuHfl  er  aU  Aalche ,  win 
jede  andere  Aussage ,  der  R^-gel  nach  indeterminirt 
min,  wülirend  das  Nomen,  auf  das  er  sieb  bezieht,  um  «iue 
AoBMgu  von  sich  zuhtsHeu  sn  können,  detoruinirt  sein 

,*    .>    0—    j— 
muss.     In  dem  Saze:    u:^«x  (\jv   »1^,    Zaid   kam   als 


Thimpp:  ZtitiandKnuJnitt  im  dat  Kmiti'fc'U»  Spra<hm.     M5 

eiD  eilender,  öt  der  Jl»  w^L«)  nämlich  Si\  deter- 

miuirt  (sIs  j^A«),    während    cl«r    Zustatulcatutdrack    Um»« 

iadeteriniuirt  ist. 

Das  mit  einem  H'nl  versftlione  Noiiieii  kann  nnr  imt«r 
dm  rolgendcii  Beilingnngrtj  imletorminirt  steh«»: 

a)    Wenn    der    11' Kl    demselben    voranstellt, 

wie:    (^j   L^(j>  (-^AJ)   in    ihm    {dem    Hanse)    ist  ein 

Msnn  ini  Zni^tsude  d«8  8teb«n8.  Üadn»  Qualificntlv 
seinem  i^ub«taDtir  Die  Toran«gebea  darf,  ho  mnss  es,  wenn 
«R  (wie  häutig  in  der  Poesie)  voraDgi!«t«lll  winl,  immer  «U 
ETaI  Htehen,  wie  in  dum  Ualbvursu: 

Und  oiclit  hat  ein  ihr  ibnlicber  Tadler  von  mir 
meine  Seet«  getadelt.    (Alfivyah,  Y.  338—339,  Com.) 

\^i>£«  stellt  hier  ab  El'.i1  voran,  weil  es  auf  ein  iudeter- 
luinirtc»  Nomen  bezogen  ist;   es  ist  im  ganzen  so  viel  als 

ß)  Wenn  durch  ein  QuaIifi<!atiT  oilt-r  durch  eine 
Annexion  »«iue  Indettruiination  theilweise  wieder  auf- 
}{«boben  wird,  wre  in  dem  Halbvcrse  (AÜiyyah  V.  38S— 339, 
Com.): 

In  einem  auf  dem  Mcoro  li er inn getriebenen 
Schiffe,  während  ea  gefOUt  war. 

15)  Dirfprki,  iler  iImm«  Halbwr«  durcli:  .iiklil  taMt  ein  micli 
8elinEb«cil<T  nicfa«  Üevl«  ab  eiu«  toirb«,  wl«  nie  M',  üliertietit  hat, 
hol  Mr  lU^tl  T«rrehU.  Der  Sinn  iat  vicbiKbr:  to  wi«  lueiDB  Seele  «ich 
■eibat  tatlell,  lut  «ic  aodi  Ntonand  KoUdelt 


146      SOrung  der  philo* 'pliUof.  Ctaiu  eom  5.  Febnmr  1876. 

*\ym  |*Uf  Jüu.l  ^,  tD   vier  Tagen,   aU  gleic1iea| 

(Qur.  41,  Ol,  tuicli  der  gcwühiilicbcti  Krkliü-uiig.     D«>r  H*il[ 
bebSU  iu  diesen  Füllen  »eiue  Slellung  nach  clctu  KumcD,: 
Bof  du»  er  l>ezog<!n  int. 

y)  Wenn  ibm  eine  Negation,  Prohibition  oder 
Fmge  voraugebt,  wie  iu  dem  Wr*!  (Alliyyab,  V,  3311, 
Com.): 

\jJiKt    (>Äf    ^^    ^5-J    51  j  Ul^j    ^y»Ä.    <^yA    ^    f,^    L« 

Nicbt  ixt  bestimmt  «in  Zuflucbtaort  als  achützend 

vor  dem  Tod, 
Und  du  hiebst  keinen  einzigen  dableibend  "). 


^L^a^Jum«  i5vi«  J^  jv«'  Ma  ^ 

Nicht  soll  ein  Mann  gegen   deu  «uderu  Icicbt- 
hiu  ")  UbermUthig  sein. 

Eben«)  bei  d«r  Frugc,  wie:   ^^  u^^   &^  J',    ist 

«in  Vergnügen  bestimmt  als  ein  bleibeudeR? 

Uat  eil)  ind«>U'i'minirU-s  Nomon  i'invn  H\tl  W!  »ich, 
ohne  (la^s  die  erwübnten  Bedlugangea  vorhanden  sind,  f,o 
wird  dies  (von  Ibu  lÄqil  im  Com.  zu  V.  339  nnd  Ton  Abu- 
lbaq3,  Com.  p.  16,  L.  9  r.  u.)  missbilligt,  obscbon  Beispiele 


Ili)  Diol«rki  Qlcnetit  diesen  Halb v«r*  dmth:  .nnil  in  skhst  ihn 
itklit  TOD  «iDem  iurQclib1eib«n<l*.  Die«  Ut  jedoch  eine  grainmatltiohe 
DamBftkliktit:  w  iiihm  vielniehr  lieixwn:  du  sielist  lc«inen  ein* 

iiK«n  etcL,  Ha  tXa-\   i-^  W^  In  «Joem  Detcstirei  Salie)  JytM     lu 

"L      •  -■  •   f 


L 


Tnmpp:  Zuiiandtintitlrtid:  in  rfen  rtmitUeht»  Spradin.  H7 
daroD  nicbt  selU-u  sind  und  Sibawaifai  Constructioneu,  wie: 
USLs  Jks..  L^  gestattet. 

Der  H'al  uls  EiuiKlwort  tttehi  immer  indcterniinirt, 
wenn  er  ein  ParlJcip   oder  wn  ihm  ähnliches  Adjectir  «ler 

Sabstflntiv  ist,  wie:  It^Ä'  löW  '^J-»ol ,  gehet  ein  durch 
das  Thor  anbetend.  Nur  wenn  der  R\il  ein  lofinitiT 
oder  ein  ihm  dem  Sinne  nach  ähnliches  Nomen  ist,  kann 
VT  durch  ein  ^ulllx,  itellener  dorch  den  Arlikel  oder  ein 
Qnali6catiT  determiuirt  werden,  wie  wir  ob«D  p.  143  schon 
gezeigt  hal>cn. 

Der  ITnl  kiinn  in  eioer  nncigentliohen  Annexion 
'i-CLtf  *AC  &iL^[)  stehen,  »dl  dnrcb  ciuc  solche  Annexion 
tlna  oLä«  nicht  determiniK  wird,  wie:  >^L^  *Xi\  «l» 
,j-^l|  Kaid  kam  lachend  mit  den  Zühnon  (H'arlri, 
Üe    &ac5,    Anlhol.    gnuu.    p.    147,    L.    5),    während    die 

eigentliche  Annexion  (iöd^  ÜiL^I)  nicht  erUiiht  i^t. 

2)  Bexiehnng  des  H'ül  anTdait  Snhject,  Oh- 
jeet  oder  ein  auderea  Satzglied. 

Der    ZustandHansdruck    kanu    sich   anf   das    Sobject 

oder  Object  (je  nach  seiner  Stellung)  beziehen,  z.  B.  oo-^ 

U5l^  jJJt  (XIa,  ich   habe  Mbdu-lläh  geschlngnn, 

während  er  weinte,    wo  sich  der  H'ril  LÄS'Lj  anf  da." 

Object  bexicht.     Ein  Ifül    kann  sich  aber  auf  Siihject    und 

Objpct    zugleich    beziehen,    in  welchem  t'nllc   er   niieli  Uni- 

*  *  '  ' 

ständen  im  Dual  oder  Piornl  sieben  niuss,  k.  B.  cm^*<A 


148     SiUang  Jtr  phihi^lot.  dam  tom  S.  FArtKtr  lS7e. 


ijA^li  tiXj^,    ich  habe   üen  Zaid   geschUg«!),    in- 
dem wir  beide  stunden  {Äba-Ibaqü,  Com.  p.  8,  L.  8). 
Der   Zu»tai»)«aiisiiruck    kann    ul>«r   auch    «in   anderes 
Saxglied    mod)ficin<n,    das   im    Genetir   steht    entweder 

miltebt  einer  Praeposition ,  wie:  iUJL^  i.\iji  j^,  er 
ging  an  der  Hind  rorOber,  während  sie  saas,  oder 
als  äJ|  ^Lax,  wie:  ü«jU  ^-.e  (.Xc  'aJJä ,  ich  tßd- 
tete  den  Sclavcii  ävr  Maria,  wührt-nd  sie  schlief. 
Ibn  Mditk  will  zwar  den  iTal  nur  dann  anf  das 
«aJJ  ^L^  bezogen  wissen  (Älfiyjah  V.  341.  312.),  wenn 

1)  das  oLA4  der  Art  ist ,  dnss  es  eine  RecUan  auf  den 
H'ill  nuiHlben  kann ,  i.  e.  wenn  es  ein  Nomen  agentia  odcr 
oin    tnfiuiliv    oder    ein    anderes    Kornea    ist,    da»    Verbal- 

bedentoug  hat,  wie;  Si>«^  iX*ib  ^Lo  lt>J6,  dieser  schlägt 

die  Hind    indem   sie  entklitidet  ist.    2)  Vfeaa  d«a 

oL>&«  ein  Tfaeil   von  dem   &J^  oL'^  ist,    wie   iu    ili>m 

Suze:  ^'^l  J^  uh*  |*?>;^  Ä  ^  ^>^i  wir  liuliu» 
weggenommen,  was  von  Hass  in  ihrem  Herzen, 
als  von  ßrßderu,  war.  Hilt  int  U^l  H'ill  von  f>*, 
dem  ««J(  ^Ld<c  tou  »>>^t  nnd  das  oL^^  (^jO^d)  <^>i 
Tboil  dos  «aJI  <jUu  (|;^)-  3)  Wenn  da»  ^Lä^  der  Art 
ist,  daas  man  es  ancb  fUglich  wfglasseu  kennte,  ohne  den 
Sinn  wesenttich  zu  atSren,  wi«  in  dem  Satz«:  &i>i  «aSI 
LätOA.  j*4^^l.    folge  der  Religion  Abrahams,  als 


eine*  recbtgliabiges,  wo  nun  das  sX*  nndi  ent- 
lielirea  nad  Mgea  küaule:  folg«  Abnhiim  a1«  «^incm  rrctit- 
ülünliq^vn.  AHrin  hier  h*t  die  Ncignii]^  zu  f{ram  du  tischen 
Jkt&tcn  Ibn  UMik  oSimfaftr  >u  weit  gelQhn  and  sein 
f^itir^tt  Comnitintatfir  Iko  lAqll  bemerkt  dazu  mit  Recht, 
dufl  dicM  EiosclitäDkiingEa   rndtt   sttrbbaltig  seien.     Süt«, 

vie:   &£^Ld  JJ^  ^3^   »t^,    CS   k«m  der  ?cl«ve   der 

Bind,  wäbrvod  »ie  iBchte,  obschon  keine  der  sn- 
geflibrten  Bcdingoi^eB  duin  eutbalten  ist,  sind  daher  nach 
dem  Gnuntuitncer  Al-farixi  wobi  erlaobt. 

3.  Steliaog  dee  H'al  im  Saze. 
E>   foltft   uu    dem  Begriff  ivn  ifii,    als  dürr  tuxts- 
rtKben   Besvhrdbtiug ,    Aas»  er  in  der  It^d   D>cb  dem 

lotnen  slfhen  mos*,  das  er  luodificirt;  z.  B.  J^' 

Si\,  Z&i't  kam  herzu  weinend.  Kuthiilt  daliu* 

Sax  zoj^Ieidi  ein  Ottject,  so  mu-<«  er  dem  Nonieu  nn- 
liUelbar  folgen,  auf  das  er  sich  bezieht,  z.  B.  U^U  uo«^ 

|t  ich   fa«b«,    im  Zustand   des  Stehens,   Znid 

,•.''         .*w#  Jw*' 

ge  sc  hingen,     w'ibr^jid    umgckohri:     Um    ft^is    ■jw^»*^ 

bedeniM;  ich  habe  Zaid  geschlagen,  während  er 
Itnnd.  Nor  dimn  ist  es  prl»tibt  den  It^il  von  seinem 
(omim  zu  trennen,  wenn  dadarck  keine  /wetileutit{keil  ta 
t>flircb(en  Ul,  (ilnuzltou  in  div-vr  Bexicbung  riel  Xacb- 
»igWrit  herr»cl]t. 

Bezieht   sich    ein  ITäl   auf  das  ^ubject    nnd   einer  nnf 
r'Objeet,    so   kann    mun,    wenn   bt-ide  H\il    identisch 
einii,  sie  entweder  auf  das  Object  luumtteibar  fplgen  laivieu, 

rtfil    dadurch    keine    Zvrtiidentigkeit    eulKlvlit ,    wie :  cMv^ 


I  &0    SHtm^  Atr  philiu.-fiKütal.  Qati*  ttm  S.  FAruar  1S76. 

U^  U^'  IJ^^,  icb  als  ein  stehcndir  hnbe  Zaid 
als  einen   utebendon   geicblngen,    oder  man  sagt 

l'tl"     i**"     l'rl"      **'"■'■ 

mehr  rtricte:  UjU  '^^J^  UjÜ  'a*Jy^i  oder  mau  stellt  den 
H'äl  )D  den  Dual,  ,^^1»  'iV)  ^:>J^>  wi«  schon  siib  2 

aaflgerührt  worden  lüt.  i^ind  aWr  die  beiden  H'ill  uiclit 
idi'nti»eb,  so  mnt«  jeder  H'.^l  dem  Nomen  fotj^n,  von 
dem  er  nbbängt,  venu  dnrcb  ibre  Nucbseinng  eine  Zwet- 
deiiligkeit  entetefaen  würde.  Sdilieesen  sieb  aber  die  beiden 
li'äl  ihrer  Dedeolunft  nach  gegenseitig  aus,  ro  da«8  me 
nicbt  auf  ein  nud  dasselbe  Nomen  bezogen  werden  Ic&nnoo, 
oder  ist  die  Beziehung  derselben  dnrcli  den  Context  ausser 
Zweifel  gestellt,  so  ist  es  erUnbt,  sie  beide  nncbzns teilen, 
iTobei  der  erste  H'ul  a»f  das  erste  Nouen,  der  zweite 

dügegon  auf  da«  zweite  Nomen  1)exog6n  wird,  k.  B.  ou*jiJ 

U^K  l^^  *T«^)    ich   «Is  ein    gebender   bin  vAmr 

alii  einem  reitenden  begegnet. 

Nach  Ibn  rA^il  (Com.  zn  V.  448)  und  Abii-lliaqn 
(Com.  p.  4,  L.  2)  wäre  ea  erlaubt,  wenn  der  Sinn  klar 
Torliegi,  jeden  lYä\  auf  dim  vi  beziehe»,  wozn  er  panat, 
also  auch  den  einen  oder  den  andern  ad  libitum  voran- 
xustelleu,  wie  Äbu-lbaqS  l>eoicrkt.  Indessen  bat  weder  der 
läne  noch  der  andere  für  eine  »olcbe  willkürliche  Stellung 
zweier  ffill  ein  Hi-iÄpid  beigebracbi,  »o  diiss  diesi-r  Pttiikt 
uns  etwias  zwvifelhaft  eriicbuint,  so  lange  er  nicbt  bficgt  ist. 

Es  ist  aber  auch  erlaubt,  den  li'al  seinem  Nomen, 
auf  dos  er  aich  liezieltt,  oder  dem  Verkam  "),  aU  dem 
Regcna   dea  H'al,    voranxnstellen,    wenn    das   Kcgcns 


18)  Uurirl  *agt  (De  Sacj.  Anlbol.  p.  147,  L.  It):    *^JUj'  \f^ 
L^   J-cUJI    JjtAJI   Jx,    LjA^Lo  J^    JU.I 


Tnmrr    XulmmämmA^äti  im  dtm  ttmütaeht»  Sfrat^tm.     ISl 
ffäl   («.  ssfa   4)    äa    TollatäodJg    fleeürbir«! 
VvrbBH  rA.    Mm  kua  also  dcngcntSss  sagen:  J^  *l» 

.kam  rritpod.     B^iert  j«doch    das  Verkam    zogleich    eiu 

)lijtcl.   M  st  «af  ili«  Drutiicfakeit  Küdcscfat   zu   nehmni: 

c  &    ia   dem   Bats«:  C^j    ^    J>^    j^,    darf  Cfi^    als 

[Tai  an    «*«  otdit  vor  mn  Nom«n  gestellt  werden,  v^l  ea 

■  ■dl  aoui  «af  JtA    bisi«ben    wörda,    während    niDgekehrt, 

an  w^i    ITaI  zq    «V^   wlrv,    die    ange^bene    dirifaclie 

Jm^  dtn  ITsl  xolüaig  wäre. 

DietvToranslellung  des  ll'sl  iat  ebenfalls  erlanbt, 
Vena  da*  Regens  dneclbm  «in  Fn  r  t  i  c  i  p  factiv  oder 
poanr)  oder  ein  dem  Verbura  ähnliches  Qaali- 
ficatir  ist.  daa  das  Feminiaom,  den  Dual  und 
Plaral  «nnimmt  [die  Ka^vU^  «»L*^,  die  Zeichen  rem 
(>««;hlecht  nnd  Zahl),  ■.  B,  J>»K  U^.»^  t^  oder  U««« 
J^    '<>,   dieser    ist    reiBenil    im    /nstand«    (•iups 

lilenden.  Der  DoaÜicbkett  wegen  bt  die  Voranstellung 
in  Sitl  manchmal  sogar  ttothwvudjg;  wenn  mau  z.  B. 
(aßt :   Oü  1^  v;'-*  •^)  ■   »0  wt  CjU  iTal  Ton  1^ , 

i>II  dagejicn  UjU  H'äl  von  li^)  »ein,  ao  ist  et  nüUiig 
len  H'aI  dem  Poiticip  oder  dem  Nomen  Tomnxnst«)luo  und 

sagm:    (**£    v^l^   OLs    J>^}  oder;    v;'-^  ^)  '^^ 
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IW     Silning  äfr  pItSai.-pliiU)!  CtaM  nm  S.  Filruar  1876. 

Oiß  VoraiiHteilnn);  Aa  H'.ll  bt  dnh«r  nicht 
«rianbt,  venu  das  R^ena  desselben  kein  fU-ctirbares 
Verbnm    int    (wie    die    Vertn    adtnimndi    von    der    Form 

Jad),  K.  B.  I£*L^  tjk^^  ij^l  Ui  wie  sch&n  ist  7.ai<l 

als  lachender!  oder  ein  Adjectir  von  der  Blativforui 

jAi'r  K.  B.   K^Ld    )^    1^    ^j.m±A    Ja^,    Zaid,    aU 

lachender,  ist  scn5n«r  ata  »Amr.  Bei  der  Elativ- 
fonu  jedoch  ^bt  es  eine  Ausnahme.  Wenn  uämtich  etwa« 
in  ciiustn  gi-wiKgcD  ZiiMaudt'  vur  «eh  selbst  oder  etwas 
anderem  in  einem  andern  Zustande  herrorgebobnn  werden 
Roll,  »0  wird  der  betrefTende  Zu^ndsausdrnnV  der  Elaiiv- 
form     TorangestclU     auH    Qrfinden     der    Deutlich iceit ; 

X.  B.   l(>xU  XÄ^  ..j^^f  Uj13  Oo\,  Zuid,  im  Zustande 

«ines  stehende»  ist  schöner   als   er   (selbst)   im 

Zustande  eines  sizendeii  =   wenn    Z«iid  )tt«bt    itit  er 

schöner  als  wenn  er  «ist;   oder:   ^mc  ^^   j«a><   li>uU  tVjj 

LMa«,  Zaid,  als  einzelner,   \»l  nüxlicfacr  als  »Amt 

als  nnterstaiüter.     Alfivyah,  V.  847.  Com. 

H»ngt  der  H'fll  von  einem  von  einer  Praeposilion 
regierten  Nomen  ab,  m  darf  er,  nucti  dt-r  I^olire  der  meisien 
Grammatiker,  auch  nenn  sein  Ri^^eiu  ein  ßeclirbura  Verbom 
ist,   demsellien  nicht  vorangestellt  werden;    man  sagt  alfto: 

Ufl,  tXjw  ^r*»  '<^''  ^'°  °°  Zaid,  während  er  ritt, 
TorGbergegangen,  während  J>i>vJ  l-yh  '^jr'  bedeuten 

«Qrde:  ich,  als  ein  reitender,  bin  an  Zaid  vor- 
übergegangen. Ibn  MAlik  (Alfijyah,  V.  840).  Al-f:iri8l 
Ibu  Burhan  und  Ibu  Kaiwün  gcxtattcn  jedoch  eine  Voran- 
stelluug  des  ffäl    vor  das  dnrch    eine   I*raq)o«itioii  .inerte 


I 


Nonm,  wUirend  jflt«waäi,  Aba  Bakr  bis  SazTjy  etc.  din 
für  anzaBarig  aUina  {et  Aba-lboqi.  Com.  p.  8,  L.  7). 
WoDD  das  lofpfxJie  Rvgena  (^^I&Jl  Jy(la.1)    des   ITüI 

nn  iJij£  (eiD«  OrbbestitDiunng)  oder  ein  iif^^  }■  ("'"^ 
E*imep<Mtiaii  mit  tönern  tob  ihr  reginira  Nomeo)  ist,  so 
i4eht  der  davon  alihÄDgige  IfAl  bcnreilen  ilni««lb«D  Tormo, 
wie:  tJjüe  UjU  iXjs,  Zaid,  im  Zastiode  d«*  Stehen» 
Ii«i  dir  («tfltt  d«»  g«wöhnliebro :  Um  ilrJOe  Ju\t  od«r: 
-äP  ^  IJIämX  Jwulw,  Said  als  «in  verncilender  in 
&sj«r  (»,  Alfijrah,  V.  Md.  846,  Com.). 

Geboten     ist    die    Vuransteltonj;    de«    ITaI    in 

Sixca  mit  ^J>  "^1  ^i^'  nach  d»  Ordonng  der  ?ax- 
g}inli>r  da»  Nomvn,  nnf  dem  der  Nachdruck  niht,  zuiejct 
■tvfaen  mnw,  z.  B.  üoj  l-^-^^  «W  O^,  uor  Zaid  Ist 
in  Fasse  gekommen.  Wi*nn  Ih  Shcv  (Oram.  U, 
§  (M>4)  dien  VoraaBsteUang  auch  auf  solche  Säxe  ans- 
dehnen  «riti,  in  welchen  dem  Nomen  ^^  oder  ein  rinn- 
renrandtes  Worl  (nie  jAÄ)  vorangehe,  so  ist  dies  ein  (rr- 
thom.  In  dem  Saw  x.  B.  iXj)  ^[  l-fr^  *^  ^  oder 
4]y\   w^  I>e2ieht  »iob  der  ITiil  ^j^^^   flberhanpt  nicht  auf 

iSifS  r  mndeni  auf  ein  au^las&eues  Actirsubject  (tXA>l)t 
indem  der  Gegenstand,  von  dem  angenommen  wiixl,  uicUt 
•pedeU  bezeichnet  vrird.      Piese   CouKtniction    heiwen   di« 

arabischen  (irammatiker  Mv'^t  die  Aosleernng. 


1S4     SitwujT  SttT  ji)iiUf.-p)>a(i.  Otd«f  vom  S.  Febnur  t67f. 

Aach  sonst  kann  die  Coustmction  i]«s  Sazcs  die  Vor- 
Ansbilliiug  (leM  H'hI  ror  nein  Nomen  nolhwtmdig  machen, 
wie  z.  B,  in  (Iftn  von  D»  Sacy  (Gram.  II,  §  801)  an- 
geführten Saz«:  )uü^  ^^  jÄI  (>«jff  jU^  J^  UTK  »l^, 
es  kam  reitftnd  auf  dem  Esel  des  Kfuh'Hni  mad 
einer  von  seinen  Genossen.  Hier  bcxiebt  sich  wli 
anf  *X»',  das  durcli  den  Bcisatx  JuLsP*  ^j.*  nälipr  definirt 
iet.  Das  Pronotnrn  sufSicuni  in  ft>L^  uljer  weist  auf  ein 
ander«  Nomeu  xiirlick,  das  ikm,  der  Regel  nacli,  vor«ngi>hen 
mnst,  ilarnm  mnss  tXZä?  jU»  ,^  wK  d<>iu  uL^f  ^J^  (XÄI 
Torangestellt  werden. 

Zn  t)ea<!}iten  ist  noch,  dass  der  li'al  dem  Vorbom,  als 
Heiucm  itegcnit,  nicht  vorangestellt  werde»  darf,  wenn 
Tor  das  Verbnm  eine  Partikel  tritt,  die  Ton  demaclbeu. 

nicht  getrennt- werden  darf;    man   sagt  also   nar:     ,^j^^ 

l^LÄ)  fürwahr,   ich    werde   die   Pilgerreise   mit 

nakten   FOaaen   machen,   da  man  weder  ^j^^  Ht''^ 

noch   J)^^  ^jl-^   Silben  darf,  da»  lexlere  nicht,  weil  sonst 

der    ETäl    durch    die   Partikel    ton   dem   Vertmm   getrennt 

würde.     Diisselbe  ist  hei  der  Partikel  ^\  der  Fall;   mau 

sagt  alHo  nur;  Ia^L»  ^^  ^1  -lijJ^,  es  kommt  dir  za, 

d*ss  du   die  Pilgnrreise  zn  Fnas   machest,    nnd 

weder:   ^w»  U^L«  ^Jl  •ii,*X&,   da    diese  Stelloog    Ton  ^^y 

nicht  erlaubt  ist.    noch:   ^^   ^1   Ia^U   <iJ.JLfi ,    weil  in 

diefiem   F»ille  An  U'al   von   dem   Prwnomcn   in  -i^A*  ab- 


TVifiV)!^:  S!«tlaHäMUuJni^  it>  den  ntmitkdieM  SpnieAm.  1&5 
>tfi|I  wäre.  Ebenso  maa$  dar  H'gl,  wecn  «^r  durdi  diu 
I^rtikel  yi  iMM^rünkt  i^t,  meinem  Nomen  jnuiier  iiauli- 
»tsbfu,  z.  \i.  W^  ^1  j4)  *^  1^1  Zftiil  k»iu  nicbl 
■  uders  aU  zd  Fusse.    Nach  Ältiyyuli  V.  I'29 — 131   nnd 

a 

dem    Ontimentar,   muss   dai   Praedicat,    das  durch  V^  b«- 

■cbniiiltt  i^  dem  Mablnda'  iintuer  fu1g«u  (onr  in  der  l'oede 

jlnutn  es,  des  Veni£vnuigu«  wcgi;».  aach  Tuniii-'<t«hoii) :  das- 
I  • 

selbe  gilt  von  dt-m  darch  ^l  iKWchrankkn  H'aI,  der  geiucin 

:  Nomen  immer  folj^n  mtiat,  sei  d«r  Saz  ein  Nomioal-  oder 

'  Vn-bolsaz. 

4)  Dbb  Rcgi'ii»  des  H'fll. 

Dpr  H'ili  hängt  lo^wii  vom  demiwlb«!!  Itpjfeiis  a\;  da« 
ittnr  daa  Siilijwt,  Ultjcct  etc.  influirt,  auf  das  er  btsiogea  i»t. 
Die  anibiM;)ii.-u  Untntinatilc^T  eiigeo  datier,  daas  «in  Verbuni 
f*>ler  oa  Parlici)>  udur  ein  ibin  sinnverwand Icj  Nüuivn  (las 
({«I^uh  cineH  H'iil  sein  kuuue,  d.  h.  dasa  diesen  neben  ihrer 
.?ooftl>)j<-ii  ll4!ctioti  aD<:li  iiocli  ein  Unutoodsanntmok  ioi  Ac- 
etuativ  k8nne  untergeordnet  wenleu,  vrio  wir  dies  im  vor- 
angebenden  an  einEelnen  Beispielen  schon  gezeigt  haben. 

Ein  H'.'tl  kann  aber  ausserdem  auch  von  einem  Ans- 

drucke  abhängen,    der  Verbalbedeutung  IJ^i  ^^ajmJ 

in  weiteetcn  t^ione  hat:   dabin  gehört  die  Ortsbestim- 

mang  d^t^'  '^y^h  Partikeln,  die  xur  Erregung 

dienen  («jwää.'I  o*-^),  die   Pronomina  dcmouiütra- 

tiTa  (StLA^)!  |«^lj  11  D<|  interrogati vu  ({•L^AiUw^t  j^mI), 

Praepositioneu    mit   den    von    üi  nen    regierten 


1 56      Silnmg  ätr  phOot.-f'Küiit.  CUut  vorn  6.  F«bT»ar  1876. 


NoDiiaibus  ())f^)  J'^^'  ^^  Partikeln  des  Wunsches 
(wie  otÄ^))  der  Hoffnung  (wie  J>ÄJ)  and  der  Ver- 
g  t  e  i  c  b  u  n  g    (wie  ^^o  }• 

Es  ixt  schon  bemerkt  worden,  da»  in  allen  diesen 
Pullen  der  iTdl  nicht  ror  mn  Regras,  das  zwar  don  Sinn, 
aber  nicht  die  Form  «ioee  voll«Uindif{«n  VerlMint»  hat,  ge- 
Heltt  werden  darf;  doch  sind  einzelne  Ausnahmen  geatitttet, 
wie  theilwcisc  schon  bemerkt  worden  ist.    Mun  sagt  duhor: 

UJIÄ>  •JtXlfi  S^y,  Zaid  ist  bei  dir  als  ein  sixcndcr 
(doch  nach:  (>i)«jä«  CjU.  c^))-  C^Ü  ^IjJf  ^  C^^ 
Zaid  ist  im  Hanse  im  Zn stände  vines  stehenden 
(unch:  jttXJf  i  CjI*)-  Li^  J>Ju  \ÖJt  sieb  du  dieser 
mein  Gemahl  im  Zustande  eines  Oreiscn!  Ueber 
die  graminatiscba  Analyitis  dieses  Suzes  schwanken  die  Gram- 
matiker; die  einen  (wie  trariri)  wollen  den  H'äl  »on  der 
kaa^I  ^t^i  >•  «.  ue,  abhängen  lassvn,  andere  dagegen 
TOD  ^^  als  Demonstrativ.  Der  Streit  ist  siemlicli  g^n- 
Btaudülos,  da  in  'tXA .  nach  seiner  Zusammen se7.uug,  twides 
ztufammentrißl.  ^<^y^  OuUe  <itJj,  duif  jn^  Uind  als 
entkleidete^  U^li  'iü  \^,  was  ist  dir  als  einem 
•  tvhenden?  wo  der  H';il  UjU>  zunächst  von  dem  (logisch 
im  Genetiv  Rt4>henden)  Pronomen  suffixum  abhängt,  während 
das  Regens  das  Interrogativ  U  ixt.  tiXÄJ'  ^^  ■iiJi , 
sla  oti  dn,  im  Zustande  des  Herunfsteigens,  der 


Tntmi*p:  ZittUinä»aiuiir»Ki:  ("»  4en  tfuiUitchtH  Spraclu».     157 


TollmoDil  wärest.  Hi«r  bäogt  der  H'äI  UJLb  «beu- 
UU  vnn  (tciD  PronniiKui  «urfisum  tJ  ab,  dii»  durtiii  ^jl^, 
Join  Lu€«fi  graDitnatictis   nach   C^^),  in  deu  Acc«!«iiv  ge- 

i seiet  winl,  wähwind  ^^V  Helbst  als  das  Regens  betnwJitel  wind. 
Nach  uawr<T  An»c)inimng  jedocJi  iM  in  dit«en  und 
ätinlichvn  ^üzeu  das  eigeutliolw  Itvgon«,  i.  v.  das  Verboni 
snbHtanti vuni,  uii<[r»rMll«n.  1>d  rIipt  die  Arattor  dcs- 
eetlx«  rur  BiMting  eines  Noniiiial.*ai:eM  uirlit  be<tiirfbn,  sn 
lilinlit  Uine«  nur  nbrig,  das  lU'genK  in  drr  Ortf<l*e«titumuug, 
I^trtikeln,  rmo{><K>itioucn  mit  ihrmu  Complement  vtc.  tu 
muhva,  Dae  richtig«  Verhältnisa  ist  übrigen«  deni  nubtilen 
iTarirl  nicht  entgangen.  Er  erktliri.  dabcr  ilen  Haz:  Si\ 
L«Jla.  «J^Vlc  durcb:  i-JLä.  ijjäe  JUu^l  (\^\,  woboi  er 
lieh  jedoch  JU»1  als  in  iU<XXc  «cboii  iiirolrirt  denkt.  (De 
^^Savy,  Antkol.  gram.  p.  147,  L.  1  v.  n.). 

^H  Das  Bi-^ons  des  iTal  kann  erlaubterweise  utivgclaMseu 
^^WBTili'n ,  wenn  e»  an»  dem  ZoHimmenhange  Idehl  iiu|i|>1irl 
werden  kann,  wie  bei  einer  Antwort  auf  die  Krage:  »^^ 
a^^,  wie  bist  du  gekommen?  wenn  der  Gefiagbo 
darauf  anlworlet:  1^»,  reitend. 

So  wird  AtkH  Kcgvns  de«  H'ill  immer  ansgeluseo  in 
g»wi«wn  idiomatischen  l{*(ieu«arteu.  Man  wünscht  z.  IJ.  einem, 
der  eine  Keise  antritt.  Glück  mit  deu  Worten :  IjJuj-«  liWfj  , 
fei*    richtig    gohttnder,    geleiteter!    oder:    U»Lä'a 


als    begleiteter,      nuterstfuter!    uitmlich: 


1  AS      Sitnatf  ifcr  philo».'fkiUi.  Clatse  vom  5.  Frimtitr  tSTS. 

s,,üe^l,  gebe!  (cf.  Muf.  p.  29,  L.  6  r  «•  un«!  Abu<lbaqJ, 
Com.  p.  21,  L.  11).    Kineu  tou  einer  \Uil»e  zunlckkohrpoclirn 

bewillkofumt  tnao  mit  den  Wort«u :  'h  «**  j3^^  '  " '  * 
belohnter  (undvoit  Gott)nngenomincner  (t>oi).  bUct 
du  ßckommeu).  Wenn  ctvas  erzüblt  wird,  so  gibt  man 
aeinen  Beifall  mit  den  Worten:  u^Lo,  «U  ein  wahr- 
haftiger (seil.  JUi)-  Hiebt  man -lomand  elwaü  nnilberlegt 
aiifii«sen,  t^  »agt  nmn :  *JJ^,  |*J  i^-tJU  L^yLi^ ,  »\%  ein 
losgeliouder  aaf  etvas,  das  sieb  zeigt,  das  er 
(aber)  nicht  heabniehtigt  (seil,  handelt  er), 

Htcher  gehöreu  auch  die  Redensarten,  die  das  Mu- 
bnal  (p.  29,  L.  3  v.  u.)  uud  Ibn  lAqfl  (Com.  ma  V.  355 
der  Älfijyab)  anführen,  wie:  fjkfiLöi  J^Ju  (LijLa.1  odpr 
\ii^\ji,  \c\\  Im  tu-  1-8  für  einen  Otrham  und  darüber 
erliallen,  wo  beide  den  H'iil  l(>xLe  durch  die  Worte: 
liXcL^  yj**i\  ,^A»jj  (und  08  stieg  der  Preis  höher)  er- 
klären '*).  Nach  Abu-Jhaqi's  Demerkung  darf  der  H'ill 
in  solchen  Kedenvartea  nur  durch  O  oder  »^  angL-ftigt 
werden,  nicht  dnrch  y,  da  es  nich  um  eine  Aafeinnnder- 
folge  des  Preises  handelt. 


inj  Et«M  anJer«  ITarirl:  ljk*Li  *AOJI  SO,  0"<l  Jcr 
Dlrban  ward«  T«rm«brt  Indtin  «r  aaf«tio;.  (De Saey,  Andiol. 
p.  148,  L.  lU 


Tnupfp:  ZustuttdMuaJra<k  ja  Je»  tanitächi»  Sprw^tfi      139 

Kb«uHO  wird  die  Plirase:   <5^'    ^«»^^    ^t'  ^*:V«^'r 

einmal  hIs  Tarn T mit,  «in  autlermivl  aU  IJaisit? 
iltirdi  etil  HUKgrlasgcin-s  Veitmiu  als  lt*-geiis  des  HT/il  erkürt 
(ycil.  griiret  dti  dich).  Das  Reifens  des  If^il  fi;blt  notfa- 
wendigerwetse  immer  beim  vera tärk«Rdeii  H'ül  viu«a 
NamiiiaUazM,  zu  deui  wir  jncl  iibergebeu. 

jB.  Dtr  terslärkende  Wal, 

Wir  haben  scbon  oben  fp.  132)  bemerkt,  Aas*  der  ver- 
stärkende  H'iil  (ÜJ^^^  JL»)  Tom  eigentlichen  Zustands- 
ntudrnclc  dem  Sinne  und  der  Bedeutnng  nach  wohl 
xn  onterwbeiden  ist 

Ibo  Mälik  pnd  sein  CommflnUtor  Ibn  fAqil  fAlfiyyah 
V.  S49)  8t»tuiroD  xwei   Arten  desselben*"): 

I)  den  Fl'iil,  der  seinKegeu'B  (i.  «.  das  Verb  um) 
bestätigt.  Dieser  tl'ul  kann  von  der  Wortfunn  si-in«« 
Veriiums  Tercchieden  sein   (was  das  g«w(>hnliche  ist),    n'ii.^: 

Iju-JM  \J^y^  Ä  '=*'^  ^'  dn  (olUt  nicht  Schaden 
anrichten  anf  der  Erde  ala  rerderbender;  oder 
aber  mit  »inem  Verbnm  der  Form  nach  ensammenfallcn, 
wie:  ^^1  {J^IäAJ  cJljLUnf,  wir  habr.n  dich  zd  den 
Menschen  gesandt  als  Gesandten.  In  diesen  and 
ähnlichen    Fällen  ^locfa   wilridei)  wir  '^y*^  gar  nicht  als 


W)  Pas  UafaMl  kennt  nor  Yimn  HtTnX^tVvn'im  tTll  (p.  38. 
!■■  Z  T.  n )  bdn  KvmiiMbni  aud  igiiorlrt  Jon  ilaa  Votbum  «.■ratnrhiiiiiteii, 
•hf  alltfrilag^  nicht  vtsnitUch  TOm  geMhaticIiaD  Zn^tin-bauiidruck 
TcnckMea  bt    Auch  B'ariri  erviknt  den  Interea  nicht. 


160     SiltMnjf  dn  philM.-fhUd.  <^iute  vom  S.  Ftbruar  tS7t. 


Te/3tiirkentl<>ii  Il'ü!  vou  wLLLw.l  atisehen,  sondern  als  |irae- 
dicative  Apposition  zu  ^,  claa  virtuell  im  Atrctwttiv  Rtclit. 

2)  Den  H'ft],  der  einen  Sax  bestätigt  ■■). 

I>rf«  MufiuäMl  tlriirkt  «ich  tlvutliclior  dahin  niis,  tluwi 
der  H*al  diw  Praedicat  de«  &as«s  bestüti^.  Dipw  Art 
voll  ir^tl  int  nnr  gmUttet.  wenn  der  ^x  ein  Numi  nitlxii/ 
\),\,  n\M  xwei  dvtt-nniiiirtLMi  Nomiiiibu-'«  be>-t<>hciHl ,  weil  in 
eiiii.>m  V«rb«I*a«!  dpr  13'al  notliwt'udiger weise  rorn  VGi-biim 
Mblilirij;e)i  mlisüte,  das  seiiiftin  Hf^ridi*  naeli  diien  WLt-tisel 
der  Zeit  involvirt.  wfts  hier  ausgeechloR^en  ist,  wo  der 
H'ill  dua  Praedicat  uüher  explicirt  nnd  begründet 
durch  Anfügung  einer  inhiicrirendoD  oder  bleiheuden 
tiigetiiteluift  (leiiselben.  [)er  U'ill  mnss  darum  aitcb  immer 
nach  dem  Praedicnt  Rt«hou,  auch  darf  ur  nicht  xwifchen 

das    Anfaugssobjwit    und    das    Praedicat    treten,    z.  B.   t>->\ 

Li^ke  ^^li  Zaid    ist    dciu   Vater  als   ein    (gegen 

'i  'f 
dich)  gStiger,    wo  das  IVaedicMl  ^^1   nSher  Wgriindet 

wird  durch   den  fl'iil   U^tu . 

UÄj  <J^S  Zff,  dies  ist  die  Wahrheit  als  offen- 
bare (indem,  weil  sie  oiFeitbar,  klar  ist;.  KI>en8o  in  deui 
Vene: 


SD  Di«  UeboncHRK  IKüterici'*  von  Ven  350  der  AlUjrytih:  .Be*_ 
etärii;t  der  B'SI  cinoa  S>e.  m  UX  ein  verw^wicKiii»  Pronom«»,  <l«Moa 
»nnen)  Furm  nschgMl>llt  *ir<l,  win  Ite^n«'  teilt  k'tiim  Rinn  und 
eataitricbt  ni«]it  il«t  Haf|t«*Ullt<n  ß«j;cl.  Ki  moM  (tclmchr  hcJMcitil 
.Und  »Clin  t'li:'  11  AI)  eint»  Sui  li^ititlRt,  ««  \%l  toln 
Regeln  Tprborffc«  tili J  i(i-i«e  (i.  «.  rfeii  U'nl)  Wortfor ni  wird 
n»cli|[i-teit*. 
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leb  bin  (li-r  8obn  der  Darab.  uls  bekxiinlvr, 
io  ihr  ist  mein  Gesch  leclit '*). 

Ern    Regtms  dm   tTitl   ist   in   diesen  Säz«n   nicht  vor- 
handen.   Zatna;ifMrl  und  Ihn  lAtiil  wollen  ibn  toq  einem 

im  Stone  behaltenen  Verbuin,  vie  )üi»l  (icn  bestätige  es), 

-  -    '  -r 

Bibawuthi  tod  <U-'<>  «J«cI  (ich  weixs  das)  ahbängeu  Iiws«n. 
Aber  di«s  ist  tu  gesucht  und  pwtst  auch  nicht  immer. 
Wi«  soll  man  so  «tvas  in  <lena  Saze:  lÄl^  ^Ua^  ^j^  ul 
ol^  Wy')  ich  bin  N.  N.,  heldenmü  tbig,  tupfer. 
edelgesisut,  frcigebiij,  oder  in:  <üXe  Ujüw  >,~JJJI  lil 
V^L«^,  ich  bin  der  Löwe,  ftieicnd  einer)  gegen 
den  angestSrmt  wird  und  anstürmend,  ohne  Af- 
fedation  suppliren? 

Nach  nneerer  ÄUHicbt  ist  es  eiufucbcr,  den  Acciisativ 
aU  TOD  einem  aofgelm^senen  Uftf  (neiend)  abhängig  zu 

erklären,  so  dass  der  AccuHaliv  eigentlich  nicht  U'at,  sou- 
dem  ein  Pniedicat«- AccusBtiv  ist.  Kin  übnlicher  tiedanke 
wbflint  dem  tirammatiker  Äbfi  Isb'ai)  Ai!-2a,Ürg  (nach  Abu- 
Ibaqd,  Coni.  p.  19,  L.  4  sqtj.)  vorgeschwebt  xu  haben,  welcher 


22)  Di«  Udwiwjung:  Jihn'«  <p.  30;:  „ick  Irin  der  Solin  dar  Winh. 
iaiion  ilnnli  *iv  m«ia  <J«NJiI«clit  Iwknnnt  iit"  «j>lrr)i|)riclit  der  Com. 

p.  17.  L.  7  uf^iUlllen  B*gd:  jJUä  ^i  J^  ^^  ^\ .  En 
kaaa  itium  UjUM,  wk  «  rcIi  Ton  wlbii  rrntcht,  dut  auf  <1<m 
Fmoliot  S)l^  ^t  bwKiym  w«H«n, 


Iß2      SiUung  dtr  tJtitrM.-pliitoi.  Vtitue  tom  5    FtbruM  iÖiC. 

di«  Ansicht  Üusterte,  (Ua<  !»  (Iic9«>ii  ^Üy^n  ili-r  ]Ta\  voa  dem 
Praedicut    regiert    wiTtlc-,    wuil    dicm-»    («if^lcich)    st»1l- 

verlratciwl  den  BiyntT  vna  ^g*^•*^  wlur  *£4X«  (r=  boimniit) 
iiu|tlicin'.     Der  ^iini   ist   offcutar   <k>r,   dass   er   iiacli   doui 

Praedieat  oiii  Wort  wie  ,-*■•<»  aiii^lasiivn  dxehte.  wodurch 
der  folgend«  Act^usativ  eV>eiiralbi  riu  Pm^dicut«  -  Accusativ 
wUrde,  was  der  von  nn»  vorgc»chlagpu<;ii  Krlilärun^;  xicli 
RrniHbort. 

II.  Der  Kil  als  anijclehnter  Saz. 

Der  H'al  kann  auch  durch  einmi  ganzen  Sax  ana- 
g«driicbt  werdcti,  dvr  entweder  «in  Vvrbal-  oder  ein 
Noinitialsae  ist. 

1)  D«r  U'al  als  Vvrbalsaz. 

Winl  der  Verbalst«  durch  da«  I  »i  p  e r  fe  c i  fines 
Terbums  eingoicitot ,  hü  niuss  er,  wenn  i-r  bejahend  ist. 
asyiidetiflch    (ohn»   die    Cüujniiclioii    j)    iingek-hnt    werdtii, 

wie:  <±'-^'>  (XjX  >l^i  Zaid  kam  iudeni  er  laclite. 
•iuRit  ist  hier  Verbalaaz  nnd  sein  j-eli  it<t  das  in  dem 
Verbaoi  verborgene  Pronomen  ^b '*).  libenao,  wenn  das 
Jxli  ein  jSAJe  jv^l  ist,  wie  in  dem  Saz«:  «>uij  ^~«x  >1^ 
x^Ol^  ,T^  sy^U&l,  es  kam  lAror,  indem  die  Hand- 
pferde vor  ihm  hergeführt  wurden. 


•  -  •- 


S3)  Die  GramiDnliker  fO/egtm  iia  se  tu  crbläron,  dau  JJLÄÄj 
virlaell  («u  «einen  Imos  gniiouinli<;u«  betrifft  =    3^Äf)   im  Acvnntiv 


DtMb  wird  Burh  htp  nnd  d«  ein   bejahende«  Imp^Hent 
dard)  j  angefUgt  **J,  wts   ouui  dwlordi  7.u  erklürvn  Kucbt, 

itsss  man  nadi  j  ein  auBge&Denes  tjjüj»  mppooiH,  »o  (Ikss 

p,Auiii    du  Terbnin    sam   Pnedicst   wird,    wie:  «!J^I]   oi.^ 

jU^  =  il4a£  sU^I  Uly  <s*-*S,  icli  stund  auf,  imleni  ich 
tha  ins  Augo  acblog. 

Tritt  aber  vor  das  Imperfect  eine  Negation,  so  kann 

es  mit    nnd  ohne  j  angefügt    werden"),    wie:   Jo)  »l» 

'>*c  Vr^  ^3'   "   Icam   Zaid    ohne  den   »Amr    xa 

icblagen,  oder:  <Jij£  S  L^  JeJ\  ^  üuj^  ji^i  v>^ 

i^J^  ilj  B'.j,  macbe  ibnen  einen  trockenen  Weg 
im  Meere  obne  ein  Erreichen  (dnrcb  die  Feinde) 
SU  fürchten  und  ohne  dich  zu  ängstigen  (Qi^r.  20, 
7».  80). 

El  irt  fihrigvns  xa  b<.-«cbten,   dass   nnr   da»  lmp«rfcct, 

Btcbt  abrr  das  Fatiirnm  mit  der  Partikel  u»  oder  o^, 
etnen  H'alaaz  Tertret«n  kann .  weil  das  Fnturam ,  nach 
Minem  Begriffe,  keine  Gleichzeitigkeit  dirr  Handinng  be- 
schreiben kann. 

Wird  der  Verbalsax  dugcgon  durch  das  Perfect  ein- 

gvlcitet,  !Ki  ninss  ihm  die  Partikel  Jö,  oder   mit  der  Con- 


34)  Dies  Mt  Inuuer  Um  PsII.  w«na  d«in  lin|^&(t  OJi ,  oilei  J^ 

Jj^  IM*%  rorgwiit  wW;  ef  Ew.  lt.  p.  26X. 

Wi)  ;  Ut  in  iietnm  Falle  itmiatUt .  «Hl  An  VrtbaU«  d*'lurch. 
Aui  «r  mit  (ierr  Nq(ali«n  li«Kiiiiit,  «isig«  Aelinlichkrit  mit  t'iMin 
^omlMdMl  ctbJüt,  der,  wie  «it  icliea  weiden,  gowOhnlkh  durcb  y 

anpAct  «ird    DaMtIbc  ist  kein  Gchtaack  ivt  Patlikel  JJI  doi  Fall. 
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janctioD  ft  (\Ji^  TorangestWIt  werdt>n,  weil,  wie  Abn-Ibaqa 

hetnerlct.  Jö  daa  Perfect  <1«r  Gegenwart  annSherb  (indem 
CS  die  tlandliinK  kU  ein«  in  der  Vcr^nj^enhvit  iibgvxchlosvn« 
and  darnm  fertiK«  tlarxlelH),    «n  diuts  c«  den  H':)l  vertreten 

knnu;  k.  B.  <ii^  JJ  iX^\  *l»,  i'n  kam  Z«id  indem 
er  gelacht  hatte.  ,«*fi  (XS^  a»*»!,  er  führte  ilin 
herutis  indem  er  gcblen<tet  wnr  33  als  einen 
geblendeten. 

Die  Partikel  (\j  wird  jedoeh  auch  hie  und  da  ana- 
geluKcu,  bc»uutl«r»  in  der  Povsie,  wie  in  dem  Halbrerse 
(Abu-11>aq3,  Com.  p.  22,  L.   13): 

wie  sich  der  Sperling  ach&ttelt,  uachdein  ibu 
der  Hegen  durehnSsst  hat. 

Die  kiif!.-<clien  Grammatiker  gehen  mgar  so  weit,  dana 
sie  «Us  Perfect  gann  allgemein,  mit  und  ohne  iXJ,  alii  H'-ll 
gelten  laroen,  wa's  jedeufalla  llbor  den  gewähulicheii  Sprach' 
gebrauch  hinaungeht. 

2)  Der  H*al  als  Nominalsaz. 
Der  Noniinalsaj!,  der  die  Stelle  de«  FTal  verlTitt,  inu«r 
u)   den    UauptHaz   entweder   durch   di«  Conjunction  j  an* 

gelehnt  oder  darch  ein  Pronomeu  mit  dem  Jl^-I   w^La 

verbanden  werden,  oder  darch  beides  ungleich;   i.  G.   »LA. 

I»jU  yy*^y  t^)  I   es  kam  Zaid  wSbrendiAntr  stand. 


tr  ' 


--•• 


IjAi  iXl^j  j^  J^'i    Bnkr    kam    herbei    während 


tnmpf:  tmUmlm^minrt  im  Jn  wmibtAn  5>«tir«.     IfiS 


Xülid  Ib8  ").  Oho»  ftafä}^<ie«  j,  aber  mit  tixam  ^tT~ 
bindendoi  l*roiionen:  i^-'j  ,^  st)^  J>Jj  »l-^t  Zaid  kau, 
seine  H*nd   anf  aeiii«tu  Kopfe  («eicnd);   oder  tuit 

uif^«ndaa  j   «kI  ferbindendem  Prouoiuen  utgkich :    »Ia> 

*,    --    ...     ».- 
luJj   ^  sjoj  Ju\ 


Die 


aoeh 


ätüllunt;  der  Qliedfr  H«  Nomina^Axe»  k«iin  jedoch 
fltagekelirt 


wrrd 


m ,  so  doM 


daa  r 


rai'uicat  roraa* 


steht  und  da«  8abject  nachfolgt ">,  ähnlich  wie  wir 
CS  im  Smaehen  l>eiiu  Gebnnch  der  Partikf)  „h  n  d'\  and  im 
AeLhit>[iLHchi;n  bei  dem  von  „Vdzb"  gcsvbi'O  hsbcD.  Den 
Uangel  eintrr  den  Zuütaud  einleitenden  Partikel  ersext  diu 
AnibiMche  diwlnrch.  da»  •■f  das  Particip  (denn  nur  Par- 
ticipisD  können  in  diesen  Fallen  verwendet  werden)  in  den 
H*al-Aecn8aliT  stellt,  was  den  Znataml  nln  .wichen  hin- 
läujclii-h  hervorbubt,  während  diu?  Subjei-t  im  Nomiuitt  i  r 
stebea  bleibt  Dnrch  die  VnranstellDiig  des  Particips  im 
Accamtiv  wird  der  H'.ll!Wi  unmittelbar  dem  [lauptsaze 
iiBt^rgeonlnet,  ao  da»  die  Conjanction  j   nothwpndig  weg- 

bilen  luuBs;  x.  B.  «^  W^  <-'iÄ~»''~>  jl^'  icÄa  J-^cU" 
U.'L^^jli'Le  aJÜt  iLdJf ,  ich  werde  die  Schande  tou 
mir  mit  deOi  Schwert  abwaschen,  indem  der 
Bviicblnas  Gnttes  anf  mich  bringt,  wab  er  bringt. 


2tf)   Ijü   jJL^    bt   «in  tiuaninieiis«»Mlcr   Kom'ieaiui,    dMion 
Pnudical  ein  VwWlmi  üt  (I  Ji^   =  ^  ^jH)- 

87j  DctSu  iat'Uiin  nUhl  »ehr  Kominftl-,  »oiiJtrii  V«rlialsai, 
uacli  <ki  Anadutuun;  Jor  anliiMhcii  GruniiiiutiVcr, 


Sitninf  Att  phiioi.-phSai.  Ciattt  rom  S.  Ftinar  ISt6. 

Dam  Parlici[>  kanii  sngar  ftlr  licli  allein  im  Accu-sativ 
st«hpD  utij  oiiicn  v1lii>tUcbfu  H'ftlejiz  bilili>u,  iiKlom  (luj 
Subject  aut>}^l3Mi^u  wird,  wpil  das  ira  Purticip  »erborge 
li^(eii<le  Prouonieu  Am  Subject  vei-trdat  kftnn.  Bezieht 
eich  d»8  Piuiicij)  nnf  ein  bestimmU«  Subject,  so  stimmt  ea 

mit   ihm    in   GeschK'oht  uuil  ÜCahl  liberein,  wie:  Jmv 

»üölS'  L«  HjIS"  Jj:»Lä.,    Terlaiifjo    d«in   B«dSrrui8x, 

e»  seiend  was  es  Rei,  Matt:  ^^  Jü^o.  I>a»  P«rticip 
knnu  ab«r  stich  nniieraAnlich  im  Passiv  (ohne  Beziehung  nnf 
ein  Subject)  gebraucht  werden ,  in  welchem  Fülle  M  im 
Sing,  niasc   i<4«hen  bleibt,   wie:  U>Ä«  J^Mfl  ij>j»  ^«^y^   Ä 

tjuL'!  -y  V7^'  <i'  ^^•ft^i  im  Osten  dieses  Berges,! 
indem   man  sieb  ein  wenig  gegen   den   Westen 
wendet,  ist  dssGrab  deaLazarufi  (cf.  Ew.  IT,  p.  49). 

hl  allen  einfiiche»  Nomiualaäzen  fUllf,  wie  gewöhnlich, 
die  Cof>u)a  aun,  die  im  H'älsaze  o^atilrlich  im  Accunaliv 
sU-hen   miisstö.     Zaniaz^ri    erklärt   diilier   gt^az  richtig  den 

gav.:  ^c^  Üas.  juJ^  äX^  durch:  ^«^^  iU»  KfJ<t  syiÄHu«, 

^ich  begegnete  ihm,  anf  ihm  ein  Rock  ton  bunter 
leide  seiend,  =  indem  er  einenRock  von  bnnter 
leide    nnhatte.      Anomal    alter    sind    diese   ^ze    nicht, 
er   annimmt ,   »ntidiTu   vielmehr  gnnx   dem  Genius  der 
Sprache   ungenie>s<-n ,    was  noch  Abu-Ibaqn   bemerkt  (Com. 

p.  21,  L.  2.  3).     Man  sagt  nUo:  ^  Jj  s^  jlCL)',  ich 

redete  mit  ihm,  «ein  Mund  gegcu  meinen  Mand 

(seiend),  i.e.  mttndtich  =  *yi  li^.    Wir  haben 

i)ben(p.  12'i.  12-1  tgenehcn,  dass  auch  diisHebräische  und  Sj-risch« 
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dw  gleiche  R«d«w«iwIunK  gebraucht,  wenn  «in  Komiiialxiu: 
(mit  oDil  uhnc  TerhiDilfiiiJes  rroaonieu)  aU  H'nl  dctu  Ilaupt- 
•wce  DDtergeorJuet  wird. 

Vh  nun  ein  «>lchpr  NominaUaz  dnrch  AitslaiMiing  lU'r 
Copula  »ehr  xQsammengedraDgt  wird ,  so  ist  div  Sprache 
«ehOD  weitt-r  gi.'gnngen  und  hat  deu  gauxen  [fslBaz  wie 
Rinc  adverbiale  Zeithestimmting  aii%efaist,  indem  sie 
das  luuhoativ  in  den  Accnentir  jH«nte  und  dvm  Uaupt- 
«»1-   untcrurdni-tr.     Man    kann   daher   im  Arabischen  ui>ch 

kOnor  nnu  prai-giianter  sagen :  ^  ^1   sU  tuUXS,  eine  Aua- 

dnickaweixe,    der  wir   obi'nfiills  im   Aetbiopischen    fp.   128) 

iMgeguet  aiuiL     Die  nrahlMhen  Grammatiker   erklären  hier 

Ai  ddFcb     » g *l ■■  n ,    Lippe  tto  Lippe  sexend,  was  dem 

.Sinn«  nach  wühl  richtig  i«t,  während  sie  deu  eigcaitlicheu 
Grand  dieser  waA  so  auf&llenden  ConstniclioD  ganr,  Dber- 
whea.  Die  Sprache  kann  sogar  so  weit  gehen .  das*  sie 
nicht  nor  das  Inuhoatir  des  H'itUamw  in  deu  Accu^ativ 
Best,  soadem  anch  das  entsprechende  Plaedicat  nnd  beide 
adverhjaliter  unterordnet,  wie  in  dem  »chon  p.  135  er- 
wähnten Saue :  Lj*«-^  ^j-«  Jp»'  ^-ii*^.  *^';p'  '^'  iS^ ' 
Gott  schuf  die  Giraffe,  ihre  VurderfUsse  liiiiger 
(atfiitnd)  als  ihre  HiuterfQsse"). 


88)  Wir  tialwn    iituo  Anffusaiif  tot;    4«ai>  wenn    man  ctw» 
t  g.;t.^.;   ■!■   'jAA*S  V)  Jjie\   tuMn    wollte,    (o  ist  daifegoTi   in   be- 
vk«a,  4ui  die  VotaiuMlIang  d«s   .axm    'Of  wln  ße^ns  nicht  er- 


■Übt;  natweaadM  RtgeasctD  flectir  bares  Verb  am  ist,  kommt 
•la«  toIcUe  V«famt«Uug  Usmflra  T«r.  d.  ilßjjalt  V.  Sä»,  mit  dm 
{'antnKatar. 

[1870. 1.  phiL-hüt.  CL  2.J  IS 


J£d 


Stttmiff  ätr  phiht-pMlot.  (^Mtt  tom  5.  Fri-nior  18?e. 


Oft  in  Stzeu  dieser  Art  d«r  Kominativ  noch  nebeu 
dem  AcCdsativ  im  Gebrauche  i«t.  m)  sieht  ninu  ()l^^t]icb, 
wie  sich  die  Sache  tiBch  und  usch  geatalt«t  hat.  Es  sind 
nrfprnngiicli  NoiiiitiulHüz«,  die  dureh  eine  von  dw  Siirachc 
angestrebte  Kürze,  besondttrs  tu  hänfigeu  B<>donTiHrton ,  /.n 
elliptii^heu  Ifalsäzea  and  weiter  zu  adverbiulea  Zii)it«ud8- 
Rtisd rück VII    heiuli^driickt    worden    oind.      Dahin    gelii>rcn 

Boi»pi(>1e,  wie:  [^.^'.müi  j'^^^  '^f^  ,  ucbeu  :  j^-ÄÜ  'jil^ 

|iA<^i*.^äj ,  Hie  kamen,    ihr  Saud   mit  ibreni   Eietel 

(seiend)  ^  klein  und  gross**). 

lo  kfirzeren  Redeniiarten  kann  sogar  die  Conjnnction 
oder  das  den  ITaUaz  mit  dem  Haupt^aze  rerbindende  Pro- 

uomen  fehlen,   z.  B.    ^j^y   ^^  sUwJI  <£au,   oder   im  Ao- 


ciuativ 


:Ui; 


\>i   sU.   <LÜI 


ich    ver kanfte    di« 


Schafe,  das  Schaf  um  einen  Dirham.  Der  H'nlRaz: 
**^i)j  $L±  ist  elliptisch  und  wird  von  Abu-Ibaqn  (Cum. 
p.  13,  L.  6  sqq.)  durch  Auslassung  des  Praedicatx  erklürt, 
indem  er  den  Sax  durch :  ^)li*JM  ft^i<>y  Ä'Lä.,  Schaf  und 
Dirham  (sind)  Tcrbunden,  restituirL  Wegen  des  idio- 
maliHcheu  Fehlens  des  Praedicatü  konnte  aber  der  iTAlsax 
zu  einer  bliwsen  adrerbialon  Nebenbestimraang  verflüchtigt 
werden.     Rine   ühnliche  aligektlrztc  EtHvnsiirt   i^t  der  Has: 


2d)  Die   Erklärang,   diu  Abn-lbat|E  von  ^ietem  Sau  gibt  (Com. 
p.  15,  h.  S  T.  0.)  ixt  gum  arthettMlgtoi.    Dan  man  am  Knie  solche 

Sit«  noch  in  Appwiitioti  »ext«,  wir:  L^-äa-ASj  L^^  f^!^^  "^Jr*  ■ 
tflgi  «hen ,  lUt*  ili«  Kprofhn  fit  nach  and  nach  a.U  Eüma  litgtitt  aaf- 
hatto  tuid  damaob  bohandolte. 
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0>M  '*Xi  KU,  verkanfe.  cji  Hund  ttn  Hand  =  kuur 
(Älfiyymli,  V.  334-  335.  Com.),  oder:  JÜj  '^J  i^. 
iefa  habe  mit  ihm  eio  OeitcfaTtft  ({(.'macht,  Hand  nn 
Hand  =  baar  nbscIiHessend.  Abu-]|)a<)i^  l)«iii«rkt  tüeEii, 
ilou  man  nicht  im  NominatiT  sagen  dGrfe :  Juy  stX»  «auLi  , 
nlicr  <W  (irand  ist  nicht  der.  den  er  anftihrt  (das«  iiänilic}i 
<)i*r  Sinn  ditseo  Auftdrnckes  die  IV^Kchlcunij^nti;  und  die 
, BaarzahlnnK  seil),  sondern  viebnebr  der.  dass  dips  kcincu 
Tollständigvn  Sinn  ^übe,  wohl  aber  kiiuntv  man  im  Xoniiiiativ 

"■Ken:    ^54Xaj    »4>j,     sciui«    Unnd     an    meiner    flnnd 
(neiendj,  wie  man  sagen  kann:  ^  ijl   s^-     Int  aber  der 
iTalsas    nnvolWändig   ((«wonlini ,    ko   bleibt   uicbts  anderes , 
übrig,  rU  ihn  adrerbialit^r  xu  iwfaandvln. 

Die  lt«denssrt:  g^Ucj  ^^aaü  •*;!  "Iä-,  die  Za- 
ma^^tri  iMaf.  p.  38,  L.  13)  anfiihrt,  i.*ittbil1t.  ebeiifiilU  einen 
fllipttscbeo  H'nl<az,  indem  da«  Mubtada',  w«il  da»  Pracilii»t 
f j»AjiXj ,  nm  «in«n  Dirham)  idioniatiocb  aux)jelasseu  wini, 
in  den  Accamtiv  gestellt  nnd  als  adverbiale  Nebenbestini- 
noDg  dem  HanptsaK«  untergeordnet  wird.  Daneben  ist 
anch  die  regelrecht«  Conütruction  noch  erlaubt:  jÄJ'  «W- 
**\4Xi  gjLcL^ä  ^(y|Uä,  es  kam  der  Waixen,  je  zwei 
IJalm  und  xw«i  Sfit  fUr  einen  Dirham.  Hier  liegt 
der  ursprOngliche  NomiualsaK  noch  klar  vor,  nur  daMt  er 
mh  dem  HanpUai«  nicht  durch  eine  Coujnncttou   oder  ein 

Pnmonivti    verhuuden ,    sondern    dem«clb<rn    als  Apposition 
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beigvftgt  wirti,  wie  divs  unch  KOiut  bei  Mais-  nnd  Preix- 
bestinimnngcii  der  Fall  ist.  Fällt  naa  das  Praedicut  »ns, 
m  (Irüiigt  lue  Spracht',  wie  sclioii  na  den  nbigcii  Beüi|)ieleu 
geseift  worden  ist,  den  ganzen  Snn  in  einen  ailferbialen 
Ansdruck  zui^Hiumcn,  <k'r  im  AccuHatir  uitt^^rgoorttnut  wird. 
GrklSrnngeu,  wie  nie  diß  arahUchen  Graiuiuatiker,  7.  B.  Abu- 
lluiqA  g«U-n,  dasN  in  ilcui  iu  Kcdc  »tehendeu  Saw  die  beideu 
H'<i\  an  Stelle  ttbj;eleitetcr  Wörter  st«heu,  dringou 
nicht  in  das  Wesen  der  Spracbe  ein  iind  können  darum 
nicht  befrirtligen,  AIkt  nichb*  dcstoweniger  wollen  si« 
ttorgfältig  RBhört  sein,  da  wir  von  ihnoo  ftlr  die  Er- 
forschung der  ai'abi»>cheu  Grammatik  mit  ihren  vielen  irnb- 
tilou  Rr§cht>iiii)ug<:ii  nocb  gur  munclirs  xa  lernen  liab<*n, 
nnr  diirfcn  wir  uiu  von  denselben  nicht  blindlinga  leiten 
lassen,  sondern  mitasen  selbst  alles  genan  prüfen  und  ab- 
wägen, indem  wir  durch  nerbeiziehuug  dor  ychwi.'st«r- 
Bpracben  die  Einsicht  in  den  Ban  und  das  Wesen  ihrer 
Hprarhe  zn  gewinnen  snchen,  di<-  ihnen  durch  den  Mangel 
eines  comparativen  Ueberblicka  Über  die  flbrigen  aeniiÜBchen 
Hprachen  noch  abgieng. 


SHnBg  Tom  S.  Pilraar  I87Q, 


fiiütorisolie  Clasae. 


Herr  V.  Hefncr-AUoavck  trug  vor: 

Q«()run{{«ii  fühl«  ich  mich,  über  ducn  vurdieostvollen 
MaQD  des  [<).  Jalirhaudcrti)  Mittheilungea  zu  machen  Rn<l 
<1m  Antleulcvn  an  ihn  Ruf^ufriiwbsu,  indinn  er  ^dwin«  noch 
lange  nicht  w  bekaont  and  auerlcsnut  ist  wie  er  cb  rer- 
dient  nod  üwar  tiowahl  aln  Künatler  wie  aU  Ethnograph. 

Melchior  Lorch  gcborfin  su  Flou^barg  15^7  gestorben 
nach  dem  Jahre  IfiOO.  war  ein  violveitig  gebildeter  Mann, 
Haler,  Kapferaleclier  and  Fomischneider.  Den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst  erlitclt  er  zu  Lübeck  bei  ein«ni  Gold- 
schmied :  wo  er  Moust  doea  Unterricht  geiioss  ist  nicht 
bekannt:  nun  uiuss  annehmen,  dasn  er  sich  aaf  Reifen  und 
ilurch  <len  vi«irHcbcn  Umgiuig  mit  grws^n  Mi>ist«ru  Miner 
Zeit  selbst  Bosbildet«. 

In  Wien  arbeitete  er  für  Kai^r  Karl  V.,  xu  Aiigtibnrg 
trat  er  in  Diomte  ili»  Pfalr-grufcn  Otto  Reinrich,  hU  da- 
selbst der  Rdchstag  war,  wo  er  viele  Bildnisse  hober  Per- 
sSnlichbeiten  malte.  Mit  gnten  Empfehlungen  versehen 
rente  er  nach  den  Niedcrlaudeii,  Venedig,  Bologna,  Floren«, 
in  Rom  wurde  er  mit  dem  kai»w-)iehen  Gejakndten  b<^'kauut, 
vreldier  ihn  mit  nach  Constantinopel  nahm.  ]>aselbet  fand 
Loreh  bei  einem  mebrjälirigen  Aufenthalte  Getegenheitea 
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um!  negfinfltiguiigeii  wie  Veiii  anderer  Künstlw  vor  ilini 
nrK-h  iiuclt  tliii),  ilaroli  welche  vr  iu  deu  ^t^tivl  ^ecmtst  wurde, 
die  MuDclmanner,  deren  F^uen,  alle  Stände,  deren  Trachten, 
WafTet],  Üeriitlii<uhafteii,  Wohnim)i;vn  etc.,  ja  Migftr,  vux  nn- 
«rhört  war,  den  Sultan  and  desaen  Favoritinnen  selbst  nach 
dem  LeWn  abxiibihteu.  Alle  diese  seine  Zeiclmuiigvn  tobnitt 
Lorch  Wühl  erst  nuh  seiner  Küvkkvhr  iu  Holz  und  etnigo 
wenif^e  iltzte  er  in  Kupfer,  um  sie  in  einem  Werke  zu 
vcröflentlichwii.  dessen  Herausgabe  er  aber  ieiiier  nicht  mehr 
erlebte.  Mit  Benutzung  winer  hinterlasscncn  Uobistöulce, 
Knpferjilatten  Ober  linudert  an  der  Zahl,  nohst  Miner  (ge- 
nauen und  atisführlieben  Notizen  eniohiiMi  mn  Werk  itlx^r 
die  Türkei  erst  nach  M'ineni  Tode  iu  drei  Ausgaben.  Die 
i'iue  unter  dem  Titel  ,,l)eH  weltberühmten  nud  kunstreichen 
,,iiud  wohlerffdirueu  H<Tru  Mdchior  Lorclis  tlen»btirgeits)N 
„wohlgi-rifiäene  Figuren  zu  Rosa  und  2U  Vass  NBUit  schienen 
„türkixehen  (ii^bUudi'U  und  allerhand  was  in  der  Tärkey 
„xaschon.  idle«  ntw-h  dem  Leb«i  und  der  pcrapecllTacJeder- 
i.mann  vor  Augen  gestellt  jetzt  uber  zum  er^enmal  auR 
„dem  Originul-Manuseripto  all«»  knnHtlivlwndou  Mulern, 
„Formschneidem  Kupferstechern  ancli  allen  Kunatver»tan- 
„(ligen  nnd  derselben  Liebhabern  zu  l-^hren  und  (leEalten  an 
„den  Tn^  gegeben.  Hamburg  bei  Michael  Hering  1G2G." 

Eine  andere  ohne  .lahrzahl  und  Angabe  des  Verl^em 
mag  wohl  die  zweite  sein,  wir  haben  sie  flir  da»  k,  l>ayer. 
Etipfcrstichkubinct  angesohnirt ,  ihr  Tilel  lant«t:  „Eine 
„Special  Beschreibnng  der  Muselmänner  oder  THrckeu  nach 
„ihren  vielfiiltigeu  Betlieuuugen  /.u  Hoff  und  im  Felde  (Jeist- 
„nnd  weltlichen  Manu-  und  Weibn  Pcr«onen,  Ordene-Lenthen 
„Sciaveu  Last-  und  andern  Thieren,  üebeuden  Muujueeu 
„Kirclieu  nnd  [lerbergen.  —  Wie  auch  des  fal*cbeii  Propheten 
„Hahomets  Lobens-Laoff  und   fürnehmbste  Lehr-Pnncten." 

Der  Titel  der  dritten  Auflage  lautet  mit  wenig  Ab- 
weichung wie  jener  der  «riitgcnanntcn,  nur  st«ht  au  deaeen  | 
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SoUiub:  „Hamburg  bei  Tobi&s  tiundi^rmmta  l<i46"-  Di«8e 
|tfb:U>  Aallage  oder  AoRgabe  hat  d^D  Vonsuft,  daea  die  Hols- 
ticliiiitte  HDf  der  BSckM'ite  Bichi  mit  dem  T^xt«  l>cdruekt 
sind.  Diese  hiVclist  »Ittüie  AaRagv  hiib«n  wir  ttir  da» 
bajeriMlie  NfttioiwInitviifQin  erworben. 

.Nasser  den  iii  diesen  Au^igaben  er-tcliieiieuen  Abbildungen 
hiDt«r1iu«$  Lorch  noch  mehrere  iu  einzelnen  Blättern, 
welche  er  in  der  Türkei  fertigte,  dabei  vier  s«hr  grosse 
niur  mehnren  Pliitt«»  betebende  Hols»chnitte,  CamTaneo, 
türkische  La^r,  Begräbnissslätten  etc.  darxtettend  mit  reichen  - 
Compoflitiouen  von  vii;l(-ii  Fignren, 

Di«  Werke  Lorch'n  gehen  noH  das  UnifusHencM«  nnd 
TreneFte  da«  ans  bis  auf  die  nenere  Z«it  über  die  TUrka 
geboten  wurde. 

Dum  Lorch  «irklich  alle  jene  ßegeustände  nach  der 
Nfttor  »bbildot«  und  sich  dabei  keiner  Phantasie  Uberlte««, 
beweisen  nicht  nur  seine  hinterla^tsenen  Notizen,  welche 
fäeix  hia'jeit  aht  richtig  «rwieux-n,  der  untioiialo  Typiw  der 
Tnrken  wie  er  dem  Wesen  nach  noth  jetzt  zu  finden  ist, 
sondern  aueh  die  aus  jeuer  Zeit  bis  au(  unsere  Tagi>  noch 
erhaltenen  tflrkiwhen  Waffen,  KoatUniatücke,  Schmuckimcbcn, 
(}«räth''chaflen  etc. 

Nai^h  «einer  Rückkehr  an«  dem  Orient  wnrde  Lorch 
in  Ko|x-nhagen  Hofmaler  bei  König  Friedrich  II.,  dessen 
Bildnisa  er  rils  Hnlbggar  in  Pmchtrilatung  nach  dem  I.eben 
fertigte  und  in  Kupfer  Ktiu^h. 

Aosser  den  genannt«n  Werken,  welche  auf  den  Orient 
Bezug  bnben,  biDt/-rlie«s  Lorch  noch  eine  bedeutende  An- 
ah\  von  Kupferstichen.  Kadirangen  nnd  HoliHchntttvn  mit 
Temrhiedenariigt'n  nnrstellungen.  f!eine  Oelgeuiälde,  welche 
TOTzüglich  in  ßildnixsim  bestanden  und  ^'hrgcsibätxt  waren« 
■ind  mit  der  Zeit  selten  geworden.  Seine  Werke  tragen 
fast   all«   das  Monogramm  ML  meiste»»  mit  Beiftlgnng  der 
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Iwljwffenden  Jahraahl.  in  der  Reg«l  siml  di«»  beWeii  Bach- 
staben iiitiiiiiiniler  geftljfl. 

Wie  wir  sagt«»  ist  kein  Kiiiutlor  bekannt,  bei  welclmui 
Lorch  in  di«  Lehre  ging,  wir  vmrea  aber  auch  nicht  im 
Stande  oiuon  /.«  nennen  von  welchem  er  »eine  eigeuthflm- 
liche  Kuustriclitaug  bätte  erlernen  können.  Mit  richtigen!, 
VfirsUndniss  der  Perspektive  zeichnete  er  die  Figuren  nach 
in  den  schwierigsten  StrUungeu.  In  der  Art  und  Weise 
wie  er  häufig  in  derben  ZUgen,  aber  feinem  VerntAndniss 
Schatten  und  Licht,  die  Streiflichter,  dielteflexbelenchtung, 
du  sogenannte  Holldnnkot  ctc  anwendete ,  hat  Lorch 
keinen  Vorgänger,  erst  nm  bo  Vieles  später  hnKht<>  sie 
Itcmbrundt  z<ir  vollen  Ueltnng  und  feinsten  Durchbildung; 
wir  können  kaum  /weifüln,  d»M  derselbe  durch  Lorch's 
Werke  eine  Iwsondere  Anregung  erhielt.  Bekanntlieh  hnt 
Rembnindt  nuch  einige  HoUnchnitthildnisac  in  Lichtwirknng 
gefertigt  wie  wir  sie  schon  ähnlich  von  Lorch  gleich- 
wohl in  breiter  Straffiemmnier  kennen.  In  verwauiltem 
Falle  hitt  auch  Rnbens,  niich  ttciner  oigon«!  Aasnge  durch 
den  Maler  und  Formschneider  Tobiaa  Stimmer,  geboren 
1659,  manches  erlernt  nnd  sich  wohl  auch  diie  gewiw>e 
Stihirt  gebildel.  Änch  Stimmer  hat  wie  Lorch  mehr  Holz- 
schnitte im  Kleini^n  ftlr  den  Buchhandel,  als  Üeniälde  im 
Groemn  für  die  Galerien  hint«rlas<eu,  allerdings  bei  der 
grossen  Menge,  welche  sie  lieferten,  von  ungleichem  Kunst- 
werthe,  weeahalh  wohl  beide  nicht  zu  dem  Msehen  gelangten, 
wie  sie  ea  alx  Künstler  verdient  hätten. 

Dm  Wenige  da«  wir  ans  Lorch'ü  Lebentn-erhiiltuissen 
erfahren  and  das  Viele  was  wir  aas  seinen  Werken  er- 
Mhen,  zeigt  uu$,  dawt  seine  Lebensgeschicbt«  viele  interessante 
Momente  geboten  und  in  enger  Verbindung  mit  manchem 
wichtigen     historischen    Ereignis«   gestanden    haben    muss. 
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Die  Gelehrt«!!  habei]  ihn  wohl  stets  snr  zu  den  Efiiutleni 
gwechnet,  and  die  Efiostler  zählten  ihn  wohl  zu  den  Gelehrten, 
zamalen  da  Lorch's  Kunstrichtung  für  die  Künstler  seiner 
Zrät  etwas  Fremdartiges  gehabt  haben  mag.  So  kam  Lorch 
BDch  bei  den  Geschichtschreibem  zu  kurz,  während  er  ge- 
rade das  bot,  was  ihn  für  uns  so  wichtig  macht  und  was 
selbst  in  nnseren  Tagen  so  selten  ist,  d.  h.  er  war  Künstler 
und  Gelehrter  zugleich. 


Sitsuag  T«in  4.  liin  1876. 


Philosophisch -philologische  Classe. 


Ben-  Christ  hielt  eiu«n  Vortrug  übur: 
„Röinische  K  alenderntadien". 

Die  Nots  ISP. 

Varro  gibt  i»  aeiitem  Werke  de  ling.  tat.  VI,  27 — 32 
eine  Krklüruug  ävr  v«rscliii'iU'nen  Wlirter,  durch  welche  die 
oiuzelnea  Tage  dea  .Itthre«  mit  Bezug  auf  die  bttrgerltchen 
VerhÜltnigs«  ?on  oiiiander  tiutentchieilen  wurden.  Er  hatte 
ikbei  gaiix  uiigcuschi-iulich  die  KulcDdcr  fteiii(>r  Zi>it  mit 
ihren  verschiedenen  Zeichen  vor  Angrii  ond  erMrterte  an  dur 
Haud  denelW»  die  BogriffK  dies«  fa«tns,  dies  comitiali!',  dies 
nerastns ,  diot  intorcisnH  etc.  Aber  eine  Nota  «rürlert  «r 
nicht,  der  wir  m  oft  iu  den  aus  erlialteueu  Kalendsrica 
begegnen,  die  Nota  N>.  .Ied«iii  Leser  uiui»  diese  Krüchein- 
ting  autruUeu;  Merkel  erklürt  ne  in  s«in«n  berühmten 
Prolegomena  xn  Ovid.i  EVilen  [>.  XXXVII  auH  Kwei  Gmnden: 
Itrininoi  iuter  die«  hominum  canra  constitnto«  Iocuh  his 
foriatis  diebas  nulliu  erat,  deJnde  Varro  uon  enarrat  qoae 
in  &stis  |)eri«rij)la  ftierunt,  oed  vocabula  quae  in  hominum 
ore  esseilt.  Der  eine  dieser  beiden  GrQndc  ist  m  wenig 
stichhaltig  wie  der  andere;  der  wahre  Cirnnd  lag  darin, 


CAritf:  BömiKht  K<iUader$i»iditm. 


177 


dont  in  <Ier  Zeit  dn  Varro  eich  jene  Nota  in  d«m  rümi- 
aäieti  KslemJer  aoch  gar  nickt  Gin<l,  dum  (liutcllic  vielmehr, 
wie  Utiscbke,  t\»x  »Ite  römisclic  Jahr  S.  209  Bchon  richtig 
n-ksntit«.  en4  in  (l«r  Kais^rzeit  auflftm.  Di-r  Beweis  daftlr 
li^t  uns  arkundlich  iu  den  ältc!<t4:u  <k-r  uns  erlialtenen 
KiüenitArien,  in  dm  fast)  Ptocisni,  Tnscalani  und  Venasim*) 
vor,  und  zwar  Rlr  die  zwei  Eategorieii  tou  Tn^n,  wi«Iche 
später  die  Nota  |Sj*  erhi«UeD,  die  politischen  Festtage  und 
die  bcBannten  Feiertage.  Es  tat  Ton  Bedeatnog  fOr  die 
Sache,  getrennt  xa  untersuchen,  wie  jede  dieser  beiden  Arten 
TOD  Pesttagen  im  hnnff.  der  Zeiten  bezeichnet  warde. 

PolitiBche  Feierlage  6nden  wir  gar  nidit  uotirt  in 
den  f>flti  Tuivulani,  inilem  darin  der  GebnrtsUg  des  Cümr, 
dw  12.  Juli*),  die  gewAholiche  Not*  C  hat,  üei  es  non, 
da»  jener  Kalender  vor  dem  Jahre  112142,  in  welclieni 
die  Feier  jenes  Tag»  nach  Üio  47,  18  angeoidnei  wurde, 
ahgefa«r4  worden  iai,  sei  es  dass  zur  Zeit  )iein<.'r  Alifaxüinig 
noch  nicht  ilie  politischen  Feste  dorch  eiue  Veränderung 
in  der  alten  Itezeichnung  der  Tage  gekennzeichnet  am 
wi'rilcn  plk-gt<.-n. 

Darob  l'insettung  der   alten  Nota  C  in  F  >»t  der  aaf 


1)  Nicht  nrit  ([leicher  BMlimnithuit  liüut  rieb  dsMcIlie  von  den 
fuU  Ssbini  iNo.  T  bri  VommMn  im  Coip.  inner,  kt.}  behaupten, 
Atlcriiagx  (t«ht  Ea  doiMlbHi  nach  den  Id<fi  keine  Kotu :  nbcr  tlivü«!!)« 
fohlt  iMcti  den  Idca  »tth  in  den  futi  Tnllcnn..  wdebv  loiut  AU  aiu- 
K«tiil>)Dt«  Nfrtinit>)(  der  E.-\laoniilt  bsben.  T»**  BnchtUbci» trieb  hinter 
MED  (11.  Oct.^  und  AVC  |12.  Ott.)  gebSite  •  ffeabar  tat  Kola  N 
iKbwcttich  f<P)  dv  betreSniden  Tage,  and  d«t  letitc  BoehiUbe  voo 
FOt^  t*l<!)  und  ARM  <15.  u.  19.  OcUt  >t*1<t  uich  einer  freund) ielien 
Mlttbziliiag  J«  IlLTtn  Klcitncr  •□  unmiitclW  tur  •lem  Brnrh  dcx 
SteiiMir,  lUn  wach  ta  ilir*on  Tatzen  eine  Xota  auf  dem  nra^rSngllchen 
(«ikUadigEn  Kalender  g««(aiid«n  haben  kann. 

3)  Dan  Ainn  wirklidi  der  Gebnrtgtag  CJUan  irai.  werden  wir 
im  Xä>plt«l  gegen  UomniMn*  Anft«htBQg«n  aarreeht  in  erhalten  mehen. 
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Ji'n  23,  Si*pt*mbi>r  falk'udv  üi'btirlstiig  diM  Kaiscrfl  OetaTia 
in  deu  fnsti  Piociaui  um]  SubiDi  bczeichuet.  Deuu  dieser 
Tig  wsr  sweiMsohno  ehemals  du  dio8  comitialiii  nad  «r- 
hielt  erst  das  Zeichen  F  als  a»  demselben  der  Geburtstag 
des  Kuixorf  gefeiert  wurde,  wie  \a  dem  erstell  der  ((eiuiiinten 
Kalender  ausdrücklich  durch  diu  B«i»chri(l  nngMlciitet  int : 
ter{iae)  ex  SC.  quod  in  dies  iiiip.  Oft«8ar(is)  natalis  est.  Be- 
nclit«iu*werth  i^t  daVi,  A»»»  die  fanti  Sabini  erst  uach  dem 
J.  735  abgefoBttt  suin  künneu,  weil  iu  difiwlbL'u  die  Augu- 
stalia  aofgenomtiien  sind.  Also  datoaU  noch  im  Jahre 
19  ▼.  Clir.  kaunt«  iiiad  die  Nota  hP  uioht.  oder  machte 
doch  von  diTwlbeu  noch  nicht  allgemein  Oebrauob.  Ich 
habe  mich  in  dieser  vorsichtigon  Weise  atuigedrtivkt,  weil 
die  Nota  N*  iwreita  iu  den  fasti  Allifani  vorkommt,  welche 
Mommoeu  CIL.  I,  'JtH  vor  da»  Jahr  725  »etxt,  weil  iu  den- 
selben der  2S.  Äng..  an  dem  die  ara  Victortac  geweiht 
wurde,  noch  nicht  als  Feiertag  erscheint.  Jedoch  vermag 
ich  nicht  Mommsens  Argument  hier  unbedingt  gelten  zu 
la.ssen.  Cawius  Dio,  auf  den  sich  allein  Monimsen  stützt^ 
erwähnt  41,  '12  nur  eine  Statue,  nicht  auch  einen  Altar  der 
Nike  und  .'«iigt  durchau^t  nichts  davon,  dass  damals  t,  J.  725 
zur  Feier  der  Anfstellaug  jener  Slatne  auch  ein  Festtag  an- 
geordnet wonlen  »ei.  Ea  wt  daher  möglich,  da»i  der  Feier- 
tag mit»immt  der  Ara  erst  einem  spSteren  Aolass  seine 
Entstehung  verdankt,  und  ich  linlte  an  die:ter  M!lglich- 
lichkeit  um  so  mehr  feitt,  weil  selbst  Ovid.  der  in  der  ersten 
Bearbeitung  der  Fasten  durch  seine  Verbannung  i.  J.  9 
U.  dir.  iiuterhrodien  wnrde  f».  Ovid,  trirt.  11,  519  ff.),  im 
Eingang  jenes  Werkes  I,  45  —  62,  wo  er  die  verschiedenen 
Kaleudenceicben  erkliirt,  der  Nola  fsp  noeh  keine  KrwKhn- 
ang  thni*). 


8}  £■  erwähnt  swarOvid  mchr*ra  politiacb«  Feirrtage  dw  Knincr- 
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Dnrch  jtnee  F  ward«  nau  allndinK»  der  politische 
VtKtU^^  über  «eine  frühere  Kaogstofe  erhüben ;  denn  während 
m  den  din  comitnlce  Kecht  aaf  dem  Kornm  gt^proehaa 
and  YrttlunrerramminDg««  gehalU-n  w(^«n  durften,  war  daa 
Ivtztere  au  den  dien  fast)  «u^eacbttHnen.  Aber  warum 
wiblte  man  nicht  gleich  die  Not«  N  für  die  nea  eing<»- 
ricbteten  politischen  Featiage?  Man  könnte  denken,  das 
■ei  mit  Rücksicht  anf  daa  rechtauchende  Publicum  g««cl)eheu, 
das  ohnebin  bei  dm  rielen  religtüMo  tV)<*rtngeu  und  i^pirlim 
eine  prompte  Bechtspflegg  stark  rermisffte.  Aber  wahr- 
acbeialich  war  dabei  mehr  ein  anderer  <!e«ichUpuukt  moHs- 
gebeud.  Aa»  Gellins  4,  9.  5,  17  und  NoDiu;>  nuter  atri  p.  7S 
»fthen  wir  nämlich,  dass  schon  sor  Zeit  des  Nigidii»  Ftgnlos 
nnd  Vexringt  FUoea?  die  Menge  anter  einem  di«  nefiutns 
einen  üuglUckHtag,  einen  dies  religiosns  rerstaml,  und  selbst 
ei»  nin>t<r [gütiger  Schrifbiteller,  Saeton,  gebraucht  im  I^ebeu 
des  Tiberios  c  &3  vielleicht  auf  Oruiid  des  W'ortUutes  eine« 
gleichzeitigen  Senatsberichtea  das  Wort  iiefa<itii.-<  iiti  glttjclten 
Sinn:  Agrippioam  criminosiissim«  insectatu»  v^t,   cum  diem 


telt  ituL  I,  709.  II,  127.  UI.  4W,  IV.  379.  IV.  9iP.  V,  £97).  abm  or 

[  .lint  aoeh  Enignttw  an*.  *ie  die  Einniümic  von  Akundrien  (S7.  Min], 

oOeieO  gebiert  wuTden.  nnd  K«'l«i>kt  «nilcrcr.  wie  der  Verleih nng 

IniperatortiUb  au  OcUrikn  (IV,  6'3).   dio  im  Kalender  keine  Be- 

^•cktsBg  gxfondui  hatten.      Vor  Vollcndaugr  <tcr  twciten  Bearbeitung 

4tr  Paitra  war  mar  gcirim  die  Nota  f<P  Mgvmoia  verbreitet,  ttbor 

4a  Di()it«r  Bocbtf  «ic    nicht  dcnkwBidij;  ^nuK  flndna ,   am  ilcHlialb 

\ia  betnfftadra   Puaus   der    creteo    Aaagabe    nmiaarbciteD    oder    lu 

[figuncB. 

Von  WieUiffkeit  ist  in  iitMr  Fnge  such,  dm«  in  der  ättosten 
i\t,  aa  der  di«  Einfühniag  uo»  pulitiachcn  tii-donklHf^es  erwühnt 
wird,  bd  Cietro,  np.  >d  13nit.  I.  13,8  n  citifurh  hpiut:  Kk»  eaita  D. 
Brat«  libetato  cnn  IkotiMtnint  illc  cint-iti  dici  illDii««8t  ideniijuc  cmu 
fouli  iiatalU  «8Mt  decNTl,  nt  in  fiwtis  ad  cuni  difin  Bruti  iiomca 
BKriWetar,  in  eoqse  mui  niiUoruin  ei«(D|>lum  ««cutu»,  qui  liuuc  tionorcni 
OMlieri  LucotiM  tribacmnt. 


leO       SUtimf  der  fliitlu.-piüi^.  Oattt  twm  4.  MArw  1S7S. 

quoqne  natalem  eius  iater  aet&atos  ruferenduin  sunsisseL 
Wann  uim  auch  gleich  dio  gelehrt«»  Jumti^D  aui)  Unun- 
Diatiktrr  dux  Wort  itncliTs  deuti>t«ii,  »o  movliti^n  doch  die 
kaiRerlichen  tloficute  die  Oble  Nebeabedeutang  des  Wortes 
mcidfMi  and  licbei-  d«u  Oeburbitag  des  K«i««r«  in  deu  Kaleii* 
dem  mit  F  al"  niit  N  b^teichiMtn. 

Eine  andere  Bozeichuutig  dvit  politiocheu  Fufttuget:  Hegt 
uns  in  einem  kleiuen,  von  Pigbi  im  C^mmentar  zu  den 
Mftffeiaclieu  Ftksti^u  licniusgpg«bdien  leider  jVtat  »erhören 
gegangeutu  KHlcndcrbraclistück  vor,  wo  der  Gebartstag 
de«  Kaisets  Augastns  (33.  Seft)  and  der  des  Geruiaiiicuis 
(31.  Aug.)  mit  hF  bescichuet  i-^t,  welche  gleiche  Not«  auch 
die  religir>iien  Feßte  in  jenem  Kalender  haben.  Uut  Pigbi 
richtig  geli-scn ,  ao  ii^t  in  diesem  Kniender  dnrcli  den  /n- 
Batx  Fl  der  doch  ganz  ottVnbur  auf  fen'iitus  di<s  odi-r  feriae 
hinweist*),  die  flble  Bedeutung,  wekhe  in  dem  blossen  N 
gulegva  gewe.<>ei)  wüie,  gewi.4.<ter  Masten  paraly^irt  worden. 
Uobiigen»  kann  ich  immer  noch  nicht  mvin  Bedeakon  g<^n 
die  KichtSj^keit  der  t/esung  nnlerdrtlckeu,  da  in  der  tleit, 
wo  jeuer  Kniender  gettchrieben  wurde  (iwischvn  784  und 
790  d.  St.  vgl.  Monim:H-u  CIL.  I,  2110  u.  3-2ü)  längst  die  Nota 
NP  IBr  die  Festtage  in  allgemeinem  Gebranch  war  und 
sicli  athvu  Jeaeni  [vF  die  Bezeichnung  dea  24.  Scijt.  mit  N 
ftrioe  •ondeibat  gt^'uug  uuimimmt. 


4)  Hartmann  In  ««Iilmu  Bach,  der  orio  ludkioraia  8. 47  A.  8  ver- 
mutbot  in  NF  dnc  Aliküreun);  von  diM  ncCutni  fairtaii  aber  dicio 
Deulung  lillt  mit  dem  KclilanFiidni  Kiii«>nil,  dm  Uotnmimi,  Cbr«ii.  2.  A. 
8.  8.13  X.  Vi  und  CIL.  I,3ff7  fcvfcen  die  alt«  Anfinaang  dn  N*  mit 
atfatitu  parte  (x)er  Mfartnii  principjo  «rhobvn  liitl,  da«  nimllcli  (bt 
die  hklben  Pelerta^^.  an  denen  «a  anr  an  «ia«m  TbeU  Ae»  Tag«fl  Kccht 
n  tpteolien  «rlaabt  «ar,   ander«  Zdchcn.    iri«  EN  ,  Q.  R    C.  F., 

Q.  ST.  D.  F.  verwendet  WuiJen, 


Chrüt:  Bimittht  Eakudtnitdim. 
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Die  gewShuIicbste  also  nnil  in  den  aiciM«o  der  auf  tms 
gekomtneueti  Kitlenilitricn  itii);<^WKudti>Nota  lür  die  politischen 
wie  aacb  r>.0igi<jseii  tVrtU^e  vrur  N*,  ncI)«»  iler  xiob  nur 
in  dem  KaUmter  der  ArvalbrBder  aacb  noch  die  grapbiJMrbe 
Vamnte  M*  tiudet^)  tlitif^rTibri  wxr  die&eNotirung  jeileii- 
ImOa  sdioa  vor  dem  Jahre  857  d.  St.,  da  niv  b>:^r«its  lu  dem 
vor  jenem  Jahre  veo^ssten  Kalender  von  .Uafiei  dorch- 
gefOhrt  ist;  jn  Hie  ruuw  «clion  vor  dttiu  Jahr«  7'21>2d  in 
Gebrancb  geweseu  sei.  wenu  MomniHtti  mit  K«ht,  wae  wir 
oben  >^.  178  beeweifelten,  di«  Einführung  der  feria«  Victoriae 
in  daii  Jahr  725  »atzt.  Eü  wurden  nWr  «eit  jener  Zoit 
alle  [ivlitiM:lien  Feiertage  Hosuabmslos  mit  der  Nota  N* 
beteichuet ;  denn  die  wenigen  Ausnahmen  in  einzelnen 
Kaiendarien  finden  entweder  ihre  besotidfre  Krklüruiig  oder 
bAmhen  auf  einem  Vereehen  des  Schreibers  odt-r  Steinmelzen. 


Ti)  UoumiM'n  hat  In  der  Epfaeia,  «pigr.  1, 34,  indom  ei  an  Mliwr 
klt«fi  IVnt«ng  J«r  NoU  NP  turtniektg  fotbiclt,  d«n  äatt  ttuftcectoUt, 
daM  ia  den  Kalender  der  AnralbiUder,  der  «n1  nnch  ätt  VetOflcnt* 
Hding  dn  «ntcn  Bande*  d«  CK,,  eeroadeii  nnrdr.  da»  N  der  nbrjgea 
KkhniUrlcn  mit  NP,  da«  N*  d«raelb<;u  abt'r  mit  N'  bnviclinct  worden 
kel.  [)>M  rW  diRW  Untertcbeiduntr  nni  auf  cini-r  onvothtiindigen 
Senblnba  ilei  ThatbiRtandAi  bi-nth<.  hat  Itr^xm  in  t^mer  Pehlinttinn 
(kr  Ael«  fiatrtiin  or*aIiiini  p  COXXIV  aotgeeprocben ;  na«ti  Henien 
ste'  (  «ielnwiir  bei  den  politiachen  wie  rtligiAwn  l'eMtairvii  in  jenen 
ITute» uitwmlotbt  baJd  ?in  N*  beld  «in  hP.  D*  eomit  die  «liieNota 
nvr  all  riae  Variante  der  anderu  gellen  kann,  w  bleibt  ra  trott  der 
no  MonMniirn  ■.  a  0  etht>l)enen  rpigraphiKben  l)rdeiik«ii  »alinriivin- 
liek,  da««  ia  dem  N  die  twct  or»t«n  Bnchitaben  lon  NEffmln»  ent- 
laltra  «iad.  Oder  durfte  nun  in  jener  Nota  eine  VriinUcliiinK  der 
beiden  tA*n  «raihntm  Ueietebnun^weieeo  der  Feetlnjfe  flnden  nnd 
dlefellie  deinaach  mit  Mefantai  PeTialus  Parmi  eilet  Nefiutu«  Ferio« 
PbttUau  anflteen?  Icli  fllMt  werfe  nur  Jiuie  Fragt  »ii(,  ohne  iiire  Bo- 
astvortanc  iw  bejabenJm  Sinn  Teitietcn  lu  wallen.  Nmnenitidiajiriclit 
Krfa  dioe  Dcntnng  die  Nolirang  dn  lü-  NuTembci:  EID.  ^P 
Feriae  leri. 


(82       SiUiny  drr 


4,  (Satt  wm  4. 


Es  ratlwhreii  aWr  de»  ihn«»  xukijiiiineiideu  NP  unil 
hnben  Btatt  diesem  Zvicben  ein  C  o<lor  F  folgeudu  'Vaffr. 

29.  Jiui.  und   10.  Miirr.  in  d«ii  Pdluiütt., 
5.  P«br.  in  den  Maff., 
S.  nnd  .1.  Aug.  in  den  Vall.  Pa^Un. 

Von  diesen  Tagen  ist  dvr  lU.  März  |^r  niclit  xti  den 
AtLinaUmea  kq  rectineu,  da  die  Ferien  <üe=«ä  Tugcti  i-mt 
i.  J.  15  n.  Chr.,  also  uocli  der  AI>fai»i]ng«x«it  der  Präne- 
stinischi'D  Fasten  gestiftet  wurden,  und  dw  GIowki%  welche 
jene  Ferien  bezeugt,  erst  von  späterer  Hand  herrfilirt,  h. 
Monunaea  CIL.  I,  29&.  Hine  gleiche  lÜDt-tchuIdignng  läsflt 
sich  für  den  ■19.  Jaunar  nicIit  geltend  machen"),  «o  ilu«« 
uiau  hier  also  zur  Annahme  ciuea  Irrthams  seine  Zufluelit 
Debmen  muss,  wenngleidi  ein  durartiges  Yeraehen  in  den 
tmust  so  HOrgfSUtg  redigirteu  Fasten  von  Präneat«  anffüIUg 
ist.  Wenn  «otJanii  im  Maffeischen  Kalender  der  5.  Febr. 
ein  N  »IaH  eine.«  NP  hat,  no  kann  dieses  obuebiu  bri  dem 
rielen  Dngenaiiigkeiten  jenes  Kalender»  wenig  auffallen; 
aberdii-i«  tH  <v  aber  aucli  noch  zweifelhaft,  ob  die  Ab- 
fassung de«  Kalenders  vor  das  Jahr  ~fy2'2,  in  welchem  der 
5.  Febr.  Eum  Andenken  au  den  dem  Kaiser  Angiüttus  er- 
th«ilt«»  Khrentitel  pater  patriae  znm  Feiertag  erhoben 
vorde,  gesetzt  werden  darf.  In  den  Vall.  Fasten  endlich 
darf  die  Anoabuie  eine«  Versehens  nicht  befremden,  und 
mocht«  obendrein  der  Schreiber  dureh  die  Xotirnng  N. 
FERIAE  zmn  2.  Aog.  und   SACRIFICIVM  PVBLICVM 


6}  AnsdrDcklieli  «•nlchart  micb  Herr  Dr.  Zipiieror,  der  dj«  Oe-^ 
OQUltkMt  hatte  niu'jto  Stellea   im  OrifflDal   der  priine«tin!eclieD  Fast 
aoehmal«  elaioiohaD,  dte*  die  Glouo  lau  29.  Jan.  vuu  der  eiKteaHaad^ 
hnrUiR.     Denellw  theUt«  mit  auch   mit,  da«f  iniii  U.  Jannar  nacb 
VITIOSVS  EX  diu  bcMm  ßuclMtaboi  S.  C.  Tea  aeoerer  tland  tu- 
gsflllCt  Mka.   K  dM*  hi«r  Mommsen  gogn  Usrtaiaiin,  lum  r>,mi>rlica 
Katendtr  8.  21,  aicbt  gani  RecLt  behlll. 


Chrt«:  Somitelu  KtdttdmtttiM. 
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lUBi  &.  Ang.  dasaelbe  angedeat«!  glaDlwii,  was  iu  tler  R<^] 
durch  Oii-  Nuta  ^p  beieiehset  wnrde. 

WirgehiMi  zo  den  nltgiöMD  PoH'rtagen  ober.  Auch  bei 
war  die  NotiraDg  nicbt  die  gleiche  za  allen  Zeiteti. 
In  dm  tQMkuUuücbeD  Fa«t«u  steht  durchweg  nur  der  FoL- 
namc  obne  Angabe  it«  bürgLTÜchen  Charakters  des  be- 
trsSeodeo  Tage«;  in  den  Fasten  von  Vennaia  und  den 
MoDt«  Pincio  steht  hinter  nUen  Fvatnanieu  «in  N  i^oni 
Zeichen,  dass  au  denselben  nicht  Recht  getiproche»  werden 
dürft«.  Die  erft^  II«dactionMwei»e  wird  wohl  die  iiU«rt^ 
«ein ,  die  wahrscheinlich  auch  Varro  in  Mrinvni  Kalender 
vor&nd  nnd  aus  der  es  Kich  erklärt,  dass  auch  in  den 
jüngeren  Kniendem  manch«  Festtage  durch  die  Nitchl»s-iig- 
keit  der  Redactoren  ohne  eine  Nota  geblieben  sind.  Die 
l'rhebcr  fpDg«n  offenbar  ton  der  Meinung  ans,  daas  bei 
diesen  benannten  Festtagen  eine  Angabe  des  bürgerlichen 
Charakters  nicht  nothwendig  sei,  weil  ee  sich  von  selbst 
verstehe,  dan  an  Ferien  —  nnd  ao  hiesami  ja  die  Feier- 
tage ~  die  Geschäfte  anf  dem  Fornm  und  dem  Comitinm 
zn  rnlien  haben.  Indess  diese  Kalenfkrredactiou  mochte 
wohl  «infacher  »du,  aber  ihre  Schattenseiten  hatte  sie 
doch:  BUS  ihr  konnte  man  vor  allem  uicht  ersehen,  dass 
von  den  alten  Monaufesten  nnr  die  Iden  durchweg  den  Rang 
von  Feiertagen  hatten,  nnd  ebensowenig,  dass  es  nicht  an 
al|^  Kaienden  and  Nonen  erlaubt  war  Recht  su  sprechen. 
Aller  auch  von  den  JnbreMfesten  waren  die  Feralia  am 
21.  Febr.  und  die  Vinalia  am  23.  April  und  lH.  August 
dies  fasti,  ohne  dass  in  jener  alten  Kaleaderredaction  diew 
Sondetstelliing  nnged«-nt«t  war.  Uii-iit  al)er  in  der  'l"hat  ein« 
Angabe  über  dic«M  eigenlhümljche  VerhältnisH  in  dem 
Kalender  nicht  nnnütx  war,  mag  man  aus  der  Kchwnuken- 
den  Cnaicherheit  der  uns  erhaltenen  Fiixten  ersehen,  indem 
der  23.  April  tu  Maff.  ein  N*,  in  Präu.  ein  F.  und  dvr 
[187«.  I.  pbil-hM.  Cl.  a.I  13 


184      Sitnng  in  plbdw..jiUM.  CbuM  wm  4.  Mirt  1679. 

19.  Äug.  in  MafF.  und  Amit  ein  FP.  in  ÄnL  «in  F  uud 
in  Vull.  ein  NP  zum  ChKrateriAichen  bat'). 

Der  Forderung  fiint^r  groaucn  Angabe  der  r«cbtlicben 
Eigenncfaaft  aller  Tage  des  Jahres  sehen  vir  in  den  Kalendern 
TOD  Vf-DuMi»  tmd  Mant«  Pincio  naoligekommeu,  run  dcnm 
der  erster«  wahrscheinlich  t.  J.  746,8  geMhriebeo  lat.  Wie 
in  denselhen  A\f.  Feralia  niid  VinaUa  beseichnet  waren, 
k3nn«a  wir  xwur  nicht  hentimrot  sagen,  da  die  hetfeffeudvu 
Parti«)»  der  Kaleodur  nicht  auf  iin*  gckoniiti«n  sind  und 
in  den  ans  erlialtenen  Bruchstücken  nar  Jabreitrettt«  mit 
der  Nota  N  vorkommen ;  »her  darautt,  duxH  in  den  Vena- 
stniscben  Fasten  bei  den  Kaienden  nnd  Nonen  durch  die 
Beiieichen  N  und  F  angegeben  ist,  ob  aie  dies  nefasti  oder 
fawti  waren,  können  wir  verniuthun,  da«e  auch  die  gasonderttr 
Stellung  der  g«iannt«n  Jabresfeste  darch  den  Zuaatz  F 
bexeiclinet  war. 

Mit  deu  Xotae  dieses  Kalenders  war  in  Bezug  auf  die 
Werktage  nnd  die  sacralen  Festtage  allem  genQgt,  was  man 
▼emünftiger  Weis«  in  einem  Kali;nder  suchm  könnt«. 
Nichtsdestoweniger  finden  wir  in  den  jüngeren  Fasten  eine 
Aenderung  der  Chumktrrisirnng  der  Festlage,  indem  der 
Nota  der  meisten  Feiertage  ein  P  beigegeben  ist,  welches 
P  mit  der  Nota  N  den  Doppel bnchstalwn  N*  bildet,  nach 
dem  F  aber,  wie  bei  den  Vinnlit-n  des  19.  Aug.  in  deu 
fast.  Matf.  und  Amit.  als  selhstämliger  lluchstabe  erscheint. 
Aber  niohi  alle  religiniten  Festl^ige  tM^araen  dm  neneu  Zu- 
satz, einige  yiclmehr  behielten  ihre  alte  einfache  Bezeich- 
nui^  bei ,   mochle  nun  dieselbe  i»  einem  N  oder  in  einen 


7)  Vielleicht  tinrf  man  nui  diuom  Schwanti^n  ichiicn«»,  (low  Jic 
VtnalU  «nt  B|mt«r  lu  dio«  fa«ti  horalgcutit  irorJcn.  Auch  entchl 
luSB  vm  d«t  lQi;k«DL«ft«n  Glosa«  4er  fsstl  Pränettliii  doch  immer  *o 
vl«1.  4asi  die  ViaalU  %ta  2S.  April  keise  Ferien  liiklten.  BoschUii»- 
werth  Ul  <*  oocb,  doM  in  itea  faiti  Fatii.  die  Feiuliu  koluD  Not«  lial- 
getetit  babcD. 


Chrift:  Simitc^  KaleHdenUtäim. 
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F  Ijösttflirn.  ßm  dieser  üntcrsclieidung  der  Feiertage  mit 
N*t  FP.  N.  F  ward  nnn  allerdings  nicbt  in  allvn  Kalen- 
dark«  DMxh  einvr  g'^'^n^^'*^^"  •  ge^etxlich  nonnirteii 
Uetbnde  verfahren;  gleicliwolil  aber  laswen  aicb  die  leiteudeu 
GrnndsUxe  noch  uiit  Bestimmtlx-it  erkennen.  Die  Ungleich- 
aümigki-it.  welche  auf  dt-n  Mangel  einer  gesetzlichen  Kixir- 
nng  schliessen  täast,  miige  folgende  Tabelle  ventnaobanlicheu: 

15.  Jan.   CAR.  »ine  not*  Maff.'>KARM.  SP.  Piuen. 

21. Febr.  FERAL    s.  a.  Farn.  FEHAL  F.  MaiT. 

8.  «.  Muff.  NON.  N.  Praeu. 

«.  a.  Maff.  NON.  N.  Ven. 

a.  n.  Ant.  l'ÜPLIF.NP.  Mff.Amit. 

«.  u.  Korn,  picti  NÜN.N.Mff.AmitAnt. 


&.Aprü  NON. 

5.  Jnni  NON. 

5.  Juli    POP. 

7.  Juli    NON. 
Vl.Jnli    LVCAR.  s.  n.  Maff. 
23.  Jnli    NEPT.     9.  n.  Maff.  *) 
17.  Aog.  PCR.         «.  n.  Vall. 
U.  Okt  MEDITR.H.  n    Maff. 
17.  Dec.  SAT.  *.  n.  Maff. 

19.  März  QVIN.  N.  Maff. 

1.  Okt.  K.OtT.N.Maff.  Ost.  Amit  K.  OCT.  fsP.  Arral. 

VIN.  FP.  Maff.  Aruit. 
VIN.  M\  Vall. 


LVCAR.  N\  Amit 
NEPT.  N».  Allif. 
PORT.^P.Mff..\^l.Äll. 
MED.  ^P.  Amit. 
SAT.  NP.  Amit. 
QVINQ.  NP.  Vat. 


19.  Aug.  VIN.  F.     Ant. 
a3.  April  VIN.  N>.  Maff. 


VIN.  F.  Praen. 


9)  BwAtlMklit«!  m«i  lU«  ghithe  tVhlen  ilor  Nota  M  LVCAR. 
am  21.  iali.  m  «rgibt  iiät  die  VanunthiinK ,  dam  der  Schrcibar  dw 
lf«fr(ii«heD  Aalender«  dl«  BelfllgiuiK  eiuer  Nota  nicht  mobr  fDr  nSthifr 
biclt,  nacMeBD  er  »ein  t^  Wrulta  dorn  iwei  T*ge  tavoi  Ton«ictin«tcn 
fleMiBimlgen  Fw(«  b«igewtit  luite. 

9)  Il«i  d«a  NejituitHlia  uud  Saturiiulia  urklSrl  tlcb  Tiullelchl  da« 
P«Uea  der  Nota  in  dem  MaffRiacUcii  KultmiliT  ilnrituH,  diu»  d«r  Schreiber 
ain  «ntea  Tag  dar«h  drn  '/.aeaU  ludi.  atn  zweiten  itureli  den  KiM&ti 
(niaaSat  dfo  Churaktcr  de*  Tsifo  scboii  hinlänglich  lM«uiclin<.-l  glauWo. 
Us  aber  deiielbe  an  aDderon  Keitta^vn  ttntx  almliübcr  '/.uMttc  Ak  NuU 
do  Tag«8  aufib,  m  mdcbte  tdi  tber  nacli  kior  nina  blaue  Nuchlüiiiiit- 
kell.   aet  «a  Am  Schreibers,  wi   es  du  St«iiiinetxon ,  aDnokniRn. 
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Dazu  koinint  »och,  Atis»  in  den  faM.  Vkll.  and  Sab. 
die  IduH  Ifuiiie  Nota  iuWti,  wälircnd  Ihuen  soost  die  Not;i 
hsP  beigegeben  tat,  and  daSB  daa  gleiche  Fest  der  Vinalia 
am  23.  April  und  l'J.  Äug.  in  dem  Maffeisclien  Kalfindor 
r«rschi«d<>)i  i-hurakterisirt  ist.  (Siehe  indes«  unten  Aam,  17.) 

Aber  trotz  dieocr  Unsicherhoit  XäxA  »ich  doch  erki'uuL-u, 
dass  die  Gelehrten  des  kanonischen  Rechts,  wekhe  diese 
neue  BeKeiclinungswciüe  einfUlirUm,  nach  einem  bestimmten 
leitenden  Gedanken  gewissen  Festtagen  kein  P  beisctKt«u. 
Vorei-st  gaben  sie  nÜmlich  allen  Kaienden  und  Nouen,  wenn 
auf  dieselben  keine  politischen  Ferien  trafen,  nnr  die  Zeichen 
F  oder  N  mit  einziger  Ausnahme  des  alten -Tahresanfangs'**) 
der  Kaleuden  des  Müm,  welche  vor  den  andern  dorch  die 
Nota  N*  ansgeujichuet  wurden").  Ausserdem  entbehren 
io  den  Ealendarien  folgende  Feste  des  Buchstabens  P: 


10)  Eine  iweite  AiUDahina  begai^oet  In  dem  Kalender  der  Arral' 
brüdei,  in  itm  der  1.  Oktober,  sii  J«m  seit  alter  Zeit  ilas  Momni  tIgSUi 

■orurü  gefeiert  worde,  «in  ^P  taai  Uciieiclim  Wt.  Wahnwheinlicb 
aber  haben  wir  es  hier  nur  mit  tiatw  Irrthnm  Ae»  Sleisinetieii  in  tliuii, 
da  in  S  anJem  Kalendern,  HnlT.  Out    Ainil.,  der  l.OktoW  «in  N  bat. 

1 1)  Nach  diesnm  Gnini|>iitx  «ihielton  die  der  Junu  Monotn  betlijion 
KAL.  IVN.  kriD  NP.  wlewoh)  lie  in  lUn  Faston  von  Tenui«  ein  N 
lifttten  und  nichta  Tmurige«  dem  Tage  anklebte  Von  irriger  Toraus- 
BBljun^  f;ing  lloinmieii  bqk,  ala  er  im  lUni.  Staateiecht  1.  489  A.  4 
acliriek,  (Umi  iler  1,  Juli,  an  wckbeiu  «ehr  Ott  lümiicli«  MasJütrate 
ihr  Amt  antraten ,  du  Zeichen  de«  die*  nefastof  rellfpaana  habe.  |)a> 
liei  aei  hemcrkt,  duM  nchnn  in  einer  weit  friDieren  Zeit  alle  KalendHD 
niid  Nnnon  von  dir«  nefasti  auf  dies  fa^ti  herabKMedt  wenien  war«D, 
mit  Aiignahme  derjenigen,  welche  eutw(>3er  mit  einem  gtüMereu  iiiebr- 
tiglgen  Feste  iDMmmenhinKen,  wie  1,  nnd  S.  Febr..  h.  A^il.  S.  Jnni. 
1.  und  T.Juli,  [>der  duKh  die  Weih  ung  einei  Ten  pell  oder  eine  soontige 
religiüsp  Handlung  geheiligt  war«n.  In  ktutfro  Katpgorio  gchAit  aii»er 
den  1.  Uirx  mi)  I.  Juni  der  I.  Oktobnr,  an  d«Bi  dl«  Mcrm tigilll  »ororti 
g*fciert,  nnd  der  I.  Deormb.,  an  welchem  den  Neptna,  der  Vena*,  dar 
PietM  and  andern  Oitlern  C^fer  dargebradit  wuideo.     Bia  Qniud, 


CKrittt  iCönüeAc  SalndtntiuUM. 
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21.  Kcbraar  KcniUa  F-  Ülaff. 

■2i.  Februar  ßegifugtum  N.  üaS. 

19.  April  Cereatiii  N.  iaü  iu  cirvo.  Uaff. 
9.  11.  13.  Mai  Lemnria  N-  Msff. 
a.  Jnni.  Vestali*  N-  feriae  Veiitae.  M»£Koid  pjcti*'). 

II.  Juni.  Matmliu  N.  Muff. 

13.  JonL  EiduB  N.  Ma£F '»). 

Ant'  ganz  sicherem  ßoden  «tohon  wir  nun  allerdiogs 
hivr  niclit.  du  bei  der  üngenaiuRkeit  des  Maffeisi^heit  Ka- 
lendera  mäglicber  Weise  aoclt  hier  in  einzelneD  Füllen  irr- 
IhOmlicli  «in  N  *tatl  oiaw!  M'  gwetzt  sein  kann.  Aber 
die  N  der  Leniuria  im  Mai  und  der  drei  beuachbarteu 
Festlage  im  Joni  atOtzen  sieb  j^egcnscitig ,  und  anssor- 
ilfia  «intl  die  pbungenannten  Tage  und  die  Peralia  im 
Febrnar  auch  nocli,  wie  bereit«  Mouihuien  0 1 L.  I,  373 
richtig  t-rkanuttf,  durch  d«n  gleichen  Charakter  verbanden. 
Denn  sie  alle  wareo  diee  religiosi  und  <!eu  untenr<iiHah«n 
Göttern  goweibt.  An  den  Ke»lien  uud  den  Lrniani>a  klebte 
dieae  BSgenscbsft  dem  Tage  selbst  an;  denn  beide  Feste 
habe»  von  den  Siwudea,    die  an  den»elbe»  den  Manen  und 

wosbatb  <Ua  N«nea  itc»  Hai  «ine  Sonden  Uli  an  g  hitten  «ioDehinoa 
■ultni,  Ij«^  nicht  tot.  tia<l  ich  Kebo  lUher  den  VcDuainiiichtfn  F^t«n. 
«oldic  dieMO  T»g  mit  F  lieieichnen.  vor  den  Mnffeiithcn.  weicht?  üiin 
ein  N  Keb«n,  itm  Vonag.  Das«  aber  <^lieuia1ii  all«  Kaleodoo  lo  ^ot 
wie  dk  lAat  Fttita  twru,  gilt  unlcr  alti'n  wie  Deucii  Fur«cbern  uIb 
«nageiiacbt.  Vaa  cin«t  übnüchrn  Stellung  dur  Nur>«ii  hat  sich  viel- 
Ickbt  uiii  Anieicbcn  dnrin  crhult^-n,  diua  dit;  Quüiitüren  regcliuüaniE  »n 
i(pn  Nonoa  An  D<«nnbcr  ihr  Amt  antreten. 

12)  iaf  illeM  gemalten  römi»cheo  Puten  ist  lodesn  in  diCMT  annercr 
Pnf»  k«lB  Ouwicht  cv  le^D,  da  möglicher  Weis«  iu  ihnen,  wie  in  dctn 
KatondcT  roo  Veniiu»  all«  Wuinntun  Fciurtas^  dai  ^uiclien    N  hutteo. 

ISl  l.alriie  Im  nach  Moiiiiiima  IM*,  ab?r  dicncr  Lonn^c  g«\x:  ich 
■m  M  «ealg«!  »w  der  der  «odern  IlemuBgeWr  ilun  Voriog.  iils  di^r- 
wlW  Urand,  «cl<ih«i  d«n  T»,g  der  Votta  uud  Uttter  ^lata'eln  N 
jcab,  auli  (Kr  iu  Idea  galt. 


Sittwtg  der  phil<»-phiM.  Clas»!  ewi»  4.  MSrs  li 

Upistern  der  Todtt-u  durKebmcbl  wurden,  ihren  Nanieu'*). 
Die  Vesta  aber  and  JUter  Matutu  waren  Licbtgotthuilvn ; 
sie  selbst  also  hätten  ihren  Tagen  nicht  einen  von  den 
andi;rvu  F«icrUg>7D  abweichenden  Cbarakt«r  aufpiägen  kSnnm, 
was  sich  auch  in  der  ße!»:hrift  feriae  Vestae  aa^Kiidrücken 
i«chcint;  iilwr  ditwelb«;«  tiuk-n  in  eine  Zeit,  weleltc  de»  auUr- 
irditcbvn  Göttern  geweiht  war  und  als  eine  Zeit  des  religiösen 
Bannes  galt.  Das  ist  mit  Worten  bezeugt  von  Orid,  foRt. 
VI, '219  fT.  und  in  einean  Brauche  versinnbildlicht,  den  nun 
Fefltns  p.  :J50  also  boecbmbt:  (PenuK  rjocatur  locnK  intimu.'« 
in  aedu  Vestae  segetibus  saeptua,  qoi  certis  diebos  circa 
Vestalia  aperitnr,  ii  dtoä  religiosi  vocantur.  Den»  dii»eH 
OetTneu  der  Grabe  im  Ve*-t«t«mpel  erinnert  lebhatt  an  die 
Ceremonie  des  mundus  patens,  ron  der  Varro  bei  Alaoro- 
bios  $at.  I,  16,  18  sugt:  inundns  cum  patot,  deorum  tri^tlum 
at<iae  infecum  <|UUAi  iauua  patet ;  propterea  nou  modo  pntü- 
linm  committi,  Teram  etiam  dilectum  rei  müitaria  causa 
habere  ao  militem  profioiaci,  navem  solvflre,  nxoreni  libernm 
quaerendorum  cauan  dnccr«-  roligiosum  est").  Das  N  also, 
womit  in  den  Kalendern  die  Tage  von  9.-  14.  .loui  be- 
xeicbuet  sind ,  bezieht  sieb  auf  «iuen  gebeimnissvollen, 
cbthoniscben  CuU  und  verhinderte  auch,  dass  die  innerhalb 

14)  T>ftnach  wllU  tnAa  «rwArUn,  daw  auch  dip  LitrenUlii^n  am 
23.  Dee.  ein  N  nod  nicht  rin  |SP  witn  BeUelehen  hättan  bekomiueti 
»ll«n,  <Ib  au  iliu«n  dar  Aira  Lorcnlin  pi»«ntirt  vrurdc  (a.  Moniumen, 
]>io  echt«  und  Ai«  falsche  .i<«n  I^rmti*  S.4  f.).  Viclldcht  nlier  er- 
hielt«» dioMilbci)  ein  N*.  <T«ü  derT^  lagl^icb  als  Ptlertsg  do«Jnpit«T 
ytaim  lotl)  galt;  s.  MommeeB  a.  a.  0.  Anm,  3. 

16)  V«Tg:lelct)c  auaerden  PpHoi  jr.  IM,  s«rtiu»  im  Acnels  111,  la* 
und  Plulaieh  Im  T^ben  d*s  Itomoln»  f.  11.  Zu  beariit«D  Ist  aber.  da«P 
Ait  Tage,  an  welchen  der  Jlnndna  t.'cSflnct  wurde,  2t.  Ang.,  5.  Okt. 
und  8.  Nov.  nicht  mit  N,  wndfim  mit  C'  in  den  Ealcndaricn  bexeicbnet 
■ind  und  dMsngar  auf  den  34.  Aag.  dl«  Pariea  derl.ana  ia  GraacotUai 
AelcD.  DitaM  »dieint  u  bewelsan,  <lasa  ilk  CarMnool«  nicht  auf  ataat* 
lieber  luatJtDtiou  beruht«,  oia  iiM  sie  ati  ciagetillut  wurde,  Batbdcn 
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Zwl  fellpoden  Feste  der  Vesta  und  Mat«r  Matnta  da» 
UewShnliche  ileiclieii  der  FfWlagi-  N*  crliieltva  '*)-  Diese 
Verit&llnisec  urklsrn)  ee  nun  aber  aucli,  wi«  dl«  Cerealia 
am  19.  April  gleich&Ils  ihr  ursiirünglich«  N  b«liaIt«D 
unten.  Denn  anch  diut  N  difloes  Tugea  stehl  in  Zusammen- 
häng  mit  dem  N,  welches  den  voraiu^henileu  Tagen  des 
Monates  April  beig«*e(zt  iai "),  und  woittt  diirauf  hin, 
d«8s  niiui ,  wie  ^ebon  die  griechische  Herkonft  der  Prie- 
«tvrinea  der  Cere»  (fgl.  Cic.  pro  BalW  24,  r>5)  andeutet, 
den  rßnJMhen  Colt  der  Ores  mit  den  eleasinischen  Mrste- 


ilw  Ra)»il«r  ein«  (tarn,  t»<hi  mthr  lokiit  tn  SDd«nide  Form  ang«- 
MMnaea  tialto 

16)  Di«  OeremoBte  Aa  ftnm  Klieint  ein  hohe«  A)Ur  in  batien  und 
lall  dar  jadtaUl«  altm  Nota  in  1&.  Juni  Q.  ST.  D.  F.  zu9.tiiim';ii- 
nhiocn.  Audi  Ut  der  ZauuBoaeiiliuig  Ae»  reiniK^nilonMyntitrk-iicultui 
■it  iet  Natnr  in  leincn  Fcncrgftttia  Vosta  boKiciflich.  Poch  nird 
ilcT  Mh»U|:i([f  Geb«imdi«ai9t  <r*t  ifiUT  als  du  Feot  d«r  Veatalia  und 
Hsbalia  ia  dm  Kalendti  «ingettttt  worden  sein.  Deuu  lioi  einer  ur- 
«ptagUdua  VnUadose  dn  mftteriSssn  Cultun  mit  den  VmUlien 
■ftvt«  nuB  «rvarten,  du«  die  T««talion  am  Scilla«««  des  Vfnin  und 
Bkbt  mitten  diJnji  tttaden.  Aach  iat  et  in  brachteu,  daas  am  5,  Juni 
d.  J.  4«6/288  d«ni  Oini  Pidiot,  and  am  8.  Juni  i.  3.  215  der  Mona  ein 
Tempel  g«««Uit  wurde,  <n»  Khwerlicli  geictioljon  wäre,  wenn  man  »clion 
dunaU  die  Ta^   nm  5. — 14.  Juni  al«  die«  rvlt^iui  betri«litft  bütte. 

I7i  Die  Fältelt  mieht«  vom  5.^19.  od«r  rithtigfr  vom  5,-23. 
Apdl  nnd  endirt«  mit  d«n  Viniitia,  welch«  vielleicht  d«i«hn1l>  nach  in 
den  HaRHMh«!  EBlend«r  «In  ^P  nnd  oicht  wie  die  Vinalia  de« 
10.  Aufr  ein  FP  hatten.  Die  E'oicT  galt  der  Göttin  de«  Feldbaoe«, 
C«»«.  der  ßewkiitKrin  der  Ilotrden,  ralt«,  und  der  Sc^hinncrin  der 
(Hrtea,  Vena«,  derea  Feit  nun  »p£ter  ohne  BenchtunK  der  Abweichen- 
den Quantität  Kuf  den  Wein  (vlnntii)  hnog  und  mit  den  gtieohiiichea 
ttaeehnifevUtn  anf  eiae  Linie  «teilte;  erst  §pSler.  aelt  d.  J.  201  v.  Ch, 
k»m  daiB  der  atuIAndiuhe  Cull  der  Magna  Mater,  Die  Tufio  du»  Fntc« 
tr^an  aber  dorclun«  nicht  den  Cbaialiter  von  die«  relijtioMi.  woniholb 
MCll  dl«  In  die  Festi'.-it  fallendea  benannten  Feiertag«,  wie  di« 
FORD.  EID.  (»AL  VIN.  da  ISP  nicht  rin  N  in  der  Kaiienelt 
uhUltMii  mit  eiuiger  Awnabine  der  CER.  welche  man  damal«  mit 
dan  «iMuiaiscluB  Ujcterieiiealt  tn  Verbindiui|[  brachte. 


A* 


Sitnitff  der  philot--phiM.  CioMi  mm  4.  MSn 

rt«u  der  Demeter  iu  Verbimlnng  bracht«.  Alle  Mystmen 
aWr,  inEbpeondvrci  die  xwei  b«rUbmteston,  Aw  e)eiisiniscb«a 
und  aamothrakiadien,  pflegten  die  [.ehre  von  der  Unsteri>- 
liclikcit  der  Swle  uud  drehten  Mich  duhor  nioh*  icnm  kLeiDsten 
Theil  oin  den  clithouischeii  GehcimcuU  der  uuterirdischeii 
üöttcr.  In  dioHMii  ZuHumui«ubang  iM  et*  auch  uil^ht  ohne 
ßedenttuig,  dass  Orid  in  Keineo  Fwtea  IV,  417  ff.  das 
römi^tche  Oeresliest  mit  dem  griechischen  Mythns  des  Itaabe* 
der  pRworpiua  durch  i'luton  in  Verbindung  briu){t  und 
geradezu  von  Eiugeweibtea  oder  Mjrsten  (v.  536)  spricht. 
Wie  sehr  aber-  schon  früher  eleusinischer  Mj-5t«rieiicult  in 
Rom  vcrhrettH  war,  er^ii-ht  man  au«  dem  ieiunium  Cereris 
tttu  4.  Olit.,  welche«  im.Iabre  563,ilOI  uach  LiviuaSß, 37  t-in- 
g«fiihrl  wurde.  Bezüglich  des  Tag««  Hegifugiam  endlich 
k&nnte  man  wohl  vcrrnntheu,  da«8  aus  politischen  Motiven 
die  kaiNcrIicheo  Kalenderuiacher  den  Tag  der  Küuigsvcr- 
treibung  dttrcli  die  Nota  N  aU  eiuen  traurigen  beneichneii 
wollten.  Aber  in  c-incm  »olcben  Fall  liätt«ii  sie  gewiss 
Rchon  auti  [nilitiacher  Klugheit  den  gleichen  Cluirakt^-r  uach 
dem  Tage  ['oplifugiii  beigelegt,  der  aber  constaul  die  Nota 
Isp  hat.  Es  wird  daher  ein  anderer  Gruud  die  Nota  N 
1>ei  dem  Tag  der  KSnigsflncht  veranlasst  balx-n,  woraut  ich 
iu  dem  3.  U»pitel  xuriickkommiin  werde. 

Mit  der  im  Voran<4geheuden  geschilderten  Dezeicbuuiigs- 
weiae  war  nun  »rhlie^Lslich  bewirkt  worden,  dasa  die  politi- 
Kben  Feiertage  auch  äußerlich  auf  eine  Stuf«  mit  den  haupt- 
itiichlichsten  religi&üeu  Feiertageu  gesetzt  «ntcbicuen.  Man 
wird  gewiss  nicht  irre  gehen,  wenn  man  in  diesem  Umstand 
den  eigentlicheu  Zweck  der  in  der  Zeit  des  Angustus  und 
wahrscheiulich  erst  in  seinen  spiteren  Regierungsjahreu 
eingeführten  neuen  Br^eichnungsweis«  nucht.  Hei  den  poli* 
tischen  Pe-iten  wird  es  dazu  eines  besonderen  Henatebesdtlaases 
bedurft  habe»,  da  ja  damit  eine  Aenderuug  der  btlrgerlichen 
Nots  der  betreffenden  Tage   verbunden  war;  bei  den  rdi- 
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^S«Q  PeiertafTen  alK-r  bediu-nc  es  einer  sulch^n  gesetzlichen 
KwtMbcanK  nidit ,  da  aa  ihnen  nicht  Recht  g<>sprocli«D 
werden  durfte,  mocliteii  sie  nan  dio  frübvn;  Nota  N  behalten 
oder  dia  nme  N*  sDnehmen'*). 

Atta  dieser  Darstellung  geht  snn  aber  auch  berror, 
du«  die  oenerdings  von  MonusHen,  Chroo*  ^33  A.  12  und 
CIL.  I,  367  gegebene  Dentimg  der  Nota  ^sP,  wonach  die- 
mUm  am  der  alten  Bncfastabenfortii  N  ihren  Ürapraug  ge- 
nomineD  baben  nnd  nur  eine  grapLische  Variitnie  von  N  >iein 
soll,  diirchans  rerworFni  werden  mnes.  Di'nn  abgesehou  daton, 
dam  dAmit  das  pp  des  1!),  Aag.  gar  nicht  erklärt  wird, 
setzt  die»el1>e  auch  voraus,  das«  die  Feiertngi)  »dion  in  aller 
Zeit  mit  jener  graphischeu  Variante  N  bezeichnet  worden 
aeien ,  ans  der  sich  dann  alluiühlich  das  Zeichen  N*  ent- 
wiekvlt  habe.  Dieser  Voraussetzung  widerspricht  aber  diu 
Thabache,  dass  in  den  ält«n-n  Kaleudt^ra  ein  N*  oder  ein 
Aon  verwandte«  Zeichen  gar  nicht  vorkommt. 

BezQglicb  des  wirklichen  Sinnes  jenes  P  habe  ich  eine 
Zeit  lang  zwiicbeu  der  Auflegung  pnhlicn.'*  nnd  pums  ge- 
•chwaulit.  Für  die  «rstere  Auffassung  Echien  mir  die  häufige 
Erwähnung  von  pubticae  feriae  bei  Varro  de  Ung.  lat.  VI,  IS. 
19.  30.  23.  24.")   und   die   Untertcheidang   von    popularia 


* 


]8|  Nu  Am  NoU  haWu  wir  üab«i  ansrwlhlit  gelacsrn,  die  Xotn 
SS  i>n"  I^-  Hin  in  il«n  fu«ti  Vallcani;  dieselbe  findet  »leb  such  In 
im  D(4ae  Ludoaemw  In  SeU'h  Oramm.  lat.  IV  '2So.  aber  kjder  socti 
Siort  obM  Emimaft.  Dsm  a[v  aber  mit  asocr  etnctus  (die«)  anteel6)it 
werden  niQ»e>  ttigt  dl«  iuridl'^cho  Note  de«  Probus  bei  K<>il  IV,  273 
ntiil  die  ÜUiMo  des  Csto  b«i  P'stu  p  344:  {|aod  ta,  onod  in  tu  fuit, 
mtn  itata,  coleinnis,  cupilo  uncta  dmrraüti-  l>ie  «rÜAhto  Feier  d«* 
Ttlltn  ntAclit't  ich  aber  nicUt  auf  da«  Anclcnkrn  an  den  Tod  d«  E^tirtt» 
der  bj^aattie  CaMst  brnobm.  alx  Tielmehr  daraaT,  da»  d«r  IS.  Mün  im 
alten  rSeniKhui  Jahr  die  orttcn  Jahreuden  waren,  an  denen  das  plebpiache 
Fat  dvr  Anna  famma  (>.  M*ri]Uiirdt.  Handb.  4,  447)  gefeiert  «iir>Ie. 

19)  Damit  crVUrt  Dich  asi:b  *ollil«tidi(,',  «Mum  der  di»  SpptiinOD* 
tiuni,  wienolil  er  atn  II.  I><c.  naob  Lydos,  de  inena.  p.  IIK  ed.  Bek. 
ffefeUit  wani«,  bei  Vkrro  ent  bintcr  den  Satomalien,  Opatien  und  La- 
reatslicu  »teilt:  dcna  lie  waren,  uro  mit  Varro  tu  miten,  fertao  non 
poiiaU  sed  invntanoium  modo. 


1 92       Sitaing  itr  pha(u.-i>hiM.  CUmi  vm  4.  Man  l9t«. 

Kucra  tiD<l  gentilicia  itru  priviita  »aora  bei  Pratgs  p.  253  und 
MacrobiuH  Sat-  I.  Iß.  .1  zu  opredteu,  insbesondcr*-  aber  <Ior 
UiiiHt«u<1,  da»»  der  Oebniuch  der  Nota  NP  von  den  politi- 
schen Fe«ttii(;CTi  ausgiDf^,  welch«  ilnmit,  obwohl  bi«  thvil- 
weise  wie  die  natalea  Caesaris  et  ÄngUFtti  privater  Natur 
waren  (s.  Miicrobidx  I.  1.).  su  altgentvni«»  Volksfesten  er- 
hoben wurden.  Nichtsdeatoweaiger  entschied  ich  mich 
Rchliesslinh  filr  die  znerai  ron  Ilutichke,  das  alte  röiuische 
Jahr  S.  23S  aufgOKtelttr  I^eutung  von  puriiA  dins,  hanpt- 
sTiohlidi  desuhalb,  weil  ea  nur  «o  erklärlich  wird,  warum 
«inigc  der  relif^iüisen  Feiertage  das  N  l>ohaH'-u  haben.  Ea 
findet  sich  aber  der  Begriff  purus  nicht  bloss  in  der  Fntcr- 
scheidiin^  der  Tage  bei  Macrubln»  Öat.  I,  16,  24:  poätridie 
omnes  Kalendas  Nonas  Idus  atros  dien  habendos,  at  hi  dies 
u<>que  pracliares  neque  p  u  ri  neque  coniitiali^  «itsent,  .«ondem 
sagt  noch  Ovid  mit  Bezag  auf  die  Feralia  II,  55S 

ezspectet  pnros  pinea  taudn  die« 
nnd  mit  Ilexng  auf  die  Vostalia  VI,  2Ü3  f. 

melius  tun  filia  nubet 
ignea  cum  para  Vesta  nitebit   humo. 

Auch  in  ältprer  Zeit  warde  schon  nach  einer  gleichen 
Anschauung  der  dii'ü  Lup«rcalinm  am  15.  Febr.  den  voraaa- 
geheaden,  mit  N  bcxeicbncten  8ühn-  oder  Yorbereitnngs- 
tagen  als  der  gereinigte  Tag,  dies  Tebraatas,  entgegen- 
gesetzt; B,  Varro  de  liiig.  lat.  VI,  13.  34  und  Clntarch, 
Itom.  'i\.  ludcni  ich  nun  noch  die  Cilussc  der  Amitcrnischen 
Fasten  icum  politischen  Feiertj^  des  1.  August  'feriae  ex 
8.  C  q'nod)  e{o)  d(ie)  Imp.  Caesar  Diri  f.  rem  public(ntn) 
Iriatissimo  perieulo  liborul  zu  HilfA  nehme,  crgänse  ich 
folgender  Massen  die  Lacke«  in  der  dassischen  Btelle  des 
Festns  p,  165:  (neEas)ti  die«  not>ntnr  N  litera,  «juod  üs 
oefäs  est  praetori)  apnd  quem  (li'ge  iigitur  fari  tria  verba 
do  dico)  addico,     N  ^t)  P  (Uteris  dies  notantur  qui  ceteris 
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l]iD)nore(i  sunt,  q(aod  m  sepe  trisUssimis  pcricnlie  cives) 
liberati  sunt;  (jdeo  m  ileleclus  haltentur,  exorcitns  scril>)- 
untar  H  la  provin(<:ia«  itur.  ii:<(l«m  sucra  publice)  iD-stituta 
ficmt,  (et  ToU  pob]icl^  nuncupata  eolvi)  ei  unk's  sticrnri  so(leut). 


Geburtstag  des  C.  Julias  Cäsar  au  13.  Juli. 

Von  jeher  1i«bte  ich  es  in  nurmen  .Slntücn,  Km^rsi  di>r 
tjacb«  »alb*t  xu  I^eiW  r.a  geben  uud  «rxt  biittendrein  in  der 
gelehrten  Utenttar  mich  Dmzns«h<^n,  ol>  nicht  andere  bereibt 
XU  übniiohen  fkblOsaen  gekommen  tteien.  Die  Methode  hat 
das  (!ut<*,  das«  sie  einen  ohne  rielc  UmvO|;e  direkt  zu  den 
Quellen  fnhrt,  sie  hat  aWr  auch  manche  Entläuschuiigen 
im  Gefolge.  Eine  solche  Enttlaschung  erlebte  ich  aach 
bei  der  Untersnchiinf;  Ober  den  rieburtstag  (^sara.  Ich 
hatte  bereit«  die  ausftlhrlicbe  B^fßndnng.  dass  CSsar  am 
3.  Tag  vor  den  Iden  de«  Juli  geboren  »ei  und  da.ts  sowohl 
Urnmanu  wie  Mommseu  sich  geirrt  haben,  uiedorgt-^L-h  rieben, 
als  ich  beim  DurcbaebeB  meiner  Prc^^mmlitteratur  0)>er 
rümiaclw  AntiquitSten  auf  die  Abhandlung  dt»  Pror.  Zunipt, 
de  dictatoris  Cacaaris  die  et  anno  naialt,  stiess.  Der  VerlBSaer 
aelbat  oiler  der  leider  jetzt  verstorliene  Direktor  des  Fr.- 
WiUi .-Gymnasiums,  K.  F.  Kunke  hatte  mir  da»  I'rotframm 
gleich  nach  seinem  Erscheinen  i.  J.  1674  xugeeehickt.  aber 
ich  hatte  dasselbe  damals  im  Drange  anderer  Arbeiten  bei 
Seite  gelegt,  nm  mir  seine  Leetüre  anf  gelegenere  Zeiten 
m  «ersparen.  Jetzt  also  kam  mir  die  Abhandlung  wieder 
in  liesieht,  nioht  ohne  da.««  ich  mich  über  dii'  zunehmende 
^hnnchu  meines  Gedächtuissm  geärgert  hatte:  hastig  las 
ieb  dieselbe  dorch  und  erkannte  bald  zu  meiner  freudigen 
Uelferrascbung ,  das«  Freund  Zuiupt  und  ich,  ähnlich  wie 
beim  tUng  nas  dem  königlichen  Keller  auf  der  WUribiirger 
Pfajlologenver^ammlnng,  nnu  auch  bei  einem  literariHcben 
Exeon  ganx  denselben    Weg  gewandelt  seien,  dietea  Mal 


Sitamy  dfr  philo«.-phil<^. 


tm  4,  Mär:  S87S. 


&b«r  ohiH.'  dun  «nne.t  den  undcni  geführt  liätt«.  ^>lbet  in 
i'iuzelnen  Worien.  namentlich  W  der  Erklärung  der  ent- 
!>ch«idenden  titelte  dos  Djo  IT,  18  stiiiimtcii  wir  mit  ein- 
ander äberdii,  »u  daMH  mir  natürlich  nicht»  uidcrs  übrig 
blieb  als  raeiuen  AiifBatz  zu  streichen  nni)  die  Lewr  anf 
di«  lichtvolle  Daratelhing  Znnipl't)  in  rervmaeso.  Wenn  ich 
nbpT  doch  noch  nin  pour  Mau<!rruini.'n  Ton  dem  tod  mir 
selbst  abgebrochenen  Gebäude  übrig  lieas,  so  geschah  dieses, 
weil  irJi  in  zwei  Dingen  etwn«  mehr  gesehen  oder  bewiesen 
zn  hubt'u  glaube.  Ein  Mal  begnügt  ^ich  Zuoipt  H.  4  r-n 
:<agen,  dass  das  dissentirende  ZeuguisR  des  Porphyrio  zn  Hör. 
ep.  I,  5,  9  auf  einem  Fehler  d»''^  Abschreibers  beruhe,  mir 
aber  gelang  exnachinwciüen,  da»«  die  Handschrift  iles  Schu- 
liaaU'u  mlbst  auf  das  richtige  Datum  a.  d.  IUI  Id.  Jiil. 
hinweist.  Den  Beweis  habe  ich,  da  er  doch  den  weiteren 
Kreiä  der  Honixfreunde  zu  interetuiren  .schien,  iu  dem  eben 
unter  der  Preise  belindlichun  Bande  der  JahuUchen  Jahr- 
bAdter  gofQhrt.  Sodann  habe  ich  den  Gedanken,  dass  der 
Hauptfesttag  (dies  solemnis)  der  apoltiuarischeo  Spiole  der 
13.  Juli  gewesen  »ei,  imil  da>i«  man  desshalb  den  GreburtA- 
tag  des  Cänar  um  eioen  Tag  früher,  am  12.  Juli  iu  Rom 
gdaiart  habe,  noch  eingehender  namentlich  unter  Hinweis 
auf  andere  Spiele  su  begrlluden  gebucht.  Dieser  Abschnitt 
mSge  nan  hier  noch  als  kleines  Fragment  dos  ohnehin 
nicht  grossen  .\ufsal7.es  folgen. 

Für  (Icu  13.  Joli  ali<  UaupUug  der  Apolliaarivn  spricht 
vor  allem  der  Umstand,  <lafls  auf  diesen  Tag  die  Haiipt- 
spi«le,  die  Indi  in  circo.  angesetzt  wareu,  wie  dU«es  ans- 
IrOcklich  in  den  Kalendarien  angegd>en  ist;  s.  CIL.  1,  'S96. 
AiifiKenlem  beweist  aber  auch  noch  die  Analogie  anderer  Fe«te, 
tlAss  der  letzte  Tag  der  Spiele  —  und  d«r  letxtv  Tag  war  bei 
den  Äpollospielen  eben  der  1 3.  Jnli  —  der  Hauptfesttag  zu 
sei»  pflegte.  Am  Iclaritleu  li'.-gt  diew!»  Verhaltnii»  bei  den 
ludi  Cererie  vor:  dieee  begannen  am  12.  April  und  eIldigt<^n 
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tttn  19.  April,  an  w«)cbem  Tag  in  ivn  Kaloudvni  der  alte 
Pesinaine  CER«alia  steht  Ebenso  ward«  bei  der  späteren 
CiiirichtuDg  der  liiiii  Augnsluli-s  Tcrfuliriii:  auch  <lit«xr  l^e- 
gauneo  mit  dt-m  5,  Okt.  uud  schlössen  mit  ilcni  12.,  vrelcher 
Tag  iu  den  Kalendern  den  Xamcn  AVGVSTalia  tnigt  und 
durch  die  Nota  N*  au!<gezaichn<!t  iat. 

Aber  auch  bei  anderen  Spielen,  die  sich  nicht  an  eioeu 
beuanDteti  Festtag  de»  Kalviider»  luischÜEssen,  iitt  die  ÜMhc 
ähnlich  gelagert.  Die  lodi  Megalteiaci  wnrdeii  vom  4.  btti 
10.  April  gefeiert:  zo  dem  10.  finden  wir  in  den  Priine- 
atiniM:hrn  Fasten  angi-im-rkt :  Ilil(utri)  dicuni)  m(^uao)  iu 
Palatio,  qnod  eo  die  aedis  ei  dedicata  «st.  Die  ludi  Florales 
Ifegannen  schon  am  Hi.  April,  aber  Ovid  ver«part  sich  ihre 
äcbilderang  auf  dm  Hchlii:c»tAg,  den  3.  Miii  (laut.  V,  IK3  IT.), 

In  gaoK  ähnliüief  Wt-is«  begauo  die  Farentatio,  oder 
die  Verehrnng  der  Manen  der  Abgeschiedenen  wenigstenii 
io  ap&terer  Zeit  mit  den  Iden  de«  Februar,  schloss  aber  »u 
dem  benannt«^  Hauptfest,  den  Feralia,  am  21.  Febr.,  und 
bildeten  die  Lupcrcalia  am  15.  Fi^r.  den  feierlichen  Ab- 
schlnaa  de»  groaaen  14  »der  ir>t^gen  ReinignngHfeHt  der 
ROmer  in  der  ernten  Hitlfte  de«  Februar. 

Aach  in  der  Kaiserzeit  ward  an  der  Sitte  fwrtgehalteu 
bei  einem  mehrtägigeu  Feste  anf  den  letzten  Tag  die  Haupt- 
feier  xu  vorlegen.  L>Bii  war  au  dnm  Jubeltag  der  IkIx  am 
3.  November  and  der  Magna  Mater  atn  25.  Man  der  Fall. 
In  ähnlicher  Weise  wurde  in  der  Iti^el  bä  den  ejrcen- 
KiKchnn  Spielen  anf  den  letiton  Tag  die  grösste  Anzahl  von 
[TuUabrten  (missos)  angesetxi  und  in  die  Kalender  ein- 
getragen. 

Dag  Rugifuginm  ein  Gedenktag,  kein  Opferfest. 
Anf  den    24.  Febrnar   finden    wir  bekanntlich    in   den 
Parten   den  Tilg  der  KSnigiflnclit,   RECIFuginm,  angesetzt. 
Die  Alten,  wie  Ausonina  de  feriiü  rontania  v.  13  und  Orid 


196       SiUttnif  ttiT  pkÜM.'fhitoL  Obw  vom  4.  Man  IST6. 

fast.  V,  6S5,  haben  diese»  Namen  aaf  die  Flucht  und  Ter- 
treibtiug  des«  leteteu  K&nigs  Titrqninitis  SuperboK  belogen. 
Kritt  in  iinm.TOr  Zeit  hat  die  liistorinch«  Kritik  die  Itiohtig- 
keil  dioaer  Beziehang  aagexweifelt  und  in  dem  Namen  Regi- 
fugiuiu  nur  Kiiien  sacralen  ßitu«  finden  wo11«n,  dem  man 
spätvr  L'ine  politiKcho  B«deatung  tintergettcboben  hab«. 

tiegen  den  24.  Febraar  als  Datnm  dfr  Königsflncht 
scheint  zn  sprechen,  doMi  die  Coiisuln  in  der  ersten  Zeit 
der  Ktfpablik  nicht  an  «inem  d«r  nächatea  Tage  nach 
jenem  21.  Febrnar,  sondern  erst  an  dem  13.  September  ihr 
Amt  «utniteu.  Die  That«ache  fcXhA  iKt  neuerdings  von 
Hommsen,  Chron.  86  ff-  aasser  allen  Zwi-ifol  gesetzt  worden. 
Aber  abgesehen  von  der  grossen  Verwirrung,  welche  Qber 
die  Consutn  und  die  Daten  deit  er8t«n  Juhre«  der  Hepublilc 
aberhaupt  herraebt,  war  es  ja  doch  auch  leicht  ra&glicfa, 
AtM  sich  di«  eigcnthche  EinsetKung  dea  iJonsulatea  noch 
um  eine  geranme  Zeit  verschob:  dauert«  nach  der  Ueber- 
liefernng  des  Liviua  I,  17  und  Dionysius  II,  r>T  dos  Inter- 
regnum nach  dem  Tode  des  Itomulns  ein  gwixea  Jahr,  so 
mocbtüu  auch  nach  der  Vertreibung  der  Künige  aechit  bia 
Kiel>en  Monate  darülier  hingeben,  hiK  man  eine  neue  defini- 
tive Obergewalt  schuf.  Ja  Schwegler  könnte  sogar  gerade- 
ZD  aus  dem  groasen  Zwischenraame  xwisehen  dem  Datum 
der  KKnigflflitchl  und  dem  Tiig  Avu  Amtsantritt«  der  ersten 
Conauln  eine  Bt^statiguug  aeiner  Ujrpolbese  finden,  daas  die 
Dictatur  das  rermittelnde  tilied  zwinchen  der  Künigaherr- 
sehafl  und  dem  CouMulut  gebildet  habe  (s.  Schwegler,  Rom. 
a«8ch,  I,  7711  A.  l). 

Nicht  viel  besser  steht  es  mit  dem  xveiten  Einwurf, 
den  Marquardl .  Handb,  der  röm.  Alt.  lY.  26t>  mit  den 
Worten  erhebt:  'Die  ICrkUrung,  daaa  in  dem  Ritm»  des 
Regifugiom  ein  Andenken  ao  die  Flucht  dee  Tar(|ninin8 
SnperbuM  liege,  wird  dadurch  widttrlt^,  dnss  die  SiiUer 
und  ancb  wohl  die  Pontifiees  <labei  mittrirkten,  woran«  steh 
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ergibt ,  dam  das  Opfer  »in«  alte  aiu  der  Königscit  selbst 
beratiuuineiide  Handlang  war'.  Den  Satz  hat  »icli  in  der 
Uaaptsaclw  unch  Moiiimaen  Chron.*  SO  A.  1^4*  »ngtrijpiet; 
gleichwohl  stStzt  er  Rieb  anf  eine  uusichere,  nnd  wie  kb 
Dachweisen  «erde,  fnlflche  Krgünxung  des  Artikeln  Itegi- 
ftigiiim  b«i  Fottns  p.  278.  Wi«woh1  daltcr  whon  Huscbke 
das  atte  rQm.  Jahr  S.  If)3  ff.,  die  neuere  Meinnng  widerlegt 
ond  d«r  alt«u  Tradition  wieder  %a  ihrem  Itecht  7.ti  ver- 
helfen gasncht  bat,  so  gUube  ich  doch  kein«  Utas  po«t 
Homenun  zn  schreiben,  wenn  ich,  nm  den  Eckpfeiler  der 
t!ntg«genge*etzt«n  Meinung  in  erKchGttern,  den  Beweis 
liefer«,  dasa  das  Regifuginm  gar  kein  religiöiws  Frat  war 
und  das»  an  detnaellieu  gar  kein  Opfer  dargebracht  wurde. 
Vor  allem  mache  ich  daniuf  aiifmerkMtiu,  da-'»  das 
Rflgifuginm  ansser  nll«r  Analogie  mit  den  äbrigen  be* 
nannten  Jahrentagen  der  RQmer  steht.  Rt<  ist  zwar  von 
romhiedem^n  leiten  wiederholt  anf  die  Verwandtschaft 
des  Regilugium  mit  den  Poplifiigia  am  !>.  Juli  binge- 
wiecen  worden ;  aber  man  hat  dabei  nicht  beachtet ,  dtm« 
bei  näherer  Betraclitnng  sich  gerade  zwischen  diesen  beiden 
Kalendertagen  wesentliche  Unleriichiede  heran  «sie  llen.  Das 
Wort  Poplifugia  steht  im  Plural,  wie  bat  alle  r&mischeu  Fest- 
nami!D'"j,  B«gifngiam  weist  die  nnetüwige  Form  desSingnlar 

^0)  IK«  Ut«iaiti(faeD  Pluml«  IVpliragia  LupircilU  S.tturnalia  Com- 
piUlia  eu.  ntvbrn  im  Eioklaat,'  mit  dem  j^'iccl'iiicbm  K|im(^hj{cbr>uoh 
in  Jt^rima  Bai^dfrä^iv  'Eiraviritt  /»«rq'^i«  rtK  In  liRidrii  SprArhtn 
«■n-n  ilic  bclKflcndcn  Wörter  Adjcctivn,  xu  Henon  miui  «ncrn  odii  li^J 
vfitaU,  «io  foriM  lu  Kiüandac  Nona«  naDdbM  «eiiioDtiTiio  mc.  D«t 
Siiixalu-  LareDtinat  sUht  in  Folge  einer  Talachen  Conjectut  O.  HHllera 
bei  Vam  d«  llnf.  lil.  VI,  23,  wo  die  liaiidtchrUtticli«  Lesart  Latentinao 
liettubelialtCB  war;  nalitscbeinlicb  ist  aucli  in  dlas  äe]>tiiuoutiani  bei 
Varro  VI,  if-l  äupttmontiaii)  uiclit  iioiu.  xing,  leuduru  ^en-  plnr. 
Der  tiiiiinbr  (ladet  »icb  auiaer  l)«i  K«gifugintn  nur  t.ui-li  bri  tin-i  Zn- 
■uumenautiunffeB  mit  Iwtnun,  oJimlich  Atmiltutriuni  nnd  'rDbiluxtrinm. 
Ab«  Mlbtt  bd  «liMon  i*t  dU  ö«b«  xvrcjfolliaft;  denn  Oviä.  fut  V,  785 
ud  FnIu  p.  Kt.  3ftV  gebiaocben  den  Plaral  TabUtutna  aml  anch  bei 


198       SiUiM^  tkr  philoi.-phiM,  CUum  ton  4.  Uärs  187$. 

auf.  SodaoQ  bsben  di«  Poplifagüt  die  Nota  <)er  Feiertage 
NP,  vührend  der  24.  Februar  mit  N  bozoichD<>t  ist.  Nuu 
war«u  aber  nstcr  den  mit  N  stati  mit  N*  bezeichneteu 
Jahrestagon  zwm,  die  Peiulia  und  Lrmari»,  au  wolebvn  die 
Tlior«  der  Tempel  geschtosaen  und  den  OSttern  keine  Opfer 
daiKebraobt  \rnrd«D  (8.  Orid,  fiiH.  II,  563  n.  V,  485),  und 
galten  aucli  die  mit  N  bezoicbneten  Tage  der  Mater  Matot 
nud  Veäta  als  dies  religiosi  (s.  oi>eQ  S.  189),  au  dene 
gleichfullH  nach  di-ju  mit  dem  Woriv  religiosuK  verbuudcueil^ 
Begriff  (vgl.  MoDimsen  CIL  I.  373)  olcht  g<>opfcrt  werden 
sollte.  Es  wird  daher  schoB  aus  diesem  Verhältuiss  wahr-, 
scbeiiilioh,  daaa  aucli  au  dem  Tage  Itegit'agium  eiue  religio« 
mit  Opfern  verbundene  Feier  nicht  utattlaad. 

Eiu  weiterer  tiruud,  der  wenigstens  gegen  ein  bohe 
biJi  in  die  Zeit  d««  Numa  hinautreicbeudeH  Alter  de«  Tage 
hegifngium  spricht,  liegt  daria,  da»  domlbe  lunter  dem 
alt«ii  JahreüHcliliiiu  oder  deu  Terminatien  des  23.  Februar 
steht.  Denn  gowisti  war  m  uicht  Zufall,  dass  der  Fenttug 
des  GreuKgottea  gerade  auf  den  -2:1.  Februar  traf;  gewiss 
eudigte  ehemals  <U)t  alte  Mondjahr  vou  354  Tagen,  wi« 
Varro  de  liiig.  lat^.  VI,  Vi  uusdrücklich  bf-iongt,  mit  jenem 
Tage.  Dann  kann  aber  dos  Feet  oder  der  Gedenktag,  der 
auf  einen  der  spSter  tugt^setzten  1'dge  des  Februar  fiel,  nicht 
auH  iirulier  Zeit  »ilamuiou.  wenti  wir  auch  nicht  genau  an-^ 
zugeben  vermögen,  wann  mit  der  HeralutetxDiig  der  ungrade 
Houate  Quiutilia  Seplemiier  Dccember  Janaar  auf  '29  Tage 
dem  Februar  fünf  Tage  zugelegt  wurden. 

EnUcbeidender  aber  ist  ein  anderer  ürnKtand,  der 
Begifugtnm  au«eiT  aller  Äualogie  mit  deu  anderen  Feiert 
sotitt.     In  Folge  nämlich   der  abergläubischen  Meinung   tl«r 

Tarn  VI,  14  'di«(  Tubuluxtritiin'  kaim  'hbalastrinni  ^n.  jiliir.  ■«in. 
vgl.  Macmbiiu,  ut  I.  4,  14.  ßdi  ArmllnstTiiuD  aber  i»t  der  Sint'nlnr 
ntfrlichtr  Wdm  aov  einer  V«r«eclulaDg  iLm  OrtM,  wo  di«  ncini^rung 
itattfan'l.  mit  dem  Fwl«  selbit  ent^rtwidtn. 
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nSmer  tod  der  Tollkonimenerfti  Nntur  dt-r  ungradi-n  Zaiil, 
i«Ut«o  sie  alle  beuaimtKii  Mouats*  nn-l  Juhn-sEci'-rtugf  auf 
uinen  nngradea  Tag  an.  Eine  Aasnahme  machpQ  nur  Atta 
ilcgifugiam  und  dioEqnirria.  AWr  dit>  Kquiiria  waren  ludi, 
and  €8  lÄsst  sich  wrtler  ans  der  Be»cl)r<-ibung  Orid's  fiist. 
n,  ä&6.  III,  519  nucfa  aus  den  Angaben  Varro's  VI,  13  nitd 
Pcstos  p.  d)  entoelimen,  daas  an  dentit'Uien  ein  (^>pfer  dar- 
gnbracbt  wurde.  Um  so  mehr  werden  n-ir  alm  •nuebincn 
dürfen,  da»  anch  nn  dem  Tage  Kegifugjuiu  keine  Sacra 
«Uttfonden,  da>w  derselbe  vielmehr  gar  kein  religiöser  Fest- 
tag «rar  nnd  demnach  auch  der  oft  vorgfltrarhlc  Hinweis 
auf  die  Flucht  de«  Übt-rprieatcrs  bi-i  «inem  <itbonis<'hi.-u 
Ke»t«  (Paa«.  1,  24, 4.  28,  10}  ohne  Bedeutung  i«t.  In  dieser 
Meinung  werden  wir  nun  noch  dadurch  h(>«t£rkt,  daaa  Varro 
beider  Aufzählung  der  dies  drommcansa  institati  VI,  I2~L!ti 
d«  Bcgifrgium  nicht  gedenkt,  ohne  das»  it^ndwie  der  Ver- 
dacht einer  Lücke  iu  unserem  Texte  begründet  wäre.  Dieses 
Schweigen  erhült  noch  dadurch  eine  (früssere  B<-deiit uiifr. 
daw  Varro  die  Eqmnia  und  die  Megalesia  «rwühnt ;  dcifti 
auch  diese  gehörten  als  Spiele  nicht  zu  den  Fefttagei)  im 
eogvreu  Hinn,  kouiitt^n  aber  doch  noch  »!.<  gotlf^<; weihte 
Tage  gelten,  weil  ihre  Spiele  za  Khren  einer  (jottfaeit  auf- 
geführt wurden.  Freilich  fahrt  Varro  das  R^fugium  anch 
nicht  uut«r  den  dii^s  hominnai  c^ns»  boustitnli  auf;  aber 
daa  kann  doch  schon  leichter  aus  einem  bloss«»  Ueberseben 
erklärt  werden,  wührnnd  die  Nichterwähnung  des  Il^ifngium 
Qnt«r  den  gottgewi-ihten  Tagwn  mit  dou  «nderu  oben  be- 
«prochenen  Anzeichen  obereinstininit. 

Ward  aber  nicht  lui  dem  Tage  Regifugium  durch  eine 
«jubolÜN-bc  Handlung  beim  Opfer  ühnlich,  wi«  uim  da-t 
Varro  VI,  Js  Yon  den  Foplifngin  berichtet,  die  FIncht  des 
Eüuig)'  angedeuivt,  dann  begreift  man  anch  leichter ,  wie 
einv  Coremome  an  den  mit  Q  R  C  F  bezeichneten  Tageji 
nnf  die  Flucht  des  rSmischen  Königs  bezogen  werden 
[187«.  l  PliiL  hüt.  Cl.  !>.]  14 
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konoto*'^.  Die  Oep'moni«'  aii  jeneu  Taj^ii,  dem  H.  Mar« 
nnd  24.  Mai,  hatte  aber  o9eub»r  Plutarcb  in  Kcineu  Ruiui- 
fsclien  FrugL-n  c.  G3  im  Augf,  wasHuHclike  S.  165  tiiit  Hecbl 
g«iguii  lUommseu  botout  und  wh»  «cbou  nu»  dem  Worllaut 
der  Stt^Ile  bcrvoi^ht:  tati  yoiv  ti^  ir  ayog(e  i^voiu  uQÖfi 
u^i  h.yofititi'  Kofttjiiiii  nm^cif,  tr  ÜiWf  ö  fiaaiXaa  xaitc 
jäxoi  antioi  qtvyttr  i$  ayogäg. 

Von  tiie«en  Crwäguugeu  ausgebend  finde  ich  in  ibttu 
Bxcerpt  dca  tVxtiix  'Ki^fu}iiiii»  ^acruiii  dicebanl  quo  die  rex 
Tarquiiiins  fngerit  u  Kuma'  eine  vou  den  vicVti  üiigenauig- 
keiten  de»  Auszugs  and  er^uze  die  lückcnbiiftB  Stulle  d«e 
Ffstn«  selbst  auf  rolg.!«de  Weise: 

(Regifiiginm  indicat  Tarquinü  i^s  fugam  a.  d.)  VI,  Kai. 
(Mart.  vulgooredilnrdieH  IX  Kai.  Apr.  Q  RCFnotüftfls,  (taia 
(eo  die  Tiirquiiiiufi  rex  *x  comitio  fiigerit;)  qiiod  fal- 
(bom  est:  uaoi  «  caxtriK  illiiin  nbii«))e  annnW  rR'ttal- 
(erunt  «t  aliiw  quoi|ue  dies  iiidoin  cotatnr.  qui  regem  e)t  Salios 
(diebns  ist«  modo  in  tm^ti»  notatijt  facere  i>acri  ilioiam  in 
(cömitio  et  aacris  perfectis  lege  Haepe  actum  esw  cogn)oTerit, 
(ha«c  poliiis  Sacra  intelloget  sigoilicari  per  (a)l«>s  nn- 
(taü  Q  R  Ci  SIC  illaa  qnidem  «xpliniudux:  qiiiando  rcx 
(comittavit  verum  mos  sacrorum  errorero  procrwiver  tat ;  bis 
(eniin  diebus  rox  »acrificio  perfecta  ceWiter  abil)  ikio  ia 
(eomitio  reinunrt,  qui  niDS  Rccitiu  dicitur  ex  B)truris, 
(Ceterum  tit«ra  F  a.  d.  IX.  Kai.  Apr.  et  a.  d.  IX.)  Kai.  Inn.  ia 
(qaaa  dixi  notis  in  fastiit  adiecta  sie  jnt«l)lcgi  debet, 
(ut    puKt    perfecta    illa    socni    dies    fiat    e)    oefaelo    fitstas. 


21)  Ich  VüiM  nicbt,  ob  Khon  jeR»nd  duauf  aDfaiMkititin  g«madit 
bat.  iloMiaucli  bei  denjad««  auf  du  TUtpgeLMibbQttcnfciil  ei dc  heilige 
^f  MtTerMjnnilunit  M/ttn.  wie  «p  Ui  den  lUnnvrn  iwci  Mal  i:..  Jalir  oof  d.i» 
■l]nin^f(«t  Tnhilusirlnni  grfolj;^  m  ttiu  tcb^nt  Denn  lifiti  uihii 
imo  Ztrich™  dvM  31.  Min  und  24.  Ibi  mit  drr  Narbrichl  di.'S  Gniu« 
II,  [III  'coiallia  ««lata  ha  in  anno  l««tainm IIa  fsciEudin  dMinaU  i-rnnl 
liuamiDüii.  »0  wird  m  ■almehcinlKh,  dMt  an  )enen  Takdo  nicht  blo« 
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Dip  Veröfrcntlicliung  der  Pasten  durch  Cn.  Flavius. 

ßekniint  iitl  A'ic  Knätiltinff.  dai^s  äer  von  einem  Schreiber 
zam  Aedil  In-Iorderte  i'n.  FlariuR,  ni»  eich  sn  ticn  htlri- 
dem  wef^en  der  geritigi^liiitxigoii  Mienv,  mit  der  »ic  ihn 
ati^hi-D,  zn  räclien.  die  zavor  geheini  gehalteuen  Pa-iten  ver- 
Üffentlicht  liat.  Liritu  IX,  4ti  beriv^litot  unü  dic««^  xutii 
Jahre  4ÖOj304  mit  d<!U  Worten :  civile  ins  repositum  in 
pcndj-alibDii  poatiGcaiD  eTulgavit  &8t(Kqae  circa  forum  in 
albo  proposnit,  ut  quando  lege  »0  poc<set  svirtitur,  womit 
im  Wi.t<(;ntiich<:u  Cicom  pro  Mar.  H.  25,  Pliti.  h.  u.  33,  1,  17, 
Mairrobius  Sat.  I,  15,  9,  Pomponius  Dig.  I,  2,7  äberein- 
ütiiiinii^ii  (!eg<Mi  di«  Uichtigkvit  dieaer  (JeV^rlieferung  h^t 
nnn  al>er  CiciT»  selbst  ad  AU.  t>.  1,  ä  eiuca  gewicbtigt-u 
Eiawaud  trholwii;  uniiiii  iaiofiy-öt'  re4)uiris  de  Ca.  FlaTio 
Anai  f.  ille  vero  ante  deccmviro»  uon  fuit,  quippo  qui 
««dili^  cunili»  fiK-rit ,  ijui  msgiKtralaii  iitnltis  annis  post 
dvevttiTiroe  iustittitii>  «ut.  (jtiid  «-rgu  prol'veit  quod  protulit 
ÜHtosV  occDltatam  pntaut  (joodaui  tomporu  iotuni  UbuUoi, 
ut  dies  agendi  pet«re»tar  a  pontificibas  (paucis  cod.j.  Da*s 
aber  die  Ücccmviru  iu  ihr«  ClL-H^Uo^urulu  uucli  eiu  Ver- 
ztdebuiwi  der  Gerickistage  aufgeuuiumfu  Imbun,  würde  man 
au<:U  o\ittv  jeno  be^inimt^  Kachricht  des  Ctcero  vermutlien 
mnswin  nnd  wird  übuixliv*»  auch  uocfa  dadurdi  walir^bi^iu- 
lii:b  gemacht,  dass  sich  diu  Dvci-iovira  nach  di.-m  Zcagni.-») 
di-ft  TiiditauuH  bei  Miicrobius  1,  1:^,  21  mit  einer  verwandten 
Üacb«.  mit  dur  Ordnung  dci-  Schaltjahre  bt'i'chül'iigteii.  Ich 
kann  daher  keineswegs  iluschkv  8.  2Ti  bvistimmvn,  der 
durch  eine  gatiz  g«xwuageue  Erklärung  der  Stelle  des  Cicero 

ein  Opfa  Mt  Atta  CoiiiiUiuu  Ton  dom  OpCerk&niK  •Inr^ftirni'ht  wurdn_ 
■oniUra  lU»  ««r  lUntrltac  aiub  tmt  hulbsatral»  Vcraainni^uiiK  <lcr  alten 
•t«whU«bt«t(Mnitiiia  foigt«.  Kacb  d«tii  ZtogniM  d«e  PluUrch  aber  <rer- 
livM  in  OjibikAniK  al>->li>li]  lutb  Jciu  Opfer  du  Cuuiltlaiii  uuii  nori^an 
dann  Tvn  vlimiB  andnu,  rielldcbt  il«m  Pontifcx  niuiinu*  (x.  Mi>iuii)>u<n, 
ItAiD.  Staatn.  II,  M  A.  2X  dl«  VerhsitdlnaiTfri  An  Comiticn  gcloit^t. 
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tabulam  auf  die  von  Flavias  ausgestellte  Tafel  bezieht  and 
jede  WrüfTentlicliuiig  der  Fakten  durch  die  be>ceniTirn  leugnet. 
Aber  auch  nicht  rinniitl  xiir  Annahme  Mrnninsen'.'*  Cbruu.  210 

rbraochen  wir  unsere  Zuflucht  r.n  nefaniiMi,  dns  nümlicli  der 
Bericht  de^  Llvia^  falsch  gefarl>t  nei  und  dass  l-laviuR  nur 
durch  sein  Bnch  ßbur  die  Klngfurniukre  die  Keuutniss  der 
Fnattu  nllgcmoii]  verbreitet  htihe. 

Einmal  ist  es  ja  gar  nicht  nnmüglicb,  Ja  nicht  eiama) 
unwahmcliernlich,  dasü  nach  dem  Oailierbraud,  wodurch  *o 
ri«le  SSTcntliche  Doeiimeute  wirklich  ku  (Jruud«  gingt u 
(b.  Liviu.'«  VI,  1),  auch  «iuc  und  die  »ndere  T»fel  der  Zwölf- 
tafelgesetze Ton  den  PatricJern  den  Plebejern  roreuthalteu 
wurde.      Dann   »her   waren    nach   der   Zeit   der    Decemviru 

I  mehrere  erhebliche  Aenderungen  in  den  FHften  vorgenommen 
worden ,  so  dasK  einer ,  der  «ich  auf  jene  Tafeln  verlassen 
wollte,  gar  leicht  zti  kuri;  kommen  könnt«.  Den  Unifung 
tiiid  die  Art  dieser  Verinderaiigvn  näher  zu  betttimmun,  soll 
Qusere  Aufgabe  auf  den  uöchaten  Blättern  sein.  Die  i^ache 
ist  aber  um  8o  wichtigir,  als  nach  der  TImt  des  Fiatius 
der  Kalender  bix  auf  Julius  Cäsar  unverändert  geblieben  ku 
sein  acheint,  so  dass  selbst  die  Kintühning  der  glünzenden 
Spiele  de»  AjtoUo  keine  Acudcruug  der  Not»  dt«  butrcffon- 
den  Tagea  inr  Folge  hatte,  wiewobl  thatsäcliHch  au  allen 
Spielbigen,  wie  wir  namentlich  aus  dem  Proce^s  gegen  Verres 
wigsen,  kein  Prütor  Hecht  zn  sprechen  pflegt«,  und  der  Uaupt- 
tag  der  Spiele  als  ein  hober  Feiertag  (o.  Dio  47,  18J  des 
Gottes  betrachtet  wurde. 

Die  be:«t  bestätigte  Aendernng  in  den  Faisien  geht  auf 
den  Senatabcwhlnss  des  Jahres  3R9  zurüclr,  durch  den  alle 
Tage  Dach  den  Kalenden,  Nonen  und  Iden  f&r  dies  atri 
erklärt  ivardcn  («.  Livius  VI,  1,  Miicrobins  8at.  I,  16,  21) 
Gellios  V,  17)  Denn  damit  hängt  ex,  wie  man  längst  ein- 
gesehen but,  KUNammen,  dass  jene  dies  postridnani,  wie  sie 
»piter  hiesseo,  io  den  Kulendero   die  Notji  F  haben,  im 
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Gnterscbiede  ron  den  andern  mit  C  bczvichnetcn  Tasieu, 
ua  deaea  nicht  bloss  Becbt  gesprocbeo,  sondern  ancb  C«- 
miticD  gehalten  werdeD  darften.  Han-Jitce  H.  307  will  r-war 
diese  Untersclteidiuig  von  die«  coniitialeM  und  dies  fisti  im 
eng««D  Sinne  «st  darcfa  diu  lex  Publilia  eingeführt  wissen; 
Klirr  das  ist  eine  blosse  Venuntbang,  die  dnrcb  kein  Zeng- 
nis  nnter^tUtzt  wird  nnd  imligtich  uuf  eiii«r  &il*-ii»cbeiDigeo 
Combioatiöa  beruht.  Allerdings  weist  schon  dt-r  Buchstab« 
Ct  welcher  itnn  alten  Alpbab«t  fremd  war,  uns  auf  eine 
jfingere  Zeil  hin,  d»  in  di^r  er^tfiii  Publiculion  de«  Kalen- 
ders, wie  man  aas  der  anf  spätere  Zeiten  Obergegaugonm 
8chr«bung  KAL  KARM.  VOLKAN.  ersieht,  der  Buch- 
stabe K  noch  in  Gebrauch  war.  Aber  es  heisTt  die  Be- 
dentnng  der  alten  Berichte  öberscbälzen,  wenn  man  daraus, 
daas  iu  denselben  nor  vor  einer  VerÖffeuttichang  der  die« 
fiHti  (Inrch  Plarius  die  Rede  iH,  den  Schlo»«  zieht,  daniiLl^ 
habe  die  Dnterscbeidang  der  die«  faxti  nnd  dies  comitiales 
Boefa  nicht  bc^tauilen.  Nur  auf  eine  Fublication  der  Ge- 
richtstage k»u  es  ja  dem  Flavius  au,  und  es  konnte  daher 
leicht  in  den  f*}r2iihtnDgea  von  seiner  folgenreichen  That 
da»  Wort  dies  fasti  in  drm  alten  weiteren  Sinne  gebraucht 
werden.  Da  aber  tbatsäcbUch  dnrcb  den  Senatsbe^hlnss  vom 
■lahre  389  die  die»  [io«<tridaani ,  weil  an  ihnen  kein  Opfer 
dargebracht  werden  sollte,  für  untuaglich  itu  Uomitie»  er- 
klärt worden  waren,  werden  wir  anch  die  gesetzliche  Unter- 
scheidung von  dies  fasti  and  dies  comitiales  nicht  darch 
einen  allzi^rosaen  Zwiscfaeoranm  von  der  IhatsÜcblichen 
trennen  wollen'*). 

23}  El  irt  bdiMTkaMwerth,  <tiui  wir  Vlost  ni  Hem  Tkg  naeb  dan 
I<l«a  dnJuoar  in  dem  MiffiiVtirn  Kulcn-icr  die  Glosse  bcigi-filgt  lesen 
dits  viti««(iu}  ei  t  c.  Et  gwchal)  <liciM  ofleiibaT,  weil  dioscr  Tag  »cit 
altoi  Zeit  tia  EN  hatlo,  nt  nun  bvi  <t«iu  anglichen  Feitliall<-n  an 
dtiD  Altea  nicht  In  F  lu  tndarn  wofrtc.  wctshulb  nun  die  ünglUcki- 
htdtnVnt;  de«  TagM  dnr«ti  «inen  tpeci«ll«n  Zd«b1i  aosdiückt«. 
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ZwetteuR  führt  Vurro  <ie  liiig.  Int.  VI,  in  <ieii  F«ier' 
tag  Puplifuffia  um  5,  Juli  auf  vinc  uIl^mviDv  Flucht  de» 
Volkes  bei  einer  drobeuden  Üebernimpelung  der  Stadt  bald 
tiKch  dem  Abzug  der  (jiKÜier  zurilctc:  dies  Poplifagift  ndetor 
nomitiRtiiü,  quod  t-o  dit!  tutonltu  repent«  fngerit  popalns. 
tioii  mullo  enim  post  bic  die»,  quam  d«ce«nu  Gallonim  ex 
orbo  (am  13.  F«br.),  tt  q«i  tnni  sub  tirl«  popoK,  »t  Pica- 
lo»t«8  HC  Pideiut«fi  vi  tinitimi  rIü,  contra  uo«  eoniiiruniiit. 
aliquot  htiiua  diei  vestigta  Fiigae  !u  sacria  apparent,  de  qai- 
b«s  rebns  Antiquitatiicn  libri  pltira  ret'«rnnt.  Ander«  An- 
torai**)  and  darunter  ein  so  gewichtiger  GcwiibnnnBnD,  wie 
d«T'' Anoaliat  PUo  bei  Macrobios  Sat  III,  2,  14  ziehen  auch« 
di«  nach  folgenden  t'eattftge  bielier,  Aift  Nnnae  caprotiuiu'  am' 
7.  Jnli,  an  deren  Feier  auch  die  Mägde  zum  T^hne  fUr  ihre 
pntriolisclie  Haudbing  th^ilnehnieii  durtMi  und  diu«  Jubel- 
fest Vitulutio  am  8.  Jnli.  wo  der  Pontif«  zum  Dank  fÖr 
die  Kettniig  aoH  grosser  Gefahr  deu  Jubelhirmnas  nach  Art 
de!<  griediivclion  I^an  iinstimzutt.-.  Nun  winl  freilich  von 
Pliitarcb,  Rom.  2!).  ('■am.  .'iS  und  von  Dionpius  '2,  hG  das 
Pest  Poplifagia  auf  eine  iind<<ri>  ua^feblicbu  Flucht  de»  Volkes 
iMuJi  dem  Tode  des  Romains  bezogen,  und  »cbeiut  damit 
die  l?<grt  Toii  dilti  Hciiiigaug  iK-«  Königs  beim  Opfer  an 
dvoi  Zii-genifumpf  (ad  Caprae  paludem  Anr,  Victor  2,  13. 
Plat.  Nnm.  2)  in  Zusniiimenliang  !cn  stehen  (vgl.  Schwüler 

93)  ■  Muiiuurdt,  Ilnixlli.  IV,  ihS.  Venu  wir  liitrf^r  nnii  ftuf 
in  Zeogom  Tarmn  niclit  bLTarpii  hünnrn.  an  bftt  <3i««  nur  in  di-r 
Udtc  »rincn  Uranii ,  dmth  die  gctkile  an  dicKr  !jMl?  die  DEvtitullunf 
Varroa  nnUrbrochfn  wird;  liche  «ech  Vaito  bd  UMTotnm  111,3,12. 

Di«  GrinDemsg  «d  jene  Tugo  nnJ  den  elllgtti  Abmancb  Bftcli  dorn 
bedrängt«)!  Sctrlcm  hat  »l«b  aocli  nocli  tn  einem  «['rieh wörtlich« n 
HerüW<rof  bei  PUoto»,  Cm.  nr.  l.  9 

pncoo  TOmiw  i|wm  canlat  eola«: 
cum  mbo  wo  ijni^ine  facilo  nt  Toninnt,  ijiuiiii  nntSutiinm. 
CtlMltrn,  An  aux  der  Feter  nmere«  oeunU^n  Festet  d<n  Lcateu  go- 
Uflig  aeta  mocM«, 
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Rüm,  G«nch.  I.  .132).  Ancb  äussert  Hch  Varro  ftOt  'la«« 
tun  siebt,  er  steht  nicht  auf  dem  festen  ßodiMi  «eer  bn- 
«timinten  U^'Wrliffening  «Icr  Annalvn.  «onticrn  stütEt  sich 
Dnr  aof  «ine  ans  den  Opfer  braue  Ben  geschöpfte  Vermutbung. 
(ileichwohl  paAWu  nicht  bloss  j«ne  OpferbrUache,  wi«  nie 
UDK  von  Varro  niu)  PlntBrub  or/^bU  wentrn,  f;nt  uaf  die 
Ere^isse  von  38«  (s.  Liv.  VI.  :2  -  4  o.  Pltit  Caen.  .t.1— Sft), 
sondern  es  sprechen  auch  noch  ander«  Umstand«  fOr  einen 
jKogereD  Ümprang  nnscrea  Fratcs. 

Die  Poptifngia  and  Xonae  Caprotinne  sieben  ninittch 
nicht  für  i^irb  allein,  »e  hängen  riflmehr  mit  dt-ni  neun- 
tÄgigen  Pente  Enunimen,  welches  in  den  Kalciidarien  dnrcb 
die  Nota  N  bei  den  Ti^n  vom  1. — !).  Joli  Wxeicbnet  ist. 
r>a«  erinnert  unn  unvrillkärlich  an  das  m  oft  bt-i  Lirias  f  1,  31- 
2t.  62.  35,  7.  26,  23  etc.)  (genannte  novendiale  sacraro,  das 
nach  nngevröhn  Heben  Erscheinungen  tur  Entsnbonng  der 
Rtadt  ani^M)rdn^t  /»  wirdcn  pBegle.  M  ejt  ila  nicht  denkbar, 
das«  anch  im  Jahre  HS9,  wu  die  BOrgerscbaft  niicb  den 
furchtbaren  Ungbldußllen  mehr  wie  sonst  xa  den  Göttern 
ihre  ZnBncbt  nahtn,  ein  »olcbe«  neitntät^i}^  h>«t  anftoordnet 
nod  dann  wegen  des  besonders  hervorragenden  Anlasses  in 
allen  folfc^nden  Jahren  wiederholt  wnrde**)?  Freilich  sagt 
LiviiiK  VI,  2—4  davon  nicht«,  während  er  in  der  3  4.  5. 
Dclcade  die  neuntSgigen  Sacra  regelmiUüig  erwShnt.  Aber 
d»!t  l»«8l  «ich  au»  di'r  Ver«bieiienlieit  der  Quellen  und  spe- 
ciell  daranii  erklären,  dass  Livias  erst  seit  dem  Jahre 
5ü9t'249,    wie   Momni!>en    in    der  Jabniitchen    Ausgabe   der 


24)  Hier  Hl  Ai4  weitere  VerrnntlinnK  «rianbt,  dium  auf  cin«n  äha- 
Kcbea  Anlaw  ancli  Jte  Jroi  tiia  jctxt  uucli  uiimiff-e  kl  arten  N  beim 
1.— 3.  Dee.  nritckiurührFn  leion.  Denn  fii'I  nach  das  JrriUpge  Fest 
bai  Li(iu  IIl,  tt  'Wm  airTteaMii  terrociba»  in  triduiini  frtinc  indkt&v, 
p«r  *ptt  tfiania  detnbrs  p^em  deom  eipoBcentiiiiu  virorum  lualieruiD' 
q«"  tut»  iBplebanlnr*  in  dne  and««  JahrMteit.  n  ist  ^och  die  Ana- 
loflc  4m  <lteitigic«n  PectM  IwdMlMra  genof . 
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Pmocbae  p.  XX  (vp;).  Bera&yg  in  Kit.  M.  XFI,  436)  aiu 
dem  V«rzeicliiiiM  ilei*  pr(<<li);iu  voa  Julius  Obi>r<]arns  gv 
Hhlossen  hat,  die  Wandererscheinimgen  niid  was  damit  eq- 
mnimcnhiDg  officioll  «ufg<.*x«ictii)et  fuiid. 

Wichtiger  aber  ist  Aer  nudi-re  ümstaud,  doss  die  l'opli- 
fogia  Rieh  dadurch  von  der  Analogie  aller  andern  Fest@ 
cütforni-n,  dsi«*  sir  das  eiiixige  benannt«  Festt  sind,  welchas 
»or  den  Naoea  gefeiert  wurde.  Üimc  Abweichung  weist 
nun  ganx  vnt«chicd«n  anf  eineu  spätereu  Ursprung  desselben 
bin.  Denn  es  tst  nicht  etwa  b1indi.-r  Zufall,  da»  iille  alten 
Teote  der  ItSmer  auf  die  Zeit  nach  den  Noncu  fielen,  sun- 
dern «M  war  diuaes  dadurch  bedingt,  dasa  nnr  der  lichte 
Theil  des  Monat««  zur  Feier  tou  Festen  nch  tu  eignen 
»nliien  und  dass  emt  an  den  Nouen  die  Feicrtago  d«9 
Monat4^  von  dfm  Kex  i^criQculus  dem  Volke  angesagt 
wurden. 

Koch  eine  dn'tt«  Aeiiderung  de«  Kalendern  zwischun 
der  Zeit  der  Deccmvirn  und  de«  Flariiis  glanbe  icU  nach- 
weisen zu  können.  In  dem  Mouat  September  finden  wir 
den  l'i.  und  15.  Tng  in  den  Pasten  mit  N  bezetclmet,  ohne 
Anas  dicee«  N>  wie  bei  allen  undorn  di>>)i  nefa«ti,  mit  einem 
nachfolgenden  oder  vorausgehenden  Uanptfeiertag  be(;rUndet 
werden  könnte.  Nun  fallen  aber  auf  jene  Tage  die  ludi 
Romuni,  welche  »ich  am  den  grossen  Festtag  des  Jnpiter 
an  den  Iden  des  f^eptember  gruppirten  und  nach  Mommscu'ä 
Vermuthung  (Rh.  Mus.  XIV,  86}  im  Jahre  388/3f>6  gleich- 
xeilig  mit  der  HinlT^hruug  der  curuliischea  Aediütat  Ktilndig 
und  auf  4  Tugo  aui!ge<lehnt  {«.  Ltvias  VI,  42)  wurden.  K» 
wird  daher  in  hohem  ürade  walu-scbeinlich ,  da.*«  in  Folge 
der  Einrichtung  jener  >^piele  die  l^e  vom  12. — lü  Sept. 
im  Kalender  durch  das  Zeichen  N  auj^^eieichnet  wurden 
nnd  nur  der  Tag  mich  den  Iden  als  dies  religiosas  sein 
F  entweder  behielt  oder  später  erhielt 

Das  sind  die  Veränderungen  des  Kalenders,  über  die 
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ich  mich  mit  öitiger  /.oversiclit  su«tusproch«ii  wage**);  ob 
aber  uiclil  um  dieselbe  Z«it  nuch  noi-'b  ander«,  später  luit 
N  bezeichnete  Ualbfeiert^e,  wie  die  de«  mysttfriiiMn  Vcstu- 
calt«s  (*.  nben  B.  l^-s)  und  die  <lr«i  ersU>u  eiui-m  Verein 
Ton  6  Göttern  beitigou  Tage  des  Deocmber  i-ingetTihri  wur- 
d«nt  mnsa  icli  bei  dein  Mangel  beHtimint«r  Änbalt^puiikte 
dahingestellt  ma  bwwu. 


8ehon  vor  zwei  Monatou  war  ich  durch  eine  frcuud- 
«chiftlichv  Mittbeilnng  de«  Uerrn  Dr.  Zipperer  auf  ein  nenHD 
1%]  dem  alten  Cure  gefundene»  KnleniWbriiehHtQck  uufmerk- 
nim  genmcht  worden.  Aber  eret  n&vh  dem  Druck  dt-r  Ab- 
handlung erhielt  ich  die  Publication  jene»  Ilemerologium 
Cueri-tuDUm  von  Tb.  Mommseu  iu  dem  3.  IJtiud  der  Hpbe- 
meri»  epigraphtca  p.  5 — 9.  Ich  benutze  um  so  lieber  den 
noch  übrigen  FEaum  xu  einem  kluint^ii  Xiichtr^  als  jenes 
mich  745/9  verfiwnte  Kulendurinm  einzig  in  Bezug  auf  die 
Beiuichnung  der  religi&aen  wie  politischen  Fe.ittage  diuteht. 

Bei  den  politischen  Fdertageu  als»  ist  in  dic^sem  Kalen- 
der von  CS«  dnrchwtg  die  alt«  Nolii  des  Tages,  mochte 
»te  C  oder  F  "^'in,  beibehalten  worden,  so  dssa  mir  die  Bei- 
whrift  FER.  EX.  S.  C.  Q.  E.  D.  andeutete,  da;«  später 
einmal  ao  dem  bctreflendou  Tage  Ferien  augeordnet  wor- 
den »wien :  dftf  gilt  nicht  blotis  von  denjenigen  Tagen, 
an  welchen  ein  wichtiger  Sieg  errungi>n  war,  HOu<lcni  aitch 
von  jenen,  an  welchen  wie  am  30.  Jau.  die  Einweihung 
einer  Ära  stattgefunden  hatte.  Die  neuen  politischen  Fest- 
tage  wurden   also   in   dii!^-ni  Kalender  gerMl«Mi  behandelt, 


2&)  Dnrcli  nkhu  veima;  ich  die  Augabe  Jer  Bpitome  ileii  feitos 
f.  119  in  nntentlltteu :  Lui-arb  r«tftft  üi  luco  cuUbaut  Roniani,  qui 
pennagnitt  inXtr  vUm  SnUriaiu  et  Tiboriin  fuit,  pru  «o  ijuud  vicU  a 
Oallia  fnglenlea  e  pnelio  ibi  m  oceultaveriat- 
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wie   in   sllcii   nhrigen   Ak  r>pii>Uagp.      Du  sich  danebvii  ilis 
Sota  NP   bei   den  ri.'ligiüs«a  Pesttagen  findpt,  so  folgt  dar- 
aDH,   i]ass  jene  Xota  nicht,   wie  ich  oben   Termuthete,  von' 
<le»  politjach«»,  sondera  von  <l«fl  rdigiSaen  iViertagi-ii  sas> 
ßegangen  sei. 

Was  mxlann  die  alten  benanntcu  Tage  anWIangt^  so 
i^t  »n  di-Di^-lbt-D  durchweg,  mit  einziger  Ausnahme  di-sTagi^B 
Begifuginm.  der  alteu  Nots  ein  P  zugefügt  werden,  da  äasa 
«l»o  der  21.  Pebr.  mit  FER.  F.  P.  nnd  der  23.  April  mit 
VEIN.  F.  P.  elutt  mit  eiiifiichi>m  Fi  «nd  der  19.  April  mit 
CER.  NP  statt  mit  einfachem  N  bezeicbnei  ist.  I"^  ist  uu« 
nun  zwar  allerdiiign  kauin  iler  ftiDfU?  Th«!  jene«  Kalt-ndcrs 
erhalten,  *ü  dnss  man  au  der  durchgimgigeu  Befnlgang  des 
»nf^estellleii  Priiirip«  zweifeln  küuntfr,  aber  jc^Ienfalls  n-hälb 
(loch  mcini^  Anhiebt,  diMs  der  Tag  Rvgifugium  ein  poUtisdm 
Oedt.-nkUg  niid  kein  religt^eer  Feiertag  gewesen  sei,  durch 
den  neuen  Fund  eine  weitere  Stütm  Auf  der  anderen 
äeit«  ersieht  man  ans  den  angeßbrten  Thatvachen.  dasa« 
derVfriawer  tinwrrs  Kaleuders  noch  nicht  die  die»  dc-ornm 
xupvrorum  und  die  A\v»  deonini  infi-ruram  durch  dj«  Zeichen 
NP  Dud  N  unterschieden  bat;  deim  »onst  h&tte  er  am 
wenigste«  den  Feralim  aiu  21,  Kel>riinr  ein  P  beisetzen 
köutieii;  66  scheint  aleu  dcnvelbe  dnrcb  dos  p  nnr  haben 
andeoteu  wollen,  da-*«  die  betreflendei)  Tage  feriae  popnli 
seien  an  denen  den  Göttern  und  Manen  geopfert  wnrde. 


Oeffentliclio  Sitzung  der  Je.  AkinJemie  iler  Wieiwn- 

»cbaften 

ZBr  Feier  des    11 T.  Stift nu^Ktag«» 
am  38.  llict  IST». 


Der  ClMseu - i!>ecrvtÄr  H#rr  v.  Praotl  terwüliiil«  in 
KOrxe  die  im  abgelaufenen  Jahre  veratorbeuvu  Mitglieder, 
nhfr  welch«  il«s  Näher«  tler  liiemit  folgen tleii  Dnick- 
Verölfeutlichaug  rorbebaltea  blieb: 

JuliuM  toii  Xohl» 

ge'h.  am  25.  (M.  1800  in  StiiUgart,  wo  smu  V;U.er  Ohcr- 
coiwixloml- Pr»si<ieiii  iiml  tS(jiitl>nith  «'ar,  K-^ticlite  diw 
ßyinuasinm  seiner  Vaterstadt  und  bewig  dann  die  (Tniver- 
Kität  Tßbiiigen,  nm  sich  dem  Studium  der  Tlieologi«  /□ 
widmen.  Jedoch  bald  fnhrt«  ihu  seine  innere  Nei^ing  ant 
Aaa  Gebiet  der  orientalischea  Sprachen,  und  nachdem  er 
ttchon  Wi  einem  Bi-siicUe  KugliiiKLi  mit  mehreren  Orienta- 
listen, besonders  dem  General  Briggi  bekannt  geworden,  be> 
gal>ersieb(|.Hj;))  naeh  Paris,  wn  er  dnrcb  lt«!inDitst  nnd  Syl- 
vester de  Sucy  reicliKti'!  Bvlehnmg  und  Anregung  eniptieng. 
Im  J.  I>i2G  wnrde  er  »um  ansserordpntlicb'-n  Profwwor  in 
Tobingen  eruanut.  machte  jedoch  von  dieser  Stellung  keinen 
Ocbniaeh,  sondeni  lebte,  da  die  wiirttembergiscbe  ttegieriing 
den  erbetenen  Urlaub  steta  in  liberalster  Weise  gewährte, 
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wiMlerUoIt  «uf  längere  Z«it  thoilH  iu  Parix,  tticils  in  Lon- 
don oder  Osford,  im  J.  1632  abir  lies«  er  »ich  dauernd  in 
PariA  nieder,  wo  er  aueb  ata  fraii7^<ii»c}ier  Staatsbürger 
natunlisirt  wurde.  Als  Krii<:htv  »eiiiLT  Thntigkcit  batte  i-r 
nnlenlMaen  reröffentlicbt  die  gemeinschattlicb  mit  01s- 
hausen  geaammelt«!! :  „Fragmens  r^latif»  ii  la  r^Ii^fißu  ile 
Zon>a«tr«,  cxtraits  des  manitscrits  persAns  de  la  bibliutb^quc 
dn  roi"  (Paris.  1829)  nnil  eine  Ausgabe  der  von  Dela- 
cliarnie  gefitrtigtcu  lat^iniücbi-ii  Uebervdzang  diM  äclii- 
Kiug  des  Confucius  iStnttgart,  l$30),  und  letzterer  liesa  er 
nun  die  von  P.  Regia  novollendet  hiiiterla<»ene  Iiiteiiiixcbe 
üelnirectKung  des  Y-King  folgen  lebend.  183*— 39.  2  Bande). 
ITierauf  li^ann  er  1838  im  Auftrüge  der  Rn^^erung  die 
mit  französischer  llebersetsung  begleitete  Äatigabe  dea  Schah- 
nimeh  Firdnsi"»,  welcbe  mit  dem  5.  Bande  (1866)  ilitP« 
AbRchluss  fand  niid  durch  die  beigegebene  Einleitung  die 
Verbreitung  richt^r  AnnicHten  Ober  die  Bettentnug  dieser 
ältesleti  persischen  Grw-iiichts-Poejti«  wesentlich  förderte. 
Im  J.  1840  t'iu^te  Mohl  den  glücklichen  (iedanken,  in  der 
asiatischen  Gesellschaft  zn  Pariii  Jahresberichte  über  den 
jeweiligen  Kortscbritt  der  orientalischen  Wiwenschaft  zu 
ert<t«tti;ti  nnd  durch  den  Druck  »u  verfiffeutlicbeu  („Itap- 
ports  faits  ä  la  wciut«  u«intique"),  ein  mit  au^edehuter 
Kenntniss  bis  zam  Jahre  1866  fortgesetztes  Cnt>>rnehtnen, 
durch  welche»!  er  sich  ein  ron  den  FacbgenoM<en  danichar 
anerkanntes  Verdienst  erwarb.  Er  war  hiedurch  nicht  bloss 
die  belebende  Seele  der  genannteu  OcMllacbaft  geworden, 
youdem  »uch  an  die  8pity.e  der  Orientidist<-D  Fr»nkreicfa9 
überhaupt  getreten ;  an  seinen  Angaben  und  l>!rectiven  fand 
auch  BottA  (1843)  einen  richtigen  Ijeit«t«rn  bei  den  Aas- 
grabungeu  der  Kniuen  Ninive*s,  tiud  Briefe  de«  letzteren 
durll«  Mohl  mit  berechtigter  Kreude  verdSeutlicbcn :  Li-ttres 
de  Mr.  Uotta  ^nr  les  deoouTorts  k  Khomahad  (Paris.  IS't5). 
Jb  J.  18-14    wurde  er  Mitglied  der  Acttd^mie  das  inscrip- 
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tioBi  nnd  nach  Am^däe  JKobert'«  Tod«  (1847)  Professor 
it»  Pernscben  am  Colle^  Ae  France,  sovri«  au  Stelle  <let< 
in  J.  1852  gectorbene»  Bürnonf  In^pector  dn-  orim- 
I  t&liMbeo  Typogrnphii;  d«r  kaM«rlicb«n  Drnckcrci :  unsere 
AkadMoi«  h<ttf  ihn  IS45  tn  die  Reihe  ihrer  auswärtigen 
Mitglieder  aufgenommeu.  Ein  nebeu  seinen  Fftcbstndien 
I  hegeodw  Verdienst  «rar  e«,  dw«  er  sein«i  li.  J.  1844i  ver- 
I •torbeni.-n  Krenndrs  Claade  Fanriel  Vortemmgeu  go- 
Mmtnelt  anter  dem  Titel  „Histoire  de  la  poe^ie  proven^ale" 
sowie  ein  nacbgeUswuH  Mamiücript  dnuwibeu  („Dant«  et 
Ivb  origineK  de  U  Ungue  et  de  )a  litt^ratore  italieuni.'a") 
herausgab.  Während  d^^a  deat«eh-fna£9Ai)>ehen  Krieges  hielt 
er  Btch  ia  London  and  dann  in  Stottert  auf,  kohrtv  aber 
«igleich  nach  dem  ("Vicdeusschlnsse  zarDck,  und  ao  wie  er 
«ich  »elhst  dnrduia«  aU  natnrnli^irtcn  Kranzoten  antnh,  »o 
kamen  ihm  die  Pariser  mit  gleicher  Gesinnung  entgegen. 
Er  «torb  in  Paria  tun  4.  Januar  1576. 


: 


Gottfried  BerDhnrdf, 

geb.  20.  SUrz  1600  in  Landaberg  an  der  Wartbe,  Sohn 
trioM  jüdtaehen  in  kUmnierlicIien  Verhältnisaen  lebenden 
Kwifnnnnes,  fiind  durch  xwei  vfmiogüche  Brüder  dee  Vaters 
die  nfithige  Cnterst^itEung.  um  (lÄlt)  seine  :^tudicn  am 
JoachiniKt Haler  OymDiuii'ini  zu  Berlin  beginnen  ta  kBnnen, 
Ton  wo  er  1817  an  die  dortige  Unircr«ttüt  (iWrgieng.  An- 
regung nnd  I''5rderiing  im  Gehiete  der  cLauiHihen  Philo- 
logie, wriche  er  aU  kündigen  LvbenKWnif  wiblte,  taud  er 
tkeiU  durch  deu  damals  bereits  alternden  F.  K.  Wolf,  in 
b&berem  (irade  ni>er  durch  Bijckh  und  Bntiniann; 
auch  an  Hegers  Vorlwuiigcu  gieng  er  nicht  vorUlwr. 
Sät  1820  hatte  er  am  Priedrich -Werder 'sehen  GymnAMium 
Unterricht  ertheitt,  wandte  sich  aber  dann,  nachdem  er  am 
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OefmQiehe  Sitiang  vom  38.  Miir»  tS7e. 


30.  Oct.  18*J2  promovtrt  liiitti-,  zur  ('nirersitlls-Lnodiiahn, 
in  welcher  er  sich  'lei  Erfolges  erfrvute,  A»f*  or  bcivib' 
nach  zweijähriger  DoceDten-TUäligkeit  ^nm  auMerordeut- 
lichen  Professor  ernannt  wurde  und  eine  Abtheilung  de« 
)>hiloto^isclu>n  Si'itiitiitFCK  »BgewiesM'n  erhielt  (Mwrit  lf*25): 
itui  Ali*  LftboiisnuffThalU^n  n-illen  war  er  ge^dthigt,  ungleich 
mehrere  Lehnitanden  in  d«r  Oherolawte  des  Ontier'jicheD 
Inatituteji  in  Ch»r1otl«iib»rg  jin  gpbtrn.  Im  April  1829  wurde 
er  ii\U  Nachfolger  Kejsig's)  zom  ordentlichen  Professor 
und  Director  des  pbilfllogi8oheti  Seminaren  an  der  (Tniver- 
sität  Halle  «TDAnDt.  in  welcher  Stellung  vr  anfanjfs  gingen 
Abufigiing  der  i^tudireodeu  xo  kämpfen  hatte,  aber  allmiilig 
Beliebtheit  errang  Wie  im  Seininsre,  so  vertrat  er  auch 
als  Mitglied  der  wiineusehnftlicheo  Prurnnga-ConiiniiiBinn 
»tet«  mit  Strenge  hohe  Anfordernngen ,  wirkte  abi'r,  dtx  er 
lediglich  ifuchlich  A'w  l>C!ftvii  /wecke  im  Auge  behielt,  in 
jeder  Bexiebung  ht'bcnd.  Niichil«tii  er  1841  Oberbibliothekar 
AvT  üniversitUt  geworden ,  fand  er  auch  hier  Gelegenheit, 
mancherlei  Klisiiü^ündo  7.\\  bca«itig«n  nnd  eise  Üa^scrst  \et- 
divuotliche  Tbätigkeit  xn  entwickeln.  Jm  J.  1853  wählte 
ihn  andere  Akademie  als  answiirtigo»  Mitglied,  1862  wnrde 
er  zum  (leb.  Itegiernngxrvtb  eru^nnt  und  HtiT  Lriit  er  in 
das  Curalonuni  des  neuen  stüdtiüchen  G.vninasiunis  ein.  Bei 
Gelegi^nheit  seine»  Doetor-Jubitiiums  (IS72J,  an  welches 
)<ich  die  Gründung  einer  Bernhardy-8tiftaag  knüpft«,  konnte 
er  in  reichstetii  M;t.sHe  erfahren ,  welch  verdientes  Ansehoi 
«r  in  der  Wissenrchaft  genoss  nnd  welch  trenc  AiibSnglich- 
k«it  ihm  seine  zahlreichen  Hcbflier  kund  gaben,  äein  in  die 
Oster-Zeit  (1-S7'))  fallende«  Professoren -Jubiläum  wurde  in 
ei^rem  stiUeu  Kreise  gefeiurU  Kineni  nafauglich  weniger 
be-nchtetea  BUseuleiden  erlag  er  in  der  Nacht  vom  Vi.  auf 
U.  Mai   mTÜ. 

l)i«  fruchtbringende  n:hriftstellcri>wl>c  Thütigkeit  Uern- 
faardy's   begann  schon  im  Jahre  1832,   in  welchem  twine 
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„KrubmlhLiiica"    erBchteneu,    and    der    hiemit    zuKutniuvti- 

häiigcnde    Plan    einer    IWrbeitung    der    «äinmtik-lieu   Geo- 

^niplii  oiiiiort«  hatti?  wcniffsU'ns.  weon  er  auch  nicht  weiter 

^Ku>^i-d(>hiit   niirde,    die  mit  auj(fubrlich«)m  Codi  Die  iitiire   bf- 

(leittite  Aus){i>lji;  Ava  DionysitM  l^urifgetvs  {\S'li\  in  2  I^ti- 
i)    xtir  t'olgp'.      Hatte  B.    iinf   diifscm   specielleu    Gebiete 
emit«  eine  grnndliclie  Gelehr»tiiiti<^il  sowift  gllicliliuh«  Ooni- 

l>iiiatioiihgiiW  gi-v/-igt  uu<J  in  l^ntniiTaiig  U te rar- geschieh t- 
licbvr  Schn-tci%keiteii  sehr  verdienstliches  g^leiütet,  so  ver- 

•iiulitp  er  in  der  „WisHenicbafllichen  Syntax  di^r  grivcbi^ohcu 

?(trttcbe"  (läiDi  nicht  obiic  Erfolg  tiefere  Ciesetze  iu  der 
cbiehtlich«»  Botn'icklnDg  des  Sprachhauett  za  erforschen 
Dud  einen  ZuRammenhaug  Kwischeii  Lirbi-'i)  und  l'ilcmtur 
drr  Hvllonen  luchznwci^n.  Vm  fulgtt^'n  bieruuf  »eiiie  be- 
koiinteii  Bearbeitungen  der  Literaturgeschichte  der  beiden 
uitik«D  Völker,  nur  aot«rbn)cli«n  darch  die  kuiv-gofasüten 
„Urumllinieu  imt  Encyclopüdie  der  Philologie"  ( 1 8S2) ; 
neiiiticb  der  „liriuidris«  der  röiniKdii^ii  JJtcratur'"  er)<chifD 
1630  und  der  erste  Band  des  ..Oruudris^ea  der  griechischen 
Uteratur"  1^36  (der  2.  Band  folgte  \>i\%)\  beide  erlebten 
mehrere  Anfingen,  deren  einige  auf  völlig  nnicr  an  Um- 
fang wie  au  Tiefe  wacliseudor  Bearbeitung  bombten  (die 
jüngste  der  roniiiicheu  Lit.  und  des  2.  Banden  der  griech. 
Lit.  fallt  in  da-  Jahr  1872,  ilev  Druck  Avt  4  Aufhige  de« 
1.  Bande«  der  letzteren  hatte  kurz  ror  dem  Tode  des  Ver- 
fHraer«  begannen).  lusbesondere  iat  ea  die  Darstellung  der 
grircbiMlu-u  [.itenitur-(ieKchichte,  welche  sich  einer  all- 
gemeinen  Anerkenntnis»  ihrer  Bedout«auik''it  ertW-ut  tind 
wohl  noch  «uf  längere  Zeit  als  das  verbreitetst«  Werk  B.'n 
ein«-  fru<;htliun'  Wirkung  änswru  dürftp  (nu  An^zag  duriin» 
in  englischer  Uebera-tzang  crMihien  fjond.  ^'^50);  mag  man 
aach  Ober  die  Wolfflche  Gliederung  in  eine  innere  und  eine 
SnsNin)  tie«chichte  der  Lit'.^ratiir  vielleicht  eine  ablehnende 
Aoflicbt  hegen,  so  verbleibt  der  BerDhanly'Kchen  Bearbeitung 
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0$ffenmcl>t  SiUiHg  vom  S8.  XHn  ISVi. 


jedenfalls  der  Rabm  eines  bia  in  die  entlegensten  Wiiikel 
sicli  eri< tri- ck enden  geleliH^u  tlmsi^  nnd  ciiitr  tselteuen 
Sicherheit  in  Beherrschung  des  gewaltigen  MateHales  nowii; 
in  ««harfer  Auffwuning  der  hellenischen  CnltQrzDBtftnde. 
Schon  1833  hjttte  B.  eine  vollstniidige  [)«arl>oitnng  de« 
Saidas  in  Angriff  genommen,  aber,  nachdem  die  Gais- 
ford'sche  Ausgabe  (1834)  erschienen  war,  den  Plan  geändert, 
nnd  iwch  einer  fa^  xwanv.igjnhrigcn  Arbeit  finnd  das-, 
schwierige  Unternehmen  Eeinen  Abschliura  (ISfil),  wclcheai 
nicht  hlosfi  die  Krgehnisse  der  sorgfSItigsten  Text-Kritik 
diirbietet,  sondern  uiieh  im  Commcnlare  eine  nneri»chn[>flich« 
Fnndgrabe  allseitigen  gelehrten  MateriaU'a  enthalt  Kin« 
von  B.  I183S)  begonnene  „Bibliothec»  scriptoruin  latino- 
rnm"  (»nd,  nuohdem  Uicero's  Briita«  hr«ggb.  t.  H.  Meyer 
und  Tacitns'  Annalen  hrsggb,  v,  DKderlcin  (1841)  er- 
schienen waren,  keine  weitere  (''ortaetunng.  Im  Znsammen- 
hnng«  mit  der  Lileratur-Gewhicbt«  »tanden  die  Arltkei, 
welche  B.  für  die  Erisch-G ruber' sehe  allgemeine  Encjrclo- 
pXAic  über  die  griechischen  Dichter  (7.  B.  Epicharmoa  und 
Enripides)  verfasirte;  auch  seiner  Thätigkeit  »1b  IVogram- 
maUritis  der  ünivervitSt  verdanken  wir  «chät^renawerthe 
Abhandlaugeu  *).  In  Prnti*»  lit.-hist.  Taschenbuche  ver- 
»Ifentlichte  er  einen  Aufsalz  Über  das  Verhültui«»  der 
riimiNeheu  Literatur  Kiir  Gegenwart  und  im  Pbilulogas 
(Bd.  11)  einen  Jahresbericht  über  Encvclopädie  der  Philo- 
loge; aueh  war  er  längere  Zeit  hindurch  MitarWit«r  der 
BerUuer  Jahrbücher   nnd  der  Allgem.  Litt-ratnr-Zeitung  ge- 


")  Bl  bJriaria  OnfTrrMtatia  lit..  qiuf  HiüU  ««t,  capiU  aliquot 
(1HH1).  IXe  Ivnpure  Triuuimnil'laulini  (1S4£).  l'roDcmium  ilr  «cnpti>ri> 
bui  liUtotiae  Aaütulu«  (1845—47).  Kjiierim*  itiipataliaDii  Wolfiaiio 
(1c  cartainitia«  iloiiicrici«  (.18l£).  ProOMnism  &c  lloratü  itpiilula  nA 
PiMflc*  tlt)47}.  ifiBJccta  in  g«oi;ni[ilios  gnfoo«  aninorM  \iM9  a.  AOJ. 
Patalipomena  synUiI«  greceae  (1^^  u.  18SS).  QiuaitloD«8  de  HarpOr^ 
cntioaiH  aeUle  (ie&«).    Tlieolog:qnieiia  gi^vm  (18S6|. 


f.  iVa-tl:  ÄtJtroJoj  auf  W.  Ü.  L  Btttk- 
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«fiMO.     Du  letzt«,  was  w  pabUeirt«,   war  eine  Samniluug 
der  kleineu  SohrifUn  F.  A.  Wo  1  f»  (1869,  '2  Büude).    Uelwr 

Biographie",    Bd.  U,  8.  4C2  ff.    nnd    Volkmanu    iu    il«r 
Jenaer  Lit.-Z«itaug,  IB7&,  S.  917  ff. 


Wllb.  Hvlnr.  ImiiiHDUel  Hlu«k, 

geb.  am  8.  Harz  1827  in  Berlin,  wo  sein  Vater  ansBcr- 
iirdi^ntl icher  PrufeMur  der  Theologie  wiir,  inuchte  iii  Bonn, 
wohin  1«btter«r  uk  Ordinarius  übersiedelte,  scim'  Uyniuosinl« 
nnd  von  1816  aa  sein«  I.'niv«r»ität«-Studirii.  trclche  d^m 
Gebiet«  der  daaaischeu  Pbilolc^e  und  der  Uingiii-ilik  »ii- 
gewendot  wnriui  and  »eit  184S  ihre  FortsetxuDg  in  Berlin 
fanden.  Im  J.  I^fit  promovirte  er  mit  einer  DiMHertAtion 
„De  Dnniiaam  gcneribns  lingunruni  Africuc  unstrnti)!,  cop- 
ticae,  semiticarum  aliiiramque  itexnnlium",  in  w«Ichei-  er 
den  nonUfrikaniscben  Ursprung  der  Hottentollen -Sprache 
Bacbsoweixen  ventuchtv,  eiiio  Ansicht,  n'elvlic  er  »ach  in 
daem  Anfimtze  „Ucber  afrikanische  SprBchv«!rwandt*chaft" 
in  den  Monataberiehten  tler  Herlioer  Gesellschaft  für  Krd- 
ktindu  (IH33)  vertrat.  Er  nahm  <lann  18j4  Thvil  nn  d^r 
Niger- Expedition ,  welche  anter  Baikie'e  Leitung  den 
Zweck  der  Krfoiscbung  dee  Benin  verfolgte,  war  atier,  nach- 
dem 1^  in  Kernando>Po  erkrnnkt4>,  xur  Umkehr  genöthigt. 
Doofa  im  Frühjahre  1W>5  begab    er   sich    in    die   brittische 

IColonie  Natal  im  südlichen  KafTernlande  auf  dringende  Ein- 
ladung de«  dortigen  Biscbofm  Colunso,  nud  nun  bereist«* 
«  wiederholt  da«  Innere   dieser  Colouie.    sowie    Oberhaupt 

'das  Zala-Luid,  am  möglichst  HIotf  xur  ethiiolngixch'-n  und 

liiignixtiwben  Krnntniss  der  südafrikanischen  Völkerxcbaflen 

■ta    sammeln.      Als    Frucht    dieser   Bemiihuugen    Ten^fTent- 

lichte  er  Dicht  unr  eine  Abhandlung  „On  tbe  lauguagen  of 

[1670. 1.PhU.-bbt.  CLL]  16 
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OtffmOielu  Sittimf  um  £8.  MOr»  187«. 


WMtorn  nnd  Soatfaern  Äfri«"  in  den  Tnuuactionx  of  Um 
philolog.  Society  (1855,  Nr.  4).  ftondern  auch  mchrfiicbp 
Scbildening«n  de»  Ljindwi  nad  der  Bevülkrrung  in  Peter- 
maiin's  gsograph.  Milthei lungern  (1S55— 56).  Seit  I85C  ww 
Cafistadt  drr  Mittvljxuicl  »fiiivs  Aufeuthitlt«»,  wo  er  durcli 
den  TOD  wisseiischaftliclMiui  Sinne  l>eiiei4t«n  Gunveriioar 
George  Orey,  welcher  von  NeuweUnd  in  die  Cap-Colonio 
ningcviedvit  wnf,  eine  festere  äteltuug  und  lugleicb  L'ntpr- 
stützQiig  aeiner  Studien  fiiud.  Hier  verradsie  er  (1856)  aeiu 
mit  ein«m  Vocabnlar  verbondenca  Werk  ..llifl  languiigM  of 
MoMimbiqn«",  «onrie  „Tbe  library  of  H.  B.  Sir  Oeor^ 
Grej  (Iä5d  f.  2  Bände)  Ancb  int  diu  in  Cap«tadt  and 
LoDdon  (IRAÖ— 63  in  3  Bänden)  cnicbi«nene  „flaudbook  of 
African,  ÄDstrnltan  and  Polynenun  pbitology"  zum  gWVMten 
Thrill*  iin^  Blfek's  t't-der  gefli^.-wen ,  welcbrr  hirbm  mSg- 
licbst  Tollxtändige  Literatur-Nachweise  gab  and  eine  Claasi* 
fieirung  und  CbarakteiiMirnng  jeuer  Sprachen  veraocfate. 
AUi  Qroy  xnra  zweiten  Mnle  nach  XenseeUnd  aligieiig  und 
seine  itti  Ktbnogniphi«  und  hingubitik  reiche  Bibliothek  diT 
CBp-Colouic  zum  Geschenke  machte  (Iä61>,  wurde  Bl.  als 
Itibliothekar  derselben  beeteilt  Im  J.  \mi  TeräffeutUchta 
dieser  den  1.  Itimd  seines  leider  unvollt-ndet  gebliebenen 
Uauptwerketi  (i.  J.  1B69  erMhico  noch  ein  zweiter  Band), 
lUiDilicb  „A  comparatire  gramniar  of  South  Africaa  lan- 
gnage«",  in  welchem  ausser  deu  tlotttatotten-Dialekten  di« 
Sprachen  des  Bintu*  Blammes  in  so  meisterhafter  Weise 
behandelt  sind,  daas  der  Verfasiier  nach  dem  «iuatimmendeu 
Urtbeile  der  Fachgenoncn  als  der  hervorrugcudxte  Vertreter 
der  afriknni.'fchen  Linguistik  bezeichnet  wird.  In  die  Zwischen- 
zeit fällt  eine  Sammlung  hottentottiacber  Fabeln  und  Märchen 
nnter  dem  lllel  „Keyuard"  tbe  Kuz  in  Houth  Africa,  or 
Uottentott  fableit  and  tales  (l»nd.  18b4),  welches  Werk 
aneb  in  d«at«cher  Uebentetzung  erschien  (Weimar,  167l>), 
vowie   eine  auf  origiuellem  Plan«   aufgeimntv  „Fonneulehre 
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drr  lateinnck«])  Sprache  Kom  riiterricht(>"  (Lob<Iou  oud 
Iluilfill>erg,  18fi3)  bimI  die  iDit  ciiivm  weiten  cOmogruplit- 
M-bvn  RlicVr  tn^justc  Thrill  „lieber  den  Ursprnitg  der 
Sprache",  welche  £.  tlaeck»!  mit  einleiteiKlem  Vorwortr 
berntupEi  (Weimar,  l!^6>^).  lUc  letzten  Arbeiten  ßL't, 
wddwD  ubeunt  wtp  deu  frflheren  ein  bScIuter  wtiaeascbaft- 
Ilicbei-  Werth  zuerkannt  wird,  aind:  Grimm's  Law  in  N>tith- 
'AFrica,  or  pliouetic  cb&ng««  in  tbe  South  ArHcan  Bikolu- 
languagM"  (llertford.  1873)  und  „Report  concerning  faia 
researcbes  into  tbe  Duäbman  laugnage  (Cspstadt,  1^73); 
er  hatte  sieb  upmlich  in  der  letzten  Zeit  besoudn«  mit  der 
BuHchniMnn -Spracbp  beächüftigt  und  durch  porHÖnlichi-n 
Verkehr  mit  einzelnen  Busehmänueru  und  dfren  Frauen 
•owolü  «n  Lcxicon  die«er  Sprache,  ab  aoeh  eine  reich« 
(Ober  7000  Fulio-Seiten  fUlleode)  Sammlnng  Ton  Tbier- 
(abelD  ond  ander«»  >>iLgca  der  Buschmänner  angelegt,  /nr 
Vrrüffrntlichang  gelaugt«  aus  diesen]  reicfaeu  Strhatxe  iimrh 
kurz  tor  »einem  Tode  ein  kleiner  Aiif^tx  altt  Forl^etxaug 
der  itrwähntea  „Kepurt»"  unter  dem  Titel  „Ä  briefacuouut 
of  Bnsbmau  Folk-Lore  and  otber  texts"  «Capatadt  n.  Lond., 
IÜ75J.  Der  bucbbegabte  und  verdienstroUe  Forw;lier,  weUAen 
aoMre  Akademie  i.  J.  1S71  unter  ihre  aoswärtiftm  Mit- 
glieder aufnabro ,  starb  am  Herzschlage  in  Capiitadt  um 
17.  Aug.  11ST5.  Far  VeriÜTeDtJiobung  »eines  hOchst  wbät>- 
bann  lit«rariscbeD  NacUasse*  sind  vorberDitende  Austalten 
getroffen. 


!&• 


Historische  Claase. 


Der  Clasaen-Secretilr  Herr  t.  Giesebrecbt  erwähnte 
in  KUrzfi  die  im  abgclaufpnttn  Jabrv  Terstorbcnon  Mitg]i«d«r, 
indem  er  Ansfübrlicberes  der  hieniit  folgenden  Ornck- 
Verötfeiit liebung  V4>rl>ebielt : 

r>i(>  historixche  Clnwe  hat  auHüier  dem  Marchese  Oino 
Oapponi  in  Floreuz  zwei  auswärtige  MitglietW  durch  d^n 
Tod  Terloren :  Robert  von  Hofal  in  Karlarahe  und 
Carl  Rchnantc  in  \Vi«>h«deM,  Mtiüwrdi'm  ein  correspira- 
direndea  Mitglied:  Uscur  Pet)che]  in  Leipzig. 

BeKonders  schwer  hat  die  CIa»*e  den  Verluat  Roberts 
von  Mohl  iinpfuudvn.  Im  Jabrr  I8ß8,  al«  er  hier  als 
badcDitcher  Gesandter  seinen  Ätifentbalt  hatte,  trat  er  hI» 
ordentliches  Mitglied  in  die  CtasHe  ein,  an  deren  Sitxang<^n 
er  faitt  regelnUltsig  Aatbeil  nahm  und  nich  nncb  an  den 
Vortnif^en  betbeiligte.  Er  pflegte  seinen  Platx  ncheu  doin 
verstorbenen  ^laatüratb  von  Manrer  xit  wühlen,  dem  er 
«ich  darch  verwandte  ^tndien  und  dnrcb  die  Gleichartigkwt, 
welthe  in  manchen  Beziehniigen  di*r  Lehen<gang  Iwider 
Männer  zeigte,  am  engsten  Terbuiiden  filhlte.  Die  meisten 
Atitglieder  dor  Olaam  erinnern  sich  noch  mit  herKlicher 
Dankbarkeit  der  wohlthuendeu  {^llegialitit,  welche  Mohl 
ihnen  entgegenbrachte  und  die  er  auch  s[nt«r,  nacfadvm  er 
1871  MUncheu  verlassen  mnaste,  noch  gern  an  den  'IVg 
legte.    Üo  ist  er  anch  aU  atuwSrtigea  Mitglied    immer  in 
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einem  imlieo    nnil  henlichfn  VurhäUiiisse  za  unserer  Aka- 
demie gi>b|]el*eu. 

Bobert  voa  Mohl  ist  am  17.  August  1799  za  Statt- 
-gart  geboren.  Sein  Vater  war  ein  liocbgea^tellter  wQrtU-fR- 
' b«ri;tsdiL>r  Beamtt'r,  «Irr  ätaatsrath  Benjaniiu  Ferdiuuni] 
fon  MobI;  Robert  war  der  ftltrate  to»  de»  vier  Brüdern, 
welche  »iem  Njimen  Mubl  in  dor  gelehrtvn  WuU  die  grüeate 
Celebritat  gegeben  tiud  von  denen  drei  unserer  Akademie 
»Dgeb&rt  bal>en,  ein  io  den  Aunalen  derselbim  wohl  einzig 
dastebendcr  Füll.  Koburt  sttidiri«  die  Jnrispradcnz  nnd 
die  Staats  (vijsenscbaftvn  auf  den  UniversitSten  kq  Tübingen 
nnd  Heidi-Uiei^,  auf  deuttelben  Hochschulen,  ivelchun  er 
HpSt«r  ab  Lehrer  augshürtc.  Nach  boendigteu  Ußivenitäts- 
>tBdi<?n  uiitenuihui  er  nr'l>sitt:r«  [{eitwn,  auf  denen  bi^onders 
ein  liiugerer  Aufenthalt  iu  England  für  seine  weitere  Ent- 
wickeloug  folgeureicb  wurde.  Nach  seiner  Rflckkehr  trat 
er  abi  Attache  bei  der  württ«nibßrgi»vhim  Buiidesta^K- 
gftsandtscbaft  ein  nnd  bescbäftigte  sich  eifrig  mit  literar- 
iMlwu  Arlwiteri.  .Schon  1822  er-tcJuen  Mobl'N  I^ratliiig»- 
^farifl :  „Die-  öffentliche  HcchtepSege  dt*^  di;utsch<;ii  BiindcB") 
welcher  1824  ein  neues  Werk:  „Das  Bundesstaatsrecht  der 
Tereinigten  ätaat^n  ron  Nordamerikii"  folgte.  Diesi-  Ar- 
boiton  baliotrn  Mohl  den  Weg  znui  Katheder.  Schon  mit 
25  Jahren  wurde  er  als  ansseronlenf  lieber  Professor  der 
Rechte  nach  TQbiug«»  gerufen  und  dr«i  Jahre  später  er- 
biaJt  er  di«  onleuUiclie  Profcwor  der  St«at«wis9icn.-<chaften 
an  der  dortigen  Universität;  1636  wurde  ihm  auch  di« 
^Icliung  de»  Überbihliotbekars  abertngen,  welche  seinen 
bibliographischen  Neigungen  ganx  entsprach.  Bei  allen 
spiteren  Wandlungen  wiaes  Lebens  ist  Mnbl  seiner  Liebe 
XU  iler  BüL-herMclt  treu  geblieben ;  noch  während  »eines 
Maucbener  .IntentkalUt  Hab  man  ibn  uirgcudfl  biliiGger,  al« 
in  den  RiUimeii  der  Hof'  and  Staatabi bliotbek. 
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SchoD  als  jnngvr  Prorfmor  i-rwarb  sicli  Mo  hl  Hoch  in 
d«f  Ltterator  «inen  hochjfeacbtett'u  Xanien.  Im  .Iit)ire  1829 
vrschirn  aciu  „StoaUrrcht  des  KSnignicbH  WnrttcmbiTK", 
in  den  u&cbBten  Jahren  dos  dreilundige  Werk :  „Die  I'olizei- 
irisisenttchiift  ituch  den  (Jrun(üditx«n  de.»  ReclitK^biats*' ;  von 
betdou  Wi-rkon  wurdvn  Iwld  n«ni«  Aofloi^n  uötfaig.  Die 
)iberttl«n  Principien,  denen  Blohl  immer  nachgelebt  hat, 
traten  Bcbon  in  diesen  Reinen  Mbeaten  Scliriflen  auf  daa 
Klarste  hervor.  In  sehr  entscbiedener  Wi-iw  tritt  er  för 
die  TerfafflunitsmüBstgc  Freihflit  des  Volkes  im  Staate  ein. 
Sehr  bemerk enswertb  ist  »her,  dass  er  in  einer  Zeit,  wo  die 
Blicke  in  ^üddi'iiUcbiand  fiist  allgemein  mit  die  politiscben 
ZoatSnde  Frankreichs  gerichtet  waren,  auf  die  engÜBchen 
Ktaatsverluiltnisse  aU  Vorbild  fQr  D^ntschliiiid  hinwi»,  und 
dass  er  gegenüber  den  ulMtr«cten  FrflilieitHforderungen,  v/'w 
flie  damals  aller  Ort«n  gestellt  worden,  die  Bedeutung  der 
geKbi<<htlioben  Moment«  für  die  freiheitliche  Bntwickeluog 
der  Staaten  nachdrücklich  betonte.  Itodicaloi  Doctrinen 
hat  Mohl  nie  gehuldigt;  sein  kritischer  Hinn  nnd  »eine 
historiAche  Bildung  hielten  ihn  von  jeder  extremen  Richt- 
ung fern, 

Mohl's  Stadien  mid  seine  gaiii«  Anwliauuugsweise 
luucsten  ihm  den  Kiutritt  in  das  politische  Leben  wtlnscheus- 
werth  machen.  Aber  erat  im  Jahre  1^0  trat  er  als  Oan- 
didat  fttr  die  wflrttemiiergiiche  zweite  Kamm«r  auf,  und  das 
politische  Olanben«bckenutuis8,  welche«  er  in  dieMmi  Zwecke 
abfaNste ,  kostete  ihm  sogleich  seine  Proleantr.  Denn 
die  Itegierung,  welche  sich  durch  den  in  Jeneto  GUnbenn- 
bekenutui»'«  ua-^osprochenen  Tadel  verletzt  fühlte,  verhing 
über  ihn  eine  Versetzung  ab  Regier nngsratb  nach  IJlm, 
and  dieser  angeblichen  Befürderang  konnte  sicli  Mohl  nur 
darcb  AuRtritt  ans  dem  Staatsdienst  entziehen.  Er  wnrde 
dann  in  die  Kammer  gewählt,  fühlte  sich  aber  doch  in  den 
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dttiiuüigpii  i^nMünilm  WOrttembergs  ao  wenig  befriedigt, 
iaA-*  «r  1'47  ciDeii!  an  ibu  ergehendfru  Kufo  uu  die  Üni- 
»ereität  Heidelberg  gerne  Folge  loistotc. 

Eaoiu  hittte  ikl  o  li  1  »eine  Heidelberger  Professur  an- 
gHTften ,  90  ritevn  ihn  die  »ittirniiscben  Ereiguisse  de« 
JatinKS  181S  Bbemul»  in  die  Politik  hitieiu,  und  e»  gewann 
Iwld  an  AniicbeiR,  ab  ob  er  Sfilton  damals  ganz  der  aka- 
deiuiitoli<!ii  TbÄtigkat  eutxogen  wenluu  twile.  £s  ist  nicht 
difM^n  ürtM  di«  ätelliing  za  erörtern,  welche  M  o  h  I  iu  deni 
Frankfurter  Vorparlament,  in  der  deut.<)cbeii  National- 
Teisaninilnng,  In  welche  ihn  ein  wßrtt«mbergi»cher  Wahl- 
kreiH  gewählt  hatte,  und  als  Reicbitmini^ier  der  Jtiftie  ein- 
nahm. G»  ist  l>ekannt,  ditss  er  nicht  zu  den  glÜnxeiulen 
Hedaeru  «uf  der  Tribüne  der  Puulskirche  gehörte,  aber 
doch  eines  der  geachtetsten  Mitglieder  der  National ven^ram- 
lung  witr,  die  nur  wenige  zählte,  dio  V'U  den  wichtigsten 
Arbeiten  derselben  in  gleicher  Weise  rorbercitet  und  be- 
Qbigt  waren.  ä*-ineii  Ufaerulen  Principien  leigt«  sich  MobI 
Huch  in  Kmnlifiirt  atet«  getrc« ;  die  (.'eWy-eugniig,  daw  das 
H*'il  Deuuchlands  auf  einer  festen  bundesstaatHchen  Einig- 
nug  beruhe,  hatte  er  iiaeb  Frankfurt  mitgebracht  nnd 
Iwfeatigtu  sich  dort  in  dorMlben,  aber  die  Ansicht, 
dam  eine  solche  Kinignng  nur  unter  Preussens  Führung 
zu  gewinnen  sei,  bildete  sich  ihm  erst  anter  den  dor- 
tigen Eindrucken,  nicht  ohne  liurtüii  Kampf  gegen  seine 
rrtlberen  Anschaunngen.  Nacbden)  er  aber  einmal  in  dieser 
Ati»tcht  sicher  geworden  war,  vertrat  er  sie  aller  Orten. 
äo  erklärte  er  sieb,  nachdem  die  Durchführung  der  Reicha- 
Terfsaanng  7.or  tlnmögliehkeit  geworden  war,  für  die  prcu*- 
BKcbe  Dniuiupolilik  und  betheitigte  sich  au  den  bekannten 
Gotbaer  Besohl öemu. 

Für  eine  pracliscb«  politische  Thütigkeit  war  Mohl  in 
der  näkcluiten  Zeit  kein  Feld  gebnten;  er  kehrt»  nach  Heidel- 
b«rg  xnrück,   wo  er  seine  LehrtliÜtigkeit  nnd  seine  wissen- 
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8obuftlic)iiMt  Arlieiten  aufuahm.  In  der  »&chj«t«u  Zeil  reift« 
(ks  gro6i<e  Wi-rk,  w«li'.h&<  Meinen  Namen  vornvbrulicb  iu  der 
tiit«r»tnr  einen  daucrad«n  Nwiion  sichert.  »Die  (iMcliidtle 
und  Literatur  der  Staatawissensciiaft"  tr«t  1S55— 58  iu  drei 
Bänden  an  <W  Licht.  Wenn  man  die  eigenUmm)ich«  Richtnog 
Mohl's  in  «einer  WisMcnscbafl  als  die  kritisch-gelehrte  ^^ 
(«ichuet  hat,  so  tritt  diow  geriule  in  dem  bex«i<:]met«n 
Werke  «m  schlagendsten  herror,  aber  sie  durchilringt  nicht 
minder  die  in  den  nächsten  Jahren  pnbliciri«n  Arbeiten: 
„Encycloplldie  der  Staatswiwenschaft",  xuerrt  1859  «r- 
achienen,  nml  die  Atihandlaugen,  welche  er  unter  dem  Titel 
„Staatsrecht,  Völkerrecht  und  Politik"  in  drei  BSnden  ver- 
öffentliclite. 

Dem  politischen  lieben  wurde  Mohl  }Sai  wieder  näher 
geführt,  ttU  ihn  damitl!«  die  ünivcrsitüt  Heidelberg  «U  ihre» 
Vertreter  in  die  enrte  Kammer  nandto.  Fünfitvhn  Jahre  hat 
«r  dann  dieMtr  Kammer  angehört;  Mit  1863  durch  da« 
Vertrauen  sifine*  Landeshemi  in  dieselbe  bejnfe»  und  «eit 
1860  auch  mit  dem  I'rüidium  betrant.  Er  lag  den  mit 
diAser  parlamentarischen  Siteltnng  rerbnndenen  Ari>eiteu  ge- 
wi!t.icnhttft  ob,  aber  eine  volle  Befriedigung  gewährten  sie 
ihm  nicht.  Dem  Katheder  entsagte  er  ganz  im  .fahre  1860, 
•U  er  anm  badenschen  BniklestagagMiandten  ernannt  wurdn 
nud  so  bei  sehr  veriindert«r  L<^e  der  Dinge  nach  Frank- 
furt EurQckkehrea  mante.  BIr  zur  Auflö«ung  hat  er  dauii 
dem  Hundetttage  angehört  nnd  ist  demselben  anch  auf  der 
FIneht  nach  Ängsbarg  gefolgt.  Ea  ist  nnzweifelhaft ,  daaa 
ein  Manu  von  Mohl 's  politischen  Ausohauuugen  auch  am 
Band«4lHge  keine  Iiefriedigendv  Wirksamkeit  mehr  finden 
konnte,  aber  ganz  ohne  Bedeutung  irt  seine  damalige 
ThUigkeit  in  Frankfurt  doch  nicht  geweiieD.  Bekannt  ist 
«ein  Antheil  an  dem  hiindusbeschluRs  von  1862,  welcher  die 
Herstelinng  dn-  kurhcxsischen  Verfassung  verlangt«.  Hier 
inag  auch  erwähnt  werden,  dut  «r  aidi  die  rorderung  der 
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SibmameotA  Gernuain«  als  Btui(ltfi>t«ggwMi(tier  ««hr  an- 
g«l«g«n  Min  1i«M. 

In  eeinen  irisw»sdiaftlicb«ii  Bestrebungen  lutUe  neb 
M  it  h  1  iu  Frankfurt  ziemlich  vt-reiDWut  g«rikklti  nnd  Maueli« 
naber  nns  w«nl«n  Mcli  vrinDom,  wie  w&rm  vr,  als  er  1867 
ak  badeamher  Gesandter  nach  MOncben  ttbersiedelte,  seine 
Prenda  aOBspracb,  dasn  er  dnem  an^^ehut«D  Qelshrtm- 
kreise  fater  vri«d«r  näher  treten  könne.  Fünf  glöcklicbo 
Jabre  seines  Alters  bat  er  dann  in  nnsrer  Stadt  rertebt 
nnd  ist  aAr  nngem ,  wie  «r  es  in  der  lebhaftesten  Weiw 
ausdrückt«,  ans  nnser^r  Mitte  geschieden.  Za  seiner  Bo 
fViediguDg  moahte  nicht  wenig  beitragen,  das»  sich  die 
politischen  '/Zustünde  Ltetitsohlands  mehr  und  mehr  in  einer 
Weise  gestaltet«!! ,  wie  er  es  lange  gewünscht  hatte,  aber 
kaom  mehr  ta  erleben  hoffte.  Mochte  Viel&'<  im  Kimceloen 
nicht  smnen  Ansicbteu  entsprechen,  er  war  doch  über  die 
gruiuen  Umwand) uug^^ti  dfr  deutttchen  Verbällni^ae  in  den 
Jahren  1S70  und  1871  hocherfreut  und  einer  der  ent- 
acbiedensten  Anhänger  dea  dentscheii  Reichs. 

Die  ätellung  eines  I*nL«identen  der  Uberrechnang«- 
kammer,  die  er  nsch  Auflösung  der  badeuschnn  GeKindt- 
acboft  in  Mflnchen  xu  Karlsruhe  einnehmen  raoHtte,  bot 
ihm  der  Kuh«  fairt  m  riel;  er  «ah  sich  dem  Scbauplatx  zn 
weit  entrttckt,  auf  dem  sich  eine  neue  staatliche  Bililnn^ 
Tollzog,  die  Rein  höchst«»  Int«reMK>  erregte.  Fär  dieses 
InttrreBse  Kcngen  seine  letsten  literariKchcn  Arbeiten ,  Tor- 
aehjnlioh  sein  1673  erschienenes  „Dentsches  Reichastoat«- 
reuht".  nnd  der  KntMthlns«  «ich  im  hohen  Alter  noch  ein- 
mal in  das  ]>artameatarisehe  Lfcbeu  zn  werfeu.  Vou  einem 
hadenscbeu  Wahlkreis  lienifen,  trat  er  1874  in  den  dentschen 
Reichstag  eio.  Inmitten  der  Arbeiten  i\r^  RfiehHtags  wurde 
er  zu  Berlin  durch  einen  achnelleu  Tod  am  5.  Novemlier 
vorigen  Jahre  ans  entriuea. 

Einem  Manne  seiner  Stellung  in  der  Wissenschaft  nnd 
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Gcflellxclrnft  konnte  ra  aa  mhlmcliLii  ÄusxcichnuDgeii 
nicht  fehlen.  Schon  als  Tübinger  Professor  wurde  ihm  der 
pemlSnli  che  Adel  verlieben;  bei  neinem  Doctorjubiirmni  (1)571) 
erhob  ihn  der  Grossherxog  von  Baden  in  den  erblichen 
Adebt«nd.  Mit  Kahlr^ichen  Orden  waren  »eine  Verdienst« 
geehrt  worden;  auch  ku  den  Rittern  de«  Masimiliiiiiwordona 
bat  er  gehört. 

Mohl  war  ein  Mann,  in  dem  gich  iu  seltener  Weise 
UelehrMunkeit,  p<iliti3che  Praxis  nud  Welterfnbrnng  T«r- 
bnnden  und  durchdrangen;  dn- Qekhrt«  stellte  in  ihm  nicht 
den  Staateroann ,  der  Stuat^mann  nicht  den  Gelehrten  in 
Schatten.  So  sehr  er  nn  den  Bachern  und  i^tiidten  hing, 
liebte  er  doch  Umgang  und  (ieitelligkeit:  er  war  mittheibam 
im  Verkehr  und  hörte  gern  die  Mittheiinngen  Anderer; 
neiner  Ai^icht  ^nh  er  anumvriindeit  Aii-sdruck  und  er  kuitnte, 
wo  er  glanbte  der  Bosheit  oder  Bfimirthril  entgegentreten 
ZD  nidMen,  recht  derbe  Aasdrtlcke  gebranchen.  Er  war 
weh  seine«  Wcrtli»  Wwusst.  aher  swhr  fern  von  je<Ier  Sellist- 
überhebung ;  wine  literaruclien  Leiatungen  kritisirte  er  selbst 
rielleictit  nin  whürfKten.  l-'rat  Ton  Charakter  und  fest  in 
Mtineu  I'rincipieu,  lir«  er  neb  vun  der  Kch wankenden 
Meinung  des  Tages  wenig  beirren,  \-on  Niemandem  in  neiner 
ITi^btvKeugung  l>e«timineii,  al^^r  er  hielt  auch  nicht  starr  an 
»einer  Anvicht  fest ,  wenn  ihm  Thataachen  tou  unleug- 
barer Bedeutung  die  Ünsnlänglicbkeit  derselben  dar- 
tbaten.  IVn  BücJe  stets  auf  die  allgemeine  Wohlfahrt  ge- 
richtet, logt«  er,  wo  er  die«e  gefordert  tah,  seinen  sab- 
jectiven  Anklebten  kein  entscheidende«  Gewicbt  bei. 


Nicht  in  «o  unmittelbaren  Beziehungen,  wie  Robert 
von  Mohl,  hat  Karl  Schnuasv  zu  nn-terer  Akademie 
gestanden,  aWr  wir  wissen  doch,  dass  er,  wie  er  Öfl«r«  und 
gern  in  nnnror  Stadt  verweilte  nnd  an  dem  geistigen  Leben 
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derwIiMn  tithtaftwi  Aotbeil  nnbiu,  an  noch  dir  VerbtmltLn^ 
mit  oQSt'nr  Akademie  nicht  als  riap  ÄosMrlichi-  ntinh. 

AU  die  birtarisch«  Ctasse  im  Jahre  IttßO  tu  der  r»b«r- 
ica|fan({  gebuij^t«.  <\«a*  hri  4pr  Vrrtii'fung,  welche  An* 
Stadioin  d«r  Ktmstgmchicbte  tu  den  IrtzUn  Jabrubnt«n 
g«wuDn«a,  ihr  auch  eine  nhlreich«r«  Vertretnng  in  d«r 
Akademie  jr^bähn,  bIk  sie  bisb«r  gefaad<>n.  ricbUitf  ki«  ibro 
Blicke  znprat  »nf  Sehnnase,  der  oDbestritten  in  der 
Kicbtutig,  die  hier  besoadera  in  Belracbt  kam,  in  vordentter 
Linie  stand.  Es  war  aui  diaselb«  Zeit,  dnn  aach  S«iii« 
Majestät  der  König  Scbaaase  anter  die  Ritter  des 
Mnximilimuonl«»»»  Mat'iiiifam. 

Karl  H«haaa««,  am  7.  S«ptemb«r  1798  sa  Dun^ig 
gsboreo ,  war  der  Sohn  eines  Jnristen ,  welcher  durch 
Uandflls^Bcbäfle  zn  Kciehthoni  ){clttn{{t,  mit  sdnor  Fainiliu 
loeidt  auf  KeUen  m  leben  pflegte  und  Kanstgeuüssen  nach- 
jagte. So  hatt«  Karl  »cboii  iiIk  Knabe  weiter  sich  in  der 
Weltamge^ehen  and  rei-xchiedenartigemEindrOcke empfangen, 
alft  «a  sonst  Kindern  zu  Tlieil  wird,  nnd  ea  scheint  so  auch 
der  Kunatxiou  eebon  frlth  in  ibni  belebt  xn  Min.  Kine 
geregelte  8cbo]biIdung  erhielt  Scbnaase  erst  nach  deiu 
Tode  de«  Vaters  (1814):  »eine  üniTersitiltairtudien  machte 
er  io  Berlin  und  Hddelberf^.  Er  bntto  di^  Jurisprudenz  tXs 
Pacb>itadiam  gewählt,  filblte  sich  aber  bcnonders  damals 
dnrcb  die  pbil4is(ipbiiH-hvn  VorUfsnugttn  Hegel'»  angesuifj^n; 
er  ntthrlv  m^iuen  (iCiHt  durch  vielKettigo  (.Vieulimng  »nf 
den  weite»  Gebieten  der  Känste  und  Wissenschaften,  ohne 
sieb  (iwf  einem  Gebiet«  besonder«  heimisch  y.ii  machen. 
Im  Jabre  lü\9  trat  er  in  die  praktisch«  baufbahn  der 
Juristen  ein ;  er  ilint  ex  nicht  ohne  Widerstreben  und 
fnhltp  sich  Ai>(ni))rs  im  JnstiiMlieuMt  am  »>  weniger  gliick- 
ticb,  als  er  ihn  meist  an  Orte  fnbrte,  die  ihm  fiir  sein 
geiaiigv«  r.eben  nur  geringe  Nahrung  liehen.  Um  so  mehr 
beoätzte  er  die  Ferien  za  grosseren  Reisen,  die  ihm  Grsatx 
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für  dos  Vermiete  botpit.    Wichtig  für  wino  geistig  Richte' 
(uig    wurde   seine   eral«   R«itie    nacJi    Italien,    die   «r    1825 
nnlerDnhm.   da  witdcm  die  kuDstLiiitorisclisn  luterosseii  bei 
ihm  entAcliieden  in  dfu  Vordergrond  traten   und  die  pliilo- 
soplmcheii  IWtrebtingen  metir  and  wehr  zuHickdriingteii. 

Kiu  nii-Ut  gtiriiigcs  Cilüclc  war  ps  ftir^cbDaase,  ilnss-' 
er  1329  aU  Procurator  an  das  Landgericht  zu  Düsseldorf 
versetart  wunle  und  dailnrch  in  Kreise  Waiu,  in  denen  sich 
eiu  frische«  nnd  reic))!»  Kuu(itleb«u  mit  liierarischer  Reg- 
Burokeit  verlraiid.  Fast  ztrauzig  Jahre  bat  dann  Schnaase 
zu  DGiweldorf  gelobt,  und  diese  Zeit  i»t  für  oeJue  wimmiu- 
schafllicho  BHoulung  die  entscheidend«  geworden.  Denn 
hier  erst  erkannte  er  deutlich,  dasa  er  in  der  Kunst- 
geecbieht«  seine  eigentliche  LeWuKHufgabc  xu  mhxa  habe, 
und  warf  sich  nun  mit  allem  Eifer  auf  dieses  Feld,  no  der 
Arlieit  noeb  so  viel  und  der  Arbeiter  damals  to  wenige 
waren.  Schon  damals  hat  er  dura»  geduolit,  seine  amtiiehe 
Tbätigkeit  anfzugeben,  um  seine  ganx«  Kraft  wissensdinft- 
liclien  Ark-itcn  zuzuwenden,  und  er  schien  um  ao  mehr  zu 
einem  solchen  Schritte  gedrängt,  als  er,  von  jeher  roa 
achwächlicher  Constitution,  die  Doppellaat  wissenschaftlicher 
niul  aititliclier  Arlteiten  kiinni  schien  tragen  zu  können. 
Aber  er  gewann  ex  d'xh  nicht  über  sich  einen  Wirkungs- 
kreis, in  den  er  sich  hineingelebt  und  in  dem  er  die  grosst« 
Anerkennung  geuoss,  ohne  geradezu  zwingende  tirGnde 
aur^iigf-ben. 

Bei  der  Richtung,  welche  Sehuaase's  Stadien  ge- 
nommen halten,  niii».«te  er  in  den  KiinstVrkrfisen  Düi<seU 
dorfs  die  mannigfachste  Belehrung  und  Anregung  finden, 
aber  andrerseita  brachte  auch  er  ein  sehr  wirkaames  nnd 
förderndes  L^leint-nt,  in  jene  Kreise,  indem  er  bald  Inr  di« 
kunsthifltorischeu  Slodten  Cropaganda  machte  nnd  dadurdi 
die  Künstler  zu  dner  lieferen  Anffaasuug  ihr««  Bernfe  hin- 
leitete.    Anknüpfend  an  die  Eindrücke,  welche  er  von  mar 
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Beiae  nach  Holland  und  Belgien  im  Jahre  1830  mit^brodit 
hott«.  \c^  vr  sfiut:  damalige  Aa&«sanR  von  der  Bedeat- 
nog  der  Kanatgeschichte  in  seiner  ersten  grOMertn  Arbeit 
nieder,  den  „NiedeHindiwben  Brieren",  welcb«  im  Jahre 
1834  fn»cbieD«Q.  Dieaes  W«rk  sollte,  irie  er  selbst  apüter 
sagte,  gldchsam  aU  Einleitang  in  die  Konslgesohicbt« 
dienen,  indem  c*  von  der  gegen w-iLrtig«n  Kunst  und  iüctbo* 
tischen  Anforderungen  anagefaend  und  x.a  der  Knuxt  der 
frBberen  Zeiten  anfitteigend  den  tbatAÜcUlichon  Beweix  für 
Ü»  innere  Kinfaeit  d«r  gesanimtcu  Kunsteotwickelnog  xn 
nihron  suchte.  Die  Darlegung  dieser  Kutwickelung  selbst 
Iteschüftigte  ihn  seitdem  nuauo^i^Mttxl ,  aWr  erst  im  Jahre 
1S43  «rwbien  der  erste  Band  jenes  groswn  Werk»,  welches 
seinem  Namen  in  unserer  Literatur  eineu  dauernden  I^hren- 
platz  gesichert  bat.  Dem  ersten  Uande  der  „Geschichte 
der  bildend«»  Künste"  sind  dann  sechs  andere  bis  zum 
Jahnt  1861  gefolgt;  dann  wandt«  Schiiaase  seine  Arbeit»» 
kraft  besonders  einer  durcbgrinrendeii  Kert^iiou  der  er- 
«cbieaenen  ItÜmle  zu,  da  «ine  ueui*  Auflage  der&elbeii  niitliig 
wunle,  und  die>«  Arbeit,  xo  der  er  die  BoibGIfe  jüngerer 
nLchgeno«sen  in  Anspruch  nahm,  wurde  auch  nafaexa  voll- 
endet. Kinm  achten  Hitud  nnllt«  er  selbst  noch  dem 
Werke  hinxnfägen,  und  einzelne  biefiir  bctiinnite  Partieen 
finden  sich  ausgearbeitet   in  i^eiuem   Nachla8!>. 

Wie  es  Irai  ao  vielen  Werken  unsrer  gelehrten  Literatur 
von  grundlegender  Bi^leutung  der  Fall  Jrt,  ninsst«  auch 
ScbnuDse's  Geschichte  der  bildenden  Künste  Fragment 
bleiben.  Wfihrend  es  die  Rntwiekelung  dieser  Knn>te  durch 
alle  Zeiten  dnrleg«!!  Kullte,  iil  die  Dantlellnug  unr  hw 
maa  Aiagatige  des  Mittelalters  gediehen.  Schon  auf  den 
er>d<fn  Blick  wttgt  ^ii^lu  ditMs  die  späteren  Perioden  in  immer 
grÖsseri-r  Au^ftlhrlichkeit  behsndelt  sind,  und  die  Ihir^llung 
mletxt  so  tief  in  das  Detail  riugiog,  dass  die  Vollendnng 
des  Werks  xnr  I'nmriglicbkeit  werden  mn»ste.      ßs  ist  nn- 
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7crk«nnbar,  dam  sieb  Scbuassß  »eiue  Aufgal)«  im  Fort- 
gange  tUs  Werks  w«wntli«h  nmlors  stvllte,  aU  iui  Anfang«. 
Sucht«  er  in  di>n  erstflii  IKnden  besonders  den  ZuKammen- 
hang  der  Ennatenlwickelgng  mit  der  ttllg«meinc«  Kaltur- 
gescbicbte  durzulegen,  m>  dans  dio  AufftuwunK  em^rr  l^iibi- 
sopbie  dvr  Ue«cbicht«  ziwtrebt«,  ho  tritt  später  immer  mehr 
das  Beetreben  hervor,  das  Material  der  Kunstgeschichte 
selbst  XII  TcrvnllKÜtiidignn,  kritiitcb  zti  achten,  aus  räch  Nelhnt 
XU  «rklürpü  nud  «o  viuu  sieben;  Grandbigc  f(ir  ullu  w«iter«u 
Forschungen  z»  legen,  äobnaas«  hat  die  Methode  der 
bistonHcben  Kritik,  wie  «iv  sieb  besonder«  auf  dem  tiebinte 
dl^^  politificben  Geschichte  des  Mittelalters  aasgebildet  hatte, 
auch  auf  die  KunKtge.'o'.hichle  destselbeti  angewendet,  und, 
inilum  ur  sie  mit  grüsster  Strenge  durcbfübrtf,  sein«  wcrtb- 
vollsteii  Rttxultnte  gewonnen.  Oaxs  gerade  bierdtirch  sein 
Werk  die  epochemachende  Bedeutung  rrlungt  hnt,  winl 
jetxt  wohl  allgejueia  von  den  KnnsthiKtorikern  anerkannt. 
[Ja  >>eboaa8e  eine«  gnisseu  gelehrten  Apparats  bei 
soinen  Studien  nicht  mehr  entbehren  konnte,  nuiMtr  e« 
ihm  sehr  erwünscht  »ein,  als  er  im  Jahre  1S4!4  al»  Ober- 
tribnnalarath  nach  Berlin  verncUt  wurde.  Wie  »iel  er  auch 
in  [)ri««i>ldurf  rerlor.  die  reichen  litermrischeu  Holfitmittel 
Berlins  und  der  Umgang  mit  vielen  gelehrten  FacbgenuiMRU 
boten  ihm  Förderungen  der  verseliiecleunteu  Art.  Im  Jslire 
I«57  l^e  er  endlich  sein  richterliche»  Amt,  durch  »cineu 
Geeandheitaxuatand  geni^tiiigt,  nieder  und  widmete  sieh  nun 
ganz  seinen  gelehrten  Arbcilen  und  der  Pflege  der  Knn«t- 
iutereNM'u ;  1858  begründete  er  mit  Grtlneisen  und 
Schnorr  ron  Garolsfeld  das  „Chriatlicbe  Kunstblatt", 
welch«)  er  iielbat  mit  werthrollen  Beitrügen  aoMtuttet«. 
Ana  Bückncbi  anf  seinen  körperlichen  Zustand  moaat«  er 
endlich  den  Aufentbalt  in  BerUn  aufgeben  and  siedelte 
IÖ67  nach  WiMlndeii  über;  aui^h  dort  war  er  noch  nn- 
Kusgceetzt    mit   seinen    ktlostlenscheo   Arbeiten    benhäftigt. 
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Sein  Tod  erfolgte  am  10.  H»i  Torigen  Jahr*  nod  wurdtt 
nab>  TtvfKir  von  AUim  empfundvu,  diu  ihn  von  Permu  oder 
aQch  Dar  ans  aeinen  Sdirifleu  kennen  nud  Uelien  gelernt 
hatbeu. 

Jrdvm,  der  das  Ulöck  gehabt  bat  Schnaat«  pur- 
sonlicb  zd  )>egpgnen,  wird  das  Bild  de«  reiclibegabton,  edlpu 
Sdanoea  noTergesalich  bleiben.  Vau  kleiner,  sclitvicblicher 
Oerialt  ffMelt«  rr  docb  vom  »rst«D  jVugon blick  durch  dtru 
feineD.  geistiges  Ausdnicl:  seines  gmiiu'n  Wweiis.  Man 
Olhlte,  dass  man  einen  bedeutenden  Maun  vor  sich  liatte, 
obwohl  nicht  eine  t^pur  von  Prät^'ntion  iu  ibm  zu  bemerken 
war.  In  politinchen  nitd  kirchlichen  Dingen  geborte 
Behnaaae  der  cnuservativen  Uichtung  an,  aber  er  war  des- 
halb dnrchans  nicht  »tarr  und  viuEcitig.  Er  hing  sn  dem 
Alten.  Ans  ihm  gehaltvoll  erschien,  nicht  ant  VexalMten 
and  GehaltluMn;  diui  Nene  blendet*  ihn  nidit  durch  seinen 
äosAeren  Glanz,  aber  er  erkannte  es  an,  wenn  es  sich  ihm 
nk  werthvotl  erwies.  Uminldmirakeit  gegen  Ao<l«r«  war 
seiner  Seele  fremd;  Wohlwollen  und  Liebe  widmet«^  er 
Vielen,  die  seine  Ansicht  nicht  theilten,  und  Törderte  bereit- 
wiliigsl  die  Arbeiten  jüngerer  Fachgenoitsen ,  ohne  nach 
■lirvin  Crnda  xu  Tragen. 


Osear  Feachel  wurde  aiu  17.  Marx  IH'ifi  ku  UrMden 
geboren.  Der  Vater,  ein  al«  Lehrer  an  dem  dortigen 
Cadettenbause  verwandter  Militär,  beatimmle  den  Sohn  fUr 
eJn  huurmäuniMJiea  (ic«c)uirt,  aber  die  Neigung  desselben  xn 
wi«senscbnftli«h«r  BescbäFtigang  war  »o  groos,  tUntt  er  end- 
lich alle  flindernisM  Bberwand  nnd  sieb  den  Weg  xu  den 
Univenrität-vtliidien  Iwbnte.  Kr  widmete  sich  auf  den  Uni- 
renitäten  HeidelWrg  und  Lei{>v.ig  der  .furiHpnidenx  und 
ging  dann  nach  Berlin,  nm  sich  auf  ein  ahadeniif'clu-s  Lehr- 
amt Torxu bereiten.     Aber   die   politischen  Bewegungen   des 
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Jahre«  1S4S  riasra  dm  JDiig«n  Doktor  der  Rechte  in  di« 
publicisttsche  Tbäügkeit  biDein.  und  diese  brachte  ihn  als- 
bald io  Verbttiduug  mit  der  Allgemetnen  ZeiLaug.  Noch 
gegen  Ende  des  Jahrs  1848  ging  er  nach  Aagsborg,  um 
in  die  ßedactiou  dietwr  Zeitnog  einzutreten,  bei  der  er  dann 
MchR  Jahre  bothvihgt  blieb.  Dann  übernahm  er  die  Ke- 
dacdon  dm  „Auslands",  die  er  seehsKehu  Jahre  geführt  hat. 

Wohl  flelteo  hat  c«  i>inen  Uedacteor  gegeben,  der  in 
gleicher  Weil«  eine  grii*wre  Zcitacbtift  «eltwt  rertral ,  wie 
es  hier  der  Fall  war :  eine  grose  Zahl  der  Beiträge  schrieb 
Peachel  aelbst  und  fast  auch  bei  allen,  die  ans  ander 
Federn  Bossen,  ist  er  mitthät^  geweaen.  Die  Zeit«chri( 
erfahr  nnter  »eiiier  R«dactioo  wesentliche  Veräadornngvn 
und  gitwann  namentlich  an  Vielseitigkeit  und  viaaenachafl- 
lieher  Ualtang.  Abur,  indem  l'cschel  sich  ganz  de» 
lutsreasen  seiner  Zeit^hrift  hingab,  wurde  auch  er  ein 
andrer;  erst  jetxt  kam  er  allmählieli  xn  der  Erkenntnis' 
»einer  eigentlichen  Lebensaufgabe.  Pesohel  war  nicht 
nar  ein  Manu  von  den  vieUeitigHti?»  wiB»eD»chafltieh«n 
Interflsani,  sondern  auch  in  eigeuthfimUcber  Weise  befähigt 
steh  in  den  ventchiedenxten  l>i»cip)inen  m  orientiren  nnd 
sich  ■»i.t  allen  aniKaeignen,  was  vr  für  die  ibu  bfMiliüftigendoii 
Probleme  gvbranclite ;  er  besaa  deu  ausdauerndsten  Fleiss. 
um  ein  weit  iterstreutea  Material  zu  aamnjeln.  und  eine 
•elt«ne  tiabe^  enUegenc  TbatMchrn  gllltklich  fnr  seine  Zwecke 
«o  combioiren  und  durch  die  Coiubiuation  uene  Itesnltat« 
KU  gewinnen.  Es  sind  dicjt  geistige  Eigeniichaften ,  welche 
«or  Alli'in  die  Geographie,  dj«.-  encrclopädischste  aller  Wis- 
sensehaften ,  erfordert  und  welche  sieh  doob  »o  selten  /u- 
Huminenfindeu ,  daas  der  berufenen  (Geographen  immer  nur 
eine  kleine  Anzahl  sein  wird. 

Nactidein  Peache)  aeioeu  Leben.sberof  erkannt  hatte, 
achrilt  er  auf  den  Wegen  der  geographiaclieu  Forschnng, 
welch«    Humboldt    und    Kitter    Turgez«ichuct    hatten, 
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rfiatig  und  sjcher  vor,  so  das»  er  bald  anter  den  vorsüg- 
lidutea  ihrer  Nachfolger  g<;naiint  wnrde.  Sein  erstes  gröa- 
wm  Werk:  „Ueaebichte  de»  ü^italtvi^  der  Entdeclcangeu", 
encbwn  18&8  and  j$«watm  ihm  v^n  so  whr  durch  grönd- 
liehe,  origiuale  Forschung,  wie  durch  die  klare  tiud  au- 
lieheade  Duntüllangswoise,  die  allen  Arbeiteu  Pescbel's 
eil  tei,  in  WQiteirn  Kret«uu  Aacrkouuuiig.  Noch  io  dens- 
elben Jahre  wurde  er  xuni  üorrmpondirundeo  Mitglied 
uosrer  Akademie  eruatint,  und  die  historiache  Coffimission 
dn'selbi!!)  übcrtrnj;  ihm  alabuld  für  di»  groi»o  von  König 
HaxiiDiliau  U.  veroulanto  Geschieht«  dm-  Wissen^cbaften  in 
Dentschlaud  die  Bearbeitung  der  Geschichte  der  Geographie. 
Mit  ganzer  Heel«  widawte  sich  Peschel  der  ihm  hier  ge- 
stellten Aufgabe  nud  löfit«  sie  auf  das  Glücklichste.  Im 
Jahr«  186A  erschiaa  Aaa  Werk,  welches  in  der  gelehrten 
Wolt  eine  Qbcraus  güutitigo  Anfuahme  fand  und  Peschcl's 
Namen  eine  suBgeKeichuete  Stellung  in  uusrer  wisaenschaft- 
licben  Liceratnr  rerlieli.  Nachdem  seine  gröönercu  Arheiteu 
sich  bisher  auf  dem  hLitorisctien  Gebiet  der  Geographie  bew^t 
m^t«  KT  in  dun  1870  erscbicnunen  „Neuen  Problemen 
der  vergleichenden  Elrdkunde",  dasa  er  auch  iu  den  dog- 
matischen Tbeilen  derselben  nicht  minder  heimisch  sei;  er 
wagt«  sich  hier  an  die  vielNeitigsteii  uud  schwiurig^eu  Auf- 
gaben der  physikalischen  Geographie,  zu  deren  L&sung  er 
Ukhst  wei-thvolle  Beitrl^e  lieferte. 

Itutwiflchen  aber  waren  an  Peschel  wiederboleutlicii 
Anfragen  ergang«n,  ob  vr  nicht  ein  akademisches  Lehramt 
zu  fibernehmen  geneigt  sei.  Bei  dem  grostten  Umi^chwung, 
der  iu  dem  letzten  Jahrzehnt  iji  unsreu  politischeu  ood 
lationalcn  VerhUtniasen  eintrat,  war  man  endlich  inne 
geworden,  dass  man  eine  i»  alle  Lebenslxxlingnngen  der 
Nation  auf  das  "ncfste  eingreifende  Wissenschaft  bisher  an 
den  UniTerKitäten  auf  eine  nubt^eiSiche  Weise  vemach- 
littigt  hatte.  An  den  meisten  untrer  Hochschulen  gab  es 
[187fi.I.PIiU.lii*t.C).S.]  lü 
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gar  keine  Professoren  der  GeoRrapliie,  nnJ  wo  colche  waren, 
bettcbräiikte  man  sie  anf  einen  so  engen  WirknngHkreis, 
duss  sie  kaum  Frnclitbwros  ieisten  konnten.  PlBlzIjch  rief 
man  nno  von  nllvu  Seiten  nach  O«ographen,  nnd  der  Natur 
der  Suche  nach  suchte  man  jetzt  vor  Alles  Peschel  für 
«in  Lehrnnit  zu  beatirainen.  Von  den  Terschiedensten  Seiten 
trat  niRQ  mit  Pescfael  in  Vo'bindung;  aneh  von  nnsrer 
Stadt  ans,  mit  welcher  er  tieit  langen  Jahren  in  zahlreichen 
freundschaflliohen  nnd  gelehrten  Beziehungen  stand.  Ka  ist 
als  ein  besondere»  Mi«ftgesc)itck  »wcasehcn,  das«  es  weder 
ansrer  Unircrsität  noch  dem  faie«igen  Polytechntkam  gelang 
ihn  KU  gewinnen.  Im  Frühjahr  1871  folgte  er  einem  Rufe 
an  die  Leipziger  Hochschule,  die  ihn  dann  auch  dauernd 
zu  fesseln  wusst«.  Im  Jahr«  1872  erhielt  er  den  Titel 
eines  Qeheimen  Uofiatha ;  anch  an  anderen  An&wicbnnngen 
hat  e«  ihm  nicht  gefehlt. 

Peschel  stand  in  seinen  letzten  Lebensjahren  in  einer 
wianpiiNcliartlich  ung«-meiu  einflussreichen  Stellung,  üeberall, 
wo  es  sich  um  die  Besetzung  akademischer  Lehrstühle  för 
die  Geographie  handelte,  wurde  er  zn  Rath  gezogen,  und 
nachdem  mau  ho  lange  Nichts  in  Dnntachlaud  für  die  Ans- 
bildung  geographi.«chcr  Lehrer  gcthun  hatte,  sollt«  Peschel 
nun  die  Profutworen  der  Geographie  gleichsam  aus  der  Erde 
stampfen.  So  weit  e«  mSglieh  war,  hat  er  den  an  ihn  ge- 
stellten Anfordernngen  entsprochen,  und  kHiim  dilrft«  einer 
der  neu  errichteten  geogruphiscben  LehrstOhle  ohne  sein« 
Mitwirkobg  biowtxt  sein. 

Nach  Leipzig  brachte  Peschel  hn^ita  ein  ncrvij:<ea 
Leiden  mit,  welches  nllmählig  »eine  Lebenskraft  Terzehrte. 
Dennoch  lag  er  »einem  Amte  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit 
ob  nnd  liesa  auch  seine  literarischen  Arbeiten  nie  ruhen. 
Dort  erst  vollendete  er  »ctne  „Völkerkunde",  deren  Be- 
arbeitung er  auf  den  Antrieb  des  Generals  von  Roon 
unternommen    hatte.      Das  Werk    kam    ainem    allgemeinen 
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BadÜrfnis  in  m  Tortr«fäicber  Weis«  etit(t«gen.  dasa  uteicli 
mch  sPiDein  EncbMDfrD  (tST4)  eio  neaer  Äbilrach  näthig 
wurde.  Zugleich  bearbeitet«  Pe»chvl  io  Leipzig  die  irwi-it« 
AttHage  der  „Naaen  Problem«'*  nnd  bis  in  «eine  letitten 
Lebeusto^  «rar  er  mit  eioer  d  »rcbgreifesdea  R^vi-iiun 
•einer  HG^^bicht«  der  Geographie'''  beAclinfiigt,  die  er 
leider  nicht  mehr  vollenden  könnt«.  Am  31  April  1S75 
erlog  er  seioea  scbireren  Leiden;  er  brachte  sein  Leben 
nicht  anf  !>0  Jahre,  aber  es  iit  reich  an  wtaKnschafllichem 
Gewinn  govrcciM. 

Peacbel  wsr  ein  Mann  vcm  feinrn  Lebensformen, 
sehr  gewandt  in  der  Geaellschafl;  das  Oespr»ch  mit  ihm 
fessett«  linreh  seine  Lebendigkeit  und  den  Reichlhom  seiner 
Intere«B«o.  In  der  Wi«wtt»chafl ,  wie  im  Lebe»,  di-n  mo- 
dernen Anschauungen  xngevrandt,  übte  er  doch  an  den 
TagemneinnDgen  eine  durchgreifende,  oft  acharfe  Kritik  und 
■acht«  namentlich  die  Grenzen  zwischen  Tha trieben  nnd 
BTpothesen  —  Grenzen,  deren  man  sich  oft  xn  wenig  b&- 
wont  bleibt,  —  rentxabalten  und  sicher  tn  stellen. 


!»• 
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ANMNAiHf Ol  von  Dmektchriftm, 


VenoIcbuU)«  der  eln^eUufeaea  UäcberK(^scheDk«^ 


Von  der  k.  i.  Akademie  der  WiMcuchafUn  in   Wim-, 

a)  Arcbiv  für  östorwicliinche  GeschicliU.  Bd.  53,  1875.  8. 
l>)  Föntet  ittam  Aantmcarum.  hü.  VIII.  I8T5.  8. 

c)  Sttxnngibericbte.  Pliibs.-hUt.  CImm.  Ud.  79  a.  80.  18T4— 15.  8. 

d)  AlniJLDftch.  JabigaiiK  25.  tSTS.  8. 

Von  der  AeadlmU  de»  ädoiett  in  Meu: 
Hcmoira.  &&■  tnii««  1873—74.  8. 

Vom  hiOoritdttn    Ytnin  für  da»  Onsihtrtoffthum  Bttttn  in 

Aicblv  für  B«Miscbfl  Ooscliichto  und  AltarUmmikutido.  14.  Bd    IS7S.  8. 

Vom  Stadtmag Utrat  in  NümbtTg: 

Katalog  der  i^tadtbibliuthfk  in   NUrnbnrj;.    b'nto  AbthailtuiK.  SchwaTX- 
Ambeig'icbo  Nunca-SnniiulaDg.  1&7G.  8. 

Font  higtoriechm   Vfrttn  der  Pfaia  i»  Sftim 
MitlbeilniiKeD.  V.  1875.  8. 

r«N  der  K  Akadanie  der  WiuatäcJMflat  im  Berlin: 
MoHtdMiUil  187$.  8. 

Von  der  Jb.  wgaritcbtn  Aktidemit  der  Witiemehaften  in  RA; 

b)  Hag}rar  Tört^Mlmi  Tär.  ^CngariMh««  GeKbichU-Magailii.)  Bd.  19. 
•20.  21.  1874— 76.  8. 

b)  Alnunadi  1874.  1875.  8. 

ti  SCagjanmoiip  riglmtü   cnüfkek-   (Cngarbobe  Alt«rtfa«nu-D«tiV- 

Biler.)  Bd.  III.  1874.  4. 
il)  UrauncnU  oomitmlU  n:|[ni  BanfiBiia«.  VoL  L  U.  187-1 — 76.  8. 


BiMtmimifm  vgn  fttfaefai/iw. 
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dm  tcrinccb-mgarücbeii  Zrit)  DtpkoBtarik  Tel.  IX.   mnd   lodei 

n  ToL  l-Vn.  lOTS  -  1*.  8. 
t)  Mifw-F*»  Boj^kriM  Ulttnn.  Q-  Ihthlg.  ScriptorvL  ToL  SS. 

88.  »7.  «3.  187S-75   Ö. 
C)  HonuMsU  HtmgKriM  hiitora.   iUU.   A<U  eit«n.   T«L   1.  S. 

IST».  8. 
h)  HkowUr^BaiAMMaa«  «Wr.  Itte  Bote«  M*hC  Obajw^tik' 

BBfriachN  Ttr^ctcbniiln  Wartcrbnck,  vm  J.  BttJcna.)  1872— TS.  Sl 
I)  A  U>nv  ■■r«><r^U«  öta  dintU  jM  4*  litofa  (aUMOk  fcMUt«, 

iru  Inre  ätödor.  {Kritik  in  wit  4er  tapakiStm  SpiubMMMr- 

nag  is  Qthnnclt  gctoaiBncB  AmaieB  nsd  Mikibinen  Aimlrtek». 

TM  E.  Inire.)  IBTS.  8. 
k)  tlani   ü*  kUßlli  foIjrDJntok  K*g;u   tadominjw   RfpcrtoriinuA. 

(UDfrtmctKS  wMwuKhaWklie«  Befiertoriitm  iu  MBMnuMlieB  aml 

hffnden  ZiitocbrifUiL)  IST4.  8. 
1>  K7«lnDlrkiär  B^tti  Uagjmr  Oodnak  i»  NjMnIstnajok.  (SpndK 

denkmila.  >ttc  nnguiicb«  üuidtArtftfii  oad  Drucke)  Bd.  I.  !!■ 

n.  m.  W7<.  8. 
m)  Njihithdonüjj   ESattmcnjck,    (SpraebwiMtfuchafÜidie   Mittbdi« 

ngta.)  Bd.  S.  3.  Xf.  XII.  1.  1S73-7S.  6. 

Tom  UtttrUcJitit  Vtrti»  für  Oberfrantt»  in  Bctmbtr^: 
ST    BiiieU  im  Jahre  1874.  8. 

Kon  d4r  üoäiU  tlts  Huäa  Kiatoriqua  im  Paria: 
VlKnttigiXeiu.  42.  UD«e.  I8T6.  8. 

VoH  drr  J»iiuic  fioci*ty  of  Ben^ai  (h  Caleutta'- 
JotirMÜ.  PUL  U.  1875.  Hertfort  18T&.  & 

Fm  (kr  Boyol  A$iatie  Soeitty  in  ZornlMit 
J«nni»L  Toi  TOL  1875.  8. 

P<M  der  Btdatiton  4er  BiviHo:  ..La  Oimvtnation^'  in  Bobyna: 
La  OonmmioM.  Aaaiule  BinfU.  Puc  8.  1875.  8. 


Ton  dtr  Atadimir  ßoynl«  dt  Btlgiqwt  in  SrAfMl; 
BnUitiD.  ADote  1876.  Tom.  X.  1876.  S. 
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Vim  dft  lüd^vitchen  Akad«mii  dtr  WittMichafUn  in  Agr«m : 

■)  B«d.  (ArbfiUn,;  Bi    XXXm    1B75.  8. 

b)  SUrin«.  Bd,  VII.  I87i.  8. 

c)  Monament«  ipcctuitiA  histoT»m  SlaTomm  tneridiomilinni.  Vol.  T. 
187J.  S. 

V«t  der  it.  AtMffffflie  der   WütttuehafUn  %n  Anuierdam ; 

»)  TerhtnaellDgen.  (ANeeling  Lott«rliande )  Dec1  VIII.  1875.  4. 

to  JaNrbock  1874.  8. 

C)  Canutna  Intins.  1875   S. 

Von  dtr  Krw-Tork  SlaU  lÄbrory  in  Albany: 

k)  Annoal  Rcpart  of  thc  Trust«»  of  thc  Aflinr  Library.  1876.  S. 

b)  Annual  iteport  of  th«  lUgonta  of  tho  Hniicnit;  of  tho  State  uf 
New  York  on  tho  SUto  Cabinct  of  nmtntat  hwtorj-.  23-23. 
18T2-74.  S. 

c)  Aiinul  Ke[>ort  of  the  Tmateea  of  tbe  N«w  York  Stete  Ltbnry. 
56  n.  67.  for  the  jem  1878.  1874.  6. 

Vot*  der  Section  hütoriqw  dt  PlnslUat  Royal  Orand  Dufal  in 
iMXtmburg : 
Pnblication».  Annvo  1S75.  XXX.  (VIII.)  1876.  i. 

FiM»    Verein  für  Öe*chiehte  und  Alterthämer  in  Odit$a: 

Bftpieki    Odesak&go    obechtaclwttwa.    (DenkwDcdiglieitßii    dw    Odrwuicr 
V«reina  t^t  ÖMcliichtc  und  AlterthUmer.)  Ton    IX.  ld7S.  4. 

Von  drr  Ameriean  Atadmi/  of  Art»  and  Seienot*  m  Boston: 
■]  PRKMding).  Vol.  X.  (Now  S«ri««  Toi.  3)  I87S.  8. 
b)  Tho  coiDpteto  Worki  ef  Cotut  Ramford.  Vol.  IT.  18T5.  8. 

Von  d«r  ümithtonimt  InttitMitm  in  WatMngtont 
Ananft]  Beport  of  t>i«  Boud  of  Begcata  of  the  Smttl>toDlu  Iiutitotlon 
foi  tbe  jou  1874.  8. 

Von  der  ünivertidad  dt  Chile  in  Santiago : 

k)  Anal««  de  k  ünlteraldad    1873.  8. 

b)  Anuvio  eetadfaUco  de  U  npAhUw  d«  Chile.  Tom.  14.  1874.  4. 
<}  Cveatk  jennml  de  Ua  entiMha  i  gulM  fiicalea  de  It,  repAbllca  de 
Ckile  en  1873.  1874.  F<4. 


EtatoidwafiM  mm  Dneitdtri/teit. 


23T 


dl  Fntjttta  de  bti  da  «rpnlncka  I  ftUlmctoMi  de  W  tribiaulMk 

1874.  & 
t)  ScdMMi  d«  la  oiaium  de  «pntade»  m  18T8.  No.  L  IL  1873.  4. 
q  Sedoaw  de  b  <inian  de  ScBkdone  m  1873.  Ko.  I.  II.  1S7S.  4. 
(}  MemorU  de  reUeioiMa  attcboiec  de  1874.  8. 
kl  Hcnnia  de  huind*  de  I8T4.  & 
i)  HrnHriR  dtl  literiot  de  18T4.  8. 
k)  Ikfnofi«  ilel  miiüabo  d«  gmrrm,  de  1874.  8. 
I)  Ikowrik  de  nuriM,  de  IS74.  8. 
m)  Hemoria  de  JaMio».  de  1874.  8. 
a}  Onn  Ksfa  de  Chile  en  IS  pliego«  per  ^eaii-  (I^sdbkrtMj 


AltTruiaeieche  8«£«a.  Zweit«  Auflage.  HeÜbromi  187&  S, 

Vom  üatn  Fraiu  Slaitmii  in  Gtom: 

IHonjetBi   PeUvius.    Bin   Beitnc    lot  Odebrteit-Gettdtiidile  dea  XVU. 
JtliiliBDderte.  1876.  4. 

Vom  Brrm  Qititppe  De  Lna  im  iWtia: 
'  Gtaeeppf  TkleDtiatlli.  V«miU  1876.  8. 

VtM  /Terra  Oitfrannt   Fd«iie  tu    Vtutdig: 
ConuuiBonuMiM  dol  M.  E.  Ab.  Giucfipe  VkUatiDelU.  l8Td.  S. 

Vom  Herrn  I^  CornU  A,  Ouraroff  in  St.  JWen&wfy.' 

£tade  nr  lee  peapica  ptimiüf*  de  la  RoMie.  Lei  Meriene  aeee  bh  AtU> 
la  Fol  1874.  4. 

ftym  Htm  Anbrnio  Bi^a  in  Ltet«: 

EidenU  BOtto  Uttl  rapporti  tociftU.  flsid  e  morali.  1876.  8. 


rolii  B€fm  Charit»  Schöbd  in  Pari*: 
Le  Hjth*  de  la  feniBe  et  da  serpeat.  187«.  8. 


iSitzuugsberichte 

der 

bOoigl.  b»yer.  Akjuleiiiie  tier  AVissenschaflcn. 


Phi]oBOpliiscIi-])hilologtäctie  Cissse. 
SitiDDK  rein  4.  ÜÄn  lf)76. 


Der  ClaBwn-Secretär  legte  ein«  AbbaiKlIuug  des  Herrn 
.Wecklein  vor: 

„lieber  die  Tradition  der  Peraerkriege." 

Die  oft  nn«eführt4'u  Worte  di-a  Hi-rodot  (VII  1S2>: 
iyti  6i  öyti'Aw  Kiytiv  r«  Xf/v^itra,  /letOea^ai  ye  ftir  ov 
uayftijTaui  ütftHLci,  xai  fiot  tocto  to  tifog  ix^rtu  fg  riäria 
fö»  ^ym-  geben  tms  za  vrkonueu,  «luss  der  Gcscliiclit- 
sclireiber  ea  Ah  seine  Aufgabe  betntclitet  hat  die  Uebcr- 
liHtTimKi  wolch«  ibi»  vorlag  und  fiir  den  Zweck  und  ürund- 
gedaokeo  seines  Werkes  geeignet  schien ,  zu  geben  wie  er 
•ie  etnpruiigen,  luioU  wenn  er  im  deren  Wahrheit  xvci^ifelte 
oder  doch  von  derselben  nicht  iiberwiigt  war.  IJie  Uebt-r- 
biJernug  aber,  welche  Herodot  xa  (jebote  .itand ,  war  im 
()r>»«en  nnd  danzea  eine  mündliche.  Wir  nitiiuen  «I»«j  «n 
die  Dar&telluDg  de»  Uerodot  den  Mu^sUb  itifindlichvr  Tnt- 
ditiaa ,  den  ^lauiitat)  der  fama  anlegen.  Tretfeud  bemerkt 
in  die»«r  Ik-Biohaog  Niebahr  (Vorträgtr  {ilmr  alti^-  (it>- 
schichte  I  y.  36fi>:  „es  watvn  wie  Herodot  schrieb  fünfzehn 
tl«6. 1  Pi.iL  Urt,  Cl.  S]  17 
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AtfUNjF  (t«r  phäot.-pkili)l.  Cla*M  mm  4.  Man  J8t8. 


Olympiiulea  M-it  Xorxcs'  Zag  uacli  Griccltenlnnd  Terflossiii: 
dtts  »IQ«!  svcbzig  Jabre,  siebzig  -lahrH  also  seit  der  .Schlaolit 
von  Marathon.  War  nun  vor  ilioi  Tiber  diese  ßcgebenheiteu 
uichU  WL'Sf.-ntlichi-s  Historisches  geschrieben,  so  erwägen 
Sie  einmal,  welche  Veründerungeii  die  Tradition,  die  dnrcli 
keine  Scbrift  nuflK'vrubrt  nur,  in  vinem  ho  tangcu  Zi-itmuiu 
«r)«iden,  wie  vivi  Fabelhaftes  in  dieser  Zeit  binzukommeoi 
kouute.  Es  ist  bekannt,  da»»  die  Hncülilungeii  Ober  deu 
Zog  Napoleons  nach  Aegjplen  im  Munde  der  ägyptischen 
Araber  »cUon  jetzt  eine  gnoz  rabelhufW  üeMtalt  erhiiltvn 
haben,  die  zu  dichten  man  hundert  Jabre  fiir  nötbig  halten 
sollte,  niid  solche  Deisjjiüle  sind  hantig.  IleschlifUgt  ein 
Ereigniss  diu  CienitithiT.  su  verändert  e«  »lich  in  der  Er- 
zählung unglaublich ;  man  setzt  Begebenheiten  um,  rer- 
taUMJit  d-t-s  früher«!  und  spütere,  "Wir  können  nn«  ron 
dieser  Lebendigkeit  und  Ueweghchkoit  der  Traditionen  gar 
keinen  Begriff  machen,  wuil  bei  uns  alles  gleich  nieder* 
gefichricben  wird'*.  Wenn  auch  di«  Anualunf^  einer  früheren 
Abfassungs^wit  de»  Herodoteischen  Geschichtüwerkes  rau  den 
•echtig  beitiehnngswei»»  siebzig  Jahren  der  Berechnung 
Ni«bubr')i  uugefulir  ein  Juhrxvbnt  wegfallen  l&ut.  so  ändert 
dies  an  der  weiteren  Bemerkung  nichts;  denn  am  meisten 
bildet  sieb  da."  Volk  seine  besondere  VunHellnng  und  Dar- 
stellung, solange  ein  Ereignis:*  doH  Geniüth  am  lebhaftwtea 
erregt  und  aiu  meisten  heschänigt,  abo  gleichzeitig  und 
einige  Zeit  nachher.  Sobald  neue  Surgen  und  Interessen 
hervortreten,  wendet  sich  die  Triebkraft  der  Volkasage  nach 
diesen  hin  und  berührt  ilic  Irtihcre  Geschichte  nur  insoweit, 
aU  diese  mit  den  nenen  Ereignissen  in  Bcxiehnng  st«ht 
oder  in  Eiexiehung  gebracht  werden  kann.  So  dUrfeu  wir 
anuehmeu,  dus  die  TrndiÜon  (Ibor  deu  Peldxng  des  Datis, 
Xerjtes  und  Mardoniua  »ach  den  ersten  Jahr7A'bnteu  immer 
lückeubufter  gewordtm  isl  und  diiss  der  Stamm  der  Uebef 
liefvTung,   au   dem   Zweige  und  Aestc   rordorrten    und   ab- 
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K«b«: 
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hrocben,  uur  da  nene  Scb&ealinge  trieb,  wo  er  seine  Kahron^ 
aas  der  gegeDseitigeu  Erbitterung  der  einxelnvu  grii-vhiscliQu 
Stestao  sog. 

Es  dürfte  «icb  d.T  Mfibi«  lolinon  diu  ruti  Hcrwlot  go* 
ne  DttrstrlluDg  vom  t^lnuJpunkte  mUndlicber  Ueber- 
lii-ferang  »as  zu  betirtheilen  und  da  sich  bei  einer  s»)cbeii 
Tradition  die  sDgeiibticklicheii  Stiinmnngfu  und  Neigungen 
•owie  Ohamkt«r  und  Geiuntli  des  Volkes  geltend  uiacheu, 
sa  aDt«rsucben,  welche  Stimranngeu  sich  aus  der  Tradition 
Peroerkrit^v  scllist  als  einflorsrcicfa  nachweisen  liMMn. 
id  diesen  Eiiifla»a  dann  weiter  %a  verfolgen.  Dabei  wird 
sich  nncb  ergeben,  iu  wieteni  EigeDtbiimlichkeit«»  den 
griechischen  VoUcscbaraktera  auf  die  GeslaltaBg  der  Tra- 
dition eingewirkt  haben.  Als  solche  EigenthUmlichkeiten 
eTBcbeiiiou  uns  besonders  die  grosse.  Märclieu  und  Mythi^u 
schaffende  EriählungsloHt,  die  reiche  Phantasie,  welche  aus 
«tnliicbeii  Motiven  bnntv  ii^igvogebildc  hervorzuzaubern  und 
die  LOckpD  der  lieber! i«feriing  zu  ei'giiuuu  verstand,  rndüch 
die  geringere  Scheu  vor  der  hiAttiriücben  Wahrheit.  Dieser 
Mangel  an  Wahrhaftigkeit  tritt  am  au&iilk-ndsten  in  der 
rrvihrit  hervor,  mit  welcher  die  griechische  Komüdie  poU- 
be  Persöiiticlikoiteii  b<-]mml«IU>  und  ihnen  itll>;a  und  jede» 
andichteto,  sowie  in  der  Zügellosigkeit  und  Verwegenheit, 
mit  welcher  der  griechivcbe  Uediier  gi*gen  den  Gegner  jeg- 
liche Läge  für  erlaubt  hielt,  welche  den  tticbter  zu  iiber- 
seogeo  geeignet  schieu.  Wenn  auch  das  eine  dem  lannigeu 
piel,  das  underu  der  'iiiit  des  VerfalU  griechischer  Sitte 
ngehürt,  so  lic^t  doch  eine  Volkwigenthümllihkeit  zu 
rande,  eine  Eigen UiQinlichkeit,  welche  der  Zuverlässigkeit 
und  Treue  mündlicbur  Cetierliereriuig  nicht  günstig  wui. 
Die  treffliche  Abhaudlnng  von  K.  W.  Nitzach  Ubei- 
Hermluts  CJnellen  für  die  Geitcbichto  der  I'ereerkriegv  (im 
N.  Khein.  Wm.  Bd.  i7  S.  22**  -  'Z66),  welche  die  einzelueti 
Paiiieu  der  Ceberlieferung  auszuscheiden   nnd  die  Uerkuiid 
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der  Terscbiedeiiep  iwyfw  fcstxiuildlcn  Hucht,  bertlirt  ui»«« 
Aaigubc  uur  in  einzelnen  Punkt«».  Wir  werdaii  besouden 
bei  der  Diitersuchuug  dca  tÜiiifliissc«' ,  wi^lckun  di«  g^;w- 
•eitigen  Aiitipattiieu  der  Gnechen  auf  die  Tradition  goöbt 
haben,  uaf  Aw  Quoll«!  d<>r  hntreHendeu  Ueberliefenuig  unser 
Augenmerk  zu  richten  Imbi-u,  im  Ubriifvu  ftber  ohne  ttilck- 
siefal  «uf  den  nicht  immer  zu  ermitt«]nden  üirspmng  der 
cin/.idnoii  Xiiyoi  cinfHrli  ilie  Kmählunj^  des  Herodot,  die  ge- 
rade in  diT  OfBcliichtc  der  Pers*Tkriege  Eine  fortlaufende 
DaTRiellung  bildet  (vgl.  Nitzsch  a.  O.  S.  242),  als  eine 
den  Kinwirkiinjjen  niütidliVher  TrAdttion  atisffesetxte  Uebor- 
lieferung  hiuuehmL'u  dürfen. 

Man  darf  Ka^u,  dass  die  Anfechtungen,  welche  Hero- 
dot« ÜlHulmiirdigkcit  erfahre»  bat,  nicht  wiiie  persüuliehe 
Wahrhaftigkeit,  snudern  die  Unsicherheit  der  Tradition, 
welch«  mit  Umsiclit.  und  Auswahl  wietiemugeben  üerodot 
nla  seine  Aufgabe  bt^triichiete,  l>etreffeu  nnd  Ao»»  die  Ktick- 
aicht  hierauf  uns  die  richtige  Würdigung  der  Vorwllrfe  ge- 
stattet, die  man  Herodot  gemacht  bat.  Kt«K)a8  (l'crs.  1) 
nannte  ihn'  einen  ijoyttaoiüi  nnd  bezichtigte  ihn  in  vielen 
Punkten  der  LOge.  Immerhin  konnte  KieNiait  im  ReaitKe 
einer  abneichenden  Tradiliun  da«  Hecht  zu  haben  glanben 
die  Uanitelhing  Herudots  als  unwahr  zu  bezeichnen.  Dan 
wir  in  der  Uoschicktc  der  l'erserkriegc  wenigsten»  diesen 
Standpunkt  festxulialteu  und  die  Darstellung  dea  Kte«ia)<,  di4> 
in  mehreren  l'uuklen  von  Hemdot  abweicht,  uur  nU  eine 
andero,  wenn  aneh  mit  noch  grösserer  Voi^icht  nutxn- 
nehmende  üeberlieferung  7.u  Iwtrachten  haben,  ergibt  »ich 
ans  der  bedeateudtiteu  .\bweichnng,  die  Rieb  in  »einer  Dar- 
ittellnng  findet.  Ktesios  setzt  nUnittch  die  Schlacht  bei 
Platüä  Tor  der  Schlacht  bei  Salamis  an  {Pera.  *26).  Es  ist  »ehr 
begreiflich,  das«  die  Perner  d*!8  Aeschyln«,  welche  »chon 
übur  die  richtige  Zcitfolgi-  hätt«n  belehren  könneji .  dem 
Knidlscheu  Anct£  unbekannt  geblieben  Rind ;   oflcnhor   kann 
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itie  UtustcllDDg  der  beides  HsapUchUcht«»  unr  dttr  Vvr- 
worrenheit  der  Traditio»,  die  ilim  zitt^ommni,  xageachrieWn 
werden.  Kte«Jiu  ffkh  noh  nicht  gleiche  Mühe  Tud  war 
t  in  ditr  glHcbpn  Lage  vi«  Herodot,  Klarheit  und  Bi> 
immlhvit  in  diu  chiioliechv  UnNicIicrheit  der  Tradition  ■/.» 
bringen.  Den  gleichen  Cbarakt«r  kennzeichnet,  wie  sich 
ic)iSU<>r  zi-i^i^n  wird,  eine  andere  IxNloi'trud«  Abweidiung  in 
Bericht  von  der  Plünderung  d««t  delpliiocbeu  Tempels 
'ti».  'J6  B.  U7).  U«ber  «ine  dritte  Abweichung,  diu  Au* 
gäbe  von  der  Stärk«  der  Flott«  do«  Xt-rx«!,  dOrftc  eine 
rüge  noch  nicht  vollständig  zum  Austisg  gebracht  tteiu. 
ttsnas  gibt  lOUO,  Heixxlot  l^OT  SchifTe  mi.  Kk  rr4gtMcli, 
mt  Amchylns  IVni.  341  ff.  mit  Ktesiae  oder  mit  Herodot 
ein?  Die  Worte  Si(f^ij  äi,  xai  ya^  oidu,  X'^'i  *'**" 
i'v  rj/t  .tlfltos,  «i  d"  ijii^ou:i<n  täxti  ixatür  di^  »Joa» 
i/ttä  L^' *  tid'  «z«  löyoi  scheiu«n  unbefangen  erklürt  nur 
dip  Doulutig  Blontfieldit  znznliüwcn,  wornach  lOOtl  äehilT« 
ie  üesitiumtFumuie  gewi^si^n,  wovon  die  nachher  genannten 
7  «ine  beeoudere  Abtheilung  bildeten;  die  Riickäi«iit  auf 
ot,  welclier  Acj«c1>>'Uix  fiilsch  vtirstiiudeu  haben  kimn. 
rf  RUi  wenigsten);  nicht  beirren.  Wie  nnaicher  die  Zahlen 
der  einzelneu  Contiugonte  waren,  lehrt  uu«  ein  HoiMpiel. 
Noch  Hellnnikott  .<tfllteu  die  Naxier  ti,  nach  Ephoros  .'S 
(.T,  I.  'Hfod.  xax.  c.  31)),  nacli  Herodot  (VlII  46)  4  Schule  '). 
Allein  in  d»  i^tvUe  de»  Aei<ch}'luM  erhält  durch  die  G«gun- 
überst«llnng  mit  für  und  6i  das  Wort  nXt^Üos  die  Eledeutung 
UroK,  die  groitüe  Must^e  der  gewöbniicheu,  nicht  bt- 
mdent  durch  ihre  Sclmclligkcit  hervornigeudcu  (int^xofiiroi 
läxn)  SohiCTe";  diener  Gc^enäatz  würde  deutlicher  bei  der 
rvgclmüsHigttu  Stelluug  uüp  rtüv  iv  fiiv  .-tK^ifo^  r;v  2'^<t^» 
«i  6'  iniffxott.toi  lä^ei  »xajöy  ditf  i^aw  eHxä  te.  —  Noch 

1)  Mo  Angabe  ifif  Im  CiUt  Vi  [Plut.]  a.  0.  »vUl  mtulloll 
ülcht  aurelDe  huidMhrifUicli«  VtiriAiite  litn,  «uiidem  irt  «in  (jcnUehtilbt- 
«der  Tielntthr  PlOcfatiglnitafelilcr. 
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weniger  kunii  i3h>  p«rsi^ii1i(!h«  (jluuhwiirdiffticil  Hcrodots 
durch  Aw  BilU-rk^t  Mdra.  mit  ««»Ichrr  ihm  der  Verfasser 
Aev  Schrift  we^i  r^,;  'Hi^odotov  xaxoijittiag  h»misclii*  Ver^ 
lÄtmiiliing  Kum  Vorwurf  iniiclit.  I^  Rt'uägt  uof  die  Ansicfat 
hinznwei«'n ,  die  man  »ua  der  i^hrifl  herausleneu  kann, 
diws  m;iii  die  rnhmvolle  (!«*chicht«  der  Perserkrivjpc  uar  in 
pan^tyristher  Wewe  mit  paränetischen  Zwecken  wenn  auch 
»nf  Kosten  der  Wahrheit  darstellen  dürfe.  [)ie  lhalj<iich- 
licheu  Beweise,  irirlchi-  rorfirebracht  werden,  haben  oft  keia 
Gewicht.  So  wird  die  Angabe  Herodob  Olli  46),  da« 
die  ScbitTe  der  Noxier,  die  xnr  Flotte  de«  Xcrxcs  stoxMn 
Kolltcu,  auf  Znri*deu  Am  Trierarchen  DcmokrJtoa  «ich  mit 
den  Griechen  vereinigten,  durch  das  Zeitguias  de«  Hellaoikos 
und  Hphoros,  da««  die  Nuxier  mit  G  bm.  5  i>chiffrD  den 
firiecheu  zu  Hülfe  gekommen  seien ,  nicht  nmgestossen. 
Immerhin  konnte  HelUuiko«  und  itlpboros  nur  mit  ROck- 
sicht  auf  den  achUeHslicfai'n  Erfolg  von  einer  «olcheo  Uälf- 
»eudung  der  Naxier  sprechen  nnd  das  [)a£vrischentreten  des 
DemokritoB  nuheachtet  laisaeu.  Wenn  weiter  bemerkt  wird, 
da<«  sicli  Herodot  widerspreche,  da  die  Naxier,  denen  nach 
der  ErzÜhlung  Herodots  Oatis  ihre  Stadt  verbrannt  habe, 
kaum  hätten  bereit  sein  k&nnen  den  Persem  Hülfe  za 
schicken,  «o  bedeutet  ein  solcher  Einwand  nicht  viel.  Auch 
nach  der  S<:litacht  bei  Klarathon  beherrschte  die  Persische 
Flotte-  da«  .■\<'(^iKclie  Meer  und  der  Schrecken  vor  dem 
persischen  Namen  wie  der  Ruf  von  ihren  ungeheuren 
Rtiatnugen  konnte  wohl  die  Nnxicr  wie  die  meisten  an 
deren  Inselbewohner  bewegen  die  Zeichen  der  Unlcrwerfnng 
YM  geben  und  die  geforderten  Schiffe  zu  stellen,  .\ndere 
Beweise,  die  wir  al«  triltig  anerkennen  uii)R8on,  gehen  nicht 
Uerodot,  sondern  »eine  Tradition  au,  wie  «ich  später  ergeben 
wird.  Diem*  hat  oft  etwas  kleinliches  nnd  hümiscbes  an 
aicb,  was  dort  mit  Recht  hervorgehoben,  uor  nicht  mit 
Recht  Uerodot  xma  Vorwurf  gemacht  wird. 
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H«rrA)ot  hat  im  Allgenieio«n  die  l]eberlief«rau((  mit 
Vorsiebt,  mit  CiiIw>fuiKr.nh«it  acd  nüchl^rnrai  ürtlipil  bc- 
biiuilplt  Nor  Ein  Mom«nt  hat  ibn  befan^eu  gemacht  iiml 
»inw  Objcctivität  Eintrag  getbau ,  Jie  moralisohe  Auf- 
FaMtiDf;  der  Gescfaicbl«,  di«  Arn  aiicb  za  maucb«n  tinnötzro 
BptsiMleii  verleitet  hat.  Eiu  sprecheudes  Zengtiisti  dafür, 
^^if  die  rtligia««  nnil  rthi«cb«  WdtBnMiiitniinK  doii  üe* 
^^Lbicbtsckreiber  bei  der  Beartbeilang  der  Ui^berlicferong 
^Ht«limmt  lind  Iweindnstt  bat,  liefert  di«  ICrzühlung  vnn 
^^ppin  I'ntpTDrhtneD  dt-fl  Kliltisdea  gffTn  Faros  (VI  litj  — 136). 
HBliltiadcs  zog  gegen  Faros  !ich«inbar  um  die  Paritf  xa 
rtrafen  für  ihr«  Thciluabaie  txa  Zuge  Am  Dali»,  in  Wirk- 
lichkeit nn-''  p«T9(>n lieber  ("Vindfchaft  gi^'Q  di«  Parier,  weil 
ibn  der  Parier  IiV^agoraK  bei  dem  Perser  Hydariiei^  rer- 
liamdet  Iwttr.  Milttad«  svblunt  Faros  «in  und  verlangt« 
101^  Talente.  Die  Parier  aber  besserten  ihre  Maoeru  aus') 
and  vertbeidi^vn  die  .Stadt.  Du  Milliade«  iu  Vwl4^anh«it 
war,  kam,  vie  di«  Parier  «rzäblea,  za  ibm  ein  W«ib  Namens 
Timo,  eine  Frie.<tteriu  der  chlbonischen  Gottheiten;  nie  gab 
ihm  ein^u  Batb,  wckhen  MitttudM  l>efolgte.  Er  ging  xu 
dem  Ht^iligtbum  der  Demeter,  das  anf  einem  llUget  vor  der 
8tadt  lüg,  «tieg  über  die  Umxäuuuiig  de«  beiligen  Bcsirkes. 
da  er  die  Tbäre  nicht  öSoen  konnte,  und  nähert«  sieh 
dem  Tempel,  wahrsclteinlich  um  tbw  Hild  der  Gottheit  fort- 
xnaehmen.  Vor  der  Thure  des  Toiupel«  aticr  {lberfii>l  ihn 
ein  heiliger  Schauer,  er  eilte  zorück  und  aU  er  über  den 
Zaan  setzte-,  rerrenkto  er  sich  den  Fn«t>  oder  verletzt«  aioli 
wie  andere  «agen  das  Knie.  In  seinem  üblen  Zuatandc  fuhr 
Uiltiades  ab,  nachdem  er  die  Stadt  '26  Tage  lang  belagert 


2)  tn  State  AiiOfiiiäivtit  'ir  rtiXw,  loff«  tfi^x'"'^'"'"'  "^^^  'e 
irtiifIfaCöfitnt  xiii  tg  fuiliiiH  faxt  txi!aiv7f  älifiagov  luv  ti{/ia(, 
rofrn  tifia  rrxii  /^vt/ftr«  ^t.ilijiruM-  loe  npjrniat  Ist  der  AninlriKk 
ixtiffnlJiiinH  nnpsateiii),  v«t]  lU«  fol^^end«  oicfat  «loe  itilifiM«it,  lon* 
ient  cIm  ini^fulti  ut  Ei  niiua  heUiKn:  iiiuf\'o«i>4/tit>«i  vgl.  Tllltt. 
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und  ilio  Inst'l  vorho^Tt  hatt«.  Nnoli  dvni  Al'zti^  ilc^  Mü- 
iiatitä  HiHiickten  die  Parier  Gesaudle  uach  Delplij  ond  lipüsfii 
fragi-n,  ob  «ie  Aic-  Pri«tt«riu  Timo  w^n  ihres  VernilhiH' 
und  dor  gottlof^en  Eutwoiliting  dca  Hciligthoins  mit  dem 
Tod  beslnifen  f<ollten.  Dia  Pythia  gestattete  es  nicht,  weil 
Timo  mir  ein  WerltKeug  der  Gottheit  gewefien  »ei,  da  Mil- 
tiades  nicht  gut  «nden  dfirfo.  Dii-scr  iiiystcriÖHiu  Dar- 
stellung van  Qerodot  steht  di«  gaiie  natürliche  vou  Kphoros 
fr.  1U7  M.,  welche  wir  bei  Corn.  Ncp.  Milt.  7  wied«r 
linden,  gegenübi-r.  Miltiadcs  bi-lagvrtc  Paros  zu  Wasser  und 
KU  Land.  Als  die  l'ebergabe  schon  Wvorstand ,  mb  nmu 
plötzlit^h  in  dvr  Fenn-  vou  viiii^ni  Waldbrand  auf  Mjrkonos 
ein  feuer,  welche»  Belagert«  und  Belegerer  für  «in  Feticr- 
zcicbeu  di^r  Pcrsi«;hen  Flotte  )ii«lt«n.  Darauf  hin  brachen 
die  Parier  die  Unk-rhand laugen  wegen  der  Uebergabe  ab 
und  Mitttiuli's  /.og  ficli  aus  Furcbt  vor  der  pcrtFiMihtfn  Flutte 
nn verrichteter  Dingo  zartick,  krank  au  der  Wände,  die  er 
bei  dvr  HHagerung  erlitten  hatte. 

Worin  liegt  liiLT  das  Kriterium  der  WahrheitV  Dniicker 
scbliesftt  Hieb  der  Frzühlniig  vou  E[>horo8an,  während  QrotO 
nnd  E.  Cnrtiiix  llenxlot  fulgt-n.  Curtiu»  bezeichnet 
den  Bericht  des  Kpboros  gerade  hier  als  bedeuklich  und 
bemerkt,  fii<  .lei  ein  diircb  y.ithlrci<;hc  Analogien  bcglanbigtra 
Verfahrun,  da«!  Miltjades  den  Verrath  der  Tempeldieneria 
beniitMn  wolle,  um  die  8ubiiUgöltiu  di^r  Iui<el  zu  gewinnen. 
Allordiug)!  kann  iimu  die  Darsbi.'!1ung  Ton  Ephoros  föi-  ein« 
ItiUionalisirung  der  Ueb^rlieterung  halten ,  wenn  auch  die 
Krtindung  etu<^  WHldbruudi^'.'*  fast  zu  raffinirt  t-riwheiut- 
Alleiu  diese«  anzunehmen,  verbietet  uns  die  Bemerkung  von 
Herwlot:  i^  ftiv  dij  lotfoi-to  rot  Xöyov  oi  itärttg  "ßXtjreii 
Uyoiat,  rii  hSti-itv  &i  ai-iai  Itn^nt  ytr(o9m  oiÖt  Uywttt 
xii,  Uic-rnacb  niiifHen  wir  cntacliieden  den  Bericht  von 
Kphoros  für  die  tiUgeniein  hellenische  Ueberliefuniug  halteu 
und  dauu  dioae  d«r   be«uoder«u  TraditioD  der   Parier  nu- 
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bediugt  Tomeh«ii.  Jeuc  allgtniciae  Ueberliefcroiig  i»l  natür- 
lich iiu<i  rerstäodlicb.  diese  nnglaubticb  und  gAheimnissTol!, 
mdeni  güimtiger  ftlr  ihre  Uiheber,  die  Parier.  Iiumerhin 
ii)£g  irgend  cid  VurkonimuiKs  bei  d«r  Ik-lugening  den  Au- 
la« XU  der  ErzAhlang  der  Parier  geboten  haben.  Der 
Tempel  Isg  vor  der  Stadt  und  wurde  wiihraeheiulich,  da  er 
Bof  einem  Uügel  lag,  iu  die  B^Iageroii^swcrke  biueinge/ogeii. 
elinlich  er)uihlt«n  die  Putidäutvn,  die  P»'iTer  hüttew  \m  der 

kigening  ihrer  Stadt  gegen  den  Tempel  d«  Poseidon  in  der 

orstadt   ge&eTelt   und   seien   des^halb   in    der    Meereufliith 

umgekouitueD  (H.  VUi  Vi'^ti.     Auf  den  Umstund  a)>er,  dawi 

Jicrodot   die  Tradition   der  Parier   vorgezogen  hat,  können 

am  sn  weniger  Werlh  legen,  alü  er  selber  den  Iteweg- 

nnd  «einer  Wahl  deutlich  erkennen  läs<t:  „Miltisde» 
durfte  nicbl  glticklich  enden";  die  Tradition  der  Parier 
motiviert«,  wie  Dun ckcr  richtig  bemerkt  (ü.d.  A.  lVS,«t*»), 
da»  traurige  Ende  des  Miltiaden  durch  einen  religiösen  Frevel 
und  befriedigli:  ibulurch  diu  aioralücbe  Anschauung  lierodot'«. 
So  war  die»em  das  ethische  Interesse  ein  höherer  Gesichts« 
|)uukt  als  die  historische  Ubjektivität.     In  dieser  Beziehung 

bi  ThQcydidea  in  direktem  Cii.>gen^z  zu  Herudot.  Mit 
diesem  Punkte  steht  ein  anderer  in  /usanimenhang,  in 
welchem  sich  gleidirallaThucjdide«  von  Herodot  hcNletitend 
nntertcheidet.  Thucjdides  läsat  seine  Personen  du^jeiiige 
sprechen,  was  sie  in  der  belreffendcu  •Situation  gesprochen 
hnb«u  konnten  oder  sollten  (Thnc  I  22);  die  Kedeu  haben 
insofcrue  eine  historische,  objective  Bedeutung.  l>ie  lUxlen 
bti«  Herodoi  sind  durchaus  unhisturiKch ;  er  lässt  )«ine 
Personen  sprechen ,  was  sie  in  dem  betreffenden  Augen- 
blick nicht  sprechen  konnten,  weil  sie  es  nicht  wussten.  Die 
iteden  des  .\rtiibanus,  di^  Dcmaratn»,  der  Artemisi»  sind 
vuU  von  vaticiuia  po«t  eventuiii,  über  welche  sich  der  Ver- 
fitaaer  der  Schrift  n.  t.  'Hq.  xct*-  c.  '.iH  mit  Uecht  lustig 
macht,  indem  er  sagt,  Herodot  habe  Artemisia  zur  Sibylle 
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gemacbl.  Der  Itath  des  D«tuantoH  K>'t)]?rH  zu  beselx«» 
(VII  \'i~)  wt  trotx  der  Verweisung  auf  den  Aiiasprnch  des 
Chiton  eiu  ijedanke  ditr  Atliooor  xur  Zvit  dw  pclw[w>nin'si- 
aehen  Krieges,  au^eftlbrt  im  acbteo  Jabre  dra  Krit 
Crhoc  IV  54*j.  EIm'iiso  verliält  es  sicli  gewiss  mit  der' 
Drobting  dc3  Tbemistokks  VUl  ü'i,  mit  d<.T  Flotte  ouch 
Italien  auszuwiiiidern  und  sieb  iu  Siris  anzuaiedetn,  welches 
von  AHi-r«  brr  den  Athenern  gehöre  nnd  nach  einem  Orakel- 
epruchu  von  den  Athenern  colonisirt  werden  solle.  Von 
ßiris,  »ou  df-in  Hii^euthiiniarecbt  der  Athener  und  Ton  jenem 
Spruche  war  die  Rede  xur  Zeit  der  Gründung  von  ITiurÜ 
nnd  das  Int^Tesse ,  welches  Herodot  wegen  »einer  Bezieh- 
uiigitii  r.u  Tliurii  daran  nahm,  hat  ihm  wohl  dentiedanken 
dm  Themixtokles  eingi^gebcn.  Man  darf  gcwi.*»  auch  ofanc' 
AuHtnitd  die  Kedensart  des  Gelon:  „mit  dem  Abgang  meine« 
Heeres  i»t  für  Hellas  der  Frühling  ans  dem  Jahre  genommen" 
(VlI  lfi2)  ihrem  wahren  Urheber  zurückgeben ;  nach  Aristut. 
RhcL  I  7  nnd  III  10  gehört  die  Metapher  dem  Perikles  an, 
welcher  in  einer  Leicbcurode  mit  Beziehung  auf  die  ge- 
iallene  Jngend  sagte,  der  Frühling  sei  ans  dem  .labre  ge- 
nommeii*j.  Hier  ist  di«  Metapher  passend  und  an  ihrer 
Stelle;  hier  ist.  also  auch  der  Ursprung  derselben  xu  stieben; 
iu  der  Rede  des  Oelon  iat  ihre  Anwendung  gezwungen;  sie 
kann  also  dort  nicht  natürlich  und  nrüprünglich,  wndern 
nur  Ton  Herodot  bineiogetragen  sein*).      Bei  Thuc^dide 


S)  AtlcrJiogt  brauefat  man  nicht  annuiehnieD,  das«  die  St«lle  von 
U^rudot  tnt  im  J.  42*  mit  Bnng  auf  du  Untcnichmaii  dn  Nikia*  ge- 
««hrieben  worden  >ej.  Vgl.  Kitchhoff  Ober  die  AbhMUn^neit  d«a 
hrrodoiiirrhrii  liuchtclibirerkv*  (lo  dnn  Abh  dpr  Ikrl,  Ak.  d,  W  a,  d. 
J.  ISfiH)  S.  2(i  f 

4]  Welch  groMci)  Riuilriick  dlete  bildliche  ß«d«wriH  mt  die 
Athen«!  |[<^nincht  hat,  vlgt  die  Nachuhiuntig  di'H  Eurl|>ldo«  Uik.  HS  r. 
anil  daa  «nichtliche  8treb«D,  fben  dienen  Gedmibeu  dort  autubrioKen. 

b)  Bbouo  urtbeilt  Kircbborr  a.  0.  S.  SO. 
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dienen  ilie  KedftD  dem  hiatoriKlien,  bei  Uerodot  dem  mora- 
tiechcD  Gvniclitspaakt«.  Dulier  kofumt  es  nnt^b,  (.law  geraile 
in  den  Reden  bei  lleTodot  ReminiscoDzcn  an  di<!  Perxei' 
des  Ae*cliyliis  zum  Vori^^lx^in  koiniiien.  Vgl.  Vtl  5,  H,  AS, 
los  (Reden  des  Xerxe?)  mit  AcmI».  V.  230,  234.  50,  241 ; 
Tu  10  {.Vences  soll  za  Haas«  bleiben).  Vtl  16.  49  (Beden 
dw  ArUbana«)  mit  H.  865,  753,  792;  VIII  100  die  Wort« 
da  Th«it>istokI<-s  ifo'i  it  xai  ^nK,  oi'  iif.itörtfiav  xij.  mit 
P.  744  ff.  nnd  809  ff.  Ho|{ar  der  Ausdruck  nikert  Kich 
öfter«  d<fin  AeschTleiscbt'ii,  vgl.  ot  «»•apr<J,rwi'  xrrxr'iv  öfuXi'ai 
üipttiXtHai  uiit  luiTti  rot  xaxoig  äfiiijär  at-A^aty  didaaxttai 
—  l4!/r^rai<jvs  fgyaaafiitov^  /roX/ä  t,(Ji,  xaxä  tltfiaa^  mit 
K«»  n^ttröj;  cwoC-rot:  eifert:  jio^  di;  .l/ij'ddtv  tcrxn  —  d((- 
ftai*isi  ft$^  II  rat'itxoi^  at^ai'*^  zoz(r»ffef\;  »öi-  itt^ir  .'i^u- 
di^Jl/tfi^ rat  mit  lut^KxO^'  mtfaiöt;  xuxviiftii;  ^t^vo  viltOB 
Gii/caär.  Wir  dürfen  also  flen  Reden  bei  Herodot  dnrcliaus 
k<>iiicu  historbchen  Werth  beuten:  »iu  künneu  nicht  dii< 
St^e  allgemeiner  Reflexionen  nud  Häsonuements  vertreten, 
Mindern  hikKitens  deu  Ellick  LrQben  und  die  riclitige  l)e- 
nitheilnn^  verwirren.  l'iv»i.>D  Beden  »tt'ht  diei  Erzäliluug 
von  den  Träumen  des  Xerxea  nnd  ÄrtabaniiFi  VlI  \1  B', 
gleieh.  Da  die  darin  aich  kundgebenden  AiiKchiiinmg'Mi 
durchaus  griecbtsch  sind,  mo  können  wir  uns  nur  dartlber 
wundern,  ila.H9  die  Rrühlung  auf  eine  (lereische  Quelle  xu- 
rrn;kg<>führt  winl  {i'f^  i.i-/aai  iVid  I1niatii>v).  K»  nin:«  oicli 
also  damit  ebenso  verhalten  nie  mit  der  bekannten  Debatte 
der  Perser  über  die  beate  Staat sverfiiaanng  (III  f^O  ff.)  oder 
mit  der  mi^dischen  Siigc  TO»  ibrt-r  81tt«imnmtter  Medcu 
(Vn  62). 

So  sehr  uian  der  l>4r«t«llu»g  de«  Henxlot  dif  MElbe 
nnd  Sorgfall  iiti»Gbt,  mit  welcher  derselbe  alle»  Spuren 
der  Ueberlieferoug  nachgogiiugeii  int  und  ^ich  allerwSrts 
•rkuudigt  hat,  ond  so  »ehr  es  ihm  gelungen  iwt,  Ein- 
heit und  Zosauunenhang  in  die  Ueberlieferung  zu  bringen, 
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so  Kcliimiiifrl  «looh  niuni.'biiml  die  LüdcL-ii1)»fliKl«.-it  d^r  TiM- 
ditiuii  hmdtirc'h,  die  uiih  ahnen  lässt,  wie  itelir  die  tieicbiutiU" 
der  Periterkriege  aii  Wulirlieit  nnd  Volli«täii<ligkiML  binter 
der  Gcschii'hte  des  peloponoexiscben  Krieges  surüek  bleibt 
nnd  wie  mangelbaft  utüiere  Kenntnits  de»  i{«ichicbtlicheii 
8ucbver1iult-s  i»t.  Uie  gcwöbiilicho  Dan'tvllung  der  Schladit 
bei  Hnratlion  hat  N  i  e  b  n  h  r  (a.  0.  S.  304)  mit  Recbt  als 
eine  poeti^c-he  MnciiblimK   braciclinrt    und  luit  auf  verschie- 

'■dene  Uuzutrilglichkciti-n  der  Ueberliefernnj»  hiiigowi«»cu. 
Ueber  die  Hclilachb  bei  den  Tlieruiop}-lco  mtuü  sich  unwr 

|,Urtheil  atii]»»  gostiiltm,  wenn  wir  in  Bvtniclit  zicbeo,  daw 
auBEc-r  dem  Wege  durch  die  Tbermopylcn  eine  Sirasm  ron 
TrscluB  mit  (Iiiigehiiii)^  der  Theniiopf len  nach  der  dorisKlieu 
TripoltM  führte  uud  nach  H.  VIIISI  von  Xerxes  aacb  ein- 
geschlagen wonleii  iitt.  Uanz  ume  Uutemcbinnngen  treten 
vor  iiu.-<ercii  Blick,  wenn  wir  erTubrvu,  dai«t  Xt-rxe«  w*  unter- 
nahm vor  der  Schlacht  bei  Salamis  einen  Damm  uacli  Ba- 
lami«  binnber  xii  Hlhren,  wovon  unten  die  Rede  sein  nnn). 
Ueberhanpt  sind  uiw  die  Bewfgimgi^i]  de»  persiscbeu  Fuss- 
Tolka  zar  Zeit  der  Schlacht  von  f^binia  nicht  klar.  Nach 
H.  VlII  70  inar«<:hirl  tm  g^^»  den  I*Hoponne*t  und  doch 
zieht  sich  die  Flott«  nach  der  Schlacht  unter  den  Schatz 
des  Fnsavolks  nach  Phalexon  zurClck  (VlIl  92).  Doch  die» 
bnckenhnftigkeit  kann  nur  contitatirl  werden,  damit  wir 
iäfi  Ceberliefrrting  in  ßetretF  de«  ZTi.-*animenhiings  der  Er- 
eignime  mit  Vonücht  aufnehmen. 

1.  Einen  bt^enten(b>»  Kiiiflnsä  auf  die  Ueetaltnug  der 
Tradition  liattc  die  rcligiü^c  und  etbinebe  Auf- 
fassung, welche  sieb  der  Perserkriege  bemächtigte. 
Die  Griechen  mnasten  im  Bewnsetsein  der  Mnthlosigkeit, 
die  xie  vor  d4>n  Sclilacbten  bei  Artcniision,  l>ei  Salami»,  b«i 
Plalää  an  denl'ag  gelegt,  von  ihren  Siegen  tib^rraecht  sein 
und  btickt«n  mit  frommem  Dank  auf  ihre  Uölter,  die  sie 
in  derNoth  rvrtmuensvoll angerufen  hatten.  Thucydidea  (1 69) 
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bemerkt  mit  Itechi,  dasa  die  Perser  ihre  Niederlage  zumeist 
durch  die  ei(;eD<>n  l'ehler  erlittvu  tiaben ;  »ndom  uIh  dvr  Oe- 
schiclilschreibcr  iirtheilte  das  Volk;  die  Grieeliin»  mussten 
({eiieigter  sein  deu  uiterwarteteu  Erfolg  dem  wirksituie»  Ein- 
greifen dor  UutÜieit  h1«  dor  Unbceoiiuculiuit  diT  Feinde  xu- 
/.nsclireiben.  So  encliien  die  Niederlage  der  Feindo  als  ein 
göttliches  Sttafgerivlit,  äU  vtiii-  KUclitiguug  barb&ris«li«u 
CdMrmnths  nnd  l-'revolsinnH.  luv»:  Stiiumting  mnsi«te  sich 
im  Verläufe  des  Kampfes  bitden;  in  dieser  Stimmnag  hat, 
AenchjlD»  »eine  Perser  gc^clirieben  und  hat  diiroh  seine 
DichtDDg  iri«dcr  zur  Verbreitung  und  F*»itsi?t':eung  solcher 
ethischen  Änfiassung  beigetragen ,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  dusa  Herodot  der  TnigiMlte  des  Aeschylns  sittlicht; 
Ideen  entnommen  bat. 

Der  tjlaube  an  pernönliches  Giugrüifcu  der  Gottheit  war 
den  Griechen  sdion  durch  das  homerische  K\m»  tief  einge- 
prägt; wäre  ihnen  divnvr  Glaube  nicht  ho  geläufig  g<^wes(^n, 
so  hätt«n  die  Tragiker  mit  G5tterci«cheinangen  weit  spar- 
nuner  *ein  mQs»eD,  Die  Trudition  der  PerviTkriege  erinnert 
5ftvrii  nn  die  Thciluahme,  welche  die  humm^chen  Götter 
für  ditf  Helden  vor  Troja  haben.  Dem  Phidippides  erscheint 
Fan  (H.  V[  10^  Paus.  1  2S.  4  und  Vlil  51,  CT).  In  der 
ächUcht  bei  Marathon  zeigte  Pan  sein  Wohlwollen  für  die 
Athener  durch  den  piinisclien  Öchreckcu  (vgl.  Simon,  tr. 
133  Bgk.).  Der  er^t«  Anbss  für  die  Hereiuziehung  des 
Pan  war  gewüs  nieht  die  Aussage  des  Pbidippides.  sondern 
die  Piinsgrolle  bei  der  Ebrne  von  Marathon  ;Paus.  I  .Ti,T). 
Die  Krscheinnng  der  verachiedenen  Schulzgiltter  in  der 
Schlaehl  bti  Marathon  verherrlicht«  dax  Gemül<le  der  Schlacht 
hl  der  Btou  Poikilc  I^Puu«.  I  1.^,3);  nntcr  dmi  Kämpfern 
mr  anch  der  Heros  Echetlos  dargestellt;  die  Sage  von 
iwinitr  gehcimnissvollcn  Tlütigkeit  in  der  Bchlucht  gibt 
Pults,  ebd.  n.  I  .S2,  ft.  —  Zn  grossem  Danke  waren  die  Griechen 
ävm  Nonlwind  ftir  die  Verniehtnng  eines  Theila  der  persi- 
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sehen  Flotti>  v(>rpfli<;htH.  Durans  tuuchtftn  mh  die  Athener 
nxi  Vetilieiiat  und  erdichteteu ,  sie  hält«ii  d<.-a  Borvax,  d«n 
(■«mahl  der  OrcitliytA,  der  Toclitei-  des  ErecllthelU^  xa  Hälfe 
gerufen  nach  einem  Orakt'Upnich,  der  ihnen  l»'fohtt*n  huht* 
ihren  Hiditm  antiinilen  (H.  VII  ISO)  —  Om  sich  des  wnrkj- 
Mmen  Bei^Undc«  dor  C'otlheit  zn  Ter&ichern,  »tchickten  die 
(iriecben  vor  der  Schlacht  hei  Snlnmia  ein  SchilT  nach 
Aegina  «n»  dio  Aeacideu  zu  Hülfe  herbei  za  nifeu  wi*  sie 
«n  Ort  und  Stidlf  dl«  Hüro'ii  ton  Sttlnini-i  Aia«  nnd  Tela- 
mon  anrieft-n.  Dies  dürfen  wir  wohl  iils  histori*ch  be- 
trachten; H])£teri' Ausschtiiiieknng  aher  \»t  m,  wenn  der  An- 
Tufong  der  Oötter  und  Ilfrovu  ctn  Erdbeben  vorangeht  nnd 
wenn  die  Aegineten  rorgabeii,  ins  naob  den  Aeacideo  aiu^ 
geschickt)-  Schiff  habe  nach  »einer  Rückkehr  den  Anfang 
Kor  Schlacht  gcmaeht  (H.  VIII  64  ii.  83  f.).  Gerade  dadnrch 
wird  deu  Aegii>«teii  gegenüber  der  Anspruch  der  Athener, 
welche  behaupteten  dam  die  Tricre  ivx  Ameiniw)  von  Pal- 
leno  die  ^H^hiacht  begonnen  habe,  uuterKtiitzl.  Aach  Aescbjlus 
(P. 'tlU)  gibt  an,  dim  zuerst  eiu  phunizi^che«  Schiff  an- 
gegriffen worden  eei;  den  Phüniciem  banden  die  Athener 
gegenaber  (H.  VIII  h5).  —  Als  di«  grii;chi«:h™  Schiffi-  im 
Anfang  wieder  zurückgingen,  entchlvu  ihnen  eine  Frau  und 
mit  lanter  Stimme,  dass  es  das  ganze  Ueer  vernahm,  rief 
Hie  deu  Griechen  zu :  „unselige,  wie  weit  wollt  ihr  noch 
i,urUekw«i«hen  ?"  (H.  VIII  .^4).  Unter  dieser  FVaii  stellte 
aieh  die  Sage  offenbar  Atbena  vor.  E»  iot  eine  athenische 
Krttndung  wie  die  Sage,  von  der  nnteti  noch  die  Uede  ticin 
wird,  mich  wclcht-r  um  Hi-üigthum  der  Atheiiu  Skira^  an 
der  Küste  von  Salauiia  dem  flielKnden  Adeimantos  von  Ko- 
riutb  plStalkh  ein  Schiff  entgegentritt  iind  daraua  eine 
Stimme  ihm  zurnll:  „Du  fliehst  und  verräthst.  die  Uellenen, 
während  diese  siegen".  Erst  da  die  Lente  des  gelieiniHixH- 
Tollen  Sehiffea  dies  dem  Adeimautoit  noch  einmal  zurufen 
nnd  sich  ftlr  die  Wahrheit  des  Gceagt«ii  aUUcisel  anbieten. 
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glaobt  es  Ademuiuloit,  k«hrt  mit  den  KortathierD  um  und 
kommt  ftoi  Scbuuplatx  des  Kampfe.«)  «-ie<ler  au,  da  der  Siug 
bpKJIfl  gewounen  ist.  Diese  in  der  Thiit  boshafte  ErBudung 
der  Atlii-aiT  {loirmf  iiir  toioirr^  ifötif  t^fl  ('■">  l^är^raün- 
H.  VIU  9i)  Keigt  recht  deutlich,  wie  geneigt  uud  gcwaudt 
die  Phantasie  der  Griechai  war  dlx^riNitCtrliche  ErHchein- 
nugen  zu  vrdichtru. 

Die  Theilnahme  äet  Gottheit  bekunden  die  Zeichen, 
die  (de  der  M«itNchheit  gibt,  und  wii.'  diu  Vorgefühl  groMer 
KreigiiiK^'  fibcral)  Wunder  und  Zeichen  des  Himmels  sieht, 
so  wird  das  Ausserordentliche  anoh  nachträglich  noch  mit 
aolcheu  Erscheinangeu  ausge»itattet.  Den  Auszug  de«  Xerxca 
«u«  Sardfs  begleitet  eine  Sitnnenfiiist<'riiiiw,  Der  helle  Tag 
verwandelt  sich  pl<}tidich  iu  Nacht.  Xerxea  fragt  die  Ma- 
gier, vros  das  zu  Itedeuten  habe.  Dit;««  findeu  i»  dem  Ver- 
schwinden der  PoBiie  das  Verschwind<m  der  griechischen 
Stiidte  angezeigt,  da  der  Sonnengott  Vordeuter  der  Hemer, 
die  Mocdgüttin  dci-  Ut-lloneu  wi.  Xcrxcs  itit  Ghcr  di«  Aus- 
legung höchlich  erfreut  und  zieht  ah  (H.  VII  37).  Im 
Jahn'  480  war,  wie  Zech  (Untersuchungen  über  die  wich- 
tigst«^» FiofltcrDisN;  welche  von  don  Schriftstelleru  des 
klassiscbeu  Altertluuuserti'miDt  werden.  Leipz,  IttS^  S.  ÜD  ff.) 
dsirgelegt  hat,  in  fiardes  keine  ^kmiieiifinsternixs  .-«ichtbar. 
Die  nächste,  welche  dort  hcohachtet  werden  kountc,  ist  die 
vom  Iß.  Febr.  478.  Den  Zug  des  Xerxes  in  das  Jahr  47ä 
Ca  rdclcen,  wie  Zech  will,  gebt  dessbalb  nicht  un,  weil  die 
gewöbuliche  Annahme  durch  eine  andere  Berechnung  be- 
atStigt  wird.  Zur  Zeit  der  S^cblacht  hei  den  'rheniiopyleu 
worden  lüimitch  die  OljTupien  gefeiert,  Noii  gibt  Tliue.  III  8 
an,  duss  im  4.  Jubrt^  de«  peloponnestschen  Krieges  auch  die 
Oljöipische  Feier  viattfand.  Die  nächste  vorhergehende 
Feier  ßel  aUo  in  das  Jahr  vor  A\iabruch  des  Kriegox.  Im 
ersten  Jahre  des  pelopoan««»chou  Krieges  aber  taud  eine 
Sonne» finftternisB    statt        Die    astronomische    Berechnung 
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weilt  äi-dse  tn  dns  Jahr  431;  die  OlymplwliP  Peetfeier  ist 
«ImuMch  iu  (Us  J&hr  i3'2  za  stttzcu.  Kucfanct  ninii  ztirdck, 
ao  erf^ben  sich  die  Jahre  476  und  4$0  ala  oijiDpifiche  Vest- 
j>hre  (rgl.  7jfc\\  m.  0).  Oaruni  tan»»  man  mit  A.  Scliiif«)' 
[ir  rvi-uiii  po«t  bellum  Pers.  in  Gra«cin  gi-st.  tiMii[i.  p.  5) 
annehmeil,  da«is  erst  nachträglich  das  Streben  attsserordent- 
liche  I^mgniHsi-  mit  ausiterordeiitliclie'n  ErwheiiinngeD  xa 
iiuigeben  die  Sonnciifln.tttrnnji!)  im  den  Au.sxug  de<i  Xerxw 
gekuäpft  bat.  Diu  ueok ixcht-  Krßnduug  der  Uoiituag  drr 
Bfagier  und  der  grossen  Freude  dca  Xerxc«  soll  die  Ver- 
bleudnng  der  PerBer  offenltaren.  —  In  noch  nnflalligerer 
Weise  ist  die  Zeit  dej«  Erdbeben»  von  ÜeloM  rcrröckt,  welche» 
nach  ller.  VI  08  stattgefunden  haben  soll,  als  Datia  mit 
«einer  Flott«  von  Delos  ab  gegen  Kretri»  fuhr.  Herodot 
bemerkt,  da§H  nach  der  Aiisgagc  der  Dclier  dirso«  das  erste 
und  letzte  Erdl)eben  gewesen ,  welchai  bis  anf  seine  Zeit 
anf  Delo»  wahrgenommen  worden  sei.  Ks  galt  als  beftonderos 
Vorsioiclien  der  kommenden  scliweren  Leiden  äxirr^Tov  J\}Mf 
x()7,*^iw.  Thucydides  11  8  »pricbt  M>n  einem  Erdbeben 
Yon  Delos,  welches  kurze  Zeit  vor  dem  peloponneaischen 
Kriege  (fUiVoi-  «gö  roiVwp )  st)itl|;efiinden  baW  nud  von  der  er- 
regten Phantjisie  anf  die  kommendeu  Kcliweren  Zeiten  gedeutet 
worden  i^ei.  Da  Thucvdidi?»  au^drlkklich  hin7.uBetzt,  das4 
DeloM  vorher  nie  niii  Erdbeben  gehabt  habe,  90  taw*»  er 
dasselbe  Erdbelien  wie  Ilerodot  im  Sinne  haben  ^).  Diews 
Erdbeben  kanu  :ilm  nur  in  eine  liedcutend  spStore  Zeit  aU 


(j)  AnJ^n  nrtheilt  Kirchhofr  a.  O.  S.  Ifl.  »«Itlior  glaubt,  ilw 
Werk  Heroilot.i  aei  duiiiuh  ni^liwcrlkh  Mhon  ein  (icjcenitand  il<it  Stailiunui 
von  ThocydiJM  ^««st-n.  aU  J«d*  Worte  de«  xweilen  Uoobcs  xucnt  nieder* 
IfCiwIiiii^tivn  vt>nl<n  xieo.  .Allein  Tlmirytliilc«  nimmt  I  20  auf  H.  VI  KT 
nnit  IX  Fi3,  ititn  I  121}  anf  II.  V  71.  endlich  «ic  wir  antcn  umIiivoUcii 
worden  l  VX9  auf  U.  VIN  57  KDckiicht,  *n  d#»  «ir  aanebnm  mUfwn, 
Thoe.vdiilr«  habe  nicht  ohnR  Kc&otnu«  von  Aw  BnHilanif  Btrtnlot«, 
■Dadem  vielmehr  mit  Itadcncht  anf  lUewlbe  gmckTWtwn. 
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;H«odot  aogiM  üüleii:  dock  mui»  «9,  aU  HTodot  diV  Iiisol 

^DekM  bmicbto,   bnvits  gcfsumv  Zeit  bi-r  gewesen  «riu,   so 

Bi  die  IMivr  oder  die  deliscben  Priester  mit  jener  Ton 

IHcrsdot  R.  O,  Qülilten  elirtnrchtaTQUen  BehantUiing,  wolche 

|ilie  Insel  und  die  Iwid^n  <jottbeit«D  d«r  luf>el  tou  8ette  d«rr 

[Pener  HDfrwarteUT  Wei-«  erfüliren,  in  Verbindung  bringen 

konnten ,   wihrend   spUer ,   als  die  Gsmütlier   rua  fuidereji 

Sorgen   erregt   wveo,   da«   in   der  Rriimerung  de«  Volk«« 

forttebttutie  Ereigntaa  Kuf  di<^  tie^avart  bezogen  wnnle. 

Wenn  die  Niederlage  der  Perser ,  welche  die  GStter 
dtrHeUenen  eifirig  betrietien  xti  )ial)eii  tichk'uen.  sich  a.]»  ei» 
gefeditM  GoUmgericht  ^n  erkennen  geben  »oltt«.  )<d  niiisct« 
der  L'clwnDOtfa,  die  Verblendung,  die  frivole  Gottlosigkeit 
iitnd  die  an imt wende  Grausamkeit  der  Perw-r  und  insbesondere 
|ihre«  dMpotischen  Herrstcher»  mit  lebhiiflen  Karben  d^r- 
■tallt  werden.  Herodot  aber,  der  flberall  en  zeigen  be- 
»trebt  ist  wie  Uebemmtb  tu  Schanden  wird  und  die  V«r- 
hdbnang  de*  Heiligen  ihren  Lohn  findet,  konnte  nur  mit 
besooder?r  Uegionte  solehi-  Zflge  der  Traditiou  aulgreifen 
nnd  verwertheo.  Der  Anfbrucli  rl.»  Xente»  von  Sardes  ist 
«a«geschmnckt  mit  der  Erzählung  von  der  unerh&rteatimu- 
samkeit  gegen  PfUiius.  der  sich  gegen  Xerzc«  ao  «del  be- 
nommen hatte  (H.  VII  2<>  fF.,  S8  f.)-  In  drei  Punkten  offen- 
bart sich  diese  Erzählnng  als  ein«  Erliuduug.  Nur  wer 
»ich  das  Heer  des  Sences  als  einen  etwu»  grossen  Pe^tzug 
diskt,  kann  sich  die  Vorstellung  von  dem  zwischen  beiden 
K&rperhäl(ten  hindurchziehenden  Heere  gefallen  laswn.  Die 
Bitte  des  Pvthioa  wird  veranlasst  durch  die  Souncnfinsternisa 
iH.  VII  .'(8),  welche  wie  wir  oben  gesehen  haben  Wim  Auf- 
zug des  Xerzefl  nicht  ittattgefunden  bat.  Endlich  ist  die 
Erzählung  ähnlich  der  Erzühltiug  von  dem,  waa  Darius 
)>ei  Keinem  Znge  g^ea  die  Scythen  dem  Pcnn^r  Uiobaxoa 
gethan.  Anch  dieser  bat  den  DariuB  ihm  einen  einzigen 
von  «inen  dn'i  .S&limtu  /urückKulaKsen.  Dorius  versprach 
[I9T«.  I.  Phil.  Ust.  a  3  ]  L8 
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ihm  all«  drei  za  Inssm.  Si«  blieben  zurBek,  ab«r  todt 
(H.  IV  84).  —  Welche  VerblendoBt;  die  gri«chisch«  Dicht- 
ung Aea  Mngicrn  nnd  dem  Xerxes  bei  der  Deutung  der 
Sonuenfiuetemisa  beilegt,  ist  bor<^itji  ohm  b«>merkt  worden. 
Auch  eiu  aiid<>re2i  Mal  verwtaud  Xerxea  ein  oSeiibarw  Zeichen 
dw  Himmel«  nicht.  AI»  er  numlich  Ober  den  HelWpoot 
g^angvn  war  nnd  weit4n'  rog,  d«  bpgab  «a  «ich,  Aas»  «in 
Pferd  einen  Hasen  «ur  Welt  brachte,  was  doch  augenachfinUch 
de«  XiKrxoH  »lobe»  Anitug  and  aniiseUgpn  ICilclfzug  andeute» 
sollt«  (H,  VII  57),  Dem  öriocben  war  das  Pferd  SyaXfia 
irriifni^tiov  Ti^-iä^  und  uur  dem  Griechen  war  das  Sprich- 
wort geliutig  f^yiHg:  i6y  nn/i  T(5r  »dtiiry  T(/lj(ii  (vgl.  Pbotius 
202,  1,  SuhIus  unU-r  layiäg,  Schol.  mi  Arisloph.  Frö.  191). 
—  Wenn  die  Griechen  den  Stolic  des  henoziebenden  asia- 
tischen Despoten  ri-cht  l(;l)iiafl  vor  Augen  treten  lausen 
wollten,  so  gedachten  sie  der  UelierbrUckuug  dt»  Hellofpout 
and  des  Darchsticbs  des  Albos.  „Ueber  das  Meer  giug  er 
zu  Fuss  nnd  Qher  das  I^and  fuhr  er  zu  Schiffe",  hoi.tst  die 
Phrase  der  späteren  Rlietoren.  Wenn  wir  bedenken,  daas 
die  BrDcke  über  den  Helleepout  tticli  bewsbrt  hat,  i^o  köunen 
wir  das  fUr  die  damalige  Zeit  grasrartiguUuteniehmon  unr 
bewundern  nnd  erhalten  einen  Begriff  von  dem  wahren,  von 
dem  hocbKtivbejideu  i^inne  des  Xences.  Wenn  wir  dann 
lenen,  wie  bei  Aeschj-lus  (P.  7411  ff.)  der  Schatten  des  Dariu« 
den  Brfickenlwii  als  du«  Werk  Jugendlieben  Üebemiutli» 
bezeichnet  nnd  deu  Xerxe«)  nubeä*>unoD  nennt,  weil  er  mit 
Ketten  und  Bauden  die  HlrSninng  des  heiligen  Hellespontoa 
zn  hemmen  nntrmommen  habe,  so  xehen  wir,  Ton  welchen 
VoraUBsetj^ngen  aus  die  Gnechen  zu  ihrem  Urtheil  Aber 
den  Hochmutb  de*  Xerxes  gelangten.  —  Geradcim  lächer- 
lich wird  der  Uebcrmuth  des  Xeries,  wenn  er  nach  der 
Zer^tSrung  der  ersten  UrUcke  dem  H(!llK<[iont  dn-Shnnderi 
Hiebe  aufKäbten  und  Kesseln  in  Aus  Meer  binabwerfen,  ja 
wie  manche   erzählten    den   Hellcapont  sogar   brandmarken 
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liUat  (H.  Vn  3-.  u.  54.  VIH  109).  Wm  ist  vou  diwor  Er- 
xähJuiig  za  lialteu?  SUnl«}-  gUulH  iu  acinein  Commentar 
ta  Aeach.  P.  752  die  gans«  Ertäblung  sus  eiiiem  Mis»v<rr- 
Mliuilnif»  J«r  Worte  des  A<>scbjrlus  J><»r*^-  'EiX^noyiov  'mföy 
doiior  <u^  dtOfiMfiaair  rÄiitot  axijotir  ^oria  .  .  xai  rtidai^ 
iiiffft-Jiäioig  .1  e^^olcn-  iToiJtrV  /jUcl dor  C^rivtr  :i o)JLi^i  attjai^, 
welche  «i«  «ebon  du«  Wort  ^iktvSov  1»;woist  nur  Aea  Bau 
der  Schiffbrticko  im  Aage  haben  könuen,  ableiten  za  müssen. 
Id  der  Tbat  erinnern  die  Worte  dea  Herodot  xaieltat  ig 
ro  niloYog  ntiitup  ^äyog,  heaoaäen  in  d«r  Vt-rbindang 
o*<l^  .  .  avvair/w  IC  xai  atäaOaloi'  of  .  ,  xai  rijf  itä/MOoar 
fiitfiaatiyuioe  iridag  ii  xait^xt  lebtiafl  uii  di«  Stelle  de» 
Aescliyliis.  Andner^its  tragen  die  ,,burbatri»cben  und  frcvel- 
liaflen"  Worte,  welche  za  der  ßeioselung  gesprochen  werden 
„du  bitteres  Wasser,  der  Herr  legt  dir  dies«  Strafe  auf, 
weil  dn  ibu  gebrünkt  hast  ohne  daas  er  dir  vorher  otwatj 
za  I^eid  gethain.  Und  der  König  Xerxeti  wird  Aber  dich 
gehen,  inw^st  dn  wollen  oder  nicht.  Dir  aber  geschieht  es 
recht,  wenn  kein  Mensch  dir  opfeii,  d^  da  ein  schmutuges 
und  MtUige«  Wutser  bist  —"es  -tragen  diene  Worte,  wie 
Duncker  a.  0.  II  S.  72C  bemerkt,  iruiiücbe  Anschsu- 
DDg  zur  Schan  ond  beweisen,  dass  Herodot  dies«  Ertäblnng 
niebt  erfunden  bat.  IX'r  Aiiuabnie,  da.«  Herodot  aelbsi  die 
Htelle  des  Ai-schylo«  müsverstauden  habe,  steht  anch  dif 
Bemerkoug  über  dits  Braudmarkeu  eutgegeu,  welche  beweist, 
dji«)i  Herodot  einer  anderweitigen  Ueberlieferuug  gefolgt  ist: 
Btein  beoivrkt  za  der  Stelle  ir»  Herodot,  da«8  nur  die 
Brandmarkung,  welche  Herodot  selbrt  bedenklii^h  findf.  uu- 
wahr«cbeinlich  erscheine,  nihreud  das  Übrige  gan«  imi^iuiie 
anderer  Strafen  und  Bclohunogeo  lebloser  oder  unvi-runnf- 
tiger  Wesen  sei,  die  Herodot  sonst  von  PurKeru  berichte 
(I  202,  HI  10,  VH  r,i  u  ^S).  Man  kann  auch  ait  den  Ue- 
brancb  der  Athener  erinnern  Ober  eiueu  tit^enittaud,  der 
«inen  Heosoheu  getJ^dtet,  Gerielit  tu  halten  und  ihn  über 

18« 


358       Sitmnf  der  phOot.-philal.  GaMte  vom  4.  MürM  1876. 

die  Gteaze  xa  sdiaffen.  Man  hat  also  keiii«!!  Or;ind  an 
der  Ocisseluiig  de»  Meeres  zu  zweÜelu;  mnn  tnusa  aber 
offenbar  diiriii  uicht  rinv  flb«riiiut1iig«  TOn  Xerxes  verhängte 
Strafe  erkeuiieti,  sondern  vine  reli|;i<>»e  Orciuoiiie  d«r  MAf^ivr. 
Wvnu  ilie  Miigier  nacb  ihrer  Weise  das  uubotmässige  Heer 
lähmten  ond  za  d«r  reli|^ö««ii  Coremontf  mit  <l<!in  Zaober- 
■tah  Schlüge  ins  Meer  thateu ,  so  worden  dann«  in  der 
Vorstellung  der  CJrivchen  dreihnndert  Geüwelhiel«,  welch« 
Xerzes  dem  Xfeere  Teraetzeu  lä«at').  Zu  dieser  Vorstellaug 
ist  auH  <li>r  g«rn  oder  ung^^rn  missrerstuidenen  Stelle  Ar» 
Aeecbylus  die  Fiswelong  binzngekunimeD ;  griechischer  Volks- 
hiimoT,  welchen  wir  i»  dt^r  lieber  lief  erung  auch  aouHt  wahr- 
nehmen  worden,  but  endlich  noch  die  ßrandmarkung  hin* 
KugefUgl,  damit  das  lächerliche  ßibl  vollittändig  werde.  — 
Wenn  Hcrodot  (VII  24)  meint.  X«rxc8  hübe  den  Istlimos 
«m  Äthos  nnr  fiiyahttf^ooCyi^.;  ti'nxty  dorchetecben  lassen, 
weil  die  SchifTe  leidit  tJber  den  Isthmon  hütlen  geuigeu 
werden  bünnrn,  »u  lug  die  Einrichtung  eines  solchen  Diolko« 
den  Griechen  näher  ahi  damal«  den  Per'iern  und  der  ßiotkns 
war  nur  fiir  kleinere  Kiibrzeiige  bruachbar.  Das  Unter* 
nehmen  entspricht  dem  grosaartigen  Ma«sHtab  aller  Vor- 
bereiinngen  zu  dem  Keldzug  den  Xerxes;  der  Gedanke  selbst 
aber  worde  dnrcb  das  Scheitern  der  Flutte  am  VoTgebii^ 
Aibm  bei  d«r  vorigen  Kzpedition  eingegeben,  wie  llerodot 
selber  berichtet  (o.  2'2j.  Uebrigens  ist  die  Phrase.  Xerxes 
sei  durch  dus  Land  xu  Sehiffe  gefahren,  insofern  unrichtig, 
als  nach  der  dnrchausglaablichon  Bemerkung  des  Demutrius 
von  iikepsis,  welche  Strabo  331  frg.  3')  oiittheilt,  der  Kanal 
nicht  vollendet,  jetlenfalU  nicht  fahrbar  gewesen  ist  (vgl. 
ätein  KU  Her.  a.  0.). 

7)  In  gleicher  Weiie  wird  man  H«  VonUüaog,  wie  il«>  He«T 
d<t  fcrwr  aber  die  BrScke  hiuUbRTKCpcUwIit  wiiJ  |ll.  V116$,  naf  riio 
n«thWfndigc  AnftitDilanK  von  tauten,  ««Iche  die  OHnnng  d««  Zngtt 
aafrMlit  ctliwitsn,  la  beschriukeo  hsbm 
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&  Puihrfuig  des  XcntM  «ai^e  io 
iB  der   frirslKB  ZenOtwof  der 


Der  A^iUek  der  in  Ttflmmer 
Tcaipd  moitc  tot  alleiB  des  Gedanken  frweeken, 
die  «efanadfoUe  Niederlege  die  Redte  f&r  solche  Rucfa- 
Oluiiin  weiMagt  der  Sdntteo  de«  Perii»  hn 
^AodiThtt  P.  SOT  S..  en  Asopoe  in  der  Böoter  Land  «vrde 
fdee  Penem  mletzt  nod  das  achliminst«  Leid  widerfahren 
ab  Entgelt  für  ihren  Uebcmath  and  ihren  rochlomn  Sinn, 
da  *ie,  nach  Hellae  gdconunen ,  sich  nicht  geM-hent  bfitten 
die  Bilder  der  GStter  ni  plandern  und  ihre  Ileiligthfiowr 
in  Bland  ta  «teefcen,  ao  dase  die  Altäre  TcrscbwnDden  und 
dn  StitteD  der  Götter  rom  Erdbcxlen  vertilgt  seien.  Den 
^leidten  Gedanken  1^  Rerodot  VUI  lU'J  dem  Themistokles 
in  den  Hund.  Vgl.  H.  Vlll  143  f. 

In  den  Worten  des  Aeschjrlas  spricht  sich  besondere 
da«  OefShl  der  Athener  ans;  denn  nuchtleni  von  Xerxes  di« 
AkiopoliB  verwüstet  worden  war  (II.  VUI  53).  halte  Mar- 
donins  nach  den  vergeblichen  Kriedensiiiiterhandluugeu  mit 
den  Athenern  die  Maurrn,  (Svbüudv  uud  Heil)gthUm<-r  der 
^Stadt  die  noch  standen  zerstören  laasen ;  als  Audcnken  an 
ieaee  ZerstfirnngHw«rk  de«  Mardonins  zeigte  ntan  »och  xur 
de*  FerirRTten  PaitHtnias  (I  1,  4)  an  di?r  Sti-a»*  welche 
'Tom  Pbaleriscben  Uafen  xar  Stadt  fährt«  einen  Tempel  der 
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Hera  ohne  Thliren  uinl  Dach.  Oie  Zer»t*riing  der  TeuipcT 
wird  uoch  WrichU't  roa  Naxoo,  wo  Oatü  die  vou  den  Em- 
woltneru  TerlsfjMne  t^tadt  tiiid  ihre  ITeiligthOiner  Terbreniicii 
lies»  (H.  VI  90),  ron  Eretria  (H.  VI  lOi).  toO  Phocis  (H.  Vill 
32  f.),  Tou  dem  Tpinp«!  m  Kleusis  (H  IX  4)5  >.  Dem  Xvrzoi 
WM  mir  der  Brand  der  Akmpolis  zur  Last;  diefler  aber  »eilte, 
wie  ea  Herodot  Ava  Xerx<>)t  sagen  1ii«4  (VII  8)  und  wie  « 
sich  ans  der  Sache  selbst  als  historisch  iTweist,  eine  Rache  seiii 
für  deu  Brand  von  Sardea.  In  gleicher  Weise  hatte  l>arius  au 
Enitria  Rache  nehmen  lassen,  wie  auch  Herodot  (VI  101) 
nii.4ilru<^kltch  ht'rvi.rhpht.  So  wenig  aber  die  Griechen  bei 
dem  Brande  von  Sardes  <lunm  gedacht  liatteu,  die  Tempel 
der  Barbaren  zu  verbrennen,  a»  wenig  fDhrtea  die  Penwr 
einen  Rvligionskrieg  gegen  die  griecbiacheD  G&tter.  Die 
religiöse  Duldung,  welche  Darius  in  seinem  gausen  Huicb 
Hhle,  gedachte  er  gewis«  auch  der  nen  einxuvetleibenden 
griechischen  Provinz  gegenüber  zn  beobachten.  In  seinem 
Auftrage  lieas  derselbe  Datis,  welcher  nachher  Erctriii  in 
Brand  Kteckt<^,  den  Delieru  sagen,  sie  sollten  getrost  auf 
ihre  Insel  zurdckkehren ;  denn  dem  Laude,  in  welchem  die 
»wei  Götter  gehören  .'«eien ,  »olle  nichts  xn  Leid  geschehen 
(H.  VI  97).  Die  vergoldete  Statue,  welche  die  Haljisucht  der 
Barbaren  gereizt  hatte  und  von  PbQniicJern  mitgenommen 
worden  war,  brachte  Datis  selbst  nach  Delos  zordck 
(H  VI  US).  Wir  haben  keinen  Orniid  zu  glauben,  daw 
Xerxes  ib  diesem  Punkte  von  der  Politik  seines  Vaters  ah- 
gewichen  sei.  Den  Tempel  des  Zeus  Laphystios  und  da« 
Beiligthnm  des  Athamas  in  Oalos  behandelte  er  mit  ehr- 
fbrchtsvoller  Scheu  (II.  VII  197)  und  zwei  Tage  nach  dem 
Brande  der  Akropoli«  lit«s  «r  die  athenischen  PlCIchtHuge 
xnsammeiikommen  und  befahl  ihnen  auf  die  AkropoÜR  zu 
gehen  und  dort  nach  ibror  cinheimisdien  Weise  Opfer  dar- 
zubringen,  tls  mochten  ihm  wirklich,  wie  Herodot  (VIlI  hi) 
vermathet,  Bedenken  aufgestiegen  sein  wegen  der  \'erbrennang 
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4m  HvtligtbnmE ,  uclidesi  itmi  d^r  Bmiid  der  Bqi^ 
nur  kk  das  i)«ch  Saaa  in  lueldende  SiegesMHfaon  h&lt« 
■dieD«i  soUea  Bai  der  Zt-rstürung  4«r  pbociscli«u  Stitdte 
'w«r  e»  niefat  «inficbst  aof  die  Tempel  ab^raeheu;  mit  deu 
Stidt«])  Terbrannteti  auch  di«  HeilifitliQuier.  Dieae  ganxe 
ZerttSmog  iiber  nUtt  deii  TboitMlicni  lur  but,  welche  die 
Cickgeofavit  beaatzten,  sich  an  ilireo  altcD  Feindea  in  nieder- 
Uicfctjger  Weise  zn  r&cben  (H.  7111  32). 

Der  PefMQ  dex  X«rx««  «U»  bat  muUiwillige  VerlcUuug 
der  (piecfaiMlien  Religion  fcrugeliyea.  Nur  thtardouitu 
achetut  «HS  Aerger  aber  die  feblge-tcltlugenen  Verhandlungen 
ntt  den  Atbeoera  nicht  »ur  ohn*  SehoDting  At4ik«  ver- 
heert, jtondvrn  auch  alles  gethan  zo  haben,  vrns  die  rcli* 
Igiöwn  Gefühle  der  Athener  verletzen  kunute.  Er  hat 
[gewin  ancb  den  lJeiiietert«ai]H')  xu  tilcusi»  verbrennen  liiüveii, 
wohin  er  auf  deni  Zuge  ^geu  Megsra  (H.  IX  14)  kam. 
Berodot  betrachtet  es  als  Strafe  jUr  die  Zer!<tdrung  dieoe« 
TeiDpels ,  daKH  iu  deui  Kampfe  an  dem  i>eniel«rteDipel  bei 
l'latää  kein  Perser  in  das  Heiligthum  gekommen  sei  (IX  65); 
,  »Dch  hebt  er  es  aU  einen  h^merkcn.«wertlieD  ümtUind  her- 
Tor,  da«t  die  beiden  Schlachten  bei  PUtäü  und  bei  Hjrkale 
in  der  Nahe  eine»  Demeter-Tempels  stattTandeu  (IX  101). 
Wie  aber  «och  später  iu  dem  dach-  und  th{trlo«en  Hera- 
tMOpel  in  Athra  sich  eine  Enuneriiug  uu  den  Vnndulismus 
des  Mardontu»  erhiolt,  m>  tnu»<te  .'•eiiie  Niederlage  und  Hein 
Tod  in  der  ^itvhlacht  bei  Platwi  den  Athenern  als  die  ge- 
rechte Htrafe  des  nimmeis  für  seine  Gottlosigkeit  erscheinen. 
Ebenso  nahen  die  i^parlaner  den  Tod  ihrett  Künigs  l^eonidas 
m  dem  Tode  des  Mardonius  gerächt  und  erfanden  Kur  He- 
,  leuchtnng  der  Sache  die  Anekdote,  inc  hätten  ciuor  Anf- 
fordemug  des  delphischen  Orakels  entsprechend  daniul»,  aU 
Xerxes  nach  dem  Riiekzng  von  Salamiii  noch  in  Tbeitaalieu 
vemeilte,  einen  Herold  zn  dem  König  geschickt,  nm  von  ihm 
Genugtliaang  filr   die  Ermordang   ihre«  K&nigs  zw  fordern. 
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Xerxee  b1>it  habo,  naclii]«ni  ci  sich  cinon  Äa(;eublicl[  be- 
soniieu,  lüclielud  auf  den  zufüllig  aiiweaeudeu  Mardonius 
fain{{«wii>seu  mit  den  Worten  „dieser  wird  die  Q«DU|;lhuuiiK 
geben  wie  sie  jenen  goliflhrt"  (H.  VIII  114,  IX  61).  Ceber- 
baupt  uiüs.wn  wir,  nm  das  gleicli  hier  zu  erwihneii,  den 
Dinstund  duH  Mardonios  nicht  nur  die  entwhoidendc  und 
scJiinäblicIte  Niederlage  erlitt,  sondern  auch  selber  in  der 
ßcitlacbt  blieb,  »\x  den  Grund  betrachten,  warum  die  Vor- 
stellung der  Uriec;li«n  «uT  ibn  alle  Schuld  der  Persorkrioge 
häufte  und  ibn  als  den  oigeutliuhen  Verführer  des  Köuigs 
betrachtete.  Schon  bei  Aeiscbylos  (P.  753  ff.)  spricht  At^iHMn 
Tou  den  biVwii  Männern,  welche  ihrem  Sobuc  immer  wifdi-r 
vorgehalten,  dass  er  den  vom  Vater  ererbten  Besitz  nicht 
vermehre,  sondern  feige  mi  Uaiise  Ritzen  bleibe,  niiil  durch 
solche  Vorwüric  ihn  zu  dem  Eutschluftse  gegen  Hellus  zu 
üiehen  bewogen  hätten,  i^olcbe  au/reizende  Worte  spricht 
bei  Uerodot  (VII  ä)  Mardoniu«  und  bestimmt  endlieh  den 
König,  der  wie  es  dort  heiat<t  im  Aufung  durchaus  nicht 
20  einem  Zage  gegen  Griechenland  geneigt  gewesen  sei. 
In  der  Stelle  des  Uerodot  geben  nch,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  bestimmte  ßeminiscenzen  an  Aeschylus  za  erkennen. 
Wenn  Uerodut  (_V1I  Sj  dem  Xerze-i  die  Worte  in  den  Mund 
legt  „sobald  ich  den  Thron  Qberkommen,  überlegte  ich, 
wie  ich  hinter  meinen  Vorgüngern  nicht  Zurückbleiben, 
sondern  den  l'crovrn  eben«o  gros»-  Mncbt  liinxu  erwerlien 
könne",  HO  Hegt  darin  gewiie  der  that^ävliliclio  Beweg- 
grund zu  dem  Feldzug  gegen  Hellas,  welchen  Xerxes  von 
«einem  Vater  aU  Erbschuft  überkommen  hatte.  Mit  diesem 
grossartigen  Unternehmen  wollte  sich  Xerxes  nach  dem 
Bei^)icle  Deiner  Vorfahren  gleicit!«ui  in  Reiner  Herracbaft 
legitimirun  und  die  iläunor,  die  ihn  d»zn  aufgvfordert  oder 
in  seinem  Vorhaben  bestärkt,  mllssten  vom  persischen  Stand- 
punkte aus  nicht  uls  Verführer,  sondern  ala  weise  Kath- 
geber  betrachtet  werden.     Wir  dOrfen  aber  nicht  glauben, 
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die  Oriecliea  darOber  eine  bcatimoit«  Nacliricht  gehibt 
libabni;  die  Stdlong  des  Mardonius,  seiu  Zoriickbleibeu  in 
Europa  au  der  .SpiUe  des  Heeres  nach  dem  Abgang;  de« 
Xerx«^>  wnne  Ni«derlugc  und  twiu  Tod  wuren,  wio  go»ttgt, 
aDgenscheialicb  die  Moaieute,  welche  zur  Strafe  diu  Scbald 
biuicnzunigcn  von  »clbst  Anlam  gaben. 

Ibre  volle  Berechtigung  aber  schien  die  Vorstellnng 
vuD  «ioent  Keligioiuskrieg  g^^du  Uellad  durch  den  Angriff 
auf  das  ualionale  Heiligthnni  derGrtecbeu,  auf  de»  »chätxe- 
rdchea  Tempel  von  Delphi  £Q  erhalten.  Nach  Herodot 
Vill  35  ff.  Kog,  als  das  Heer  der  Perser  von  PbociH  naeb 
Btiotien  weiter  marschirt«,  eine  bvsundere  Abtheilong  gegro 
das  Ueiligthoin  von  Delphi,  am  diese»  zu  plöudern  and 
dtwsttn  Sobitse  dem  Xerxes  vor  Augen  xn  bringiMi.  Xerxv« 
kaoutv  nämlicb,  wie  sidi  Herodut  ,,hat  sagen  taHsen",  alle 
irgendwie  bedeateuden  Weihgeschenke  des  l'empeU  besser 
^mU  was  er  in  seinem  Puhiste  xartlckgi-lasseii  hattv ,  weil 
'immer  davon,  zumal  vou  den  (leschenken  dea  KrQsns  die 
Rade  war.  Ab  die  Uelphier  es  erfuhren,  überfiel  sie  die 
hCcbet«  Anget  und  sie  fragten  bei  dem  Orakel  an,  ob  sie 
die  heiligen  Rchiitze  in  der  Krde  vergraben  oder  lu  ein  au- 
deri»  Land  äticbten  iiollt«u.  Der  Gott  gab  zur  Antwort, 
sie  sollten  alles  stehen  lassen;  er  sei  allein  im  Stande  sein 
Kigouthiini  xu  »«hiitzeji.  Üurnuf  hin  dtichteu  die  Delphier 
aar  ao  ihre  eigen«  Sicherheit  und  brachten  Kinder  und 
Frauen  oacb  Achaia,  während  .«ie  selbst  unf  die  Gipfel  de» 
Paniass  und  in  die  KorykiMihv  Höhle  oder  nach  AmpbiB.<«a 
6Dfaen.  Nur  sechzig  Männer  und  der  Prophet  blifbeii  in 
Delphi  znriick.  Als  die  Barbaren  aber  in  die  Nähe  ge- 
komnien  warea  und  das  Heiligthnm  in  der  Feme  sahen,  da 
bemerkt«  der  Prophet,  wekher  Akeratos  hitia^,  wie  dii'  lii'i- 
Itgen  Waffen  d<%i  TeDi)>cls  die  kein  Mensch  anrühren  durfte 
vor  dem  Tempel  lagen.  Kr  ging  lun  den  Delphieru  die  xu- 
rflckgebliebeo  waren  das  Wonder  anzuzcigeu.     Als  aber  die 
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Ibrbarei)  vonrärt«  «ilend  bis  aa  ileit  Tnnp«l  lirr  Pronain 
Atbena  gelai^t  w«r«o.  (U  gcMtiah  vin  nocb  ffrStsaercs  Wnn- 
3er  ab  dan  vorhei^eliendv.  DonnerMhUg«  Helen  votu 
HitniDel  vtif  di«  ßiirbarrn  iiirder  nnil  rom  Pantw  rMsen 
lewö  ^pitzra  loe  dd<1  stOnt^a  nnter  ([^"^'tis*™  Krachen 
uuf  Aie  und  scbliigen  ein«  It^ihe  von  ihnen  nieder;  luu  dein 
Heilif^hom  der  Proi»ix  abor  erscboll  Enegsgeschrei  diu) 
WaffenUrm.  Alles  das  zosunmen  jagte  den  BaHwren 
Schrecken  «iu.  Als  die  Delphier  merkten,  Ams  m-  flohen, 
seizteo  sie  ihnen  nach  und  ntochten  eine  groese  Aouhl 
derselben  nieder.  Die  öbrigen  fiohen  geraden  W^e«  anf 
BOotien  m.  Dieae,  die  zarOckkamen,  hatte»,  wie  nuio  den) 
Herodot  erTÜhlt  hat,  nodi  andere  göttliche  ErKheinungeu 
gesehen.  Zwei  Schwerbewaffnete  von  öbenueuschl icher 
UrOiMe  halten  sie  mordend  rerfulgt.  Nach  der  Mcinnut; 
der  Delpbier  waren  e«  die  «wei  eiobeimiMiheu  Heroen, 
Pbylako«  n»d  Autonixs,  deren  HeiliglhQmer  »ich  bei  dem 
Tvuipel  befanden,  Di?  Toni  Pamaw  gefallenen  Feiten  sah 
Herodot  «elhüt  im  beiliKen  itezirk  der  Pronaia  Athena  und 
sie  liegen  noch  an  der  Stelle.  Ganz  ähnlieh  eniblt  Diod. 
XI  M  and  mit  wenigen  Worten  Justin  II  12  die  wnnrler- 
bare  Begebenheit)  nur  da«sDiodor  noch  du«  bei  dem  Tmijiel 
der  Pronaia  Athena  stehende  Tropäon  mit  der  Inschrift, 
welche  die  Fincht  der  Meder  nnd  die  Itettong  des  Tempeln 
feiert,  erwühul  und  Jtintin  die  Zahl  Aer  Perser  auf  4000 
angibt.  Dürfen  wir  diese  Krzähtung.  da  für  nns  die  Wan- 
der  keinen  Werth  haben ,  rationalisireu  etwa  wie  c« 
bei  Dunckcr  a.  O.  S.  7^1  geschieht  und  aimebmen,  dasi; 
die  PerstT  von  den  Phocieru,  welch«  die  über  den  Weg 
hingenden  Feilten  1>e(ietKt,  mit  herabroUendeu  Fehblöckeu 
und  himtbgciichlend erteil  Steinen  überDebttttet  worden  oeien, 
odi^r  mÜBwn  wir  die  ganze  Brxählung  anf  gleiche  Linii< 
mit  dem  gebdmniMvoUeu  WaSenlSrm  und  den  anderen 
Wandern  setzen?     Schon  Niebuhr    (a.  0.  S.  406)   hat  es 
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nnbagräflieh  fr(?fiiDd«u,  das  »  den  Ptorsem  niobl  getanen 
sei  deo  Temix'I  eiiizunehmeiL.  Ks  heisxt  nieht  <He  Uphej-* 
li«ft'nin]it  kritisch  beartbvilen  sondern  selbst  üeberlipfcrutiK 
HMcben,  wenn  wir  den  Pbodern  oder  D«lpbierii  eiu , Ver- 
dienst ziucbreibeu ,  da»  sie  selber  iiicbt  in  Auüi>nicb  in 
nelinMa  wagtot.  Wenn  wir  beachten ,  dase  sich  die  Gr- 
zShlncg  xn  die  briden  Febbl&cke  anlehnt,  die  nicht  dnr«)i 
MetucbenhMul  sondern  in  Folge  eirfer  lü«btttt«rung  udrr 
eiav«  BvrgatonH»  berabgeschlendert  sein  konnteu,  so  werden 
wir  den  Zufall,  dus  sie  gerade  in  dem  Augenblick  liemb- 
gcstOrzt  Wien,  aU  die  P«rser  hersDkainen .  and  diew  rer- 
ja^  htbcDi  abweisen  miil  die  Krdlhlnug  als  An»  betnu:ht«>i) 
aU  was  frie  sich  gibt,  als  eine  fromme  Tempellegende  der 
dflpbiscJien  Prieator  bealinimt  die  Ehrfurcht  vor  dem  Heilig- 
thnm  zu  erhiSbi'ii  und  zn  bt-^türken.  Anf  dittdjncllo  wci^t 
HiTodot  mit  dem  zweimaligm  ZnsatK  tag  i)w  niftfärottat 
nnd  mit  Jtlfoi  liyoi-ai  deutlich  hin;  man  hart  ßrmlich 
die  um  die  Sehätzv  ibrc«  IVmpela  ängstlich  bo«urgt«n 
IX-Ipbier  eprecben,  wenn  man  die  Worte  liest:  ,ja  Xeries 
kannte  die  einzelnen  Weibgeschenke  des  Tempels  geitaner 
ab  die  Schütze  seines  Paliutes,  weil  bei  ihm  immer  davon 
gttpn>chen  wurd«".  Man  darf  wohl  «unehmen,  dass  das 
Wort  iyti  di  öifti)M  Xtyur  ta  Xeyöfieya,  inideoSaS  ye  fii» 
W  naviä:taai  Otftih'i  auch  fßr  di«ee  KrxÜhlung  gilt,  es 
mOsste  denn  sein,  dass  die  beiden  FetseQ  anf  die  man  Hero- 
dol  zur  Bestätigung  verwioi  ftir  diesen  mehr  flberzeugeudes 
gehabt  haben  als  für  nna.  Mau  darf  seiiieu  mangelhaften 
ItUuben  daraas  schliessen,  da«  er  ohne  weitere  Bemerkung 
au  t-iner  amlercu  Stelle  eineUeberliet'eruitg  mittlioilt,  welche 
gerade  das  Gegentfaeil  berichtet  und  durch  ihre  ünbetaugen- 
heit  uns  die  beste  ßestütiguug  für  das  gibt  wa.'t  wir  bereits 
ans  der  Art  jener  Krühluug  geschlossen  haben.  AU  nüm- 
liefa  die  beiden  Heere  in  der  Ebene  des  Asopos  bef«ita  den 
elften  Tag  einander  gegenüberstanden,  ciitschlos«  sich  Mar- 
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douitu  endlicti  xava  Augriff  and  Ternaininvite  Keine  Fohrer 
sowie  di«  Ffldhrrru  der  griechischen  Bunilf9geno»H.-n  und 
legt«  ihnen  die  Png«  ^or.  ob  ibaea  eine  Propheteiaog  be- 
kanot  »ei,  nach  welcher  dt«  Perwr  sn  Grande  geben  tollten. 
Als  die  VeD»mm>flt«n  scbwieftm,  fuhr  Mardoaios  Fort:  ich 
kenne  tine  solche  Weisaguug;  es  gibt  nämlich  eine  Prophe* 
xeitiDg,  DMb  der  r»  bestimmt  i«t,  dMS  di«  Pener,  wenn 
sü  nach  GriechcDland  kommeD ,  Am  HBiligthnm  in  Delphi 
pMadem  und  nach  der  Plftndemng  alle  amkommeii.  Wir 
aber,  die  wir  da«  wJMen,  werd«u  weder  g<>geu  diu«  Hcilig- 
thmn  ztebeo  noch  es  Temchen  danelbe  xu  pländ^rD ;  iWs- 
lialb  aber  werden  wir  aoch  nicht  uinkomnien  (11.  IX  12). 
Wie  eil  sich  auch  immer  mit  die««r  U«de  dea  Mardonius 
Terfaaltvn  nuig,  es  war  eine  Ueberli«fernng  die  Uoiudot  vor- 
fand; denn  er  bemerkt  daxn,  dasa  er  fon  einem  »olchen 
Onkkel^prucb  in  Bctrvli  der  Perser  oicbls  vrtwe,  wübrcnd 
ihm  ein  aolcber  von  den  Illyrieni  and  Gncheloeru  bekannt 
»ei ;  dieser  Ueberliefernng  aber  liegt  die  Annahme  xn  Grande, 
A»m  ein  Ztig  der  Perger  gegen  Delphi  nicht  Hattgefnudcu 
hat.  Denn  Mardocins  bütte  mit  seiner  Rede  das  Gegen- 
theil  TOD  dem  bewirkt  was  er  beabsichtigte,  wenn  seine 
Zuhörer  das  drückende  B<^wlls^<t!^^in  hiitten  hnben  niUtuN>u, 
dam  that«äclilich  doch  dtatUitide  was  da«  Orakel  aU  Grand 
dea  Untergangs  bexeichue.  Wie  unsicher  die  ITeberliefernug 
Aber  die  Plünderung  der  Scbäizo  tou  Delphi  war  und  da» 
wir  darin  mehr  einen  Gegenstand  allgemeiner  BefTlrchtung 
nnd  Turtgesetiter  Beoprechnug  alt  eine  gt«cliichtlich«  That- 
mcbe  finden  mUwcn.  geht  auch  aus  dem  Berichte  von  Kt^niu)' 
Peifl.  2.')  u.  27  hervor.  Hiernach  wurde  Mardonios  in  d?r 
Sdtlacbt  bei  l'latiiä  nnr  Terwnndet  ond  Bob  ;  er  erhielt  dann 
TOD  Xvrxeit  den  AuFtrag,  diut  Hcitigtbuiu  des  Apullon  xu 
plUndem,  wu  er  von  einem  dichten  Hagelwetter  Überfallen 
wnrde  nnd  omkaro.  Später  schickt«  Xerxes,  nlti  er  aua 
Europa  wieder  nai:h  Asien  Übergesetzt  war  und  nach  Sardcs 
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IdiUEOg,  dcTD  Uegftbfsos,  nnd  dft  dieaer  es  ablehnt«,  d«u 
Kiiniiob«n  MsUku  xor  MiBshaDdlung  <ie»  Apollou  nud  Plüo- 
dvmng  des  dt-tpltiecb«)  Tnnpels  ab,  welcher  es  denn  auch 
glüddick  ausftlUrte  und  wieder  zurückkain.  In  dieser  P^r- 
säliluBg  erkannt  man  die  gri«o.hixclie  Dicbtanj;  dunm,  d&ss 
i'Uefpibjzos  deu  Auftrag  des  HerrHchers  ableliut  und  ein 
Knuache  ibn  annftihrt.  Anch  1^  den  PeTsent  eine  Mi»- 
handlnng  des  Apollon  fiüru,  da  m  in  Jlini  den  Sonnengott 
«rkannten  and  verelu-ten,  wie  die  ob«n  angeführte  Beband- 
Ittng  d«r  Iiutel  Delos  beweist.  Kteaias  berichtet  etwas  wo« 
uotoriscb  nichtstattgetiiudeu  bat.  da  die  nltun  \VDibg«<cheuke 
zvir  Zeit  des  Uerodoi  noch  au  Ort  und  Stelle  waren.  Wäh- 
reiw)  niaii  ea  aber  nnbegrtifliuh  linden  muks,  da»»  die  Peraer 
in  der  Abmcfat  den  Tempvl  %u  plündern  bis  in  di«  nächste 
Nibe  vorgedrungen  nud  dann  plStxlich  wieder  abgeni^n 
9Nti«n,  obwohl  alles  offen  «Und  und  kein  Vertlieidiger  zu- 
gegen war,  ist  es  auf  der  andern  i^eite  isehr  erklärlich,  daw 
die  Perser  in  die  Nähe  rou  Delphi  kamen  ohne  Delphi 
•elbet  anzugreifen.  Die  Verheerung  von  Phocia  war  daa 
Werk  der  rachsOchtigen  Tbeüsalier.  Diese  batten  vor  nicht 
langer  Zeit  von  den  Phoctern  eine  schmähliche  Niederlage 
erlitten  nud  als  »i«  jetxt  als  Frennde  des  Pcrserkt'inigH  den 
Phociern  gegen  «in  Entgelt  von  fünfzig  Taleut^u  auboteu 
die  VerwUntuDg  von  Pboeia  abzuwenden,  wurden  sie  von 
den  Pboeiem  böhaiacb  al^wieseu.  Nun  sollten  diese  aber 
anch  ihre  ganee  Raobe  fSblen,  Unter  ihrer  Führung  durch- 
Kogen  die  Barbaren  daü  gan/^  Land  und  rerheerten  alles 
mit  Feuer  und  Schwert  (H.  VllI  XJ).  Die«  ITeberlieferuug 
verdient  auch  deashnlb  vollen  <iluiibi>n,  weil  Xerxes  gar 
Dicht  beabsichtigte  sich  lange  mit  der  Verbeernng  von 
Pboci«  anfzuhallen ,  sondern  nach  Atlien  eilte  nu  endlich 
das  Siogesbulletin  nach  seiuer  Hauptstadt  abzufertigen.  An 
den  The<tsa]iern  lag  es  auch,  wenigstens  nach  der  Angab» 
Herodot«  (ot''/  fdiutt  (htwaiaiai),  daKs  Doris  nicht  verwüstet 
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tbm  4cr  kwk^kSktfumm  Aaun  ä  Aanebt 
dM  Blir^;«  HeUem  <TgL  K.  Fr.  B»raaaB  StaUalt.  g  Id^ 
WBwIeii  akbli  wwgtt  wfiiaebHi  ak  dMa  £•  8cmw  ron 
Oolptü  «M-  Beate  der  Pener  werfcj  «Bd  der  To^  in 
Fhameii  »aigehe.  Wenn  also  dir  l^aiHlkr  dm  Puiu 
Wcgwöier  bei  der  Verbeemq;  roo  PbocH  «mren  IH.  VUI  31). 
dann  funraten  *ie  di«db<n  in  ilirer  Badwacht  t>ii  ui  die 
Grcnie  ood  in  jed«  Koden  Stadt  nm  Pboaa.  niclit  aber 
Bad)  I)«lplii  fBhr«iL  Wie  lieb  die  Errihlang  g^ildet  hat, 
iit  wbr  begreiflich.  AJt  nach  eiuaiMUr  Baafen  flSebtigcr 
Pboa«r  a«  Ddpbi  roräber  oadi  Amphia»  tagen,  ab  pu 
Phoöer  aicb  ani  der  nächaten  N&be  tod  Delphi  ror  den 
udaetwodeD  Barbanm  fl&ditat«n  (vgl  H  VIII  32  f.  l.  da 
nante  man  m  Delphi  j«d«i  Aageoblidt  mit  iiiibeaefar«ib- 
lidier  Angat  der  Ankunft  der  Per»er  ratgq[«nBah«a  and 
ditt  Plfinderang  der  wrltiwlunnten  T«mpeWhätz«  erwarten. 
Da  uon  wider  aJlca  Verhoffen  dir  Perser,  obwiM  nie  uiebl 
mehr  fem  geweaea,  doch  nicht  erscbieaen,  was  bg  da  näher 
aU  d«T  ülanbe,  der  Gott  aclbst  habe  die  Feiude  Ton  «einem 
TetDpel  xarOckgetrieben?  Die  wenden  Ddpbier,  di«>  nicht 
geflohen  waren,  fllb)tra  sich  am  ut  mvhr  reiulaast  den  Zo- 
rOckkebrendeu  di«  R«ttang  des  Tempels  als  das  wunder- 
har«  Wtrrk  cW  Uotthett  darzustellen .  da  für  ihre  Angat 
der  t'eiod  noch  nSher  als  in  Wirküchknt  gewewn  war. 
Die  vorher  oder  nachher  einmal  bei  einem  Unwetter  loa- 
gensseneo  PelaatOcke  wurden  dann  mit  der  Sage  vi-rbundra 
wie  jene  Tonnen  KnMcrniss  mit  dem  Auszog  des  Xerxes. 

Uiernach  mUsKeu  wir  die  Vorstellung  von  besonderem 
Prercl  der  Perser  g^fen  die  grieohiacbcn  Gütti^r  abwetMo 
und  nur  tagen,  da««  die  Z«r«törung  di.T  vieWn  Ileiligtbümer 
Ton  den  Uriechen  benutzt  wurde,  um  einerseits  üeu  iiatio- 
naleu  llaas  geigeu  die  Barbaren  zu  stwigeni,  audrerseita  daa 
relqpüse  Vertrauen    auf  die    heimischen  Uötter    sn    beleben 
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■ad  xa  krittigeB,     In  leteUrer  Bezichiuig  eriDiiert  die  eb«n 

befauidelte  tlelplusche  Tempdl^gende   an   die   luWrtioUtiou 

\  ärr  slh^i  SprodMunnlongttn    and   der   delphischen  Ontk«l- 

'vprüche.      Denn  eta«r  nachträglit-ben  [Eedaktion  und  1at«r- 

i|iuUtion,  darch  die  aich  Uerodot  tüu&cheu  li«^  (vgl.  VIII  77), 

lieht  idosMtn  Zar«!!  and  prie«t«rlicl>rr  Klugheit  niössi'u  wir 

das   inerkwAidige  ZoireÖeo  mehrerer    solcher   SprQche   «n- 

»chreiben.      8a    itt   da»   de»   SpartAneni    gc^bene   Orakel 

H.  VII  22U    ein   offeabareü    vsticininm    pi>.<t    cv^mtum.      In 

den  bekannten  Orakel  tou  der  hdlserneo  Maner  (H.  VU  141) 

gibt  di«  rüthselbaft«  Bex«iebnong  »fjco^  I'ifitoytMi  h'htvt- 

iidui  ti'fi'o.-ta  ZtKi   ftovroy   aito^ihitm    ttX*i>tw   guiix   den 

Charakter  der   SpHlcbe  de«   Loxias   wieder;    dagegen    die 

beiden    letxten  Verso,    in  welchen   genau  Zeit  und  Ort  der 

SeeocUacht  angegeben  wird  ti  9ur^  2ialafi!f,  a.ioliif  dt  tri' 

Wxra  yrtxuxw    ^  rrw  axiÖrauiti^  Jt^fti^it^o^   T,  atnwaif^, 

vtfrratbcu  eine  Kenntnias,  welche  xu  d«r  Zeit  als  diu  Üntk<?l 

erholt   warde,   den   delphischen    Priestern   fem   lag.       Wir 

haben    deu   Urfpniug   einer   solchen   den    Kreigiiiaseu    eut- 

jirecbendm  Keduktion  der  SprOvh«  zunächst  in  Delphi  xii 

raaehen  (vgl.  H.  1  20  Jthffür  ötdtt  öxolW;)  and  müssen  dann 

aach  die  scbartsiniiige  t>klirnng,  welche  Tbemistokle«  den 

Athenern   tod  den  Worten  «i  tfti'r;  St^ftii;  gegeben  haben 

soll  (H-  VII  143),   der  gewandten    Interpretationskunst  der 

delphischen    Priester   zarUckgübeti.      Kbeuso  verliiUt  v»  »ich 

mit  der  Prophezeiung  de«  Bakis  über  div  Schlacht  bei  PUtää 

[H.  Il£  43  and  anch   dioxe  »Ik-n   äprnchsammlangen   niQsaen 

loacfa  der  Zeit  der  Perserkriege  neue  Zusütxe  t-rhalten  hitbün*). 


d)  Di«  Anaichl  reo  A.  Scholl  über  chroniDolngisclin  Onlirhtr  a1« 
Qriuiillag«a  von  GtsJililiing*»  Hcndote  (Pliilol,  X  S.  13  IT.)  i»t  von  t'r. 
BenvJiet  .ile  «raeiUla  >b  BeiodoW  coiiiui«iaunitiB'  (Bona  1S71)  be- 
ricIitiKt  worden.  Vgl.  kiKh  Jo.  J.  Scbubriut;  d«  Cfp«?<o  Cor.  t.vr. 
Goott.  180-i  p.  AUlt.  l>o»ta  üchliiM.  <Uh  HaiDJot  ullc  0:akel  tu  cpU 
•elwr  Form  g^ben  b«lMn  «Oid« ,    wmn  «r  do  an«  *'\ati  sdirUilicIica 
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2.  Das  zweite  Momeot,  dem  man  bedentoideo  Einfluss 
auf  «iue  latlndliche  Tradition  zii^-at<^heii  miiwi,  »t  das 
Strtf)>en  die  jfroise  VergaDRoabeit  so  glüiiKend 
nud  rühmlich  ala  iiiAghch  dareuHtellen  und  alles 
KU  verwischen,  wa«  «1s  eiu  Fifckcii  des  Mch<>Dvu 
Bildes  «rxchoineu  könnte.  Immerhin  niiisa  man  in 
dieser  Be7.iehiiii);  anerkennen,  dass  die  Darstellang  des  nero- 
liot  in  der  riickhnltKL-fii  Blu^ulfgiiiig  d«;r  Fehler  der  (.Iriechen 
den  Cbamklcr  der  tikubwördigkcit  an  »ich  trägt.  Doch 
wird  es  sieh  später  fragen,  ob  dieeea  freie  Bekenntntss  der 
von  den  Griechen  begangenen  Fehler  nicht  mit  einer  an- 
deren Erscheinung  zUHamnieubänge,  anf  die  wir  hier  xnerst 
nnAer  Augenmerk  -/.a  richten  h»beii,  nämlich  mit  dem  F)in- 
flns»  der  »theniechen  Tradition.  Von  vornberein  niUM  fn 
aaäällen,  da^s  ttei  Herodot  die  Athener  allein  unter  alU-n 
Orieehen  ohna  Fehl  duntehen  und  ohne  jeglichen  Tadel 
wegkommen.  Je  mehr  Herodot  sich  nberzengte,  das«  der 
eigentliche  Kuhm  Hella.«  gerettet  y.\\  haE)eii  den  .\thenern 
gehöre,  desto  leichter  mnsste  er  auch  für  athenische  Amh- 
sohmQckung  und  Kulimredigkeit  em|iftingHch  nein.  Wenn 
sieb  X.  B.  der  Bericht  tibtT  die  KreigniKse  «wischen  den 
Schlachten  bei  Salamis  und  Flatää,  besonders  über  die  Vur- 
giiugff  in  der  AMopo*-Elien(!  IX  17  -  tU  an  und  f(ir  «ich  als 
atheuiach  gefärbt  und  von  athenischen  Anschauungen  ge- 
tragen zu  erkennen  gibt*),    so   ist  es  bemerkenawerih,  dass 


Samflilung  ab^Mehriebrn  hKltc,  tnclieint  nla  nicht  tatr«ßvn<l.  Du  A\e 
pODtifch«  Komi  niclit  rva  HeroJol  ivllnt  herrührt .  iiiim  nmn  »iclniphr 
mg«),  dflSf  <ir  »a  wcilUaf1|{r  Orakel  wia  i.  U.  jic  dtn  Athi^ncrn  ](Of;cbcnon 
uiclit  M»  li)o88  mOndllcbor  Uobnrlicfcmnic  cntnnmmcn  hnhen  kniin,  in 
weloWr  IIP  gewU«  nur  dem  stlgemi^iiMii  Inhalt  iiitch  erlialt^n  wären. 
DagtS^n  mnait«  veSn«r  Bnihlan^,  wo  In  <lor  iio-itischm  Form  nicht 
irg«Dd  «in«  Pointe  oder  «ine  Feinheit  la;,  die  ^wtKbe  Wiedergab 
mehr  entaprccheii. 

B)  Tfl.  Stein  ^n    IX  54.  S  f.,   Nitxnch   n.  0  S.  249.     üriter^ 
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dwaem  Bericht  nidits  euthalten  i«t  über  di«  hocbrer- 
beriRch«!!  Umtriebe  voruckint^r  Jiiaglinge,  welche  nar 
durch  (las  rascliB  aaA  gescbickte  Eiogreifea  des  Aristides  ver- 
Bit«lt  n-ardeu  (Plut.  Aristid.  13^  Wdclroii  Effekt  mocbt 
ts  nicht  iu  der  ErxulilnDg  des  Horodot  (1X21).  das»  die 
Atltener  slleia  es  auf  sieb  uebnieD,  deu  von  der  pvrsixcben 
Kelterei  bedrungteu  Megareru  zu  Hilfe  su  kuiuai«u!  Und 
doch  war  c«  natürlich ,  djiss  sich  die  Athener  dieser  Auf- 
gabe aatTZogeii ,  da  sie  im  Bt^iize  von  ImchtlKrwHlfDeten 
BogeusehBtz«»  waren,  di«  alleiugix'ignct  sein  koautea  gegen 
riter  lu  kämpfen  (vgl.  H.  u.  O.,  Plut.  Aristid.  U).  Man 
IQ  hieruach  vennatheu,  das  die  Umstellung  der  Laoedü- 
monier  und  Atln'ncr  (H.  IX  4ti  f.)  auch  nnr  nuf  eine  wohl 
berechnete  t&ktiacbe  Massregel  zurückxuführen  sei. 

Ein  andorc:'  Zcugniss  fnr  die  Einwirkung  Htheuiscber 
TinditioD  liegt  in  etiler  ubwoiclii-ndcn  Ueberlicfcruiig  des 
Lt«8ift3.  Naeb  Ilerod.  Vlll  61  S.  waren  nur  einige  wenige 
Athener,  welche  in  einer  «Iten  Uiii/iiuunng  dor  Akropolis 
die   iiozerBtörbore   h&lzerue  Mauer  eikaunteu,  dort  KurUclc- 

^hsapt  i(t  die  gattt  D»rvl«llan£  in  ÜtHt  Ptirtle  mit  lolclier  Knaiit  sns- 
7brit«t,  die  SenJoaii  äe»  Aleiander  vou  SiB'edotiiijr.  der  Emnpf  nin 
im  Ii(tchn»iii  ili>«  Maiirtio«,  dcrStml  xwtüchcn  dt u  Athenern  nndTc^o- 
ttm  0.  &,  mit  »olclirr  ppiiclirn  Bintrii)>v  un'l  Kumt  li«hiiiidclt,  dnux  imtn 
Temcbt  Ut  HBKancliRiPir,  d«7  Aii'arWilnnt;  liricc  c^inn  Vürii'KOiitr  vur 
äatnt  utWitiicbcn  Publikain  tu  üiniidc.  Eine  «olcho  VorlrsunK  liisit 
nn«  li*gt«if«i,  dam  dU  Athener  den  Vorleser  mit  lOTaleoti?»  Wloliuton, 
Vgl  A.  Sch;'-H  Phllnl.  X  S.  -(21.  IVlicrliiiitiit  ist  die  Aniialinif  von 
Kirchhoff.  HeroJüt  h»be  sein  Werk  genau  in  di'riwlWn  Oninmig  nb- 
gtUmt,  in  im  <a  Torli«<;t.  bei  der  liMclinIfi'nhi'ir  <1e>  Wvrli-'*  nicht  kcIit 
wktmwlivinlkli.  OevtiB  bat  er  eioieln«  Tlieile  nach  IklielMn  und  narli 
dem  Stude  »einer  KoncbunKfli  kiugearbtilei.  Dslicr  kommt  ri.  dnm 
UUiM  tn  oin^T  tpltcn:»  SUlIc  ctwim  nuifilhrlScli  IttpriX'beii  «iiil.  wa* 
in  cinfr  frOhcr'D  nlt  bctjiunt  ronia;ij;«tctKt  int  (rf^l.SchSlI  a-0.  8  89). 
RMHao  nnbeJIt.  tm  Ich  nbc.  BDdinK«>'  -tor  «gypVmhcn  Ponchaag 
B«n»*lt'»*  Sttinngtli.  der  phik^-htotor  Ci«**  der  Wiener  Akad  Bd.  72 
S.  M!3  ff  Diil  ßQckiickt  auf  dW  drei  l«ttt«n  Uuctier  de«  Werkea. 
11878.  LITiil.Urt.aS.]  19 
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geblieben  und  TerHcbansBton  die  Burg  mit 'l'liriren  und  Hotz- 
«crli.  Diese  hÖl:[«rne  Mauer  war  durch  die  Braudpfeilt'  der 
Perser  Iwld  xeriiliJrt.  NicbUdestoweniger  ging  taiai  auf 
keine  ünt«rhand)uug  ein,  sondern  rollt«  SteJoe  «nf  die 
gegeu  die  1'hore  anrnckendeD  Perser  hinab  nnd  lauge  wiisstc 
Xerxes  uicht  wiui  er  maclien  tmllt^,  bi»  man  auf  der  unbe- 
wachten Kordscite  der  Burg  an  dem  HeiligtlinDi  der  AgluuroK 
einen  geheimen  Aufgang  entdeckte.  Als  die  Athener  die 
Borg  «r«licgen  enhen,  itt!ir:ctcii  »te  sich  theils  rou  der  Mauer 
hinab  und  katuen  nm,  theils  fliicbtcten  sie  sich  in  d^ 
Tempel  und  wurden  dort  niedergemacht.  So  Herodot.  Man 
mSohto  viel  mehr  glanbfn  da«s  die  Athener,  als  sie  die  hSI- 
xerne  Mauer  KerstÜrt,  ihr  Vertranen  also  getfimcht  and  eine 
nachhaltige  Veriheidigniig  der  Akropoli»  nnmSglich  nahen, 
auf  dem  geheimen  ihnou  wohlbekaunti-n  Pfud  binubgestieigen 
Heien  nnd  ihr  Ueil  in  der  Flucht  geaueht  haben.  So  wird 
io  der  That  von  Kt«siaa  Per«.  26  berichtet,  da««  auf  dttr 
Akropolis  einige  zurHckgeblieben  und  sich  verLheidigt  hätten, 
«nletxt  aber  in  der  Nacht  entflöhet]  seien.  Wir  mOsseu 
Ktfaias  CiLaubun  schenken.  Immerhin  mögen  üb  einige 
Priester  als  ihre  Pflicht  angesehen  haben  in  dem  Tempel 
anszubarren  wii>  in  Delphi  der  Prophete»,  ra  <hus»  auch  die 
Nacbriubt  des  Cornel.  Nep.  Them.  4,  welche  wabrsch«inlich 
iiuf  Theopomp  znräckgeht,  „acoesait  astu  idqne  nnllis  dirfen- 
dcntibuü,  interfcctiit  i^oi-rdotibus  qiige  in  arce  invencrat 
incendio  delevit"  auf  Wahrheit  beruhen  kann.  Bei  Justin. 
U  12  beisat  e«  (nach  Kpbonisf)  einfach:  Atbf^nas  racua« 
homiuibus  iucendit. 

Es  l&ast  sich  TOD  vornherein  vermutben,  dstna  der  Bahnt 
der  i?iegr  bei  Subuni»  und  PiatüH  eich  «ucb  auf  die  hinter 
ihnen  lieitende  Schlacht  bui  UamÜiou  verbreitet  habe.  Die 
Ueberlieferuug  ma&.sle  hier  der  Xalnr  der  Sache  nach  vor- 
XQgsweise  auf  Ktbenlschen  Quellen  bunihcn.  Diu  Athener 
aber  hatten    bei  Marathon  zaer"t  eine  Invasion  der  Bar- 


i 
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bann  al^sehfaigAii  und  abgesebi^n  von  den  Platiieru  allein 
(vgl.  H.  IX  27).  Es  Ut  b^^reiäicli .  du»  siv  den  übrigen 
Griecheo  gegendbet  die«  That  lieeonders  feierten  und  auf 
gleiche  H&h«  mit  den  grossen  belleniRchen  äi«^n  hoben. 
Knn  \aX  uns  eine  Khr  hemcrkeiiKwerthe  Notiz  rou  Tbeo- 
pamp  erhiiltun,  w<.-lcbe  in  der  athenischen  Daratellnog  des 
Sicigw  bei  MsTftUion  aar  eitle  Prahlerei  »ebt,  fr.  1^7  Iri 
St  xui  n^r  Ir  ^laifuSxärt  futx'i*'  ocx  a/ia  .tävtt^  Vfinttai 
(hier  ist  der  T«xt  mangelhiift:  es  Milt  ein  Wort  wie 
fttpiXi^t)  ytftvr^ftirT^y  xm  oaa  aiXa,  ^tfliv,  t'  l^ihprcäiav 
niUiS  tfXa^reCetai  xai  iiaqu^^Ctvai  roig  "EH-r^rai,  Zu- 
AU%  fioilct  «ich  auch  eine  Angube  über  die  positive  Au- 
tncht  derjenigen,  welche  der  Schlacht  hei  Marathon  nicht 
die  gleiche  (irSstiu  und  Bedeutung  beilegten  wie  die  Athener. 
Der  Verfasser  der  Schrift  «.  t.  fff.  xrx,  c.  3"  spricht  nüni- 
licb  Ton  manchen  bAiwiltigeu  Kritikern,  weldien  die  t^hlitcht 
b«  Huathon  oar  aU  ein  n^Cnx^mfia  ßfiaxv  toi^  ßa^ßä^ts 
a.^ußäaiv  erscheine.  Damit  erhält  die  .Annahme  von  E. 
Curtiux  eint-n  urkuuillicheu  I}«^li-g.  Xitch  den  ver»cbtedeneu 
aogenOgmden  Vereuchen,  die  nnverstÜndlicheu  oder  uuglnuh* 
^ben  Punkte  dej-  Ueherliefernug  begmBich  zu  machen, 
welche  Versoche  von  Campe  de  pngna  Msralhcinia.  Greifttw. 
Iö67  einer  eingehenden  Erörterung  und  Beartheilung  unter- 
zogeo  worden  nud,  hatCurtiuK  (Qött.  Gel.  AniL  l$ä9  S.  1013, 
Or.  Ge«ch.  11  3.  '23  ff.)  auf  Hnrn  schon  von  amleren  a1:t  nuf« 
(Ulig  bemerkten  Umstaud  mit  besoudereni  Nachilrnck  auf- 
werksaRi  gemacht,  iiiiinlioh  auf  die  Abwesenheit  der  persi- 
Bchtrn  Reiterei,  und  hat  dnratifi>eiii<.*  An^'icht  [ib<-r  dipBchlacht 
begrOndeL  Nach  II.  VI  102  fahrte  Uippias  dii-  IV-rw-r  di-sjs- 
lialb  oach  Muraibon,  weil  die  Ebene  fttr  die  Entwicklung 
der  Heitere)  besonders  günstig  wur.  Nun  i!<t  nirgends  von 
niiier  Theilnahme  An  Reiterei  aui  Kampfe  die  WvAc  und  in 
der  Krklärnug  des  Sprichwortes  Z'-f's  '«■''«'!■■  *>ei  Snidas 
ist   nna   eine   auMlriickliche  Notiz   erhalten ,    d&«H    Miltiade!< 
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erst  nach  der  Entremung  der  R«it«-,  welche  die  Jodier  dm 
Äthenero  durch  Zdclie»  von  nSnaicn  aufl  knnd  gethan,  die 
Perwr  Angi?griBen  liabe.  Zwar  Wrichlet  Corii,  N^po«  Milt.  Ti 
wahrscheinlich  Dach  Ephorus.  die  Qricchea  hätten  diu 
Schlachtfeld  so  gewählt,  daM  sie  durch  die  Ililhen  gedockt 
und  durch  ßiinme  von  der  feindlichen  Rciftrei  geschßtxt 
geweseo  seien:  aber  damit  soll  ofT^-nbar  nnr  die  Nicht- 
betheiliguDg  der  fiersisclien  Reiterei  erklärt  werden.  An^eer- 
dem  b«t«iciinet  Cu r t i  u s  «nch  die  Schnelligkeit .  mit 
welcher  die  EJuvchiffniig  der  persischen  Truppen  «rfoJgte, 
sU  befremdeud  and  hält  es  darnach  fSr  sehr  wahrscheinlich, 
daMi  die  Perser  in  Folge  der  fesVn  Aufstellung  und  Ver- 
«dinnxuug  der  Athent-r  von  dem  Plane  durch  den  mara- 
thouiscben  Pa&ti  g^en  Athen  vorzugehen  abge<>tanden  seien, 
DID  an  einem  anderen  Punkte  der  iitti»:Iien  Ktwn«-  ta  lan- 
den, wo  kein  Pass  im  Wege  liege  und  die  Persische  l'artei 
der  Hauptstadt  niohi-  im  blande  wi  gute  Dienst«  ru  leisteu. 
Kr  glaubt  de^xhalb,  dass  nm  Morgen  der  Schlacht  die  Flotte 
schon  benianut  und  namentlich  die  Reiterei  an  Rord  gewesen 
sei  und  diu*«  Milliadof  uiir  den  Kest  der  Truppen,  der  auf 
dem  Landr  zurückgeblieben  nm  die  Einscliiffaug  za  decken, 
angegriffen  habe.  Diese  Ann»hu]e  hitlten  wir  (flr  wohl  be- 
gründet und  glimben ,  dass  sich  aus  der  Beachtung  einer 
iiuden-n  Tliatsache  theils  eine'  Be*tStigting  dieser  Ansicht 
tbeits  eine  Richtigstellung  des  weiteren  Thalbeatande»  ergebe. 
Curtins  folgt  Herodot  (VI  103  n.  103)  iu  der  Darstell- 
ung der  Ereignisse  vor  der  Schlacht  und  lä^tt  die  Berath- 
nng,  ob  mau  schlagen  solle  oder  nicht,  drauisen  im  Liiger 
stattfinden.  Dieser  Bericlit  kann  aber  unmöglich  richtig 
sein.  Mit  Recht  bemerkt  DuncVer  (a,  0.  S.  fi72),  dass 
man  sich,  sobald  man  die  Mauern  Athens  verlassen,  in  die 
Notli  wendigkeit  versetzt  habe  iu  freiem  Felde  xn  »hlageu 
und  dass  gerade  das  der  fragliche  Punkt  gewesen  sei,  oh 
dieses  Wagni»    unternomme»    werden  kSnne  oder    Dicht 
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Darum  aprecbeo  alle  inneren  lirflnde  dafUr ,  der  Ueber- 
lieffmng  Yon  Cornelius  NqiON  Mut.  4  Aea  Vomig  zu  geben. 
Bei  dor  Nacliricht  von  der  Landuug  der  Pewer  ninscte  «oh 
in  Athen  ebenso  wie  vorher  in  ßrelriA  (Her.  VI  100  f.)  so- 
fort die  Frage  i-riiebeu,  ob  mau  uusziuhvn  oder  nacb  dem 
Beispiele  der  Niixi«r  vor  dem  jouisch«u  Aufstände  durch 
«De  kräftige  Vertheidigang  der  Statiluiauern  diu  Pläne  der 
l^nde  zu  vereiteln  .'^ucbcn  »olle.  Don  Ausxng  konnte  der 
Missprioig  den  nuu  i'hcmalx  erlitten,  du  Pisistralus  gleich- 
&lla  von  Eretria  nach  Uarathoa  hervibergekonuneti  war 
(Her.  I  Üi  f.),  at»  utcht  nUhsam  eriwhciu(-D  Iuhm-u.  I>ie  wahr- 
Rchetnlich  wio  gesagt  anf  Ephorus  zurflckgeheude  üeber- 
lieferang  des  Comeliu»  Nepos  erliÜU  noch  eine  Stütze  au 
dem  Volksbcschltiss,  wuldier  Plut,  aviinotj.  it^ß)..  I  11),  ;i 
zntn  Kuhme  der  die  Prttatiie  führenden  Phjle  Aiautis  vor- 
gebracht wird,  kraft  dcv.-«^n  Miltiudea  das  Heer  aus  der 
Stndt  fuhrt«.  Ein  weiterer  Beleg  fllr  diese  Ucbcrlii'ferung 
wild  sich  ans  dem  gleich  darzulegenden  Zusammenbang  er- 
geben. Nur  ni'bvubvt  s«i  gpg*""  Cnrliufl  Wnierki,  wie  wenig 
glaublich  es  erscheint,  dass  die  Perser  sich  AugesicbtH  di?« 
zum  AiigHlT  gerClstet  daMelteuden  Feindes  eingexchifft  haben. 
Die  anrOckbleibende  Abtbi-iluiig  muitstc  jcdi.'uralN  ik-u  Aiignff 
der  Fände  und  ihre  .Vernichtung  gewärtigen.  Mit  Hoclit 
such  macht  Campe  a.  0.  p.  41  u.  5S  geltend,  dass  durch 
die  Annahme  von  Cnrtins  ebenso  wenig  wie  durch  die  lin- 
deren Berichte  und  tJarstellangeu  die  lange  Unthitigkeit 
der  Penor  erklärt  werden. 

Die  Tbatäathi-,  die  uns  eine  AiiffclKruug  über  den  Sach- 
verhalt IV.  geben  scheint,  ist  die  Aufsteckung  eines  weissen 
Schildes,  welche  die  Perser  veranlasste  um  Suniou  herum 
grgen  Atlnii  XU  fahren  (H.  VI  115)  und  welche  den  Alk- 
mäonidi'U  i^'huld  gegeben  wnrde.  Herodnt  gibt  aich  Muhe 
die  Alkmüoniden  von  dem  Verdachte  solchen  LandesverratheB 
SU  reinigi-n,  bemerkt  aber  aniidracklich,  daas  die  Thatsache 
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ssibflt  zweifellos  feststehe  (c.  t2l— 124).  Wenn  da«  Aaf- 
aleckvn  rle-"*  ScbiMof  Iflr  (ÜP  p«TOS«lie  Flotte  tlüs  Zeiclien 
war  gegen  Athen  ku  fahrcu ,  so  konnto  die  Verabredung 
nicht  ent  uadt  der  Schlacht  gotrnfTen  sein ;  deau  wozo  be- 
dorft«  M  dann  oinai  Zeichens?  Ein  verabredet««  Zeichen 
war  nur  nSthig  für  eine  uneDtauhii-'deQe  Sache,  deren  Kut- 
soheidung  mau  in  der  Ebene  von  Marathon  nicht  beob- 
achten konnte.  Es  ist  niohta  anderes  denkbar  als  dass  von 
einem  llohonpauktc  aus,  rou  welchem  man  sowohl  nach 
Marathon  wie  nach  der  Ebene  von  Athen  nelien  konnte,  der 
Flott«  ein  Zoicheii  gi^cbeu  worden  «ei,  ob  am]  wann  die 
Athener  die  Stadt  verlasseii  Für  den  Fall,  dass  die  Athener 
den  Eot^chliiHs  fasalen  den  Perstern  entgegen  m  Kleben,  war  eg, 
wie  ehemals  bei  der  Kiickkehr  des  rioistratus  oder  bei  der 
Expedition  des  Ariätagoras  g<?gen  Kaxoa  nud  wie  es  dem 
Charakt<?r  und  den  W(insch«n  de«  einKiiHareichcn  {'isistm- 
tiden  entaprach,  auf  eine  Uoberratchuug  ubgesehmi.  Das 
peraiflohe  Heer  sollte,  wenn  die  Athener  unterwegs  wKren, 
Mich  «nnchilTen,  um  Suuion  hemmfaliron  und  di*:  wehrlose^ 
Hauptstadt  äberfällen.  Man  wartete  aUo  den  Entscblnas 
der  Athener  ab  und  detelialb  blieb  mau  so  lango  unthätig. 
Uippia.«  hatte  wohl  darauf  gerechnet,  dasa  die  Athener 
wieder  wie  ehedem  Wi  der  Itiickkehf  seine«  Vaters,  die  er 
K(>lbst  mitgemacht,  nach  Pallene  xiehen  und  dort  Ugumd 
die  Ankunft  des  Feinde«  abwart«»  wQrden  (Her.  a.  0).  Das 
beschall  nicht.  Die  Athener  zogen  geraden  Weges  in  Eilo 
und  mit  derselben  Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  nach  der 
Schlacht  nach  Athen  xurUckkehrten,  nach  Marathon,  über- 
raachten  die  Peri;i>r  wie  mi«  mit  der  EinschifTHng  der  Mann- 
Schaft  beschäftigt  waren  nui)  griffen  sie  im  Sturmschritt 
an.  Herodot  (VI  112)  erwähnt  diesen  Kampf  als  ent«s 
Beispiel,  wo  Uriucheu  auf  den  Feind  im  Sformschritt  (^/j^i) 
losgiengen.      Die  neue  Methode  lehrte  d«r  Umstand«  daw 
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Gefahr  im  Verxag  war.  Nach  d«r  gewöhnlichen  üaratcllong 
kann  «e  tn»t  aU  Wamler  emcheiaen,  dass  die  Atheoer  sich 
iiicht  mit  d«r  Beate  anfhiellen,  sondern  novennfflich  nach 
Athen  eilten.  Ganz  bt^reiSich  alwr  iat  ean  solcher  Ent- 
«oblusA,  nvmi  ilic  Ätlienvr  die  Absicht  des  Feinde«  erltaiint 
und  nur  eben  uocb  den  abzieheadeo  Feind  festgehalten 
hatten.  AuQallPDd  ist  der  plStzlicbe  Abzug  der  Perser  ron 
Athen.  War  doch  selbst  nacli  der  Darstellung  Herodots 
(VI  117)  ihr  Verlost  von  6400  Mann  Terhältnissuiässig 
gering.  Aber  aueh  in  dicmm  Punkte  der  Uvbcrlioferung 
itcfaeioeu  die  Athener  bloss  ihren  Rahm  bedacht  eu  haben. 
Wir  mössen  duran  denken,  dass  die  Spartaner  am  Tage 
nach  der  Schlacht  ankamen  (Plat.  Getetse  p-  (JOSK,  Menex. 
p.  340C).  Die  rastlose  Eile,  mit  der  zwei  Taunend  Lncvdä- 
inuiiier  in  drei  Tiigeii  *ou  Sparta  nach  Älhen  sogen  (Her. 
VI  \2i)),  ist  ein  Beweia,  dass  die  Feier  dw  Kanirenfest«?» 
dea  Spartanern  keine  Ansrede  war.  Man  darf  wohl  an- 
nehmen, daü.i  diu  Aiumlieruug  der  Spartaner,  wie  später  den 
Mordoutua  kuiu  Itückzug  nach  Theben  (Her.  IX  13),  so  jetxt 
deii  Datia  zum  Abzug  aas  Attika  reraulaast  habe.  Fär  die 
Perser  aWr  vrar  der  feblg<»clila^ene  Versuch  Athen  tu  flber- 
mmpeln  keine  grössere  Deiuüthignng  aU  der  misslaugene 
Zug  des  Aristagoras  gegen  Xaxos. 

Das  Streben  die  Uuiidtung^t weise  der  Athener  zn  recht- 
Fertigen  gibt  sich  auch  in  der  Erzählung  von  der  UüHe 
kuud,  welche  die  Attiener  den  Kretrient  geleistet  H.  VI  lOU. 
Es  bedurfte  der  AaBbrderung  dos  vornehmen  Eretriers 
Ae^cbines  gewiss  nicht,  um  die  4000  Kteruchen  zu  bewegen 
nach  dem  Fextlandc  nborxusetzen.  Wir  hören  nichts  davon, 
dase  die  Klerncheu  nach  Atlien  gekommen  seien,  am  der 
Vaterstadt  ilircn  Ann  xu  leihoo.  Hie  werden  also  nicht 
tun  sich  fOr  den  Kampf  in  der  Heimat  xa  erhalten,  sondern 
ans  Fnrcht  vor  den  Perseru  nach  Uropas  hinObergf^ug«n 
Min.      Cm  sich  gegen   den  minder  begrdndeten   Vorwurf, 
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dm«  sie  Eretria  obne  HOlfe  gelajtoeu.  za  verihnÜgea, 
mastlea  die  Atheiitr  nuch  (Im  B«n«)ime4i  ihrer  Coluaütca 
in  ikbtitz  Qehmtti-  und  nllc  Ijchnli]  nof  di«  Viwut«eblo«E«ti- 
heit  und  Zweideutigkeit  der  Eretrier  v^bwn. 

Dieser  Krxäblung  können  wir  gleich  eine  ähnliche  zur 
Seite  stellen.  diL-  nicht  die  Athener  betrifft.  Als  die  Oricche« 
in  deu  Therraopyleo  die  Nachricht  erhielten  diiss  sie  iini- 
gMTigcn  »cien,  hielten  «te  lUth  nnd  wuhrend  die  einen  (d.  b. 
diejenigen  welche  unclihi-r  wirklich  blieben)  Torlungten,  man 
solle  den  Posten  nicht  verlassen,  tvaren  die  anderen  gegen 
ein  ftolche«  niitilosf-'*  Blutvergiesaen.  Sie  trennten  »ich  und 
die  einen  icogen  davon  und  xeretrenttn  sich  in  ihre  Heimat, 
die  andern  aber  waren  entschlossen  mit  Leouidas  an  der 
Stelle  i-.u  lileilieu  (H.  VII  219).  Diese  BrsShlnng  entspricht 
80  dnrcbaus  der  Natur  der  VerhÜltDii^se,  das  sie  gnus  nnd 
gw  glaubwürdig  encbeiut.  Danebeu  aber  gab  es  noch  eine 
andere  Ucberlicferung ,  nach  welcher  Leouidaa  selber  seine 
Bundesgenossen  fortgeschickt  liabcn  iiolltc,  um  sie  nicht  ani- 
komnien  icu  lu.s»eu,  mit  dem  Rnnerken,  dass  es  ihm  und 
den  Spartanern  nicht  xnittehu  den  Posten  za  verla'^mtn- 
Herodot  (VI  220)  auoht  die  Wahrheit  in  der  Mitte  nnd 
nMlst,  Leoi)i<Ua  habe  den  Btuidc^enossen  den  Befehl  ge- 
geben (.ich  m  entferuen,  weil  er  bei  ihnen  Mangel  an  Bo- 
reitwilligkeit bemerkt  habe.  Wir  dQrfeu  mit  Oestimmtheit 
ngeo,  dais  der  Bi-Fehl  des  Leonidiu  nur  erfunden  wurde, 
um  dag  Entweichen  im  Vergleich  zu  der  vielgepriesenen 
That  der  Spartaner  und  Thespier  minder  unrUhmliiJi  er- 
scheinen XU  liissen.  Dieser  Bufehl  de«  l<eonida.t  hat  alto 
die  gleiche  Hodentung  wie  jene  Aufforderung  des  Eretriers 
Aesohini». 

Wir  wollen  hier  auch  un  ein  gewisse«  ungi-r^clitfef 
tigtc«  Wichtigthun,  welches  sich  in  der  Tradition  bemerk- 
lidt  macht,  erinnern.     So  wird  die  Nachfo^e  dee  Xerzea 
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u  Stelle  il<7  iltt-ilvn  Brailers  ArtulwaD«  erst  durch  den 
EUtfa  dl«  Oi'inariitos ,  der  sich  aaf  die  Bparfauiischu  Tbron- 
Tolgeordnuiig  beruß ,  entsdiinlfD  (H.  Vn  3)-  Ein«  ander« 
(JllMrlicfirrung  gclMii  Plat.  n.  ^ihidthf.  c  13  (Mor.  p.  488) 
and  Justin.  II  10.  Nacli  dieser  bracli  der  Streit  erst  nadi 
dem  Tode  dea  DarioR  au»;  das  Benahmen  d««  wltuteD 
Brndere,  der  hier  AriHtwmt»  heisrt,  and  des  Xerxes  wt  ein 
AltuterbiM  brOderlich«  Liebe.  Znin  Schied^chter  n-ird  ton 
ilen  Peneru  ArtabanuH  erwüblt  n&d  da  Xone«  Uedenken 
trägt  sich  seinem  Schiedsrichtersprache  rni  Bat^-rwerfeu,  er- 
mahnt ihn  Atossi  sich  eans  der  Gerechtigkeit  d^s  Artabano« 
anxaTertrauen.  Die  Wirklichkeit  war  gewi*!*  minder  harmlv». 
Auf  das  richtige,  dvn  tnächtigcu  KinfluM  di-r  Küiii(;in  Atowa, 
weist  Herodot  hin.  Die  liebereiosiimuiuug  der  Neuerung  bei 
Xtnces  mit  dorn  Herkommvu  in  Sparta  mochte  AdIbks  iu  der 
Erzählung  seiu.  Den  Wahusiiin  uml  das  hiedurch  herbeigo- 
mhrte  Kode  des  Königs  Kleomeues  erklärten  die  Hellenen  im 
Allgemeinen,  die  Athener,  die  Argirer,  die  Si)artauer  in  cigeiior 
Weise.  Die  Spartaner  sagten,  er  liubc  sich  ilcri  Wabiisinn 
dorch  Tronksudit  zugezogen,  die  Trunknicht  aber  im  Ver- 
kehr mit  den  Scythen  gelernt.  Um  nämlich  den  Dariun 
lUr  seinen  tun  fall  in  ihr  Land  Ku-strufcn,  hütben  die  Scj'then 
rin  I)iliiOi)iH.'<  mit  den  Hpurtjineru  abge^ulilo^scn,  nach  welchem 
>M  M^ber  am  PJiaeis  vorüber  nach  Medien  vordringen  wollten, 
die  Spartaner  aber  von  Kphesus  Alis  nach  Persieu  stehen  solilen, 
um  in  PerHien  einander  die  Hände  zu  reichen.  So  sei  Kleo- 
ineaes  rid  mit  Hcjrtlinn  in  Berührnng  gehonuneu  und  habe 
von  ihnen  gelernt  nogemiscbten  Wein  r.a  trinken  (H.  VI  84). 
Den  AdIums  xh  dictor  l^rfindnng,  welche  einerseits  den 
Scjtbeu  anwahrscheinliche  diplomatische  Unterbandlnugen, 
andrerseite  den  S|Mrt«ncni  die  itedeulnng  einer  GrosAmaclit 
beilegt,  gab  der  Ansdruck  iniomväwov,  der  uacfa  der  Mein- 
nag der  Spartaner  seit  jener  Zeit  in  Gebrauch  gekommen 
sein  sollte.      Wir  haben  darin  eine  ätiologische  Soge  der 
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Hportaner  zu  prk«nDflii.  —  DUrf«n  wir  di«  Erzählung,  HJc 
Spartaner  hätten  die  Gesandten  de«  Darin«,  welche  Erd'- 
lind  Wdrsct  verlangt««,  in  einvn  Brnuucu,  diu  AOicm^r  in 
das  Bantthron  geworfen  (H.  VII  I33K  för  gUobwürdig 
halten?  Die  Rrzrihlnng  bat  Rchon  darin  ain  Merkmal  der 
Dichtung  im  »ich,  dn»  der  T7nt«rschtod  von  Wii^^r  iin<l 
Krdc  auch  in  der  Oertlicbkeit  featgefaaltea  l-<t:  im  Brunnen 
findet  man  Wasser,  im  Danthroa  Erde.  Dos  KtOrzeu  in 
ilat  Barnthron  wünlu  glauhwürdiger  »ein,  wenn  nicht  dn* 
zufällige  Stürzen  in  einen  Brnnnen  und  die  wie  versbi-edete 
Uebereinstimmung  zwisclieu  Atkeo  und  SjMrta  binxukünie. 
0er  eigi^ulliche  Suchverhalt  dürfte  sich  au^  zwei  B>;mt'rl<- 
nngen  ergeben.  Wenn  Xerxes  tu  den  Ätbonero  keinen 
Gesandten  schickte  (H.  a.  0.),  m>  eiklürt  sich  dieses  uatär- 
Hch  (larauR,  tlnsM  der  Feldzag  TorEugswüse  gegen  AlJien 
gerichtet  wur  nnd  dasa  sich  die  Perser  bei  Athen  nicht  mit 
einfacher  Unterwerfung  begnügen  konnten,  sondern  Itaehe 
fQr  die  Untentüt/iing  des  jonisuheo  Anfstaudo  ta  nehmen 
hatten.  Die  freiwillige  Cutcrwerfiuig  der  umlereti  i^taat«n 
sollte  ja  Athen  i<wliren.  Bei  Sparta  hat  jene  Erxiihlnug  eine 
Bestätigung  an  dem  Groll  des  Talthjbios  und  an  der  Send- 
ung des  Kperthia«  und  Biilis  iH.  VH  13J  - 137),  die  freilieb 
wieder  in  eigener  Weise  ausgeschmückt  ist.  In  Sparta  wird 
aUo  wirklich  eine  \rer1etzung  der  Gesandten  vorgekommen 
sein,  weathalb  nachher  die  Spartaner OewütsensbiKse  fühlten; 
die  Athener  dugegt^'n  mochten,  als  itie  von  solcher  Ent- 
schiedenheit der  Spartaner  hörten,  bereuen  dass  sie  es  nicht 
ähnlich  gemacht  und  die  Gesandten  wie  gemeine  Verbrecher 
in  das  Btuuthron  gpHtürxt  haften.  Bald  machte  die  Tradition 
aus  den  Wnnsche  die  Wirklichkeit,  damit  Athi^n  in  diesem 
Bravourstück  hinter  Sparta  nicht  «nrCleksteb«.  DieAUiener 
fohlten  anch  keine  Gewiasensscrnpel  und  Uerodot  weiss 
nicht,    wie   die   Verletzaag   des   Gesandtenrechta   an  ihnen 
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bwtrafl   worden   üt.      Spät«r  wusst«  mnn's:   <la«  Haas   des 
Miltiades  hat  es  büssen  mfissen  Paus,  fll  l'2,  7. 

Zum  Theil  nnwillkürlirh  xnm  Theil  iu  der  Absicht  die 
Badflatnnf;  des  Erfblgra  za  erliOh«!!  rcrgröimrte  di«  Tnidi- 
tion  die  Zahl  der  feiiidlicbea  Streitkräfte  ins  uogtanblicbp. 
Da  jedoch  gorade  in  Beeng  auf  dio^tcn  pDiikt  der  Binflu!» 
der  mflndtii^eD  Tradition  oftmals  herrorgehoben  wordeu  nnd 
nllgcmein  aiierkantit  ist ,  wollen  wir  aus  hier  unf  einige 
oeb«D:«Schlich«  B«mcrkiing<Mi  bcschriinken.  Die  Vorbereit- 
uiigen  ■/.»  dem  Feldmge  di-a  Xcrxes  warea  mit  eo  viel  Eia- 
sieht  getrofTeu  wonlen,  da»s  man  mit  Sicherheit  auiiebmeii 
kann,  das  Verhiillni«;  der  Stärke  des  Ui.-erfS  zn  der  M<jg- 
li<:hkeit  <ler  Verproriaiitirung  sei  wohl  in  Betracht  gezogen 
wonien.  Wir  hSreu  K»efa  nicht,  daits  die  VerpflegiiDg  der 
Truppen  bei  deni  Hinmärsche  auf  bedeutende  Schwierig- 
keHeu  ga>to«en  «ci.  DieVorstclInngcn  derUrircben  Kber  die 
Qid»e  des  Heeres  and  über  den  ROckr-ug  de»  Xerxcs  stehen 
mit  einander  in  Widerflpruch.  Atif  der  einen  Seite  soll 
Xerze«  mit  nur  wenigen  am  Hellenpont  nngekommen  sein 
(H.  Vlir  115  ff/raj-dw  i^s  irr^atn'^  oi'd*'»'  ftifjoif  rüi;  tmvi, 
Ae«cb.  Pers.  MO  od  noXkoi  rireg),  er  der  ror  kurzem  hier 
Millionen  zu  ncinen  Föwen  gesehen.  Auf  der  anderen  Seite 
soUim  die  300,000  Manu  des  Mardonins  nur  der  kleiner« 
Theil  von  dem  Heere  de»  Serxe»  nein  (H.  VUI  100  r^ 
itt^ati^i^  inayi'iv  rö  ^eJLlQr).  Mao  kann  auch  nicht  etwa 
»n&ebmeD ,  da»«  der  Marsch  durch  Thracieu,  wie  es  nach 
der  poetischen  Schildernng  des  Aeschvlu»  P.  50Ü  IT  scheinen 
hSnnte,  einen  groüuen  Theil  des  Heeres  vernichtet  habe. 
Denn  ArtalM7.0K  tx-gleitt-U;  den  Xerxi-N  mit  GO.OOU  Manu  bis 
tarn  Hcllespont  und  hatte  trotz  der  Kampfe,  die  er  während 
de«  Wiuteta  anf  der  Chalctdiscben  Halbinsel  zu  bestehen 
hatte  und  die  ihm  viele  Mannschaft  kosteten  iH.  VIII  129), 
im  folgenden  Jahre  doch  noch  40,000  Mann.  Der  Um- 
■Und ,   daw  Art»baxo8   mit    60,000  Manu  vom  Heere  dea 
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Hardoitius  dem  Küni|{  l>ix  na  iltuuPauktv,  n'o  kmoe  (Jefahr 
mehr  war.  das  Geleit  gebeu  niusxte,  laut  aus  scbliessiiii,  ilasE 
AUKd-r  dem  Heere  dex  Mardouins  keine  ansehiilich«D  I.and- 
truppen  vorhaaden  waren.  Da  nun  das  Lundheer  vorher 
nur  in  dem  Kampf  bei  den  Thermopyleu  einen  t>etrücht- 
lichi-rcn  Wrlust  erlitten  hat  und  icwar  nach  der  Angube 
Uerodot«  (VUI  ^*)  ^os  Kwanzig  Tan!>end,  so  kann  das  ur- 
a|>r&Qgliche  Heer  de»  Xerxee,  wie  schon  Niebnbr  a.  O. 
S.  412  bemerkt  liat,  nicht  »ehr  vi«!  gröasvr  gcnesvit  i^iii 
aU  das  Heer  de«  Mardooins  bei  Platiä.  In  der  Stärke 
die»cs  Heere«  liaben  wir  also  den  aicliersten  Uassatal)  für 
die  Bi'Mihruukiiu^  der  QU-rtriebcncn  Angaben.  Die  Ortt-cben 
hatten  die  Vorstellung,  dass  ganz  Asien  gegen  Europa  mid 
Uriecheulaud  atifgeholen  worden  sei  (vgl  U.  VII  9  u.  21)- 
BttmerkenAwerth  ist  cti,  wie  da»  was  ursprünglich  tiffenbar 
nur  eine  lledeuiwrt  gewf«in  ist,  welche  die  uuermeeslichc 
UHSase  dei  ileierea  recht  Teranüchaulichen  «ollte,  sich  zn 
GeschichU-  amgcmtultH  hat.  „Wulchcs  Wawor"  ruft  Herodot 
a  0.  aus.  „ging  ihnen  nicht  ans!"  und  immer  werden 
dann  die  Flni^we  ausdrficklich  iing^ebeu ,  welche  von  dein 
Heer«  ausgetrunken  wurden.  Vgl.  Kiehnhr  a.  O.  $.387. 
Dif^  Zahl  der  gri<'(;hi.<<cht'u  Streitkräfte  wird  itn  Groi«svo  und 
GanMU  richtig  überliefert  sein.  Da  man  eicli  das  Tersiache 
Heer  so  aoxüerordvntlich  gross  vorirtelUe,  hatte  man  auch 
keine  Urgnchi^  die  eigene  Macht  xu  verklmnera,  um  den 
Ruhm  der  Tapferkeit  zu  erhöhen.  Unsicher  ist  die  Zahl 
der  Athener  in  der  i^chlacht  l>ei  Marathon.  Bald  sollen  f^ 
10,000  mit  den  1000  TlatSern  (Corn.  Kcp.  MilL  6,  Btiidfis 
unter  'hinUtf,  Paus.  X  20,  2  a.  IV  25.  5)  bald  ohne  die- 
letbeu  (JturtinllS)  gewei^u  ««in.  Die  Ucb«rliefcrnng  war 
offenbar  10,000  und  man  wniwte  nicht,  ob  diese  Zahl  die 
Kämpfenden  überhaupt  oder  bloRs  die  atlienieche  Mannfchafi 
bezeichnen  solle.  Y*  ist  alwr  viel  wahrscheinlicher,  da« 
»ch  ia  der  athenischen  Tradition    Euuächft  die  Zahl  der 
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Attii^ner  ertialton  bat.  Dagegen  war  M  der  npiteren  Par- 
st«lliiDg  WiDmirr  die  rumlv  nnd  volle  äummv  10,000  als 
Yolhnfal  di>r  Kimpfeaden  tu  b«trnclitm .  wiv  echou  der 
Ausdniek  verrith:  bonttn  adrentn  decem  milia  armatorom 
coiDpletn  sunt  tCorn.  N.  «  0.)  fyl.  8cliol.  zu  Ari<topli. 
Ri  7Ä1  Ma^ifvnt  •  röno^  »ijc  yirtixi^f  .  ,  irita  atuiiaJMitt^ 
o^oJg  ot  l^^^räiot  Mtlttädov  m^rijj'OvyTog,  fJOKi^r  TlXa- 
imi<iP  orfi/taxi^uäyTtar  m'-ntig  x*^*''"  avÜ^iay  (so  ist  (ftr 
tt^ott;  äxd^iai  m  schreiben)  xm  ot'rw  nAij^wd/vro^  roJ 
a^i9fi0v  r^  *0JLi;i-tx^p  dt-rcr/<tt!jt;  xrj.  BMOnder»  nafam  üieh 
eine  solcbe  Zahl  gut  aus  in  Gegessatz  xa  den  angeblichen 
200  oder  300  Tausend  Pervem  »gl.  Pana.  IV  25,  fl  rrf  re 
t4!ttjyatfn-  fr  iMa^!tt«vt  f^/ov  artfti/irtjmono  tag  ftr^äi^ 
T^äxorta  ItfStäfir^aaT  ruf  JK/ijdun'  irrö  awS^MV  ov6i  »<;  /it^'- 

üt.  Ein  weiterer  Gesichtspunkt  DDnerer  Untersuchung 
Ut  äer  anekdotenm&ftiiige  and  theilwoise  aiKr- 
diRnhaTt^  Cbiirnkti-r  der  Uebcrlivfi-ruiig.  Jede 
niQndliche  Tradition  wei§t  solchfl  Anrätze  eruater  uud  heiterer 
Volksdichtung  nnf;  wir  können  si«  nm  «>  mehr  bei  einem 
m  phnntasiercichen  and  erzählungslnstigen  Volke  wie  dan 
griecHiÄche  war  erwarten.  Schon  Herodot  sah  sich  veran- 
lunt  die  eine  oder  ander«'  KrAÜhlung  ab  unglaubwürdig  zu 
bezeichnen,  wie  die  vom  Tancher  Skyllia«,  der  ton  Äpbet& 
xo  den  ßriechen  Wi  Art4'niii<iuni  ^O^^tadien  weit  unter  d<Mn 
HeerPgifi^chwoaimcn  sein  mllte  ohne  einmal  emporzutancheu 
(Vlll  8  mit  dem  Zunatz  X^yetai  fttn  nv  xm  aXla  ^mitoi 
ixiXa  fitfi  toi-  ärd^s  loitov).  Auch  die  Itehauptuug  der 
Abderiten ,  Xenes  habe  in  ihrer  Stadt  da«  erste  Mal  seit 
seinem  Aufbruch  von  Athen  sich  zu  entgUrteu  gewagt, 
««rbcint  ihm  mcbt  xnrerlib<9ig  <V[II  120),  Ebernto  weiitt  er 
(VnTll9)  eine  von  der  gewöhnlichen  Darstellung.  da<^ 
Xerxes  bis  7nm  Helle^pont  den  Landwf^  verfolgt  habe,  ab- 
weicbnidfl  Erxählung  zurück,   da  rae  ganz  nnvrnhracheinltch 
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Mi  und  in  Widerspruch  stebe  mit  dc-r  bestimmten  Nach- 
richt, dass  Xvrxt»  iiaf  der  Kückkehr  in  Äbdera  Quartier 
geuoiunwn  habe.  Diew  Anekdote  Ton  der  Htüruii sehen 
Seeiabrt  de*  Xerze«  ist  charukteriütisch  fQr  di«  Ti-aditiou 
und  offenbart  Koglcich  griechitu^en  Volkshumor  in  der  Bv 
Schreibung  wie  die  vurnehmeu  Penicr  auf  Befehl  du  Xencoi 
iDM  Meer  springen  nicht  ohno  rorher  Tor  dem  König  buI 
die  Kuiv':'  iiiedentufallen  (n^otrxt-c/oi-ttis}.  Der  GegensaU 
hellenischen  und  bitrhuriscbsn  Wewo«  gub  die  DDterltge 
ftlr  die»e  Erzählung  und  konnte  Überhaupt  ein  frocbtbttrer 
Stoff  von  Anekdoten  sein.  Dem  Freibeitäsinu«!  der  ljiri«cheD 
war  ganz  besonders  die  Jinov^vyi^isti  auffällig,  die  auch  von 
Aeachylu-t  Pers.  152  zur  Darstellung  iierfliuilier  Sitt«  ver- 
wandet wird  (vgl.  Eor.  Or.  1&07  .-ijoditiTW  o\  ara$,  töfitMO* 
ßtmßäfoiat  itfioathnai').  So  heiast  es  von  den  8partaniM;ben 
ONandt«n.  die  nach  Suva  geschickt  wunlen  xur  8Uhuo  dt» 
verletzten  Oesaiidtenrecbta,  sie  hätten  am  Hofe  sich  um 
keinen  Vreiü  dazu  bewegen  laR^en  vor  dem  Kijnige  nieder- 
zufallen |ü.  VII  136).  Auch  zur  lllub-tration  des  Benehuieos 
des  Themitttokles  am  pemiachen  Hofe  musste  die  n^ooxivi^is 
dienen  (Flut.  Theni.  '^T),  D«r  üt^nsatz  zwischen  helleni- 
acbeni  Freiheit«-  und  barbarischem  RechtsKinue  wird  an- 
sclianlich  gemacht  iu  der  Untem-dung,  welche  die»elb«n 
Gesandten  nach  ihrtir  Ankauft  iu  Asien  mit  llydames  g^ 
habt  haben  sollen  (ebd.  I3r>J.  Dieser  Aussdimücknng  der 
Gemuidbtulmft  des  Sperthiaii  und  Bulis  mag  ein  Vortrag, 
wie  sie  bei  den  ä}-ssitien  gehalten  worden,  zu  Grunde  liegen. 
Kinen  anderen  Stoff  bot  der  Gegensatz  der  peraL-when  l'eppig- 
keit  und  Pracht  (Peraici  appamtua)  und  der  frugalen  und 
fliuliichen  Lebrnswcim;  der  Griechen,  besonders  der  Spartaner. 
Bei  iteiner  RUckkebr  soll  Xerzes  dem  Mardonius  seinen 
ganzen  Comfort  »uriickgelftSApn  haben,  welcher  dann  mit  dem 
Zelle  d«  Mardonins  erbeutet  wurde.  Als  nun  Pausanias 
die  goldenen  und  silberne«  Geschirre  und  die  buuten  Tqipicbe 
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JBah,  gab  vr  der  Dienerschaft  des  Mardoniiu  deu  Auftrag 
cinv  MaUzeit  herzuHchteu  g;inx  so  wie  sie  «h  fllr  Mardouius 
getbui  hätten.  Naclid«in  das  gewholivu,  lio»«  vr  tod  (sctiii;ii 
Dicnnro  ein  lakoaücbes  Mahl  bereiten  und  va  dem  persi- 
Kheu  stellen.  Daniur  ri«f  er  lachend  die  Felilherrn  der 
Grii-cba-n  ztmunnieu  ti.  s.  vr.  Diese  Anekdote  wird  ron 
Herodot  mit  eiuem  Myeim  gegeben;  die  Erfindung  rerrStb 
ncfa  in  der  Windung,  Xerxes  baU-  dem  Marduiiiu-'«  sein 
eigeuea  Zelt  mit  der  ganzen  Au&stattung  zurückgelas<«'a.  — 
Eine  dem  griechischen  («eitihle   widerwSrtige  Sitte  war  das 

rbei  de»  Hnrbarea  gobränchliche  Au^piefsen  von  Kü)>ron 
«rschlageoer  Peinde(rgl.  Aesoh.  Eom  189,  Kur.  Ipb  T.  1130). 
Xencü.  mit  so  tien  Kopf  des  LcouidaK  nrfgesleckt  liatwu 
(U.  VII  230),  wessha3b  nach  der  Schlacht  bei  Platäü  der 
A^inete  Lnmpoii  dem  Pausanias  rietli  g1«i<;lieji  an  dan 
Leichnam  des  Mardonius  zu  thun,  was  l'etUBaniaH  zuiück> 
a,  da  dergleichen  Koliheit  nor  deu  Barbaren,  nicht  deu 

'  Hellenen  anstehe  fB.  IX  78  f. ;.  Dass  die  Perser  dt-n  Helden* 
untli  sonst  ZQ  ehren  pfiegten ,  bemerkt  schon  Ilerodot 
(Vll  238). 

Ander«)  Auekdoti-n  liegt  eine  Ueberüeferung  zu  Urnnde, 
die  im  Munde  de^  Volkes  sich  geändert  oder  erat  ihre  Be- 
ziehung zu  den  Perserkriegen  erhingt  hal.  Ufbttr  den  Anker 
dw  Atheners  Sopbanes,  der  sich  in  der  Schlacht  bei  Platiiä 
«ni^eietchnet ,  berichtet  Herodut  (IXT)  zweierlei  Erzäkl- 
nogen  Nach  der  einen  hing  der  Anker  lui  einer  iitHtrrneu 
Kette  am  Pauzer  und  sobald  Sophanos  gegen  deu  Feind 
seinen  Stand  geuouiuen  hatte,  schlug  er  deu  Anker  in  den 
Erdboden,  thiuiit  er  nicht  von  der  stelle  gedrängt  «crdeu 
konnte.  Nach  der  anderen  war  der  Anker  nur  ein  Schild- 
leicheo.  Wir  sehen,  wie  sich  aw  dieser  einfuchrii  That- 
»acbu  jene  humoristische  Krzähtung  gebildet  h»t.  —  Gegen 
die  Athener  hegte  Dariu»  wichen  Groll,  das»  er  sich  tlglich 
von  seinem  Diener  mahneu  lie«s,  der  Athener  zu  gedenken 
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(H,  VI  94).  Diese  ErKäblung,  anf  welche  auch  die  Worte 
d««  Boten  in  Ae»ch.  Vnn.  '2^*5  yw,  «w»-  lA^rjrür  läg  othta 
fHftrtifiivoi  anspielen ,  dürfen  wir  vcm  Tomlierein  aU  An^- 
pot^  bezeichnen.  Sie  hat  aber  eineD  historisclien  Hinter- 
grund an  der  Sitte,  von  welcher  Plut  -i^k;  ij-/tft(iva 
unaidevrov  c.  3  berichtet,  dam  bei  dem  Perserkönig  ein 
Kaniinerdieeer  die  Aufgabe  hatte  tSglich  den  Ki^nig  mit 
den  WorU^'u  zn  wecLvn:  „8t«h  nnf,  Künig,  nnd  bedenke  die 
Dinge,  welche  Aharainaada  »on  dir  bedacht  halte»  will'")". 
Wie  «ich  die  Athener  aas  der  Wirkung  des  Boren«  ein 
Venlicnut  machten,  m  wollten  auch  die  Delphier  dat  Orakel 
erhalten  haben  den  Winden  sn  opfern  als  mächtigen  Bud- 
dMgenosaen  der  Hellenen  uud  sie  sagten,  sin  hütten  damals 
den  Griechen  da?  Orakel  bekannt  gegeben  und  den  Winden 
einen  AlUr  im  Heiligthnm  der  Thyia  errichtet  und  ihnen 
Opfer  gebracht.  Offenbar  wurde  ein  alter  Altar  und  ein 
alter  Gebrauch  nachträglich,  als  di«  Winde  «■>  gOuiitigf 
Wirkung  gctliini  hntlen,  mit  dem  ueoen  Ereigniss  in  Ver- 
bindung gesetjit.  So  wird  e»  dich  auch  mit  dem  Altar  den 
Bor eas  verhalten  haben,  den  die  Athener  nach  der  Rückkehr 
von  der  Schlucht  bei  Artvraisium  am  IliNtciit  errichtet  habea 
wollton  (11.  VII  189).  Der  Altar  beueichnete  die  Stelle,  wo 
Oreithyia  ton  ßoroas  gerauht  wonien  war  (Fiat.  Phaedr. 
229  B),  hatte  rIm)  wohl  nraprünglich  al^  alte  Stiftung  nur 
dioM  Beziehung  anf  den  Mythos.  Ebenso  hat  die  Sage  den 
alten  Brauch  in  Sparta,  .lünglinge  am  Altare  der  Artemis 
Ortliia  blutig  eu  schlagen,  ein  Ueberbleibsel  alter  U«naefa«D- 
opfvr.  mit  der  darauffolgenden  notm\  yiväwv  an  die  Schlacht 


1«)  Vgl.  die  KniblaitK  b«i  Plat  Tlitm.  23,  w«  dw  Pcrociki^is 
nach  der  Anliaiirt  dm  ThenitttoktM  ilcli  glOckllcb  p»i«t,  n  Ahuiotniuida 
fleht.  <i  tnf-fce  inimcr  deinen  F«iad«n  «olche  Geatnnong  gtWn.  -Um  sie 
du  bnlcn  «ua  Ihrer  Miit«  mtreibrn.  <!cd  OStlem  Vftvtt,  ein  Q«bc« 
rint  and  Nacbtt  drdmal  ausrofl:  ,icb  halw  den  TbenMeklo*  au 
Atbeo*. 
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bei  PlatÜü  aiigokniipft  und  iitir  Vermittlung  erlundea, 
Pcusaums  sei  bei  <lcm  Opfer  vor  der  Sclilaclit  von  heram- 
scbwärinenden  Lydiern  bedrängt  worden  und  habe,  du  er 
nnd  »eine  L«ut«  kt'Ju«  WafTüii  zur  üänd  geliabt  bJittiMi, 
mit  Stöcken  nud  Geisoeln  aof  die  Lirdier  eingehaunt  (Plnt. 
Aristid.  1 7).  lu  gleicher  Weij«  i»t  der  Name  Äi»«^  oi^fia, 
wie  eiue  8t«lle  an  d^r  Küste  von  ^^lüamiK  hiesa,  inii  d«r 
Bcblacht  von  Sslamis  in  Zusanimenkung  gebracht  worden, 
la  du»  gauK«  Volk  von  Ätlten  uacb  äalainia  übersetzte, 
wollte  sich  der  tretie  Unud  dt»  Xanthippus  nicbt  von  Keinciu 
Hvrru  trcnDou,  schwamm  neben  dorn  iSchifTo  her  und  als 
er  drüben  ankam,  fiel  er  vor  Krmattnug  lodt  zq  Boden  unil 
Kt.v6s  afjfia  b^-wicliuet  die  Stelle  Beines  Grabes  (Pliit. 
Thun.  10).  —  Die  richtige  Vorstellung,  die  fich  Jemand 
Sber  dif  Be»c)iitireDbett  des  (hi'Mtalictchen  äec-bcckeiiK  gebildet, 
logt  die  Tradition  dem  Xersea  bei;  er  »oll  in  Tlieruio, 
ab  er  die  Berge  TbeBaaliens  erblickte,  l>ust  bekommen  bal>eu 
don  An.ffln!is  dm  Fvnaios  »»  sshen  nnil  auT  einem  Sidoni- 
•eben  Schiffe  dnhingefahren  sein.  Als  er  nun  das  Tonipc- 
Uial  betrachtet«  nnd  auf  E«ine  Frage  von  seinen  Führern 
hörte,  doss  derPeaeios  keinen  anderen  Auaflus»  haben  kJJnn«!, 
weil  ganz  Thessalien  von  einem  Kntiiv.  von  Bergen  mitgeben 
sei,  sprach  er:  „Dembalb  also  habi^n  sich  die  Tbessalier 
eines  anderen  bemnaou,  weil  ihr  Land  &o  leicht  einnehmbar 
ist;  mau  hält«  nur  den  Ansflus«  de»  Peueio»  7.ti  aperrcu, 
um  da»  ganze  T^ud  unter  Wasser  zu  aetaen"  (H.  VII  \2S  S.). 
üine  solche  Beobachtung  drängt  dch  nicht  demjenigen  auf, 
welcher  auf  einem  Schiffe  die  nächste  Gegend  betrachtet, 
Mindern  nnr  demjenigen ,  dw  von  einem  hochgelegenen 
Paukte  ans  die  weite  Ebene  und  deren  Begrenzung  iiber- 
schant"».  —  Hie  Er7.iihlnug,  der  Seher  der  Spavianer  in 
tiva  Thermopyltiu  Klegistias   habe   am   Morgen   sebon  bevor 


II)  Vgl.  *aA  Gcoto  Gt.  Q.  tüten,  von  Uoistaor  llt  8.  6G. 
[l876.I.Fhil  hi*t.Cl  a.]  20 
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Bot«n  mit  der  Nachricht  von  dvr  Umzingluu);  ai^koDinittn 
neieii,  ana  den  Opferu  den  bevonitehejiden  IJuli^rgaim  \ot- 
hiTgesagt,  habit  a\xT  trotwlt^m  der  Aulfurilfj-ung  des 
Leonida*  steh  za  rettcu  nicht  nachgpgcbon  (H.  VII  219  u- 
221)-  Terdankt  ihren  Ursprung  den  Worten  dpa  Epigramms 
des  Simouides  auf  Megistias :  tiävtuti  og  rote  aj^s  int^j^ 
fiirag  oäifu  ttät»s  oiöc  itijj  ^LitÖQZtß  li/tftöyas  ufohifBif 
(O.  VU  22«),  bei  welchen  der  Dichter  nicht  an  jene  Thot- 
»cite,  »ondern  nur  au  die  prophetische  Oabe  des  Sehers 
vielleicht  in  Erinnt-ruiig  an  Amphiaraos  gedacht  hat.  Solche 
wnnderhere  Goscbicbleu  im  Interesse  des  religiüsau  Cultna 
»Igen  der  miludlicheu  Tradition  gaiix  heKuiuler^  zu.  Der 
Oelbiuitu  der  Athmc  im  Ercchthi-iuu  »oU  schon  am  zweiten 
Tage  nachdem  er  verbrannt  war  einen  frittcheii  Zweig  ge- 
trieben lutbcD  (H,  VIII  55j.  Wie  die  Schlaclit  bei  Saliutii« 
nnd  hei  Hitnera  in  Siciüen  (H.  VII  IG6),  so  soll  anch  der 
äieg  bei  Platiiü  und  bei  Mjkale  au  dem  gleichen  Tag«  und 
xwar  der  Bieg  bei  I*latää  des  Morgens,  der  bei  Mykale  gegen 
Abeuil  Rtatigefiindim  und  «ich  im  Kluttenheer  gleich  die 
Nachricht  von  dem  Sieg  in  Europa  verbreitet  und  dt-u 
Mnth  bedenteud  erhöbt  haben  (H.  IX  90  u.  100  f.).  Es  ist 
«ehr  glaublich,  was  Herodot  angibt,  duäs  liiw  Flottenheer 
mehr  um  die  Armee  unf  dem  griechiscbco  F^utland  als  um 
sieb  iingstlich  besorgt  gewesen  sei ;  von  dem  Ausgang  des 
Kampfes  in  Böotien  hing  die  EntsdieJduDg  ab;  man  wird 
also  den  Kampf  so  lauge  verschoben  haben,  bis  eine  Nach- 
richt eingetroflen  war.  Wenn  es  darnm  sehr  glanhwOrdig 
erscheint,  ditss  das  Plottenheer  mit  dem  ermntbigenden  Be- 
wDSAtaein  von  dem  Sieg  in  Europa  gekämpfl  habe,  muM 
die  Uoberlieferniig  von  dem  gleichen  Tage  als  Dichtung 
gelten.  Die  Schkchten  haben,  wie  «s  Ari«to(elM  PobU  C.23 
(p.  UT  Valil.)  ton  den  Schlachten  bei  Salamis  nnd  Himera 
sagt,  xara  tüitg  mUotV  zporoi-g  atattgefundeu,  Duitu  hat 
di«  Dichtung  den  gleichen  Tag  gemacht. 
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Andere  Eir^blangen.  »lereii  nu^kdoU-nhüinin-  ChanktiT 
iiQenkiiiiclig  tvi.  ülKT^ub'tii  wir,  wi-il  »n  iliiiiMi  kein  Inwon- 
deren  Merkmal  iler  Dicktan^  nud  ihres  Ursprungs  hervor- 
tritt. Die  Anekdote  tou  dem  WiUe  i^a  Abderit«D  Mi^- 
kreon ,  welditT  nuch  dem  Abiiig  des  Xonces  die  Abderiten 
HnlTordcrte,  alle.  Männer  wie  Frauen,  sollten  die  AttUre  di'r 
'tiStter  l>esuclien  nnd  die  Ciottheil  bitten,  »w  m^«  auch 
nirderhiii  die  Hüllte  di:«  Unglück»  von  ihnen  abwenden,  ao- 
wi«  dafür  danken,  dasa  Xerxcs  nicht  zweimal  de-t  Tagw 
Speise  zu  sich  zu  nehme»  pflege,  weil  souKt  AUluni,  wenn 
e»  aach  für  eis  Frühstück  hätJe  sorg«n  mUsaen,  eine  rai- 
nirte  Stadt  wäre  —  diese  Anekdote  darf  schon  destuhalb 
als  schcrzltafte  Dichtung  bezeichnet  werden,  weil  ein 
Abdcrite  der  Erfinder  irt,  -  Der  Erzählung,  dass  während 
der  äeemblacht  bei  Salam»  die  Jouier  h\»  Verriither  bei 
Xentft  von  einii^en  Phöuiziern  verlännidet,  auf  da^  Bm* 
Vrtnrstwck  der  jonischeu  Sainothracier  hin  aber  jene  Phfi- 
Dizier  enthauptet  wonien  seien  (H,  VIII  00),  liegt  wiihr- 
scheinlich  neiler  nichts  als  die  Thntsachc  zu  Grund,  iaxs 
mehrere  PhOnizische  .\nfQhrer  nach  der  Seeschlacht  ftlr 
ihre  schlecht«  Führung  mit  dem  Tode  bestraft  wurden, 

•  Gern  beschäftigt  fidi  der  Volk^mund  luit  dem  beson- 
deren Ke  ich  th  um  einzelner  Familien  oder  anch  ganzer  Völker 
und  sticht  die  Erklärung  dafür  in  zufälligen  Umstüudeu 
oder  in  mumllichen  Mitteln,  nur  nicht  in  Thätigkeit,  Ge- 
schicklichkeit und  i^paroamkeit.  Darnach  ist  die  Erzählnag 
von  der  Art  uml  Weise  x.a  liriirUiuilen,  wie  die  A^-gineteii 
XU  ihr«m  Itctchthnm  gekommen  »eien  (H.  IX  80).  Uebrigens 
scheint  eine  den  Aegineteii  uugüufttge  athenische  Tiwdition 
im  Spiele  zu  Kein.  Analog,  •kviiu  auch  wie  vs  scheint  ganz 
anderen  Ureprnngs,  ist  dJe  Erklärnug  des  Keivlithums  der 
Familie  Kallia^,  iu  welcher  das  elensiniache  Dadiichena:iit 
erblich  wur.  Als  die  Athener  von  Marathon  schnell  g*^ii 
Athtin    eilten,    erhielt   Aristides    —     uatürlicli    er    al»   der 
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iifferecbt«"  —  d«R  Aaftrag  die  ßeiite  kq  sammfll».  Er  ver- 
hütete jetlva  öiiUffficIileif,  «0  weit  w  ihm  nicht  eiitgi«nß. 
E<  «utgii-ng  ihm  z.  B.  der  Unterschlcif  des  Kallin».  Üifseui, 
der  ab  DaduchoD  m  miner  bnnteu  l'racht  bemmstolzirte, 
hfigf^nttE)  ein  PtT^er  nnd  hiolt  ibu  wcgeu  8«iu4m  KaMnnir: 
fUr  ilt^n  Fcr^urkOnig.  Kr  verrivth  ihm  ein«  Grube  (IÖxxih;) 
worin  s«br  Tiel  GdU  vergraben  war,  Kallias  ntiesit  den 
Menschen  nieder  und  nahm  das  Gold  an  «ich.  Desshalh 
wnrden  auch  die  MitgliRdftr  der  Faniilio  von  den  Komikern 
iuxnunloviot  ({euuuiit  (Plut.  Aristid.  5)  Vhus  Ganze  i>it 
wohl  ein»  erat  später  gemachte  Ertindimg  zur  Erklärung 
d«8  Worifts  ißxxi/.Tiwitoi,". 

Die  inündliche  Üeberlieferung  licht  die  Bestimnitheit  nnd 
begnftgt  »ich  nicht  tn'A  einer  nn^icheren  allj^emeineu  An- 
gabt). DerVcrrath  derGriiM^M-u  iu  den  Thvrmopvlon  blieb 
auf  dein  Malier  Ephialtes  sitzen.  Herodot  (VII  214)  kennt 
daneben  die  Ueberlieifrung,  dai»  Oneteo  aus  Karystos  und 
Korj'dallo»  aus  Anticyia  diejenigen  seien,  velch«  dem  Xerxes 
d*^n  Weg  vernithen  hUtten ,  entsoheidet  sich  aber  in  be- 
stitiimti-ster  Welse  tür  E{>biulU-s,  weil  s]Niterhiu  von  den 
Ani))hiktyonen  ein  Preis  anf  seinen  Kopf  gesetst  worden 
sei;  Kphialt^x  bah»  Mch  »ticb  vor  dt-n  Laeedünioniem  nach 
Thessalien  geflüehU-t  tind  sviu  Mörder  si'i  von  den  Lucedä- 
monier»  geehrt  worden,  obwohl  ihn  dieser  aus  peraänlicher 
I'V'ind»chaft  erschließen  Iml«?.  Kine  dritte  l'eWrliefemng 
gibt  KU-siftK  Pers.  2-t.  Nach  diu»T  kiim  div  Sache  im  Kricgs- 
rathe  znr  Sprache,  an  welchem  der  Herzog  der  Thessalier 
Thorax  (vgl.  H.  IX  1  u.  58}  nnd  die  Kflhrer  der  Trachinier 
Kallisdes  und  Timuphernr-s  Theil  nahmen.  Tlier  wurde  dtc 
Dmzioglting  festgestellt  nnd  die  beiden  Traehiuier  niacbteu 
die  Wegweiser.  Der  Bergpfad,  anf  welchem  mnu  die  Tbei^ 
mopylen  nnigeben  konnte,  war  den  Maliern  nnd  den  Tbcssa- 
liem  bekannt  (H.  VII  2ir>l.  Es  b«dnrfte  also  nicht  eines 
beeouderen   Ven-Ütbers.      Va   ImodeKe  sich  nur  darum,  ül*er 
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seil trier igen  Bergpfad  eine  HecrrsabÜieilung  ia  bringen, 
ticdMinili^rx  Oft  die  HUhe  wie  nian  wusste  oder  Torau«>etx«n 
ranwtto,  rtiu  Jen  (.«rivchcn  hi^wiivltt  wurclo.  l>ie  ganze  Schuld 
an  dem  gliicklicheu  Gelingmi  der  Umsiuglang  trifft  die  nu- 
iicblmn«u  i'liccier.  Es  üt  sImi  aehr  I>egr«iflich,  da.>^  der 
VcrrätbPT  uictit  conistatirt  wrrdcn  konnti.'.  Das  Crtheil  der 
AiuphiktfonenverHamtnlaiig  iat  kein  dnrch  KuveHüsiiigeZt^iig- 
ui»e  fi.-stg«itell(f-n  nnd  uiitor^>cht-idet  sich  nicht  von  einem 
in  BoIchfiD  Dingen  leicht  fertige«  losen  Volksgcrpde, 

Eine  ßigetüteball  in  IVaditinn  i.it  «h  nuch,  nach  einfim 
hütorisch«»  Vorgang  für  »bnlieltc  (lidf^nhoiteii  analoge 
Vorkommnisse  m  erdichten.  Von  l'^rfolggekrSut  and  deas- 
halb  viel  gefeiert,  auch  von  Awchylns  (Peru,  3j3)  hoch  g«- 
rühmt,-  war  die  Li.-tt  d«t  Tbotnistokles,  mit  welcher  er  dru 
Perwrlcönig  «um  Angriff  i>ei  äaUmh  tripl»  und  die  onheit- 
Tolle  Treunniig  der  griecfatMliru  Streitkrüfle  verhinderte. 
TbemUtoklefl  Rchickte  den  Sikinuois,  den  Ertieher  seiner 
Kinder,  in  tla«  Heer  der  Perser  hinüber.  Darin  ftimmen 
niie  Ubcrciii.  Wmn  bvi  Herodot  (VlII  Ih)  ^^ikiuu(KC  [«einen 
Anftmg  Tor  den  Feldherm  der  Ferner  vorträgt,  so  tat  das 
gviriwi  richtiger  als  wenn  ibu  >]>Mtwe  l)ar«teilimgen  jier- 
lönlich  mit  dem  König  spreeben  'as^n  (Diod.  XL  17,  Plut. 
Tbem.  12),  Diese  nuf  Kphorns  zur  tickgeh  endo  Alnvoichung 
Ixiruht  wie  es  »cboint  auf  Aesoh.  Pers.  3^7  {naiH  at^tSt^n) 
Es  war  keine  VerManng  der  historischen  Wahrheit,  wohl 
aber  Hins  für  die  Klingt,  wenn  der  Dichter  in  der  poeti- 
schen Boscbrinbuiig  dcii  König  »latt  seiner  Diener  nannte. 
Anders  verbÄlt  es  «ich  mit  der  /weiten  Sendung  dwwlhen 
8ikiiini>*.  Naeh  Herod.  Vlll  97  IT.  dachte  Xen»'  nach  der 
anglöcklichen  Bewchlacbt  bei  f^alamitc  itorort  an  flucht,  weil 
er  (tirchtelc,  die  (»riechen  möchten  die  Brücke  über  den 
Heücapout  abbrechen.  Um  aber  »einen  Plan  ta  maskiren 
bi-gann  er  einen  Damm  nach  ■■alami«  hinüber  kq  werfen 
n»d  bereitet«  «ich  auf  ein«  Fortaetinng  der  Soescblachb  vor. 
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Xur  Marituniiis  crkaiinU*  die  wuhrv  Absicht  Aas  Köiiii^s  iiiirt 
kiim  mit  seiuem  Itathe,  Xvrxi-s  mä^e  ihu  inlt  dvu  Kci-n- 
truppcu  lies  PnasTolIte«  in  Hellas  surücklassen ,  selber  aber 
uacli  Huu^  gohun ,  giiiix  deu  WQiiMiheu  d««  KüDig»  viit- 
gegcii.  Deni  Itathe  des  Mardonins  sUmiute  äu^li  die  weise 
Artemisia  bei.  X«rxes  freut«  sioli  darüber  uud  Mhickt« 
Arteinisia  mit  Keinen  Kiudern  nach  Ephesu§  voraus.  In  der 
Nacht  DBvh  der  Seesclilncht  wurde  daun  vofort  die  pornnohfl 
Flotte  nach  doui  Ucll«8iM>nt  fpachickl  um  die  tlrticke  zn 
bewache»  und  die  Griechen  waren  sehr  ilberrasoht,  als  sifl 
am  niichsteii  Morgi-n  nicht  dit«  t'eiiidliclio  Flotlr  wie  »i«  «r- 
wartet  hatt4.-n  bereit  sahen  ili«  Schlacht  wieder  aofzanchmen, 
soudeni  die  Nitchricht  von  ihrer  Ftncht  erhielten.  8io 
folgten  ihr  bi»  Andro»  ohne  sie  7.ii  em'tcb«n.  Dort  hielten 
sie  Kriegsrath,  in  welchnn  der  Forderung  des  Themistokles 
Hhlort  nach  ilt^m  Hellespont  zu  fahren  Eurybiud«»  und  die 
Pelopunnesicrentgc^fiiiniti^ii.  .^Isutni  die  Athoiior  nnrei^eni' 
Fauxt  den  Ilatli  des  Thonii^tulcWiiiiaftihreii  wollten,  brachte 
!)io  Tliomisti'kles  selb»!  ttavou  at>.  Dies  tbat  er,  um  Mich 
«in  Guthaben  bei  dorn  Peritcrkünig  einzulegen,  damit  er 
dort  einen  HUekhalt  habe,  wenn  ihn  von  Seit«  der  Athener 
eiu  Unglück  trelTc,  Kuhald  die  Atiiouer  wich  von  ihrem 
Vorhabm  hatten  ahbringeu  Iewwcu,  scbii-ktc  Themistokles 
ein  Fabrumg  mit  Männern,  auf  deren  Verschwi^^nhvit  er 
»ich  fUr  all«  Fälle  verlusMiii  konnte,  luitt^r  dcneu  auch  Sikiu- 
DW  war.  Sobald  divue  nach  Attika  gekommen  waren, 
stieg  Sikinnos  allein  ans,  ging  zu  Xerxe«  nnd  sigt«  ihm, 
Theniist-okle»  luih«,  um  dem  FertcxkÜuig  einen  l>ienst  zu 
erweiHen,  die  Griechen  iibgchniten  die  Flotte  zu  verfolgen 
und  die  SvbifFbrticku  abxubrvchfn,  so  daas  er  in  aller  iiuhe 
ziehen  könne. 

Woeentlich  verschieden  hievon  'mt  die  Darstellung  bei 
Ktteias  (Pen».  21),  daun  die  Erxählnng  bei  Plut.  Them.  16 
und  Arislid.  9,  bei  Diod.  XI  10  uud  Coruel.  Nep.  Theni.  5, 


WteOtim:  tM«r  die  Tradilioit  tter  Perttrkruft. 


093 


we)ch<>  wieiler  auf  y.ivri  r«nwhH-deafi  AuUjo"«  (t^plion»  nu«i 
TlM(jpompaH|  znriickgcht.  Et«eiaB  bericlilrt,  Xences  sei  dorcli 
einen  Plan  des  'IVniUtolclf«  und  Amtid<«  Kor  Pluobt  be- 
wogvii  worden.  Noch  Hatarcli  wollti^  kicIi  X^rxr«  uicbt  in 
«be  Niederlage  tindeo  luid  iiDtcrnahm  es  seiu  Passvolk  auf 
EMmmea  nacli  K»UmiH  hin  üWrxu bringen.  DfSfhAlb  machte 
Tbcmistftldc«  di-m  Aristides  d«n  VorBchltt^,  nacli  dem  Hcll^'s- 
iqtont  XII  fahren  und  die  Brücke  sbznbrechea.  Aristidca 
entgegnet  ihm  da«  gleiclw,  was  bei  Herodot  Kurrbiades  dem 
^Themirtokl»!  erwidert,  man  müsm  uicht  die  Brücke  ab- 
brechen, »onderD  lieber  noch  eine  daxu  banen,  Mit  der 
MeiDDng  des  ThemiHtokles,  man  müsse  Milt«)  finden,  lun 
den  Feind  m>  Bchoell  «U  möglich  am;  Enro)«  forticn bringen, 
trar  Arütides  einverstauden  und  Themistokles  scbickt«  einen 
kSnigliebeii  Kuiiiichen,  Namens  Ärnake«,  den  man  unter 
den  Gefangenen  gefunden,  und  Hess  dem  König  sagen ,  die 
Ilellencn  hütten  bleich lo)c«-n,  iiitch  dem  !Iell<'S|toiit  7.n  fahren 
lind  die  Brücke  Hbxubri-ch>.-n ;  ThemistoklcN  gebe  dem  König 
den  wohbneinenden  Ratb  eilig  xnrQckznkehren,  wi\hren<l  er 
selber  die  Grieclien  hinhalte.  Uor  Künig  gerii-th  in  Fnrcbt 
nnd  zog  i<ich  mhlennigst  zurllck.  Bei  Diodor  und  Cornelius 
Nepo8  ist  die  Ahjijcht  der  Sendinig  die  gleiche  und  trügt 
Thetnistokles  auch  dorcb  dieik'^  sweitc  l.ist  xur  Haltung 
(■  riechen  tu  ndif  bei.  Nur  ist  der  Bot*  des  ThemistoVIes  hei 
Diodor  wie  bei  Henxlot  diT  Erzieher  seiner  Kinder;  bei 
Conielins  Nepo»  wird  er  nicht  namhaft  gemacht.  Von  dem 
Danune  ist  l>ei  Diodor  nnd  Com.   Nepos  keine  Itede. 

Was  vurerrt  die  U^berliefernng  über  den  Diimnilxin 
betriHl,  so  soll  dieses  Unternehmen  nach  Herodot  noch  am 
Tage  der  Schlackt  begonnen  worden  win.  Dies  ist  uns 
Kwei  (iriinden  nnmfiglich.  Nach  der  ausdrück liehen  Angabe 
des  hierin  xunäduit  vind  ganx  glautiwHrdigeii  Aesihylus 
macht«  er«t  die  hereinbrechende  Dunkethi'it  dem  Kampfe 
ein  &Mle.     Dann  war  Überhaupt  ein  solches  Unternehmen 
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nur  denkbar,  vrviui  mau  clin  Flotte  xur  Verfögiing  fastto 
uud  mit  dieser  tIasMwr  IwherrsciiU-.  Die  Flolte  des  Xerxea 
aber  hatte  Rieb  ans  der  S«e»;lilacht  luch  Phaloroo  nut«r 
den  ächntx  dc/i  Ijatulhecr«»  zurückgezogen  nud  bruch  gleich 
in  der  NauLt  nach  dem  tKd U-xjH^it  auf  (H.  VlII ',12).  Kine 
aadereNuchncbt  über  denDamuiban  goben  KUwiaM  l'erx.  26 
und  8tratbo  305.  Nach  dieser  wurde  der  Dun  vor  der 
Schlacht  iintcnionmton;  uud  wie  Slrubo  angibt,  kam  die 
SeeAchlncht  «laKirischen;  nach  Kte^ias  wnrde  dax  Untcruehmen 
durch  Bo^iiiücliiilzeu,  dia  mau  auf  den  Rath  des  Themi- 
stokles  und  Arl'^ides  von  Kri-tii  hulle,  gestört.  Die«er  Zu- 
sutx  von  Klei^as  gibt  seiuer  Nachricht  volle  Gewähr;  nur 
moM  man  nicht  die  Ho({i?iiflohdt7.on  erst  von  Kreta  holen 
lassen,  v&g  kaum  niöj^üch  und  auch  zu  uiustüiidlich  gr- 
wesea  war«,  tionderu  einfach  an  Kreti:;ch«  Bogcu^liützen 
oder  TIogenftchflticGn  Überhaupt  denken.  Damit  trifft  au& 
beute  die  Nnchricht  von  I'lut.  Theni.  14  7.u.<anini(.-ti,  dass 
auf  jedem  tichiffe  Tii.'r  BogvnschlJtzcn  waren,  wie  man  auch 
iu  der  Schlacht  bei  PlatSä  eine  Abtheilnufj  ßogeRsehütxeu 
hatte  (U  IX  22  u.  60).  Ho  ixi  dos  ganm  ünteruehineu 
vur«tänd1ich  und  glanbwdrdtg.  Bedenklich  aber  wird  jutxt 
die  ücbcrlicfermig  von  Plutarch,  welche  die  xweit«  Sendung 
eines  Botou  an  diesen  Dammhan  de«  Xerxe«  anknüpft. 
Aristidee  nnd  Themistokle«  unttTliaiidcln  mit  einandt-r,  aU 
ob  sie  Über  di«  ;rriccbiiichcQ  Streitkraft«  £ii  Terfitgen 
hätten  nnd  nicht  Kurybiades  der  UberteldhiTr  war«.  Die 
Verhandlung  ivird  nach  BaInmtH  rcrlej^t,  hU  ob  die  Griechen 
noch  längere  Zeit  dort  nurUckgeblieben  wären.  Die  t^in- 
rcde,  deren  sich  Rarybiadea  hei  Herndot  bedient,  wird  dem 
Aristidea  iu  den  Mund  gelegt.  Von  einer  Glaubwürdigkeit 
dieser  Ucberliefemng  kann  also  keine  lEede  sein.  An  einem 
anderen  Felder  leidet  die  Darst^Uiing  des  Herodot.  Die 
•Annahme,  Theniistokleii  hübe  daiuaU  auf  der  Höbe  »eines 
QlOcka  und  voll  tou  dem  errungenen  Erfolg  an  da»  gnlacht. 
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ibm  spiUr  von  Seite  d«>i-  Athener  wiilexfahreu  sollte 
und  fttr  diRseti  Fall  ilio  Zultuvlit  xuni  Pt-rM-rkönig,  «leu  <?r 
eben  binter^ugen  batte,  iu  Aussiebt  geiioionii-'u ,  ist  «iiiv 
f)»]Fobo)o(;i.4chc  Uniniiglichkott.  Wir  k&niieu  mit  Eiemlicbor 
Siclierhuit  rcnuiUbeu,  dasa  der  UcdAulc«-  /.um  iVrierkÖuig 
»eine  Zuflucht  zu  iichiiien  en<t  ibirch  die  erfo)greichvu  Uittnr« 
hiuiiilungen ,  wolcbo  PtiarauiM  mit  dem  PeTwrkUnig  an- 
knQpftfl,  in  die  Tbemiatoklea  eingeweiht  vorde,  in  dii-si'in 
erweckt  worden  ij<t.  Wftiin  TbemifltokleR  in  jenem  Augen- 
blick die  AUiencr  »bhiclt  sicfi  von  den  Rbrigeii  Griechen 
.UMg9D  und  Jiaf  eigene  Faust  nncb  dem  llGllctspuDl  zu 
bnm,  so  war  das  ein  gruxseH  patriiitU«)ii^  Werk  und  eine 
(''ort«et>;ung  jvuer  höchst  rnbmlicben  Kwiguiitton ,  welcbo 
■lie  Athener  bei  einer  früheren  Relegenheit,  sbi  es  sieb  am 
Filhninif  der  flutte  bandelt«',  im  lnton>s*e  d<.^  ttIlKeiiii>iiien 
iten  and  der  Rettang  Griechenlands  bewiesen  hatten, 
diese  Thai  renüenle  der  grome  StaatsniHun  die  Ver* 
ungliraitruiig  nicht,  die  er  in  «Ilt  ful^czeit  dafiir  erlitt. 
Wenn  wir  aber  die  bei  Ilerodot  dem  Themistokles  lieigt^ 
\«gl«  Altsiebt  nicht  für  wabr  halten  kl}iint-ii,  «o  mUüseu  wir 
auch  die  in  tiefes  tieheininiM  gobitlllu  SendiiDg,  die  nur 
unter  Voranssetznng  jener  Absicht  einen  Sinn  hat,  imter 
VoninJse(7.ut)g  einer  anderen  Absicht  ntier,  wie  i<iu  die 
abweicheude  tJeberlicfcruug  auniinmt,  &ist  lüchct-lich  er- 
-v-heint,  u)s  yine  Erfiudang  betrachten,  die  «u  Uiiffimsten 
lies  Themiatokle-')  gemnfilit,  spüter  xa  »vinen  Gunatcu  um- 
gedeutet worden  ist.  Freilieb  wird  mau  einwenden ,  doss 
diT  Brief  des  Tbemistokles,  welchen  er  »iiäter  an  den  l'erser- 
könig  richtet«,  selber  dic«e  Augubo  enthaltu  mtd  also  für 
jene  Sendung  das  znveriäfsigHte  Zengniss  sei.  Nam  cum  in 
Asiam  rererti  Teilet  (seil,  pater  tnus),  heiwt  es  in  dem 
Briefe  bei  Comol.  Nep.  Them.  9,  proelio  apnd  SaUmina 
taeto,  litteria  eum  certiorem  feci  id  agi,  iit  poiis,  quem  iu 
Hellesponto  fecemt,  dissotvcrelur  ntqno  ab  boatibus  circnmi- 
rctor;    quo  uudÜo  ille  periculo    est   tiberatn».      Hiernacb 
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intb^tfr  man  uimt'bmpn,  das?  TbriiitHUiklra  den  Sikiunos  mit 
i-inr!ni  Schreibeu  an  dt<n  l'erserkänig  tjeschiclit  habe,  /um 
tilßck  lit^  nns  Abs  von  Coravlius  Nfipos  Kclbat  oamhHrt 
getnacht«-  Original  nocb  Tor.  Ich  w«isa  nicht,  ob  es  nchoii 
jf^Ruinileii  iiul.i(<-ralk'n  ist,  (Ibbs  iI>om.i<  Schreibon  ili>«  Tb^tni- 
stokl«»  Huf  eiaeni  sebr  frappanten  Missrerständnitw  (l<<.s 
Wortes  Ynäifßag  bernfat,  mit  welchem  Thucydides  {I  13")  von 
der  wörtlichen  Angubo  znr  blottsrn  Iiih»lt«itngiib«  Dbergcht. 
Das  Missveratändniss  ist  abgeaehen  von  dem  Cu«u8  nn^  von 
ileui  foIf^nd«n  3i'  otTÖf  —  t»  inilKit»  ja  sonst  xai  fioi 
erepywi«  6'fti).tiat  y^ii'a*tt  und  Si'  ffurtxuv  ht-isHon  — 
nm  so  ftiifiitllender,  als  die  Worte  ^-  i/ft^V  nQoaenoitomo 
ilif  dir^-kl«!  Angabt^  geradezu  aiuiseblintsen.  Thncydides 
uau  gibt  den  Inhalt  in  Schmbenii  in  Betreif  der  Wohl- 
that,  welche  Themiatokles  dem  Xerxes  erwiesen  haben 
will,  in  folgrndtir  Weist? :  y^iipa^  tijr  ix  Sai^t/itvo^  .-i^- 
äyytlaiv  t^  ävaxoiQ^aa'/i  xai  x^v  thiv  yt^'^äv  i^  tltv 
ä<-if  ngoantoitjautt/ ,  töte  St'  ahröv  ov  dialcaty.  Obwohl 
selbst  Krüger  in  seiner  Aosgabe  die  Wort«  i^r  iit  wkAo- 
fiiyo$  itfioäyyti.atv  T^p  dvozwfijfHws  auf  die  iMahnnng  be- 
sieht nach  dem  Hclle«pont  Hufzubrcchon,  so  glaube  ich  doch, 
f»  einfacli  als  Behauptnng  uvuwprechen  tn  dOrfeu,  diu^s  lijv 
ix  Sai-afiirof  iiffoäyyilaiv  r^i;  äiaxf^'i'Oiut^  nnr  „die 
Iwkannto  Vorhenneldung  von  dem  beabsichtigten  Hiick- 
y.ug  (der  Griechen)  aus  Satamis",  nicht  eine  „Anfforder- 
ting  XI1R1  Aufbruch  nach  dem  Hellenpont"  t>edeaten 
kann  '*).     Sonach   ftthrt  TheiniKtoklcs   als  «eine  VerdicnHte 

131  In  der  WidterplM  du  BiUfci  bd  flul.  Tlwm.  28,  woai»  äem 
Urirfn  *ino  mittel«  ein*«  DoUmotMbcr*  gcTlIirU  iwriiAnlitlie  Fntnrctlnns 

geworden  ist,  qV«-  a«  ,  .  .  o'  rt^iXä  (liv  iifuTunoi  nipuin  umr!,  nlji'iu 
ii  nj-B^Ä  XnJtoni'ti  rqV  ilatiir ,  öti  iv  TSJta^of  tr  liarftiXii  yii^- 
fdJriif  rtn^ia/t    i»  nttoi  111/(11  fitfn  gUffia«t9H4,  ilt  iliu  NiclltbeM'htUD); 

dkwr  Worte  TiPH«iclit  nidit  Folge  cia«*  MiMvenilAn<inw«>«,  »ondern  der 
VorrteUtiiig,  lU»  l'hemiiilokles  von  jener  I.iit  nicht  *lt  von  einet  Wi>l>t- 
thtt  habe  «prechAn  IcOnncD. 


WteUein:  VA«  iit  Tradition  irr  PtTtnkiit$t. 
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das»  er  durch  eiuen  Boteu  dem  Xerxfw  die  Absicht  der 
Griechen  von  ^lami«  za  eiitvroicheu  milf^-tlicilt  und  da» 
er  die  Griechen  verhindert  hftbe  die  Brücke  abxabreohen. 
Von  d«r  Kwciti-n  S«ndiitig  «ine«  Botro  ist  keine  R«d«. 
Tbemiatokl»  kooote  dem  Pertierkünig  gtpg^uiiber  behaupten, 
dwa  er  das  Akbrecbeo  iler  Urilcki;  verhindert  habe,  weil  er 
di«  AtlMüMT  abgohalten  dahiii  zu  zivki'n.  Tbucvdidvs  he- 
merk-t  nicht»  deeto  weniger  mit  Recht,  dass  Theniintoklos 
dieses  sidi  fSbcbli«b  »In  VertUeust  angerechoet  habe,  w«il 
ja  gerade  von  tbai  der  VorKuhlag  tloxu  auqjtgiiDgeD  i«t  uud 
aor  Eur.vbiades  deu  Vorschlag  xurUckgewiesen  hat.  Diese 
Uemerkung  des  Tbucydides  ist  anch  ein  Z«ug»iits  dnfllr, 
da»  Tlimiistoklcs  nicht  zu  Guiuteu  d«it  I'craerköiiig»  bw- 
xiebungsweise  in  Rdokiiicht  auf  »eiue  eigene  Zukunft  di« 
AthtfDCf  v(in  di'Ri  Abbrechen  der  Brück«  abg«Iui1teu,  son- 
dern nur  die  Trennung  der  griechischen  Flutte  Terhiudert 
hat.  Es  Migt  «ich  aber  klar,  wie  diu  Nachricht  vun  dur 
zweit«näendung  des  8ikinuos  entstanden  ist.  Deu  Umstand, 
dass  Tbemiatoklfls  die  Athener  von  dtfiii  Zuge  nach  dem 
HifUMi[iont  abgehidt«»,  bnicht«^  eino  duuiThcuiistukles  feind- 
selige UebcrKeft^ruDg ,  von  der  wir  nachher  zu  sprechen 
haben  werden,  mit  seiner  spateren  Flucht  Kum  Perserkönig 
iu  Zu>«uimi.-nhaug :  tue  konnte  e^  um  so  mehr,  als  Thenii- 
Btokles  selbst  sich  ein  Verdienst  um  die  Perser  daraus 
uiitchte.  Um  aber  die  Sache  noch  sjirechendcr  r.u  iiiiichcn, 
wurd«  als  unrfihniltches  Uegenstiiok  zu  der  viel  ger{lhmt«n 
ersten  i*«odang  des  Sikinnos  ein«  zweite  geheime  Sendung 
desselben  Mannes  erfunden. 

Andere  Aufkdot«n  rubren  tou  hctheiligtcn  Personea 
her,  welche  sieb  in  ii^end  einer  Weise  wichtig  machen 
oder  welche  mit  beMiidern  Abenteueru  unterhalten  wollten. 
Das  Wiind^'n'j>i«hen  r.a  Eleusi»,  die  Staubwolke  von  einem 
unsichtbaren  lakchoszug  wollte  der  Atheniache  Flüchtling 
Diknios  mit  dem  Sputauer  Deuuratos  {{«eohen  und  darans 
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die  am  iiiich»t';n  la'^f  TfwlKMul«  Niederlage  der  1 
Toriwrgesagt  babeu  (H-  VIII  GfO,  B<-i  l'lut.  Thoiu. 
Phoo  2S  wird  daa  Wunder  nm  Tage  der  8clilticht  *on  detu 
Heere  iii  Salamis  gexehen ;  dadurch  wird  der  Efleht  nocLi 
erhöht.  Atinlug  if>t  die  Erxählun^  Aw  Pheidippidea  von 
dem  Zurufe  des  Pan  (ü.  VI  lOS)  ntid  des  EiiimIob  von 
miDer  wunderlinreu  Blendung  in  der  Schlacht  bei  Marathan 
(»bd.  117).  Von  der  von  Herodot  selbst  {Vltl  l'JO)  KarÖck- 
gewic^'upu  Erxählitiig  der  Abderiten  über  Xerxvs  ist  schon 
oben  die  Rede  geweseu.  Den  Mardoniua,  denseu  Leiche  nuu 
eben  nicht  aufgefunden  hatte,  wollten  verKvliiedene  )>egmbeu 
babcu  (H,  IX  'SA\.  Mthr  durl  auch  die  li^n^äblutig  dw  Ur- 
cbonienierH  Thersandros,  rou  dem  sie  Herodot  (IX  Iß)  |>i>r- 
»Q»lic]i  ciiipfanf^en  biit,  Tiber  die  gmlrüekle  ^timmiiug  im 
Pemerbeere  nicht  gelten.  ThereandroR  bemerkte  dazu,  dam 
er  dati  waK  er  von  dem  Pervcr  über  den  b<*Turitleheii<leii 
Gntergatig  de«  Heercfl  erfahre»  noch  vor  der  Sehlucht  b«i 
PIntiiii  linderen  Peraouen  erxlltilt  hnl>e.  Gerade  in  dieser 
Uckiiif'liguii<{,  di«  soviel  bedeutet  wie  dio  Berufung  de»  l>i- 
kaioa  uaf  OemaratoA  und  andere  (H.  VIII  Ofi),  liegt  für  nm 
dax  spreehendflle  Zcngnii*»,  Aü»»  wir  uichts  al8  ein  raticininin 
post  cv*-ut(iui  haben,  wie  wir  überhaupt  in  der  Kede  de« 
PersaiB  griechiAcho  VnmU-lluiigen  finden.  Auch  die  Aiigubo, 
das*  der  Pener  ^iochisch  gesprochen  habe,  verriUh  die 
UnauverläMigkeit  der  l'>/.ilhlniig. 

4.  Zuletzt  halxt«  wir  noeh  bu  prtifun,  wie  weit  per- 
sönlich» Neigungen,  Parteihass  nnd  die  ZerwUrf* 
pisse  der  griechificlieu  StitTtten  auf  die  Uebcrltefernng 
«ing«w-irkt  haben.  Zunächst  tritt  uns  hier  die  Iclciniiche 
und  hämische  AuiftMuiusg  entgegen,  welche  hei  Herodnt  von 
der  politis<;hen  ThÄtigkeit  und  dem  Clmriikter  dcK Tlwmirfokh-js 
g«g«beu  wird  (vgl.Stein  zu  VIII  4.  11).  Rh  gibt  kaum  eine 
andere  histoTische  Persönlichkeit  der  grieclitschen  Qec^hicbt«. 
um   welche   nch    «in   so    dichtes  Sogcugewcbc  gelegt    hat, 


WtcH<ii>:  üfbtt  dit  Tradition  dtr  fiertTtriegt. 
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Bticfa  nn  Beweis  ist  fßr  Aie  GrQsM  und  B(N]eutnng 
3at  Mattn««,  ilii"  der  RtuiitsniünniiKliv  BHck  «ne»  ThucydW« 
M  würdigfo  wusst«.  nicht  aber  der  morali&inmdc  Ilcrodot. 
Wir  vri»«n  es  nicht,  kunnon  ea  aber  vermntlien,  <U»  die 
Kr«in>,  mit  »-rkheii  Hfrodot  iu  Athvn  xu  verhcbron  pBogte, 
das  UrthpÜ  des  Giwchichtschreiber»  bemänwrt  hnlifo.  Xan- 
thippA»,  der  Vfttor  d«-«  Ptriklo«,  rrbielt  lUMih  Tbfnii.-<t<>klc«  ili« 
PObraiig  ()«r  Flutte  (vgl.  Diod.  XI 27  dt^fftrov  3t  jov9ift- 
ato'x)Juii  lag  äfm^cop,  u  dr^ftog  iivt  jlitttvatM»  untarf^ey 
mtöv  aiiö  it'C: ar^attu'iaSy  =<«'  iroffidtaxt  ttv  w^ixiji' ^«c'/irrfry 
r^  li^itf^avthi)-  Das  weist  vielleicht  aof  die  recht*  Qaelle 
jener  Ueberlieteraog  hin,  die  Herodot  znfloüs,  anf  eine  gogeii 
Themistokles  ciiig<!DOinin«DO  Futnilientraditioii.  AuKserdem 
kßnncD  uInt  auch  die  SchmSbgedicbte  den  Rbodters  Tiiuo- 
kreou  anr  di«  Aiiiriistsnng  de«  Hi-rodot  uiDgcwirkt  haben. 
UftM  Ton  Plut.  Them.  31  angeführte  Gedicht  (fi'.  1  bei  Bgk. 
m*  |>.  1202)  konnte  ihm  gleich  ala  ZeugnÜK  für  Aif  Hxli- 
mcbt,  Beatechlicbkrit  nml  lVc»loKi|jkeit  A«*  Tliomistokics 
diMien.  Die  Anklage  und  Verfolgung  doti  T)iemiMtokle.<i, 
»eine  Flucht  luui  PernerkÖnig  oiid  «ein  Ende")  boten  ätoff 
£u  mani:liGrlei  Oernio  in  (;unz  Grievlicnlnnd,  das  mich  den 
TcrKchiedt-uen  Interessen  nnd  Meinungen  eine  ven^hiedeue 
ße^tAlt  iinnebn)on  iniiwtir.  Wir  haben  oWn  geseheu.  wie 
eine  Kcbünc  und  lieil^me  Tbat  de«  TbrmiKlokk'i«  zu  einvm 
Vmterlandsverruthe  verdreht  worden  ist.  Solche  Verlänm- 
dnngssncht  motuitv  auch  an  den  iiuerkaiinten  Wrdicnstj^n 
dos  Mannes  zu  mäkeln  suchen.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
ersieht  man  ans  der  Erwiihnmig  bei  Aeschviusi,  welche 
Fn-ndi*  die  Griechen  au  der  bo  erfolgreichen  Li»t  diwThemi- 
i4oklc«,  durch  welche  er  die  Griechen  im  Sunde  von  Sahimia 

13)  Der  ÜBOiitaad,  du«  dar  Tod  ßr  den  Kahm  ia  Th«nii»l>i1(lM 
M  Kclaircn  kam,  gab  AnUw  ta  duiD  GfTüc^t«,  Th«niiat'>kks  lubt?  licU 
Mlb«t  du  Ijcbts  gonommeti  (Tg].  Thnc.  I  13B],  wi'riti  niilit»  al»  vina 
g«w6luili(ihf  loM  FUdo  d«8  Volkes  /n  erkennen  iM. 
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fliniiiriiliiilt  hfttten  und  vie  aebr  sä«  dioelb»  f«t«rlai. 
Die  Sdilwbt  Ton  SkfauD»,  vdofe«  sieht  aUttgebtndMi  bitte, 
man  er  nicht  Jen  TtuMliliiiii  der  GriecbcB  otgigiBgetretai 
wäre,  wnnle  aU  •ein  W«rk  uierkuml  (rgL  Tbne.  I  74),  da- 
gq^n  konnte  die  flbl«  Nachrede  niehti  voAmm  flinwcDdco 
als  dau  der  klag«  Gedanke  dem  ^eiirtokle»  von  einem 
anderen  ein^egcban  worden  eei.  Alt  dir  Sncclu-n  auf  Sa- 
lamta,  beieet  e«  bei  H.  VlII  56  S.,  die  Nacbricht  tod  der 
Eiimahme  der  AkrojMlifl  erhielten,  da  warteten  änig«  Feld- 
herro  gur  tiicbt  <lni  Be^hlou  de«  EriegMrmthes  ab,  londeni 
eilten  auf  die  Schilfe  und  zogen  die  Scg^l  auf.  nm  daron 
zn  fahr«];  di'-  xurOokhleiWiidf-a  bescbloinen,  vor  lUm  Utliiiiti<t 
die  BecBcbliiclit  zu  liefern.  Es  worde  Nacht  nnd  ilie  Vtr- 
•ammlnng  ging  aaAeinnnder.  Als  Tbemistoklee  ku  deinem 
SdiifTe  kam,  fra^e  ihn  Mnesiphiloe,  was  brachlossim  worden 
«et;  ab  er  ee  erbhren  hatte,  sagte  er  ihm,  dass  der  Be- 
HchluM  eine  Tollstundige  Aoflfisung  der  Flotte?  Ixtdeute,  nnd 
rieth  ilim,  wo  möglich  den  Enrybiadm  umzDHininii.-D  nnd  I 
eine  Aendcrang  des  Brachlusses  herbeixufuhren.  Dem  Thenii-  * 
ütohlee  gefiel  der  Itath ;  er  ging  hin  nod  «ugte  dem  Kuiy- 
biaden  nlle»  was  er  von  Mneviphilos  gehört  hatte,  indem  er  ■ 
M  Hieb  iincigneU'  n.  h.  w.  Oerade  dieae  Keinerkuiig  ^wiTor 
nom'fiirog  kenniu'ichui-t  dieTendi-DK  dteser  Knäblting.  Wer 
könnt«  div  Vorbiltnisse  beeser  benrtheilen  als  der  Schöpf«* 
dea  athenischen  HafenH?  Wenlun  wir  ts  gliiubon,  da»  sich 
Tbenii8t4>kleH  dem  uufünglichen  UeBchlusa  nicht  widersetzt 
nnd  erst  auf  die  Eingebung  des  Mnesiphilm  hin  den  Ernst 
dl»'  Lage  erkannt  habe?  Vititr  Muesiphüos  ercclieiui  bei 
PInt.  Thum.  2  „nach  der  üeberliefernug  einiger"  aU 
politischer  Lehrer  des  Tbemuitokles ,  aU  ein  Mann ,  der 
weder  Khetur  war  noch  za  den  Natur philosopben  gehörte, 
»underii  politinchi^-s  Ver!<täudni><§  und  praktisdie  Leben»- 
weiaheit  besasa  uml  aU  eine  Erlntcltaft  von  HoUtu  her  be- 
wahrte.    Bei  Flut.  «!  nutoß.  noUn.  c  23  (Mor.  p.  795)  hoH 
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Mnesipbilos  tlen  jtingeo  durch  »chlochteu  Ruf  ••Dtuiiithigt**ii 
TbetiiNtokl.» ,  wie  Amtidee  deu  Cimon,  eiinnthigt  iiuJ 
aa^ericbtet  Itahen.  Er  wird  hIm)  »uui  f&rtnlicli«>n  Ui-iiU>r 
du  Tliemeioklai  (jvnuuiht.    Um  dit^e  gunw  Gwchidite  von 

■  dem  poiitiiiefarD  Lebrvr  dn  Thcmistokles  oud  ron  der  Erl>- 
rehaft  Soluniscber  SUaUweisheit ,  die  TliemistokiM  durdi 
BlDMiiphilos  Bberkommen ,  voUeuds  n\»  Ertiuduut;  su  it- 
weiMn,  braach«Q  wir  nnr  auf  floa  an»lrückliche  Zeuguifia 
des  Tbncvdidefi  (I  I.^S)  aafinerkaam  zu  machen,  der  gewiss 
die  Diindcllting  äf»  Ui'rodut  im  Auge  h«t,  weiiii  vr  Theuii- 

!  ilokle«  eharakteri«irt  mit  deu  Wort«u:  oixti^  yä^  §iw*ati 
xai  otie  nQOfiuittär   fg    ot'-iijc  otd*»-  otie  t:iiftaitför'*)    nör 

tt  itu^xPit^o  dl'  iiMX*''*'li  ß"*^K»  p"^f<^'  '^tti  'w»"  ftii-öf 
fuF  iiti  nltiocow  xov  yein-flOftivM'  a^oto^  ti*ai)ti[s.  Erst 
'  dieM  Kvi»cb«u  dou  Zcil«n  U«'gciid«  Bcxieliuiig  gibt  hmü  die 
Erklürnng  für  den  besouderen  Nachdruck,  mit  wük'hfui 
1'huc;,i.lid«)i  div  8«lb«tändigktfit  tiiid  Kigenikrt  der  SUats- 
wetabttit  des  Themistokles  geltend  macht  und  jcdeu  Lohrer 
ubweiflt.  Nicht  oliu<>  Grund  lu&clit  der  Verfiisser  der  Schrift 
.-7.  r.  U^.  xux.  c  37  dafür,  dasti  Themixtukl^  xeiiiL'ii  giili-u 
Plan  Miaer  eigenen  Klugheit  xuscbrieb,  auf  die  Thntnchi- 
anfinerkwui ,  dam  ThcmiiiUiklei)  r.iir  Krinix^ruug  daran  der 
Artcotis  t4^moß<n'lij  im  Stadtbezirke  Melite  eiii  Uctligtbuiii 
gestiftet  bot  (vgl.  Plnt.  Tliem.  '22).  Man  kann  bieriiuch 
sogar  iu  Zweifel  »ciu,  ob  MuesipbiloK  »h  hiKtorittcbe  Pentün- 
lichheil  gelten  darf,  zumal  da  der  Name  für  die  Rolle  iiiDes 
Mentor  als  ein  „redender"  Name,  wie  «ie  die  Komödie 
bildet,  erscheint.     Der  Name  erinnert  auch  an  MueHiptoIciiia, 


U)  Bd  änr  EikUrang  diMer  Wort«  bat  man  &n  ilic  VontvIIun^ 
»OOT  Pr«nirt]iunB  iiid  Eplmetlieus  in  lionVcn:  Niemumi  bit  licn  Tlionii- 
ttokl»  nr  «iMf  That  gHehrl  wie  er  hamU-ln  aoll  nocb  nach  d«>T  Tb»t 
•ine*  lieMcmi  belehrt 
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«ine  Tochter  des  ThemietoldeB ,  wclclte  in  den  Abeuteuero 
des  Thmiiwtoltl«  eine  Itolle  *j>iHt  (Pliit    Thein,  30)'*). 

Hiu  au^i-ufölligüA  Bcispi»!  für  den  ErnflusH,  wolcbfln 
di«  gegenseitigen  Antipathien  der  einzelnen  griechischen 
Stnaten  auf  die  Traditinit  nuKgenM  Unbeii,  bietet  di«  iwhou 
oben  lK>hande)te  Erzählang  ober  dns  Eotweicheu  de*  konn- 
tbischen  Anführers  Adeimantns  ntm  d«r  Schladit  bei^taniiti 
(H.  Vni  U\  Die  Eifersucht  Kwtscheu  Athen  and  KoriuUi 
wnrdo  schon  durch  den  Uebei^ng  der  maritimen  Fflhraug 
an  AÜieu  nnd  die  ll^rüiidung  der  atheiiischen  Ryoiniachie, 
wodurch  xnnSchst  die  Koriiilhier  uud  Aegineten  eine  Ein- 
l>n^«e  erlitten,  henorgi-rufcn.  In  ihrer  hüchsteu  Entwick* 
lang  tritt  die  Feindseligkeit  in  den  Vorzüge»,  welche  den 
peloponneitiRch^n  Kric^  einleiten,  xu  Tnge.  Als  «inoa  d«r 
rührigst«!!  WiderHRcher  Athens  xeigle  luch  der  Kürinthior 
Ansteus,  welcher  den  Athenern  besonders  in  den  Verwick- 
langen mit  Potidiia  und  in  Thracten  xu  »cliaileii  wiigate. 
Er  fiel  im  zweiten  Jahre  des  peloponnesisohen  Krieges  in 
die  Hundt-  der  Athener,  als  Sadokos,  der  Sohn  des  tlirwii- 
schen  König»  Sitalkes,  die  Gesandten  der  Pelopunnesier, 
welche  n!i  den  Fernsehen  Hof  gehen  sollten,  aufgriff  »ntl 
den  Athrnorn  anslieferte.  IJui  den  ArtsteiiK  r.n  \er»tchteu, 
tödtcten  die  Athener  die  sämmtlicben  Gesandtou  (Thnc.  U  67). 
Dieser  Aristen»  war,  wie  Herodot  VII  137  angibt,  der  Sohn 

15}  rU  tTfbei'IJiihning  v«n  dem  Rokhthnm  <tOT  ThemutokU«  ~ 
DmIi  den  AniinVin  lUa  Theopompo«  nod  Thcnphriut  wniil«n  lOO  oder 
80  Talent«  confiicirt.  nachdem  rin  gnun  Tlioil  de»  V(inn6|!«nt  vos 
Minta  Freunden  heimlich  nach  Alien  nacligifMhlckt  wordsD  war  (Plnt. 
l'hem.  2Si  —  diene  Uebcrliorerung  crhfilt  ihre  be«ti<  Kritik  durch  Ht 
gef>«iiaiier«Uhendn  vou  der  Annnt  dc>  Arlütulf's,  Die  Beweii«  dM 
Deroetrius  vei>  Vlialcion  filr  die  Wobl haben lirit  der  Faiuiliu  d<e  Ari- 
sUdee  sind  von  l'lut.  Aiii'tid.  1  nicbt  all«  nlderlegt  worden.  D^r  llaDjit- 
bowei«,  dagg  ArLilides  als  Arthout  in  d«n  Laoten  («m  hSckiteii  Oewu 
gehört  h:ibeu  mOstc,  bleibt  bO)t«)ien  troll  d*r  ßemctbiue  ffifm  ;-(  r** 
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eines  Ädeirnantos  und  nach  [Plut.]  n.  t.  Bff,  xorx.  c.  39 
biesi  d«r  Sohn  d«-8  korinthischen  Anführers  Aiütens.  Also 
ist  ohne  Zweifel  der  Vater  jene«  den  Athenern  verfeindeten 
Arifileas  identiflch  mit  dem  korinthisclien  Filhrcr  in  SaUmis. 
Hier  haben  ft-ir  dwi  Oriind  fiir  Jone  hathRfte  Krfindnng 
gi^D  Adeinmnto.t ,  welcliu  llcrodut  uDi«driickIich  nL«  eiiie 
■tbeniaclie  bezeichnet,  sn  sncben.  Oerad«  der  junge  Ur- 
ftprnn^  mochte  «io  »ih  epeciell  ntheiititche  Ueberlieritrung 
rcrratbcQ.  In  eigenthänilichein  Lichte  erscheint  Adeimontoa 
ancli  in  dem  Kriegurath  auf  Salamis  als  Wortführer  der 
Fclopoonener  nud  Gegner  des  Themistokle«  (H.  VlII  59 
u.  Gl).  Wenngleich  der  Erfolg  für  TheniistokW  «ntüchiedon 
hat.  so  mnss  mau  den  Peloponnettiern  doch  zu  gut  halteu' 
dasa  der  Isthmus  als  xwcits  Position  nuch  den  Thermujiylea 
in  AusNicbt  geuomitieu  war  und  nach  dem  Falle  Athens  als 
einziges  und  stärkstes  Bollwerk  erwhim.  Das  konnte  er 
aber  nicht  sein,  wenn  nicht  die  Flotte  mit  der  Landmacht 
xasammeu  opcrirt«  (vgl.  H.  V'III  \'i).  Mittelgriocheuland 
war  verloren  und  immerhin  mochte  man  gelteni)  machen, 
duM  die  Rücksicht  auf  Athen,  diu  doch  einmal  zersti^rt 
•ei,  nidit  xnta  Verbleiben  bei  Salamis,  wo  jeder  Kiickzng 
nach  einer  rcrloreneu  Schlacht  nnmüglicli  sei,  bewegen  dürfe 
(H.  VIll  701.  Daraus  mochUt  danii  die  bilterbilEie  Aeusser- 
ADg  des  Adeinumta-s  Thcmistokk-s  solle  Nchwcigen  als  ein 
ratcrluiidslo^r  Manu  und  dflrfe  mcht  mit  ahiitimmen,  ds 
er  keine  Stadt  mehr  vertrete,  eutstelieu  tll.  VlII  Hl).  Der 
Gedanke,  welcher  in  dir  Erwiderung  de«  Themisttokles  li^t, 
dass  Athen  unf  der  Flotte  m,  dürfte  mehr  der  Zeit  des 
Herikles  aU  dem  Zeitalter  des  Ai-isÜdcs  und  der  Schlacht 
bei  Platää  angehören.  —  IJeber  den  Itückziig  der  Ciriecheu 
TOD  Artemisiam  bemerkt  Herodot  (Ml  21),  die  Griecbeu 
•eÜD  in  dt'THclbtni  Ordnnng  gefuhrcn.  wie  sie  gratellt  ge- 
msen  seien,  die  KoriDthier  znerst,  die  Athener  zuletzt. 
Weffeo  dieser  Bemerkung  wird  Herodot  in  der  Schrill 
LI876.  L  PhiL  bt(t.  CL  3]  21 
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n.  T.  H(f.  X.  c  34  h«ftjg  getadelt  Das  ist  ebenso  aii|;»- 
recbt  wi«  wenn  Ilerodot  w^^n  der  Erzählaiig  Ober  den 
Ad«ünantos  FInebt  dort  c.  39  l)&!iKi)liger  Wrleamdnng 
bee«hnldigt  wird.  Wie  Herodot  hier  die  Grnndlosigkeit 
jener  Nachred«  deutlich  genug  erkennen  lisst  und  so  die 
Korinthier  in  Schntz  nimmt,  m>  will  er  offenbur  «ach  mit 
jeuer  Bemerknng  eine  athenische  Verlenudang  znrSck- 
wHmn.  welche  «onuamen  mit  der  Nachrede,  Adeiiuanto» 
und  die  Korinthier  seien  zur  Schlacht  von  Salamis  in'  IStf' 
yaoftivotat  gekommen  (H.  Vill  94),  erweisen  sollte,  dasa  die 
Korinthier  in  den  Pers«rkriegi.>n  bei  Aer  Flacht  die  ersten, 
beim  Kampfe  die  letzten  gewesen  seien.  Die  Korinthier 
behaupteten  da^«^n,  dasa  sie  in  der  Seescblocbt  bei  Salamis 
anter  den  ersten  gewesen,  und  Aas  Übrige  Griechenland  be- 
neogte  es  ihnen  (H.  a.  0.).  —  Es  ist  bedenklich,  dass  Hero- 
dot  in  der  so  athonisch  gelarbten  D«r«t«11nng  der  Schlacht 
TOD  Plafe&ä  die  Korinthier  auch  in*  f^t^yaofiivoiai  kommen 
l&Rst.  Bei  der  von  Panaaniaa  angeordneten  Rßckbewegdiig 
kommt  da«  Centram  um  10  Stadien  za  weit  sarOck  bis 
Kum  Heratempel  vor  Platää  (IX  52).  Dort  bleibt  es  stehen, 
bis  die  Nachricht  kommt,  dass  Panmniaa  geöegt  habe. 
Darauf  hin  stUrmen  die  Korinthier  and  die  anderen  Pelo- 
ponnenier  über  die  Hi5lie  gerade  auf  den  Demetertempel  zn, 
wo  die  Schlacht  stattgefunden,  während  die  Megarer  und 
Phliainer  dorck  die  Ebene  eilen  nnd  auf  die  Reiterei  der 
Thebaner  stossen  (c.  69).  Ton  den  Koriutbiern  int  daim 
keine  Rede  mehr;  es  werden  keine  Todtca  von  ihnen  an- 
gegeben (c.  TU);  eigentliche  und  rolle  Orabhngel  haben  auf 
dem  Gebiete  von  Platää  nur  die  Spartaner,  Athener,  Tege- 
aten,  Megarer  und  Phliaaicr;  die  übrigen  Ürabhtlgd,  die 
man  dort  sieht,  sind  leer,  sind  nur  der  Nachwelt  halber  er- 
riditet,  aus  Scham  Ubi-r  das  Fernbleiben  von  der  Schlacht 
(e.  85).  Bei  der  letzten  Angabe  dürfen  wir  Herodots  vor- 
sichtigen   Aosdrack   tif   iyui   irvy9äi'0fiat    nicht   unbeachtet 
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Sollt«  nicht  attch  bier  »in«  Qble  Nachrede  sei  es 
XOa  den  Athenern  sei  «-s  von  den  für  Athen,  also  g«gen 
Korinth  lebhaft  Partei  nehmenden  I'lnUern  vorliegen?  Die 
Konntbier  and  di«  mit  ihnen  verbundeocn  Peloponnester 
whiÄlteii  Theii  an  der  Beut«  {n.  i.  HpoJ.  xox.  c  42  vgl. 
Herod.  IX  S5);  sie  werden,  wie  tic  nnf  die  Nachricht.  Htm 
m  zur  Schlacht  gekomineo,  »chnarstrackH  an  Ort  und  Stelle 
•Qten,  aach  noch  Zeit  gefuoden  haben  an  der  Schlacht 
Tbeil  zu  ufihme»  und  «ucb  ihrerseits  Todte  ta  bestatten 
gibabt  haben.  Mit  Recht  wird  Flut.  Ari«tid.  19  (Tgl. 
iw,  T.  Hfod.  xtnt.  c  42)  bwnerltt,  das»  weder  die  Zahl  der 
Qe&llentm  1360,  woToa  die  Athener  132,  die  Lacedümonier 
91,  d'w  TegeaU'n  IC  (vgl.  H.  IX  70),  die  M^arer  und  PhlLi- 
«ier  600  (Tl.  IX  69)  verloren,  noch  die  Aufschrift  anf  dem 
Altwe  de*  Zri'v  fUiät^iog,  welche  den  Bing  and  das  W«ih- 
geiwbenk  den  Ilellenrn  gemeinsam  zaxbreibt,  die  Dar- 
stellung Herodot«  als  richtig  ergclieineu  loitse,  nach  welcher 
der  Rnhm  der  Siegestbat  nur  drei  8taatcu  angehöre, 

Degreiflicher  Weise  wandte  sich  der  nationale  Zorn 
ond  damit  auch  dos  Vorurtheil  der  Tradition  vomebinlich 
gegen  diejenigen  Staaten ,  welche  an  dem  FreibeitAkriege 
nicht  Theil  genoiniiien  oder  gar  xu  den  Feinden  gehalten 
hatten.  Den  poHti^^cben  Gr-gncrn  ilcr^'lben  konnte  ee  au 
Stoff  zu  bdhnischen  und  rerilohtlichen  Nachreden  nicht 
fehlen.  Hier  mu«e  uns  xunächiit  der  „brlleuische"  Eid  bc- 
Rcbäftigvn.  welcher  von  Theopomp  in  dem  Hchon  oben  be- 
rttcksichtigten  Fn^ment  (167  M.)  auf  gleiche  Linie  mit 
dem  Cimoniwhen  Frieden  und  mit  der  erdichteten  Gr&flse 
der  Schlacht  bei  Marathon  gesetst  wirtl:  nafä  6i  Btonöft- 
nov  ix  iigg  ninirti^^  xai  tlxoctrig  tm-  0iUnnixw  {i'ari 
ittßtip).  Oll  'E^i^vixös  o^xog  xatatf'ei'ierai,  or  ^9fivaioi 
ifaaiv  öfooat  xovi"E}JL\*us  Jfpö  t^- /läxijtf  r^j;  iv  tlXatautig 
st^  Tot'i;  ftufiiti^vs  xti.  Es  kann  kein  Zweifel  nein,  daas 
damit  der  vielbenifene  Eid  gemeint  ist,  dessen  Hanptpotnte 
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in  dem  Stxaietttv  lag,  welche-i  aber  die  ]u>r«ifich  gefilmte 
Griechen  tucli  glilukliclicrBocudigiinj^  iles  Krifgvs  rerhitügt 
werdeu  sollte.  Von  einem  eolcheii  Eide  erzählt  Herodot 
VII  132:  naclidcin  er  die  VÖlki-rscbarti^Q  utifgi'zabU  hat, 
welche  den  Persern  Erde  und  Woaser  gegeben,  föbrt  er 
fort:  „g^[eo  die^  schworen  die  Heltenei),  dans  man  alle 
diejenigen,  die  sich  freiwillig  den  Persern  ergeben  Hütten, 
sobald  man  wieder  freie  Hand  habe,  dem  tiottfl  in  Delphi 
weihen  werde  {dtxattvaaiy^.  Eigeutltcb  wird  hier  der  Etcl 
ohne  beatimnite  Angabe  der  Zeit  nnd  (iolegeuheit  gegeben; 
doch  ifit eiiUprechend  bei  Diodor  XI  3  OBcUXunihaftmiichnng 
der  pcrsiisch  gesinnten  Völkerschaften  ein  BeschInRs  des 
Synedrinms  auf  dem  Isthmus  eingesetst,  welcher  vor  dem 
Anrücken  des  Xerzes  gefasst  worden  »ein  soll:  rot^  ft^ 
ISiXovtl  tiäv  'fUijvfijv  jAofJiVot'^  itt  llt^ütr  ävtartvaai  xoig 
&tolg,  inav  rip  noXtft'ii  xQat^atoai.  Trotxdent  bei  Diodor 
ans  der  Pointe  jene«  Kiiles  ein  Beechlnsa  des  Synedrinma 
geworden  ist,  folgt  der  Eid  c.  29  nacli,  nur  ist  gerade  jener 
Pnnkt  von  dem  dixatevtn-  ausgelassen.  Man  darf  wohl 
diese  Aenderung  ah  eine  Wirkung  der  Kritik  von  Tlieo- 
l>uni]>  betrachten.  Bei  Diodor  schwört  das  griechische  Ueer 
den  Eid,  nachdem  es  sich  auf  dem  Istbmtu  gesammelt  hat; 
zu  diesem  Zweck  müHSCii  die  Athener  erst  nach  dem  Isth- 
ans  mancbiren.  Ilerodot  IX  19  gibt  aasdrQcklich  an,  das) 
die  Athener  in  Eleugis  zu  den  Peloponneaiern  geatosson 
seien.  Die  Formel  von  Diodor  stimmt  gAux  mit  der  Kidea- 
formel  fiberein,  welche  in  die  Rede  de«  Lykurg  gegen  Leo- 
kratea  §  81  eingelegt  ist,  nur  dass  hier  natQrlich  der  bei 
Diodor  atisgelassene  Passus  wieder  erscheint:  lüi  di  ra 
ßaifißäiiov  tt^otXofiiyai  (nöAcic)  onäoat  öntnevata.  Nach 
den  Worten  des  Redners  (§  80)  gaben  sich  die  Hellenen 
die  eidliche  Versicherung  in  Plat2i,  als  sie  in  Schlacht- 
ordnung standen  um  gegen  die  Perser  zu  käuipfeu.  In  d«- 
Äi^be  der  Umatinde  stimmt  also  Ljrkurgos  genau  mit  der 
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BsstiiQinuiig  von  Tlieopomp  überein.  Der  Redner  benifirkt 
dazu:  oti  na^'  aitüv  tv^ntSt  aXla  fiiui^aöfievot  Tor  nft^' 
ifihr  tlatofiixiit  "i^or,  wozu  der  Anfiing  der  eingelegt«!! 
Ponnt-'l  sehr  gut  paast:  oi  iioir^aouat  ntft  fiXeiorog  tö  i^r 
tij^  IXtiOtifiag^.  oi'dt  xmaltitfw  tot-^  ijtfiörtig  o'i-i»  yünag 
OCTC  atzQ9artirias,  älXä  rovi  ir  TJg /(äjfiij  rcJUnififana;  rür 
üiit[mxi"y  änartae:  bätpio.  Man  k&unt^  desühalb  einai 
Mittet«!.'^  eJDschUgeD  uud  auDebmi;u,  diu  Kritik  des  Theo- 
pompus  svi  nur  gegen  die  von  den  Atheuttm  gemachte  jnuge 
Formel  de«  Eides,  die  dem  aUienischen  Eide  nachgeahint 
witr  and  deren  RthenixcheB  Original  sich  vielleicht  auch 
»choD  durch  das  iieoe  Alphabet  verrieth  (Tgl.  Ttteopomp. 
fr.  11)8  M.),  gerichtet  geweseu,  worin  mnii  ihm  natürlich 
ahsoint  Recht  geben  müaste,  während  die  ah«  UeberÜeferung 
TOD  einem  Rolchim  Schwiire  and  yhw  dem  uage&hreu  Inhnlt 
AeBmlben  als  beglanbigte  TbatKache  hinzonebmen  »ei.  Allein 
wie  lieili>nklich  eilt  milclior  Mittelweg  ist,  dUrfte  sich  sehon 
aus  der  Unsicherheit  der  Ueborhefenuig  ergeben.  Wir  haben 
gesehen,  wie  allgemein  die  Angabe  Üerodota  ist.  In  der 
Eidesfonn«!  bei  Uiodor  uud  in  der  Leocratea  erscheint  auch 
die  Bestimmung  t(ü^  Jipji'  tcä»-  ift^r^ijü^iviiiv  xai  xoro- 
/tlrji^ivK'H-  oidfr  oSxodofn'jata,  ä)X  v;i6firr^fta  loiy  itityivo- 
fihoig  xataUiilin  f%  u'jv  ßaQßÖQify  aatjiei'ai.  Genau  die- 
wlbe  Uestimmiing  euthrilt  der  Fluch,  welchen  bei  Uokrates 
Pkneg.  §  154  die  Jonier  gegen  diejeuigcn  aussprechen,  welche 
die  ron  den  Persem  verbrannten  Ueiligtliiitner  wlederher- 
Htelleii  wtirdon,  IV  trröftrtjiAa  rotg  hctyiyyo/iivoig  ^  r^g  tiäv 
,ittg;itifiav  datßitaii.  Xach  Polyb.  IX  30  haben  die  Lnoodä- 
mnnier  den  DeachlcaR  gefaset,  die  Thebancr  allein  von  den 
Helleuen  den  Oötteru  zu  weihen.  Die  Beziehnng  auf  die 
Tbebaner  wnnlc  sprichwörtlich,  wie  Xeiioph.  Hell.  VI  3,  20 
n,  VI  fi,  .15  Or^iiaiovg  tö  Ityiiitrat-  d^)  dtxaitt  St^rtti  zeigf. 
fliernaoh  werden  wir  das  verwerfende  Urtheil  des  Theopomp 
ganz  aU  gtt-eelit fertigt  nuerkenne»   uud  den  Eid  für  eine 
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athenische  Erfindung  aasehen  mOiteD,  die  TOn  Toniherein 
ihr«  Spitze  gegen  die  Thebancr  kehrte  wie  sie  diese  BL'deh- 
nng  beibehalteil  hat.  Wir  darfeii  erwarteu,  dass  sich  die 
ao  zu  sagen  nutiouale  Feindseligkeit  der  Atheuer  gegen 
Theben  auch  in  der  weiteren  üebertiefernng  Geltung  vei^ 
schafft  habe.  K\»  Leonidas  in  die  Theniiog^vleii  KOg,  nahm 
er  eiue  Abtheiluug  der  Thebaner  bi-sondera  desshalb  mit, 
um  ihre  UeHiunaug  auf  die  Probe  xu  stellen,  weil  sie  sehr 
verdächtig  waren.  Die  Thebaner  lies»  dann  auch  Leoaidju 
nicht  abziehen  wie  die  übrigen  Griechen,  aondem  behielt 
sie  aU  ücimId  bei  steh.  Sie  küinpflen  uacb  der  Dmziuglung 
eine  Zeit  lang  geiwangen  gegen  die  Perser,  bia  dic«o  sieg- 
reich vordrangen.  Da  wurden  sie  von  den  Spartanern  ge- 
treuut  und  uüherten  steh  sehutzfleliend  die  Hüiiile  ana- 
streckend  den  Burbaren,  indem  sie  die  rolle  Wahrheit 
sagten,  sie  hätten  nur  gezwungen  gegen  die  Perser  gekämpft 
und  unter  deu  eräteu  Erdu  und  Wasser  g^^ben.  Ek  wurde 
ihnen  zwar  das  Leben  geschenkt,  auf  Befehl  des  Xerxea 
aber  das  königliche  Wapptni  aufgedrückt,  voran  ihrnn  An- 
fabrer  Leontiadc»,  dessen  Sohn  Eurytnachos  später  bei  dem 
üeberfell  von  Platää  das  Leben  verlor  (FI.  W\  '.i05, 2'i2,  233). 
Versieh  iedencA  bringt  der  Verfasser  der  mehrenvähnten 
Schrift  gegen  Herodot  c.  31  ff.  zur  Widerlegung  dieser  Dar- 
stellung vor,  darunter  einige«  nicht  ohne  Beileutuug.  Be- 
sonders muss  uns  eine  Angabe  glaubwürdig  erscheinen, 
weil  sie  sich  auf  urkundliche  Quellen  stützt,  die  Angabe, 
dasa  nicht  Leontiadea  der  Führer  der  Thebaner  gewesen 
sei,  sondern  Auaxandro«  und  Nikandro«  aus  Kolophon,  wie 
Aristopbaues,  der  Verfasser  von  ttonatua  and  &tßani 
(Mflller  fr.  h.  gr.  IV  p,  337),  ans  einer  Chronik  {»x  tü>*  xaxä 
änxoy^oi  t^ TOfivrjfiarojr)  entnoronien  ba)>e.  Diese  Kotix  wird 
uns  um  80  bemerketiswerther  erscheinen,  wenn  wir  ans  er- 
innern, wie  die  Feindschaft  gegen  den  Koriothier  Ariateus 
ao  einer  böswilligen  Er^duug  gegen  dessen  Vater  Adoimantoe 
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AnluB  gegebeo  hat.  Der  Sohn  dea  Leontinde«,  EurjntKehof, 
war  vor  dem  pcluponm-^iscbeD  Kriege  in  Tht^ben  ein  sehr 
eJDtlussreichcr  Mann  (Tbnc.  11  2),  niso,  worauf  auch  »eine 
Tbeiliiahmc  au  dem  Ueberful)  rou  Plntäü  hiowdiil,  ein  be> 
Bonderer  Feind  Athene.  8oI)te  nicht  die  Brandmarkung 
veinw  Vat«rs  I^eontiiules  die^ellw  Bedeutung  wie  ilio  Hucht 
des  ÄdeimaiituM  liubru?  Dil-  Bedowendiing  Horodots,  die 
Tbebaner  seien  ((ebmndinarkt  worden  und  ihr  Anführer 
voran,  M  gaitn  bt-zeichnend  ftlr  eine  bi>.Hffil1ige  Nachrede^ 
Wa«  die  Bmudmarkung  selbst  bctriift,  so  bedeutet  der  Ein- 
warf in  jener  Polemik,  bis  auf  Herodot  vis8e  kein  Mensch 
•twM  Tou  filier  Brnudmurkimg,  weniger  als  der  ändert-, 
da»  dne  solche  verächtliche  Behandlung  der  Tbebaner 
schlecht  ttimtne  zu  der  eifrigen,  thritigen  ParteiDahme  fUr 
HsrdoBttU)").  Wir  haben  schon  oben  gesehen,  dass  das 
Brandmarken  in  der  Volltssagc  eine  ähnliche  Rolle  Hpielt 
wie  die  ri^oxi-f^oit;.  Wird  aber  diese  Strafe  zweifelhaft, 
ao  mos  auch  die  ganze  Tradition  von  dem  Verbleiben  der 
Tb«bauer,  da  nur  Spartaner  und  Tbespier  gefallen  »ind, 
bedenklich  erscheinen.  Mit  Recht  bemerkt  der  Verfasser 
jener  Schrift ,  da.is  es  nicht  recht  angehe  400  Mann  mit 
3<>Q  Mann  zurückzahalten  und  zum  Kampfe  zu  zwingeu, 
wenn  vorn  uud  hinten  Feinde  seien.  Die  Erzählung  von 
dem  erzwungenen  Verbleiben  der  Tbebaner  bedeutet  nicht 
mohr  und  nicht  weniger  als  die  ron  der  freiwilligen  EutlasHung 
der  Uhrigen  Bundesgenossen ,  Ton  der  wir  obeu  gesprochen 
haheD.  Wie  diesi^  auf  die  Nachricht  von  der  Unmiiglung 
sich  nicht  mehr  halten  lieweu,  sondern  «UBcinonder  liefen, 
Bo  werden  es  auch  die  Tbebaner  gethau  habeu.  Richtig 
traebeiDt  demnach  nur  die  andere  Ueberlieferuug,  das3  allein 
die  700  Tbespier  bei  den  Spartanern  au«gehalt«u  haben 
[(Diod.  XI  9).      Deberbanpt   ist    das  ganze    Verhalten  der 
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Tfaelnuer  «ehr  L>rl<lärlic1i.  Die  Oligarchie  vrar  persisch 
gesinnt  (Tbac  ni  r,2,  Pliil.  AristiJ.  I?*).  Die  demoknitische 
Oppoaitiou  bildete  eine  ualionale  Partei  und  bi'hanplfitc 
ihn  Geltung  ^Inngc,  als  der  Weg  nach  Mittelgriecbeulaud 
för  die  Perser  noch  nicht  frei  war.  Aus  ilir  wureii  dii- 
400  Thebwior,  welche  au  dem  Kaniiife  in  den  Thenuopj-lcu 
Thnl  nahnwii  (Diod.  XI  4).  Naeli  dor  Eroberung  der 
Tberniop.vleu  gewann  natürlich  die  regierende  Oltgurchii.% 
die  Hcliuu  früher  diu  Zeirlieii  der  Unterwerfnng  gegeben 
hatte,  um  so  mehr  di«  Obcrliiind,  als  die  Thebaner  „niclit 
^cliiffe  hatten  wie  die  Athener  und  ibre  Stadt  nicbt  im 
äussersten  Winkel  von  Hellas  lag  wie  Sparta"  (;r.  t,  'Hg. 
xtix.  c.  31).  An  der  Spib-e  der  Oligiirchie  stand  Attagiao» 
(ydrtayiyiii  tiff  si^oxüii  li^g  ohya^tai  a.  0.  vgl.  Hcrod. 
IX  86  u.  16).  Nach  der  Schrift  >t.  t.  'Hf.  xorx.  c.  31  soll 
DemuratoH  ubi  Preund  de»  Attaginos  dos  Bündni««  zwischen 
Theben  andXvrxes  vermittelt  liabcu.  Die  Analogie  zwischen 
der  Theilnabme  der  Tbcßealior  und  der  Thebaner,  welche 
3t.  t.  Hfl.  xdx.  a.  0.  behauptet  wird,  dürfcu  wir  immerhin 
gelten  laascn.  —  Nach  der  GrobcmDg  der  Tberniopyleii 
wOrden  sich  die  Pbocier  siclierlich  «boiu»  wie  die  Tbebaner 
den  Persern  unterworfen  haben,  wenn  nicht  die  von  ihnen 
lödUich  gehassteu  Thesflalier  auf  persiscber  Seite  gewcMU 
n^ren.  Dies  bemerkt  Herodot  VUI  30  gt-wiu  mit  Riecht. 
Nur  darf  man  kaum  mit  Herodot  den  Satz  nmdreheu  nnd 
Mgen :  „  wenn  die  The-^salier  su  den  (.•riechen  gvbalt^n 
bätteo,  wQnlen  sich  die  Phoder  den  Persem  angeschlossen 
haben".  Insofern  ist  die  Polemik  n.  t.  'Hg.  xax.  c.  S5 
g«rechtfertigt. 

Kiu  anderer  bedeutender  Staat,  der  sich  vom  Kampfe 
fernhielt,  war  Argos.  Der  Grund  seines  Pej-ubleibcos  war 
offenbar  die  alte  und  bittere  Feindseligkeit  gegen  Sparta. 
Lieber  wollten  sich  dif  Argiver,  wie  sie  wlbst  gestanden 
(B.  Vll  149),  der  Herrschaß  der  Barbaren  unterwerfen  als 
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in  ii^end  einem  Punkt«  den  Lacedänioniern  nachgeben. 
Di?  Nealralitüt  der  Argirer  mm  wiinie  in  (>ne<;li#nlanil  in 
Terrafaiedeoer  Weis«  (»«pracfaen  und  bpurihcilt.  Hftrodot 
(^^ll  U8 — 152)  gibt  uns  drei  üeberlieferuugen ,  die  iu 
ihrer  Durchsichtigki-it  ein  IwmerkviutwM-the«  UcUiitAl  fiir  die 
Umkleidang  historischor  Wahrheit  iu  d«r  mündlichen  Tra- 
ditiuii  iiligebeu.  Di«  Ar^iwr  »elbxt  erziblten,  üii;  hiitMi 
die  Dntemebnn<ng«n  des  PerserköDigs  gvgen  UeUaa  gleich 
im  Anfang  erfabr<>n  nnd  fiemudle  nach  Delphi  geschickt, 
nm  auzufragon  ^rie  sie  sich  vcrliiiltvii  Hotltvt»,  du  fit  ror 
kurzem  eine  Niederlage  ron  den  Spartanern  erlitten  litten. 
Dia  P^'tbia'  habe  ihnen  den  Katb  gegeben  jeden  Knmpf  za 
Tenneiden.  Trotzdem  hätten  sie  den  'icmidton  di.-r  national- 
getinnten  Griechen,  welche  sie  ■tat  Theilnahme  einluden, 
zugesagt  unter  der  Bedingung  dnm  ihnen  di«  Spartun<u- 
einen  dreissigj ährigen  Frieden  und  die  Hälfte  des  Ober- 
befiihh  gewährten.  Aber  di^  spartaniiichen  iiejutniit*!«  hiit«n 
sofort  erklärt,  die  Forderung  eines  FrtedeDs  wollten  sie 
der  Yolk» Versammlung  vorlegen,  wegen  der  PQbrang  aber 
teieu  »ie  heanftragt  xii  erwidern,  die  Lacedümnnicr  hätten 
swei,  dii*  Argivor  «inen  König;  sw  könnten  keinem  Ihrer 
KSnige  den  Oberbefehl  nehmen;  wenn  der  Argivische  König 
gleiche  .Stimme  mit  den  beiden  Bpiirtunischen  haben  wolle, 
»0  stehe  dem  nichts  im  Wege.  Diese  Herrschsucht  der 
Spartaner  habe  den  Unterlmndliingen  ein  »chnelle«  Knde 
gemacht.  —  Die  Argivürhattfn  also,  am  nicht  olinc  weiteres 
nein  XU  n^n,  eine  Forderung  gestallt,  auf  welche  die 
Spartaner  nidit  eingeben  konnten.  Hpater  b<»chi5ntgtcn 
ne  ihre  Neutralität  mit  dem  delphischen  Orakelapruche, 
den  si«  mit  Bexiehnng  auf  die  Spartaner,  nicht  auf  die 
Perser  und  za  einer  lieit  erliulteu  hatten,  in  welclier  sie  an 
die  Perser  noch  gar  nicht  dachten.  Üobrigens  haben  anch 
die    \ipartanischen    Gc»aiiOten    die    Furdorung    der   Argiter 
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nicht  mit  dnu  vruhron,  sondiM-n  mit  eiiiem  be0cliönigend«ii 
Scbetngrand  abgevriescn ,  da  ja  Dach  einem  sparUnischen 
Ge«eb  iatmer  nnr  der  eiue  der  beiden  EQnig«  ins  Fwld 
sieben  doriU  (H.  V  75).  —  Kine  andere  in  Griechenland 
verbreitete  tleberlieferong  sagte  aus,  Xerxes  habe  vor  dem 
t'eldv-iige  durcb  eine  Qesaudt^cliaft  den  Argiveru  seine 
Freundschaft  angetragen  nnd  ihr  Fernbleiben  Tom  Kampfe 
verlangt  als  Stammverwandter  von  dem  Argiver  Persew  her. 
Die  Argivcr  hätten  hieran  grosse  HoAuungou  gekutipft  und 
deubalb  nnr  um  einen  Vorwand  zu  haben  jene  Forderung 
gestellt,  anf  welche  wie  sie  wnsLtten  die  Spartaner  nicht 
eingehen  konnten.  AU  Bewt-u  für  die  Wahrheit  dieser 
Ersählaug  wurde  angeführt ,  das«  eine  aUienische  Gesandt- 
schaft unter  Kallias  mit  ai^vifichen  Gesandten  in  Susa  xn- 
Kammf!ngt!trot!ri.'u  nei,  welche  an  den  König  Artaxerzes  die 
Präge  gerichtet  hätten,  ob  die  alte  mit  Xerxe^  geschloMene 
Freundschaft  no<:h  fortbestehe.  Die  Kichtigkvit  dieser  An- 
gabe vorausgesetzt  konnten  die  Gesandten  der  Argiver  am 
der  perserfreu udhcheu  Neutralität  ßilndnii««  nnd  Freund- 
schaft mnchen.  Ks  iet  auch  natürlich,  dass  die  Argiver 
den  Sieg  der  Spartaner  nicht  wünschten,  und  auf  Uettr- 
handlungen  des  Mardomas  mit  Ärgos  im  Winter  480|79 
weint  die  .\iigabe  Hen>dot8  IX  12  Ma^dovifft  vnode^fityot 
ax^oav  löv  ^.-id^rttjiijv  u^  f^i*vi  hin.  Die  Geeandtsehaft 
und  Aufträge  des  Xerzea  aber  sind  griechische  Er&ndung, 
wie  Kchou  die  griechiitche  Mythologie  von  dem  argimcben 
Stammvater  der  Perser  (vgl.  H.  VI  54  und  dazu  Steiu)  ver- 
räth.  Daa  von  der  Gesandtschaft  d^  Kallias  liergenommenc 
Argument  deutet  auf  eine  atheninche  Quelle  hin,  während 
die  dritte  Üeberlieferung ,  welche  von  Herodot  ala  gaun 
unglaubwürdig  hingestellt  wird,  offenbar  der  peloponueaiBchen 
Tradition  angehört  Nach  dieser  sollen  die  Argiver  sogar 
den  Xerxes  gegen    Griechenland   herbeigemfeo  haben ,  weil 
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sie  im  Kampfe  mit  Sparta  2U  aDterliegen  gi-fUrchtet  und 
dag  Jocli  der  Barbaren  der  Uut«rwerfung  niiter  die  Spartaner 
vorgczof^eu  hätten.  Mit  Recht  wird  .1.  r.  'H^.  xax.  c  28 
bemerkt,  dass  in  diesem  Palle  die  Argiver  offen  für  die 
Perser  hätt«D  Partei  ergreifen  und  »ich  thStig  am  Kriege 
betheiligeu  mäfisen. 

Znra  Schlüsse  stellen  wir  diejenigen  ErgcbHu*««  uuserer 
ÜDtersnchnDgt  welche  historiiiche  That^achon  belrvßeii.  nnch 
der  Zeitfolge  kon:  ziiaamm«^»: 

Di«  Schlacht  hei  Maruthoo  erscheint  als  ein  n^axf/ota/ia 
fifaxv  toig  ßadßciiois  äno^äaiv.  —  Die  Erzählung  von  dem 
Feldxug  gegen  Paro»  wie  sie  ron  Kphon»  gegeben  wird 
iat  als  die  allgemein  hcllcniiicfac  Ueberlicfornng  der  gefärbten 
Lobiltradition,  welche  Heroclot  in  seiner  durch  ethische  Ge- 
sichlsptinkt«  besehränkt<^'a  ÄufTas-^un^  aufgenommen  hat,  vor- 
zuziehen. —  Die  angebliche  Schuld  des  Mardouins  wegen 
Aufreiznog  des  Xerxes  ist  ein  Correlat  znr  Btrnfe  des  Mar- 
dontas.  —  Die  Gramamkeit  des  Xerxe«  gegno  PfthioB  ist 
•hie  £rfindaug.  —  Der  Äuspeitschung  und  Feaselang  des 
Hellespont  liegt  nichts  al.>i  eine  harmlose  religii^^o  Oremonte 
der  Magier  zu  Urund.  —  Der  Verrath  des  Ephinltcs  darf 
nicht  aU  sichere  Thataacbe  gelten.  —  Die  ao^driickliche 
Auffordernng  sich  zn  entfernen,  welche  l^eonida^  in  den 
l'hennopvio»  an  die  Bundcfgonosseu  gerichtet  bab^'u  soll, 
ist  ebenso  wenig  wahrscheinlich'  wie  die  Brandmarkung  der 
Thebaiier.  —  Die  Aiif^jites-siing  de»  Kopfes  des  Leunidtu« 
rerdit-nt  keinen  Gtuabeu.  —  Der  Angriff  der  Perser  anf 
das  Deiligthara  von  Delphi  ist  eine  Tempellegende.  —  Ueber 
die  Einnahme  der  Akropolis  ron  Athen  gibt  Ktosiaü  ein«; 
heworo  Ueberüeferung.  Ebenso  über  das  üiiteroehraen 
einen  Damm  nach  Salamis  hinüberzufahren,  welches  der 
Zeit  vor  der  Seeschlacht  angehört.  —  Die  Angaben  über 
itnenpbilus  als  politischen  Lehrer  d«8  TItemistokles    sind 
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unwahr.  —  Ebenso  die  Angabeu  Über  die  zweite  Sendung 
des  Sikinnos.  —  Der  „tiellenische  Eidschwnr"  igt  eine  £r- 
findang.  —  Die  Eizählnng  von  dem  Benehmen  der  Korin- 
thier  in  der  Schlacht  bei  Pktüä  nnd  von  ihrem  leeren 
Grabhügel  scheint   einer  unlauteren  Quelle  zu  entstammea. 


Historische  Classe. 


Herr  Friedrich  hielt  einen  Vortrag: 

„Beiträge  zur  Eirchengeschichte  des  Torigen 
Jahrhunderts". 

(Wird  in  den  Denkschriften  veröffentlicht  werden.) 


Sitiung  Tom  C.  Msi  1676 


Philosopbisch-pbilologUche  Cla^so. 


Herr  Braun  trng  ror: 

„Paeoaios  and  tli«  nortlgrii^chtschv  Enaat". 

Die  gtänzeaden  Erfolge  äer  Ausgrabangea  iii  Otynipia 
tbaben  mit  It«cbt  allgonieiuc^i  Aofseliun  erregt,  und  mit 
Spanonng  folgt  man  den  Bericbt«ii ,  die  nach  jedem  wich- 
tigereu  Fände  ungtsäarut  ver&QentlicUt  werdeu.  Mit  dein 
Abdrucke  der  Inschriftcii .  die  sich  Weht  abschreiben  und 
mit  Ilülfe  Ton  Pap ierab<l rück ou  sogar  facsiniiliron  Iwaeu, 
iüi  bereits  der  Anfang  gemucbt  worden.  Hchwieriger  ist 
es,  in  weitereo  Kreisen  die  Neugier  hinsichtlich  der  Scnlp- 
toren  zn  be&iodigen.  Bei  mciuer  AiiwOHeiiboit  in  Berlin 
Tor  wenigen  Wochen  besass  man  dort  nur  einige  mehr 
skizsirte  als  at^lisbiscb  diircbgeführteZeichnniigen  imd  einige 
kleine  matte  Photographien.  Sie  genügten  ungefUhr,  am 
erkennen  zu  Usgeu,  daiia  die  Sculptoren  des  Paeonios  in  einem 
andern  Stj'l  gearbeitet  waren,  aU  man  wohl  allgemein  er- 
wartet hatte  und  erwarten  musste,  solange  man  Paeonioa 
za  den  Schülern  des  I'hidias  zählt«;  sie  waren  dadurch  eher 
geeignet  dwUrtbeil  su  verwirren  ab  zu  klüren.  Aber  auch 
darch  die  Betrachtung  dt^r  Originale  ftlr  »icli  allein  dürfte 
es  Kchwerlich  so  bald  gelingen,  die  stylistischen  Fligenthüm- 
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lichkeiten  <Ji«Mr  Sculpturra  in  ihmr  knruitg«schiclitlichen 
Btelliitig  and  Bedeutung  t-icbtig  tn  erfaesen  and  zu  dcfinirt'u. 
Wohl  aher  ist  dies  nißglich  im  gr^sserea  ZuRainineiibftnge 
umfassender  kunstp-'-schichtlichor  Stiidifti,  und  ihnen  ver- 
danke ich  es,  dsss  ich  durch  die  neuen  Entdeckungen  nicht 
Sberrasoht  worden  bin.  Da  leb  im  Stande  na  sein  glaube, 
den  Weg  zw  »eigen,  auf  dem  wir  ««hneller  zu  einem  vollen 
VerstündnisK  zu  gelangen  vermögen,  so  mag  es  mir  gestattet 
sein,  was  ich  über  die  Kunst  des  Paeoiiioä  nchon  vor  zwei 
Jafaren  in  mcinea  Vorlnsangc^  rorgotrs^n  und  im  vorigen 
Jahre  schriftlich  anag^rbeitet  habe,  hier  ooTeittudert  mit- 
zutheilen  itud  durch  Anszüge  aus  einige»  «ndern  Kapiteln 
der  Kansigeschicbt«  zu  ergänzen.  Wenn  dadurch  die  Dar- 
stellung einen  etwas  fragnientarischen  Cbarakt«r  erliäU,  so 
ist  es  doch  vielleicht  auch  von  einigem  Interesse  zu  sebcn, 
bis  xn  welcbena  Punkte  die  Porschnng  vor  den  neuesten 
Gutdeckungen  vrir/uscbr«it«n  vermocht''. 

„Im  Tempel  des  Zeus  zu  Olympia  war  das  Bild  des 
Gottes  von  Phidiaä  gearbeitet;  die  Statue  für  den  hinteren 
Giebel  führte  Alkanienes  aus,  die  für  den  vorderen  Paeonios 
ans  Mnide,  einer  Stadt  dur  makedonii'ch-chalkidischen  Halb- 
insel Pallcne  (Paus.  V,  10,  6).  Diesen  Paeonios  hatte  man 
£rQber  für  einen  Kttustler  aus  der  Qenowtensehaft  des  Phi- 
dias  gehalten.  Mit  Recht  aber  fragte  ürlichs  (in  den  Ver- 
handlungen der  2&.  Philologen versaminlnng  zu  Halle  1SG7, 
S.  76),  waruto  Phidias,  wenn  ihm  die  Vertheilnng  der 
Arbeiten  zugebllen  vräre,  nicht  dem  besten  seiacr  Schdler, 
dem  AJkamene«,  den  ehrenvolleren  Platz  an  der  Vorder- 
aeite  des  Tempels  eingeiiamt  hätte.  Die  einfachste  Antwort 
war  natOrlieh  die,  dass  zur  Zeit  der  Ankunft  des  Phidias 
die  vordere  Grnppe  wahrscheinlich  schon  vollendet  war;  ja 
CS  erscheint  keineswegs  nnmöglicb,  da»  die  Berufung  des 
Pbidias  Überhaupt  erst  etwa  in  Folge  des  Tode«  des  Paeonios 
stattfand.    Diese  Verrnnthung  wird  durch  den  Umstand  nahe 
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gelegt,  dass  iik«l]  lier  Bereehnting  von  Urlicbs  (a.  «.  0.)  das 
emsige  sonst  aoch  bekamitc  Work  dlvsca  Kimstiers,  eine 
Nike,  welche  die  Messenier  w^n  eines  Sieges  über  die 
Akamartea  and  die  Stadt  Ooniadae  nach  Ol^'mpia  'wcilitvii. 
■choD  iu  der  81.  Ol.,  also  etwa  20  Jahre  vor  der  AnkunA 
Um  Phidias  gearbeitet  sein  mumte.  Jedenfalls  liegt  bin- 
läuglichoT  Grand  Tor,  duQ  Paeouios  tou  d«r  Verbiodong 
mit  Phidias  loszulösen. 

In  der  von  Paeoiiios  ausgeführten  rorderen  Giubclgnippe 
war  das  Wetffabren  des  Pelops  and  des  Oeiiomaos  noch  in 
der  Vorbereitung  dargestellt.  Die  Mitte  nahm  das  Bild  Aes 
Zmu  tta  als  ein  unbewegtes,  fiurt  mathematisches  Centrara, 
um  welches  sich  als  Hattptperaonen  rechts  vom  Zeus  Oeno- 
maoH  nnd  sipine  Gemahlin  Sterope,  link«  PHops  und  Hippo- 
damia  gruppirten.  Eü  folgten  hinter  OenomaoH  sein  Wagen- 
lenker Ifjrtilos,  vor  den  Rossen  de«  Viergcspanneä  siUend, 
mit  dem  ausserdem  ooch  zwei  Knechte  beschäftigt  waren, 
hinter  Pelops  gleichfitlls  dessen  Wageulenker  Sphaeroa  oder 
Kitlas  mit  dem  Gespann  uu<l  xwei  Knechten.  Den  Scbluss 
bildeten  r,  der  ü^endu  Plussgott  Kladeoa,  L  der  Alpheioa. 
Indem  über  die  geistigen  Beziehungen  der  gewählten  Scene 
zom  Tempel  an  einer  andern  Stelle  zu  handeln  ist,  mag 
hier  zunächst  bemerkt  werden,  dass  die  Rnhe  und  Gemessen- 
heit der  Handlung  in  einem  bestimmten  Gegensatz^  «teht 
zu  der  lebendigen  Bewegung  des  Kampfes  der  Lapithen  und 
Kentauren,  der  in  dem  hinteren  Giebelfelde  dargestellt  war. 
Dennoch  mnss  neben  der  Buhe  die  strenge  Hegelmässigkeit 
der  Composition  auffallen:  es  entspricht  sich  durchaus  Pignr 
IBr  Figur  nnd  höchstens  konnte  iu  der  Motivirnng  der  ein- 
lelnen  sich  entsprechenden  Gestalten  eine  änaaerst  beschränkte 
Abwechnlung  erMrebt  worden  sein.  Ein  Schüler  des  Phidias 
würde  angesichts  der  Gielwlgruppen  des  Parthenon  sich  freier 
bew^  hatwn,  nnd  so  dient  der  Charakter  der  Composition 
zur  Bestätigung  der  obigen  Annahme,  dais  Paeouios  noob 
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Dusbbängig  rua  Phidiaa  in  d«n  Oeiste  ciu«r  etwas  ältervD 
und  befangeneren  KnnH  gearbeitet  haht-. 

Ausser  den  Gi«belgruppon  liuUc  der  Tempel  «inen 
weiteren*  plastischen  Schmuck  an  den  Hetopenreliefs  «Ilt 
vorderen  nnd  hinteren  Seite  des  Cellenhaue«,  tod  denen 
xablreicfae,  nbcr  nur  wenige  grössere  BrnchHtÖclt'e  durch  die 
franz&Biache  Expedition  im  Jahre  1829  wjsgegraben  nnd  in 
duH  MuiioiiQi  ile«i  Louvre  versetzt  worden  sind  (Clarac  Mns. 
de  sculpt  II,  p1.  195*").  Di«  Archit«ktar  verkogt  secht 
Hetopen  auf  jeder  Seite,  nnd  da  Pansanios  als  Gegenstände 
der  Darstellung  nur  elf  Thateu  des  Ucrakles  anführt,  ko 
ist  schwer  ku  cut^heidon,  ob  wir  eine  Flüchtigkeit  in  der 
An^hlung  oder  eine  Lücke  im  Text  des  Panntoias  an- 
nehmen  soIImd.  Nach  seiner  Beschreibung  war  die  Reihen- 
folge der  Thateu  au  der  Vorderseite  die  folgende:  1)  Eber; 
2)  Diomedes;  3)  Geiyon;  4)  Atlas;  5)  Ai^fiasfltall; 

an  der  Rückseite: 

I)  Amazone;  2)Uindin;  3)  Stier;  4)V«gel:  &)Hydni: 
6)  LSwo. 

Da  sich  demnach  die  KSmple,  welche  gewöhnlich  als 
die  friibesteo  gelten ,  anflulliger  Weise  auf  der  Rückseite 
fanden,  xo  scheint  der  KQustW  von  der  :Vn!<icht  ausgegangen 
xa  sein,  daxs  der  Beschauer  von  der  Detrachtnng  der  töi^ 
dertrn  GieWIffnippe  eich  sofort  zurhintcrvn  wenden  nnd  erat 
hiernach  zur  Betrachtung  der  Metopen  Übergehen  sollt«,  die 
ihn  dann  in  natürlicher  Folg»  nach  einmaligem  Umgänge 
dca  Tempels  wieder  zum  Eingänge  desselben  zurück  ffthrten. 
Die  Reihe  beginnt  ako  an  der  Rückseite  zunächst  der  Ecke 
recht«  Tom  Beachaiier  mit  dem  IjÜwen.  Nach  einem  er- 
haltenen grüsMren  Brnchsttlcke  lag  derselbe  lodt  am  Boden, 
nnd  Herakles,  nach  links,  also  der  Mitte  tugewendet  setztt' 
den  rechten  Fuss  auf  spjtien  Körpex,  wührend  er  die  Keul*? 
in  der  Linken  auf  deu  Boden  stützte.  In  strenger  Ent* 
spreclinng  scheint  am  anderen  Ende  die  Amazone  am  ßoden 


Sriiwi:  Pannioi  un/  tUt  norJgritrhitt^t  KuM*t. 


319 


gelegpu  and  Kerakles  den  Fas»  auf  sie  gesetst  xu  habeo, 
etwa  wio  itui  ciuein  )>Bn«er  SurVophog«  (Clanic  196,212). 
Sehr  wohl  tasseo  sieb  sodann  Hydra  ond  Hirschkuh  als 
GegeostScke  denken,  »chwerer  dagi^n  die  VSgel  nud  der 
8U«r.  Letztere  Groppc,  die  am  besK-n  prhalt«u«-,  i^igt  nni 
den  gewaltigen  Stier  nach  der  Mitte  stürmend  nnd  Herakles, 
wie  er,  mit  der  Wncht  seiiieü  Kijrperi«  nach  der  entgef^eu- 
g«9etzt«n  Seite  znräckgelehnt ,  den  Kopf  dctt  Thieres  mit 
Miner  Linken  rSclnrärla  beugt  und  ihn  mit  einem  Schlage 
bedroht:  eine  Composition  von  h&clKt«r  Energie,  die  auHsar- 
dem  den  gegehencn  Raum  in  besondere  gnoetiger  Weise 
ausfällt.  Henkle»  allein  mit  den  Vi^ln  vermochte  faiercn 
kön  genOgendes  O^engewicht  zn  bilden,  wenn  auch  der 
bowegten  Gestalt  des  StierbändigerB  di«  nicht  minder  be- 
wegte des  BogenwhutMn  entitprochen  haben  wag.  Hier 
scheint  nlio  durch  die  glücklich  erhaltene  Figur  der  auf 
einem  Felsen  sitzenden  Ortsnpnphe  eine  wenigstens  mate- 
rielle Atugleichnng  versucht  worden  zu  sein,  die  auch 
kSnuUerüch  durch  die  Wendung  dt«  Oberkörper«  nach  rikk- 
wfirts,  entsprechend  dem  znrückgebogeneu  Kopfe  nnd  Nacken 
lies  fttiCPes  noch  vrcitcr  unterstützt  wiurde.  —  An  der  Vor- 
derseite bilden  in  der  Mitte  die  bewegten  Kampfscenen  mit 
Diomedes  und  G^rjron  passende  Sciteustücke.  Atlas,  der 
hier  das  Hesperideuabenteuer  vortritt,  scheint  in  Herakles, 
fioFem  er  dvn  Eher  anf  der  Schalter  trug,  sein  GegeaatQok 
gefunden  zu  haben;  nnd  so  würde  endlich  die  wohl  auf 
eine  Figur  beaehrünkte  Soene  im  Lande  des  Augiaa  durch 
die  Ton  Pausauias  nicht  erwähnte  Heran fftihning  des  Ker^ 
beros  ihre  passende  Ergänznng  finden.  Au  der  Vorder», 
wie  an  der  Ktlcks«it«  scheinen  demnach  die  mittleren  Scenen 
die  reichsten  und  bewegtesten,  die  an  den  tCcken  die  ein- 
fachsten nnd  rnhigsten  gewesen  zu  !tein. 

Deber  den  Htyl  dieser  Bildwerke,  wie  wir  ihn  ans  den 
erhaltenen    Resten   kennen   lernen,    ist   bisher   kaum    ein 
[lS76.I.Pbil.kbt.a8.]  8S 
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entiichie<teoM  Crtheil  nuagesprocbeo  worden.  Nur  dnrin 
wiir  lURQ  zul«txt  t^inig,  da-'^s  vun  einem  Zasaiumeuliaiige  mit 
der  attUcben  Schale  dra  E'Iiidiiiii  oiulit  wobl  diti  Kedo  iwin 
künne.  Kbenso  nenig  fiadcn  sich  bestimmte  Berührunge- 
pnnkt«  mit  der  peloponncaisoben  EuqbI.  [Aber  welche  ich 
«iiiige  Bem«rkungun  im  □nuhHten  Hefte  der  arcbüoIogiNcheu 
Zeitung  mittheilen  werde].  Wenn  otin  Paeonios  die  vonlur« 
Gitbelgrtippe  vusfQbrte,  warum  soll  er  nicht  direct  oder 
iDclirect  an  den  wahrscbiiinlivh  noch  etwus  früheren  ArbeiWn 
der  Metopen  betbeiligt  gewesen  sein?  Die  Scalptnreii  selbst 
werden  die  ncltentte  Antwort  auf  diese  Präge  geben. 

Die  um  voU<jtÄndigsten  erhaltene  Kjrmpho  sitzt  auf  einem 
knappen  Febieiiabhange ,  so  dasn  sie  den  Unterkörper  aeii- 
wärt«  nach  links  wenden  muss  ood  ancb  M  noch  uicbt 
einen  sicheren  Btand  fOr  ihre  Filsse  zn  finden  vermug.  D^r 
Oberkörper  aber,  indi^m  ur  im  linken  Arm  eine  Stutze 
sacht,  wendet  neb  nach  der  entgegengeeeb&ten  Sottc,  wohin 
aocfa  der  etwas  abwärts  gerichtete  Blick  folgt,  ebenso  wie 
die  Bewegung  des  rechten  Annes,  der  wohl  arsprünglicb 
einen  Zweig  hielL  Ri  Lit  eine  zufällige,  momeDtaue,  der 
Wirklichkeit  mit  Glück  ubgekuscht«  ätellong,  die  sich  recht 
wohl  anch  als  statnariscbes  Motir  and  nicht  weniger  tn 
einem  Gemälde  ververthen  liesse.  Ist  sie  »ber  auch  ebeoio 
geeignet  ftSr  da«  Helief?  Scheinen  nicht  manche  Hotive 
nnr  gewählt,  damit  die  Figur  wenigstens  Suuierlich  in  dem 
Rahmen  de»  Reliefs  Plntx  finde,  während  nach  strengi.Ter 
grieebiseht-r  Auffassung  die  Figur  von  vornherein  gann  als 
Relief  gedacht  wird  nnd  jeder  einzelne  Theil  toq  der  Ab- 
stractioii  des  Stylgeeetxes  dnrchdrungen  erAcheint?  Nicht 
gstiz  so  Mark  tritt  eine  rerwandte  Aufiaasaug  in  der  Metope 
mit  dem  Stierkampfe  hervor.  Vom  Stier  ist  der  grösste 
Theil  des  Körpers  ganz  geschickt  (;k-ic'hsim  nb  Hintergrund 
benutxt,  so  daas  ^ch  derKampfgewissermassen  nnr  swischen 
Heraklea    tuid    dem    stark    hiTvortreteudeti    und    zurück- 
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geweDiIeteu  Baapt«  des  Stieres  Uewegt,  dessen  Bengaug 
aUan  den  Gcgnn-  gentigt,  am  MA\>si  eine  so  gewaltige 
Ihase,  wie  der  KSrper  des  Sti^xa  ist,  sich  wehrlos  sn  anter- 
werfeu.  Das  ist  vortrefflicli  gediiclil,  »l>er  dem  Relief  ist 
uicb  hier  wieder  mehr  dnrch  ein  achüehes  Motiv,  als  durch 
einen  stilistischen  Gedanken  geiiUgt.  Weiter  lassen  wir 
ttoa  ebenw  ron  der  gcwnUigcu  Energie  in  der  Bowt^uug 
des  Herakles  fetseln.  Aber  auch  diese  QoMalt  in  Vorder- 
ansicht, mit  tnrflckgezi^eiiero  Leibe  and  vortretenden 
Schaltern  und  Boinen  ist  mehr  materiell  in  dos  Relief 
hiueingopa^Gt ,  als  stylistisch  in  diumelbo  hiucinMimponirt. 
Bei  dem  Fr^meiit  einer  dritten  Metope,  dorn  todten 
L5wen,  farancht  nnr  damnf  hingewiesen  za  werden ,  wie 
der  Kopf  für  den  Beschauer  in  t-itier  eigenthiiniHchen 
Verknrznog  er&cheint  nnd  wie  im  Grunde  keine  Flüche  des 
Körper«  in  der  oberen  Flüche  des  Ilelic&  liegt.  —  Diese 
Nichtachtung  der  Fordemngen  de»  strengeren  griechischen 
Reliefstyls,  welcher  die  Pigiirfit  weniger  auf  die  tirondfläche 
ftuEwUl,  als  d48s  er  sie  der  ideellen  Obor&äche  unterordnet, 
scheint  aber  durchaas  nicht  auf  künstlerischem  TJnveriiifigen 
zu  beruhen ,  soudem  in  engi>m  Zii!<arunioiihauge  mit  der 
ganzen  geistigen  Auflassung  eu  stehen.  Der  Lüwe  li^  am 
Boden,  wie  eben  der  Kün«tler  einmal  ein  todtea  Thier  am 
Boden  liegend  erblickt  haben  mochte.  Die  Nymphe  sitzt 
da,  ledig  jeden  Zwanges,  wie  ihn  etwa  Müdtische  Sitte  auf- 
erlegt, gsiu  wie  ciu  Uirtenmüdchen  im  Freien,  das  seine 
Heerde  weidet,  üerakleti  bekSmpft  den  Stier  nicltt  mit 
Hülfe  einer  kiin*>t>nSu^  geübten  Athl<-tik,  sondern  der  Ge- 
walt d«  Stiers  wirft  er  das  Gewicht  seines  eigenen  wuch- 
tigen Körpers  entgegen.  Uoberall  hat  die  Coraposition  etwas 
Ansprnchslosec,  Schlicht««,  Naturwüchsiges;  nicht  den  alwoliit 
schSustcn,  itondern  den  einfachsten,  sprechendsten  Ausdruck 
des  Gedankens  sucht  der  Künstler.  Nicht  miuder  schlicht 
tat  die  formale    Behandlang-     Der   Vortrag  hat,  ohne  an 
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UeberfÜlle  k«  leiden,  doch  etwa»  Breite«  ond  Maionges.  Am 
Henkle«  ist  es  nicht  eiirn,  wie  Wim  Dixcobol  iles  Mjrron, 
die  Spannung  der  einzelnen  Mtii^keln,  auf  der  div  Entfultuug 
beldeaniÄssiger  Krall  beruht,  flondem  ihr  von  Natur  volles 
oad  geeandea  Wachsthum,  so  dcus  au  ihnen  trotz  Icbluifter 
Ikwegniig  doch  keine  Anstrengung  sichtbar  wird  und  der 
Kaiwtler  auf  die  Andeutung  schwellender  Adern  n.  a.  ver- 
zichtet hat.  Aach  im  Stier  1>e9M8»igt  sich  der  KKnatler, 
die  Formen  des  grossartig  angelegten  Thieres  in  den  Um- 
rissen,  wie  )i)  den  Flüchen  einfach  tu  behandeln.  Die 
Nj-mphe  bewahrt,  wie  in  der  IlaUaug  so  auch  in  den  Formen 
und  in  ihrer  Gestalt  den  Charakter  eines  nicht  zarten,  sondern 
gesunden  und  kräftigen  Landmädchcns.  Ihr  OberkQrper  hat 
durch  den  aeg).sartigen  Ceberwurf  sogar  ein  etwu  schweres 
AuK-hen  erhalten.  Am  Unterkörper  folgt  «war  das  Gewand 
der  Bewegung  und  den  Formen  dee  Körpers,  aber  unr  iu 
den  «llgemeiDcn  Motiven ;  es  kommt  weder  das  Detail  dor 
Köiperformen  in  seinen  feineren  Begrenzungen  zur  Geltung, 
noch  iHt  den  Linien  der  Falten,  ILn-r  Durchbildung  and 
Brechung  an  sich  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt.  — 
Haar  und  Bart  sind  fast  nor  in  ihren  gesammtt'n  Massen 
angelegt  und  bedurften  weiterer  Ausführung  darcli  die  Farbe. 
"Wo  sie  plastisch  mehr  ansgeftihrt  sind,  wie  theilwem  an 
eiuem  fiagmentirten  weiblichen  Kopfe,  verratlien  sieh  nocli 
deatttche  Sporen  arcliaischer  Behandlung,  die  sich  an  der 
M£hue  eines  Pfenlc«  zn  hart  architektantsüberSchemattsimug 
steigert.  An  den  Köpfen  selbst  endlich  offenbart  sich  aller- 
dings in  der  Bildung  der  Augen  der  Fortschritt  der  nenereo 
Zeit ;  sonst  aber  gipfolt  gi.-rade  in  ihnen  die  gesammte  An^ 
fassung  des  Künstlers,  wie  wir  sie  bisher  erkannt  haben: 
sie  zeigen  einen  gesunden  kräftigen  Organismus,  aber  weder 
besondere  Feinheit  in  den  Formen,  noch  ein  Bestreben,  die- 
selben durch  geistigen  Ausdruck  höherer  Art  zu  beleben. 
Der  beobachtende   Blick  der  Nymphe  hält  sich  innerhalb 
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des  tmivni  nDb^fftOf^neit  Wbmds,  da«  sich  in  der  ganzeu 
G«ta]t  mtsvprach,  mtA  in  dem  Kopfe  des  stierbSndigeadea 
Uerakles  titsaert  neb  kaum  die  inKi«riel1e  ÄQ!(|n>DgtiDy  dus 
Kampfes. 

Ziehen  wir  jetzt  das  Resaltat,  »o  leuchtet  ein,  dnss  di« 
Streng«  schnlmKnig^r  Durchbildong,  wie  wir  sie  als  dos 
Qnudw«Miu  poloporine«Uch«r  Kunst  xa  erkonnen  babea, 
hier  dnrcbaos  fehlt.  Eben  w  fehlt  aber  anch  jenes  fdnere 
Kinpfluilen  ileic  atti3«li«ti  Gei«t««,  das  in  tlcii  Formen  zu 
Feinheit  und  Anmntb,  auf  dem  geifttigen  Oebiete  zn  idealer 
Anffamang  führte.  Wir  haben  es  hier  mit  einer  dritten, 
epecifisch  verMchiedciien  Kunstrichtung  ko  tliu» .  der  ihr 
Verdienst  kein<»wf^  abgesprochen  werden  soll.  Wir  wer- 
den ans  jetzt  der  frflberen  Ratrflchtnngeii  Über  die  Kmvtt 
Nordf^ieclivnlnnds  .  .  .  erinnern". 

Zum  Verständaiss  der  ans  denselben  abgeleiteten  Pol- 
gerungen wird  t»  udtfaig  sein,  an«  einem  früheren  Kapitel 
der  KunHtgeitcIiichtc  die  wiefatigsten  AboohDitte  hier  mit- 
eatheil<-n : 

„In  den  nördlich  vom  eigentlichen  Hellas  gelegenen 
Lindern,  Macedonien  und  Thracien,  sind  erst  io  neuerer 
Zeit  einige  Marmorsculpturen  entdeckt  worden,  die  wohl 
geeignet  sind,  diesen  Gegenden  in  der  kunstgVMchichtlicfaen 
Forsobiing  eine  erhöht«  Anfmerkiiamkeit  znzuwendeu.  Wir 
werden  uns  ihrem  Vcrsländniwe  auf  einem  kleinen  Umwege 
durch  llerbeiKiehung  einer  andern  Deukmülerklasse  xu  uüliern 
Sachen,  uemlicb  der  altert hiimlicben  Hilbermtlnzen  von 
ThaMw  and  den  diesen  Inseln  gegen tiherl icgen de ü  Gebieten 
derLetäer,  Orreskier  und  Bisalter,  denen  sich  die  der  ersten 
niafcedotiisohen  Ki^uige  sowie  einiger  olialkidi&cber  Städte, 
besonders  Akanthos  anschlivRwn.  Die  ält'>>i(ten  Typen  zeigen 
nn»  einen  Satyr  mit  Tbierhnf,  der  eine  fliehende  Njrmph» 
erfasst  oder  in  seinen  Armen  davontrügt,  einen  Kentauren 
gleichfalls  als  Fruncnräuher,  oder  auf  den  kleinereu  Sincken 
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«inen  kunorndcu  oder  knieenden  Satyr  (MionaH  Suppl.  III, 
pl.  VI ;  Vni).  Man  hiit  in  ibuen  barbarische  Xadiahmnng  grie- 
chiacber  Fabrik  selien  nollen ;  allein  mit  <Ii-iu  barlwriscben  Clia- 
rakter,  den  die  späteren  Macbabnumgen  der  MOozpo  Philipps 
»on  Makedonien  und  der  Tetpadraclimeu  von  Tliasos  trageo, 
haben  sie  nicht  das  Mtndnte  genivtu.  Allci(ling<(  sind  die 
Figuren  in  ihren  Umrissen  von  einer  aussergeff&hnlicben 
Breite  and  Maasivitüt,  welche  die  dcriiltesten  iH-tiniiuti«cheu 
Metopi'n  noch  weil  Clhertrifft,  nnd  auch  in  der  Modellirimg 
d^8  sUrkeu  Reliefs  treten  die  Formen  in  grosser  FqII«  und 
Maäseuhaftigkeit  auf.  Aber  es  fehlt  diesen  Figoren  inner- 
halb .-(olclier  Schwere  und  Plumpheit  keineewegs  nii  dem 
richtigen  inneren  ZuKuninienbauge,  sowie  an  einem  ziemlich 
richtigen  Veratäudni^s  der  Ilaaptromieu,  ja  liie  nnd  da  so- 
gu-  nicht  ui  einem  Eingehen  auf  ch«raktemtische  Details. 
In  den  Köpfen  der  Satyrn,  nie  der  Eentanren  ist  der  derb 
tbierifche  Charakter  .tclion  ziemlich  be^^timmt  typisch  ent- 
wickelt. Endlich  aber  vcrrüth  «ch  in  der  Technik  keine 
Unbebolfeuheit ,  Mnderu  bewii-^tv  Handhabung  der  in  so 
alter  Zeit  ühcrliaupt  verfilgbaren  Mittel,  eine  materielle 
Routine,  welche  durch  mancherlei  OctaJl,  wie  das  perlen- 
artige  Ilaar,  die  Andeutung  toh  Euöcbel  und  Kniescheibe  den 
Hindruck  der  Schwere  zu  mildem,  zu  veifeinem  strebt  Fflr 
die  UisprUogticbkeit  dieser  besonderen  styliftUscfaen  Ifehand- 
luiig  Rpricht  der  Fortschritt,  der  eich  innerhalb  der  vor> 
wandten  Typen  rcrfolgea  lä«Kt,  an  den  tfaasiscben  Nymphen- 
rüubern  z.  B.  sogar  h»  zu  freier  und  schSuer  Dnrclifühniug 
im  Einzelnen  neben  dem  Festhalten  am  TypiNchen  in  Hal- 
tung und  Bewegung  (Mioanet  Snppl.  II,  p,  515,  2—1  der 
Tafel).  In  dem,  wie  es  scheint,  etwas  jQngeren  Typus  eine« 
speertragendeu  Mannes ,  der  xwci  Stiere  Itihrt  (Mioun. 
8.  III,  pL  VIII,  2),  in  dem  knieenden  and  zurBckschooenden 
Ziegenbock  (ib.  IX,  4—6),  sowie  den  Rossen  (V,  6  -  7 ;  X,  1) 
können  wir  uicht  omhin,  den  Sinn  für  scharf«  ChArakto- 
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ristik  der  Tbierfinn«»  umerlcetuien.  tkat  bogvoscbiessende 
Heraides  «Df  thadacbni  Münxen  { II.  pl.  VTII.  4  a.  G)  hntuäA 
Am  Vergleich  mit  dem  Uirakl««  im  aeginetisclieii  0«tgi«b«l 
nicht  ZQ  scb«neti.  Tn  den  MOnzeu  ron  Akanthos  nbcr  mit 
dem  Diehrfach  vanirteu  TjpuH  eiiuw  Ldwec,  dvr  eioen  Stier 
anrflwscfat  (III,  pl.  III  n.  IV),  überrascht  ans  ein  tu  'hoher 
VoIleDdanft  darchgehiUeter  deoonÜTer  Styi.  Dio  Dber- 
aämäge  Breite  iiud  Matvenhanigkeit  ist  gemildert;  aber  m 
bleibt  inimer  eine  breit«  Fälle  der  Auliigf,  die  »dKm  KBSser- 
lieb  du  Feld  il^r  MOnxe  faft  Toll^tündif;  zudeckt,  sowie  ein 
pwtosiT  Aaftr^  des  Relielis.  &  erhält  sich  ebenso  neben 
dvn  vollen  und  geraadeteo  Hauptforinen  die  »cttarfc  H«to* 
nung  gewisser  Details  namentlich  an  den  Eztrcmit£tea,  an 
den  ittarken  IlabfaUen  de«  Stieres,  die  febe  decoratire 
Durchbildung  der  Lüweniiühne. 

So  im  Zosammenbange  betrachtet  Liefern  diese  Münzen 
d«n  Beweis,  diu»  jene  thrakiach-inakedoniöchen  Gegenden 
eine  kunstgcHchichtlicl]»  Provin;^  für  »ch  bilden,  welcher 
einheitliehe  kütistteri-whe  (ii-uiidansclianungen  eigen  sind, 
ein  besonderer  Stvl,  der  in  »einen  derben  Anfingen  ziem- 
lich weit  in  das  sechste  Jahrhnndert  zurückgehen  mag  und 
sich  mindesteoit  hin  an  die  Greui»  der  arehai»chen  Kunst, 
also  gegen  die  Mitto  des  (luiften  verfolgen  lüsst,  ja  in 
manchen  Rigenthünilichkeiten  wohl  bis  in  di«  ßlüthezeit 
der  Knn^  nachwirkt,  nie  z.  U  die  volle  nnd  breit«  Be- 
handlung der  Köpfe  aof  MUn«>n  von  Aonos  zeigt  (Hionn. 
S.  11,  pl.  V,  4).  Bei  aller  Selbutindigkeit  diews  Stylea  weist 
iudef^en  schon  der  Dmstatid.  dass  die  ä1te«teii  jener  MUnxea 
iu  asiatischer  Wälirong  geprügt  sind,  auf  Verbindungen 
mit  den  alleren  Cnllurlilndeni  Asiens  hin,  die  gewiss  auch 
aof  die  Ausuhnn^;  der  Kun«t  nicht  ohne  Einfluß  waren. 
An  Xiien  erinnert  die  Anfangs  überschüssige  Breite,  an 
Asien  die  dccorativ«  Betonung  nicht  nur  des  Haares,  der 
Mibnen,  sondern  nnch  gewisser  Dutailformen,  be3«)uders  der 
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Bein«,  an  Asieii  endlich  di«  rootinirt«  Techsik,  wenn  «ucb 
Ufttürlich  alles  i]arch  den  besonderen  Volkscharakter  wieder 
sein  bfisonderes  Ocprüge  erhielt. 

Die  materielle  GrmtdUge,  auf  der  diMS  BotltiekelnDg 
der  Mtiuzprilguiig  beruhte,  Ut  in  augeuf&]l^st«r  Weise  doroh 
den  Metallreichthum  dieser  üegenden  und  den  lebhaft  be- 
triebeDCu  nergl>au  gegeben,  der  in  Verbindung  mit  undern 
gUiiHtignu  Niit(irverhiiUniB.seu  von  früh  au  den  Wohlstand 
fördern  musste.  In  politischer  Birziehuug  aber  unhut  offen- 
bar die  Iu8el  Thaaos  die  erat«  Stelle  ein,  aoirobl  durch 
eigene  Frnclitbarkeit  und  MetuDreiohthnm  sowie  die  Beeitz- 
uiigeu  auf  dem  FestUude,  aU  durch  die  Gunst  der  Lage, 
die  es  zar  Vermittlerin  de«  Handelsverkehrs  machte.  Um 
Ton  andern  Nachrichten  zu  Gchwi-igen.  sei  hier  uur  der 
Schilderung  Herodots  (VII,  118—120)  über  die  Bewirthnng 
des  Xeries  bei  seinem  Vorheinianich  auf  dem  Fegtlande 
gedacht.  Alles  athmet  hier  asiatische  Ucppigkoit,  bei  der 
anch  der  Lnxos  reichen  goldenen  und  silbernen  Tafel- 
geschirre« nicht  fohlt.  Wollen  wir  aber  einen  Ikweis,  da» 
auch  der  Knnst  als  solcher  die  Pflege  nicht  fehlte,  so  liefert 
ihn  nuB  der  Name  des  Aglaophon,  ein«  der  ältesten  uain- 
baftai  Maler,  mul  der  noch  bi-rühmtere  seines  Sohne«,  dos 
durch  Kimon  (tlr  Athen  gewonneneu  Polygnot;  und  mit 
diesem  ziemlich  gleichzeitig  ixt  Neseus  von  Tha«o«  d«r 
I^rer  des  eine  nouo  Richtung  der  Malerei  begrüadendeD 
Zeuxia.  So  eteben  wir  hier  plötzlich  nicht  etwa  einigen 
vereinzelten  KQnstleru,  »oudcru  einer  Kuniit«chule  von  der 
tiefgreifeud«t<TU  Ik>deutang  gegenüber.  Aber  Thasos  besass 
noch  einen  Reichtlium  anderer  Art,  den  es  mit  I*aros,  von 
wo  ans  es  früh  colooiairt  wurde,  gemein  hatte,  nemlicb 
MiDeD  Marmor.  Die  Förderung,  welche  dadurch  in 
lÄnie  die  Marmorsculptur  erfuhr ,  wird  anch  auf  dÜ 
ttbrigeu  Zweige  der  Plastik  nicht  ohne  EinSoss  geblieben  sein, 
ond  HO  gewinnt  hier   die  Thatsaeho    erhebt»  Bedeutung, 
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da»  Poljgnot ,  inna  nach  nngleicli  berflhmter  aU  Maler, 
doch  zQgIdcli  uIk  Biklhtiui.T  mit  IC^rcn  ^^tuinut  winl. 

Unter  den  hier  dargelegten  VoraiissetEaugeii  wird  Allem, 
ww  TOD  R««tfrD  iler  Scalptur  an*  Thftaoa  tind  seiner  Vm- 
tj^dog  erst  iu  den  Ictztim  Zeitea  bekannt  gewordrn  ist, 
erUht«  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  sein." 

[Du  bedeutendste  Monutufut  aus  die»cn  Gegenden  Ul 
offenbar  das  gro^e  Relief  »aa  Thasos  mit  der  Darstellaog 
de«  Apollo,  des  Herme»,  der  Njmpben  nndCbftrit«n:  B«vue 
arch.  1365,  n,pl.  24-25;  Arch,  Z«it.  J867,  T.  217.  Da 
es  jedoob  eine  .AusuahinMttDlhmg  einnimmt,  indem  die  ein- 
bmmiwbe  Knn*t  bier  dnreh  besondere  fremde  Einflä.'>.se  be- 
dingt erscheint,  eine  Darte^ng  dieser  Verhältuiäse  »ul 
Qrand  der  bisherigen  t&H^  nogentlgenden  Abbildungen 
aber  ntcbt  wohl  m3glich  ist,  so  wird  es  besser  an  dioiier 
Stolle  übergangen.) 

„Ans  der  Umgebung  Ton  Abdera  ist  kfuralich  das  Frag- 
ment einer  Grabstele  nach  Athen  gelangt,  leider  nur  ein 
JfIngling«kopf  mit  leicbt  gewelltem,  an  den  Spitzen  ge- 
ringelt«!!) Uaar  (Schöne  griech.  Rel.  T.  29,  123).  In  massig 
bohem,  nach  der  Mitte  etwas  gerundetem  Relief  gearbeitet, 
«ochnet  er  sich  ror  allen  älteren  orchaischi-n  Werken  durch 
breite,  p«sto9e  Behandlung  aus.  Allerdings  steht  er,  obwohl  er 
dem  Boboa  vorgeschrittenen  Archaismus  angeb&rt,  hiiisicht- 
licb  des  innerlichen  Lebens  »«Ibst  den  älteren  altischen 
Arbeiten  nach  und  atrebt  ebensowenig  nach  der  scharfen 
nnd  herben  Correctbeit  a^netiwber  Formen.  Dagegen  hat 
er  Tor  ihnen,  selbst  in  dem  noch  «chcmutischen  Haar,  eine 
wdehe  Fülle  nnd  eine  kllnstJensclie  Abrnndung  voraus,  wie 
sie  nur  äax  Resultat  einer  langen  Hebung  xu  sein  pflegt, 
welche  ein  mhigts  Fortscbreiten  nicht  ausschlicsst ,  aber 
von  energi«cben  Neuerungen  wenig  beunmhigt  wird.  Sachen 
wir  eine  Parallele  fllr  diesen  Stjrl,  so  finden  wir  sie  iu 
einem    der   älteren  IlenneskSpfe   auf  Münzen    von  Avuos 
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(Imlioof-Biumer  Choii:  «le  monn.  I.  4),  an  dem  nur  das  Ilaar" 
i»  Folge    Jer    MeUlUeclmik    eine    etwas   (grössere    ^cliSrfo 
seigl,   wiifiroud  die  Breite  der  Anlage,  die  Weichheit  der 
Formen ,   ja   die  ganz«   Art    der   R«licfbiIdong  die  gri^te 
Verwandtschaft  mit  dem  Marmor  verräth. 

Erst  (riuu  weitere  Durchforsciniiig  von  Nordgriechen- 
land wird  die  Mittel  xar  Beantwortting  der  Frage  bieicn, 
in  welcher  localen  Ausdehnung  die  allgemeinen  Eunstan- 
Mchuiiungeu  jener  üegeudeu  sich  geltend  gemacht  hahen 
mSgen.  Für  jetzt  darf  wenigstens  anf  ein  e  Thatsache  hin- 
gewiesen werden,  niinilicb  dau  iielboi  ThesFalien  in  künst- 
le rieclier  Beziehung  jenem  Kordgebiet  in  dumaligtr  Zeit 
angehört  haben  nim».  Denn  nur  im  Aosdiluss  an  die 
Monumente  Nordgrieclieulands  lä^st  sich  ein  Relief  aas  der 
Gegend  von  Pharsalo«  beb.'indeln,  welcbea  vor  wenigen 
Jahren  durch  Henxey  iu  da»  Museum  de*  Ijonvre  gelangt 
ist  (Heuzey  Mission  scientif.  en  Macedoine  pl.  23;  Journal 
des  Savans  186^,  p>  3S0).  Zwei  nur  bis  zur  Höhe  d«s 
Elloubogons  erhaUene  Mädchen  gestalten  stelieu  einender 
gegenüber  mit  Itlumea  in  den  Händen,  wie  um  sich  die- 
B«lben  gegenseitig  ta  «eigen.  Eine  eigttnthUniliehc  Wflrde 
nnd  stille  Eabe  ist  Ober  dem  Ganzen  verbreitet.  Es  lässt 
sieb  nicht  wohl  entacheiden,  ob  in  der  Darstellui^  ein 
tieferer  »yniholischer  Sinn  verborgen  liqjt ;  allein  schon 
das  bloese  Halten  und  Zeigen  der  Blumen,  die  Anfraerk- 
aamkeit  des  g^enseitigen  AnscbaueuR  zieht  nna  an.  Eine 
fein«,  noch  etwas  befangene  Empfindang  macht  steh  nicht 
nor  in  der  leisen  Neigung  der  KtVpfe,  sondern  auch  in  der 
Bewegung  und  Anordnung  der  Hände  geltend,  auf  welche 
der  Künstler  eine  besondere  Sorgfalt  verwendet  baL  Wenn 
ferner  unter  den  Fortschritten  der  Malerei  des  Pol^noi 
angefCihrt  n-ird.  das«  er  die  KSpfe  der  Franen  mit  hunt- 
farbigen Uind<>n  Hihmviekt«,  so  «hen  wir  au  diesem  Relief, 
wn«  auch  die  Pliurtik  nach  dieser  Richtung  ea  leisten  ver- 


mochte.  Nehmen  wir  dazu  die  grosse  BrHte  der  Pormeu 
im  Eiu7.(>luen.  wie  in  der  Anlago  den  Oanzfo,  vrclcben  dia 
0 rnQil fläch u  de«  Rvlicfs  fast  toIUIüiiiH);  bvKy^kt,  »o  möchte 
man  sich  fast  in  eine  Zeit  Tollkoinmen  freier  tiud  gross- 
art%er  EutwickeltiBg  ver^-txt  g1iinl>en,  weii»  uicht  piDige 
SpuRD  von  scbematiicher  Behandlung  in  den  Falten  der 
Gfliribider  und  ßindeo,  in  der  Anlage  des  übrigene  in  der 
Atufabrung  fein  empfnudenen  Haar«),  uanientlich  aWr  das 
noch  etwas  starre  Lächeln  des  Mondes  und  die  von  richtiger 
Protilbiltliuig  noch  durchaus  vntftTutv  AulTa>$ui}){  dtr»  Auges 
anx  bft  wider  nnscra  Willen  auf  die  ä^rauken  des  Archai»- 
miis  aartickwiese.  Setzen  wir  aber  di«  ItrilUche  Retraohtnag 
noch  weit4.^r  fort)  »o  oehmcn  wir  za  onseccr  Ucberraschnug 
wahr,  in  welcher  Weise  der  KSustler  nnser  Ange  zuerst 
geblendet  hat.  Au  der  Figur  rechts  kann  die  stark  ange- 
deutete Brnat  doch  nur  die  rechte  sein:  wo  aber  befindet 
sich  die  Unke?  Der  Damnen  der  erhobenen  Hand  hat  eine 
aomSglich«,  die  Rechte  der  gegenUberatehendi-n  Fignr  eine 
gexwnngene  IlaUnng,  in  welcht-r  sie  sofort  ermüden  niHsste. 
Wie  haben  wir  ans  die  Formrn  ilircs  Körpirrs  uuter  der 
Gewandung  in  der  Hi3he  des  GllnbogcnH,  wie  die  rechte 
Scholtor  und  die  RUckenlinie  zn  denken?  Wie  verhüU  es 
sich  mit  der  Onrchbildnng  der  einzelnen  Fonu«ii  an  den 
Armen?  Unterliegt  nicht  auch  die  Art,  wie  dtc  Umrisse 
der  Oberarme  rom  Gewände  verdeckt  sind,  ron  kOnstleri- 
»cher  Seit«  einem  gewissen  Tndel?  Und  dennoch:  wenn 
wir  nns  aller  dieser  Mangel  bewusst  geworden  sind,  so  wird 
trotzdem  unser  GefUhl  dagegen  protestireii ,  dass  wir  hier 
nbi'jvll  wirkliehi*  FtOibv  ancrkinuien  «ollen:  wir  werden 
gefangen  bleiben  durch  den  Eindrnck  des  Ganzen.  Ange- 
sichts dieser  Wider-^jirüche  werden  wir  nns  der  früher  aaf- 
ge«telltcn  Scheidung  zwiKchen  decorativcm  und  monnmentalem 
Relief  erinnern  mflsven.  Indem  das  erstere  wenigstens  in 
seinen  Anfangen  als  eine  Art  Bildcnpchriil  bezeichnet  werden 
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Icoiiiitei  machte  sich  in  ibra  als  eine  der  ersten  Porderuugen 
eiu  klarer,  nicht  selten  bis  zum  Sdiomatüchi-ti  gesteigerter 
Ausdruck  in  den  künstlerischen  Motiven  der  Bew^ung  und 
Hiiuilluug  geltend.  In  formeller  Beiiebniig  alwr  tnu8«tc 
das  gcwisjcnnassen  als  vrhnbcne  Zeichnung  bohandrlte  Kelii'f 
sich  durchaus  den  tektonie^hen  Forderungen  decorativer 
lUnnifUlhtng  and  Gliedurui^f  unterordnen  und  in  dieser 
relativen  kdnfitleriscb^n  UnBelbstSndigkeit  dürft«  es  eine 
Totikommen  plasitischo  Dnrchbilclang ,  wie  vir  sie  vom 
moiiumftutRiea  R«Iiof  verlangen ,  nicht  einmal  crvtrebDu. 
Offenbar  ist  daa  schSne  Fragment  von  Pbarsaloti  anf  den 
gleichen  Gruudlagcu  erwaobsen  uuil  erfüllt  all«  Forderuugeu 
eines  d^corativen  RelieGs  in  roUendetem  Maasse.  Um  aber 
ganz  zu  verstehen,  wie  ee  za  dieser  Stufe  der  Vollendung 
gelangt«,  ddrfcn  wir  nicht  vergesse»,  dass  gi'jrade  die  deco- 
rative  Kunst  in  ihren  ürepröngen  auf  Äsit-n  hinweist,  dass 
sie  vnn  frQh  au  in  Kleinasien  in  ausgebreiteter  Debung 
war  und  dass  die  kiinstleriscben  Beziehungen  Nordgrtccben- 
landR  uns  ebenfalU  nach  Kleinasien  weisen.  Während  «icli 
nun  im  eigentlichen  Griecbeuland  der  Biitwicklung^tprocexs 
der  Kanst  bis  zu  voller  Freiheit  in  die  kurze  Zeit  von  kaum 
mehr  »In  einem  Juhrhuudert  xnsummond rängt«,  in  welcher 
sie  überall  durch  energische  Arbeit  vorwärts  strebt  und  sich 
der  noch  hemmenden  Bande  7,u  entledigen  trachtet,  spfireu 
wir  an  don  nordgriechischcu  Arbeiten  nud  besondeni  in  dem 
Relief  von  Phiirsalos  nichts  von  solchem  Ringen  und 
Kämpfen,  sondern  empündeii,  daw  wir  es  mit  einer  Kunxt 
XU  thna  hüben,  die  seit  lange  sich  im  Besitze  gewisser  Mittel 
befindet,  aber  mehr  danach  strebt,  sich  dieser  Mittel  mit 
Gowhick  KU  iKHltenctt  und  dieselben  auch  innerhalb  gewisser 
Grenzen  weiter  zu  entwickeln ,  als  dass  sie  darauf  bedacht 
wäre,  diesen  Besitz  durch  strenge  Arbeit  auf  neuen,  bisher 
nicht  betretenen  Gebieten  an  vermehren.  Daher  jene  Rabe, 
man  möchte  sagen:    Stille,    welche  über  dem  Relief  von 
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Pharsalos  Tftrbreitvt  üil.-  d«m  Künsilor  genQgt  et  so  g«b«n, 
wajt  er  ohne  MQh«  za  geben  vermag,  und  wir  begnOgea 
aus,  Dicht  mehr  von  ihm  zu  fordern. 

Als  A.  Dür»r  im  J.  1505  Venedig  besuchte,  du  hnUe 
dl«  Knust  Italiens  die  längere  Cehung.  die  an  das  Alter- 
tlinm  anknüpfende  Traditio»  Tornns,  wühreiid  seine  eigene» 
Werke  die  8pureo  »increr,  per^Snliehcr  Arbeit  niclit  ganx 
verläognen  konnten.  Ihm  mochten  die  Arbeiten  der  Italiener 
erscheinen  etw»  wie  aas  jene  Arbeiten  uns  Nonlgriechen- 
laod ,  iliaeu  die  sciuigeu  etwa  wie  nns  die  Slaluen  der 
Giebel  ton  Aegina.  Aber  keiner  achtete  den  andern  gering. 
Freilich  iibte  bald  nachher  die  grüs^erc  Freiheit  der  Italiener 
auf  die  Eigenartigkeit  der  deutschen  Kunst  eini-  fast  er- 
drückende Wirkung.  Gldckliclier  lagen  die  Verhältnisse  in 
Griechenland.  Das  durch  die  KSmpfe  mit  den  Persern  er- 
starkte eigentliche  Helhis  ».•»imilirt  sich ,  wie  wir  sehen 
werden,  den  Besitz  seiner  nördlichen  Stammesgenos^elS,  aber 
erfOllt  ihn  dnrch  eigeue  Arbeit  mit  einem  neuen  noch 
höheren  Geiste," 

Nach  Betrachtung  dieser  Werke,  welche  der  archfti.^hen 
EoDst- angehören,  lenken  wir  unsere  Anfoierksamkeit  noch 
aof  einige  Denkmäler,  die  den  Mctopen  von  Olympia  etwa 
gleichzeitig,  wenn  nicht  sogai-  etwas  jtlnger  als  dieselben 
sein  mSgen. 

„Ans  Thcssalonike ,  also  aus  der  Nähe  der  Heimath 
des  Paeonios,  stammt  eine  jetxt  im  Museum  zn  KonstanÜ- 
nopel  anflwwabrte  Grabstcle,  von  welcher  dnrch  die  Ver- 
mittelnng  der  wiener  Akademie  Gypsabgüsse  in  einige 
Sammlungen  Dentschtands  gelangt  sind.  Dm  Relief  stellt 
einen  jogcndlicfaeu  Krieger  dar :  nackt  bis  auf  eine  leichte 
&ber  die  linke  Schalter  geworfene  Clilamys,  mit  einem  hnt- 
artigen  Helm  und  mit  dem  Schwerte  an  der  Seite  steht  er 
ruhig  nach  links  gewendet  da.  Der  Speer  lehnt  an  seinem 
Itaken  Arme;   die   Rechte  ruht  anf  dem    Rande  de*   am 
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Boden  steheadeu  Sebild«».  Das  Wehri^ehviik  iin<l  <^>!r  obere 
Theil  des  Speeres  waren  wahrsckeiulicli  durch  Malerei  er- 
^Dxt.  Kig^utlicb  archaisch«  Rest«  sind  in  d«r  kfinfit- 
terischen  Behandlung  nicht  mehr  vorhandoi;  nur  i«tgt  (ht» 
Aage  noch  nicht  die  reiue  Profilbildting  und  einige  Palten 
am  Itande  der  Chlamys  sind  noch  ziemlich  regelmässig 
gele^.  KoUto  daher  auch  dio  Ari>eit  etwa«  jUnger  sein, 
al»  an  den  MftopMi  von  Olympiji,  so  berührt  sie  sich  doch  mit 
diesen  trotz  der  sehr  flachten  Behandinng  des  Reliefs  in  dcii 
wesentlichsten  Eigenschaften:  so  ror  Allem  in  dem  Volh^n 
nnd  Breiten  der  Anlage,  in  der  sich  ein  maleri-iclieü  Element 
nicht  verkennen  lässt.  Aach  hier  geht  der  Künstler  weniger 
rOD  der  Abstraction  des  Mtrengen  Keliefiitylit  aus,  aU  von 
der  DarslelloDg  der  Figur  anf  der  Fläche.  Trotz  der  Profil- 
stelluug  des  Kopfw  und  der  Ikiiie  erscheint  der  Körper 
fart  io  der  Vorderansicht,  in  breiten,  mSgiichst  unver- 
kDrzten  Fläohe».  In  der  Aoüführung  aber  begegnen  wir 
wiederum  dem  hfangel  »chtilmüsmger  Durch bildnug  und 
plastischer  Durcharbeitung  der  Form.  Die  Beine  sind  offen- 
bar xn  knnt  und  zu  »chwer  geratheu,  uud  dieser  Gindrock 
wird  noch  dadarch  vertitärkt,  dasa  überhaupt  die  einxeluen 
Formen  ohne  Schürfe  und  Präcision  in  der  Zeichnung  und 
in  weicher,  flacher  und  oherflächi  icher  Modelliruug  wieder- 
gaben sind.  Fast  uacblä«sig  mufs  die  Behandlung  der 
Chlamys  genannt  werden,  und  nicht  einmal  in  der  Süssem 
Omrabinang  des  Gan^tcu  ist  Regel mässigkeit  erstrebt.  Und 
doch  entbehrt  wiederum  dieses  Ganz«  des  Reizes  nicht.  Wie 
in  der  Stellung  und  Halhiug  der  (if^^It  nugeicwuiigcne  Frei- 
heit berrHcht,  so  erscheint  auch  die  gauxe  Arbeit  mOhe-  und 
anspruchslos  und  lä£st  uns  eben  dadurch  strengere  An- 
sprüche an  die  Durchbildung  des  Kinr^hien  vergessen  und  an 
der  Gcsammt Wirkung  nn*er  Genüge  finden. 

Von    verwandtem    Cltarakter    ist   ein  jetzt   im   Louvre 
befindliches  Orabrelief  aus  Thasoe,  abgebildet  iu  den  Ann. 
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A,  Inst  li>72,  tar.  L,  wo  j«doeb  die  Ocsunutwirkang  ver- 
liüiU  ist.  Eine  Fna  siUt  nnch  rocht»  gewendi^t  rahig  unf 
incai  Stöhle  and  hült  anf  der  Linken  ein  Kasichen,  ans 
dem  sie  eine  BoadroUe  xa  tifh.mva  in  Betriff  ist«  Die 
,  Bakkidiiiig  besteht  aus  eÖDem  Datergewiuiile  mit  ucknöitlten 
BalUnneli),  fiber  da«  ein  Mahtel  gewi>rfeii  ist.  FW  Haar 
ist  zom  grüsst«!o  Tb«äl«  vou  eiuci  Haube  bedeckt,  wobei 
.  bcBonders  betrorgeholii'U  xu  werden  ro-dietit,  doss  der  Zipfel 
des  Bandes,  wclcbi'»  sie  nuKcblingt,  ilies«lbe  eigeutliilmlicbe 
Aoordnong  zeigt,  der  wir  schon  lu  dem  RiMvt  ron  FharsaloE 
begegneten.  Die  Inschrift  (flAIE  KAEOMM^i^iEOC  biet«! 
ntr  eine  bestimmte  Dutirung  keinen  geniigeudeit  AulwU, 
hindert  aber  nicht  bia  gegen  Ol.  80  zunlckzagebeii.  Wäre 
iodeasen  der  Kopr  nicht  erhalten,  so  wdrden  n-ir  nodi  dem 
erstcD  aUgemeinen  Cindracke  kuiim  au  eine  so  frühe  Zeit 
'so  denken  wagen.  Am  Kopfe  flmleu  wir  jedoch  in  den 
hatten  and  trockenen  spiralförmigen  LOckclwu,  in  dem  nas 
der  Hanbe  heraasb£ngenden  Zopfe,  in  der  Stelloug  des 
Ohrea  ond  der  noch  nicht  völlig  gelungenen  Prombildung 
des  Ai^es  bestiiumte  Hindeutuugen  auf  die  Zeit  de«  Uebcr- 
glUBgM  xar  vollen  Freiheit.  Die  gc^nuntc  Anlage  zeigt 
anSallend  breite  und  weiche  Formen.  In  dem  jeden  Zwanges 
ledigen  Fiilti.''uwurf<;  tritt  uU.-r  etwas  Btj'listiKh  Uuent- 
wickelti-B  hervor;  and  bei  genauer  Betrachtung  machen  «ch 
sogar  in  den  verschiedenen  Thtiilen  des  Relief?  bestimmte 
Widersprüche  oder,  rielleicht  richtiger  gesagt,  es  macht  sich 
geradezn  eine  Zwiespältigkeit  der  stj-listiächen  Behandlaug 
geltend.  Die  ganze,  dem  Auge  gerade  (en  face)  gegenüber- 
stefaendc  Seite  der  Figur  liegt  in  der  fast  ebenen  oberen  Fläche 
des  Reliefs ;  die  Falten  sind  wenig  vertieft  und  nur  oberflächlich 
gewissermasBen  herausgeseliitlt.  Auf  der  Flüche  des  Aorm«ls 
rersohwindeu  hi«?  fast  ganz,  so  dass  man  Termuthen  möchte, 
sie  seien  durch  Malerei,  d  h.  nicht  dui-ch  einfaclie  Farbe, 
■oiideni  durch  Farbe  mit  Licht  and  Schatten  weiter  aosgofQhrt 
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gewesen,  und  ve  sei  Überhaupt  daa  Ganz«  nicht  ein  eigentliches 
Kelief.  sonderu  eiu  pbütisch  pritporirter  Untergrund  f&t  ein 
anf  demselben  aimuftthrendM  Gemälde.  Selbnt  der  obere  Tbcil 
dos  Kopfes  and  die  Seiten  der  Wangen  tbeüen  noch  dieseu 
Sachen  Charakter;  ond  erst  wo  am  Gericht,  an  der  Brust, 
an  den  ßetrieu  sich  die  Formen  dem  Beschauer  in  etib- 
scbiedener  Profilstellung  zeigen,  tritt  ein  vBlliger  Wechsel 
der  BehiimllnDg  ein.  Die  Grtindftäehe i  von  der  sich  der 
Kopf  abliebt,  lii^t  hier  bedeutend  tiefer  und  die  Profilthoile, 
die  beim  Flachrelief  in  der  Verkürzung  fast  verschwinden 
milasten ,  •  erscheinen  in  durchaus  plastisch  gemndetcr 
Modellirnng.  Dadurch  wird  allerdings  das  Auge  nach  der 
Mitte  auf  die  Itir  den  getHtigen  Eindruck  wichtigsten 
Theiie  der  Composition  hingeführt.  Aber  das  Princip,  hier 
dnrdt  da«  stärker«  Relief  eine  liestimmte  Licht-  nud  Schatten- 
Wirkung  hervurzunifon  und  den  Kest  durch  die  flache  Be- 
handlung gewissermaasen  abzudSmpfen ,  int  gewiss  mehr 
malerisch  als  plustisch,  ja  mau  möchte  das  gauzc  P^mpfinden, 
aas  dem  diese  Oomposition  hervorgegangen  vA,  ein  maleri- 
sches nennen.  Nicht  die  Form,  sonderu  ihre  Erscheinung 
ist  ee,  di«  wirkt.  Wie  bei  den  beiden  Mädchen  Ton  Phar- 
Kalos  Tergesseii  wir  fnst  die  Form  über  der  Stimmung, 
welche  das  Ganxe  beherrscht.  Wenn  dariu  vom  Stand- 
punkte plastischer  Stilistik  ein  leiser  Tadel  liegt,  »o  wird 
doch  dadurch  das  sonstige  känstlorische  Verdienst  nicht  ge- 
schmälert. Oft  genug  rousste  bei  der  Kunst  des  eigentlichen 
Ucllus  doranf  hingewiesen  werden,  wie  dort  alle  Kmftc  in 
Anspruch  genommen  waren,  nm  ncfa  die  Form  T&llig  za 
nuterwerfen,  so  dasa  das  geistige  Rmpflndeu  vorlänfig  xnrllck- 
treten  mnsst«.  Die  nordgriechi.'«!lie  Kunst  xeigt  hiervon  die 
Gegenseite:  sie  wendet  sich,  so  zu  ngen,  mehr  an  unser 
EmpRndcn,  als  an  unseru  Verstand.  So  hat  sie  das  Ver- 
dienst ein  neues  Element  in  die  Pkistik  eingeflÜiit  za 
haben . .  .'■ 
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Nacli  dieser  ISugercu  Abschweifhiig  kehre»  wir  wieder 
■u  t1«u  Metop«ii  voii  Ulymjiiii  i^iirück  iiud  kiui[ifi;t)  d»u 
Fadeu  d<^r  KrürtFmngrni  in  de[ii»e)b*'a  Sntxe  wi«der  an,  iu 
welclivm  «rir  jba  S.  3;^.t  al^fiKseii  haWn: 

.Wir  werden  mi«  jetzt  der  frQlicrvn  BetriiclitUD^äii 
Aber  diu  Kiin>it  Nord^ricclu'nlaiids,  besouders  der  Scfaloss- 
ümnurktiDf^u  Ober  Jus  Ki'Ütff  von  Pluinvlos  «riuiwru.  Krei- 
licli  wag  e»  «nerst  gfvtuf^  pracheiiH'u ,  dieoea  gatix  tUcli«' 
dm:umtivt:  Reliitf  niit  den  stark  erhobenflli  Sciiipltirfn  ron 
Olympin  ieu»amnieu  xu  stellen,  wiDirend  wir  an»  früher  an 
»DilerD  Meloprn,  ncndtch  den  ültcntcn  von  S>)innnt,  Kt'rado 
den  l<<-|;fliLmtx  moiiumentnlt'r  and  decorativor  Sculptiir  klar 
zu  machen  RUchteD.  MonamenUl  alter  Kunlen  dicKe  letzteren 
akkt  durch  dcu  S^weck.  der  ja  bei  nlleo  Metopcn  in  f!e- 
wnsein  Sinne  ein  decorativer  bleibt^  sondero  durch  die  Art 
der  ktliLitlt- Hieben  [Vthaiiilhmg.  fr'.-*  ist  nun  bei  den  Sculp- 
t<ireu  von  Olympia  in  Betracht  zn  xicbcu,  dtisM  sie  nicht 
wi«  die  ältesten  flelinautitichen  au  der  Anseenseite  düa  IVri- 
styla,  sandivn  nn  der  Collenwand  iiiil4-r  der  Siinlenhalle  nn- 
gebraebt  worim,  nn<t  dass  mit  Ilücksicbt  auf  Aw  Hchwache 
Bei  euch  tno  g ,  ntD  nicht  das  Auge  durch  EinKeluheiteit  «n 
venrirren,  eine  »infaoliere,  etwas  tuamge  Behandlung  dureh- 
ans  beri'chtigt  war.  ^o  näbiirrt  sich  Aa»  Itelief  tratx  seiner 
HShe  wieaier  der  decorativen  Art  und  diesem  Cliarakfer 
entspricht  est,  (taaa  anf  oiuon  «iafach«n,  klaren  Auftdruck 
«In  tlcilankcns  in  den  künstleriochen  Motiven  iu  wst^r 
Linie  Wertb  gelegt  wurde,  wogegen  die  betwindurcu  und  nelb- 
ständigeren  Anforderungen  an  formal  käuHtlerisdie  Darch- 
bilduni;  im  l^^inxclnen  mehr  in  den  Hintergrund  truten.  Die 
Brandung  macht  dadurch  den  Eindruck  der  Frischv  untl 
U idii'l'iiug«nh«ii ,  die  auf  dou  Ui>3chauer  nnmittelbar  wirkt 
und,  indem  sie  an  ihn  keine  uuKtrengeuden  Zmuuthuugeii 
stellt,  auch  verhmdert,  data  vum  Befchaucr  wieder  AnnprOche 
gemacht  werden,  deren  Krrullang  nicht  beabsichtigt  wird. 
p87B.I.Phil.hiat.CI.S.J  SS 
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Diese  CnWfaQKOiibeit  kunii  «b«r  nur  diui  K««tilt»t  <lcr 
Sicherheit  im  Gebrauche  der  (nr  den  Zweck  wrvreadvtuD 
Mittel  «ein,  nolii'i  indes»«»  kein  Nachdruck  darauf  zu  legen 
ist,  da«  in  deu  Sculpturen  »on  Olympin  d«r  in  di'iu  Ueli«r 
TOQ  Pharsaloa  noch  erkennbare  Archaismus  bis  auf  ^crin^c 
Aeiuwriichkciten  vollstäadi);  überwunden  i^t.  i*^  Imuilelt 
sieh  hier  Ti«]mehr  am  den  beiden  Werken  gvmeiusainen 
freieren  oder  wohl  richtiger:  laxeren  Cltarakter,  welcher 
der  anf  suintii^chur  Uniudlitg«  erwncliKi.^ucu  DOrdgrifchiilcheii 
Kuiu>t  eigfii  int.  Während  die  archaische  Kunst  des  eigent- 
liehen  nellos  »ch  durch  ntrenge  Zucht  and  Schale  Schritt  fiir 
Sehritt  ZUM)  GcbruiK-he  der  Fr<;ihfit  im  höchsteu  und  eilulsti-n 
Sinne  vorbereitet,  haben  wir  e«  hier  mit  einer  Kunat  zu  tlmn, 
die  unter  Verwerthnng eines u1t«n  ererbten  BcxitxeüMi  liujtsereu 
Mitteln  xicb  nach  und  nach  obue  besondere  Anstrengung 
entwickelt,  mehr  auf  dem  Wege  praktischer  Uebnug  und 
Kontine,  als  dnroh  bewn»ste  Anwendung  und  Aa«bildun)< 
neuer  Principicn.  Dan  xeigt  »ich  auch  darin,  dass  sie  selbst 
auf  derjenigen  Stufe  der  Freiheit,  auf  welcher  wir  sie  jrtxt 
finden,  ihren  Ausgangspunkt  wicht  verleugnet  Während 
die  Kunst  von  Hellas  seit  dem  ersten  Auftreten  betitimmter 
Schulen  um  Ol.  r>U  überall  »n  der  AiiHbilduug  specilisi.;h 
piastiüclier  l'rincipien  arbeitet,  können  wir  diese  aof  Asien 
xnrfiekweijiend«  Kunst  zwar  nicht  gerade«!  ein«  malerische 
nennen,  nber  nie  gebt  aux  von  der  Darstellung  der  Figur 
auf  der  Fläche.  8i«  übereetst  saerst  den  gewebten  Teiipich 
io  das  mehr  gezeichnete  al»  modellirte  Flachrelief.  Ab^r 
aaeb  jetxt,  wo  Am  letxlere  eine  gr&Mre  Höhe  annimmt, 
sl rcbt  es  mehr,  die  gesammtv  Erscheinung  wiedertngcbeu. 
als  die  eiuzeluen  Formen  nach  allen  Ekelten  deu  sireugeu 
Forderungen  plastischer  Durcharbeitung  unterxnorduen.  Da- 
mit hängt  denn  auch  dio  Hreite  und  volle  Kriifligkcit,  dos 
PantoHo  dvti  Vortrag»  zusammen,  indem  ehnt  dAriu  die 
tJMammth«it  der  Erscheinung  xiir  Geltung  kommt  im  Gegen- 
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satz  XU  der  dorcb  sorgauDM  Ab-  xmA  Verarbeiten  eruiaj^en 
Sauberkeit  ond  Feinheit,  za  der  etwa  gleichseitig  die  Kunst 
eines  KitluinJ!«  vurg<-9thritt«ri  war. 

Ditss  dk-  Mctujwu  von  Olympia,  vreiiu  nicht  Werk« 
TOD  der  Hand  des  Paeooios,  doch  nuter  seinem  unmittel- 
baren Einflüsse  entMaudni  waren,  vrinl  (Uinnach  nicht  lünf^tr 
xweifolbafl  st-iu  künnvn.  Auch  die  Frage,  weshalb  dJ« 
Gleer  einem  Künstler  aus  Nordgriccheulaad  di«  Arbeit«n  am 
^eust«nipel  Übertrugen,  länt  «ich  jelxt  leicht  beantworten. 
iVluponncsier  ond  Aegineten  hatten  sich  vorangsweise  der 
Ansbilduug  der  «tatuari-icbeu  It^iiixelngestalt  und  hier  wieder 
der  Athli^obilduDg  in  der  Technik  der  Brouui  zugewandt. 
In  den  negineti»«hen  Gk'belstaluen  tritt  diese  Tendenz  noch 
dentlich  henor  und  lü.v<t  nus  in  der  Gesauimlcomposition 
no  raalerischcs  Element  vermissea,  dessen  Berechtigung 
innerhalb  gewieser  Grenzen  gerade  in  dem  deeorativen  Cha- 
rakter architektonischer  Suutptureu  begründet  ixt.  Wua 
hier  fehlte,  das  leistet«  die  nordgriechiscfae  Kunst;  und 
diese  Kigenschaft  ixt  ea  offenbar,  der  sie  ihre  Rejiebäflignng 
ia  Olympia  rerdunkte.  Das»  auch  Athen  von  diesen  Kin- 
filtesen  nicht  frei  blieb,  ist  an  einer  andern  Stelle  zu  er- 
örtern." 

Uiemit  l>«»chlit?s8e  ich  fSr  jetzt  meine  Bemerkungen  übiT 
Poeonioa  uud  die  nordgriechische  Kuuwt,  indem  ich  nnr  uuch 
tatn  Verständnis«  dee  letzten  Satzes,  der  fUr  manchen  ein 
ftüthitel  enthalten  mii^,  den  HcblQtisel  mit  einem  einzigen 
Worte  hinzufttg«;  es  LaaLct:  t'oljgoot.  Wenn  aber  die  Ver- 
ölTentlicbang  dieser  Fragmente  im  gegenwärtigen  Augenblicke 
noch  einer  Recfatfertigtuig  bl^dQrfeu  sollte,  &o  finde  ich  dieselbe 
in  eiuem  Artikel  der  Zeitschrift  ..'fhe  Aeadeuiy"  (N.  20M  vom 
2'J.  April),  der  mir  durch  die  l'renndlichkeit  der  Kediiction 
eben  jetzt  vor  dem  Abschlüsse  meiner  Arbeit  zugeht.  Der  Ver- 
fiuaerHidney  CoUin,  der  in  Begleitung  C.  T.  Newtons  kürzlich 
Oljmpia  besuchte:,  unterzieht  in  deni^lbeu  die  neuen  Funde 
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mii  feiiiüinnigem  Verständiiiss  einer  nnaljttHchen  Betrachtung, 
und  1^  ^«^retcht  mir  /.u  gro^t^r  Oenagtliuiirig,  <liua  er  (aiid 
icli  «lurf  hiiixufilgcii :  aucb  Xewtuu)  9iu  dvm  Hrgi^biiisf  ge- 
langt: die  Metopeu  nnd  die  Fragment«  dm  Osfgiebels  seien 
Werke  »in««  und  desselben  KflnMlers  Die  Präge  jedoch, 
welclivr  ^ctiultf  diewT  KUnstU-r  iinjK'liÖrfl,  wiigl  er  niclit  r.a 
benn tu- orten,  obwohl  da»  Schlussiv-vulUii  nioint-r  Uutersuchnng, 
die  Beziehung  anf  die  nnrdgTiechisehe  Kunst,  Weite  kr 
winei'  Keiintiiiss  gfliinj^t  ivitr.  lÜa  vorNtidiendt-n  Fragmente 
werden  wenigstens  /u  cinpr  ToriänBgen  Bi-antwortnng  g(»- 
ntlgeu  und  bnäeutlicb  eine  Orundlnge  darbieten,  anf  welcher 
weitere  Studien  »ich  mit  ziemlicher  Steherlu^t  r.u  bewq^n 
vitrmögen. 

AiiF  i^ue  FrUfiing  di.T  ncugi-Fiindcnen  Sculpturtoi  nius» 
ich  natOrlich  «o  lange  verzichten,  bis  mir  Phutograpbieen 
oder  AbgCüse  derselben  mi  Gebote  stehen.  Wohl  ah"T  ditrf 
Mcbun  jct^t  diu  Fragi?  iiiifgi-worloii  wi-rdtni,  wie  «ich  xu  d«u 
von  mir  aufgtuilellten  jVjtBichteu  die  von  Curtiuti  in  der 
Arcb.  Z«it.  1BT5,  S.  178  bentitM  publicirt«  Inttchrift  der 
Nike  des  Paeouid»  verhält,  die  auch  seiner  .\rbeiteu  an  den 
Sculpturen  d«s  IVmpelx  gedenkt.     Sie  lautet: 

Mtooäriot  xai  Nmitäxtiot  ävOtty  Jil 

\)Xt'fnittii  Atxütttf  artö  tiär  iiokti*iwr, 

flaii-Jvios  InOitflK   ilftitfctrot; 

XOt  T4n(^[>r/((o  nutcüi-  iitl  tor  »ttöv  trixa. 

Wie  «ic  niut  vorliegt,  bi^darf  sie  fast  mehr  der  Er- 
klärung, ab  daSK  nie  un«  Aufklärung  gewährte.  Wer  ili« 
Pi'inde  gewesen ,  Aber  wnicbc  i^IemenifT  und  Nanpakticr 
gesiegt,  warticlinn  im  Aiterihuni  bestritt«-».  Naeh  I*iiii8ania3 
(V,  26,  1)  wollten  die  Mecseuier  behaupten,  es  seien  die  anf 
K|diakteria  unter  ihrer  ßeihßlfe  gefaugeneu  lAkedtimiinier 
g<-tneinl;  er  Sfllml  hi-zieht  die  Wnrte  auf  einen  Krii-g  gegtm 
Ocniadae  und  di«  AVarnanen.     Halten  wir  unter  di«sau  dio 


< 


Arwm.'  iWiM»M  NMi  die  nordgritchit^  Kmtt. 

Kiiii|if«  iiu  Anfnnge  der  HH.  Ol.  zn  vemtehen,  die  der  Kinder- 
tag« drr  HiiarfainT  iinfi^idiHkUtriH  nur  um  dr\-iJitlirc  vuraits- 
giflgeu ,  HO  wiir«  dies«  [tifft-roii^  flir  die  an  Pavonios  gc- 
knQ|ifl«u  kuDsIgescIiicht liehen  Frageu  ohue  Belaug.  Doiin 
i1i«lDa«lirifl  wi«  di«  Auxfüliruiig  der  Nike  fielen  dann  rarhr 
als  10  Jalirc  spiitcr,  als  die  Volk-iiduug  der  Parthenos 
(Ol.  B5,  3).  nach  welcher  I*Lidiafl  Athen  Terliera,  titso  in  eiu« 
Zeit,  »n  welcher  der  Tempel  in  ()lym|>ia  mit  winem  stahm- 
rifchen  Schmuck«  gewiict  lertig  diudand,  selbst  wcnu  die 
Nacluichi,  da»<  er  OL  87,  I  geetorben  sei.  falsch  Rein  snilt«. 
Mit  Kecht  über  hat  Urlicbs  in  dem  ohen  citirt«n  Vortngn 
darauf  hingewietieu ,  diu«  in  jmen  Kiimpk'u  die  ÄkarnauoH 
auf  :>eilea  der  Athener  und  Messeuier  banden  und  gegen 
sin  aUu  die  letxteren  keinen  Sieg  erfechten  konnten ;  nnd 
riirtiiis  seihet  niuss  eiigeben,  dass  Ol.  t>B,  1  gerade  der  An- 
griff der  Akarnaiten  und  Athener  gegcii  Oeitiadac  niis.'ilang. 
„Es  ist  Tietmehr  der  HJeg",  Migt  Urlichs,  „wvlchvn  das 
tiiirfer«  Volk  der  Me-ssenjor  in  der  81.01.  ertoeht,  als  es 
sich  ausbreitend  von  Nanpaklofl  binüliergiug,  Oeuiadae  mit. 
HtQrmender  iUud  nahm,  bartuä<;kig  verlbeidigtir  uud  erst 
nach  anderthalb  Jahren  unter  blutigen  Kämpfen  uiibeüiegt 
rerliess  {Pans.  IV.25;  von  Ol.  Sl,;i~Si.  1).  Die  Kiiiriübnie 
von  Oeniadae  war  eine  wirkliebe  Krieg^ithat  di;r  Messenicr, 
nicht  die  Eroberung  tou  Spbakteria.  die  uur  in  sehr  geringem 
Oradc  «rin  Werk  der  Messenier  war..."  Des  Pauniiiiiii.'' 
/eugnise  aber  nerileu  wir  iji  diesem  Ffille  nicht  (gering 
achten  dürfen,  da  er  ja  gerade  der  Geschiebte  der  Messeuier 
sich  mit  Vorliebe  lugi^wandt  halte  und  also  gewia.»  nicht 
ohne  bestimmte  Gründe  sich  mit  ihrvn  Traditionen  in  Wider- 
spruch setxte.  Dass  der  Name  der  Feinde  in  der  Inschrift 
tu'clit  genannt  wurde,  konntf  rentchiedeun  UrMacheii  haben, 
sei  es  weil  vor  Weihting  der  Inschrift  der  IlnuptE^rfolg  des 
>7ifgeai  der  BiMity.  von  Oeniadne,  wieder  verloren  gegangen 
war,  sei  es,  weil  in  der  Zwiscbenxeit  »ich  ein  freumlHchali- 
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lidwrcs    Vorhältni!«  zwi-^'Iieu    Akitroam^n    and    Mewenier» 
ber^esUiUt  haben  niocht«. 

Verträgt  steh  ab«r  die^e  frOliere  Ddtiroiig  mit  dem 
zweiten  Theüe  der  Insclirirt,  und  wie  ist  iiam^ntliob  die 
letxf«  Zeili'  di>re«1Wu  tu  vertleheu?  Uiiss  der  Aasdrnck 
riJxp(tfit](fa  nicht  in  dem  engsten  Sinne  Tür  die  nuf  4l«n 
Eokcn  nnd  der  Spitxp  de«  Giebetdncbes  aufgehellt««  Bild- 
werke  gebraucht  »«lu  könne,  hat  »chon  Curtina  unter  Ilin- 
weisnng  auf  eine  Stelle  bei  Plnt.  Cae«.  €3  Intnierkt,  i» 
welcher  ccxpcm ij^ior  durchiuis  Avra  liistiginin  bei  Hnot.  Ooe«.  81 
entspricht.  Lehrreich  and  der  Zeit  des  Pacouio«  noch  näher 
stehend  ist  nnch  eine  Stelle  in  Platotiä  Kritiaa  ^Ißd,  in 
welcher  ein  Phautasio-Tempel  des  l'oscido»  geschildert  wird: 
itarta  Si  t^tStv  .-tc^ijAef(/<m-  rov  itxif  ayfi^ft-ß  frk^f  tmv 
dr.^!irrj^i<jr,  lä  Si  «xptr/rijpio  x^w^'^,  indem  hier  doch  wohl 
die  ax^nti^ia  um  einfttcbsten  im  Qcgenratz  mi  den  Archi- 
tekturtheilen  als  der  bildnerische  Schmuck  sowohl  in  als 
nl>er  dem  Oiebelfelile  verstnnden  werden. 

In  welcher  Weise  aber  errang  Paeonios  durch  An- 
fertigung der  Akroterien  einen  oder  den  Sieg?  Curtius 
meint  xuentt,  ,,man  konntr  annelunf^a,  dass  erst  auf  Grund 
von  Concurrensent würfen  dem  Paeonios  die  Ausführung  der 
Oiebeignippe  ülwrlragen  worden  sei."  Er  gibt  aber  diese 
.Annahme  auf.  indem  er  noch  an  der  Voranssetzung  fest- 
hält, dast  Paeonios  SchKter  de»  Pludia»  gewesen  sei  und 
diwer  ihm  nicht  den  Vorxiig  vor  .AlJcuint-nea  eingeräumt 
liaben  wQrde:  eine  Voraox<!etznng ,  die,  wie  bemerkt,  nicht 
mehr  haltbar  ist.  „Es  bleibt  aLw  nur  die  Annahme  übr^, 
da»  nach  Vollendung  beider  Lüebclfelder  eine  IViisertheilnDg 
stattgefunden  habe,  und  was  wir  von  Wettkämpfen  auf 
diesem  Gebiete  h&reu,  bezieht  sich  auch  nnr  (tut  eine  Cou- 
cniTCOJ:  /.wischen  fortigen  Werken."  Würde  man  aber  der 
Inschrift  die  Fassung,  in  der  sie  uns  rorliegt,  gegeben  haben, 
wenn  Paeonios  dnrc^  die  Ausführung  der  einen  HälfU  der 
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Akrotemn  (iler  TordeKtt  U  iebelgrnppe)  d«n  Sie^  dftroii 
grtrugoa  halte  tllwr  d«n  Wrfrrtigcr  iW  nndcnt  Hallte? 
Mir  scbpiot  dies  iiicbt  wobt  möglich.  Ilirau  konintt,  dass 
die  iDBcbrilt  noch  «nsserdem  einige  xprnchlicbe  I-Jigenthnm- 
licbkcitoD  darbietet.  Von  dem  Wci harschen k ,  dvr  Nike, 
b«isst  ec;  II.  iiroirfli  im  Aorist;  bei  der  Krwäbimtig  der 
Akrot^rien  wird  frtna  im  luipiTfectuin  nebeu  dem  PriLaeiiR 
nofi^  gebraacht ;  ^DCi  niii>de«(teuf<  »ngevröhalicb  ombeiiit 
der  AccQMtiv  tni  tor  t^ör.  Ks  darf  hier  vrohl  darauf  hin- 
gewiesat  nerdfiii.  Am*  iu  dnr  cbn>nol<>gi»clien  AufiüihlgRg 
der  Olympiade»  bei  Diony«  von  Hnlikitrnu«  der  Naroe  d«K 
Siegers  stets  mit  dem  Verbum  im  Imperfectum :  T^v  tvi'xa 
lind  ebenso  Imi  UifHlnr  mit  xaif'  r;**  irUa  hinxugefQgt  winl. 
WimtgcT  couiM-quent  zeigt  sieb  PatuMniHK.  Lob r reich  i»t 
dagegen  wieder  eine  »theuische  Inschrift,  die  mir  xufillig 
in  die  Hunde  füllt,  in  d'.'u  Nachricbt^u  der  göttiiigef  Gu». 
1867,  S.  116.  In  ihrem  ersten  TheÜe  handelt  es  »ich  um 
die  Einflibrutig  der  verKbivdeuen  Kamplweiücii  in  Olympia: 
in  der  nnd  der  Ol.  ward  ein^setxt  (h^^ij)...  «ud  e« 
xiegte:  xai  hh-u  . .  .  .  Ut-r  »neite  Theil  enthielt  nach 
Saupp4>')i  Kestitution  ein  Vvrzrichni:*»  you  Athenern,  die 
überbanpt  zu  Olympia  oder  dit^'  xuerst  in  einer  Kampfart 
ilort  gntiegt  hatten  :  vnii  der  und  der  Ol.  an  haben  ^eMcgt, 
iUdf  vtrtytT^xaot.  leb  (v»ge  in  einer  rein  gramniutiscbcn 
Krage  kein  enlscheidtnide»  Urtheil  anzusprechen ;  nlier  e« 
scheint ,  Jass  in  dem  Imporfecttim  Ivivta  eine  HiaweiKnn^ 
auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  oder  auf  eiueu  bestimmten 
Kampf  HiiKgCAprocben  werden  »oll,  nud  die  luschrift  de« 
Paeouios  »icb  etwa  in  folgender  Weise  deuten  lie»w:  und 
er  blieb  Sieger  damals  (Wi  der  Concurr<m7:  j,  ali«  ch  »ich 
durum  IntndeUe,  die  Akroterien  anf  den  Tempel  (die  auf 
den  Tempel  gestellt  werden  sollten)  ru  machen.  Der  Termin 
der  Vollendnng  dieser  Arlwiten  w5re  demnach  bei  Abfassung 
dieser   Inschrift    noch    nicht    iu    Betracht    gehommeD,    der 
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nur  i-mt^  uii'iMMgruppe,  8oiid«ru  raxftii- 
it^u,  (lor  geHnnimte  .Sknlpturi^UBcbiDuck  Qbortrn)^n  worden 
wÜrc.  WfDD  nan  Irotzdem  Pansaatas  berichtet ,  dass  die 
Orapp«  im  IiiiiU'rvn  Gi«Wlf«lile  ein  W«rt(  Am  Allutnicues 
war,  Hl)  sclteiut  daraus  /.a  folgvn.  Aaxn  die  Nike  des  l'noonioa 
Totlenilct  timl  geweiht  turiu  muHste,  noch  ehe  dieser  iiu 
Stande  g«w(.-tieu  wiir,  jene  in  ApgrifT  xu  iicbinen;  nnd  w 
würde  sich  die  »chgu  vur  Knldecknn^  fjer  Uuchrift  aa%e- 
sU-11t«  Vermtithuug  bestätige!],  tlaaa  die  Arlieit  vor  der 
Ynlteudang  des  ganzes  ^nlpturcnschmuckes  Tielleicht  durch 
den  Tod  des  Paeonio«  anterbrocheu  and  dann  vmX  HhidiuK 
mit  seinen  Schultern  xur  Volhuiduu;;  iKrrtifen  worden  sei. 
Ob  und  wi«  sich  mit  dieeeo  Voranssetzangea  der  St^I  der 
Nike  verträgt,  deren  Verdienst  hoch  über  da»  Ai't  üieb«l- 
sculpluren  und  der  Metupeu  vrbuben  wird,  muw  späteren 
KrörttTungen  Torbehalten  bleiben. 


Herr  Brunu  trug  Terner  vor: 

„Der  Poscidon-Frie«  in  der  Glyptothek  kü 
Hfinchen". 

Zu  den  Werken  unserer  Uljrptothek,  ilie  mehr  als  an- 
dere zu  wi«dorliolt«r  Betrachtung  aufFordcru,  gehurt  der 
groese  Fries  mit  <\ei  Darstellung  der  Uo'^lixeit  des  Poseidon 
and  der  Aniphitrite  (,N.  115).  Seilet  wenn  wir  glauben, 
dass  unser  Äuge  alle  Eintclnheiten  beherrscht,  werdeu  wir 
die  ErEahrmig  machen,  Atu»,  sobald  sieb  un»  irgeud  ein 
oeuer  Gesichtspunkt  fiir  die  Beurthrilun^  ih-w  i.iauxvn  dar- 
bietet, auch  dif  Prüfung  des  Kiu^eluen  von  Neuem  be^nnea 
niui»  und  daas  erst  danu  das  Auge  auf  manche  Dinge  auf- 
merksam triid,  die  es  vorher  gans  (Lbersehen  oder  als  im- 
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Wfwentlkli  irruacblÜAfigt  hatte,  l-^i]  Itcwoml^ror  Aiita)'», 
tuH'li  »iriui^r  fWjiri^chiinii  itti  KnfuliigQ  dtx  Gly|>totWk  das 
WiTk  einer  erntrutfu  l'rüipug  xu  unterwerfeu,  lag  fTir  uiid» 
nssserdoni  in  dem  UiusUnde,  da»  gogen  die  von  Urtieba 
und  mir  rersachl«.'  ZurCickftihniDg  der  Arlwil.  wcnu  uicht 
nnf  die  Uaiui,  dnch  unf  die  WerksUtt  den  S>kopa«  da  nnd 
dort  Ii)iaweudiiti>;ei]  «rliobüD  wurden  wM-«n,  die  zuIcUt 
Orerbeok  (iu  drr  KtiQBtm>tii.  IJ,  2,  35t>  S.)  aasführiicher 
mitwickclt  lut.  Es  uiurate  mir  siso  daran  gelegen  »an, 
über  die  reiu  künstlirijieUe  Ketruclituiig  binaas  Hiue«re>, 
mehr  uiabtrielle  Ueweisf^rnnde  aasfindig  zu  niBcbcn,  welcho 
da»  kaBstgcwcbicbtliche  Urtbeil  za  uuler&tllUeu  geeignet 
wären. 

Kn  wtir  bcrvil«  dunünf  hingewics«ii  worden ,  dawi  dm 
B«tiel'  steh  frQber  im  Palast  ^antjt  ('roce  tri  Uoni  betäiid, 
in  eWn  der  alten  Stadtrvgion  dvH  Cimis  Fbimiuiuii,  iu 
w«lcb«r  einrt  der  Neptuutenipel  des  Oomiiiua  »tand,  der 
von  seineni  Erbau«»-  mit  ainfaugreicbeu  statiiarüchen  Werken 
de«  8kopas  giMohmlickt  war  (Fun.  30,^6).  LioM  «ich  nicht 
dieses  Zuaammentrcil'eu  als  Ausgangspunkt  beuutxeu,  um 
einen  weitereu  Beweis  va  erbringen  oder  auob  nur  eiue  er- 
Ii9ht4!  Wahntubcinlicbkrit  dafiir  nachzuwi.'iwn ,  duf»  un^wr 
Pries  einst  wirklich  diesem  Tempel  angehört  babeV  Eiu 
erueules  l>nrcbblätt«rn  Ton  itlteren  Fundbericht«n,  wie  sie 
&  B.  Ve»  in  Minen  Mi>«elkine(-n  /unammengi'^ellt  hatte, 
ergab  kein  Resultat.  Meine  Aufmerksanikcit  richtete  sich 
datier  auf  die  Oertiiehkeit«»  »elb^l.  die  Unigebuugeu  des 
PbIuso  Swtt«  Croce.  Hinter  demselht'n  (a), 
nur  etwas  seilwürla.  links  von  der  Via 
degli  speuubi  (c)  tindeu  wir  ein  massiges 
Viereck  (bj,  Kelch«»  Tun  der  kti^inen  KircJie 
H.  Giratare  in  ('anipo  und  einem  oder 
einigen  PrivAtbäusum  ciugcnomnien  i«t. 
Da  die  Be«it^r  der  grossen  römischen  Paiävte  nicht  selten 
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dii>  tVudalgrundbcrrn  <Iit  l)CJiaohl>sirti'ii  Hüii»i>roomplexe  sintl 
wler  wnren,  so  ist  es  wohl  möglich,  da«*  ancli  <\w  ürnpp« 
b  nrgprüDglicli  »um  Besitx«  'ier  Familie  Santa  Crooe  ge- 
hört«: doch  ist  es  uiir  nicht  goluiigcn,  liir  ditwe  Vermuthang 
eine  urkundliche  Itestiitigung  za  gowionen.  Nnn  (iiid«u 
nich  in  den  Kellern  de«  Kckhauses  Ton  b  noch  beute  an 
ihrer  ntvprnnglichvii  Stelle  di«  Kctit«  von  5  oder  6  Sitnten, 
auf  welclie  Kucrat  im  J.  IS3S  durch  d«u  Architekten  Bultnrd 
die  Aufmerksamkeit  gelenkt  wurde.  Canina  entmckelte 
au»  ihnen  tn  d«n  Ann.  «1.  Inst.  IttS^,  tav.  d'ugg.  A,  H  den 
Grnndrisa  eines  TcmpeU  und  gab  sodauu  in  seinem  gni:)sieM 
Werke  KdifixJ  di  Konm  I,  t.  i\  »tngar  eiue>  Toll^lündige, 
freilich  sunt  gröfistiin  Thcil  uui  I'linutun«  beruht-ndu  Rcsti> 
lution.  In  neuerer  Zeit  hat  Vespigimni  im  Bull.  arcb. 
niuuicip.  I,  212  Ober  die  arebitektouUebe  Anlage  einige  alv- 
weichnule  Auitichten  auNgespruchen.  Cainina  glaubte  hii^r 
den  TempH  de«  Mars  «u  erkennen,  welchen  Brutus  tiallaecus 
wegen  gllnstiger  kriegerischer  Erfolge  in  Spanien  im  J, 
tili  d.  >St.  -  140  V.  Ohr.  durch  den  Architekten  Uermuduros 
ans  i^lamis  erricbten  liess  (vgl.  meine  Kstlg.  II,  S57).  Wir 
wissi'n  allerdings,  dass  er  in  d«T  Kegion  des  Circns  Flami* 
nius  litg;  alier  ji^Ie  gciuiuerc  Ortsangabe  fehlt,  und  Canina's 
Annahme  beruht  also  nur  darauf,  dass  er  glaubte  di«  Reate 
cineii  namenlosen  Uet)uud<«  mit  deu  Nachriobten  tiber  einen 
noch  nicht  Wal  Giirten  Tempel  in  Verbindung  bringen 
zu  dürfen. 

Von  der  Celbi  sin<l  keine  Ueitte  mehr  vorhanden.  Da 
aber  in  röuiiiwheii  Haufen  ihr  VerbäUniss  nicht  so  schwan- 
kend wie  in  griechischen,  wonderu  duich  die  Säulenstellnng 
gegeben  üt,  <0  lüMt  sich  ihiv  Breite  auch  hier  aus  der 
Säulenweite  und  dem  S&nlendorcbmeoser  Iwrechnen.  -Die 
Entfernung  der  .Säulen  von  Mittv  xn  Mitte  beträgt  nach 
mir  von  Korn  aus  gewordeneu  Mittheilongen  m.  2,06;  der 
BKulendnrcbmeti^er  nacli  Canina  1,15,  womit  xiemticb  Qb«r- 
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«itutimmt.  dKH  jede  <)«r  zvranzig  CiiuelliniDg<cD  in  fiatr 
HKho  ton  'ii  MHit  vom  Boden  eine  Breite  von  m.  0,2'J  likt. 
Da  non  die  Breit«!  der  Cella  gleich  drei  ääulendiMtaiiv«!) 
und  eiiieiit  HiiiilendarchiiieMer  zu  seUeii  ist,  m  ergibt  eich 
(3X2i66)+l. 15  =  7,08-1-1, 15,  also  eine  Breite  von  m.  9,13. 

Aiw  dem  kSottlmHchen  Cliariiliter  di-n  nifliichener  Fri«sC8 
dnrR«  man  die  Folgeron);  xielicn,  dass  rr  ursprCiuglich  be- 
stimmt war,  die  ficbmale  Seite  d«r  AaxMmwand  einer  Tenipel- 
ixMa  XU  HchiuQcken,  in  äbnliclier  Weiae  etwa  wie  die  Friese 
AinTh«seioii.  Svine  jctKig»*  Bri-iti-  Mrügt  m.  J*,88'),  Scbwcr- 
1icb  aber  fehlt«  an  beiden  Enden  eine  Art  Umrahmung,  wie 
sie  sich  am  Westfrie«  dfis*l''heseion  in  Form  etin-jt  schmalen 
Pfeilers  findet  nnd  Fnr  den  mlincheiiur  FricN  durch  die 
beiden  Pfeiler  iiinerlialb  der  Composition  bereite  vorgebildet 
üt.  Wiederholen  wir  nl«o  dieselben  un  den  beiden  Endeu 
in  der  Breite  ron  je  m.  0,10  obue,  oder  0,12  mit  Bona, 
so  erhait^'n  wir  eine  tieHnmmtbreite  ron  m.  9,08—9,12,  die 
iD  Obernuchemlst^r  Weise  bis  nuf  eiue  nicht  nenneaswertbe 
üiffereuK  der  obeu  auf  m.  3,13  bereebueten  Oellenbreite  des 
Temiwls  hinter  dem  Palast  Hoinfii  Crooe  ^'Otjsprioht.  Mag 
«ioe  strenge  wJBsensebaftliclie  Kritik  noch  so  nehr  zur  Vor- 
incht  und  zum  Z^'i-ifel  gent^igt  »ein,  nn  wird  »ie  doch  hier 
schwerlich  wagen,  in  einer  so  geuaiien  LTebereinstiuimung 
einen   Zufall    zu   erblicken .    sondern    daran«   mit   einer  au 


IJ  ÜBb«ir''adat  ist  der  'IvBiM  0*eib«L'ba,  ,oli  ila*  B«!!«/-.. 
voUftiadf^  «rhaltta  wi  odct  üb  an  beiclRii  tCnden  ein  8lSick  fefale'. 
V<iin  tt  t*gti  .rocht»  wie  tinka  nämlich,  rrclitn  ubcthnlb  itt  langen 
FiMtwdi «retfei  d<B  Triton,  links  anton  ncWii  dim  Fn»«n  ikt  ant  dem 
Triton  gebceitvn  Nereide  «iml  noch  SlQckf  von  Fi«cliiichnaniwin<!iiuK«n 
la  «rhcu.  ikrun  /.luikuimenliaug  mit  >ltiu  gAut  i\aticvs\e\itvi\  Scnwr*rn 
duxhast  nnkUr  Ut  unJ  vun  deaai  licxonilu»  derjenige  link«  uie  von 
(Ion  Enit  d«t  Platte  abgeschnitten  snMJebt*,  ao  bemerke  Ich,  dui  wir 
rccbt«  *1m  StbweiftDde  Jea  Drachen,  linkt  aber  deu  rechten  Pnn  der 
Nereide  n  nkeauen  haben. 
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iiuttbiMTiHlisühi;  Oiim-iMlictt  ^rvuy^ii<Ii*ii  Walirwlieiiiiictikt^il 
tbl){en),  claas  der  Fries  sich  uiii^l  wirklich  an  dir^ni  Ti-iii|ii-l 
hcrnmloti  liah«,  unil  dass  dorselb«  ebea  wegen  dieses  Kignren* 
wliiuacke«!  kein  anderer  geweaeu  seiu  könne,  aln  jener 
von  Cn.  DoiiiitiuM  in  di^  K^tuu  An»  Circiia  FtnniiniuH  ^r- 
baate  des  Neptun.  Dkse  diiiwr  auf  Müusu.'u  Am  DontitJii« 
vJAnüUiiig  »Uttt  Beclisdäulig  erscheint,  kann  bei  der  bekauoten 
coinpi'ndii>si.>D  DHr«tdlun]{i«vrciKe  d«r  Miin/.iUriii]»?)  nicht  »uf- 
fiillen.  Wmusuduin  d«r  künstleri^clic  Charakter  der  Tillen 
Itlr  Oautna  kein  Uitiderni«a  war,  nm  au  die  Zeit  des  Her- 
uiodoroä  xu  denken,  so  widerspricht  erofFeuliar  noch  weniger 
d«r  um  ein  Jahrhundert  «pütervn  Zeit  des  Domitius  {35 — 'i'i\ 
V.  Oir.;  vgl,  üriichs  Skopus  S-  127). 

Aher,  wird  man  vielleicht  einwenden,  ma^  man  alles 
iliihvrigt'  zuj^bcu,  btt-iH  dauu  doch  nicht  dis  Moglichki-it, 
daw  Rr  den  Tempel ,  welchen  Domitiui  allerdings  mit 
statuarischen  Werken  dea  ^kopa»  schmückte,  A»»  Relief 
emt  dimaU,  in  der  iK'dteii  /eil  d<^r  röniischeu  Kiiu^l,  etwn 
von  Meistern  der  attiHcben  Itensissance,  gearbeitet  wurdui* 
Ich  Ismo  xunächKt  deu  kßutitlcriwlien  Charakter  unberüok- 
sichligt,  da  »ich  in  seiner  Beiirtheilung .  so  laug'!  äussere 
Kriterien  fehlen,  der  aubjective Standpunkt  des  HturtUeileiH 
immer  bi»  zu  eJnem  gewif<aen  tirade  gellend  niadieii  wird. 
Wohl  aber  liegt  hier  eine  Reihe  äusserer  Thatsachvu  vor, 
die  von  mir  frflher  nicht  genügend  gewürdigt,  erst  jetat  im 
Xiisiiuimenluuige  der  ünlerauchuug  eine  entscheidende  ]}e- 
dvutnng  gewinnen.  Ich  hatte  früher  bemerkt,  das«  die. 
Composition  sich  in  fDuf  Ilanptabtheilungen  gliedere,  die 
den  fünf  Intereoltimuien  eines  i>et:h^uligen  Tempels  eut- 
apricheu.  Wenn  sidi  uim  der  Krica  in  Warn,  au  «iuer 
Celleiiwaud  befand ,  welche  »nr  die  Breit«  von  drei  Inter- 
columnien  hiitte,  so  geht  »clion  daraus  hervor,  dawi  er  niclit 
nrsprUnglich  fUr  dienon  Itaum  componirt  sein  konnte^.  Man 
sah  sicJi  auaaerdem  aber  genöthigt,  ihn  dem  iieaen  tlebäude 
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aiumpuseii  uih)  ku  i]iet>eui  Kweoke  am  «in  (ieriiigeR  zn  Y«r- 
ISnfterti.  An  ileii  KckplalU>u  ist  unmitt^lknr  noWn  «leii 
Pilustern  jv  ein  schmaler  Streifen  eingeHigt.  rechts  vom 
Besefaftuer  von  m.  0,17,  so  dot«  auf  ihm  der  frei  »oliwebende 
Kro«  PI»U  geruiiiVti  liiit,  links  Ton  in.  I),07.  Hior  ist  olwn 
Ml  dvr  rix:litpu  Koke  der  Hanptplalte  noch  ein  Aus<«hnitt 
bemerkbar,  welcliir  der  Profiliraog  des  Pilus  tercapit als  ent- 
sprieht,  HO  daw  man  deallich  «rknint,  wi«  diptic  Flatle  nr- 
ii|irUi>gIiclt  an  dirn  Pi)a!«ler  iiiigc»chol>fii  war.  l>a«j  Aittm 
ZnNütxe  itus  dem  Alterthnin  alumnien,  beweül  namentlich 
d«r  Bros,  der  xwar  Tast  ganz  restanrirt  ist,  aber  durchaus 
auf  ttur  firundlago  der  auf  der  unteni  flache  de«  li«)ie& 
•:rbalt«ni.-n  antiken  Rnfe. 

Es  ist  hier  noch  eines  andern  l'nutandett  xii  gedenken. 
Die  AtiKfÜhrung  dt-r  luriden  Eukplaltvn  ts<  geringer,  als  die 
der  zwischen  den  PihiKteni  befindlichen  Gruppen.  Zwar  setitt 
«ch  die  Silhouette  der  Oealalteii  Ktark  vom  Unind«  Ab; 
aber  k.  ß,  der  Triton  und  die  btiiditnCieütalteu  rechts  bilden 
eine  Ma&se,  die  anf  ihrer  oberen  Fläche  ehon  olieräjit'hlich, 
obneTiefi*  nnd  Uundang  der  einirlnwi  Konmti  sn^igearbeitet 
ist.  An  dieser  TbatsBche  uia^s  ich  im  Angesidit  dea  Ori- 
ginals auch  gegen  (ieii  Widerspruch  0?erbeck«  festhnlten. 
Die  Krkliirinig  jedoch,  dasx  dadurch  der  Mitt«  geg<-niiber 
tlie  FIngvl  der  CunipoHtion  fOr  den  Beschauer  gewisser- 
massen  ku  rück  weichen  sollten,  wird  wohl  einer  Modification 
bedürfen.  Die  beiden  iuiiHeren  Platten  wenleu  sich  ur- 
KprQuglirh  uicht,  wie  lun  Oittfries  d<s  Th«seiou,  in  einer 
und  derselben  geraden  Linie  mit  den  mittleren  befunden 
haben,  eondeni  wafar^cheiulich  bog  der  l''i'ies  an  den  Ecken 
der  Vordcrwit«  der  Ct^lla  nach  beiden  SwUtn  um.  Dadurch 
worden  die  Pilaater  innerlialb  der  Composition  wirkliche 
Eckpita.'iler  xii  rein  architektonischer  Äbgreni'.ung  der  Vorder- 
seite. Wm  nuu  jenscil*  dieser  Ornnse  fiel,  iliw  gestaltete 
nicht  nnr  eine   Hiichtigere    Behandlung,   sondern  verlangte 
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si«  fiuft,  indom  das  Inti-rcsse  an  der  DBrrt«)Iang  bi«r  nicht 
uea«  Aiiregniig  erlutlteu,  sondera  gewissenuasaen  unr  ans- 
kliiigou  sollte. 

So  viel  gellt  aas  diesen  (kmerkungeu  hervor,  da», 
wenn  der  Frio.<i  kicIi  frflher  wirklich  au  dem  Tempel  hinter 
dorn  Palu»t  ^ntu  Croce  be&nii.  er  nicht  arspröDglich  für 
denselben  geu-beitet  »ein  konnte,  sondern  von  einem  älteren 
Baue  herrnhn>n  mussto.  au  deni  vr  in  etwas  Tcrtchiedener 
Weisr  verwendet  war. 

Gegen  die  Znriickfilhrung  de»  Frieses  anf  Skopas  hat 
man  ferner  einen  kaDStnifthoIogiKchflo  Uruud  gelt^'iid  muchen 
wollen:  die  Einfllhrnng  spielender,  .«eherzender  Erotenkinder, 
die  mehr  im  tiei«te  aii-MtiKin'niM.her  Poetiie  erfunden  seien, 
als  in  dem  der  KuDi>t  ein««  ijkopo«.  Ea  haivdelt  »ich  hier 
um  xweirrlei:  die  Kindergestalt  nnd  die  Mchrtahl  „spieU-ii- 
der"  l!^roteu.  Mau  denkt  an  den  Eroü  des  Praxiteles  in 
vorgerQcktem  Ku»i>eiinlUT  nnd  übcrtri^  dasselbe  ohne 
Weiteres  auch  anf  die  Gruppe  den  Eroe,  l'othos  und  liimeroti 
TonSkopas,  obwohl  tlljer  letztere  genauere  Angaben  fehlen. 
Auch  hat  man  wohl  die  Vasenmalerei  im  Auge,  in  welcher 
En>s  (von  leicht  xu  motiTirendeu  .\u»iiahmen  apIUerei'  Zeit 
abgesehen)  stetti  iu  Knaben-,  nie  in  Kinderge-stAll  erscheint. 
Aber  die  Terschiedenen  Kunstgattungen  haben  ihre  ver- 
schiedenen Oebrünche;  nnd  während  k,  B.  die  schlangen« 
ftimign  Bildung  der  Giganten  in  den  Malereien  der  Va^en 
nicht  vorkömmt,  findet  sie  sich  iu  Relief  auf  den  Voluten 
groaaer  aubn-ilalischer  Amphoren  (r..  B.  Mon.  d.  Inst  V, 
t.  Vi)%     Die  Vasenmalerei  verschmäht  überhaupt,  bemndenJ 


S)  Man  bwtreitet  mir  die  BerggAltor  In  dou  Oiebel^mpiien  il«i 
PairtlieDCiD  nnJ  htmd  lich  iUb«i  kuf  iie  Vs>«DiiiAlei<]i,  welchrr  illrse 
UatLsng  Tun  I»ca1pvnoDili<;atioD  noch  fremd  ici.  Allein  Ata  aa  fremd 
riod  der  VascniiiaUrri  die  t'lwglilUr  ab  Li)caliwr>«mfttatian»ii ,  and 
dmDMb  sUUtc  lisch  P«a§anUs  Zngnita  PaMaioa  den  Alpbciot  nml 
Dsdeo*  Im  Giebel  dei  Zeiuteinp«b  tm  OijmpU  dar 
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in  mjtliolo};iscliim  Darst«lluiiifiii .  dk*  Kinderbildang  und 
verwendet  sie  ßuit  nur  auf  kl«iiieu,  n-olil  zu  Kiuderspielseug 
beslimuiten  (iefäa*eti.  l^ese»  wir  dag^en  div  Hesebreibnng 
der  delphiitciiea  Gemüld«  dv^  Polygnot  twi  Pattsanias,  m 
findeo  wir:  natAiow  Tr^moy,  natÜu»  fttxför,  natdior,  nai^ 
fiinfof,  ;iatg,  also  eine  g&aze  Reihe  von  AlMtufungi'n  in 
icT  KindcrLiildaiig;  und  an  di'ui  Pluto«  im  Anno  der  Kirene 
besitzt  MflDch(!0  eine  )unilerdar<itellang  bb  eiber  pUhtiscIieu 
(Imppe,  deren  Erfindung  der  Zeit  des  Skopaa  luiudi-stiii'« 
glviciiiiltvrig  int 

Wenn  man  ferner  die  Einßbrnng  spielender  Eroten 
in  der  Kuniit  anf  den  Eiufluss  der  bukoliscbeu  Dictiter  zu- 
rgvlcfubren  will,  w  vergiltst  man  dabei  ganz  ein  berühmtem 
tjemälde,  das  ihnen  der  Zeit  nach  vorangeht,  uemlich  die 
Hochzeit  d<T  Khoxanc  von  Aj^lion.  D«r  Kros,  der  ihr  den 
Schleier  vom  Üaapte  weghebt,  der  zweite,  der  ihr  die  San- 
dalen ausxiefat,  auch  noch  d«r  dritte,  welcher  Alexander 
am  Mautcl  berheizieht ,  «lud  noch  xiemlich  tu  der  Weit« 
der  Sitereu  Kunst  anfgefaiiAt.  AWr  die.  welche  seine  Lanze 
schltippt'u,  wt'lcbi-  einm  ihrer  Ucnossini  auf  dem  Schilde 
herQDuvbleifen,  der,  welcher  sich  in  den  Panzer  dee  K<5niga 
venteckt  hat,  um  die  andern  xu  emcbrecken?  Zeigen  sie 
aus  nicht  du»  Thema  der  «pi«lvnden  Eroten  in  Kriner  vull- 
alen,  eutwickellaten  Durchbildung?  Ist  dies  aber  in  dem 
Werbe  eines  jUugerea  Zeitgf<noitsen  dvn  Skopu»  der  Fall, 
warum  &0II  da  nicht  möglich  sein,  dass  die  Anfange  dieser 
Kiuixlrichliing  »ich  schon  bei  letxtereni  lindeu? 

Die  Anfänge  —  denn  kehren  wir  nur  jctit  «ur  Bc- 
traofatuug  Du^eres  Frieses  zarDckl  Wir  haken  geeehon, 
dsM  der  *in«  Bros  neben  dem  rechten  Pilii^ter  nicht  der 
itntprnoglicben  CompositiuQ  angehört,  und  so  bleibt  aus 
nicht  eine  anbe^imnite,  beliebige  Mehrzahl,  sondern  die 
feate  Dreizahl,  die  gerade  SkojKas  aU  Eros,  Potlms  nnd 
Uimeros,    vielleicht   zuerst,    in    uintT  stutuiirUchen  Uruppe 
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itargMbellt  hntt«.  Wir  iiiö|;cii  ininitfrhin  Ktigcben,  dti»  «v 
hi«r  in  weniger  kiodltclieoi  Alter  gebildet  waren ,  als  in 
«lern  FricBe,  wenn  inh  »iicU  .-luilerer^eiU  Termutlien  m&chte, 
dasa  bei  der  Dr«ith«ilung  o<t«r  gevrisiMmutSM!»  AiifU't»iiiig 
des  oinheitticUcn  Eros  in  drei  Gestsiteo  Hieb  die  Alierstafe 
fast  erwachsener  Kiiabeu,  wie  bi;i  lieiu  |)rnsit«lt3clieii  Kn», 
nicht  mehr,  wenigstens  nicht  fitr  alle  Ju  gk-icbvr  Weist' 
reAthnU«>n  Ifess.  Aber  woun  z.  B.  in  der  Vaxeumttlerei  tleiu 
Kro8  da,  wo  er  in  selbständiger  Weise  in  die  Handlung 
eingreift,  eben  »o  wie  in  gleiclittm  Fwlledvr  Nik«,  dmt  rcÜm- 
Alter  und  die  diesem  vntsprveliende  tirdsse  znertbeilt  wird, 
so  ist  dies  keineswegs  der  Kuli,  wo  er  gewisserniatsen  nur 
in  attributiver  UedeutoDg  erftclieint.  In  «ine  Uarstelliing 
von  Meerdilnioueu  endlich,  in  welche  ein  Stück  NuturjHwsie 
und  Baturalistiscber  Anffiissung  hineinspielt,  würde  ein 
Dimiimtivknube,  wie  etwa  der  Eros  bei  der  Vorlolgnug  der 
Helena  durch  Ment-Iao«  (Overbec-k  Gull.  her.  Bildw.  ^G,  12), 
Mchon  Uli«  foriunlc»  («runden  kaum  nodi  am  Flatxe  sein. 

Und  was  thnn  diese  KrolenV  Zwd  von  ihnen  leuken 
die  Zitgft  der  S^'ethiere;  nur  der  dritte  sitr.!  iiuthätig  da. 
Wenn  aber  der  S««draiche  aar  der  rechten  8eitenplatte  ZiSgel 
hatte,  noch  bevor  ihm  der  voranarhwebeude  Ertw  als  Leu  leer 
gi^beii  war,  sollte  da  daa  Amt  diese»  letztem  nicht  ur- 
sprünglich Ton  dem  jetzt  unbeschäftigten  versehen  worden 
«ein?  Bei  der  veriluderleii  Bestimmung  dea  iieliers  licis 
steh  jn  der  überschüssig  gewordene  /(igr-l  link»  vom  Pfeiler 
leicht  wegineisseln,  während  die  Ualtuiig  des  bnken  Armes 
durch  die  firflbere  BeschÜftiguug  erst  geullgend  motivtrt 
wird.  Auf  diese  Weise  schwindet  der  Charakter  dw  „Spie- 
lenden" fast  gn»)^.  Denn  dtiaa  die  drei  Eroten  die  Tbiere 
des  Uocbzeitsengea  lenken,  ist  ein  einfacher  poetischer  Ge- 
danke, den  nicht  erst  in  niexandrinischer,  sondern  etwa  in 
anakreontiselier  Lyrik  xu  tindeu  keineswegs  anffalleu  würde. 
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Lenkt   doch   »ucb    bi-i    Ari«tophann  (»v.  1737)    Kroii    du 
HoehteiUgMpann  den  Zoa». 

VenrafaroDg  mass  ich  fera«r  eiiileg«o'  gegen  eiueu 
Standpiiakt  der  Kiinatbetniehtuiig,  wie  er  sich  bei  Overbeck 
(•?.  3G1— 362)  in  den  Sätxon  ausspricht:  „daas  die  Art,  wie 
ilrei  dieser  Eroten  . . .  angebracht  sind,  von  einer  in  boheni 
Grade  unlebendigcn  AnATawuRg  tief  Kiiuot  ZeuKiiisü  Hbl<^n. 
l}<^un  ittf-  Stand-  nnd  äitspnnkte  dio><>r  Ervlun  tind  jh  nur 
im  Kunstwerke  nnbewegt«,  bei  der  Vorstellung  nirklicheu 
Lebens  der  datgestellten  We«eii  dagegen  «o  bew^c,  diuw 
man  behaopfcn  kunn,  so  gut  wie  anf  diesem  Pferdebeiu 
and  auf  diesen  Schweifwindungen  künute  Jeniaud ,  uixl 
wSr's  zehnmal  ein  geflügelt«:«  W'ei«n,  auf  ileu  Flügeln  einer 
arbeitendeu  Scbiffs^ohranbe  l'latx  nehmen."  Jene  Schweif- 
windungen siitd  der  poetisch-künKtlrriiwhe,  plasti.'^chr  Auf- 
druck der  Meeres  wo  gen.  Auf  ihnen,  wie  sie  sich  heben  nnd 
aenken,  mSgen  die  Eroten  gleich  WasserrSgeln  aioh  achaukelu 
und  wiegen,  nnd  auch  auf  den  gehobenen  Fuks  den  Kos»«», 
gleichsam  eine  äber^ilrEeude  Meereswelle,  darf  wohl  ein 
ErQft  den  einen  Fosk  (der  andere,  wie  ini  Original  deutlich 
zu  erkeunen  ist,  schwebt  in  der  Luft;  iu  flüchtiger  Bcrüli- 
rong  »etz«n  und  Über  ihn  daliin  schreiten,  mit  dem  gleichen 
Rechte  wi»  etwa  Prellen!  Luukotliva  sich  »uf  doräpitxc  ciuttr 
solchen  Woge  triumphirend  emporhebt. 

Ueb«>rhau|)t  wire  xn  wiliL<icben,  dass  den  fdnen  Hotii'i- 
rungvu  dts  Kuostlers  auch  vin  fuineres  VerständiiiKs  ent- 
gegengebracht wQrde.  Ich  liatte  früher  darauf  auftnerksani 
gemacht,  dau,  obwohl  sich  die  verschiedenen  Gruppen  de» 
Friese«  nach  dem  architektonischen  Centruin  xa  fewegen 
lUid  materiell  dort  auf  einander  in  stoeseo  GcbpJucu,  der 
BcMhauer  di-nuoch  den  Eindruck  empfange,  als  bewege  sich 
der  gvsammte  Zug  nach  einer  eiuxigon  Kichtiing  hin  vor- 
vriLis,  nenilich  mit  seiner  Spitze  in  der  Mitte  dt^m  Bc- 
adiatier  entgegen.  Dieser  t^iidruck  beruhe  anf  der  perspec- 
P870.LPbil.Uat.CL«]  « 
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tivifich  verschnbcnoii  Aii«iclit  des  Wii({<>iw,  auf  der  Dar- 
stellan^  des  cmca  Tritou  in  dor  Vordrrim-ticht  oui)  nat 
der  Wendung  äea  Seero«««»  der  Dom.  Overbeck  (3.  'AM) 
will  diirii)  i'iiifiiclic  Ooii!4et|ueiix«n  der  Ge«eiKe  der  Relief- 
bildnerci  wheti ,  wie  sie  uuch  soiut  ohiic  die  voq  mir  be- 
haupteten Abdicliten  beobachtet  wUrdea.  Dtus  sieb  das  See- 
rose der  Doris  niwh  nuKSca  w«nd«,  »oi  thafcrikhlich  irrig; 
lediglich  den  Kopf  wende  dasselbe  tun,  damit  er  nicht  init 
dem  Arm  i\«s  Tritnn  hSMÜeh  xusammenDtOitAe.  Allerdings 
ist  es  zuniichiit  and  hiuiptsifililioh  der  Kopf,  der  utarlc,  so- 
gar nach  rückwärts  gedreht  wird.  Die  Wirkang  dieser 
Wendung  aber  wird  unterstützt  durch  die  Stellang  der 
Bein»,  welche  uns  die  Brust  wie  im  HcgriflT  Kingt,  der  Be- 
wegung des  Kopfes  einigermaswn  zu  folgen,  so  wie  dadarch, 
da«»  der  PiscbuchwanK  hinter  den  linken  Vorderfbss  des 
folgenden  Seeatiers  zurticktritt.  Es  handelt  sich  hier  aller- 
dings nicht  um  «ine  materielle,  volle  Wendung,  Bondern 
nur  um  Andeutnngen,  welcbo  den  I^indruck  eiuer  Wendung 
nach  vorn  uud  zwar  einer  noch  nicht  volhogeueu,  aondern 
eben  erst  beginnenden  Wendung  hervorbringen  Mllen,  um 
vor  allem  den  ZiisnmmciiHtnjiM  mit  dein  TritoueiigeNpann  zu 
Tenneidea.  Die»c  Andeutungen  aber  genügen  g^^enOber 
der  durchaus  entsnluedenen  ßetunnug  des  Motivs  in  der 
Sbjllung  des*  vorderen  Triton.  Indem  dieser  genau  im 
Centrum  des  ganzen  Frie^«  nicht  etw»  hios  mit  dem 
Oberk&rper,  sondern  auch  mit  den  beiden  die  Fasse 
¥crtr«t«iidt*u  Fischloibcrn  uns  iu  TolIer  Vorderausicht  ent- 
gegentritt, ist  I.-S  bestimmt  an.'^esprochen ,  dass  »eine  Be- 
wegung nicht  nach  link«,  .«oudiTn  gcrdd«  nach  vorn  ge- 
richtet ist,  und  du«s  ihm  daliia  anch  der  Wagen  wird 
folgen  mü>9cn,  wenn  auch  bei  ihm  die  Wendung  na<ib 
aosseu  kaum  »der  iinr  wenig  »tärker  aU  bei  dem  Sorr- 
roMi  der  Doris  »ugodcutet  ist.  Overbeck  behauptet  nun 
BWar,  der  Künstler   des  Iteliefs  habe  sich  nur  vou  der  Ah- 
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»idit  UUea  Usseii,  dasa  die  GcAtolt  diT  Amphitrite  nicht 
ganz  oder  xuin  grö«8bvu  Thmle  vou  der  des  Ptiseidoo  vff 
deckt  wwrde  oud  er  sei  hierbei  nicht  Auderü  vtrfahrt'n,  als 
ii«r  Meister  de«  Partheiionfrie-<tfa  in  der  DarstelliiDg  der 
Zj-ga  des  K«it«r»af/nKt4  im  der  Nord-  uud  SUdseite.  Allein 
diüee  Aniilogie  ist  leider  DiiglHoklieh  gewühlt.  Die  Rvit«r 
sind  zwar  so  geonliiH.  «Ijis-*  wirsoIirÜK  i»  ihre  Zfiift-binoin- 
Hi'lwn ,  aber  ae  bewegen  sich  durcliaas  in  einer  Riclituug, 
welche  mit  der  Orund-  nnd  mit  der  Oberflüche  dm  Keliefa 
jiarnUrl  lauf),  während  dnrcli  die  elliptisclie  Form  des  Raden 
um  Wagen  des  Poseidon  deutlich  anage^procben  ist,  das» 
derselbe  als  schräg  Kwischeii  jene  heiileii  Flächen  gestellt  xn 
denken  i?it.  Allrrditig«  bietet  der  PartkenonfrioB  pasKmide 
Gel^eoheit  zur  Verglcichung,  aber  in  einem  den  Aliüichteii 
OviTbfck»  geradezu  widersprechenden  Sinne.  Au  den  Vier- 
gespannen oemlich  sind  alle  UiUler  kreisrund,  eben  weil 
die  Wagen  rieh  ganz  in  der  gleichen  Richtung  wie  die 
Iteiter  bewegen ;  nnd  doch  hat  auch  hii'r  der  Künstler  die 
Mittel  gofuudeu,  in  dieser  reinen  Profi  Ifti'Uiiiig  mehr  nh 
einmal  zwei  Figuren  auf  dem  Wagen  neben  einander  sicht- 
bar werden  7,a  lassen.  DiiNsellie  liütto  Kichc^rlich  auch  der 
Künstler  des  münchener  Frie«es  reruiocht,  wenn  er  nicht 
mit  der  perspcctirisehen  Verschiehnng  des  Wagens  eine 
andere  Absicht  liüttc  verbinden  wollen. 

80  bleibt  echlies>;lieb  ein  ■>in/.)ger  Vorwurf  übrig,  welchen 
was  dem  Relief,  so  wie  es  ist,  mit  eijtem  gewisKen  Rechte 
tnacheu  kann,  nemlich  dum  die  materielle  Ausführung  etwas 
Stompfes  hat  nnd  derjenigen  Frische  entbehrt,  ili«  wir  wohl 
von  einem  Werke  K)ts  der  Zeit  des  Hkopas  xu  erwarten  be- 
rechtigt sind.  Zum  Theil  mildert  sich  dieser  Vorwurf  durch 
den  Ort,  fUr  den  der  Fries  ursprünglich  bestimmt  war: 
unter  der  Vorhalle  eines  Tempels,  wo  die  Beleuchtung  einer 
scharfen,  schneidigen  Behandlung  nicht  gQustig  war.  Zum 
Theil   aber   trilll  esr   oielit  den   Künstler,    der  das  Werk 
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auxfQhrte.  Genauere  BetraditBDg  xeigt  nenilicb,  das»  da« 
ticiiof,  wctiD  utich  nicht  gcradnu  mit  dom  Heisscl  nb«^ 
arbeitet,  doch  mit  einer  Art  ^'habeisi'n  riborgangcn,  atif 
der  Oberfläche  vorpotzi  und  al^ekratxt  ist  and  zwar  nicht 
in  neuerer  Zeit,  sondern  ofTenlfar  damals,  als  man  ein  Werlc^ 
das  vtwa  300  Jahre  der  Luft  ansKvsotxt  geweiNi  war,  für 
den  Neubnn  in  Rom  benutzen  wollt«  Dadorcli  ist  uns 
aUerdingB  der  letxte  nnd  feinste  Rein  originaler  Prisciiei 
gcwissermiu-iftn  die  vigeno  „Hnnd^ohnft"  d«  uuxftihrcDdvn 
Künstlers  vi-rloren  gegangen ;  aber  alle  übrigen  Vorattge 
des  Werkes  bleiben  b«Bti>h«n,  und  die  «ru«ute  Prüfong  hat 
oor  d«n  Erfolg  gehabt,  dieselben  in  um  so  reinerem  Liebt« 
berrortret«»  zn  lassen. 


Küumitmfm  wt  IMteittMttm. 
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Vtm  dtt  Äkadtmif  itr  WinfMhafttn  m  Krakait: 

■)  Itocpnwjr  i  ä|miroKtaniu  i  pOKiodt^n  hiitor.  liloi.  Tom.  i.  I871i    8. 
b)  SUroUira»  prmwa  iwlKkiep)  pODinik].   Tont.  4  18^5.  -1. 
e)  ScriptoKs  r«r«m  Polüiiicarüin.    Tom.  HI.  1875.  8, 
d)  Ud  »on  0,  Kolbeig.    Serie  IX.  1876.  8. 

Vom  hitleritehen  b'üiiü-  Vtnin  in  Kcuhttrg  a.  D. : 

Co1l«CtatiNn-BUU  für  ditf  Gfschklit«  Baj-cmii  intboMDil.  ilor  Qtaohiohte 
Keuborin  \.  A.  D.    89.  Jah^C.  I87S.  8. 

Fim  <f«r  allftvitint*!   gurÄichUforKcJuwbn  Otstiltchaft   dtr   Scliicei* 

in  Htm: 

tj  Archiv  Utr  Säi<r«iMri*cho  Utaehiobt*.    20.  Bi.  1S7&  8. 
b)  i^e  Chronik  de«  Han«  FrBne)   ldnd«chT«ibei  ta  Settwyx  TOn  Im- 
mamiel  Kind.    Chat  187S.  8. 

fom  staliHUch«»  Bureau  in  Und^iput: 

Di«  Sierbtichkcit  in  d«T  Stadt  Pnt  in  dün  Jaliion  IST'2.  1873  und  deren 
ümditn.    Von  Joe.  K«riM.     1876.  8. 


Vom  hUtffritthtn    Koro'n  von  ObtTfranktn  in  ttatjTttUh: 

Archir  fdr  (räaehicblo  mtd  AlIctttianMkunilo  von  Ob«rfraskeii.     13.  Bd. 
187&.  8. 

Von  der  dftsOtm  mcrgmUndüehm  Oattttchafi  tn  Lripiift 
AUiandJangoD  tta  die  Knod«  dn  Morgtolandn-    Tl.  Bd.  187$.  S. 


dfiö 


JBiMfiutint^ni  tun  linKttcArttUH. 


V<m  der  k.  böhmischen  0<«tOrchaß  dtr  Wittrnsekafltn  rn  Prag: 
Sitiungislerithtc     Jtkbrfcanic  1S7'.  B. 

Von  tttr  gdehrtin  ealnüehm  OetHlteitaft  tn  Dorpatt 
Sitjuntctbcricht«.     I87!>.  8. 

Vom   t'irrin  /ur  A<«n>cAi^  Oetef-iehte  norf  J.niiiI<i>Jtwi«^«  i»  Kiuirl: 

»}  ZviUcluift.    Nene  Folge.  6.  ild.  ISTS.  8. 

b]  MitthicilunKcii.    Jahr^.  1S75.  g. 

c)  Stuiiirvndc  der  J*htR  \^^f  bii  lAOO  nun  dnin  ti<binlc  iIm  (r|itib'rpn 
KurfQnit«aUiDiDR  ll«i!«en.  Von  Di.  A.  St<^lw1  6.  Snpplemunt, 
1875.  S. 

Von  der  rüitdaviicheH  Akademie  irr  WUttnaehaftr«  im  Jgram: 

lUd.    M  IXXIV.  l»7«.  8. 

Kon    Vtrtin  für  lielienbOrgUdte  lAmdenhuttde  in  Uermaimtladt : 

a)  Archi«  de*  Vcrcii».    Ncuo  Folge.  13,  Bd.  1875   8- 

b)  UtkiuHUaibucti  nr  ticMhicbt«  de*  Ki»der  Kapitsls  teo  der  H«- 
foniutio«  und  der  naf  itcni  Gcbicta  dcwalbcn  chi7d?Tn  bcfindticbeti 
Onl«n.    Von  Kur]  FnbriciuK.     197.%.  Si. 

c)  Jkhrcibcriclit  den  Vurcim  Tlir  du  Jalit  HTI.'T.S.     i'. 

d}  Progntnmie  den  Oyiitnusiuius  A.  C.  lu  JlnmannaUdt  fhr  tlao  ijchul- 

jahx  1874/75.    8. 
e)  ächririatelUr-LclikDn    oder  bio|rriipbi8ch-lit«rari>cbc  Denkblitter 

il«r  äielfciib Arger  l>eutacbm  von  Jowph  Tnoioh.     III.  Dd.    Kron- 

nUdt  IS7S.  8. 

Von  der  k.  pTeusti*(Aen  Akademie  der  Wittauehaflen  in  iterlin: 
UouaUUerkbt.    Virx  1876.  S. 

Von  der  Boj/al  iieeirtg  in  Edimburgk: 

a)  TruiMctiDDa.   Toi  XXVII.  Part.  III.  for  the  Somioii  1874  -TS.  4. 

b)  ProceediDg*.    6«b>Iod  1874—75.  4. 


Jonnud. 


Von  der  Bo^ai  J>tM*n  Uoeietv  i"  nutAim; 
Kr.  XLIV.  Vul.  VIL  187&.  8. 


Yen  der  EAtealitmal  Ditiaitm  of  the  SovOt  KeniiitglM  JUuanu»   tu 

Lenden: 
Oatelagw.    187«.  8. 


Von  der  t^^iti  äta  ArU  tt  dm  StUneu  in  Bataoia: 
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RJ  TiJdKliTift  Toor  IndiMhe  Tu)-  UM-  «  Volknksiide:.   DwlXXIU. 
187S.  8. 

b)  Kot«lMi  nn  de  aigamen»  cd  BMtiiai»-V«rgad«rt]if<o.    TV«I  XIII. 
I87S.  & 

C)  Ver)iuiiUling«n.    DmI  XXXni.  XXXrilI.  I87b.  8. 

Von  Jkr  VnittrnU  MtAoftfwe  in  Loutain : 

■)  Rcrne  catholiqnc.    Anate  187&.  S, 
h)  Itnuuün  ItnS.    kl.  8. 

c]  L«ltcrTr»d>UB   na  bot  Tul-   en   TjetUrUeTeod   Student^nfenooU 
achap.    1874.  8. 

Von  der  SoätU  LitUrair«  dt  VUnivtraltl  eatheUqut  in  iMmain: 
Chflli  d»  U^oiKB  VII.  VUI.  )X.  I8&7.  IS60.  ie«3.  6. 

Korn  /atitdfa)  di  (.'«rruiMrKhnea  ar<^eoU>ffiea  in  If'VHt: 

s)  Bultetiau-     Anno  1875.  S. 

b)  Ausati.     Vol.  XI.V1L  I8T&.  ». 

c)  MonitiDaiti.    Vol.  X.  U».  TIll-XXIV  u.  XXIV".     1875.  Fol. 

d)  K<q>eitoro  o  oniTOTsale  dallc  «pere  dftU'  mdo  1864—1378.    8. 

Von  der  SociM  d'kütoirt  de  la  SnUte  Rotnanät  in  Xawannc: 
mnoira*  «t  dwaoMtita.    Tora.  XXX.  1876.  8. 

Vom  E*xtx  Intiilttte  in  Sidem: 

CaUlopu  ot  Painting«,  Brooiek,  tle  eihiliit«d  hj  tba  Bawii  Institut«. 
1875.  8. 


Vom  Herrn  Matliia»  Lexer  in   Würtburg: 
AllltolhocliiloatMliM  Handni'irterbiKli.     14.  Lkrerang.  1876.  8. 

r«»  tlerm  Jan  Ouukieieia  in  Kraiatt: 
Slow«  0  Pnu>j(»«li.     1876.  8. 
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FoM  Htrm  W.  &äitÖUl  in  München: 

Zorn  4.  Hai  1816.   Kleine  jBaaeteine  %a  einm  Denkmale.  Fnibnrg  LBr. 
1876.  8. 

Vom  Herrn  F.  John  Anthony  Hort  «»  Cambridge: 

Two  DissertBtioDB :  On  fiarayrt^t  9ti!t  in  ScriptnTe  and  Tradition  and 
on  the  Conitautinopolitan  Creed.     1876.  8. 

Vom  Herrn  Angäo  Angelucei  in  Turin : 

a)  SdI  disoorao  di  F.  QregoroTina  gü  atndi  atorici   nell'  antica  Ca- 
labria.     1876.  8. 

b)  PiUnre  del  XII.  aecolo  (?!)  in  Leccr.    1876.  8. 

Vom  Herrn  F.  fVei'Acrm  ü.  Mettingh  in  Hümberg: 

a)  Abende  Über  Kmut  ond  Dielitnng.  Stndieo  über  griechische  Sage, 
Konit  und  Diebtang.     1871).  8. 

b)  Anthologie  aas  Xenopbon.    1873.  8, 


Sitzungsberichte 
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konitrl.  Imver.  Akudeiuie  der  Wiss^nisclinfttM». 


Pliilosopbiscli-pbiloloyisclift  Classü. 
Sltiius  ToiD  6.  Mti  187«. 


Der  ClaMtenaecretÄr  l^t«  vor: 

A.D.  Mordf mann:  ,,Zur  rergloicheD^iffu  Geo- 
graphie Persieps,"     Dritt«?r  ßeitnig. 
(Vxl.  mtwnicKbcrkht«  Jahrg.  I8ß9  i^.  -197  nn4  .Jultg.  1H74  S.  231.) 

Medien. 

Von  allcii  ProTiiiTOn  des  persischen  Reich«  ixt  MetH^-n 
noch  am  meisten  von  der  vei^leichendeu  Geographie  be- 
gUtisLigt,  ind<'m  bifir  mehrere  Pnnkt«  auf  eine  ganz  im- 
swcifrlhaflo  W4^iM  ffstt^c^vllt  sind;  Hiebt  man  sich  aWr 
Ljinr  den  Artikel  Mediti  im  Piolemüiia  an.  §o  findet  man, 
'dosn  noch  ungemein  viel  /.u  ihnn  i^t.  Ich  will  Termicheu. 
noeli  einigt.'  Beiträge  Kur  Idcntificirung  solcher  LoknlitÜtcii 
KU  liefern,  welche  iu  den  Quellcnwerken  des  Alterthumii  er- 
wiihnt  werden,  indem  ich  wie  ilbüch  von  eiiiKelnen  oichern 
ErrnDK*'iu>chafl«'D  »usgebe. 

Die  Hauptstadt  von  Groiisme<lien  war  vuu  jeher  Gk- 
Uttana,  welches  durch  das  beutige  Ilammlan  repräseutirt 
wird.  Alli^rdings  ist  die  [dentitäl  lceini>  ulwolut«^;  der  Plat« 
auf  welchem  daa  alte  Ekbatana  stand,  ist  nicht  genao  der 
Platx,  nuf  welchem  das  bentige  Tlamadnn  ateht;  aber  die 
Differenz  ist  sq  geringfügig,  das»,  wenn  <v  sich  nicht  ge- 
rade gm  die  Diskossion  ganx  kleiner  Distanzen  handelt, 
(lie^llx!  sehr  gat  aus»er  .Acht  gelassen  werden  kimn. 

Der  ursprüngliche  einhcimiHcbe  Name 

<t<.<TT^.-yTT.tM.RT.t< 

(lagnmntäun    kommt   »cbon    in   der   Inschrift   von  Bebiatnn 
[1876. 1.  Phil.  hirt.CI.A-1  26 


860  Sitsang  der  philon.-phO^  ("taiae  r<tm  ß.  Mai  187B. 

(Col.  II,  Z.  76.  77)  Tor,  and  laulot  in  An  «iiKUchen  UeWr- 
wtxung  Akmatann  aud  in  «Wr  babrkmiwhfn  IVberwi/aii^ 
Agmatan».     Im  A.  T.    ist   die  Form  Ki^!;~({    und    im  Xen- 

pewischeu  bal>eu  wir  jj'j.^  nnd  jjj'*X»».  Dsxti  kommt 
noch  auf  sasKinidüwliiMi  Miiiii(«n  dw  NaiDe  in  abgekürzter 
Form  Tor:..--on8.  nnd  im  Amieniscben  |_^'>i/itf ijuio 
Ahmadan  od«r  Atimntaii),  so  dam  hI«o  die  orientali»cheD 
Sprachen  über  die  form  d««  NnmenB  ^ich  in  schönster 
CebereinKtiinmung  befinden. 

Bei  jien  Uri«eh«n  nnd  Köuero  find«n  iticli  die  Form«.-» 
l4-/ßmava  (Ktesisa,  Ilerodot  nnd  St«ph.  Byz.).  Bävaya 
(Ididor.  Chnmc)  nnd  EAßätara,  Kcbutan*  bei  d«u  (ibrigi-u 
Schrirtutellem.  Die  Wiedergabe  de«  BachftabvD  m  der 
orientaliBebeii  Formen  dnrch  das  griechijtche  ß  erklürt  sich 
uugrzKunf^n  durch  dou  Umittitutl,  <la«s  in  dvu  KoilinschritV'n 
xwoiter  und  dritter  Osttang,  d.  li.  in  den  ananaciten  Systemen 
die  Lnnte  m  nw)  «r  durch  dawelbe  Zeichen  auKgvdrückt 
werden,  woraus  wir  schlieawn,  dass  in  den  Sprachen  von 
Mc(li«u,  t^uniaiia  nnd  A»«yrien  ein  bcMOuderfr  Laut  wtu-, 
der  «rahrscht'inlich  zwischen  m  und  w  in  der  Mitte  Ing. 
Im   Griecbittcbeii    wurde   dieser   Laut    bald   durch   f4,    bald 

durch  ß  wiedergegeben  z.  11  T^Ef  •  ^^^"TT  "  r***  durrh 

ItUdia,  -~  ^■^t*'  .  T^tT  •  ^C*"T T  •  ^"^-T  Akvaiana 

dnrch  Bxßäiava.  wobei  Ki'lbf<tTerstäQd1ich  das  griechische /I 
nicht  nach  RrasmiKher  AuRapraclie,  soiideni  wie  im  Neu- 
griechiscbrn  wi«  w  ua«xusprt<cheu  tit. 

Die  Identität  von  Ekbstaua  Dud  Uamadan  ist  mein«K 
Wi«ieus  nnr  von  Ferrier  bestritten  worden;  als  Gründe 
gibt  rr  an,  du-*»  im  heutigen  Hnmüdun  kein  einzige«  Denk- 
mal aus  Tonnnhammedanischer  Zeit  befindlich  iitt  («.  Fer- 
ner,   Oarnrun    >lüumey-i   p,   $•},    der    engliacbini    AuRgabe); 
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«ui«>rdem  beruft  er  sich  auf  Ärrian.  und  er  visrle^t  das 
alte  Blcbatana  nacb  dem  ti«utiKeu  Keii^ver.  Debn*  de» 
»rftU'ti  Urund  bc-nxTk«  ich,  diu>«  iili«rhfti]pt  wobi  keine 
vimijge  Stadt  des  heoti^a  Persieiis  noch  genan  auf  dem- 
selben Fleck  steht,  wo  ihr  ehemaliger  Kt^prii^cntiuit  erbaut 
war;  der  fers«  int,  wie  alle  Mu))n[iinii-(l]uii>'r,  nbergliiubü>vb. 
und  iwar  vorzüglich  im  Punkte  der  Wohonug;  ein  Ort, 
der  durch  Krdlfelieu,  Krieg  04ler  FenerRbrnust  zerstört  iat, 
wird  nicht  wieder  anf  demwlbcn  Fleck  erbnnt,  »o  weuig 
wie  der  Perser  es  liebt  eine  Wohnung  y,u  bexiehcn,  in 
welcher  ein  naher  Verwandter  oder  Frennd  geslorben  ist; 
anch  wird  di«  altsolntc  IdentitiÄt  von  Hiiniadan  nnd  Bk- 
butana  von  Niemandem  tiehnuptet.  Alte  Denkmäler  aber 
sind  in  der  nücbi4<^'ii  Unig<^nd  in  grosser  Menge  vor- 
handen. Die  Berufung  auf  Arriau  kann  wohl  nur  von  den 
MürRclien  Alezander»  xu  Terxtehen  iteiu,  Ferrier  aeihst 
iBcbeint  alier  vergessen  zu  haben  dii'^.'u  INiukt  iii  eri^rtenr, 
wenig^ens  Ünde  irh  in  der  englischen  Ausgabe  nicht« 
weiter  <Iarilber  bemerkt ;  aber  der  Kilmarsch  Alexander.«  von 
Ekbatans  nach  Rngae  in  di-r  Verfolgung  de^  Pnriiut  fand 
□nter  so  RnsserurdeRtlichen  Uraatändeu  statt,  uu'l  wir 
wijtsen  über  den  Zustand,  ja  seibat  tlber  die  Richtung  der 
We-ge  von  Fkbatana  nach  Ragiie  in  jener  Zeit  so  wenig, 
div«»  eine  DiflVrenx  »ellK<t  von  mehreren  Htadien  nicht  in 
Hetracht  kommt.  Keagarer  endlich  kuun  schon  deshalb 
nicht  fQr  das  alte  Ekbatnna  genommen  werden,  weil  Istd. 
Ohantc.  beide  Orte  ah  besondere  Städte  erwähnt,  deren 
Entfernung  er  anf  in  Schoeui  d.  h.  anf  570  Stadien  an- 
gibt; die  Entfernung  zn-iscben  dem  heutigen  Kengaver  und 
lUnuidan  betrügt  40  englisch«,  d.  h.  beinahe  II)  deutxclie 
Meilen. 

Bei  IsidoniB  aus  Charax  finden  wir  über  die  erwähnte 
Strecke  folgende  Angaben: 

25- 


862         SUiunff  Htr  |>Ai7M.-pkiIol.  C1<UM  nm  S.  M«i  ISre. 

itni  teiiinoy,    axo'ivoi  /  •  elf«  eif  j16^nä*atf  tä  ßaatleia 

d* "  itta  liärat-a,  fif^i/öitohi  IMt^iai;  xai  ätjUaf^fft-XaKiov  xai 
it^v,  Önee  liratiiSog,  äd  itcovety,  a^ohiH  i^  „Kougobar, 
wo  ein  Hciligthum  der  Art«iDi8:  darauf  Bnzigrabnn,  d,  li. 
Zolbit&tte,  ^  Schoeni:  damuf  AdritimiA,  <li«  Ito^idciix  der 
Beherrscher  toh  ßatmia  (ICkbatana).  welche  der  Armenier 
Ti^^ranüs  »ünftörU',  -1  Schoeiii ;  darauf  Halana  (Kkluttiiiin} 
Haapt»itadt  von  Medieu  aitt  einer  Schat/.kamnu'r  nml  mit 
einem  Heiligthnni  der  Aiiait»,  wo  beständig  geoptert  wird, 
12  Schocni." 

Die  Entfernung  des  ht^ntigvn  Orte*  Kcngiivpr  von 
Humridaii  wird  Tnii  Kiuneir  auf  14  Stunden,  von  Morier 
auf  12  Stunden,  von  Sir  Hob.  K.  Porter  anf  Vi  Panutangeu 
oder  4S  Milee.  von  Pctermnon  nuf  14  Pnn^angen,  von 
WebT)  anf  4')  Mile«  ang«^-ben,  von  denen  aber  blofls  die 
allcrlHxt^'  Aiigahi!  anf  wirklicher  Me^ung  beruht.  Bei  den 
nrabiNchen  Geographen  be:«rt  der  Ort  Ktwcr  pI  Loflsn» 
sjOya)-^\  j_Ä3  d.  h.  „Räuberschloss".  Jakiit  sogt:  „Als  die 
MiibummoiluntT  Nehawoiid  erobert  huttvu,  machte  eine 
Heeresa  btbeilung  auf  dem  MarM>bi>  nach  Uamadsn  in  Kin- 
kavar  Halt,  wo  ihnen  mehrere  Pferde  gestohlen  wurden, 
weshalb  dieser  Ort  das  iiriuberüchloss  genannt  wurde,  wftluher 
Name  bis  uuf  dcu  heutigen  Tag  geblieben  litt:  der  wirk- 
liebe  Name  iat  aber  Kaasr-i  8chirin.  Mia'ar,  der  Sohn  dca 
Mahelbcl,  »agt:  Düä  RÜiiW.rMcblot*.'«  ist  «in  wunderbares 
Gebiude  auf  einer  i^teinemen  Anhgfae,  die  aicb  gegen 
zwanzig  Ellen  Über  den  Ih>deu  eritcbt;  en  sind  darin  Hallen. 
Kioske  lUid  Vorrat.hskammcrn  ron  .<elt»ainer  Bauart,  mit 
■chöne»  Glocken.  Rs  war  der  Erholnngsort  des  Ckintrav 
Parvix,  wegen  der  Menge  des  Wildes,  wegvn  seines  gdmen 
Warnen,  und  wi^en  der  schSnen  Wi««en  und  Ebenen. 
Bing»  nm  das  Schloss  int  eine  grosse  Stadt  mit  einer 
MoBobee," 


Tn  ilieapi-  Bewhmhmig  slud  aadeoscheialicb  zwei  Lo- 
kalitäten, Kooiitiver  iin<i  Knuttr-i  t^ohirin  mit  eiuaiider  ver- 
mengt. 

Abulfeda  (Geogr.  ed.  Sdüer  p.  231)  gibt  die  Kot- 
feroang  KinktiVM-'s  von  ERedabad  nnf  7  Pnrajuiiigen  an; 
nach  JüBtacbri  (ed.  de  (toej«  p.  193)  und  IbD  Uaoksl  (cd. 
de  Goeje  |h  'ii6)  betfägt  di«  Butfeniuag  von  namadan 
U  Parasangeo. 

Fast  alle  Reisebescluetbtfr  erwähnen  der  Ruioen  eines 
alten  Teinpeb,  der  laut  Isidor'H  .\ngabe  der  Artemis  go- 
traihl  war;  er  miifts,  wie  auch  di-r  Bauittil  anzeigt,  nur  Zeit 
der  Arsakiden  erbaut  worden  aeiu.  Die  heutige  Bevölkerung 
wird  sehr  Terscliinlen  angegeben;  Uudtiiigliam  (Travels  in 
A.«!7riK.  Mrdia  and  I'ersia,  2.  Anwgabe.  London  1830  Vol.  I, 
p.  2tt6)  sohltet  «ie  auf  2000  Häuser:  Morier  (Voyage  en 
Perse,  «o  ArmÖJie  ete.,  franxflaiMhe  Aufgabe,  Pari»  1813, 
Toi.  II.  p.  243)  anf  1000  UAuwr;  Sir  Rob.  K.  Porter 
(Travels  in  flcorgia,  Persia  etc.,  London  \H'2'2.  Vol.  II, 
p.  HO)  auf  .^00  HSuser,  und  doch  liegen  die  Reisen  diener 
drei  Engländer  nur  nni  wenige  Jahr«  aDR«ioaudcr.  tVrriitr 
{I.  e.  p.  30)  bflrifhtflt,  dass  «ine  der  Ortnuoscheen  eio 
Tempel  der  alten  Gebern  war. 

indur  erwiihnt  xwiticbt-n  Kongobar  nnd  Italana  (Ek- 
hatiuLH)  zweier  Ortscbafleu,  Bazigraban  d.  b.  Zolletätte, 
3  Hchoeni  von  Kongobar,  und  Adrapana,  ResiitenK  der  iie- 
lierrschcr  von  Ekbatanu,  welche  der  Armenier  Tigra»«i  w;r- 
störte,  4  Schoeni  von  Bazigraban. 

Bar.igraban  (oder  BatTigraban,  wie  eine  der  beiden 
Pari:<er  Handschriften  noch  correctcr  schreibt)  bedeutet  „Zoll- 
Binnahme",  vom  altperaischen  badscfa  , .Tribut",  „St«aer" 
nnd  der  Kad.  garb,  nenpersLtch  ij^J' „greifen",  „ueh- 
men";  erateres  Wort  ist  aach  nenpersixch  und  türkisch 
p^t  armeuiach    Lumcf-    bazb.      E«    irt    wahrscheinlich 
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die«  küiii  Rigeiinaniß,  iln  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
claas  Zollstätten  nucb  Ußt^tündeti  ihreu  Ort  wechselu.  Von 
den  iu  der  beKeichnetcn  Gegend  bekannten  Ortscl)ail«n 
dflrfte  da«  bei  I)»pr^  (Vnyftge  en  Perse.  Pariii  I«I9,  Vol.  I. 
p.  2^5)  erwähnte  Sinek  Köpri  sicli  Tielloicht  am  IwKten 
eignen  diesen  Ort  7.n  repräsentiren,  „Stnek  Kfipri",  sagt  er, 
„irt  eine  BrUcke,  c».  I ',^  Parasangöi  Ton  Kengavar;  sie 
führt  über  dnen  FKiss,  der  «iw  der  Vereinigung  mehrerer 
kleinen  Gewässer  entsteht.  Neben  der  Brücke  ist  ein  ver- 
fiillener  Thnrni." 

Adrapann  soll  nach  Isidnr  7  Para8angen  von  Koitgobar 
liegeu,  und  genau  diettelbe  butferniing  wird  für  die  beiden 
Ortschaften  Kengaver  und  Bsedabad  bei  Isstacfari  (p.  195) 
und  bei  Ibn  Hankai  (p.  156)  angaben.  Adfapiiua  be- 
deutet „Schutz,  de«  (heiligvn)  Feuers",  ein  Name,  den  die 
muhaniniedanischeu  Eroberer  nicht  beibehalten  konnten  und 
daher  in  B>tcdabad  öUI^^I  ninändert^n.  Mit  Ausnahm« 
Murier'K,  der  anch  Ksedabad  schreibt,  nennen  alle  mir  he- 
kannten  neueren  UeiHeuilen  den  Ort  Siuidabiui. 

3  Schoeni  diesseits  Kuugohar  beginnt  nach  Isidor  die 
LHiMmihufl  Kamliadene;  die  grosse  Kfinig8stnLfg<>  durch- 
schneidet sie  in  eim^r  Strecke  von  M  Schoeni  (!130  Sta- 
dien); sie  eutliätt  5  Dörfer  und  die  Stadt  ßaptana  tkift- 
xava,  wo  eine  Statne  and  eine  ^nle  der  Seminmb  ist. 

Dass  die  Laudschaft  Kambadenc  die^lbe  i«t,  welche  in 

der  Inschrift  von  Behistmi  Ka(m)p&da  Tj^  *  n  *  n  ('" 
der  susische»  üeberselzung  Kanipatta«)  bi'i-^ ,  hat  bereits 
Rawlinson  hervorgehoben  und  Kugleith  erwühnt,  aast  die 
LandHohafl  iu  der  N^ähe  von  Rehistnn,  am  linken  Ufer  dea 
Gämäsäb  noch  liciitxntage  Twchaniäbiitän  hetsi«L  I'toteroüus 
(VI,  3,  3)  kennt  eine  Landschaft  Ka[iavd^tr^,  die  er  über 
2D  Kusiaue  rechnet  und  nach  der  Seite  von  Pentts  verlegt, 
K  dass  ihre  Idi-nlität  mit  Katißaitjvr^  xwcifelliaft  ist. 
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lu  dieser  l^mlschaft  nonnt  Isidor  die  Blailt  Räittnva 
mit  einer  Statue  auiJ  einer  .Säiile  der  H'^tuinimi«;  zuuüchat 
«U>  .IßrOc  rlic  bwMrt  BAPTANA  iu  BAriTANA  "<ifr 
Ticlmehr  ia  BAnZTANA  abznäiideru  «eio.  IJiodor  II,  13 
bescliroilit  de»  i^olirt^n  st^iK^a  Ber^  tod  Bnylotavor  als 
«lern  ZeiiN  ^ctvcilit  {'n^or  J'^^)  und  bt-Hcht«^  Über  die  Garleu- 
anlagen  um)  die  Skolptaren,  weicht-  Seoiiramis  dort  atw- 
fülirrn  liens;  derselW  Historiker  «wühiit  d«n  Ort  noch  ein- 
mal XVII,  llü  als  BayiatätAij  »tdufemctäTi^  X'^Q"-  K* 
i<t  der  bekannt«  KeU  von  Uehiatuit  mit  d»r  grotuten  dri'i- 
apnu;big«n  Keilinvclirirt,  in  wclcker  Dariu«  L  dvr  Xacbwelt 
seine  Thaten  verkllndigt,  und  deren  EntzilTerung  die  0«- 
sehicht«  des  Alterthtini^  um  eine  bis  jetzt  nocb  uicbl  iiber- 
wbb»re  ßeilie  von  neuen  Blättern  bcreiclierle. 

Outer  deu  Soasiiiiideu  war  der  Ort  gleicbfalU  von  her- 
vorragender Wichtit;l<eit;  nocli  i<H/t  »ielil  man  dort  saoaa- 
nidiAcbe  Skulpturen  ans  der  Zeit  Chusniv's  11,  und  iu  Be- 
biMnn    wunlen    von  Bnhraiu  IV   an   ziemlich   viele  Milnuen 

geprägt,  welche  die  Signatar  Li  (Bag)  zeigen,    was  mit 

der  Orthographie  des  Nameua  bei  Uiodor  übereinstimmt. 

Bei  den  arabischen  Geographen  heisst  der  Ort  meistens 


Bisntun  ^jä»aj       Isstachri   (p.    105.    IDG)   gibt    die   Ent- 

feniaug  von  Karmasin  bhI  8  Para^Hngen  «n.  und  bemerkt, 
'ibu»  das  day.u  gelii'irige  Dorf  Sasaiiian  beisst;  8.  203  be- 
Khreibt  er  die  t!ktilptar«n  de«  FelMcns,  dit>  er  Chusrav  II. 
luschreibt.      Bei    Ihn    liaukal    ( p.    256)    heisst    der    Fels 

^j)*".j,)  nnd  'dao    Dorf  Sasauiau.     Die   Be«chreibmig  der 

ijkulptoreu  ist  bei  letzterem  Geographen  elvra«  genauer  und 
Tollntiindigfr,  als  bei  Isvlachri. 

Jakut    uod    das   Marassid   (11   Ittila  »eJireiben  ^^Xm^ 
wie  Ibn  Uankal,  dt-ssen  B«»cbreibting  Mie  wiederholen. 
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Abalfecta  (p.  62)  «jhruibt  ^^Cjhaj  und  ]{ibt  Ton   Avr 

BeachreibtiDg  Ibit  Huukul's  eium  mogora  Ausztig. 

Jedrafalltj  Ist  Bvht«tun  richtiger  als  Bisuiun,  da  jenes 
aicb  nicht  nur  der  alten  fonn  geuaaer  auschUeast,  soudcrn 
mich  dnrvh  diu  Zengiiii»  Rawliosoits  bwlStigt  iH.  Die 
ReisebescIii-eibungAn  haben  indeMen  alle  di«  Orthographie 
Bisutno  und  übersetzen  es  „ohne  Säulen".  Erst  RawUnson 
hat  die  richtige  Rclireiljnrt  wiederhei^cAtellt ;  in  meinem 
AnfHatzc  iu  diiii  Jonmal  of  th«  H.  Oeograpbical  Society 
Vol.  IX.  p.  IM  sagt  er:  Baghiitlaue  signifiiw  tlie  Plai»  of 
Oardens";  in  Beinern  .\rtikel  Hbor  di«  grosse  In.'chrin.  von 
BchisitiD  aber  (im  X.  Vol.  dev  Journal  of  the  R.  Äsialic 
Society  p.  187)  Oberaetzt  er  t»  richtig:  the  place  of  the 
Bug«  d.  h.  „OötiftrstStt^r",  eine  so  nahe  liegende  und  sction 
durch  Diodor  angedeutete  Uebersetznng.  Die  Auslegung 
von  Bayiotayov  durch  „Oartenplate",  die  man  noch  jetzt 
häaSg  findet.  i»t  durch  nicht»  gerechtfertigt;  im  PersiRchen 
bedeutet  Bug  kf    1)   Ooti,   2)   einen   Graben :  —    d«a  tfir- 

kische  Wort   m  bng,    welches    vielleicht    Anloss   7.n   dicaer 

irrigen  Deber»«txu»g  gab,  bedeutet  einen  Weinberg. 

Ich  vcrIasHe  hier  auf  einen  Äugenblick  den  IV'xt  d^s 
lüidor,  uni  noch  eine  andere  Lokalität  in  dem  B«rii:hle 
Dindor's  itu  bestimmen.  Er  sagt  (L.  11,  c.  13):  „(Nuch- 
dem  Semiratnis  die  Arbeiten  in  Bagistauou  angeordnet  hatt«>), 
brach  sie  von  ttoii  auf  und  kam  nach  <.'hauoti  ('^^s  A'ai'^o*-a) 
ein^r  Stadt  iu  Medien,  wo  nie  auf  einer  oSeuen  Ebene  einen 
Fels  Ton  erstaunlicher  Höhe  und  Grßcse  erblickte.  Sie  Hess 
nun  Miich  dort  einen  sehr  gross««  Fark  aul^^en,  in  dessen 
Mitte  der  Fehl  eingeschlossen  vrird;  dort  Hess  sie  pnicht- 
rolle  Luxosbauten  aufRlhren,  ron  denen  an»  man  die 
Pflanzang«a  dea  Parks,  »owi«  das  ganice  auf  der  Ebene  rcr- 
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iiammolU-  Hwr  üWrUiclit-n  kountc Von  «lort  seizte 

sie  ihren  Zag  nach  Ekbataiw  fort  und  geUogtc  zum  B«rg« 
Zarkae«s  a.  ».  w." 

C.  Masmn,  der  im  Vol.  XTI  (le»  Journal  of  the  R. 
Äsiafio  !^c.  die  Rout<>  Istrlora  von  .Setenkia  bis  Ekbatana 
dükatirt,  ist  {^«nvigt  vntwL-<lcr  Kcii((HVar  oder  Saliane  (letii- 
tores  liegt  genau  in  der  Mitte  ewiscben  ßehistuu  and  K«d- 
guTiir)  ttir  dax  Cbauon  Ava  KtexiaK  und  Dimlor  7.u  tutlteu. 
In  (k-r  That  lint  die  erste  Uälfto  dtw  Niimcus  KoyjLoßa^ 
eiuige  Aehaliclikeit  mit  Xatioir,  während  die  letztere  Uälfte 
ßafi  genau  dem  dciit«ch('D  bar  (fruchtbar,  ehrbar  o.  ^  w.) 
entspricht.  Hahane  Hegt  am  Abhänge  eines  i»olirt«n  HUgelx 
aof  einer  weiten  G«rt«n<-Wne ;  jedor.h  ist  dieser  Ort  uodi 
von  keinem  Reisenden  durchforscht  worden,  kh  glanhs 
iniesten  die  Frage  dnrch  die  xaiisanidiscbe  Nnmi»mat>k  ent- 
Mchciden  ku  können,  tch  bositzc  eine  Mtlnze  von  einem 
arahi»:lieu  Statthalter  Abdurritbman  bin  Abdulluli ,  Neffen 
von  miitterliohrr  Seit«  dea  Chulifen  Moavia  I.,  geprägt  im 
Jahre  73  der  Hidsehiet  in  der  Stadt  "PIA»  lU)»  „Sagan 
(oder  Santo)  Chtuta",  welche  nI»o  den  »ntikeji  und  den 
modernen  Namen,  Chauon  nnd  Sabane  zusamnMinstvIU. 

Man  knnnt4>  noch  da.s  Xoatn  des  Ptoleni.  VI,  '2,  14 
herbeixiohcn,  ivi-lchcs  aber  nach  dessen  Angabe  um  ä  Grade 
öetlicher  als  Ekbatana  gelegen  ist.  Eher  niöcht«  ich  df^Awn 
räßtjta  (V[,  2,  !Ä)  xar  Vi>rgb>ichiitig  ht-rbi'i/.ieheu,  welches 
um  einrn  Gnid  westlicher  als  Ekbatana  ange*vtKt  ist. 

Den  Beig  Zarkaeos  erkennt  man  ohne  Mühe  wic-dw  in 
ilem  bei  Ottei"  («.  dessen  K^isebMchreibimg.  ileutsche  IJeber- 
setzung  Bd.  I,  p  182)  ervrähulen  Iterge  Bid-l  Surch,  kurz 
vor  Hamadan. 

Ich  kehre  znm  Ividor  xtirück;  es  heisst  bei  ihm: 

8   1.    'Ertti'Jo-    ^It^iia    ^Vi(,'    xarixti    OjpN'rot-c   x/**.    'ff 
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§  3.   'J&Tcftfw  ^  XtOjavltig  aj^it^n  xtt  '  iv  ^  xtüfim  «', 

viäitdoi,   axoh-oi  it.     ft'Jra  o/rö   axomaf  «'  ^(^  S  xa^7ta( 
JSdy^o^,    Sneg    ^/we(    v)*'   A'aJ.t^t'irtf   ^'^J^r    xai   (ijf   rüv 

,,|  1,  HiPTHtif  (Ktein-)Mcdien,  welches  2i  Scboeiii  fint- 
hnh.  Im  Anfang  ist  die  LandNcbaft  Karina,  welch«'  5  IKjrrür 
mit  ciaor  Station,  aWr  Vv'mf  «umgf  .Stailt  ratbält. 

„§  H.  Hierauf  die  Laudacbafl  Chnlonitis,  21  ^boeui, 
welcb«  5  rWrfer  mit  einer  Station  und  eine  be1icui--<clic 
^Udt  Chula  i>utb!UI,  w«Ichc  von  der  Landschaft  Apolloniati« 
15  Schoeni  entfernt  i«l.  Dann  folgt  uach  Ti  St^Iiwni  der 
Berg  TiBffTos,  welcher  die  Grenx«  swi^chvn  der  Landschaft 
Chaloiiitix  und  IVU>iliHn  bildet," 

Dass  Ärt^m  dem  heutigen  (Cirind  entspricht,  wird  von 
Niemanden  bexwcifelt ,  und  >•»  wäre  diihvr  übcj-fliiiwtg  ihre 
Tdoniitül  noch  oiumal  zu  beweisen. 

Desto  mehr  ab^  weichen  die  Aa«icbt«n  der  Oeograpfaeii 
nud  der  K«isebe9Chreiber  in  der  Bestiiuniung  di-r  Stadt 
Chala  nnd  der  Landschaft  Ohalonitis  ab,  so  diu«  ein«  uene 
Diw:ni«ion  nicht  iJbertliiwig  ist. 

ZuDÄclist  ist  es  von  allen  anerkannt,  duitB  die  Stadt 
Chala  das  ninbiimmedanischf  Holwnn  irt;  da  aber  dieoe 
Ktadt  ilolwan  heutxntage  »ut-h  nicht  mehr  exiolirt,  m>  han- 
delt ^R  »ich  darnni  ihre  l^ag«'  fesUusetxvn. 

Znprst  winl  dieser  Ort  bei  Gelegenheit  der  'Auge  Alexan- 
ders erwähnt.  Diodor  (XVII,  110)  engt:  „.Alexander  brach 
Ton  Kiisa  nach  Klil>atana  aaf,  setzte  Über  den  Tigris,  lagerte 
Hieb  in  den  l><>rfem  Karao  (Jtä^it;),  rxtg  durch  die  I^and- 
Rchaft  Sita  (Sirraxfji^  bei  andern  Anloren),  hielt  sich 
dann  eine  Wnclie  in  Saniliana  St/I(?«iw  auf;  »(iifoioc  flf 
twe  Ktltoras  n^iMfaYoe^vfitvoit;  t;xtr,  tf  if  fixet  fir  öia- 
fit»e*  yiimf  Boit'niov,  xara  fiiv  t^r  Si^ov  otpaitiar 
aräararor  yiyopog,  fttfivfjftivor  S*  ext  tm»  noi^iW  vöfmn ..... 
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You    ilurt  Babm    Aleiamler  eioen  Cmwc^  um    l{a}p!<tuiiii< 
(ItehiHtim)  £0  besuchen. 

Kihayat  JKt  «Uo  di«  ilUst«  bekannte  Form  des  Namens, 
und  der  Umstand,  dflHi  Alexander  hier  din  Nnchkommen 
bnotinchitr  KricgsgcfMng«ueu  hus  der  Zeit  Xorxes  I.  antraf, 
vrvlcbe  noch  ihre  beimatUcbe  Spnicbe,  Gebriiuobe  n.  ».  w. 
b«ib«haUeu  hatten,  erkt&rt  hinlünf^lich  den  Ani^ilruck  lä- 
dor'»  nöh^  'W.tjri,;. 

Die  chrouologiwbe  Ordnung  ftihrt  uns  unf  Polybins, 
L.  V.  c.  54. 

"0  di  ßaaiXtvt;  (Antiochua)  diag:i<iaas  t^v  itu^filtol^* 
ttöv  noXefüdty,  to  fiir  fn'ttia  rot-  Möhtvog  ävaaiavQi'iaai 
it^oaha^t,  xata  rav  ini^noxmof  lönm-  i^$  i1/f;i)(«i-.  i) 
xai  na^ajidijfui  avvttileaav  oi  ttgög  rotVois  tttuy^övi,  dio- 

aav  xaif  tis  töv  Zäynuv  äta^o).uig.  - 

»Nachdem  der  Köuig  Antiocbas  das  feindliche  Lager 
erbeutet  hatte,  befahl  er  den  Leichnam  de»  Molon  au  dem 
»ichtliorstOD  Urti*  MedieiiH  tm  kreuzigen  Die  damit  Deaaf- 
tragteu  führten  dii^seu  Befehl  sofort  au»,  indem  »i«!  <l«n 
Leichnam  nach  der  Kallonitix  brachteu  aud  am  dortigen 
Kingaug  ins  Gebirge  Zugros  krenugten." 

atrabo  L.  XI,  c.  U  i(>.  52»)  Kaia  Ar  tov  fn'xw  r^« 
Üj/iri^-  (Öwi-iiic)  eitf  (iä^>t^  ifinuHäv  6  notattC^  (Tigris) 
xai  noivy  tötwy  irexi^Wi  tvrö  y^,  ävatUXet  »aiä  n]r  Xa- 
hiryitn'  ■  ixtüftr  d'  ^d»j  ^tpog  tity  iltiir  nai  tö  i^  Stfu- 
^fiiAo^  xaJMvutrvr  itatttxtOfia  txtlvö<i  it  xarwfi^fai. 

Straba  beiichreibt  hier  eine  G<^nd,  wo  der  TJgri«  ein« 
Zeit  lang  imter  der  t)rdc  flie«rt  nnd  ttchtiesBlich  in  der 
Ubalonitis  wieder  zum  Vorschein  koinitii,  von  wo  er  iiach 
der  -Stallt  Opi«  fliesst;  es  int  dies  bekanntlich  ein  Märchen. 

ßtrabo  L.  XVI,  p.  l^G  berichtet  noch,  da«»  die  Itunil- 
wliaft  Ektbrlonien  nnd  die  umlic^ndeu  l>iirtrikte,  xu  denen 
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auch  Chalonitis  (^  nfj«  ro  Zäy^o*  opus  Xftltxfrhtf)  gehört, 
Aaq^rieß  gonaont  werdeu. 

Pliu.  Bist.  Hai.  VI,  30.  Invicmi  ad  hsmo  (Seleuciaui) 
hauncnduiD,  Gtenpfaontem  juxta  («rüusi  ah  oa  lapidem  in 
Chalonit ide  cundidere  Parthi,  qund  nunc  tNi|>ut  e«t 
rcguorum. 

id.  VI,  31.  Jnngiiur  Chalonitis  cum  Cteaiphonbe,  non 
paliuetis  uiodo,  vernin  et  olm,  [lomiMjiie  nliiitqtio  »rbiuitiit  no- 
bili«.  Ad  cum  porronit  Zagru»  mous,  en  Armenia  inter 
Medos  AdiabenojHjue  Teoieii»,  gnpni  Faraetaoi'iKMi  et  Per- 
siden).  Chnloniti.-!  abwt  a  Pcrside  CCCIjXXX  M.  paas. 
Tanlutu  a  Cnspio  man  et  Asayi'iam  abesse  ooiiipendio  iti- 
ncrom  nliqui  tratliiut.  ^ 

Tacit.  Anna).  VI.  16.  Tiridat«»,  Tolenübns  ParÜiis, 
Nicephoriani  et  AutUemusiacIa,  oetraaNque  iirbo,  qnap  Mucp- 
donibns  fitae  Graeca  vocnbula  usur|)ant,  Hnlnrnque  et 
Artemitam,  Partliica  oppida,  recepü. 

Geogr.  Ravenn.  p.  51   Z.   12.     Chaloniton. 

Diouya.  Pcricg.  v.   1014.   1015. 

Ktaaot,   1\itaaußiit<u  y.ai   Xuhornai  «  riiiovtfii. 

„Oberhalb  Babylon's  gogen  Norden  wulmuii  die  Kixsivr, 
di«  Messabaten  nnd  die  Clinloniten." 

Diese  Stellen,  Tergliolii-n  mit  den  Stationen  de«  [nidor, 
)iewvi»cn  hinlänglich,  du.-;s  die  Namen  K<.>Iunav,  Cliala,  Ha- 
luH,  sowie  Chalonitis  wbon  sehr  alt  sind,  und  daas  die  Iiage 
der  Sladt  in  nnmittelbnrer  Nühe  dn>  /agro«if;el>irg<'j< ,  auf 
dor  grosM-n  H«PT«trasBe  von  Bagdad  nach  Hamadan  xn 
nncheu  iat. 

Beladori  (ed.  de  Uoej«>«  p.  301).  Ibn  fil  Alhir  (ägyp- 
tische Ausgabe  Bd.  II,  p.  220)  Abnifeda  (Kon^ntioopl. 
Aosgube  Rd.  I,  p.  170)  u.  s.  w.  berichten,  das»  die  f^tndt 
Holwan  im  J.  16  der  Ridsclirvt  von  d«n  Arabern  erobert 
wurde. 
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Die  älteren  arabischen  Gec^raftheu ,  IssUchri ,  Iba 
nackal  u.  n.  v.  rühtnen  die  n'isend«  I<a^  der  Stadt  auf 
einer  Hocbebeiie.  wpicbc  steh  läugs  dem  Gebirge  unedeliut. 
Ibii  (laukal  gibt  ilire  Kiitferiiiiiig  von  RpbistDn  anf  .sr>  Pa- 
nnngen  an. 

Jnkut  wi?d?rholt  alle  dies«  Angaben;  obne  ^Hch  aber 
dadurch  irre  macheii  za  lassen,  weias  er  fctr  den  Namen 
Hotwaii  eine  arabiacbe  Ktjniologie  zu  finden,  b«i  welcher 
wir  uqh  aber  nicht  anfxuhaUen  brancben.  Nen  ist  bei  ihm 
nnr  die  Kotti^  da.«  die  dortigen  Qia-Ile»  scbweftlhnltig  wind. 

Bei  Dimiscbky  (wl.  Mehren  p.  1S4)  findet  »ich  noch 
die  Noüx,  dass  Holnan  yjfy^  nrsprOnglich  Kliran  i^j'^' 
hie*R,  eine  intcreMtiftnte  Noli/. ,  weil  sie  einen  Kin^fi-r/i-iK 
zur  Ermittelung  der  wahren  Etymologie  des  JJameu«  gibt. 
Wir  werde«  noch  darauf  inrtick  kommen. 

Karumani,  ein  Geograph,  dr^st-n  Werk  um  Rande  der 
ig;rptischen  Ausgabe  de;^  Ihn  (II  Athir  abgedruckt  int,  ^gt 
(IM,  V,  p.  187): 

„tlolwan,  eine  8tittlt  7-wiscben  Hiiiiuidiui  nml  Itiigdad, 
ist  die  letzte  Stadt  in  Irak ;  sie  ist  aber  jetxt  verwüstet." 
Die  best«  Hi':<chreibuug  der  rtt^end  finden  wir  in  dem 
Siahutnamv-i  tlodud  d.  h.  „HeisebeKcbreibnng  der  <)ren7,en" 
von  Chnrschid  E'iutcha,  weshalb  ich  Am  betrelTende  Kapitel 
(8.   155-157)  hier  gaii«  tibersetz«. 

Der  Distrikt  Bescbiwe  o^^s^  b^nnt  bei  dem  Paus 
von  i^q>ol  J^r»  nnd  erstreckt  sieh  auf  eine  LÜnge  von 
jlret  Sttinden  hi^  zu  dem  Orte,  wo  die  grosse  (laupt^trawte 
Gebirge  erreicht;  die  Breite  der  Ebene  ist  Teritchicilen 
Twiiwhen  ',i  StnnJe.  1  Slnmle  nnd  I  't  Stnnde».  Hie  eignH 
sich  sowohl  Kum  Ackerbau    wie   zum  Winteraafentbalt  der 
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Wasderat&iDme.  Die  B«wii»ReriiQg  der  Fcldi^r  wird  diircli 
die  Qu«lli-  Mahiei  Bulagt  ^^>f  '.sf^jn^  bewirkt,  welche 
»m  Ahhnngc  df«  Ker(^-»,  in  der  Nüho  de«i  Dürfe«  /id»ch 
Pai  Tak  ^Lis  ^Lj  ^\  enlpprinjft;  letzter«»  Dorf  liegt  noch 
vor  dem  Orte  T«k  Kcra  'j^  ,jUff ,  in  der  Näh«  des  Ge- 
bir|i«8.  I>«*i  fih«rtlQs«i|^  Wauwer  der  crvrübnteQ  (Ju«llc  «■- 
gieaat  »ich  in  den  EIweiid-Fluwt  t^Jy!^  ■  Zwistcheu  den  he\- 
den  Bergen  Zireikeran  ^jtj^j\  mid  Vt»z-i  diraz  S')*^)'^  ist 
die    Eliene    ?on    Kai6-i    Schnhin    ^^yslLä    julLä    (,.Falkeii- 

Hchlofs"),  von  4  bis  5  Stunden  Lättge  und  1  bin  2  Stunden 
Breite,  welche  gleiohfallB  ziitn  Ackerlian  tind  vnrKüglifili  zur 
Ueberwintvriiuf;  der  Wauderstämme  geei|i;nct  Kti  man  nielit 
dort  noch  die  Rainen  eiues  Kästelt.  Äof  einem  der  Zöge 
Nndir  Schah *>>  gegi>n  ßag<lad  war  die  H««r!ttras<!e  von  Tak 
Kera  von  dem  EominimdanU-u  von  Zohab  hcxetr.t,  «o  dasn 
die  persischen  Truppen  diosen  Weg  nicht  benntnen  konnten: 
Nadir  äebith  stieg  also  rilckwärtH  6)>er  den  Kerg  Kaveran 
^f.^($'  auf  die  Ebene  von  Zohab  hinab,  nnd  bemächtigte 
sich  auf  liiese  WVisii  der  ^>tadt  Znliab,  wie  in  dem  (ie- 
scbichtewerke  Dschikankcscha  berichtet  winl,  mit  der  Be- 
merknng,  Am«  KüU-i  Rchahin  ein  anderer  Name  fUr  Ka- 
reran  sei  ').  Serpnl  ist  ein  Ort  »wischen  dem  Falkcnsclilo«*, 
dftr  Stadt  Zobab  and  dem  DiBtrikt  Beschiwe,  am  üfcr  des 
Elwcnd-MusiMM,  nnd  enthält  ein  Karavannerei  nnd  ein 
Kaatell.  und  in  der  Nähe  fllhrt  eine  steintTne  Brücke  Aber 
den  Elwend-FIuss.  E>ie  alte  Stadt  Holwan  hat  hier  früher 
gestanden,  und  dient  jet^t  i«r  t'eberwiuterimg  der  Wander- 
stämme;  auch  wird  hier  etwa«  Ackerbau  betrieben.** 


I)  Vgl.  Viru  UaUiiuiwJ  Mdidi  Ouui,  OmUeMe  Hxllr  Se)i>h*i, 
S.  ITO  d«T  dMtuchen  IlebonettonK. 
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Der  V«rfas«er  {5f^  ßo«b  um  Ramie  die  Bomerkung 
hinxu,  datfi  lant  d^m  Kamus  die  Stadt  Holn-nii  ihren  Nniu«ii 
Ton  Holwan  dem  Sohne  Aiiiran'»,  eint^ni  der  Gelahrten  de» 
Prophetoti  i'rlmlleD,  der  sie  crhant  liabe,  eine  Notiz,  welche 
^nslich  an«  der  Lafl  gegrilTea  iit;  femer,  da.<ta  die  Stadt 
Holwan  jetet  f^nz-lieh  /erdtört  isl,  und  diw»  «ich  nwr  ein- 
-/«Ine  Trümiiivr  in  dvr  Niihe  der  ervTätinten  ateiueraen 
Brücke  be&nden. 

ßiivki>i);h«m ,  meine»  WisscDs  der  noxi^«  Earopler, 
«reicher  dii'  Stadt  Zohab  besuchte ,  hält  sie  für  den  alte 
Holvrsn;  Ohurxchid  Pascha  bemerkt  jedoch  (S.  H$),  dws 
Zohah  ein  gaux  moderner  Ort  »ei:  xwiücheD  doa  Jahren 
1180-1190  d«  tlidschret  (1766— 177G)  habe  Abdullah 
Pascha,  ein  knrdifi^her  Hüaptling,  äo»  Dorf  Zohab  /.u  ."oiner 
Remdenx  erwithlt  and  dasclbitt  einen  Pulast,  eine  ateineriie 
Moschee  and  ein  Bad  erbaue»  lat«en,  und  binnen  kurzer 
Zeit  »ei  der  Ort  »tarV  bevölkort  worden.  Aber  im  J.  l:i:H) 
(1811)  habe  sich  Mohammed  Ali  Mirca,  ein  Bruder  den 
Abbau  Mirsa,  den  Orten  beniücbtint:  bald  darauf  habe  eine 
Pest  f{ri»iso  Verheurunf^en  an  gerichtet,  und  iieit<leiu  sei  der 
Ort  ^nzlich  verfallen.  In  den  beiden  Verträgen  von  Er- 
zernm  von  IS23  nnd  iä4f>  ist  die  tlüekgnbe  von  Zohab  an 
die  tfirkt*che  liegiertiu^  stipnlirt  worden;  bi*  jctitt  »bor  ist 
diese  Bir^inimuug  ein  tiultcr  Ituchntiibe  geblieben. 

Bei  der  geriogcn  Kntferuung  zwiitclien  Zoba^  nnd  Sej^ 
pal  dürft«  die  .Angabe  der  Kntfernuug  Holwiin"«  von  He- 
htstnu  nicht  ausreichen  um  endgültig  zu  entscheiden;  nm 
M>  schwerer  fitltt  daher  iu'a  Gewicht,  wse  Chnrnchid  Pasdia 
von  der  OcMchicht«  Zoliab'tt  utittheilt,  was  noch  dadurch 
lie«täUgt  wird,  dais  kein  mubanimcdanischer  Geograph  nml 
kein  lleiseiider  vordem  19  Jahrhundert  den  Ort  Zohab  er- 
wähnt; Jtnerst  wird  er  von  den  Geschieh tsch reibern  Nadir 
Schab'!>  im  vorigen  Jahrhundert,  nnd  von  Morier,  Bncking- 
ham  nnd  t^ir  Hob.  K.  Pürier  genannt. 
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Dnrch  die  Noti«  DimischVi's,  da»«  Holvran  ebetnals 
Elwan  bi^ss,  Tcrglich^D  mit  (Ict  Not!/  des  ^üliat-niitn^-i 
Hodod  Qber  den  FIuhr  Elwend,  erklän>u  sieb  beide  Xaiiimi 
Mfar  nnfach  nus  dem  Pefalcriworte  arrnad  Zciid  atirvnt 
„schnell"  mit  dem  sehr  gewahnüchen  Oebergaoge  voii  r  in  1, 
Auch  dcit  Namen  des  Zngrng-Oebirge«  erkennt  man  ohne 
Mähe  in  dem  Namen  Tat:  Kern  wi«d«r. 

Ich  unterbreche  hier  abermals  die  Discussion  der  Sta- 
tionen Tsidor'fl,  um  einen  inlen-ftsanten  Punkt  anf/uklitren, 
nücnlich  die  Restiniuniuj^  dir  NtwÜMbt-n  Eljene,  wo  !«nr  Zi'it 
der  Achäraoniden  nach  Diodor's  Bericht  (XVTI,  110) 
160,000,  nach  Arrian  (Eiped.  Alex.  \TJ,  13)  IfAOOO 
Pferde  geweidet  wurden ,  wo  Alexander  jedoch  bei  »eiuer 
Kitckkehr  von  Indien  nur  «twn  50,000  Pferde  vorfand. 
Nach  Diodor  traf  Alexander  diese  Ebene  zwischen  Bagista- 
non  und  Kkliatana  an,  wXhrend  die  heutigen  Geographen 
(Portvr,  Ilffnnell  u.  s.  w.)  sti.<  mehr  westlich  in  der  Gegend 
Ton  Kennanschah ,  xwischen  Harnnabod  nnd  Mahidescht 
michen.  In  der  Intichrin  von  Behistau  wini  die  Landncbaft 
Nisi'iya  in  Medien  gleichfalls  erwähnt,  ohne  etwas  iiäberen 
liber  ihre  l^age  xn  bestimmen,  jedoch  nennt  Darins  in  »einem 
Uericbt  eitto  F«f>tnng  l^'iktlumvati»  in  Nisayn ,  wo  er  den 
Pseudo-SmerdtB  Gomäta  in  einem  cntacheidendeo  Treffen 
besiegte  nnd  tüidtete.  Bo  viel  ist  wohl  noher,  dass  der 
Diiilrikt  Nisäya  nicht  ausxchliesKlich  an»  einer  EWne  be- 
stand, nnd  dasa  eine  Ebene,  wo  mindestens  I  SO,ono  Pferde 
fUr  die  Regicning  geweidet  und  gewartet  wurden,  eine  \y^ 
deutende  Ausdehnung  gehabt  haben  muss.  Wer  ferner  den 
Orient  nur  einigenuaw*n  aus  eigener  Ansehannng  nnd  Er- 
fahrung kennt,  wird  sich  gewiss  nicht  darüber  wundern, 
das»  Alexander  ron  den  dort  weidenden  lüO.OOO  Pferden 
nur  noch  50,000  vorfand,  denn  abg(«ehen  von  der  bedeu* 
tenden  Verminderung  ihrer  Anzahl  wi^eii  deji  Krieges  gegen  die 
Makedouier,  kann  mau  sicher  auuelimen,  da^^s  von  der  Horde 
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der  Pei|{Iing«  aud  Vriräthtr.  welche  den  Darios  seiiiem 
Schickaate  aberliuueo ,  stcb  jeder  mit  einigen  ttchSueii 
lYerden  rersorgU!;  da»s  ferner  die«o  Diebstähle  uicbt  iu  all- 
sugrosser  NhIw  vou  ^kbutana,  wo  doch  immer  noch  eiu^ 
kOuigliclie  Beamte  auf  ihrem  l'osteu  blieben  unil  »]>Üt#r  vnii 
AleüMider  beati&tigt  wurden,  M^uderii  mehr  wetitlich  ans- 
geübt  wurden.  Alle  diei*e  Betruehtiiugen  fiibreu  ans  schon 
zieoüicb  nahe  bis  an  die  pcrHi^clie  Grenze  bei  dem  (iebii^ 
/agros,  und  wenn  auf  einzelne  Notizen  iu  Cburschid  PivH'hu'ü 
Sialml-Dame-i  Uodud  ificb  8cblÜ8»e  bauen  IitSKen,  so  möcbte 
tnau  geneigt  »ein,  die  Landschaft  Nlsaea  noch  bis  diecMifs, 
d.  h.  wottlicli  vom  Zagros  (lebirge  bix  Ohala  (Holvau)  ittts- 
Kudvbnen. 

WeRtItcb  Tou  Zobub  und  von  Serpnl  i«t  ron  der  g&* 
uiiatchten  Commisnion  die  Grenzt)  xwijMiheti  der  TQrkei  und 
l^>nnen  bei  dem  Dorfe  Sermil  iu  der  WeiKe  fustgefitetlt 
wotdeo,  dass  die  dort  stattßndendeu  atmosjihSrischen  Nimler- 
»chtKge  zum  Theil  nach  Kirind  uul  ])er:itHchem  Obiete,  und 

Kuiu  Theil    naeli  dem  PlUs^clien  Mar  Aspau   ^t-A^f  .Lo  auf 

tOrkiscbem  (Jebiete  ibren  Abzug  haben,  l^e  Kntfemnng 
»winchen  Kirind  und  Sermil  bi;triigt  2  i^tu(ideu,  zwischen 
Sennil  und  dem  Mur  Aspuu  2  ',t  Stumleo.  Mar  AHjiHn 
bedeutet  im  Neupersischen  „Sebkngenpferde" ;  t:^  kann 
über  auch  „Mwliscbe  Ffenlä*^  bedeuten.  Dazu  kommt,  dasa 
in  dem  vorher  ülwnetzteu  Ati.<«nge  au«  Cliurächid  PasobaV 
Werke  ein  Dorf  Zidsch  l'ai  Tak  erwähnt  wird,  welcbea, 
abue  der  Sprache  Uewnlt  auKuUinu,  als  beute  noch  vor- 
handener IJeberrc^t  liis*  Namens  (,!iktauvati--<  angejtehen 
Werden    kann;    die  Scbtamsytben  des   ultperitiecheu  Nameiui 

siud  das  ueuperslscbe  >>W  &bäd ,    and  so  niöclite  ieb  ge- 

m-igt  seiu,  (bis  Falkenschloss  (Kule-i  äthahin  fiir  das  KftKtell 
/-u  halten,  vto  Darius  den  nomüta  besiegte  und  tSdtele. 
[lä;ti.  I.  Phil,  büt  Cl.  4.]  SS 
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Die  ganze  Strecke  zwischen  Bagdad  nncl  Hamiulan  int 
hiit  D^nkmulern  iler  SaKRanideii  au^^fullt,  und  ein«  sorg- 
fiiltigi-  Durch forrehting  mit  lAwaigen  AtisgrnlHtiigen  würde 
o]me  Zweifel  erheblich«  Beitrügt»  xur  KeuntnisK  di-e  Alt«r- 
thnniR,  be§onders  zur  Geographie  und  fieacbichte,  so  wie  7Air 
(it'^cliichte  der  Kun.tt,  der  Iteligion  it.  ».  w.  lieferu;  abtT 
dpr  goKi'txIosi;  Zustand,  in  wclcliem  xicii  jmie  Länder  iin;i 
ftclion  seit  Jahrhunderten  befinden,  erlaubt  es  nicht  an 
«rolcUe  Unternehmungen  /.u  denken.  lieber  die  ^«trecke  von 
der  pi!r*iii»cbcn  On-nze  bis  Hitgdad  xlehwi  mir,  »ii^«<t  den 
iBogMt  bekannten  Werken,  nur  wenige  bisher  gnbeknnnto 
und  Rchwer  zagängliche  IlQlfMnittel  nur  VerJilgung,  und 
ich  iMtschrnnk«  mich  daher  i1ir  dieite  Strecke  uur  auf  tvi^iiige 
iwlirte  Bemerk  nogeu. 

Ein  »ehr  streitiger  l'tinkt  ist  i >».sti^{t'rd  oder  Djstft- 
gerd,  ein  LustMchIo«»  der  Sasmniden  an  oder  iu  dvr  Näh« 
de»  Diala-F[u!i!<es,  welches  der  Kaiser  lloraktins  besetzte 
und  zenttörte.  Im  Chrouicon  Paschale  (p.  729  ed.  Donn) 
bc-isst  der  Ort  Joatayt^fx^oä^,  bei  Theophanes  (I,  474)  Jatna- 
ytpdfi  und  bei  KedrenoM  (I,  Ti2)  Jvamyt^i^.  Uei  .lakut 
finden    wir    nau    mehrere   Lokalitäten    unter   dem    Namen 

Uestadschird  >>^i«\m,o  beschrieben:  1)  Zwei  Dörfer  im  Ge- 
biet von  Mcrv;  2}  Zwei  Dorfer  im  Gebiet  von  Tus;  3)  Des- 
tadacbird  Lokman  im  Gebiet  Ton  Serchas;  4)  Destadachird 
Dfchumnkian  im  Gebiet  von  Bnich;  ä)  Em«  Anuihl  Dörfer 
im  Ijebiet  von  Ispahau,  von  denen  jede«  den  Namen  Des* 
tsdschird  (Qhrt;  6)  Eine  Stadt  iu  Ssigantan.  Von  allen 
dieaen  Lokalitüten  kann  ab«r  hier  nicht  die  Rede  sein; 
endlidi  7)  „MiNar  sagt:  Wir  reisten  von  Kantara  «1  Nu-_ 
man  in  der  Nühe  von  Xebavend  noch  einem  Dorf«  genannt 
Deatadachird  Kesrnvie,  wo  merk wQrdige  Gi-biindi-,  KiiMki-, 
Hallen  n.  a.  w.  uu*  behanenen  Steinen  sich  befinden,  welche 
»ab'  Mcbirfat«  an  einander  gefQgt  aind." 
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Dil'  ÜntvnuchuDgtfu  von  Rieh  nnil  Rawlinaou  an  Ort 
titid  Stelle  haben  nun  wiihri«Ki-nilich  gemiiolit,  da».«  A'in 
Uainen  vnti  l'Iski  Bngduil  in  «k-r  Nüfav  rou  (^chvlirabtiii  am 
Oialii  ilii-  Reste  Tan  Dests^rde  dnrstenpn,  noA  das  Reautlat 
i«t  nnmentlicb  dnrch  den  neuuleii  Band  A»r  Krdl>eiiclireil>ung 
Axiens  ron  llitUrr  InngKt  (i«'m«iiignt  d*>r  WiNSi-nschnft  gi- 
wwrdcn.  leb  glaul>e  aber  di<.>seui  R«Hiiltiitc  nocli  i-inige 
wi-itere  Bewerkangüii  Iiinsorüg«!!  za  können,  x»  denttn  mir 
Aie  Bntcbreibnng  bei  Jukut  Anliuu  gibt. 

Jukut  wllvt   ocbreibt  FhistniUebird  J-s\mO.  nltto   wii' 

im  Thron.   pKtcll.  nild  Wi  'DiroplnUK'»,    und  i^  würf   loitlit 
Diüglicli   ana   d«n    Ui   rorsdiiedeuen    Bodinitoogcu   dra   ppr- 

*  - 
Aincban  Wortos  tshw>  dest,  oigeutlicb  „Hand"  oine  solche 

heraaHZußndon ,   welche  einigeroiBS^fii  Kur  Benennung  p'm^s 

L»tUchioa*va    oder    Jagd«cbIo>»?«    sieb    i'iffnH:    di«    7.w«itc 

Hälft«    Ai^    Wort««    ist    bekanntlich  ^^  gird    „8t«dt". 

AWr  die  Varinnle  JuarayJ^tj  bei  Kedreno«  gibt  ein«  «ehr 

"  •  r 

ninfncbe  Erkb'trnng:  xÄwO  dy«tf  bcdentet  „Hteiii",  Dysta- 
gi'rd  »Isü  einen  steinemcn  Pslast,  nbo  genule  ei»  NoIchM. 
Gebende,  wie  ea  Jaknt  beschreibt. 

Ferner  beschreibt  «iei"selbe  Jakut  snb  voci?  ij^jiii 
l)t»Vvte  verschicdeue  LokuIitÄten ;  ))  ein  grosMui  Dorf  mit 
•-iiii;r  MuHchee  tD  der  Nähe  de«  Kanals  Nebr  iil  Mclik, 
«estwilrts  von  Bagdad;  ii  ein  Dorf  aaf  dem  Wege  nach 
Chonunu,  n&b«  bei  ^hebralmn;  dieaeii  bat  den  Beinamen 
DvHkere  fil  Melik,  und  wurde  von  Hiirmuxd  I.,  ^^obn  dn* 
ächa{inr  L,  erweitert  ')    und   deshalb    „da."   königliche  De.« 

2>  (^briiRO  bri  Ib«  KotriU  (rJ.  WOntunftfld]  |i.  .tiü,  Hamn 
lapükuw  (eil.  UoUwmlilt)  |<.  4i).i. 
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k«rc"  iMnannt;  3)  ein  Dorf  gegenüber  I>Eclii-1>btiI ;  Uut  der 
Angabe  den  Nafi'  bin  el  ISzrak  i^eliürt  es  zum  DiMrikt  von 
Ahvaz;  4)  <^in  Dorf  iu  ChuKislau.  Kack  deia  Würter- 
bflcfatrn  livdeutu  l)e«kero  eineu  „gmbiieUii   PtaU". 

Augenschein  lieb  ist  das  sab  2)  erwähnt«  Dotikere  ül 
Multk  iit^nti-scli  mit  untierm  Destagird  oiler  DyatA^jird,  iitid 
es  ist  auch  darchmiis  nicbt«  absoDiierlicheii  diibei,  da  scüoii 
Jukut  seilet  am  SchliiHtte  seiues  Artikels  die  Benierkiing 
macht,  dass  dasi  Wort  Dwkure  ein  Appellati vum  Ltt,  weichet« 
ungefähr  dem  franaösiscben  Wort*  MpUuade  enbipriclit. 
Darin  irrt  sich  Jaknt  nun  zwar,  denn  es  bedeutet  etwas 
anderes. 

[ii  dem  Ruinen-Oomplex  ron  Persepolis  befindet  sich 
itin  dretgetheilte«  lieb&ude,  bei  Niebuhr  mit  dem  Bachstjibe» 
ti,  hei  Sir  llobert  K.  l'orter  mit  dem  llucl»t»beu  K  ht*- 
zeichiiet;  in  dem  Mittelraum  ist  eine  dreiuprachige  Keil- 
inschrift,  gewühnlieh  B  bexeicbuet,  welclie  die  Errichtung 
iIiKKes  fiebiiiidejt  dem  Dnrius  xunehretht ,  oder  wie  m  im 
Originaltexte  hetsst: 

Däriynvumh iutani  tacaratn  nkutiuus 

(DariuK hanc  Tmuram  fecit) 

wir  hütti-u  bIki  in  diesem  Gebäude  ebeufalla  ein  solche« 
Devkere,  vielleicht  da«  ürmndüll  ku  deuon  iler  Samiunidon, 
und  est  kommt  nur  darauf  uu  zn  vruiitteln,  vm»  tiitschara 
bi^Ittutet. 

Im    Bnrbnu-i    Kuti'   wird   daa  Wort   *äf  tadsehar   ww 
folgt  erklärt :   1)  ein  Wiuterziiumer,  welches  «Im)  eine  Fetiur- 
Httflle   hat;   -2)  im  Zeiid    und  INuutud  (d.h.   im   Hnxvarescb)! 
ein  Mngaxiu,  eine  Vorrathükamnier  oder  eine  Schatzkammer, 
wo  Gold,  lield  und  Kostbarkeiten  aufbewahrt  weixlen.     Im 

Armenischen  haben  wir   n.Mauip   (tadschar)   1)  ein  Gottes- 

liaiu,  eine  KirclK\  'i)  ein  I'nlastt  3)  ein  GsEtinabl,  4)  ein 
äpebezimmer,  r>)  ein  Itatlihati«,  (ij  ein  Kloster,  7)  eiu  Gast- 
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fauf.  Von  iiie>«ii  lütKUiron  sind  dio  Bi-<k-atangvD  1)  9)  4) 
6)  und  7)  UQKatÄssig;  wegen  der  flbrigen  Bedoutungi^n  uImtf 
dOrfle  ra  Toroiiig  ttcin  eiiitt  cntfcliiedeiie  Mcinaug  aaüsu- 
vprechen,  ebe  HOTK^Itig«  Unt^nmclinoKen  an  Ort  und  Kte'lle 
ata  eioh«re  Aufschlösse  Über  die  B>>stinimnng  des  Geliände« 
gebeu;  gerade  die-oea  Tadschara  von  Penwpolis  aWr  befand 
sich,  wie  .Sir  R.  K.  Pürier  berichtet,  in  einem  solchen 
ZBfttunde.  dast  der  dort  augobüiift«  Schutt  jede  Uut«rsnchnng 
rerhiiidert;  er  spricht  den  Wnnscb  uiib.  da*8  es  doch  end- 
lich eiiinia!  cin^ni  enifli-'^chen  (ie^iidteit  am  persischen  Hofe 
(roD  donen  doch  jeder  Pen<cpoIi!<  besucht  hat)  nnfiiUen 
ntü^e  hier  etwas  anfräamen  zu  l:u«cn,  da  es  ihnen  an 
Mitteln  hier/.u  nicht  fehle.  Kk  uinsK  uUo  ein^dweilen  iwi 
der  Bedeutung  ,,WinturpiiU»t"  oder  „i^hutzkumtner'^  bleibun, 
bis  wir  etwas  genaueres  erfahren. 

• 

Iticli  und  WeMcrgnard  haben  au«  dem  i^chutt  noch 
xwct  gleich  laatvndv  dreisprachige  Keiltnschriften  henron- 
geholt,  PI.  XX  bei  Kich,  Xarrative  of  a  jouruey  to  the 
flite  of  llabyloD  etc.  London  I8:<9,  wo  Xerxes  berichtt-t, 
Koin  Vater  Daritun  habe  dieses  hadi^i  d.  h.  „Hirns",  „Wohn- 
sitz" erbaut;  in  dem  Husischeii  Text  ist  dafür  der  ideo- 
gnt[ihiMhe  Ausdruck  ftlr  „Haiw"  gebraucht,  womit  wirabur 
nicht  Tiel  weiter  kommen,  höchstens,  dass  die  Bedeutung 
,, Tempel"  ganz  unzulässig,  und  auch  die  Bedeutung  „Vnr- 
rathshauH"  oder  „Schatzkammer"  zweifelhaft  wiril.  V.s  mag 
*l*o  eiDirtweilen  bei  dem  „Winterpakst"  bleiben. 

Was  die  Dmlantnng  des  tsch  «>  in  sk  betrifft,  »o  ist 
n«  nicht  ohne  Analogie;  ich  erinDore  onr  an  den  bekannten 
Namen  Minntschetri,  ueupeR.  Minntscheher,  Gr.  Mwiffxvfijj;. 

Soleber  Tadschora's  oder  Deskere  gibt  ««  nun,  wie  wir 
Bchon  ai»  .Takul':«  Li^t«  g<-Ht-hen  haben,  mehrere  in  Pennen: 
ich  kann  zu  J&kut's  LUte  noch  fulgcud«  biiuufiig«u: 
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»JChO  l>6«iki'ro,  «in«  Ptudt  im  pernnch«!!  Irak,  nach 
<leiii  WörUTbncii«  Heft  Kiilxum. 

Taju  rabat,  ein  Dorf  in  der  Xühc  von  Isiwlian,  uauli 
ßarciiui  de  Silva  Kigneroa,  AmImasade  eii  P«r»e,  Paris  l()6T, 
p.  204. 

Dflxguier,  «in  Dorr  ia  «kr  NShc  von  Tspulian,  nach 
Piipr^,  Voyage  en  Perse,  Vol.  II,  p.  165. 

Di'skcri«,  in  der  NiHie  von  Schehraor  in  KurdiK*«n, 
nach  iUcb,  RijAtdenc«  in  Koordi^tau  and  Ninivc,  Luudun 
WS&,  Vol.  I,  p.  260. 

Oie  Achiiuieuiden  fiUirten  den  noch  j«tst  in  Poraieu 
b«st«hvudvn  Ut'bruucb  vin,  div  Prin/.i'R  des  königlivhon 
Hauaofl  in  die  Provinzeu  des  Reiche«  al§  Statthalter  xu 
schicke» ;  «liese  werden  sich  nun  glcichfalU  ihre  Jagd- 
RchlÖBser  oder  Wint^rpulästo  vrbatit  haben.  In  Anatotien 
hat  sich  das  Wort  Tadschar  odei*  Deskere  in  Dascyliuni 
Jaaxi'hov  vcrwAiidell,  nach  einem  sehr  gewöhnlichen  l^ut- 
wenhüel  zwischen  I  tmd  r.  Die  alten  Oeographen  kennen 
r>  solcher  Dtuikylieii ,  nämlich  1)  an  der  Kfiste  des  Mar- 
mora-Meere-s  iu  Mj«en,  dex^eu  prachtvollen  Park  Iforodot 
in,  126  und  Xenophou  Hell.  IV,  1,  lö  beschreiben.  Von 
dieser  ehemaligen  Pracht  ist  freilich  in  dem  iK-uti^fn  elt-n- 
deu  Dorf  Dituikilt  uicht"  mehr  fibrig  geblieben;  2)  in  louien; 
3)  in  Earien :  4)  in  der  Troas;  S)  in  Aeolien  nnd  Phrygien. 


Ich  verlasse  hier  die  Stationen  iea  Ividor,  niu  noch 
einig«  andere  Punkte  der  alten  Ueographie  Mediens  zu  dui- 
kutireu. 

Die  HanpUtadt  des  nördlichen  Mediena,  d,  h.  Azerbet- 
gau's  ijtt  bekanntlich  Tebriz  jiri^  oivr  Tibrit,  «ri«  die 
niorgenländiirehen  Geographen  voKalisiren.  ond  inau  hat  with 
viele  Mühe  gegeWn  ihren  alten  Namen  7.11  enldecken.  Pto- 
lomäufl  VI,  2,  8  und  10  n«nnt  In  Medien  xwei  Ortechafteo 
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'lies  Numons  faß^'g,  rosp.  uoUt  PO"  L..  !^1 "  40'  Br.  und 
SJ*  20'  L.  30"  20'  Br.  und  es  ist  si-hr  wahrscheinlich, 
das»  MUH  ron  beiden,  vielleiebt  <Ufi  letztere,  dss  heutige 
Tebrii  rc|>rKHentirv .  d«  »wiBcht-n  TABPIE  und  TABPIS 
nur  «in  unerheblicher  Ünt*r9cbie<l  ist.  Ausserdem  aber  hat 
man  Tebri/.  liald  Tdr  das  alte  Oaniuka,  bnld  für  Ana  KkbK- 
lAn«  Atrupatvut*«  gelullten,  was  aber  nach  den  gründlichen 
Unterauchungeii  RawIinson'R  jjiinz  nniMitäsEig  irt.  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  int  noch  der  Ünudand,  daas  nach 
dem  DbercinRttnunendvn  Zeugnis»  aller  Rvi^icnden  die  heutige 
8tikdt  TobriK  keinerlei  Art  von  Üenkmiilem  de«  Alterlhoms 
aufzuweisen  tint.  l'm  die  Sache  TÜllig  inx  Reine  xu  bringen 
genflgt  eine  chronulugJM-heZnxanimenHtelluug  der  vornehm- 
sten  Zeugnisse  abendländischer,  uiorgculändischer  und  klas- 
sischer Schrift stellei",  und  «war  in  rückwürU  schreitender 
Ordnung,  ludeni  ich  nun  den  hmitjgeu  Zui^taud  al.-<  bckaunt 
vontometxc,  beginne  ich  mit  dem  Dscbihan  Nunia  des  Kia- 
lib  Tschelebi  (17.  Jahrhundert).     Derselbe  nagt  (p.  :\m): 

J~lO    W^y    l'^    •iXißyyäje    tdJü    y^i   BtXjLJ    ■ji-f'^ 

„Im  Lobah  irird  der  Name  mit  dem  Tocal  i  auf  t 
(TibriiT.)  angegeben;  das  Volk  »her  sagt  Tawri«."  Dann 
lässt  der  Vertssser  die  von  Ilamdullah  Mestuü  gegebene 
Elettchreibung  folgen,  ftlgt  aber  liin/ti:  „Ich  ging  im  Jalire 
1045  (1635)  mit  Sultan  Murad  IV  nach  Tibrix;  bei  di«s«r 
Oclegenheit  wurde  die  Htadt  gründlich  verwÜNtet,  «)  das» 
die  fraberen  Beschreibungen  gar  nicht  mehr  passen." 

Karsinani  (Vol.  V,  p.  171)  berichtet  obentalb,  daas 
(.laman  Pa:>cha  die  Stadt  Tibriz   erobert   und  /.erstört  habe. 

Die  Venezianer  Catariuo  Zcu«,  (.ÜoMut',  Bnrbaro  und 
Andrea  Omtareuo  in  der  zweiten  Hälfte  dcH  15.  Jahrb. 
schreibeil  in  ihren  Berichten  den  Namen  der  Stadt  Tauris 
iukI  Thaiirts. 


3S3        SiUMg  dir  pkav*.-pi,a(A.  Chm  mm  S.  MtU  ISTS. 

Cluilcucoudyliw,  um  I4&0,  sclireibt  (p.  167  et).  Bonn): 
Taßei%ij  nölis  tivat  iif/t'dti  «  xai  ti&ulmn\  x«(  tüv  iv 
f j  ^oi^  fietä  ye  Ä/<«jx*'*''^1''  Xf'jl""'"  *'  jr^oflöÄ^j  xai 
tg  aWfj  tidaifioft'^  nnotxoioa.  „Tabnue  (oder  vielmehr 
TsvriKi)  ist  i-ine  grosse  uud  reich«  Stadt,  und  iiriolixt  Sk- 
marbkud  dnrcb  Oeldrachthom  and  Wohlstand  vor  alleu . 
Stidtea  in  Asien  ausgezeichnet." 

Dur  MüncltniPT  .lobannes  ^hiltberger  (nm  1400) 
schreibt  den  Name»  der  Stivdt  Tliiiiires  (s.  Schiltherger's 
Reison.  hemusgcgi-bi'u  rou  K.  Noiinianu,  p.  83,  85). 

t)ifl  auNfilhr liebste  Beschmibiiug  d«r  Stndt  find«ii  wir 
in  d«r  Erdbeschreibnng  dw  Hsnidallah  Mcstafi  (ans  dam 
14.  -lAhrhundert);  sie  ist  nicht  nur  im  Dschihaunnma,  son- 
dern auch  in  Sir  William  Ouseley's  Travel«  (Vol.  III, 
p,  414  ff.)  im  AnsKtige  mitgrrtheilt.  Das  wesentlichst«  für 
nnsern  Zweck  sind  die  folgenden  Notixeu:  Zabeide,  die  Ge- 
mahlin des  Obalifen  Ilarun  el  Iteschtd  legt«  die  Stadt  Tebm 
im  J.  ITiJ  der  Hidschrot  (791  n.  Ch.  (i.)  an:  die  Stftdt 
wnrde  innerhalb  drei  Jahrhunderten  üweimal  dnrch  Erd- 
beben zerHtürt  und  wieder  aufgebanl.  Schon  Ouseley  macht 
die  Bemerkung,  dass  diese  Noti«  ilnrchanx  nicht  berage,  als 
habe  Zubeidc  die  Htiidt  ganx  neu  gegründet;  der  Wieder- 
aufbau einer  (Inrch  Krieg.  Erdbeben  oder  Fenersbrnnst 
guHK  wrstiirtun  Stadt  werde  in  der  ^{>rttche  de«  Orienttj 
meiaten«  ah  eine  n«ue  Gründung  bebandelt,  wozu  nc 
hiufig  die  Abilndernng  des  alten  Namen.«  konnne.  AI.« 
naheli^^^otid*.-'  lV'i»pieI  kann  hier  da.«  dni-ch  8ept.  Svvern« 
zerstörte  Byzana  crwühnt  werden,  welche«  Constantin  wieder 
aurbnnte  nnd  Constantinopel  benannte. 

OuBeley  (ibid.  p.  -IIA)  fUhrt  noch  eine  andere  hnnd- 
schriftliche  Cieographie  an ,  welche  die  Notiz  Ulwr  Zobeide 
bestätigt  uud  hinxutagt,  die  Stadt  hab«  ihren  Namen  von 
ihrem  ausgezeichneten  Klima  erhalten ,   welches  so 
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Hcii  (liuB  ulle  <lii«r1lMt  Mnkoiiiiiivnilvii  Krankun  girhctlt  wonlim; 
deshalb  sei  die  Stadt  Teb-riz ,  von  -^  „Fieber"  aüd  wj 
vom  Veri>Hiii  ^^^JU^«  „Tertiviben",  beunnnfc ;  earoiiäiitelie  Liu- 
gnisteo  Iiabcn  ditrevn  Xami-u  mit  Tiöia.  Töpüt»  «.  ».  w. 
verglichen.  Hamdallak,  sowie  all«  andern  orientalischen 
Aoturen  sobreiben  i)ttb«r  imim'r  yij*^  *  tmd  «beneo  findet 
man  d«n  Xamen  auf  allen  dort  geprägten  penischeu  und 
inougoliitchen  Mcinicen. 

Abnlfnla  in  »«iner  Geographie  (ed.  Schier  p.  219) 
schreibt:  W;y  ^)  J^-7^  „Tibriz;  d.  b.  Tanrä",  und  in 
der  nuitfflbrliübi.-n  Ikwcbrvibnng: 

„Nach  dum  Vt-rfaiuter  d««  Lobab  ist  Tibriz  die  be- 
rühmteste Stadt  in  A7.erbeidschan ;  da«  Volk  nennt  «ie 
Tavriz." 

Auch  Diiniücbky  (od.  Mcbreo  p.  187)  hat  beide  Können 
^^-  and  y.^yii 

Jakot  gibt  noch  folgende  ge^cbiclitlich«  Notiz: 

wJUäJI  i^O^i»  oyt   L^i^  ^^  iü^  ^^'  -LwlC^ 

^Li\    L^yJ  _)j-o  LfUia.^    t^^*i»    »J^')   ye    L^   ^jV 

Lt-ij  U-i  jiLJI  jjLw  JI  J^  Lc  ^ — ülj  yJiijiWj 

„Tibrix  war  ehemals  ein  Dorf,  bis  liewad  der  .\zditi' 
sieh  Axerbiddscban's  zur  &tt  de«  i^halifen  MUtevckkil  be- 
nmchtigt«  nnd  »ich  dort  niederlie».s ;  sein  ^ohn  el  Vedsohna 
bwit«  dort  mit  SMi'nen  BrUdern  mehrere  Schlft«8er  wnd  be- 
(«etigte  die  Stadt  durch   Maneru,   worauf  die  LtaiA  sich 
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tlort  nii-dprlitwieu,  und  Klctduiit;s<täckc  aiiü  ^pvbeti  AVullcii» 
Htoße» ,  Leine» .  Seide  und  andere  Gewebe  verfertigtou, 
welche  ^ach  Ontea  und   Werten  AUHgefSbrt  wi.-rdGu." 

Haython  {im  J.  1.107)  ndtrabt  in  seiner  Uiiitom 
Orientia,  Cap.  9: 

„In  n^no  Anueniac  »unl  plure«  niagONO  et  dituMimae 
ciniliitcN,  st  cinitas  Taarisii  est  fiiinosior  &  plu«  alÜN 
opalenta." 

(In     der     nnneni!>elieii    UubtiMtzang     iit     der     Name 

y"'4ffi<^  OavreKh  oderTarreith  g«wchri)*en ;  die  üeber- 
sclsutig  ist  aber  gaiix  neu). 

Marco  Polo  L.  I.  <»p.  *29:  „Tnvri«  ent  nue  gnnt 
(ä\£  et  Roblt'  qiii  est  en  ane  gmnt  proTinc«  ([ui  »'appHtit 
Yt«c,  et  ainsi  a  tel  nom  en  laquellf  a  pluxieors  citoz  et 
chasteanx  etc." 

Willielm  Rubniiiois  (Jahr  1253)  schreibt  (V(il.  I,  p.  141, 
«d.  Bergeron):  „11  y  n  \m  autro  gouvernonr  en  Perae  4 
Tan  r in"  etc. 

Kwlreno»  (T.  II,  p.  607  ed.  Bonn)  „Taßffitwr'K 

Isstacliri   (p.    18'2)   und    Ibn    Haukal   (p.  230)    kennvii 

Tibrie  'yir*^^  nnr  als  eine    khriue  Stadt,    von  weldier  sie 

nichts  wfiter  ia  berichten  wis»eu. 

Belsdori  endlich  hat  p.  ^81  die  rnn  Jakut  I9.  oben) 
wiederholte  Notiz,  dnw*  Hieb  Kevad  der  Azdit«  in  Tebriz 
niederliean,  und  dass  sein  Sohn  el  VedacUna  dort  Festungs- 
werke anlegte  n.  a.  w. 

Damit  wären  wir  also  bis  »or  ftnobening  durch  die 
Aral>er  zuriickgekomDien ,  und  die  ver*cbicdeneii  lkriclttv<! 
abeiidläudtNbor  und  morgenländischer  G«»chicht«chreiber, 
Geogriipheu  und  Reisenden  kennen  nnr  zwei  Natnen^formeu 
der  i^ladt,  TavriK,  wie  die  Kinwohiier  selbst  sie  nennen, 
00  wie  diejenigen  Autoren,  welche  nnr  das  berichten,  was 
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wif  mit  ihren  Süincu  WAbrgeaorom«»  buWn  ahue  sieb  iiui 
crkflnxtvlto  Et.vmologien  zu  bekUmmcru,  nnd  Tihris  als 
Prodnki  einer  etjuiologischea  Küiintelei,  da  die  iUt«irt<^ii  An- 
riedlvr  vod  der  grS«i»«ren  oder  gHtiiigurvii  Heilkraft  dvs 
Klimaa  uoch  nichts  w-isson  koouten,  »Ia  sie  ibrer  Annied- 
lnnf(  einen  Nftinen  gaben. 

Äb«r  der  Kaue  TaTriz  ist  älter  als  der  Islam.  Wir 
!i.<»eti  iin  Pan^tis  vou  ßy^nnz  L.  IV,  eh.  25:  „Armbng,  roi 
dw  Armeaivns,  ayaut  rasecmbl^  aupr^x  de  Ini  de»  trouiieo 
Donibren.«««  commc  Ic  Kublv,  niarcfaa  contre  la  l'erite.  V«- 
mg,  qui  avait  coiivoqni-  comme  annUaires  les  Hunx  et  lea 
.Alniuti.  alla  rejoindre  ArRchng  ü  U  t^te  d«  aoit  corits  d'ar- 
inee.  Kn  mC-nie  temp««,  In  roi  de»  P«rs<^,  aceompagnj  de 
toutes  ee«  tronpes.  se  porta  de  son  cötö  contrf?  Im  Arme- 
uiens,  et  w  dirigea  vers  lear  pajrs.  Main  les  Armeniens 
eiitr^nnit  cn  gntndo  dili^-nce  dnii«  l'Adherlwidjan,  oil  ür 
Irouverent  le  camp  do  roi  de«  Persps  aasie  ä  TavreBoh  etc." 

und  L.  IV,  cb.  39:  „Apr&s  cela.  Poiegan.  grand  eu- 
tnipi!  perse,  outra  avee  qtialre  cent  mille  hoinme«  dan» 
l'Adborbcidjan,  afin  dV-nvaliir  l'Armpnie.  Vasoff,  liii  bnr- 
raat  le  chemin  avec  son  ann^,  battit  h»  tronpe«  perses  et 
tiia  Pulbil  u  Thavrescb.  II  mit  li;  fuii  au  palai«  du 
roi  des  Penws,  et.  ayant  trotive  le  portrait  de  w  priiiw, 
il  ea  fit  UBe  oible  et  lai  d^cha  dt»  flttcheft. 

tl»d  L.  V.  eh.  2:  „Le  rtrat^late  de  la  Grande  Arm^ 
nie,  Mouscbegb,  liU  de  Vasafc,  ri^unit  «utoiir  de  Ini  un  eorpti 
d'clite  de  «inarante  millf  hommes  (appartenaut  k  la)  noblesw, 
tons  anim^s  d'un  m^e  d^ir  et  il'nne  ini-me  Tolont^,  et 
aprös  leD  avoir  inunii  d'armc«,  d«  chevaux  et  de  vivres,  il 
aÜR.  ä;  letir  t^t«,  occaper  lee  confins  d'Ädberbadldj  puur 
garder  (le«  fronti^rc«)  d«  rArnii?nio.  Kn  nieme  (empa, 
Sapor,  roi  de*  Perse«,  s'etunt  pr(!par^  fauwi  de  »on  oöt^S) 
aToe    nne   armee    fortetueat   organisi^e,    viut   dans   le   pays 
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d'ÄdhttrbetdjiiD,  mi  pn-riant  puur  ((aiile  MorouJKn.  Ke  (.-ntnp 
royot  se  tronvait  alors  k  ThiiTresch," 

[)ie«e  Sti-lU-u  dm  VaanXw  beweisen,  da»  di«  Stitdl 
Tavrtx  ecbon  vor  tler  mnbatninedinittcben  ürob«ning  vxistirt« 
imd  den  nocli  heute  ge^ränclilichen  Namen  hatt«,  and  so- 
mit ii<t  alio  der  Schloa»  bcnN-htigt,  am»  von  den  tieiden 
I'afinis  (rect.  Taßtfi'g)  des  l^toleuäiu  eias  das  lieut^ 
Tavm  ref)rü»entire. 

Ich  glanbe  utwr  ein  uoclt  viel  höheres  Alter  d«r  Stwlt 
ttacbwetseu  zu  könneu,  nÄmlich  inindeKtenx  bis  mm  sieben- 
teu  Jabrliuudort  vor  Cbr.  G. 

In  meiner  Abbaudlung  .,Ktitzifi<>riiu{;  und  E^küiriiuf; 
der  armenischen  KeiliuschriFten  von  Van  und  der  ITui- 
Itegend**,  abgedruckt  im  26.  Bandn  der  Zeitvcbrilt  der 
DcutA«:heu  Morgeulündi sehen  GtuuilUebaft  S.  165  fl'.  Imbe 
ich  sub  No.  XXXV  nnd  XXXVI  S.  r)!Wl--.fl6  die  von 
Schnh  in  Vaa  copirton  ImchrifUu  V  und  Vi  erläutert. 
Zum  Verntfindniss  des  folgenden  bemerke  ich,  das«  die  von 
Scbnlz  mit  II,  lU,  IV,  V  und  VI  bezeicbncti?»  Inscbriftcn 
»uf  der  Citadi-lle  von  Van  die  Kriegsthaten  des  Königs  Ar- 
gistia  berichten,  und  zwar  die  Tafeln  II  bis  V  Z.  U  eine 
Kusammenhängende  lleibc  kriegerischer  Ere^nisse;  am 
ScbluNM;  bmst  es  Z.  15.  IG  ,,D^  habe  ich  vollbracht  durch 
die  Gnade  der  Anaitis."  Ea  folgt  dann  von  Z.  16  an  eine 
neue  Iteihe  von  Feldzügen,  die  xich,  va*  die  Ijokalitilten 
b«trilR ,  nicht  an  die  vorhergehenden  anscbliessen ;  ihre 
geographiRcbe  Nacliweixuug  wird  dadurch  erschwert,  und 
in  der  erwähnten  .\bhandlung  wagte  ich  S.  5^1  nor  xwei- 
felnd  meine  Ansichten  xu  üusseru,  die  ich  noch  durch  die 
Hypothese  einer  inzwischen  vorgefallenen  Empörung  KlUtxen 
muMte,  and  somit  haben  alle  meine  dort  gewasserten  Ver* 
luntbuDgcn,  so  weil  iti"  da."  peograpbi«cbe  Oetail  Wtreffen, 
nur  einen  zweifelhafteu  Werth.  Eine  spätere  Kevisiun  bat 
mieh  Überzeugt,  das»  ich  mich  wirklich  geirrt  hatte,  und 


da»  der  ^liaaplatz  der  dort  berichteten  Breignisw  nicht  iiu 
Nonien  und  WcsU-n  des  Vnn-SeK,  sODtlrru  im  Nordcu  nud 
Osten  des  UriQia-8e«s  iu  Aserbeigwt  lag.  leb  gebe  hier 
znerat  die  Ti'xte  der  In.t<:lirift<>n,  »i  weit  sie  «bs  ge<^^- 
l>h»cbc  Muterial  enthalten. 

(SchnU  Vi  XXXV.  Z.  IG~20.    „Ai^is  spricht:  Ich 

unterwarf  div  8tiult ,    ich  iialim   die  heilig«'  >^tiult 

Bichurnoi  eio*  die  Peetnog  von  Bani,  dem  aualihingigen 
Lande.  Bichoraui,  den  Sitz  de«  Par,  die  Festang  von  Bam. 
Dienuf " 

(Schuk  VI^  XXXVI,  Z.  V2~U.  „Wi  rroWrte  die 
Laudscbaft  Tuaraz:  die  Landschaft  Sipaui  hatte  sich  em- 
(Htrt,  aber  <)it;  Einwohner   untensarfvu   »ich   deiu  Aqpstiit." 

iSchulz  VI)  XXXVI.  Z.    (5-18 

die  Landschaft  Hunue." 

(Schuh  VI)  XXXVI,  Z.  23-26.  „Ich  hwchloss  mit 
dem  Ueerv  aiuaniiehen;  icli  zog  nach  dem  empjirten  Laiti]'* 
nnd  eroberi«  »lle  Städte  dnrch  WaiTeugewult;  in  der  Sladt 
Ctnaba  im  Land«  Us  nahm  ich  «Uu  Minuer  and  Frauen 
gefangen." 

[)ie  hier  nicht  niitf;rthtnltt>u  Zeilen  der  liucbrift  eut- 
halteu  nor  Details  Über  die  Kriegsbeute  und  deren  Ver- 
wendung; auch  die  Fortmts.uug  4W  Inschrift  betrifft  nicht 
Diehr  ansern  (.ir^eiistHud ,  ne^balb  ich  um  wegliuM-,  indem 
iub  mir  vorbehalte  sie  bei  Gelegenheit  einer  Fort««tKUUg 
«liwier  tiMtersuchungen  xn  diskutireu.  Die  hier  iu  deataoher 
Uebersetziiug  in  itget  heilten  Stellvu  hvlrt^fTen  Lokulitit^i 
die  lieh  ^mmtlicb  in  Axa-beigan,  in  der  Umgegend  von 
Tavrit  uitch weinen  Wieu. 

Wir  treffen  zuerst  die  „heilige  Stadt  Bichumni,  Sit« 
dea  Par",  und  dxa  „nuabhiingige  Land  Uani  mit  der  b\>»tting 
von  Bau", 

Die  Tri&fl  der  altarmentBchen  R«ligion  besteht  ajis  der 
AnAitis,   dem  Tliuriian    und   dem   Par.     Nun  tindeu  wir  «uf 
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Kieprt*«  Karte  von  Armenien,  im  NortU-u  d«s  Urmia-fWa 
lind  ostwärts  vou  Avr  Stadt  Choi,  anf  <lmi  Wpgv  nitoli 
Tawriz,  nah«  bei  I^laraud  den  Xanieii  Bt^tiBin  -  Dahram, 
welcher  I>okaimtlich  im  Zeud  Vvr^thraj^uiL  „Bie^r"  laut«t, 
niid  kiirx  vorkiT  ein  kleines  Uerj^kastcl)  Ketsch i  Ka1i-h. 
Begrani  odei'  richtiger  nalimni  eutH|iricht  fast  ^ait  genati 
dem  Bicliiirani  iler  KciliiiKchrift,  und  wir  aehftii  hier  gi*- 
wisst-rtnatv^u  dio  aruivtiisch«  Gutthio't  Par  mit  d«fn  iilt- 
persiacheii  Verethragna  -  Bahram  ideDtißcirt. 

In  dem  folgenden  Abscduitt  finden  wir  die  Laiidfu-Iiari 

Ti.ar«/..ümürigi»,.I  Jggf  ,  fj  .  ^ff  .  f{  .  ^£1!. 

Tn-«-ra-a-T.i)  und  Sipaiit:.  Heide  NaniMii  ßnden  wir  iu  mi- 
mittelbarer  Nähe  ostwärt«  vou  Bo|fnini  (Bicborani)  und 
Mnrand.  nüralich  Sofian  und  Tavri»,  Der  erstere  Name 
künutu  dpiiiuacli  du»  Sxaiiiya  des  Ftol.  VI,  'i,  8  seio. 

Von  dort  scheint  sich  ArgisUs  siidwärtn.  längs  dem 
Urmia-See  gewandt  ku  haben;  der  folgende  Abnchnilt  ist 
freilich  durch  zahlreiche  Lücken  so  verstümmelt,  das«  eine 
Angabe  dm  liilialt«i  unmöglich  ist:  wir  lesen  jodoch  d«ntlich 
den  Namen  einer  Landscliaft  Hnraae,  und  diese  finden  wir 
nirkhcU  iu  der  bezeichneten  G^end,  zwar  nicht  auf  der 
Kartv,  «her  doch  iu  dem  Oettchichttiwcrke  de«  Ueliulori,  wo 
wir  S.  3!t2  lesen  wie  folgt: 

(X5«i  tjj  iLuCs  Lj^Li    Jw0^l  r'^^   k^  '^^l'  >ii*^t' 

„Urniu  wnrde  von  Mofsnl  ans  dnrch  Oti*n  hin  Farkad 
4>robert,  und  die  Stenern  von  Ilrmia,  ao  wie  die  von  Hur, 
(Hini  und  ^^alama-t  wurden   nach  MokjmiI  aljgel liefert." 

Der  letzt*'  AlMichnitt  Iwrichtct  iilwr  di"  Unterwerfung 
der  Stadt  Uinainaka    im  I^ande  0».      Beide  Namen    finden 
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wir  noch  heate  auf  der  Karte.  Binab,  Stadt  am  Safi- 
Flnsse,  der  sieb  in  den  See  ergiesst,  und  nördlicb  davon 
den  Borg  Uz  (Uz-Knhl. 

In  der  erwäbnten  Ähandlung  habe  ich  die  Epoche  der 
Keil  in  Schriften  von  Vun  zwischen  der  Zerstörnng  der  qr- 
ajriacheii  Monarchie  und  der  Stiftung  des  Ächänieniden- 
Reiches,  d.  h,  zwischen  750  und  550  vor  Chr.  ange.seizt, 
nnd  darnach  warde  also  die  Stadt  Tawriz  und  ihr  hentiger 
Name  ein  Älter  von  2500  Jahren  haben.  Wie  mir  aber 
kürzlich  der  Assjriologe  Mr.  G.  Smith  -tagte,  reiche  das 
Alter  dieser  Inschriften  noch  viel  höher  hiuanf,  da  in  den 
Archiven  von  Niuive  dieselbe  Königsreihe  nnd  zwar  in  d*>r- 
nelbeu  Reihenfolge  erwähnt  wdrde. 
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»Umg  von  17.  JKBi  W«. 


Pbitosopliiäch-philoluj^scbe  Classe. 


R«ir  V.  Hftlni  hielt  irinflu  Vortrug; 

„Uftber  «lie  haudsciiriftliche  üeberlifffprung 
des  SBlviauuH." 


n>e  t^chrift«!)  ties  HiilviiiniiA  sind  nicht  wio  die  i>o  vieler 
Hnderen  Kirctiunvätor  in  uihlreivheii  ll»ii<lnchrtftcn  über- 
liefert, Hnndern  iu  nur  wenigen,  die  sieb  in  den  Bililio- 
thükeii  von  Pkri-t  und  ilrÜNitel  vorliuden.  I)n  das  binber 
von  mir  niifgebrachte  Material  für  eine  neae  Ausgabe  des 
SalrianiiM,  die  ich  für  die  Moiinnienta  hintoria«  Oeniuuic»e 
üb«rnoRini<^n  hnbc,  sich  fast  »lleiu  »uf  M>lclie  Hiuidscbriflvii 
bettcbränkt,  die  schon  die  beröhmten  Gelehrten  P.  Pitbou 
nnd  Et.  Balnxe  fQr  ihre  Aii^^ben  benUtxt  haben,  ho  war 
nuf  eiae  hwhtutende  nene  Aiiitbeute  nicht  r.»  rechoeu;  alHn 
die  erneute  Vergk-icfaung  der  Pariser  Uandschrifteu ,  für 
deren  Ziisendong  ich  der  Liberalität  der  gegenvärtigcu 
franzuMiBohttn  Kegieniug  xn  gr«)s«teiu  Danke  v«r[itlicblet 
bin,  bat  doch  eiu  weit  gOnstigeres  Ergebnis»  geliefert  als 
irgend  ku  entarten  stand. 

Von  dum  Hauptwerke  HnlviuDa,  den  Bltcheru  de  gubei^ 
nattoue  dci '),  bat  nch  nur  eine  alte  und  vorsUgUcbe  Hand- 


l)  FGr  d««i  aldit  r<«t^hcait<B  Til«l  de«  Werkes  Uetea  lUe  2  rai 
mir  b«natxti-n  Haii>lKhri(t«n  lii-lii«n  Aufwhliwii,    weil  ilcr  nicht  gat  er- 
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(=  C)  «rb>IU>ii,  die  frob»  ixta  Kloster  Corvej, 
tpAter  dfm  tu  St,  fiermaiiwlcs-Pr^  augcliürt  hat,  Pitbau. 
deewu  «nt«  U«iinumiU(iJ»)(»bi;  der  Schriftiiu  ^^Iviana  zugl^ch 
die  oditio  princo^  der  Briefe  ist,  hat  »i«  mir  un  einzelnfn 
Stdlen  vingesebeD,  aWr  It^tlniK-  hwl  »i«  TolUtündig  v«r- 
glicben  and  höh  ihr  dvn  Ti.-3ct  dvs  Werk«s  sehr  bed«it«nd 
vrrt>f!i.'>crt.  Atiwcrd«»  be»ölxti>  ich  nüoh  eine  Parii^r  Huiwl- 
Kchrifi  des  XV.  Jahrb.,  di«  sivli  eioH  im  Bt^itz«  des  Iw- 
rOhmt^u  Hi:«iMrikvrH  iitid  Stiiat>mimns  Aug.  i)e  Thon  be- 
fimdra  und  BaKiz«  ){leichtalU  verf^licheit  Liil,  wie  ur  xaT 
dem  letzten  Blatte  der  Handschr.  wlhitt  bemerkt«:  'Cootuli. 
AbiiolTi  IX.  Kol.  Nouoinbr.  MHCLXXXIII  ^t«pb.  Ba- 
lusiux'. 

Wie  ich  Dan  bei  einer  Vergleichuug  von  C  nicht 
wenigr  vortn-fHichp  neuv  Lr.'vrten  fand ,  von  denen  iu  den 
zwei  Aiu^ben  von  Baluie  keine  äpur  zu  finden  ist,  uahin 
ea  mich  doch  Wandte,  daxH  ein  so  auHgexeicbneter  tieleliitet 
H»  tjHkS  sollte  über«ehi-u  haben.  Hierfiber  erhielt  ich  durch 
«iBen  glficklichen  Knnd.  den  ich  an  der  hicTiigen  Bibliothek 
uiacht«,  setbr  <Twrin«-)it(-  .\iifkliinin|;.  Meine  Vergleichnng 
von  C  wtir  fsuft  »choD  xur  Hälfte  vollendet,  als  ich  auf  eine 
Stelle  stiess,  heikler  ich  zu  erfahreu  wün;<u!hte,  in  welcher 
älteren  Aoflgabe  zuerst  die  Verbesserung  eines  Iciditeti  Vit- 
derbnii»C9  7«  Ündrn  wi.  So  lir»«  ich  mir  auf  der  Biblio- 
tbek  auch  die  erst«  Ausgabe  vou  Pithou  von  1580  {früher 
Imttf-  ich  nur  die  zweit«  vom  J.  IßOS  benutzt)  holou  und 
tmtdeckte  xu  meiuein  KrHtannen  daa  Handexemplar  von  Ba- 
Inze.  in  welchem  er  die  Collationen  Avr  von  ihm  beaülzten 
HaDd»chrift<-n  ■•ing:i-tnigeu  hat.  Dieses  Exemplar  ift  von 
groMMr  Wiehtigkeit,  um  ilw-t  kriti>K:he  Verfahren  des  Bitliize, 


iMltfliw  Cod«i  r  von  Tom,  «□  «in  Bhtt  frlil),  uiiJ  am  Srlitoete  n*nt(inf 
in«lt  Uli  hmiNitcn  frWt  in  1'  Ai>-  Auruhriit.  weil  für  «iii«  kalliffmphlM'lie 
Hpf*tclluiK  il«<  TitoU  fidct  lUaiii  («Ibm«»  i«t. 
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üeit  dessen  Ausgabe  fiir  Axe  Tcxtrfkritik  <le$  Salviftuu»  itticli 
nicht  das  geringste  geschebeu  ist.  in  KerecUter  WeiflC  bu 
benrtlieiK-n 

Wenn  es  mir  gduugiMi  ii^  bei  Bi-urWitang  des  BAupt- 
werlcc«  de  f^tiliftrn.  dei  den  Text  weoentlicli  ku  verbeasern, 
sn  beruht  das  IiiinptNiichlicli  auf  drei  Urvacheu:  l)  Ans  der 
eigen  bündigen  Collntion  des  nHluzo  ergibt  sich,  das»  er  iu 
r  /.wiir  nicht  »oviel  Obentolieii  hai.  al*  man  nach  »einer 
Bearbeitung  vermnthen  mücht':-,  ah<T  niüiiche  trefBichi}  L<-e- 
Art  int  doch  seiner  Anfmerksanikeit  ent^^gen.  2)  Beine 
ColUtion  enthält  nicht  wenige  richtige  Leoarten  aki»  C,  "ie 
finden  sich  a1>er  weder  in  seiner  Ausgnh«:-  vervrerlhct  noch 
in  seinen  :cuin  grösseren  Thcile  krittichvn  Noten  erwähnt. 
8)  8eiue  Collatinn  leidet  an  einem  Feltler,  der  au  den 
meisten  älteren  V'^rgletchnngen  von  Handschriften  xii  riig^^i) 
ist.  Wo  sich  nemlich  in  C  Corrcctnren  von  jüngerer  Hand 
finden,  gibt  er  immer  nur  die  abgeünderle  Lesart,  iiienials 
die  den  ersten  Abscbreiliers  an,  So  kiini  es.  djws  in  seinem 
Text  an  manchen  Stellen  sogur  HückHcbritte  zu  erkennen 
xind.  An  ein  paar  Stellen  Rind  ItUckachritfo  nnoh  diulnrch 
eingetreten,  dnss  Baluze  nicht  bfuchk^t  hat.  dass  Pitbou 
einige  Verbesserangen  aus  C  in  seinen  Text  aufgenonntien 
hat.  An  solchen  an^  Ü  berichtigten  Stellen  konnte  Elaiu/.it 
in  seiner  Collation  I»gr<'iflicb«r  Weise  eine  Variante  nicht 
inittheilen,  während  in  seiner  Ausgabe  die  alte  fahche  Lesart 
stehen  blieb,  otTenbar  weil  er  feinen  Text  Tür  die  Druckerei 
nach  einem  anderen  Exemplare,  nicht  dem  von  Pitbou,  ab- 
corrigiert  hatte.  Diese  Üätxe  erlanbe  ich  mir  nno  durch 
einige  U<-i«piel«  zu  beweise». 

Ich  erwähne  znerst  einige  übersehene  gute  (.lesarten.  I,  4 
Sed  noiS  ita  iudicandum  (-  iudicatam  in)  hnnmninn  gonux  a 
Christo  dicinins,  nt  tampn  etiam  nunc  omnia  denm  .  ,  re- 
gere sc  diapensare  credanins,  et  ita  >u  Tut  uro  indieio 
indicatnruin    adlinnanius,    nt  tarnen   semper   etiam    in   hoc 
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Baeciilo  iudicaase  tlooeainuii.  Die  Lesart  in  fiitiiro  iudicio 
int  nnr  tiurch  tnürai)!;«  Correctnr  in  dvn  Tvxt  gekommen ; 
T  Dud  die  ed.  priai:.  Ualtcn  in  futurum  (ohne  iudicio).  C 
richtig  in  futuro.  Da'»«  zn  in  hoc  khcvuIo  ein  einfitcUns 
in  futuro  (=  olim)  «mm  richtigeren  Ge^nsatz  ala  in  fut. 
indicio  bildet,  bedarf  kaum  einer  Beiu«r!tuiig.  Kiw»  m  int 
«neb  I,  >i  au»  C  T  jm  v«rbi^uni:  cuui  ad  suppHciuiii  nin- 
lorum  gpbenuani  iu  futuro  (di»  Ausgaben  falsch  in  fu- 
turaiu)  aniiiraiu  esae  mauife^luin  Kit.  Hingegen  ist  das  hier 
uiiriohtij{e  Wort  inilieinm  an  einer  anderen  Stidlv  aus  C 
bencnstellen  1,  5,  wo  inau  bitbttr  geradezu  »innividrig  tas: 
Sed  ad  iltud  forUsKe  confugtiui.  iit  diciui  .  ,  ao»  id  omni 
prvMentium  officionini  «nltu  elaborarr,  ut  in  die  futuri 
saecuii  raereamur  abeolvi.  Die  richtige  bisher  unbekannte 
IjMiart  iu  die  futuri  iadi«ii  bat  C  uliein  «'rhalt^-n. 

Eine  der  merkwÜrdigKfeu  Wortverwecbslungeu ,  die  c« 
nnr  geljeu  kann,  ist  I,  ß  vorgekomuieii,  wo  i^lvian  inerüt 
die  Atolle  d«r  GcntwK  initlhetlt,  in  der  ej>  h«ii)st,  äaa»  Gott 
Abelü  Opfer  angenouintou ,  aber  du.*  de-->  Cain  verscbmäht 
.liabe,  und  hierauf  so  fortfnhrt:  Prinsquam  de  evidentiore 
indicio  dei  dicam .  puto  quod  etiam  in  liis ,  qnM  iam  dixi- 
mna,  qnaedam  censura  indicii  ext.  Iu  hoc  enim,  quod  iiuin« 
fncrilieiuni  dens  Miscipit,  alteri««  exciudit,  eridentisaime 
nttquc  et  de  unitis  lUHtitia  et  de  iniqnitatc  «Iterin»  indi- 
cavit.  Sed  hoc  parum  est.  Cnm  igitur  fiitnro  fadnori 
riam  «temeus  fratrem  in  solitudinem  trahit,  secretis  patro- 
einautibns  (im  Hchutze  der  Ein:<anikeit>  m^Iu»  peragit,  im- 
piiüsimuii  pariler  et  «tnlUssitnus,  qni  ad  perpetrandum  ma- 
ximnni  ncfiw  suflicere  sihi  Ofiiüftit,  »i  afqiectns  vitaret  ho- 
minam,  fratrieidium  deo  te«to  fiuJtnruB.  In  den  Worti-n 
eitni  igittir  etc.  ist  sowohl  die  Eigäniciing  des  Subject««)  Cain 
inoMTriüt  hart,  nnehdeni  in  den  niehst vorhergehenden  Sätze« 
deus  >^ab)r«t  war,  ii'h  anch  erscheint  der  Vorilereiitx  cum . . 
trahit,   hooIdh  iverngit  uulogi^ich,   da  ja  der  Mor<I  uicht  auf 
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den  Weg  luch  der  sotituda.  soodem  in  dieaer  vollbracht 
wiiH.  C  bietet  die  ivn''gw>Hchn«;(*'  Wrlawiming:  Cmin  («t. 
cBinj  igilnr  . ,  trahit.  secreti»  patrocioantibus  soelits  peragit. 

Vortreffiicbe  [jesarten  im  erstoa  Boebe  nnd  auch  noch : 
c.  10  Unde  hoc  ita  eredimiuP  rursiun  ijobi,  ut  illi  tiine, 
numna  (m  C.  sUtt  nuaBBin)  ootidie  non  eoraedimait,  cum 
agroa  triticeis  (triticeoi  las  man  bisher)  plenoa  mexsibiu 
dunetuBtt«?  —  In  dentaelben  Capttet:  genfnlv  ferme  est 
omni  bofnini  ot  deo  semper  ingratus  sit.  insitoqae  hoc  et 
({uMi  tiativo  malo  Ke  cuncti  invieein  Tinetaiit  (statt  Tin- 
canl),  at  benefieiüi  dei  detrahant.  ne  debitores  ae  em 
cognoffcant.  Eliiits  die  bisher^  Lrxarl  malo  ne  riocunt  gftnz 
Mtnalos  ist,  bedarf  kaum  <rin««  Bcweii>«s. 

IV,  2  heilst  es  in  einer  Aufsäblang  ron  allem  müg- 
li^en  Elend :  Sire  miseriae  nostrae  nve  inSrmitate»  «ive 
«rersione)  üive  captiritAtCii  ot  pMoe  improbae  MrTJtnte« 
tevtjmonts  mint  mali  servi  ei  boni  donünt.  Da«  in  oinn- 
solchen  Anf^hluii)?  diu*  »IwcbwäclK'nde  paene  nicht  am 
I'Iatxe  ist.  liegt  auf  der  Hand;  u>  lutt  Saivianud  auch  nicht 
gewhriebeu,  wie  die  Varinute  von  C  zdgt:  et  poeDae 
improbae  »crTitotis.  dir  Strafen  arger  KneclitKliaft. 

IV,  14  heiBst  es  ironisch:  Tantua  a|>ud  hos  d«  honor 
est,  prohibeulis  Hiam  iiuiuranduiu  (d.  h.  der  überhaupt 
alle«  Schwören  vorbietvt).  ut  KJngalareni  exiütiment  fractnm 
oRininm  perturinm  Was  soll  Iwissen  omniiiHi  per- 
iuriiim ,  ein  Meineid,  den  alle  schwören')'  Dm  gibt  doch 
keinen  Sinn,  aber  wohl  omne  periarinm,  wie  in  C  rioht^ 
Ktebt:  jeden  Meineid  betrachten  sie  aU  einen  ganx  beeon- 
deren  Vortheil. 

'  Das  stärkste  Veraefaen,  das  in  der  BenÜtaung  einer  vor- 
trefflicfaen  Handin-hrift  vurkuin,  findet  sieh  V,  Ö.  Hier 
fnhrt  Salv.  die  Anklage  gegen  die  Reichen  dareh,  daiw,  wie 
sie  bei  Denen  Auflagen  alle  Laute»  von  '•ich  anf  die  Armen 
EU  willen  gewohnt  seien,  w>  hei  anwterordentliclieii  Vnter- 
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stOUungnn.  wricb*  die  Mafp«tr»te 'bei  riit;IUck!<fitll«n  «r- 
th«i)cD.  ()i*ji  Amiru  Dicbts  xakomineti  liowwn.  N»ui  i<tent 
sunt  iD  adgmnttioue  panpene  primi ,  ita  tn  releii'^iition« 
postremi.  Üi  qnantlo  «nitn.  oi  unin-r  factiim  est,  defi^x 
urbibne  minneii<lu  in  Klit|iio  tribntAriu«  tunctiouus  pntt'sUtu 
giuuRue  existiniaTeriot ,  ilico  reuiedium  canctü  datuui  »oli 
inter  »e  divile«  pitrtiuntur,  I>a«  Imrte  Partiuip  ilefei:t«i  ur- 
bibas  kwin  inau  sich  xiir  Notfa  gi^fallen  hwMn,  wetügiT  de» 
Gedanken,  dus  die  Riricben  bei  eiuer  Veriuinderung  der 
Steuern  alle«  luiter  sich  n-rthcilro,  xuiuhI  hU  .«uglvich  folgt: 
qnis  ftd  eumiuanioacni  beoeficii  hnmil«  rt  egpslnoiMw 
vocst?  Raliree  tbeilt  hier  in  »einer  Collatiou  ptiie  VarUnlir 
»n»  ('  mit,  die  sich  isufällig  auch  iu  T  findet:  ilufecli«  iir- 
bibas  ant  minnvodas  .  .  Iribuluria«  fnDctioup«.  Ut  die«m 
ant  richtig  überliererl ,  m  weist  es  auf  einen  Aunfall  hin; 
(liu  fehlende  Wort  findri  nch  wuch  wirklich  in  C:  si 
qaandu  cuasuleudum  defectis  iirbibus  nut  Diiniu-nda«  ric. 
Heüsl.  a  im  ersten  tilied:  wenn  die  obersten  Beltfirdeu 
gkuben,  iniiM  mtlsw  für  ht-mlifjvkiiinnM'ni'  Städl<>  Vonwi^ 
treffen,  d.  h  ihnen  cinv  ÜDlcrstütziiug  zakoiniucn  litssen,  m> 
Bt  der  NacJisat»  richtig:  remediuro  cunctis  daliim  M>li  inier 
im  divites  pnrtiiintnr. 

Eben  m  treffend  int  ein«  Qberaebene  Verbessernng,  die 
0  VI,  fi  bietet,  wo  man  bisher  las:  llbi  snut  (|ni  desideri« 
«ar«uli  fn^ant,  ubi  (jni  TÜam  pie  im:  ioM«  agant,  ubi  qni 
,  tperarv  m  tpcm  beatam  boms  operibaH  oatendant  «t  ini- 
macnUtani  tiiam  ageutes  hoc  ipso  se  perbibenl  re^tini 
dei  eixpectare,  i^uia  merentur  ac(!i)>i>rv?  I^m»  pi^rhibenl  nicht 
nchti|{  i^t,  /■vif[i>a  die  parallelen  Coniuut^tive  ubi  Kunt  <]ui 
fagiant  —  agant  —  ostendant.  C  hat  aber  nicht  nur  den 
dnrch  die  Örwumatik  erforderten  t'onjunctiv,  sondern  auch 
«in  weit  paasendere«  Wort;  probent 

VI,  6.  In  spectaciiliR  enim  apostatatio  qnaedam  fidei 
wt   et    a   symbolis    ipiiigii    et    caelcjitibus   sacranieutiit 


SiUmig  dar  philot.-phil«l.  Ckuu  wm  17.  Juni  lSt6. 

teUlis  pracvaricatJo.  *In  diwpr  Yulgsta  iek  sowohl  dor 
Plural  svinbolU  fnlRcb  als  ipäiuB  fllr  «ins,  w«nn  steh  diui 
l*roiioiucu  uuf  fidea  bu/iohvii  soll.  Die  riclitiftv  Lv^urt  & 
sytnboli  ipsinii'.  .  HacranieuUs  bat  sowohl  C  als  T,  wie 
Vi*  weiter  iititcn  iu  demwlbpii  Oapitel  tu>Ui(t:  hoc  mndo 
oniitia  Hymboli  sacrainvata  sulvuntur. 

VII,  2  k"'^  SalvumuH  «ine  reizendu  ScbiMcniug  von 
den  gosegnetvn  Flareu  Aqnitaaiens :  Adeo  itüc  omnis  ad- 
modam  regio  aut  intertexta  viiieiR  aut  flomlenta  prati«  aut 
dUtiiicta  ruIiiiriK  nnt  cotisitn  pumiH  aut  ivm<H>tmta  lucis 
uat  iuriguii  {ontibus  unt  intcrfiisa  flumiaibus  aut  crinita 
messibiis  fuit  etc.  Coiisita  pomia  im  Sinne  roit  reidibepflanxt' 
mit  Ob«tbÜumcn  ||^)bt  einen  ganx  guten  Sinn,  aber  Ate  ln-»- 
art  von  C  und  T  condita  pomU  'gewüntt  vom  Dufte  des 
Obstes'  «mcheint  der  poetiRchen  Schilderung  sicberlich  uii- 
geravsneaer- 

Bino  fitst  eben  90  grosse  Anzahl  von  Stelli'U  liease 
«ich  beibringen,  wo  OaIu/.e  riclitij^e  Lesurteu  aus  C  zwar 
verEoicfanot,  aber  nicht  verwerthtt  hat.  So  heisst  m  1,  7 
iu  den  biaherigen  Ausgaben :  Videmus  eigo  in  bis,  qua«  dicta 
8unt,  niliil  inciiriu  dei  actum,  s^i  iguiii  (^  dass)  qnaedam 
ex  his  dispwqtio  divioii  ita  ordinavil,  {juacdam  patientia 
enstintiit,  qutieilam  pententia  Jadicarit.  Statt  iudicavit 
hat  C  (uiiüli  T)  vortrefflich  11  i  n  d  i  c  n  n  i  t :  einig»  hat 
Guttiw  richterlich«  Spruch  bestraft;  damit  erhaltt^n  wir 
einen  richtigen  G^ensabt  zu  quaedam  putientia  sust-iuuit: 
einigem  hat  Man«  Langnintb  geduldet,  d.  i.  unbestraft  g«* 
loMen. 

I,  a  heiKst  eK  Tom  Opfrr  d(«  Abraham:  immoluri 
(richtiger  immolare  mit  C)  sibi  deus  Ulium  inssit  (so.  «am): 
pat«r  obtnlit  et  qnautnm  ad  defunctionem  cordis  pei^ 
tiuct,  immolHvit.  Oio  Phrasu  ad  defunctionem  vordis  ist 
deiikbar,  so  g«<ucht  eJe  aach  erscheint,  aber  sicherlich  za 
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rerwerftfii.  wenn  tpaa  die  [<eeart  von  C  »il  (l«f iui tiouvin 
cordts  erfahrt:  «r  hat  dmi  Sohn  lUr^eboten  und,  soweit  es 
die  BeetimmDBg  seines  Uerzoua  lietriS't,  auch  wirklich  go- 
opfieri.  KnrK  darauf  werden  die  t^igviuachaftcu  Qtitt«»  uuf- 
gexüblt.  die  t-r  bei  den  ^hicksalen  Abrabania  bekundet  hat 
sL«  inspertor.  inntator  .  .  .  muuerator,  proliator  etc.  AIr 
prolmtor  (d.  i.  Frutvr)  vrwi<»<  Mriiich:  qaia  teutari  aspvris 
Toluit  Vr  wollt»  ihn  dorch  Nöthea  versacht  sehen';  rich- 
tiger C:  qnia  temptare  (m.  uum)  asperin  voluit. 

I,  !>  Iwinst  ex  von  dem  die  Isrnoliten  verfo'gonden 
König  Pbarao:  Pharaouein  paenitct,  exercitum  contrahit,  ad 
fugiente«  perveait,  castris  iutigitur,  teuebris  a^paratur,  U- 
rahel  gniditar,  officiosu  iiudarnin  pntivntii»  libcratur:  Pimrau 
Eixjuitnr,  nmre  nuper  eani  volvitur,  fluctu  operiente  deletur. 
Sehr  mhöu  hat  C  mare  snper  enin  revolvüuri  womit 
■mlerisch  das  Uebertluttit^n  des  Heeres  durch  das  zariick- 
fliew«ude  Meer  gpwhildert  wird. 

Das  dritte  ßuch  beginnt  mit  den  Worten;  Bene  ae  re^ 
balwt:  tacta  sunt  rundameiita  operix.  C  liat  nm  xwei  Worte 
weniger:  Beuo  liabct,  aber  gewiaü  nicht  aas  Nachüüngknt 
d<'s  ächreibers,  indem  Sairtanus  hier  eine  Stelle  Ciceros 
wKrtlioh  copiert  bat,  aus  der  KeJe  pro  Snlia  ^  14:  Bene 
habet :  iiict»  sunt  fuudameiitu  defeiisionix.  Kunt  darauf  winl 
die  Krage  anfgeworfen,  wamm,  wenn  eine  göttliche  Welt- 
regi«rnng  existiere,  sors  bonorum  durior  riuani  inaloruui? 
cur  pmbi  iitvi>ikiit,  iinprobi  convalescant?  cur  ini(|TiiM  et 
luiisinic  poti-ütatibos  universa  succnmbant?  Die  tctEton 
Worte  sind  kaum  xu  reratehen,  auch  nicht  nach  der  ge- 
uhniackloiteii  Interpiinction  cur  iniijui»,  et  inaxinic  potesta- 
tibns ,  autrena  snccntnbant.  Einem  solchen  WortgeHige 
kann  keine  Interpuoction  aufhelfen,  itondero  nur  eiue  Kineu- 
dation,  wie  «ine  milche  in  C  vorliegt;  Iniqnis  vel  maxime 
potestatibux,  d.  h.  warum  die  Welt  anter  dem  Joche  ganz 
feiudaeliger  Gewalteu  lieg«. 
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ill,  8.  I'lurcs  iiiveiiins,  qui  ttaepiiia  pekrent,  quam 
qui  oninino  uou  inrent.  Die-  L«»art  Ku«pius  »t  viüllvieht 
iitir  (lorcli  MisAversUtiiduins  des  erstell  Herausgebern  Brassi- 
laum»  iu  den  Text  ((■.■koiunien,  der  niclit  bedachte,  daso  die 
Vergleicbang  zwiücbeo  plnres  qni  tind  quAm  (|ai  {{Cinaclit. 
ist.  CT  babcn  gttii:£  richtig  saepisjtinie :  man  wird  mehr 
Henscbeu  finden,  die  ««hr  oft  Moin«ide  scbw&r«R,  als  tiolche 
die  sich  (nach  Christi  Gebot)  »llw  Schwöre-na  enthiilli-ii.  In 
demselbeu  (^pite)  heieist  e«  vau  Dienern  nebr  al^eäcfamackt : 
qiiia  tani  imcün^iiria«  nobi»  »iiiit  qita«ditni  doroastiforum  nb- 
scriuiornai  necesBitudiaee,  tit  bis  quasi  ocalis,  iatordum 
autem  quai«i  iiianibna  titamnr.  Das  ist  eine  abocheu- 
lioht!  luti'rpolutioii,  die  dadurch  «nt^ttmid,  Aas»  mau  iuttirdiiiii 
anf  das  tinto  ti\icd  ocnlia  (iaterdum  oculis,  interdam  luaui- 
bii»),  und  nicht  auf  das  Verbum  beaog.  Die  fast  komische 
Fa'äsung  dt«  (icduiikeus  wird  beaettigt  durch  dii-  Ijeniui); 
von  C:  ut  his  quasi  oculis  interdum  ant  ninnihus 
utainur. 

VI,  'j  ist  vuu  Thierkämpfea  di«  Kedo,  nbi  summum 
d«liciarum  geniis  est  mori  bomiue<s  aut  lacerari  etc.  Dm 
der  rohen  Schaulust  ■'•ulcbi;  Kurzweil  xa  sobafleii,  beiMtt  «a 
weiter,  adenntiir  Ifica  ubdita,  Instrantur  inrii  «lUns,  pera- 
gnntur  silviu^  iuexplicabilca.  cooscenduntur  aubiferae 
Alpes,  peavtrantur  niviferae  vatles  PauHt  hier  das 
Praedicst  niriferae  xu  valW,  uameutlich  iai  Gcf^Dsat«  zu 
d«a  Dubiferue  Alpes?  T  liat  verderbt  ninifere  Valien,  C 
richtig  infera«  falle«,  tiefe  ThÜlcr. 

VI,  6  beklagt  Salv.  diuut,  während  der  Staat  jetzt  ver- 
armt aoi,  doch  die  Lust  and  Vemchwcndniig  ßlr  Thttati'r 
und  Circtuwpiele  eher  xu-  als  abgvnvnimen  habe.  l!^o  am- 
plius  dico,  non  soUun  agi  nnuc  illas  ludiororum  infiuuium 
labes,  qnae  prios  actae  sunt,  s«d  erimino«ias  mult«  agi 
quam  priuR  aclae  xant.  Das  eriminoeias  erklärt  S.  damit, 
dass,  da  fröber  der  grösste  Wohlstand  im  gaiixen  rümisohen 
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Bmlie  geherrscht  hattv,  derartige  Aiug»ben  «-(ttigsiliiiH 
leicht  XU  l>o«trritrii  vran»!.  PaBcehnntur  qaidem  tnnc  {w*- 
siin  in  locü  pluriinU  aactnres  turpium  Tolutilatum,  sed 
pletia  ae  referta  omiiia  entnt.  l-ntcr  <lm  aaetorca  turpimn 
volaptatam  kann  man  sieb  nrohl  nur  Magistrate  deiikea, 
ÜB  snlche  VolhsbelustifpiuKen  versnstalteti>ii .  oiler  wohl- 
habende Vornehme,  wi.-U-lt(^  aU  rditori'»  Indorum  «ich  tx-licbt 
zu  machrn  sacht«!];  aber  fQr  solch«  Lent«  pasat  nicht  das 
Verbum  paaeebantar,  wohl  aber  su  actures,  wie  C  richtig 
Unt.  [)ift  Darat«llcr  achmntuffer  Belostit^iBgiru,  Hist^ionen, 
Pantomimea  etc.  wurden  vom  Staate  oder  von  einxeUien 
tienieiodeu  )^fQtt«rt,  d.  h.  nm  roichMi  Sohl  (p'tuiUen.  Hiw- 
anf  fährt  S.  mit  den  Worten  fort:  Neuo  suiu)<tas  m  pii- 
bticae  cK^tahat.  Demo  dispeudia,  <|uia  non  sentiebatur  üs- 
pensa:  qnaerpbnt  quodammodo  ipsa  r»  puhlt*»,  nbi  pordenit 
rjuod  penaa  poeset  iam  vix  recipere.  Soll  hier  peiiUK 
richtig  Min,  ao  würv  a>  im  Siune  von  Vorrat hnltHniiuvr, 
Speicher  za  faaaen;  so  aber  rtefat  nicht  in  den  zwei  von 
mir  eingesehenen  BandscbrifieD ,  sondern  peuiius  (C  hat 
in  bvKser^r  Wurtetvllung  quod  p«mta<  iiun  rttvipt^ro  vix  pj, 
wae  einen  ganz  guten  •Sinn  gibt:  I>er  Staat  i»h  »ich  ge- 
wiaaermassen  (d.  i  fast)  uaoh  Gelegenheiten  niu.  das  zn  ver- 
tfanii,  was  ^r  kaum  mehr  g»n/.lich  aufnehmen  konnte,  wast 
dem  Sinne  nacfa  sovi«!  ist  al^:  zu  dfx.sfu  Aufnahme  es  ihm 
gerailexn  an  Raum  fehlt«  feine  sarkastiHche ,  aber  gut  er- 
«onneue  Hyperbel!) 

VU,  1«  in.  Sed  forte  td  ve]  occultum,  (jnod  loquimur, 
erat  (ea  war  von  den  aiutgelassensteu  AnsKhweifangen  die 
Rade),  aut  saltim  hoc  providebont  procuniton-:«,  ne  pabli<:ae 
pamim  dtMiplinac  oculos  civitatis  scelera  propalala  pollucrvut. 
Wie  der  ablüln^pge  Satz  xa  conatxiiiren  sei,  oder  was  er 
nbfrliiiiipt  tut  einen  Sinn  enthalten  soll,  winl  Niemand  im 
Stande  »lein  nachzuweisen.  Die  VcrbcssernDg  dioscr  dnnktcit 
ijtelle   konnte   auch   ein«u    aehr  acharDtinuigeo  Kritiker  in 
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Viixivoifitiitß  bringen;  nuc  cinfwc-lic  Lüeung  des  Bäthseh 
bietet  C,  der  oe  nach  disciplinao  bat,  m  ttnss  dieser  Gen«>tiT 
jtftzt  zn  pnicaniton;«  gehört  Damit  i^rtuilt«»  wir  den  rich- 
tigen ßedankeu:  oder  die  Dandhsber  der  ülTeDtlicbeii  Zucht 
in  de»  eiozclneii  StiiiltMi  dia-tMin)  Imf'-ii  wcniKStMiis  die 
Vorsorgo,  das»  uicht  das  schamlos«  Rio<j|egeii  der  Laster 
die  Augen  einer  Bürgerschaft  verletüt». 

Dil«  c»  tmch  nicht  nn  Riick»chritt*n  in  der  Atutgahe 
Ton  ßaluz«  fehlt,  möge  an  einigen  Beispielen  gezeigt  werden. 
I,  1'2.  Cnr  ibi  cuiictiim  pecoantinni  coetam  intcritei  dcus 
votait,  hie  tonttiinmodo  portioni^n?  Hcüicet  quin  plenns  et 
iuHtitiae  et  miüericordiae  doniinu»  H  pietati  üuae  ninlt«  donat 
per  iudnlf^entiam  17t  sovori  tat  i  per  disiiplinani.  kulanten 
die  letxten  Warte  nach  der  froheren  I.«sart>  nnd  zwar  ganz 
richtig:  der  Herr  gcwUhrt  ricle.«'  «eint-r  Barmhi-r/ißkcit  an« 
Nachsicht,  vieles  seiner  Strenge  (d.  h,  er  lässt  sich  zur 
Strenge  l>eAtininien)  aus  Zucht,  d.  i.  am  Zacbt  zn  halten; 
vgl.  I,  13  plus  siquidem  tnnc  pictati  fi.  e.  misericordiae) 
datum  ust  qaum  iceveritati.  -i,  'i  itle  (dominuKi  ]>ln«  »liscri- 
eofdittc  tribuens  quam  severitati  etc.  Baluv«  fand  in  C  die 
Lesart  severiiate  pnnit  per  disciplinnm .  die  rnn  ihm 
in  den  'Vfxt  ^«fli^tzt  .*i>itdonj  Vnigat«  g*twt)Hi>n  i«t,  wiewohl 
«8  nnlateiuisch  ist  zn  sagen  severJtatc  pnnit  statt  wvere 
oder  Gitni  »ereritate.  Aber  C  hat  nur  den  leicbtco  Fehler 
scneritatfl  ^t.  Maeri ta ti ,  von  welcher  Verwechslnng  der 
Bnchfiaben  e  nnd  i.  besonders  i»  den  b^adxilbeu,  in  der 
Handschrift  fast  anl  jeder  ^t«  Beispiele-  zn  finden  aind. 
Do  di«  «in  Correotor  nicht  merkte,  ergSnxte  er  pnnit 
zwischen  den  Zeiten  nnd  so  wurde  die  Stelle  gefälKcht. 

IV,  3  las  itiiin  froher:  Tn  vem  nobilia,  tn  vero  divex, 
qai  Omnibus  bonis  afflais...,  vidinmus  si  iictns  no» 
dico  sanctos.  sed  vel  innoxios  hnbes.  Baliixe  »cbrieb  nach 
einer  Correctur  von  junger  Hand  inC:  imnianihuR  bonis. 
Die  er»te  Hiind  hat  den  Fehler  tnanibuit,  woraus  es  leicht 
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War  iaiuianibiu  ku  machen,  aWr  eine  ttndere  b'r^i>  ist,  ob 
Amx  als  eine  richtige  Verbesscrong  RDxnsi'lieD  at'i. 

IV,  9.  Cam  igitur  kaec  a  uobis  deberi  *)  domioofiutiü 
OLTtain  sit,  vidwunus  tinid  pro  Iiik  «nncÜx  recldiinus.  t^id 
aeilicet  nisi  totnm  illud ,  quod  mpt»  dixiinua  . .  actus  im- 
probo«,  moro«  BAgitiosoa,  ebrieiut«-«,  cotiieKiRitiotics,  crti«n- 
tas  maoBS,  foeditaUe  Hbidinis,  mpidaH  cnpfditatex  eic.  Oiir 
lliMkrt  ebri«t«t«8,  <)i«  Baltnie  unü  C  nurnahni,  kann  bei  einem 
Bchrifbt«lliT,  der  »a  sehr  aut  Connnuität  d«r  Krdp  tiedacht 
war,  nicht  ab  «in«  VerbessemDg  erscheinen.  Wi«  T  und 
die  «ditio  prinoefM,  so  bat  aach  C  tod  «rater  Hniid  richtifi: 
ebrias  comeasationvs.  Hingegen  übcrmb  Baln/i-  na»  C 
eine  wichtige  Variante,  durdi  welche  die  leUte  Sti^ining  der 
ConciniiitUt  gehubt-n  wird,  fuitliULü  libidim*^,  »vi  e?  daas 
man  foetidos  oder  foeda«  lifaidines  schreiben  will.  Dan  die 
Va^ta  unrichtig  ist,  xeigt  schon  der  ^ingiiliir  Übidinis. 
Ebeo  Bo  auberechtigt  war  es,  kurz  dumuf  nach  eiuer  von 
jängerer  Hand  in  C  voi^enonimeneu  Aeuderung  sa  schreiben: 
niud  grarioK  rt  lugubrins,  quod  peccntU  vcteribux  nora  ad- 
dimas ....  iactantes  ücilicet  profanas  in  deani  voce«;  et 
eontnmelioxe  Ma«pheinantv>t,  dicente«  deuin  iucarioNum  etc. 
Die  orett»  Hand  von  C  hat  richtig,  wie  T  nnd  die  ed.  priu- 
oepe:  iaclantes  seil.  profauaB  in  deuin  Tocea  et  cnntiimelias 
blaRt^emanteti.  Kin  iMXnr  sah  blasphemaate«  al»  Nominativ 
an  und  HiLchti.'  »o  die  Stelle. 

Ein  schlimmer  Rückschritt  war,  da«»  Bahize  VIT,  29 
schrieb:  omue»  eiiin  (HtH-ratem)  uon  »oium  Keiitentia«  nuc- 
toritatc,  sed.  quod  malto  magis  est,  ritae  eleetione  dam- 
navernnt.  Die  Lesart  niagi.s  ist  in  C  nur  eine  lalschB  (i)r- 
rectar  de«  leichten  Verderbuissctt  nu^pus  (so  C  von  erster 
Hand)  statt  mains. 


2|  !>*  0  huc  Bobii  iahen  domin«  hat,  »o  Ut  vahncbslDlirh  bMO 
o«a  lUbere  •loalua  n  Bclir(al>eii. 
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VI,  11  heisst  wi  v«n  ivm  SilteiiTftnierlmwM  dwTheBb'r 
Dud  Ciix:iisspie)e :  diim  inter  tarpi»  «c  dMiworusa  ndomius 
scelera  comniittimus,  i-t  (iiiiilem  ^oelera  iion  niitiinuL  feA  hoc 
ipst»  («0  C  richtig  fUr  i<«ii  iu  hoc  ijuso)  ptK-nnliora,  quiu  ciiid 
VKli-autur  specie  eww  proba,  rebus  sunt  vtitinHis  peNtÜPii- 
ÜHsima.  Vhsa  ateli^rK  »pecic  prolm  eein  kitiiiieii.  iUih  /u 
n^cu  ist  -«cliwvrlich  ji-  einem  l^lirif>«t»!llrtr  beigofnüfu.  Die 
Antobe  voll  Pitboeua  hat  richtig  ^pecit^' .  .  parrK,  wo'/.u 
Baloze  in  seiner  ColUtion  eine  Variante  au»  C  uichl  aii- 
nihren  lcnni)t<',  weil  c«  •■bcn  die  richtige  [jesxit  <lni  Oodox 
rielbst  ist.  T  hat  leicht  rt'rdorlit  pniuM,  der  Feliter  proba 
stammt  aus  der  ed.  prinoepR  Auch  VII,  0  hat  die  ed. 
Pithotuiüii  nach  ü  richtig:  qoh  ooutentua  est  homn  uostme 
condiciouis,  nt  ei  quis  ia  scceptum  qiiippiam  referut,  cai 
de  donia  »nin  KiimmA  detmxmt?  Italuze  wiederholte  auch 
hit-r  die  Lesart  der  cd  phnccps  Dt  fi  <|iiiH  accepLiiin  .  . 
referat. 

Da  die  Sprache  de«  Salviann»  weil  b<w»er  und  eorrecter 
ist  als  die  seiner  uieisteii  /eitgenoasen.  ao  (ludeii  sich  seltene 
Wort«  niid  Wnrlformen  nicht  üehr  hänßg,  iDd«RM  iiianehw 
der  Art  matm  cnt  »U!<  der  lmHt«n  HandMhrift  hfli^<«te)1t 
wvrden,  wie  «.  B.  l,  6  pk-nn  indage  rt.  iudagine,  maiimi 
(I,  10  und  12)  und  pascha  1,  *)  l,wo  mit  C  ptischa  celebrato 
XU  lesen  ist)  alx  indwliuahle  N«ntra.  VI,  8  opnirntee  st. 
opali.-uti,  VI,  G  a))oslatatia  (von  Hpostgtare.  s.  Üoeni^ch  Ttala 
und  Vulgata  S.  -^äS)  aL  apofttasia,  VII,  1  nugas  (an  zwei 
Stallen)  »t.  nugax,  ein«  durch  die  ultxu  Ommmatik«r  uud 
Gloamre  vielfach  bexengt«  Kunn.  VII,  -21  peculatio  nt.  pc- 
cnUtas,  ))«dQni  sHt.  avar.  II,  !)  der  RirteURtab,  mlganiarias 
ibid.  IV,  8  ein  Hüudler  mit  gnalti'ui^n  (eingebSokeltvn) 
P'iscfaen  etc.  iV,  15  de  gub.  dei  facisst  e*  von  einen)  K«icben, 
bei  dem  sich  Salviautis  fDr  einen  von  ihm  bedrückten  Armen 
verwandte:  ntpote  (pii  tulli  «ibi  h  me  putaret,  quidtiuid 
p«o   alten   non   tulieset.     Der  Sinn    verlangt  austnliswt 
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■was  er  einem  audfjrea  »elbst  nicbl  pnUSge'.  äo  iat  aber 
uicht  xa  *^rl>i-ns<Tn.  »«micrn  dii'  Liwart  der  fretcn  Hund  in 
4-'  tollisset  berzuHtclIeu.  Koonsdi  a.  a.  O.  p.  289  gibt 
von  der  Perftxtrorni  tolli  nur  ein  (sichere»)  BeiBpi«)  aas 
•l<>n  |)it!e«ttni  XLVI,  4,  13  g  4;  ein  miilcrfts  flllirt  I>i«s 
UmmDi.  der  roman.  Spr.  (-2)  II.  130  aus  Muratori  Ant.  V. 
915  tolleaacimn^  (~  tolliKSvmiis)  au,  wo  er  die  italteniscbv 
Kurin  tolsi  als  ans  der  spiit«rvn  l'erfvctfonn  toll!  putstandeii 
erklärt.  Hätte  niao  von  de»  nachkIa»<9iBcbeii  Sohrift«t«lIern 
uiehr  verläiwige  t.'oilalioneii,  m>  wür^u  wo)il  «obou  iii«hr«ro 
Beüfpiele  bekiuiDt  k^w(J>^*^>-  Wie  wir  viTniutlion,  iat  die 
gleiche  Form  noch  an  '2  Stellen  dee  Salr.  herzuslellen :  V, 
H,  wo  timu  bishur  In«:  per  hoc  4juid  aliud  sceleribus  tautis 
ttgitnr,  nisi  nt  ijui  privnta  p«rvHsiunc  uuduti  KUiit,  pnhlica 
udHiciioue  morianttir,  et  (iiiibun  rem  depraedatio  toUit  (st. 
tiiltt),  vttain  tolUtt  «sactio?  Di«  Viitg.  tulit  würe  eher  im 
eutgegeiigf»«t2ten  Sinne  'gebracht  bat'  zu  fassen.  Ferner 
Vll,  2.  ünde  (inamTis  nihil  di^tputari  de  iadido  dei  pos.<iit, 
tarnen,  cnm  aMatam  nolii«  iuris  iiOHtri  optiniam  partein 
liarberis  dnlvrit,  videaniav  im  id,  i|uu(l  nobis  tollit  (tutit 
€odd.)  et  Ulis  tradidit,  iasto  indicio  tradidinae  i-ideatnr. 

Da  die  ült«»Ie  Handscbrifl  Kehr  «chün  und  mit  gauz 
dcatliehei)  Cluiraktvrcn  gi^irieben  lA.,  so  koDutt'oi  Misjt- 
verstÄndnisse  darch  falsche  Leeong  kaum  «ntsteheu,  aber 
un  einer  Stelle  int  «a  doch  vorgekomuien  und  »n  eine  sel- 
tene Wortfurni  unbekannt  gebliebon.  V,  Ü  Host  man  ge- 
wöhnlich: poet  mortem  patris  nati  obHpquüs  iuris  sui  agcllo!« 
nno  baheut  et  agromm  mauere  «necantor.  Dass  munerc 
bloitse  Coujectar  ift,  i^eigt  div  L>vart  de«  ood.  T  und  der 
ed.  prioc.  manus;  die  gleiche  Le^rt  rerzeichiiet  üaluze  iu 
Kfäner  (>)llatioD  aiu  U;  die  HaniU^hrit't  hat  aber  ganz  deut- 
lich mnnÜH  agrorum  'sie  wenlcn  durch  di<^  Abgaben,  diu 
auf  den  Aeckern  laHen,  anfgeriebcn'.  Von  muuia  kennt 
oiau  ans  der  cla«i)i.'<chen  Zeit  nur  diese  Form  im  Nominativ 
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und  AcciBativ;  <Iie  (leiietivfnrm  miniiorum  findet  »ich  aaf 
«iiicr  lüKcbrift  vom  J.  .H94  n.  Chr.  bi-i  Spon  MJ^^ci;)).  nnti(|. 
p.  .S6.  Jetzt  liegt  aiich  für  deu  Ahlativ  lunnÜs  ein  mcheriT 
Beleg  vor. 

Die  Conjoctunlkritik  hat  in  dem  xo  gni  übor1icif«rtcii 
Hauptwerke  des  HalmDUH  gertiigen  Spielraum;  uiii*  weuige 
&t«ll«n  bedürfen  noch  einer  solchen  Nachhilfe.  Begleich  in 
der  i-rstcn  Zeile,  ^io  rieh  in  C  «rhuitcD  hut,  am  SchluKitP 
der  Praefatio  findet  sich  ein  unrerst^ndlichea,  tl.  h.  ver- 
th'rhtei«  Wort:  Si  haec  saltis  *)  noatra  üanaverit  ({uorundaiu 
non  bonam  de  deo  nostro  opiiiioneiu.  frnctiDi  nou  parviis 
«rit,  i|uod  muHiE  profui:  sin  nattni  id  non  proveiierit,  et 
hoc  ipRuin  infnictuoHuin  Tortita  non  erit,  quoil  proileMKi- 
teutftri,  womiis  infnictuo^suiu  forsitan  iion  erit  «a  xer- 
beiisern  ist.  Die  gew5huliche  Lenart  infractitoaDni  italtein 
II.  e.,  die  neben  hoc  i;isiitii  al.i  TaiitoUiip«  eracheiut,  hat 
keine  hHudHchriftliche  Begla^ibiguag. 

V,  9.  Äc  ricut  Boleat  aiit  hi,  qa!  hostium  teiTore  coni- 
pnUi  ad  castella  se  confennit,  atit  bi,  qtii  pcrdito  ing<!uuae 
incolumitatiK  statu  ad  asyUim  aliquod  deaperatione  con- 
faginnt.  ita  et  isfi,  qui  habere  ampliiui  tvI  Hnleiu  v«>l 
dignitateni  saorum  natulimti  non  qneunt,  iugo  se  inquiünae 
abivctionis  addicuat  Dass  die  Lesart  qui  bahere,  naa  im 
Sinn«  von  'beibehalten,  wahren'  Riebe»  RoU>  nicht  richtig 
ist,  Mtigt  die  stflrU  ubwi'ichi-nde  Variante  von  C  qui  har- 
ueri,  in  der  aicberlich  nichts  anderes  al»  qnia  tneri  zu 


3i  Uta  «c1i««i  vurstiijdlichu  salaa  st«ht  talt  Btickiicht  auf  <1ie 
EiDKangRWortc  der  Prnrfatio  'Snnctv  eiiincopo  SnloDio  SalHanm  epi- 
MOpiu  Hlat«iii  in  Domino'  im  Sinn«  von  Bferüssung,  klm  der  Kulie 
nach  »OTt«l  nU  'dia^o  nnacrp  Ziiorliri/t'.  r>ucan^  könnt  iLu  Wort  in 
dIeMi  Anwf^ilnng  nirht,  crwiliul  »Wr  deo  annloirm  Gtbntnch  von  na- 
Inte«  =  eulogia«.  lecia  mU  prscctationoc .  qaAc  ßebant  nltta  Jctiilnm 
cenBnm  not  (lebiUm  pensltallonem,  sie  dictAe,  qnod  qni  cu  äefrrebaiit 
doniini».  iiJutetu  Ü*  cuni  tlaunodt  imii«  inperüebant. 


Halm!  Handtifirifil  UthtrUtftriwg  äet  Siävianm». 


40» 


8uchfrn  »1.  Uvnukt  ao  htiüst  ea  anmiltolbiir  Torlior:  nou- 
niilli  conim  .  .  .  cnm  <loiuicilia  Mta  atqu«  agelloe  sans  aat 
pervaFioni))U!<  |>enliinl  aut  ftignti  ab  pxactoribns  deeeruiit. 
qnia  teuere  noD  iiowimt,  fundoii  niiiionim  (A.  L  fuitcn- 
tiornni)  pxpi-tunt  i't  coloni  divitvim  fiant.  Bekannt  ist.  da» 
sii-h  Sa]viauQä  in  tteiuer  breiten  Darstellnng  oft  wieilerboH 
tind  in  gHvboii   l'hnsen  uud  (itMlauIcfu  bl>v^«^|^. 

VT,  13  S«d  quid  ego  loquor  de  longe  potitis  .  •,  cum 
sciua  etiuni  in  soto  palrio  atquc  iu  civitatibns  Gallicaoiii 
oiniHw  feruie  pniecelüiorex  virü«  MiuinitiilibuN  «tiift  facto 8 
fnisM  pfrorcs.  Darauf  bei:fst  e«  in  den  bisherigen  Texten: 
Vidi  f>i<|iiidem  ego  ipse  Trcveros  domi  nobites,  dignitate 
MublimVK,  lic«t  ittiii  fpuliato^  utqtic  vo-vtHtos,  minii^  cvemos 
tarnen  reb\i8  fiiiss«  qiuini  moribu«.  In  dem  letzten  Satze 
bat  0  nidi  «tquidem  cga  treucroti  ipoi  (st.  ipse)  horoinei 
nobile»  vtc,  T  uidi  vgo  »quidem  treiieru»  ipse  domi  nobilea 
etc.  En  ist  klar ,  dass ,  wenn  ipse  ku  «g»  gehört ,  l>eid« 
Worte  eben  so  wenig  getrennt  werden  dürfen  als  Trenero« 
von  komiiien.  Wie  tioU  aber  eiiie  so  tinimtQrliche  icwoifacliG 
[hn-4t<'lliitig  ii)  den  Text  g«r«then  acin?  Du/ti  kuinnit  uocli, 
dus  vidi  ego  ipse  statt  vidi  ego  oder  vidi  ips«  eben  so  on- 
uatQrlich  ist  als  der  ZiisatK  von  bominen  zu  Treveros  bei 
folgeniJiMii  Prädirate  domi  nobile«.  Alle  diese  Abttnnderlicb- 
keiton  fallen  hinweg,  wenn  man  mit  Auuderuug  ciiio«  «iii- 
xigea  Buchstaben  schreibt:  vidi  aiqoideni  ego,  Trevcrus  ipse, 
hoinineä  tloiiii  (d.  i.  in  meioer  Heimat)  nobilea  etc.  Wie 
leicht,  wo  da«  Verbuni  vidi  Toruas^eht.  ttu»  Treuerus  ein 
Treueros  eutstobeu  konnte,  bedarf  kaum  einer  Bemerkung. 
Die  Ileimiit  dtvt  Sulvianu»  war  bi^ilt'r  nicht  nicher  bekannt, 
alver  schon  läugüt  hat  man  aus  der  vorlittgeixleii  Stelle  luid 
ana  einer  xweiten  VI,  9  die  Muthinutunug  ausgesprochen, 
dam  «r  aus  Trirr  ataramte  oder  wenigstens  der  gei>s  Tre- 
nefornm  angehörte;  s.  die  Nacbweisangen  bei  Zschini- 
luer,  Salvianu»  und  seine  fjuhriflen  (Halle  13T5)  S.  7;  ich 
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(Urf  hofftfu.  dass  obitje  filr  eineo  SpracbkeuDer  wohl  über- 
Keugeade  Verniiithitiig  dieser  Uni>icherh«it  vin  Knde  ge- 
macht hitt. 

VII,  3.  Ao  forte  falsum  est  et  iuvidiosf!  potius  quam 
ver«  iHta  dicuntur?  Xon  oraloriu  probat ion«*.  <]uu 
iiti  ulii  in  cauxis  Holvut,  iitur,  iit  producaai  quoscumijue  ad 
probttudum,  aut  paucoe  sut  extraneoa  nut  i»in»(i  idoueo^ 
teatea:  ipfto-i  iiiterrogemuK  »  «iitibns  nct»  Miut.  Die  Worte 
nun  oratori»  probiitioD«  .  .  iitar  boruheti  theila  auf  lut«r- 
polation  th«ils  Hiif  Coiij(>ctur,  indem  ntar  weder  in  eiuer 
Handschrift  uoch  iii  der  edtiin  priiic«pi<  r-ii  Üuden  iA,  Dm 
interpolierte  Leeurt  iioti  uruturi»  prolfnlione  vou  T  inid 
aar  ixl.  priuc.  fü)u'te  die  Einsclialtiiug  von  ntar  nach  solent 
herbei;  iaaa  aber  so  nicht  zu  leiten  ist,  neigt  dos  Verderb' 
täfVf  in  C;  dou  ut  .suir«  a  probatione,  wofür  ku  vorbcMsi^ru 
ist:  non  utar  ea  probatione.  Wie  so  oft,  äo  wurde  auch 
hier  da«  WrderbniiiM  durch  eiu  offene«  a  (u),  aus  deotlteh 
IQ  den  Buchstaben  et  vorliegt,  Teraolasst. 

VII,  9  preist  S.  i»  beredten  Worteu  die  (iott«ifurchtig- 
keit  der  Uotlieu  und  Wandalen,  nur  gohörl  die  stelle  leider 
durch  ein  schlimmes  Verderbnis»  ku  den  am  schlechtesti-ii 
t4ili.'«i erteil  des  ganxen  Werken.  K«  bei«id  ucmlioh  in  den 
hi^icrigon  Aufgaben:  Nou  itu  Uothi,  non  ita  Wandali,  qui 
et  in  discriuiine  poaiti  npeni  a  de<i  postulaut  et  proeperitote» 
auiut  muuns  divinitatis  ap)K>llani  Deniqne  probaTit  hoc 
hello  prosimo  iufelicitas  iitMtrn.  t'um  euim  tiothi  nietuermit^ 
praeavmebamus  qoh  in  Cbunis  ( Hunnüi)  spem  ponere,  illi  in 
deo,  com  pnx  al>  illis  postutaretur,  a  nobis  uegaretnr,  illi 
episeopoe  mittcreut,  dos  repelleremus,  illi  etiam  in  alienU 
saeerdotibus  deum  bonorarent,  nos  etiam  iu  nostriK  con- 
ttnineremuH.  Prout  actus  utriusque  partiü,  ita  et  reruin 
terminns  fuit.  I^^s  i»1  wohl  keinem  Zweifel  itnierworfen, 
dau  statt  dieser  Kerbackteu  STklze  eine  einiuge  PL-riode, 
deren  Apodosts  mit  den  Worten   proul  actus  etc.   b^imit, 
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IwrxoRtellen  ittt.  Dio  Protiut»  best  ht  aus  vier  gegensütz- 
lichm  Doppi'lglivdt'rn  mit  ciim  ill  —  uoh.  <!ie  jedocb  durch 
rin  stürciulos  Won  praesume  haiuua  unterbroch«!!  sind. 
So  li«et  mall  seit  Balu?«,  wüfireiid  di«  friilHir«ii  Ausgaben 
praesumpairou!)  batt«».  Die  T^CNurt  praesnuiebamiu  stammt 
ftvs  C,  ubor  Hic  ist  «ine  Correctur  tod  jiiii(;cr  Hund  »im 
einem  nrsprQnglicbeii  pr^«siimimaB,  das  in  praesuniere- 
mn«  /.n  rvt^-üseru  vnr.  Damit  erhaltra  wir  eine  riditig 
gebnatc  Pi-riodc  mit  logiscber  Folge  dci-  Cledanken:  Cam 
enim  Guthi  metaerdiit,  praeauoieremas  no«  in  Chiinis  spent 
poniTv,  illi  111  dco,  cum  |ku[  ab  iltis  poHtularelur,  a  nobi« 
u<^n>tur  .  .  .,  prout  actuii  utriaM^ao  partiK,  itu  et  rernro 
titniiiniu)  (niU 

VIl,  16.  Popnlos  putaren  uon  «aui  utatiis,  uon  sni 
WRsns,  noa  aoimo  iouolumes,  nou  gradu,  qiiaiq  in  morem 
baccharum  orapiilae  cat4^rvatim  initervientes  *).  So  lautet 
die  HUUo  uavl)  dvr  i-diiiu  princ«]Hi,  ilta^a  Lesart  iu  «lle 
Attagsbeu  Ubvrgegaagen  ist.  Dass  über  S.  *o  nicbt  gc- 
pchrieben  hat,  zeigt  die  Rtark  ahweicheude  LeBart  der  Iland- 
«-briftrn  (CT):  qnMi  iu  morem  craputatarum  lur- 
barum  catervatim  inaeruientc«  (iiwcriK'iiti«  C).  Da  die 
Wort«  in  inorom  craputatanini  turbarnm  «inen  ganz  gntpn 
Sinn  gebi-u,  mnsf  der  Fubler  in  dem  Verbnra  iusemientcs 
(inoernent«»)  Bt«otten,  wofUr  wir  rermullien  in.iautoit tes: 
gleichsam  nach  Art  berantichter  Haufen  massenweise  rasend. 

Wir  fTigen  noch  eine  längere  Stelle  in  verbesserter 
Lesart  bei,  um  au  utigcu,  das«  der  Text  des  SalvittiiiDi  im 
Crossen  wie  im  Kleinen    noch   mancher  Säuberung    bedarr. 


4)  Im  Sinne  na  'ergeben'  sagt  Siilv.  niemali    iniiervi<>ut<e ,  »nu- 
ikm    Immer  richtiB  ierviente«,    »gl.  f.  B.  IV,  3   gu\M  ac  rwitri  i*r- 
rimtn,  VI.  H  pila«  ac  latclTia«  «orvicnteii,    VIl,  16   fapadtatl  non 
urviant  etc. 
[iftTC  I.  PMI.  buL  a  4.]  S8 
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VIT,  3  befclagl.  8.,  das»  das  Ltttt^tr  des  Ebliraclis  in  Aqni- 
<jinieu  111  alloii  Schiebten  dw  Bovwlkcniiig  verbreitet  «ei. 
Daselbst  Iipisst  m;  Ceteri  aateni  et  plnriini  fcre  ac  iinhilis- 
»mi  propc  idem  omttf-'i,  [mert«  iiuus  giirffi^  ■■miiitim  ^a\a, 
pAtme  unnm  Inpauar  omnium  vita  *,i.  Et  quid  dicaiii  de 
lupanaribuB?  minoris  qnippe  esse  crinwiiis  etiain  iDjituiiir 
pato.  McretriceK  «nim,  ^uac  illic  sunt,  foediit  conubinlR*} 
non  nornnt,  ac  per  hoc  non  macnlant  tjuod  ignoranf:  im- 
pudicitiae  (juidem  piaciilo  sunt  obnoxiae.  t;ed  reatn  tarnen 
adnlt4*ni  nun  tenmitur.  Äddc  buc,  quod  et  piiuca  fonne 
mint  lupanitna  et  pancae  quo«  in  bis  vitam  infeliciiifliniam 
>H>N ')  damuaveri^  meretrices.  Apud  AquiUuieas  ^)  vuro 
qiioc  civitiis  in  locuplt^tisninia  ac  nobili»iiii»a  um  pHrtu  nun 
quasi  lupanar  fuit?  qm»  potcntum  nv  tlivitum  noii  in  luto 
liljjdinix  vixit?  qnis  se  uou  barathrt)  sordidi8sima<f  cou- 
luviiitiis  inii]iT>itV  quin  <;uniuKi  coniu)fii  *)  lidcm  rcddi- 
dit?  imnio,  quantnm  nd  paxMivitatcni  libidini»  perlinet,  qni» 


r>i  Wie  di«  äU'lIu  iu  i]«n  Atugab«u  iiiccrpun girrt  ist,  lautet  nie 
Aist  siiintos :  C'ctcri  untcm  «rt  |ilurimi  fern  ac  iiiibiliuiinii ,  [iioi>i!  iilvm 
omneii;pcn«unni  gi>tf!<^f,  omnium  gula:pcnr  iinum  Inpannr,  omiituiii  vitn. 

dl  DIcs.i  ricMiKd  Schrelbut  und  uiit«n  couubü  hftt  C 

7)  So  aa«  Yermntliunff ,  in  d<!n  llnndnrltrifUii  fthlt  non.  BtÜUH 
WDMt«  mit  d*t  SUllc.  wie  winc  Noin  virnilh  ,  nichtt  anxufimft>;n ;  Jrr 
ont«  FIoniii8j<'lin[,  llrftfuicinni,  hat  nicli  h»  K'^liolfen ;  ot  )uiuoa«  qunc  in 
bin  rititin  tnfrliciniriiniim  vivnnt  DninasTcre  tueietricei  apnd 
Aqnüanof?  at  nbl  ea  civltas  in  locupl  ac  neUL  ini  parto  non 
qtiaii  lapanar  fait?  Du  ist  doch  reiner  Untiiunl 

fii  Sa  C  mn  tninr  lUnd  und  T;  di«  (altehe  L«Mtrt  Aquilanicvs 
faat  C  durch  Correctur. 

9)  So  ricIiU«  ritlioeu«  ('weT  liat  eein«r  Qaltin  die  Tr«««  d«r  Elia 
^clialhn?  t   NUK  der  l^tart  Ton  C  coniagi   couingi:  die  tJ.  [iiiae.   hat 
coaingii  (uhne  cviiingij^  iU  OMrien  Aiiiih'iibi>ii  t>Iai  coniiiKi.  '^i"  nnrli  in 
.  0  oarrigierl  iu  und  itoluic  fn  «dnor  Coltution  nnricfatiK  nnitibt. 


JltUm;  llandxhnfll.  UtberlUftrvnji  de«  SattiartHs. 
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non  coniogem  in  nnmernin  ancilUrnin  red^t,  et  ad  hoc 
renembilift  conubn  mcramentu  ilt-iveit,  ut  »ulla  in  domo 
triiia  vilior  Tideri^tur  inaritali  despectione  '")  quam  qnae  erat 
pritioei>a  nintriinonii  di(;iiiUite? 

Von  dem  lib«r  epifttolaruin  habon  sich  nur  uenn 
Briefe  erhalten.  Wo  diese  zn  suchen  «leu,  hätte  noch  Tor 
k(irz«ni  Niemand  Wstimmeii  können,  indem  die  7  ersten 
Briefe,  trornnter  der  {^rosMe  und  sohr  iiit>;reiiHnnte  vierte, 
wabr)<cfaeinlich  nur  in  cinor  «^inzi^un  üandschrift  auf  nnsere 
Zeit  gekommen  sind.  Tod  dieser  fand  ich  ein  StUok  vor 
etlivh«:»  Jahren,  als  ich  in  Hern  mit  meinem  Freundet  Pro- 
fessor Usener  eine  Anzahl  von  unhcfchriebL-npu  Pergaraent- 
blttttern  dorchmn^lArte.  Das  sehr  scbün  geschriebene  Kri^- 
ment  enthält  4  BlÜtter  und  iut  jetzt  im  Katalog  von  llageu 
unter  Nnui.  G  2 1 9  p.  271  verzeichnet.  Ein  glnctclicher 
Zufall  hH(  imch  die  3  iirrteii  duz«  fehlenden  Itliitt^r  in  meine 
Iliiude  gespielt.  Die  Pariser  BibUotliok  besitut  von  dun 
ItUcheru  de  gnbernatione  dei  drei  nandscbriflen,  ansser  dem 
alten  Corbeicnst«  xwci  jange  aus  dem  XV.  Jnhrh.  Von 
diesen  beiden  lieas  ich  mir  auf  gutes  Glück  diejenige 
iichioken,  die  nach  Angabe  de.«  Katalogs  am  Hohlnsse  einige 
Briefe  des  SniT.  eulhiilt.  Wie  war  ich  erstaunt,  als  ich 
drei  alte  BliittT  eingeheftet  fand,  welche  die  Rrgünzting  zu 
dem  Berner  Kragrnent  bilden,  wie  ich  aus  deu  .«cliüuen 
Schriflzngen  auf  den  ersten  Blick  erkannte.  Dass  PJthoD, 
der  die  noch  vorhandenen  9  Briefe  zuerst  heratü^egeben, 
di«  7  ersten  ans  keiner  andewii  Handschrift,  als  (b'rjenigcn, 
in  deren  Btsits  sich  jetzt  die  Bibliotheken  von  Bern  und 
Paris  theiten,   entnomtoen  bat,   ergibt  sich  sowohl   ans  in- 


10)  So  vorttpfSicb  C  statt  in  maritnli  iL-npoelianc.  Dmn  in  C  in 
r«litt,  tut  BiIdi«  Id  BsEnar  Coltatiftn  richtig  bomcTkt,  nbcr  <ltc  Jtuto 
VarUnt«  uehraOtit  jr^lsRarm. 
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410       Siltitng  der  jAilof.'philol.  <3atte  vom  t7.  Juni  187S. 

BCtta  Gröadon  als  aus  dem  UmstaDd,  dow  er  in  d«r  Vor- 
red« bemerkt:  EpiHtoIaruin  qaod  soperest  Peiri  DanioliH 
ntwtri  oodici  uiugisa  parte  ilftbHur.  Ei^  ist  aWr  bekunnt, 
dasa  A'k  kostbaren  IlandBcliriften ,  die  Peter  Doniel  in  dun 
Sldrnien  der  Itetigioiiakriege  gesamiiieU  hat,  TMta  grosseii 
Tlu'il  iu  die  Hiblifitlwk  <le*  .1.  llougars  gekomiiK-n  und  mit 
dieser  Kigonlhum  der  ätadtbibliotUck  vou  Bltd  guwordeii 
sind. 

Der  kleine  achte  ßrief  findet  aicb  in  3  alt«n  Pariser- 
haudi<chr!fl4!t),  deren  jQngxte  auch  Balaze  gekaitut  nnd  vec 
glichen  bat.  Zum  grossen  nennten  Briefe  stand  mir  uiir^ 
eine  Pariaerbandschrift  Nro.  27^5  Naec.  Xt,  die  bereits  Ua- 
luzc  benutzt  hat,  xu  Gebot«.  So  »pärlicb  diescJt  Material 
aacfa  ist,  BO  hat  die  NacbTergleichong  doch  ein%e  gut« 
Nacfalem  geliefert. 

In  dorn  Briefe  (5)  ao  Cattiira,  die  sieb  von  langer  und 
schwerer  Krankheit  etwa*  erholt  hatte,  schrieb  Pithoeiis: 
deus  noster ,  .  protecdonem  snam  latius  fundons  fedt  Sa- 
int eni  animae  tuae  nsque  ad  saliitt^m  cor|wri3  pervenire. 
Die  Handitcbrift  hat  mit  trefTendem  U^geu«aty.:  ad  saui- 
taiem  corporis. 

Der  kurze  secKste  Brief  »chlleftst  mit  den  Worten : 
Dabit  aubem,  non  anibigo,  tleua  noster  ut  nffeetum  Christia- 
norum  intercipiens  Christi  ipse  affectns  fias.  Was  soll 
beissen  affectnm  intt'rcipere?  Die  Ix-sart  inlercipie&fl  ist  »0 
scblim»),  dasN  man  sie  fast  ab  einen  vererbten  Druckfehler 
ansehen  mächte;  die  HandKbrifl  hat  richtig:  affectnm  .  . 
in  te  recipiens.  Ktm  vorher  liest  mau:  ndmonendum 
te  earitatisoUm  a  me  coeptae  . .  existimari,  nt  legens  episto- 
Ib8  meas,  dam  in  me  studinm  tni  amoris  viderifl,  iD  te 
mei  ancenderen.     Die  [.i'x»rt   viilnrt«    ist  Conjectnr   von    I*i 
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Ihoeos,  di«  i)amL-i«krift  bat  leiolit  verderbt  nidens,  d.  t.  ai- 
dercfl. 

Im  itKtWnU-n  Uriofc  «i»gt  Siilv.  mit  <l«ii  Au^drackc  d«r 
LivfsU'ii  DcDiiitb:  Si  aliiul  vos  scutire  (KU'nderitiii,  ego  um- 
iiDui  ad  06  nieani  ponam ,  et  inxta  eiceinplQiu  f«ncti  Job. 
qni  poxt  diviiiHtn  voceni  in  uiitipuratioiicm  loqnontis  de' 
parvum  hb  et  iulfccillnm  erao  cogiiovit,  terrnm  mo,  ut  sviu, 
Mjiiulidaiii  et  iDsiiicerum  cicereni  in<Ucabo.  Audi  hier 
müchlo  nmn  viiii^n  l)rnckf«Uler  rcnntithc»,  indem  di« 
Hnud»clirift  die  vortreffliche  VerbuHernng  insinMrnm  ci- 
uerem  bi«tc4. 

Der  achte  Brief  beginut  mit  der  Aufschrill:  Domiu«  et 
dutoi^ino  ^>acllerio  epi8CO|io  Sutviaims.  Die  ältoate  meiuer 
dm  Handschriftt-ti  hat  richtig  dulci  suo,  wie  l-k  vbviino 
nni  Schln«!-  dt»  Driefi':«  hcisst:  Vale  mi  doiuine  (die  Au«- 
gaben  finUch  doniimi)«)  et  dulcis  m«ii8. 

[m  letxlft)  iirit^'e  lic«  man  bi'»h<'i-:  taiti  inibecilla  sunt 
indiciii  fanius  U.-iii]>oriü  .  .  nt  hi  <ini  Ii'gunt  uuit  tum  cou- 
üiilereut  rjuid  tegani  ijiiam  cuitta  lugaut,  nee  tain  iitctioni)i 
vim  at^nv  rirtutem  quam  JictaturiK  cogit/int  diguitutem. 
Dictator  mäsfte  hier  im  Sinnt  von  'Verfasser'  stehen, 
a.  WattaiilMch,  Diu*  S{;hriflwe8<'n  im  Mitt^lalUir  (-2)  tf.  38(i  ff. 
aber  einen  richtigi-niu  (iegoii8»Ui  ■/.»  dtcÜunis  entbült  die 
Lnart  der  Uandscbrift  dictoriM  'dt'.-oicn,  der  etwa'«  '*Hgt*. 
Beispiele  von  dictor  iu  diesem  Sinne  äudeii  sieb  in  allen 
gri^sseren   Lexika  an«  Aiigiistinus. 

lo  dem  4.  Briefe  hat  in  dem  Sat£o:  'at,  qni  hact«nu8 
ningnloraoi  nostrorum  epistoÜH  uon  moti  esti^,  rel  nunc 
omnium  obfl«cnitione  inoveaniini,  uosqtie  Rlios  ve*tros, 
neque  ex  snperfloo  metiu  nit,  et  simul  sciati»  esac  et  onntn 
sentire  parit^r  et  metnere  etc.'  Pithoeu«  die  Worte  neqae 
ex  s.  nwtos  oit  durch  Sterueheu   als    verderbt    bezeichnet. 


4-12        SitiMff  der  phüos.-pUM.  Claue  vom  17.  iuni  1876. 

Balaze  wollte  sie  als  'non  huius  loci  ganz  aasstossen.  E^a 
bedarf  aber  nur  der  Äenderaug  eines  BncbstabenB,  um 
einen  vernünftigen  Sinn  herzustellen:  ne  qni  ex  snperflno 
metns  sit.  Der  eingeachobene  Satz  bezieht  sich  auf  die 
folgenden  Worte:  ut  nos  simul  esse  sciatis. 

Ueber  die  &Qheste  Schrift  des  Salvianns,  die  libri  ad- 
Tersus  avaritiam,  bei  denen  die  Kritik  mehrere  grosse  Inter- 
polationen auf  Grund  der  besten  Quellen  auszuscheiden  hat, 
bebalte  ich  mir  eine  spätere  Mittheilung  ror. 


ncfmamn:  Zur  Ttxttritik  dar  aUfraiui*.  AMrMfiMjp  tte-    HS 


Herr  Hofmuaa  Ibeilt  mit: 

„Znr  Textkritik  dor  aUfraii)itVsis«li«n 
Bearbeitang  des  I.  Buches  d«r  MvcIih- 
l)ii«r." 


Tu  d«r  Binsta  di  PJIologia  Romnnxa  (von  I^.  AfnttKoui, 
C.  Maiiad  u.  E.  SteageX  IM.  II,  Heft  II,  S.  S2-'J0)  tlreilte 
St<*Dgel  «iii  Krogmunt  «uvf  Benrbottnng  des  im  Titel  ge- 
nannteu  Stoffp«  au«  der  Beriier  H».  113  mit.  Die  W'iflitigkwt 
des  Qegen^tAndi;»  IwJarf  keitifM  nühfreu  Boweisus.  Der  Text 
aber  i«t,  so  wie  er  hier  rorliogt,  durch  schwere  Covrnpteleii 
entstellt,  <Iaher  zum  Thei)  gaiis  nnrerstüpdlicb.  Was  sich 
mir  nach  <^iiier  vrstAu  Dtirdiurbeitiing  als  »ichcrc  BcKserang 
oder  mittheilenswerthc  Vernmtlmug  crgebeu  bat.  «oll  hier 
karx  zuaammeugeeteIH  werden. 

Das  Metrtim  ixt  in  zehu^illiigeii  Tiraden,  aber  swölf- 
silbige  Verse  sind  eisgetoiscbt  und  auch  solche  bei  denen, 
wie  in  (jirart  de  Itossilho,  Andigier  und  Aiol,  die  Cüsnr  nach 
der  G.  Öilbc  fillt.  Acndernngcn,  die  ein««  oder  das  andere 
wegen  dieses  nietriachen  ^Vechsels  reguliren  wollen,  dßrften 
dulier  unstatthaft  ersciieiuen.  So  x.  B.  V.  19:  Quaut  ricu 
i»  mn  pao»6  [|  n'cst  ftrenn.  Die  Trt-nunng  nach  eoa  wäre 
unlogisch  und  unmetriscb.  Ebenso  lässt  sich  20  lesen:  ne 
I«  coininant  lo  roi  l\  üst  p«»  teuu. 

In  V.  21  eutKtebt  sogar,  wcuu  man  den  12silbig<Ni 
Vers  durch  Eiuklamnteni  von  N  und  mies  mit  Gewalt  in 
nnen  lOoilbigcu  verwandelt,  ein  Widerspruch  gegen  da« 
anmittelbar  folgende:   Ljsiaa  hatt«  nicht  ganz   und  gar 
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den  Mnth  verloren ,   d  k  r  u  in    schwor  er  den  Joden   btuitge 
Itaohe.     Kt  inn^i^  uUo  »t«hcu  bleiben : 

N'out  mit-s  huiM  I  lo  euer  tot  eaperdn. 

Die  Verse  22  —  24  beweiAen,  dass  kng«a  a  und  I  in 
der  Hs.  «ehr  Shnlich  «ein  ui(l»»on,  di'nu  tAM  sn  in  '12  niusx 
In,  stutt  dos  ganz  uuKinnigen  loo  in  2i  musa  Hon  stt'faeD. 

Die  Verse  24  —  25  können  wieiler  nur  richtig  gelesen 
werden  mit  der  C&sut  unch  di>r  6  Silbe,  wi«  dvnn  »nvli  im 
8.  und  -I.  (Zwrdfifilber)  nichts  «i  veräud«ii,  falle  für  feile 
ist  gut  bargundische  Form. 

In  V.  28  <larr  dnr  Artikel  vor  Oieii  nicht  fohlen.  Das 
Deukmal  xvigt  ihn  immer ,  folglich  mtisa  metrisch  »o  ge- 
beesert  werden: 

Ke  li  Qicu  k  turr«  unt  conqucsteie. 

Und  V,  30  ist  nach  dem  obeu  Gesagten  auch  richtig 
und  so  abziitbeileo : 

Or  deiiminnent  lor  joie  ||  a  grant  poneie. 

Zwölfsilhig  sind  wieder  33— 3!>  und  36  zehunlhig  mit 
Cilsur  nach  der  6.,  nnd  50  (I2!Ülbig). 

V.  62  ist  indus  (=  blau)  stutt  uidea  zu  lesen,  and  in 
Folge  deswu  natürlich  pailus. 

V.  65—6.    Tanl  ont  entr'aus  cieros  armes  valhans, 
ke  ne  K  esligeroit  |  li  roia  parlans. 

Was  soll  der  2.  Vers  hcissen?  Die  WafÜDU  sind  su 
kostbar,  dass  sie  nicht  auskaufen  (esügier  von  exligiar«, 
exlitigiare  heiüst  eigentlich  loskaufen)  k^iunte  der  sprechende 
König.  Der  Fall  «chciut  verzweifelt,  i«t  aber  sehr  oin- 
fiub,  wenn  mau  die  oben  Eingangs  erwähnte  Verwechslung 
von  1  nnd  s  anschlagl.  I'ar^Aus  (bürg,  für  Persans)  heiüst: 
der  persische  (d.  h.  der  äberr*'ichc)  König.  V.  2ö7  fteht 
Peraan. 

V.  73  und  75  sind  lOsilbig  mit  CUnr  nach  6,  letzterer 
mit  der  leichten  Aenderung: 

li  pai's  en  fremist  de  treetos  caus  (an  allen  Ecken). 
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V.  80  liesBer  ki  sur  tot  est  jKiffiianz. 

V.  97  ff.  haben  ili«  Jiiileii  ein  Hui^nrinni.  tlosJwn  Hm- 
stellung  fUr  den  .Siuii  selir  wichtig  ist.  ViTschiiKleue 
Liielcvi)  wärdeu  »ngcgeWn,  »nderefi  kano  vertesen  sein.  Ich 
OTgänee: 

Par  tin  ostor,  ki  vole  ||  <!«  rantloneie 
Aprv-s  iiu  Tuiic     tlc  giLOtA«  vfrei^it-j«, 
Par  oel  esemplc  tote  v»  reTigurrie. 
=r  durch  oinoii  llahicht,  dur  ha«tig  hinter  cinoiu  Hiiiife»  vr- 
Mhrccktvr  VVildgün»«   tlulicrilii>gt,   wurde  itA  gaiiiu;  Jmleu- 
heer  (gens  oder  os)  ermntltigt.     Es   dreht   steh  Allra   um 
DB.  oiit,  worin  niicb  i^wShnltvUvr  V«rwiMh«!lnDg  von  ii  mit 
a,  8  mit  f  und  t  mit  c  steckt  fifouc  (gcnu.  folc  ~  Sciiiiiir). 

Dagegeu  ist  mir  die  P>giiu7.('iig  der  xwpi  folgcudon 
Verse  noch  nicht  geinngen.  Es  erfcbeint  hier  ciu  nouor 
Raohrogcluunie  oattiriie  luut«n  l'J6  wii^ikr  tiodainemeut 
com  OHtorne  vurs  gruc),  der  wi«  eine  Wi-itcrbilduiig  auB 
ovtor  aaeaieht  (*  usturncus).  Desondera  ansiclier  ixt  auch 
die  V.  Tinde,  wo  unf  rfeni  tVId«  in  eigen thümt ich pt  V«r- 
biiiduDg  (Jruü  (wenn  die  Ergünitting  in  crbo  siclivr  itit), 
Sftuenimpfer  sorelhe  =  oseille,  nicht  =  siireau,  Flieder,  wie 
der  HeransgeWr  verrutithet,  und  die  Pnlme  neben  eimmder 
geuAiint  wcnlen,  von  welcher  das  monströse  Verbom  pes- 
loelhe  prädicirt  wird.  Da  wir  I)  weiterhin  (V.  30ü)  Ver- 
wechslung von  p  ond  v  finden  werde«,  da  2)  st  mit  n, 
3j  o  mit  t  (wenn  der  Qaerstricb  schief  nach  itut«n  geht) 
verwecbsttlbou'  ist,  so  ergibt  «icli  aus  dem  Monstrum  diu 
einfache  und  hier  gerade  pa.«s«iide  Form  ventelbe,  alHO  n  la 
palme  »entelbe  =  wo  die  Palme  im  Winde  hin  und  her 
schwankt. 

V.  132.  hialne  wird  woU  für  biame  verlesen  sein 
(146  beome.  59  hialme,  Zwiacheuform  hiame).  Eh  iat  auf- 
fallend und  besonders  in  dem  prächtigen  Turiner  Codex, 
ans  dem  W^nd.  Förster  den  Uichart  edirt  hat,  dnrcbgebeud, 
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äaas  neben  zweinlbigein  biaume  »uch  ein  (IreUilbigm  gf.- 
bruuclit  wird  (s.  Füreler  Ü.  153).  In  den  mt-iniun  Fälleu 
lüsst  m  Mich  bosüitigen ,  aber  eg  kämiut  iu  ileiu  erwMhiitPit 
Codex  HO  bäufig  vor,  ämn  inHU.«s  uni  Kiid«  wirklieb  gi'ltt^n 
luiseii  masf.  Miin  könutc-  an  Etiinrirkitng  des  nonlischmi 
bjtllinr  dcaküD,  welches  ira  Franz.  eu  bi-iiline  g<>wi)rti£<n 
wSre.     V.   151  iat  nun  so  xii  l«»oii: 

cn  »on  hi-duniv  iivoit  l\  un  jagouce  eafir. 

V.   1-16  1.  ronfiar  st,  roufer. 

V.  158  I.  aatir  =  aiifjrcifeu  (si  uautir). 

V.   173.  Kann  mtm  de  lui  er^nxen, 

V.  201.  inetisougne  als  Verbum  ist  iiicbt  belf^  und, 
wvnn  «8  dicNs  nuch  wün',  köuutv  es  bier  nicbt  Ktcbiin,  wu 
niefat  TODi  Lügen,  sondern  vom  Fiircbten  die  Bede  sein 
iniiSR.     Man  leso  also  inibHlcnklJcli  regoagna  —  Umet. 

V,  218  —  11)  bieten  xwei  ganz  IkUch«  Wörter,  ilier» 
(=  Eingeweide)  nnd  das  hier  ebenso  nnpas^nd»  qnerre. 
Statt  der  crsteren  ist  iiiliers  ^  die  AiigciibVber  des  Helmes, 
afcatt  dea  zweiten  queBe  —  Uelmbaube  (gew.  coiSio,  coeffc) 
xa  lM«n. 

y.  239  ist  uiu  eine  Silbe  zn  kurz,  dämm,  auch  we 
man  saline  in  das  wabrschcinlicbero  »a-iine  nmliest,  gani 
nnvicher.  Im  Itibeltext  I,  lEI,  37  heisst  es  peranibnlabat 
snpcrioros  region«!»,  IV,  18.  Et  (iot^iat  «t  exercitu« 
eio8  prope  nos  in  monte,  wonach  der  V.  33  wahrscboin- 
lich  zu  Ander»  i»t: 

Dwor  an  mont  ont  rnunoia  apar^n  (od,  parfeU) 
La  falle  gent  ki  awec  Gorgeas  fn. 

Wenden  wir  <Ue  Auiwbauiiug ,  daaa  die  Feinde  der 
Juden  anf  der  Höbe  atvben,  auch  hier  an,  so  ergibt  «ch 
mit  Leichtigkeit  folgende  Serie  von  Emendatiouvn:  I)  a  wird 
in  tinswron»  Text«  xweinial  mit  o  verwechselt  iu  dalaus  fiir 
doUne.  2)  c  kann  sehr  leicht  mit  8  verwechselt  werden, 
da  das  lauge  s   in   gewissen    Fälleu  eiu   nach    oben   ans- 
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einandergetogi^ues  c  itl.  So  kommen  wir  von  saline  «af 
culinp,  colline.  Nan  ergibt  slcli  .1)  die  KmeDdution  tq» 
pndre  von  RclUt.  K*  stund  piwudre  =  (lürpreiicire  =  als 
er  di'ii  I.jrsiiis  mit  iwinem  grossea  Hcero  tlic  Anhöfav  (su* 
periora) beaeUeii  >«h.  (]»emlr<-  und t^ogar  panre i«t  burgundiacb.) 
also:  voit  L^ias  purpreudre  lu  coliue. 

V.  253.  ea  tetTiw!  gibt  «inen  recht  beit«rn  8inn. 
Jadw  HAgt  zu  seinen  Leuten,  sie  sollen  aich  in  eine  Hnppen- 
schÜKMcl  Ten<t«cken,  dumit  der  ft-indUchc  König  Ljhium  nu 
nicht  recognosciren  könne.  Es  muss  »Iso  beisseu  enterine 
=  wscliaun,  vorslcbtig.  Hiirguy  h»t  aus  Roqnefort  and 
dieser  ans  Clirpcutier  abg<wchrieb«n  «ntortnor  ~  eautivuner, 
i>nt«riuanc«  =  caution,  »virote.  c'or  se  U^ne  entwine  helsat 
also  einfach  :=  iia.ss  es  auf  winer  Hut  »ci. 

V.  260  enUiiilt  einen  prüchtigen  Beitrug  «i  den  Zeug- 
nicMii  (iir  div  deutsche  Hetdennge.  In  dem  uenlre  galun 
steckt  nämlicli  ganz  einfach  nevre  G»Un  =  ein  Werk 
Wielauds  des  Schmiedrs,  VeUndia  Tubrica,  denn  djw  .\lt- 
fntDXJMiscb«  bat  bekanntlich  in  Gnalan  den  Namen  Yül- 
tiudr  am  reineten  erhalten. 

Die  angezeigte  Lücke  vor  roit  ncheint  mir  nicht  xv 
eiisiireD,  denn  mau  sagte  tvar  lanves  droites  (aufgerichtete 
Lanzen)  aber  roit  espiet.  fort  ist  denn  auch  noch  zn  bo- 
aeitigen,  denn  wenn  man  einmal  den  technischen  Änsdmck 
roit  eJ'piet  ge:<:ot£t  hat,  knnn  mun  nicht  noch  das  ntclitü- 
sageudo  Adjcctimm  fort  nachfolgen  lassen,  noch  dazu  in 
die  zweite  Vershülfle  gesetzt.  Ks  konunt  aber  noch  ein 
«ntsclKnilender  grammatischer  Grund  dazu.  Der  nächste 
Vet»  beginnt  mit  dem  satxTerbindenden  si,  folglich  mos» 
im  forausgehendon  Vers«  ein  Verbuni  stecken  und  zwar 
kaoD  dius  nur  in  (ort  gedacht  werden.  Da  f  mit  n  r  mit 
n  rerwechselt  werden,  so  istfout  setbatTerstilndlich.  Warum 
der  Uerantigebcr  das  Loder  (corduan)  261  mit  einem  grotMCu 
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Äiir[tii^l>uchatn.1>CD  whmbt,  kiuin  iiiitii  ohue  Autopsie  des 
Originnts  nicht  beurtheilea. 

Der  Vors  'jCi  ist  wi<'dor  ciu  Pull  für  ilr«i«.  honmo: 
D«  niaint  heaiue  |  i  ont  Tait  ascfaeiuin. 

|)»8  letxU'  Wort  i«l  lius  schwierigftte  und  !tat  nnVH 
niebr  Ko]ifzcrbreL')icu  gekostet,  uIk  jvde  aiKlvm  Corroptsl 
des  StUckeK.  Gehen  wir  von  dem  oben  Bemerkten  Ober 
die  vuroiiu^eltf  VKrurccbslung  von  u  und  a  aqk,  mu  kommtin 
wir  auf  oscheuan  und  damit  sofort  auf  das  pastieDde  Verbum 
[»scher,  ocker  ebrei:her,  entaillier,  ^iibat.  oche,  oHcbi^ 
=  iMituine,  Natürlich  ist  «tatt  n  cm  m  kq  Ir-tieii,  und  k> 
erhalten  wir  Aas  ecböne  acheman  —  osch^'meiit  ^  tlelm- 
stckarU*,  Hieb  iu  dcu  Helm. 

V.  273  ist  falsch  erf^nzt  ronge  et  titan,  e»  mutm 
biiHseu  e  betcan  (—  bauci^nt),  vgl.  61  len  hruus  ni;  lus  fm- 
cuns.  Von  oincmi  Pfi-rdc  kaun  uisii  im  AltfranzöaiMliL'D  so 
wenig,  als  im  Neufranzosischeu  rouge  sagen,  es  heinst  roux 
in  bi-iden  Kprachoii. 

V.  277  i»l  wieder  gut  xvrölftilbig : 

No  fu  ti'S  chaplf^s  fai.-!  !  dvs  1«  tvns  AUnian. 

V.  2S6  soll  die  Krgäiizung  peuin  heissen.  Wenn  dieas, 
wtfl  ich  v«rniuthe  gleich  penen ,  pennon  sein  soll,  dann 
)>aitflt  ea  nicht  im  gonfuuon ,  vielmehr  wird  eine  Parbe  des 
gonfunou  elwa  polprin  zu  «-rgänKen  itcin. 

V.  287  ergänze  trait  a  6n. 

V.  292  ergänze  mal  destiu. 

V.  293  wohl  zu  ergäuzon  gancixt  K'  ll«luiii. 

V.  294.  Statt  tue  niuss  selbstn-i-stUndlich  Tur  {Tiirk) 
gel4BiC4i  nud  crgSnxt  werden: 

An  Tnr  josta  qu'il  ne  elaoui  cnsin. 

V.  290.  Statt  fi^wiu  masa  frasnin  gelesen  werden 
(Tgl.  obon  244): 

k  ont  brisiet  utaiuto  tancc  franinc. 
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V.  300  pensen  ist  Terlesen  för  Terser.  Der  Ausdruck 
ist  aelbstTerBtindlich  verser  Sans  tüi,  ohne  Wein  schenken 
heisst  ihr  Blut  verf;iessen. 

y.  306  1.  oa  Gieu  sunt  aclin. 

V.  311  wahrscheinlich  riscbeHoies  (st.  richeses)  conrois. 

y.  314  volent  de  plane  bois  =  es  Siegen  die  Trümmer 
Ton  polirten  Schäften. 

V.  31G  1.  8  un  segnor  de  Rois  (=  Uos), 

y.  319  1.  dei  fraine  gennevois.  Genuesische  Waffen 
waren  berühmt. 


Silnmff  ibr  jAOM.-jthiM.  Clmte  vom  tt.  Jmm  1(176. 


Berr  Trumpp  logt  vor: 

„Uisb«r  <It«  rociitliobeStvIlnng  tier  Pruiieu 
bei  den  alten  Indern  nach  d<.-ti  Dhnrmii{Ä»!tr»." 
Von  Dr.  J.  Jolly. 

Während  die  iudUcheu  Hockxeit«gi;l>riiuche  iincti  ii]>iit.erei) 
Quellen  von  Colebrooke,  nach  den  Öphtja  von  Uawf  ersc-hüpfeud 
bfhiitideU  üiiid  und  die  ganw  Kociale  Lage  dtir  indischen 
Krunvu  navli  dvr  |>octiitcheii  hit«ratur  von  fniux8«*iMl>er  Seitv 
auafülarlich  durgcstfllt  kt-,  haben  die  Angaben  d«r  Logo]' 
quellru  iilier  ilii^eu  für  die  C^Iturgescbiebt«  h>  mchtigen 
GegvnHtniid  hitilier  ntir  ein«:  itsht  partielle  Verwertbung  cr- 
Eahren.  Kalthoff  in  seinem  Jos  niatrimuuii  vet.  Ind.  [Bonn 
Iij2!>),  Strange,  Muonughteu,  Ur^dv  und  undei«  engltHChe 
Jnriatcu,  Duneker  n.  u.  Historiker  liabeu  wesentlich  nur 
Manu,  ansserdem  etwa  noch  einige  der  nngliscbeu  Ueber- 
setzungen  moderner  juristischer  Werke  eoB«ultirt;  uar 
A.  Mayr  in  den  betr.  Abschnitten  seines  indischen  Erbrechts 
(Wien  187.3)  stützt  sich  auf  ein  grO««er«s  Matt^rial.  In 
dem  nacfatitelienden  Üi^berbliek  hab«  ich  ans  dem  reichen 
in  der  .9n'c»/t-Liloratur  i-iithultenen  Stoffe  besonders  die  Be- 
stinimtiQgen  ron  Jurist iscliem  Werthe  ausgehoben.  Tteufitjit 
8iud  die  OcitetxbEIcher  degMaoaCM.),  Nürada  (N.), ')  Yäjnu- 
valkja  and  Onutania  (Y  ,  G-,  nach  Stenzler's  Aosgabou, 
Berlin  1849,  London  1876).  .\paslAml«  (Ä.,  al.  BiiWer,  liom- 
l«iy   ISfiS,    1871),  die  rdtrigen  1(1  von  Stnnmlor  in  B.  I  der 


1)  Narli  UMiwr  engl.  Ufliervetnuigr  tliB«i4«ii  1&7G,  TiQbtitr)  uid  iea 
<1sfnr  Unatsteii  Hu. 
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Intl.  8ta<I.  besprochenen  klpinonti  tics«txbn<!li«f,  (»««otidcrs 
■los  Aon  Vishttu  (Vi.)  iiacli  lier  Calc,  ed  ;  Va-^ishtha  nad  Baud- 
>n\tta>ta  itWr  ErbrM:ht  nach  der  Edition  iu  BCililer'a  Digest; 
endlich  die  Citaie  aus  den  Smiiti  in  den  neneren  Werkeu, 
von  denen  besonder«  Bnffhunauilanas  UdväAalalva  (R.  = 
CbIc.  cd.)  wichtiges  nud  noch  ^nz  uuverirerthctL'4  Matetial 
bot.  Dati.<i  die  Mehiralil  dieser  Citate  Rieh,  wo  eine  den 
Namen  des  b<-Kr.  Auton  tnigende  Srnriti  cxislirt,  darin  nicht 
vorfindet,  kann  den  Kenner  nicht  befremden. 

§  I.  Allgemeine  Auffassung. 

Ilmch  an  feindKch'gcn  A^'u-^-nin^on  iil>cr  das  weibliche 
Gwchicchf.  wtrt  diLs  indische  Itecht  nicht  nnr  darchan«  dii* 
Prauen  den  Mitnnern  nacli,  Hondern  om  erkennt  nie  im  Alt- 
gcineiuon  gar  nicht  als  selbständig*),  nU  ilechtMiiibjvcte 
an.  Anch  wenn*  der  Kliinn  seiner  Fran  die  Treue  bricht, 
flo  iat  er  doch  von  ihr  stets  wie  «in  Qott  ku  verehren 
(M.  5,  IM,  vgl,  Vj/äsa  2,  4Ö);  dagegen  ist  din  gvlindi»t« 
Strafe,  welche  die  Ehebrecherin  treEfen  kana,  Verstossimg 
(g  12).  Für  den  Wittwer  iiit  ea  religitWe  Pflicht  sich  alsbald 
nach  dem  Tode  seiner  Frau  aufit  Neue  xu  beweibe»  (M.  5, 
168.  Y.  1,  89)*),  der  Wittwe  gereicht  eine  »weite  Ehe  zur 
Schande  {§  16).  Hie  Scala  der  Diusen  für  Todtxchlag  wird 
nicht  unr  nach  der  Kaste.  Moudern  itiehrfitch  »ucb  nach  dorn 
liewlilechte   des  getödteten  Indindnoms  abgestuft  und    der 


i)  (umlanlrä  dharme  ttrt  G.  18,  I ;  Shnhch  N.  XIll,  80  un^  3,  3G. 
w*  cia  iloMlialb  mit  H<U«en,  Di«fi<!rn  u!i>i  KuumMiiien  nuf  gleiche  Stufe 
geitdtt  wini,  gtnui«  wie.  ititcr  IJiiUi«ilba[tih-huit  »in  Tapu«  u  &.  t«li- 
IpSam  Werken  wegen,  Oder  (x.  B.  Atri  f.  Ä  a  !il  mit  den  ^üdra. 

3)  Nnch  dcK  üpAoftfinratnaJttira  auch  nacli  dem  Twl«  der  cneitcn 
and  dritten  Frau  il.  t.  w.  bi»  in  inflnitnm :  thriräham  JL^-i*liiin  yrna  na 
turoti  auarthükam  |  hilitiii  inita»ttl  »ipta  bnufatuitydcrataiH  cartl. 
bin  voltber  lieiiat  tlrilrilapara.  U.  f.  5  a  6, 
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Todtschlag  einer  Frau,  d.  li.  wolil  einer  brAhntaifi*),  dem 
eines  Nichtbralitiianeii  (M.  11,  67.  vgl.  Y.  2,  277.  .^tri  f.  4 
b  11.),  eineqs  Vaifi/a  {^ahiha  17,  8),  ja  nar  eiuea  ^üdra 
gWichgeatellt  (6.  22.  1 7),  und  dies  sogar  nur,  wen»  e»  sich 
am  «iue  nicht  schlechte  (apradusfitd}  Vma  ImiideU  iV.  3,  269). 
Als  nächste  ConseqiieuK  der  Unselbständigkeit  der  Frauen 
erscheint  die  geachlectitliclie  Vormundschaft,  oiiter  der  sie 
Zeitlebens  stehen');  auaiJrücklich  winl  noch  bestimmt,  dasi 
sie  kein  Verniügcn  halieji,  keine  /eugschaft  ablegen,  keinen 
ProcesB  anhängig  machen  odi>r  gar  ellt»^■^n?i^^en.  keine  Keclit»- 
geacbäfte,  insbesondere  Verkauf,  Verpfändang,  Verstbenkung 
vornehmen  und  keine  Contracte  unterschreiben  können.  ^) 
Allerdings  enlbalten  die  Vharmn^ästra  «nck  Saitewjien  itnm 
Lob  der  Frauen,  die  niunchmai  hart  neben  den  weiberfeiud- 
lichen  AnwtprScben  stehen '),  und  uamenllich  werden  die 
erwähnten  allgemeinen  Recbtügrutid.aütxe  rieUacb  ron  einer 
humaneren  Änfhesung  durchkreuzt.  So  wird  der  Franenmord 
TOD  einer  anderen  von  der  Welirlosigkeit  der  Frauen  ans- 
geheudeu  Anschauung  aus  nebst  dem  Kiudennord'J  al«  ein 
besonders  schweres  (M.  8,  89.  Y.  2,  11.  N.  !4,  64),  ja 
unter    Ün)at4iudeu    dem    nrahmunenniord     gleichkommen  iles 


4)  ßet  i1«n  drei  nntcKn  Rmlen  ittelien  sieb  Hänner  oad  FrMUun 
bleiin  gbidi   (Ä.  I.  9.  21.  5). 

K)  sartAt>asth&»u  näriiiäm  na  yuMam  $<fM  arakthttifaBi  |  lad  trA' 
rmkraBiAt  kdryait  piifibharljitulädihhi/i  fV<!*<*  ^i  ^^-  Anhnlich  U. 
P,  S.  S.  US.  Baiidhiyana  II.  27  -  N.'xiri,  81.  Y,  1.  85. 

Ol  M.  8.  41«  -  N.  V,  8».  Vi.  8,  2.  Y.  2.  TO.  N.  B,  3B  (iu» 
„FVaiion  für  Prallen"  seoj^  follcn,  iat  (N.  8,  6&  N.  &i  9)  nm-  Act 
i^ynimetrie  wegen  gtugt);  T.  3,  Sl.  N.  1,  87  (Vf).  ik  angoUIchf  Nä- 
roJa  «t*lle  StilAktluiri  Sa);  N.  3.  21.  28.  Vi.  7.  9, 

7)  Am  ftuffallmditra  in  Cap.  4  Jm  DMdta  DhannafAttra,  wo  m 
V.  I  bd«>t:  pittnimüiam  griham  pumtim,  V.  S  alter  di«  Frau  mit 
all»!»  BtuUgel  rrri|[lielien  ir'itA. 

8)  Nar  Vi.  S,  II  hat  dio  Vaibindong  ttri-bäa-pHratlia- 
ghätinah. 
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(M.  f»,  3S2.  (.'ankhft  17,  0)  Vi-rbircIiiMi  Keal»"'«'!^  «»d  dn 
Mord  einrr  meustruirenden  oder  schwangeren  oder  ätrei/i 
Frau  durchgell  eil  d.t  dein  Mord  eines  ItralimniiGii  gleio1igcn>txt 
(M.  11.  8S.  Y.  3,  261.  Vi.  3(i,  I.  A.  l.  3.  2-1.  0.  G.  22,  12). 
ÜuKK  and  iuwieweit  die  Praneu  Mcb  wieder  rorlieiratlieu, 
svjlii'ti'tttndigr'i  Eigcntlitim  lialiru  und  crbea  konnU'ii.  wird 
iinfen  ertiplton;  liier  sei  erwüliut,  diuta  n.ich  N.  i,  9  auf 
lia»  SouiW^ut  dor  Frauitn  die  «Miclw;  Verjäliruui^sfrist  keine 
Anwondnug  finden  soll  nnd  dass  rie  nach  A.  11,  10,  26, 
1 1  keine  Al^abeii  xii  eiitriotiLeii  haben.  Beita  GerichtiiTer- 
fnhren  Itabeu  s'k  ^icli  outer  allen  GotUsiirthnileu  nur  dem 
nngi-fuhrlichsteD,  d«r  doppelten  Wägung,  zn  oatertiehcu 
(Y.  2,  i>S.  Vi.  3.  23.)  oder  wenleii  überhaupt  davon  befreit. 
(Pitäntabti  im  VtramUrotftij/a  237  elc.)  Die  prätfa^riUa, 
religi&se  ßiiRsen,  sullen  bei  Frauen  auf  di«  llülft«  ermiUi>igt 
werden.  *) 

Allein  alle  Itücksichtcn.  die  man  den  Frauen  erweist,  '*) 
grOnden  «ich  auf  kein  idealeres  MMiv,  aU  dajv"  üich  nur  dtirch 
aie  der  i^ad  dv»  HauithälUTTS,  di>r  be^U*  von  allen  "),  be- 
gründen, da«  religiöse  Gebot  der  FortpflaiiKiitig  de»  Ge- 
!ti;tib-«htfl  erftlllen  lüsxt.  ^ie  sind  in  der  Aiiß'aKaun;;  der 
iudiscben  Gesetigpber  ein  notbweadigts  Uebel,  der  Acker- 
boden, de.H^ii  der  äuiiie  des  Mannes  bedarf,  um  »ich  kh  der 
rmehnt«n  Fracht  der  Ehe  xa  uutwickulu  "). 


1)  .  .  .  prAit<ii(riMrMam  arhanti  »M^o  ngi»»  (cn  ra.  y«inii  17 
=  ^Dfiinu  33. 

10)  Vgl   Im  Allgemek««!  H.  4,65—57.  Y.  1.  7-'.  82. 

tlt  CtoAtAA  5.  6.   Vg4m  4.  2. 

13)  OiMer  ancli  in  *n<l«reii  Lit«nitori'ii  iiurtMteiid«  Veritlfich  er- 
»rlMint  tinch  «ohi  iilrgeiid«  *■>  Jurclifrirfillirt  «U  M.  9,  33—56.  N.  XU, 
AA  -  fiO )  «(•!.  «QCh  N.  XII,  \.t9]ftttyMlutm  »Iri^a^  »fitklA  und  ParA^ra 
|li,  H  yntM  bhAmü  laIhS  iiiiri. 


[l«ft.l.Phll.Ual.a4] 
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1.  Das  Iiidlsclie  MMche». 

S  2.  VermCgensrechttiche  Stellung  der  MSdchen. 

Hiiuichtlich  des  Itechtn  der  iMädchen  üit  den  (^pUen 
Dicht  vivt  zu  t-ntoWimcii,  allriu  die«  erklärt  «icli  gnnx  piufacli 
auft  der  kurzen  Dauer  den  janglrnulicheu  Stande«  bvi  d«m 
indiocb««  Weibe,  da  die  Mädclien  schon  vor  Kintritt  der 
Piiheriät  verlobt  oder  vertieiratliet;  uud  Hti:ts  mit  04lvr  kiinc 
lUMsh  dem  Iteginn  der  Gesclilecbtsreife  im  D. — ^12.  Jahrp 
ihrem  Bräntigani  ausgeliefert  wurdeu  '*).  8ie  «landen  dalier 
nicht  bloss  ihres  tiescliktclits,  sondern  auch  ihres  Altern 
wegen  unt^r  strenger  vormundschaftlicher  Obhut  der  niäiiu- 
licheu  Familienmitglieder,  xitiuicliKt  dejt  Vntent,  nucb  duinen 
Tode  der  Brllder  u.  8.  w  (vgl.  die  hauyttpfadäh  in  §  3.) 
nie.'<e  UnKellittlämligkeit  der  unverbeiratheten  Tüehter  tvini 
nur  auf  dein  Oebietc  dtst  Krhreeht«  durchbrochen,  indem 
ihnen  eine  Anwartschaft  »uf  das  von  ihrer  Mutter  hinteriaKsene 
Sonderoigen  tb  um  '*),  die  freilieh  .-^wterhiu  wieder  ei  nge5H;hriVnkt 
wurde   t^g    )  i),   an  einigen,    wahrscheinlich  späteren  Stellen 


|3>  Daktha  fbei  KnlL  lu  H.  9.  86}  vivähoyei  atktacanhäm  e  »im 
dharmo  na  hiyate,  dlmticli  SftinvarU  0^,  r|[l.  ineh  N.  XU,  3.  G.  XhgIi 
AngtTtu  R.  f.  S  b4  »oll  ^in  Midriwn  in  ihrem  10.  lyclinmjiihiR  mibcilinxt 
{pnj/atntna)  verhelratbet  wenluu.  nncli  iltinselbcn,  Bijamärtaada  ani) 
Yana  IbM.  (=  C&lc.  «.  ii\  faräf^ira  7.  '  l>t  «t  ein«  echware 
Saude,  wenn  ale  truti  errHchU'ii  iwülfteii  JidirM  iiocli  {tu  Vat«r- 
hftOM  weHt  DemullK-  Temiiu.  vom  3.— 12.  oder  IS.JsliK.  trsllit  licli 
MB  M.  !>.  U-l.  wühionil  DHch  M.  9,  SS  unter  (.'mitÄiidi-n  aognt  «.'hon 
(rOher  tat  Hht  rciij>.  ilam  Vcrli'biiiiu  e««chritlcn  «crlrn  kann.  Achn- 
lieb  noch  liculmtaif« :  t^I.  k.  ß  Joam.  o!  tha  N'at.  Inil.  Amik.  Ii-Tfi, 
p.  ISO.  Uit  tchn  Iahten  wnnlen  in  der  B«)^l  dia  MAdehen  geechlochta- 
rcir  nuch  I'bräfara  7,  ti  =  Sumvarta  GG. 

M)  Anwerilen  Ten Ma;r,  Indiub««  Ktbraclit,  172liieftr«tKeFihitM 
üMUn  «.  «ncli  Col  Wg.  V,  9,  CCCCI.XXXVÜ  IT.  Vetlicirmtli*t«  TöcbUr 
«telwB  ilen  nsTeThennthotcn  na«li. 
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hei  Ermanglniig  von  Söhuvn  weiter  «in  Anrecht  auf  das  räter- 
liche  Erbe  eHheilt  wird  (N.  XIII,  50.  Ä.  11,  6,  U,  4>, 
nwh  Anderen  (Vi.  17.  Ö.  Y.  2,  185.  JirihaspoH  luid  Kä- 
t^äfiaita  ^fil.  21 5)  i>nr  daiiu  wpnn  nnoh  Otc  VVitt^VE?  aicht 
m*lir  lebt.  Warpu  Söhne  vorliandeu ,  so  iUx-ruahnieii 
tjät-T  tbeiltfiii  itif  das  vritertklie  Krl>i>  iitid  bcttrittcn  daniu» 
d«H  Cutfrrhült  ihror  5chwOTl*ni  bis  m  dereii  Vtrheirattiuiig  ") 
und  die  AuSRtatlnngskoxten  "),  bei  der  binterliv^^nen  'IVichtür 
«nes  in  Oat#rgeiii«iii«:baft  lebewdi-n  Verwnndtcn  fivl  nach 
N.  XIII,  27  «inen  Mittlieilhaljeni  diese  Pßicht  xn. 

§  3.    Oesetzliche    Nothwendigkelt   der   Verheirathung. 

Wie  bei  den  Männern,  mit  Ausnahme  den  »aithikiku 
brolanacirin,  »o  war  auch  bei  d«u  Frauen  die  VvrheimUiang 
religiSseH  Gebot,  und  ein  Mädcfaon,  da»  UWr  den  Beginn 
der  Ga*chl<:<!htsreife  tiiiiaus  im  llati-ie  ihres  Vaters  blieb, 
wiirdv  zur  ^'üdrä  {Vfishali)  degrndirt,  t-lii  Uriiucti,  der  sich 
noch  heuisulage  bei  den  Brahmanen  erliHltou  hat;  ja  der 
Nii<:ti!<te  Itente  soll  Mcb  ein««  Holohuii  Müilcliciis  bt'iiim^liUgen 
dürfen,  ohne  ihren  Eltern  eine  Kutachiiilinuny  zu  zafaUoi, 
walirend  hi^e^u  da»  Kingeben  fiiter  Heirat))  mit  einem 
ixilchrn   Müdclieu  auch    (lir  den  Mann  Ausstos«uiig   uns  der 


Ift)  N.  XIII,  13  orfconnt  *vf«r  boi  dutretenJ»r  ErbtbeiJnnK  «ien 
mvwbtimthaUrn  ScUwotrm  einen  Kriithvil,  von  (-kirlicr  ötüks«  wiu 
4«irJMii^i1«r  jOnii<^aii  Brllilfr,  la,  »Hein  ili«ipit<'ruii  JiiriiitL-n(/'äi/nr>K(!yK 
114.  litt.  191)  hallen  nch  aicht  tui  itinsR  f«rcinwlt«  t'ntwtxuns, 
iMil««  an 

16}  U.  0,  118.  Y.  8.  124,  wo  di«  Snrtcntntiniui>flic1it  der  BrQiler 
Tfrraiiii)t<iiFlit  nnd  Jm  HfliialhsKot  cUir SchwrsUr  auf  '/.  cim-s  Solintheil» 
Mmiit  wird,  ebennu  K-ilyiiyima  obiI  Jifihii'ixiti  Ikit/ahli.  I,  c.  Wen« 
ICeMtxliebrHitKilt  lillvb  ittAÜch  wM  nwist  ein  tnillor  Bnclulab'',  da  kIh 
«Irh  mil  •\'-«\  Fr^uknof  IS  TJ  itjctit  Terttiij^. 

2ft* 
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Kost«  xnr  Folge  hat.  '*)  Daneben  I>egegnet  allerdingn 
(M.  9,  90-93.  V.  I,  63.  Vi.  ^4.  40.  Gaut  2S,  20.  R.  f. 
S  b  G)  die  AuSai^snng,  da>«  eiu  Müdcheii,  das  nach  erlangter 
Reife,  genauer  drei  .Tahre  nach  diesem  Zeitpunkt«  (al^o  ini 
13.— 18.  Jmbre?  vgl.  Anni.  I.'i)  noch  nicht  T«Tlietrat.hct  mi, 
sich  selbst  einen  Gatten  wählen  dürfe,  der  aus  der  epischen 
Poeoie  herOhmte  Svai/amrarn;  »Hein  diese  He«tiinniang  i^it 
wohl  nur  der  VollHlÜndi^keit  halber  mit  RUcksicht  auf  jvtie 
sagenhaften  '*)  Erräbliiageu  von  Fürateutftchtem  der  Vor- 
zeit aufgenommen,  da  tou  Ytijii.  1,  64  and  N-  XII.  22  der 
Si:ayuntvar<t  nur  in  d<^'m  Falle  gestattet  wird,  da-os  di«  aa- 
tdrltchen  haiuiäpradiih  mangeln,  nnd  Aonu/a  «ueb  dann 
eine  specielle  Rrlaubuisi;  de»  Küuigs  fordert,  und  da  hent- 
atnlage  die  •^clbstwahl,  die  den  Donstigcn  Eli^esetiteii  ent- 
schieden widerspricht,  nirgend»  TorEtikomiuen  scheint.  Die 
latii/'rpraiiiik  !*ind  eine  Stufenfolge  von  Verwandten  '"),  die, 
joder  in  Krmanglting  des  vorigen,  die  Pflicht  haben,  ein 
Mildchen  xu  verheirathen,  deren  NicbterfiilUnig  ihnen  a)» 
schwere  Sünde  angerechnet  wird.*") 


17)  Vi. 24,41  (Brilagf  I.).  Griiiij.  A  trcatiMi  on  tbe  Ilimln  1.  of  inh. 
(Iriinilon  ISfif )  p.  n.  M.  ü.  93  Kafyapa  und  Atri  fiitur  geht  ra  yii  Canyd 
rivoA  patyfty  aeam»kfili  |  Mit_iahalyii  pilue  taiyAlf  »A  JtangA  Trishall 
imiptd  tl  y*  '"  'ü'r'  rur'i.Vrf  frtmi/ö^  brMtnafto  jnAnudirlial'ih 
I  a^aäithai/ani  apäniilryain  tum  Etiii/iiif  tf^liiUiptttim,  lt.  t.  9a  1 
Vgl.  J'üTätara  7,  9. 

IB]  Wi«  nach  Grimm  dw  KArmaniidiR  iliüutigamiiwalil  b«i  Pflriteu- 
tfitbteni  auch  Dur  Hut  ilai  G«bUt  in  Sagt  btschrlnkt  i*t. 

t?)  H.  ü,  Ifil  nennt  nur  Jen  Itra<Ier,  Samtarla  CT  <1ie  ElUm  und 
■Im  äll«it«n  Htu'ler.  Vi.  '2t.  «S  .*,  Beil.  I)  Jen  Taler,  Growviitcr, 
ßradn-,  Saknlji,  mDttalkhMi  Greusvater  nnil  die  Matter:  ihnlkh  Y.l. 
68.  Vf&ta  S,  r>,  N.  XII.  20.  21,  Kdmadfta  b«i  Bbm  1.  c.  SlO.  der  an 
leltUr  Stell«  (t?n  Klnie  Wlfllitt. 

21')  M.  9.  4.  Y.  I,  C4.  G.  Ift.  SÜ.  ^lajtnM^  Tama.  lU^närlaHda, 
Airi,  und  K»^apa  an^i  dn»  AfnAiif'JtdmM  Ü.  f.  R  U  fl  —  f.  9  a  1. 
SamwKta  «7.   Kyi'ua  2,7. 
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n.  Die  FrAU 

§  4.   Eingehung  der  Ehe. 

Ut  C8  mll«ioht  zu  weit  gtgan^n,  du  Bherecht  für 
d«n  Mittolpiiiikl  d«r  Ksnzen  taclischeD  Gesetzgebung  i„i\w 
great  point  to  wbich  all  Hiiidii  L»w  vonverge««^'  Uradj)  zu 
lialU»,  Ml  bildet  es  doch  jedeDfalt;«  di^n  Mittelpunkt  des 
Frauenrecbts.  Die  Ehe  ist  das  einzige  Sncraninit,  dessen 
die  Frauen  tbeilhatlig  Rind"),  und  wird  mit  nitmiiigtiichen 
kirchlichen  FüriuUchkeitcn  nnig(.>ben  "),  von  denen  jedoch 
von  dun  ycsetitgeboni  uur  die  „sieben  Schritte"  d.  h.  die 
Uoischreitung  des  heiligen  Feuers  durch  llraut  und  BrÜii- 
t.iguni  iiud  die  „Hmidergmfiiug"  ni.^b»t  bi.>f;luitcndom  8[^ns- 
xpi'uch  für  nnerlHwltch  gehalten  werdou,  wie  üie  «ich  auch 
heutzutage  allein  erhalt«a  bnbiMi. ")  Blieb«n  bei  den  üb- 
lichen Jröhea  Verbindungen  die  Mädchen  auch  nach  der 
Verlnbnng  nml  Trauung,  bis  ;!iim  FJintritt  der  Pubertät, 
noch  im  Glti^rnhause,  «o  war  doch  die  Verbindung  mit  letz- 
terer fe«t  geaohlOKsen,  da»  Mädchen  ging  au»  der  väterlichen 
in  die  Gewalt  und  die  FuiuiHo  dtw  Braittigani''  über  **)  und 
erlangte  nur  dann  ihre  Freiheit  wieder,  wenn  der  Bnlutigatu 


81}  If.  2,  67.  r.  1,  13.  Vi.  37,  14  etc 

22)  8.  beiwodet»  Vuu  Ind.  StuJ.  V.  ÜS5  E  CüJelroolie  E«.,  I,  217  ff. 

SS)  Yama  K.f.  lln  7  naJakeiui  na  cdcd  vä  kanijüi/dh  palir  i*hijalf\ 
pdnigraliaHaiafiki»räl  paiitvam  naptnme  padt.  Aolmlii-Ii  Vasifhtha 
U.  r.  lOa  6.  N-  XII,  8.  Vgl  Grady,  A  trrntiw  oa  thc  Hindu  U«  oi 
bikeHt  )>.  T'. 

'iA)  Bfilutrpali  R.  f,  Hb  5  ptlnigrahavHä  manträb  pilrigoträpa- 
hdrakäJf  \  bharUtr  gottt^  ndrinäi»  tttytim  pinifo'laia'n  lat"^  \\  Eb«niin 
iMffhtiMrit»  ibid.  4,  ond  M.  h,  15?  brcnchiict  die  Uehurßabc  lirr 
Itraot  an  dm  UnUlif^in  nU  rvdmynkuruiiam  fQi  äta  l«lit«ren.  Dnrrh 
du  V«rlol<c4i  iw  MAchf/DS,  i»a  teclmiHcli  iiiydä  licinnt  („sirb  rerlobun" 
«oray,  diu  Verlobiin;  vikyam  N.  XII,  30,  varanam  ibid.  'i.  3)  trat 
alao  dl«0e  Folge  aocb  nicbt  ein. 
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: 


„einen  Fehler"  hatte,  d.  h,  nach  N.  XII,  83,  wenn  er 
»chwei-  leidend  t>d@r  niisageataltet ,  wahusiunig,  impotent, 
uns  dur  Kiist«  g>-JttoHsvti,  giüulicb  niittello«,  oder  tu  Mias- 
helligkeit  init  seinen  Verwandten  war  •*),  Vorrfisto  d*r 
Briintigtim,  ko  war  der  Brant  eiue  eiu-  hi!<  dreijährige  Warte- 
zeit vorgeschrieben ;  starb  er,  so  wurde  sie  als  mne  Wittwr 
angesehen ,  nur  konnten  nach  älterem  Recht  »eine  Rechte 
auf  üviiivu  Bruder  üliergehcn,  fallx  dus  MUdcheu  cinwilU)^te  "). 
Die  Deslimuiung,  daae  im  Falle  sich  ein  beasorer  Freier 
melde,  die  Braut  die«cm  gegeben  werden  kSnue  (Y.  I,  65) 
ist  mit  llüokKiebt  auf  N.  XII,  39.  30  wohl  auf  die  KHiifeh4> 
einzuschränken:  schon  M.  0,  0!)  erklärt  sich  ganz  allg<.^meiu 
gi^eu  solche  Aimnilirung  einer  Verlohong.  Der  Bräatigani 
seinerspits  wurde  wiiior  Vvrhimüichkoit  letlig,  wenn  au  dt-r 
Braut  ein  von  ihrem  Vater  oder  Hon&tigen  Gewalthaber 
veraehwi<^uer  Fehler,  uameutlich  Verlustdcr  Jungfrauscbaft, 
Misiigestalt  oder  ein  org)uiii*chea  Leiden  entdeckt  wurde, 
sowie  natürlich  weuu  nie  uutvrgcKchobvn  war.  *') 

§  5.   Specieile  Erfordernisse  für  Gültigkeit  der  Ehe. 

Aui»or  diesen  allgemein  aU  uuerlisslich  betraditeten 
Erforden^sson  für  die  Itechttgültigkeit  der  Ehe  gibt  oh  noch 
eine  B«Jbe,  je  »ach  der  ludividtialitÄt  der  einzelnen  Ge§etz- 


ih]  Kacli  N.  XII.  3.  31  kouut«  in  di«MnF«ll«n  iiiu  ein  YciiabuUs 
cOchgiiigiK  wurden,  nach  M.  9,  72.  '3  hingoKon  die  ilocli»Jtt'  Aber  dio 
indiKcho  „VcrlotiDiiK"  wird  Qbcrhaupt  von  Aa  DoahMit  niclit  dreuKB 
untcrKbtcdun  1  ru  nir>i  im  nemliclicn  ^'1.  ü.  XI],  32  iä  xiunt  von  der 
VcrloboDK.  danD  von  der  V«rheiraUiang  gebraucht,  ibid.  <&  pnligjihya 
„nach  Emphug"  (der  Bnut)  T»n  d«r  Verloftnng  gCHgti  n*^  IIu*| 
I.  c  2'Jl  ff.  war  di«  W«rbiui£  eben  m^ist  Dar  durcb  olnen  konen 
/.wiachi'iirauta  Ton  der  IYruuiik  BCtr«iinL 

m  K&triyana   R.  I.  IIb.   1    U.  9.  69.  7a  97.  Vgl.  jcd«ch  j  16. 

2fJ  N.9,  7-J.  73.8,  204.  334.  K.Xll,  3.  83--as.  G.  4,  1.  Y.  I,  «6. 
Vi  &.  48. 
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igPtWv  resp.  je  aavh  ihrem  ZuitalU-r  qAht  ihrer  Ueiinat,  als 
UMhr  oder  weaiger  biudeud  bexeichiietiir  specieller  Vor- 
schriften, TOD  tlunou  hi«r  nur  An,  vrelclio  sich  »uf  die  noLh* 
wt-niUgen  Eigc-nscliaftcu  *ier  Braut  beuieheu ,  angeführt 
werdeu  BoUen: 

1)  Sie  soll  iler  gleichen  Kaab>  wie  der  Briiutigain  au- 
gchSren. ")  Da  (Ur  weilschiclitige  Tliouia  von  dem  Con- 
iiiihiimi  xwi«cbirn  den  Kastcu  «ine  dgeue  Abhandlung  fordsm 
würdi-,  so  sei  hier  nur  dar.iuf  hingewiesen,  «tiias  diefie  später 
als  fttr  du  KalitfUffa  unum^Üuglich  bozciehuct«*';  und  nicht 
nur  hentxutagc,  iraudern  nach  den  griechischen  Bericliteii 
schon  im  Äherthnm  auch  rcrivirkltcht«  Kordi-riing  In  derMehr- 
iuihl  der  alten  Smriti  noch  nicht  ganz  durchgi-führt  cnwhi-int. 
Selbst  eheliche  Verbindungen  mit  einer  ^drä  werden  an 
folgenden  Slellou  noch  gestattet:  M.  S,  13.  Vi.  24,  1.  N.  Xll. 
5.  G  —  an  zahlreichen  anderen  Stelleu  x.  B.  M.  3,  14.  l.'i. 
Y.  1,  56.  N.  Xn,  112.  Vi.  26.  45.  A.  I.  9.  26,  7.  Yama 
2a.  ^'aiikha  4,  9,  Vi/äaa  2,  1 1  fr^lich  verboten.  Dasselbe 
ifchwanken  herrscht  hinHiclitlich  des  Erbrochts  der  in  8oIrlicn 
Übebündnisseu  erzeugten  Sohne:  den  casuistisch  durchgi-- 
tnbrteu  Beatinimuugen  Über  den  Modnti  der  Erbtheilnng 
zwiscbeu  den  8ühu<rii  von  Fnuu'n  vorschitdener  Kaste  *') 
steht  die  Aufzählung  der  «wölf  Klassen  von  Höhnen  geg«u- 
über,  in  der  der  Sohn  einer  ^Adni  selbst  hinter  anehelichen 


28)  U.  &  -I.  V.  r,  05.  N.  Xlf.  4.  A,  II.  6. 18.  I.  0.4.  1,  Hamvarta  tS. 

S9)  SmriU  in  Sir  W.  Jon«'  Mann.  345  f. 

SO)  Ok  »on  Webfr,  t'oüecUiifa  aber  die  Karttoforhiltniiise  in  Jcr 
HnUimaita  und  Stitra  Ind.  St  X,  XI  74  initgrt heilten  Stillen  Miffon 
m»  (ItMo  moiit  iltcton  Wnke  cnnt  auf  der  gleichuD  Stufo  wie  din 
DhaTtiWfMm:  ainerarlt»  Znliuuiung  einer  filid-dtrau  nebfn  uideriin 
FniiMii,  anidererwitd  hu  Prliicip  Vorbot  «helivber  Vurliiadiuigcn  mit  ibiien, 

81)  ÜoMUiyoiHi  II.  2,  &  M.  »,  ICU-IM.  Y.  2,  185;  an  aw 
rUirUchiUn  Vi.  18. 
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nud  im  Kh«brucli  erzea^teu  8öliu«u  xurncksteht.  **)  Ziem- 
li«;)!  ullgenieiii  tritt  nur  da«  (it'bol  auf,  al«  ernte  Pran 
nicht  nur  keiuc  ^'Adrä,  tonderu  ül>erlinapt  kvin  Mhi1o)i«u 
»US  fromder  Eaate  heimzuföbren.  **) 

2)  •*)  Di«  Braut  »oll  eiiictu  tiudcren  Geschltrchlc  ange- 
hören, als  der  Bräutigum.  Die  Scheu  vor  Blntnäh«  "^), 
w«li;bc  den  Indern  in  nuttalleiideiii  GegeiiNatx«  xu  den  An- 
scliauungvu  dvr  iruubchi-ii  Suliwi-stcrnatiou  eiguvt,  Mchi^iut 
nefa  snccessire  gf!steig«'rt  zu  haben,  itideni  die  AuHScbliessung 
AvT  Vermuidtcu  bj.'t  icuin  5.  und  7-  Ornd  niiitterlicher  resp. 
väterlicher  Seils,  die  eich  faat  überall  ntir  tieb«n  weitiT 
gtihi-ndi-u  WriHiti-n  fiudot,  mir  dann  eiuen  Sinn  tiat,  wenn 
sie  ursprünglich  ulleiu  hGetuad.  In  di>r  Tfaat  cut«priclit 
sie  einer  vermathlicH  älten-u  Di-tiuitiou  der  Saph/tfatä,  wor* 
mich  divsellK*  nur  vütorliclier  ÜeiU  bis  /.um  7.  Orad,  mütter- 
licher Soits  bis  zum  5.  Uradv  rvichi^u  mll.  '*)  Manu, 
Vtfosa,  (?),  limtdhdifaHa  und  ApaslauAii  verbieten  iiuu  »usKfir 
den  Ehen  mit  S(ii>h»fäs  oder  ualieu  V<;rwnndt«-u  beiderseits 
«och  fBiner  die  Ehen  mit  Sayotrüs  räterücher  S^it«  d.  h. 
mit  Geiitilcu  oder,  um  den  ruu  dvr  Tudteuspeudu  entlohoten 


33)  M.  II.  ISO.  IBauäMi/am  11,  23.  VatiththaM,  21.  Vi.  ]6,  27. 
Auch  nar.b  M.  9,  166  hat  er  km  Ktbrecht,  nacb  G.  38,  39  uar  &1s  Sobn 
Miw«  kinckiloxmi  Vfttcr«  .Vnnpcucli  anf  Untertialt,  Y({1.  G.   I,  2li. 

W)  M.  3.  13.  vgl.  9.  2-2— 2A.  Ö6— B7  Y.  1.  67.  Vi.  24,  1-S.  N.  XII, 
4,  ^,  Doch  wir<l  VI.  116.  3.  Y.  I,  8t<  der  Fall  sl«  möglklt  snKonomnien, 
Jms  Jeioaiid  keine  Frau  >u>  «einer  eigenen  Ktuitc  hat. 

»4t  U  3.  6.  II,  71.  72.  Y.  I,  63.  Vi.  84.  ».  10.  N.  XII.  7. 
B.  f.  Üa  3  —  Ta  I.  Kuli,  tu  M.  3,5.  k.  U.  h,  U,  16.  16.  Q.  4.  »—5. 
IS&TUa  4,  1.  (Vin(h.i  4.  1. 

35]  Sie  «rklürt  nnch  A\s  Sitte  A««  Praui-iiTaub«  (i.  n.  9-  f.X  indem 
de  m  «leiu  Manne  ^n^  Pflicht  macht,  du  Müdclicn  aui  firnnilmi  Stamm 
tu  lieiratben.  «h«  AiifRiiKt>  nur  lurcti  frcwaUMmc  RnlfQhnuti;  j^eMtiohtfo 
konnlt.    Vgl.  FeMlitil  V^kethrnde  294  ff. 

36}  YüiMt  R.  t  2b  I  paheataät  taptamäd  ürdhvo>^  »iXfUah  filxHah 
brarnit  |  MfindalA  nitartate  lorcaeaftwfht  ayatc  tiähi^ 
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Nsitivu  x»  ji^i-hniiielieii,  mit  Samünodaküs*^),  Gaufama  niis^r 
mit  Verwand t«u  bis  »um  ö.  r«?H]>.  T.  (irml  mit  Sumäiiai>ravarüsi 
A  h.  Olcichiiumigen,  Yäjn.,  Vishtfu,  N'irada  •'),  PniVAfmm, 
(Psttulo-)  Ajmsiamha,  HdrUa,  ^'ariUta,  Sumaulu  mit  bl^idclt. 
Wi'nleii  dtcvi*  bliohiDdornb^^f  eiucrsciti«  Wi  Ehen  mit  Mäd- 
chen aus  einer  anilere»  Kaete  (Min*  aoch  bei  eleu  vier  un- 
erlaubten Khen  (x.  u.)  <Ltliiii  ermrueigt,  daiw  sich  «Ihn  Vorbot 
nur  naf  Verwand tuchalt  bis  ins  5.  rwp.  3.  Glied  erstrecken 
8ul]'*f,  so  wird  es  andererseits  im  Matsgasüktn  aucli  uif 
gviKtlich«;  Verwau<itsc)mft,  A.  h.  auf  Ehen  luit  d<.'T  To(;ht«r 
des  ){etatlichen  Vaters  (ffurn)  oder  Schülers  f^shga),  j» 
iiat'li  (letiiMtlbuu  Werk  auch  auf  eine  mtUritiämni  A.  h,  auf 
Slädohon,  diu  nur  ztitUDi^  <leu  gleichen  Name»  wiv  die 
Matter  de»  Brauti^ni«  hiihen,  au.ogedehiit!  Wer  dieae  Ver- 
Ik;I«  UWrlritt,  inu»«  die  Cändriipatjahu'^ie  vo1lzieh«n  and 
seine  Kran  meiden,  aber  für  ihren  Unterhalt  sorgen,  wer 
Kinder  mit  ihr  enceugl  Itut,  fiillt  uns  der  Kaate  und  »eine  Kinder 
mit  ihm;  hei  Eli'^n  mit  einer  mäfpmininl  kounti^  jedoch 
nacb  Riijantärlaitilf  auch  dadurcb  geholfen  werden,  dass  die 
Hrahmauvn  ihr  mit  Ueui'hmigung  des  Vaters  ciu«ii  ;inderun 
Nunien  beilegten.  *'*J 

3)  Wie  diu  Parivedattii  d.  h.  die  Heiruth  einwt  jüngeren 
Brndere  vor  dem  älteren,  »u  iül  es  auch  der  jlingi-reu 
üchwester  verboten  die  ült«re  au«i!:iuitechen.  Wer  eine  i^olcbe 


ST)  Hoher  Kiel  Sfiknnmanu:  atamhadäkä  htiavtd  y4  tu  piif'f'- 
»aivodaktn«  tä  \  MmedAyii  dvijätiiiäm  ...  —  Ancibrdaiii  Vyäau 
heigtlei^eit  (B.  t  •>  a  1  tmd  Kuli,  ra  M.  9,  h)  ItcincrkuiiK:  ga^ijtrdm 
mtitiir  ai'ptit  iKccAdtf^  adväSakiinnaifi  Mgt,  ilaM  Kinigo  Aivta  Eliu* 
vcrliot  aai.'li  auf  Ait  AMtnuanns  mQlt^rUchor  SeiCa  snMchotcn.  Drr 
IVdli«  dn  Oftic.  *J.  a,  !?  jprichl  sieh  si-lbst  hisfür  ans. 

88)  ll«in«  «nttlucli«^  r^berttteonE  von  N.  XII,  7  ist  nicht  ßani  gcnaa. 

89)  failMiniUi  It.  f.  3b  S  iinch  haghunandana*  brlilärun^'. 

44)  DiM  all«  tliom  ücsoUc  iqtüt  txail.  bowit  ila>  vi>ti  Wet>ri  I.  o. 
Ulcr  ViTwanJUiiticiiatU  hu«  in  ä-itetva  Literatur  gcuunmclt«  llntcrkl. 


432       Silrung  drr  phOo*  •pkilal.  ClatM  rom  tr.  Juni  187«. 

JDUgere  Schwester  Eiir  Fran  hatte,  ficheinl  iiacb  M.  3,  IGO^ 
G.  ir>.  16  nur  vom  1i3tt«r-  und  Alnncnnpfrr  iiii)'}{i»cliloa»i 
worden  xu  sein;  Vasish(ha  Icf^l  ihm  sowie  dem  Gatt«n  einer 
ält«r«n  SchweHter.  deren  jüngero  Schwester  Hch  vor  ihr 
verheirathet,  slreiige  l)nxscn  und  die  Pflicht  auf.  sie  ander- 
weitig Kn  vcrhtfiratheo,  während  xie  nach  SuiHanttt  gar  nicht 
mehr  beirathcn  <1arf  und  nach  einer  von  Devnlthalta  cttirtou 
Smriti  fjemii<<lcii,  aber  iiut«ri»1tCD  werden,  atw  wobi  im 
Hause  d<«  Oatt«n  bleiben  soll. 

4)  Die  weiteren  Destimmtmfie»  (M.  3.  4^11.  Y.  1, 
52— 5i.  ü.  4,  1.  28,  20.  N.  SU.  3G.  Afml.  bei  Hatt»  290, 
Likhita  {.  2b  1.  Vt/nsa  2,  2-4.  Saatfiria  :i'..  Jliirila  4,  1), 
dass  die  Itraut  nicht  ohne  HHiiler,  nicht  8o  all  als  der 
ßrüutigam,  uicht  /.änkisch ,  rothbaarig  etc.  sein,  »on'birn 
vielmehr  die  erforderlichen  /eichen  (über  die  lakshanti  s. 
Haas  I.  c.  288)  beiiitzeu  hoH  u.  dg).,  können  nur  »!<«  Kath- 
Mihlügc,  Dicht  als  Bedingungen  für  die  (JnlÜgkeit  eine«  Ehe- 
buitde.1  btrtrachtpt  werden, 

§  6.  Die  seht  Eheformen. 

Waren  die  kirclilicheii  Formen  bei  jeder  Trauung  im 
W<!(«eDtiicben  die  gleichen,  so  xerfallt  dogegvu  die  Ehe  »aotl 
ihrer  cii-ilrecbtiiclii'-n  Knt»tehiing  in  die  bekannten  nebt 
Kbcfunnen  (s.  Vi.  24.  17 — 32  nnd  die  Parallelstellen  dasn 
in  Beil.  I*');  nach  Apastamha  sind  es  den  bcäseren  Hand- 
schriften infolge  nur  ti,  vgl.  Kijbler'a  Pref.  p.  7),  die  aber 
schon  an  der  Nomenclatur  als  stark  sebcQuittHcb  xu  erkeuuea 
sind.  ZonSobst  iflt  der  Unterschied  «wischen  den  Form« 
Jtr'ihnuA,  Dnim  und  Pr/ijäpatt/u  ein  »o  unwi'sentlicher.  dass' 
die  Definitionen  bei  den  verschiedenen  Autoreu  sieb  inehr- 


41J  V|rl.  auch  di«  IMinitioaai  dea  Äftvhiiftnu,  and  dam  Weber 
J.  St.  V,  264  Aom. 


JtBf.  SrnhO.  St^lmg  Atr  Frauen  Ui  Jtn  aUtn  Indtnt.     ViZ 


■Boli  durcbkrouMn  ancl  di«  Pr^täpatifa'Ehe  bei  Ä.  ganx  weg- 
bleibt. Mnn  darf  die  beiden  auderen  wotil  »In  .SpielarU^n 
der  lirtiAmu-Khe  t>etr&€i)te>i,  tue  dtivoii  betitxiituge  »Ik-iu  noch 
CilirtK  gL'blieben  uL  und  mL-hrfiuth  als  di«  viozige  orthodox« 
tiherorm  empfohlen  wird  *'l ;  genteiit<iain  iat  allen  drei  Foriuftii, 
>Ws8  die  Bniat  rineni  |»i.'«i»endeu  UriiiitigHiii  ohne  Entgelt, 
vii^lDMihr  mit  Schmuck  und  Garderobe  toa  ihrem  Vater  ge- 
ziemend ftUM(^tiitt«i,  flber|^li«R  wird.  Dagegen  erblickten 
(M.  3,  53)  in  der  ytr.tAafonn  Eini^  einen  Verknuf  des 
MÜdohena,  weil  dabei  der  Brüntigam  ein  oder  zwei  Itiiider- 
paarv,  niich  Faradn  auch  ein  Oewund  [vastra)  mi  den 
Vat«r  der  Rniiit  eutrichtet.  und  daits  eindm  unbefangen«!! 
Beobaehk-r  die  Sache  so  er«clieiiien  nm««te,  beweist  Strabo'« 
oft  angezogener  Bericht,  dos»  es  boi  den  Indern  Hitte  sei, 
vieh  eine  Frau  xu  kanfen,  indem  man  den  Klt^ni  ein  tivyos 
ßwr  dstur  gcbi*.  Allt-in  Mann  protottirt  |?(lf<!u  diene  Anf- 
fafsnng,  und  dass  auch  die  anderen  Gesetzgeber  wie  er  (3, 
54)  in  dem  Itindcrpaur  nur  Bymbolik  üaheu,  geht  darans 
hervor,  dura  sie  allgcmeiu  die  Arsha-VAte  zn  (Im  vier  rccht- 
mäsaigen  Kheformen  reehnen,  dagegen  den  Frankauf, 
d.  h.  die  HntrichUing  einer  beliebigen,  vcrtn4p<niäs>iixen 
Summe  anstatt  der  alterthiimlichen**)  Ueberlieferung  eines 

^ Kinderpaares,  aln  ...^snm-Khe"  \mt«r  die  vier  duerlanbten 
Eibefonuen  einreihen. 
I  §  7.  Fraukauf. 

Folgt  nun  die  Esist^nx  des  iviiien  Fruiikiiufs  schon  aus 
diesem  Verbot,  dem  ril)erdies  an  mehrereu  Stellen  (M.  ^,  'l'i. 
24.  Q.  4,  15,  vgl.  18,  :i4— 27)  die  allgemein«  Geltung  b&- 


43i  JugatmAtha  la  Vt\z.  V,  9,  499.    Sammxria  36,   fgl.    V^Am  % 
&,  wo  nur  inNothrälleneiuc  anilvrc  Kliofonn  latrdiuiaen  wird,  i/drfM  4, 2. 
4S)  Rinder  nind  Qb«raU  oincii  <jct  iltcstca  TKuichinilU'!. 
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»ouunen  wird,  so  sprechen  dafür  weiter  die  von  Haas  ur 
Weber  (I.e.  343.  407)  und  von  fiiUjr  (I55-1A9>  ungetuhr- 
ten,  Auwie  die  folKOnden  Slvllen :  Y.  I,  65.  N.  XII.  32.  Vi. 
5,  160  wird  der  Vater,  d«r  d«m  Bräntigam  seine  Tochter 
TorentbKIt,  mit  der  gleichen  Strafe  wie  ein  Dieb  liedrolit, 
M,  y,  71  da«  gleich«  Vergehen  einer  faU«lien  Ans-Nigo  vur 
Gericht  betreff  due«  Mvnscheu  i_vg\,  S.  98)  gleichgesetzt, 
wie  anch  nach'  Brihaspali  23  Falachheil  betreffs,  d.  h. 
wohl  hii-r  beirUgenticlie  Vorentlmltaug  eiue«i  Müdcbeus  ITiui 
Vei-wandte  des  Scliuldigen  ins  Verdwlran  »ttlrst.  **)  Wiv 
hierin,  »o  ilriivkl  aicli  die  .^ufTassuug  der  Ehe  als  reiurr 
Kanf vertrag  uuvli  iu  dor  Verpflichtung  ilc»  Vuterjt  at», 
beinilicbe  Fehler  der  Itrant  anzugeben,  also  gerade  aU  ob 
V»  Kich  uin  deu  Verlunf  eioe»  StUcVs  Viuh  hMidvltü;  weiten.- 
Doh-gäti-llen  hivHlr  »iod  Vi.  5.  >I3.  N.  XII,  33.  Darf  man 
alslirundbedeutung  de-s  jWit'ii  mit  ißr  Mitiikshari't  den  Kauf- 
preis filr  das  MUdcheu  anuehuHH),  so  ist  N,  XII,  80  gewi.-«« 
i^ahiü  zu  interpretireu,  daas  wenn  derselbe  schon  entrichtet 
ist  [hanyiii/ijm  tlallucuikäyim),  ein  anderer  Freier  aber  bietet 
luebr,  die  Braut  ihm  xngescblagen  werden  soll;  und  abschon 
Kälyäi/ana  Vir.  ClKi  ^ulka  als  ein  Ge:*clienk  an  das  Mäilcben 
deSnirt,  m  darf  man  doch  dou  K.  f.  Hb  1  demselben  Autor 
beigelegten  Aussprach,  dass  die  Braut  dem  nach  Entrichtung 
der  ft(/£a  Yorrei»t«n  Elräutigam  ein  Jahr  lang  autgeboben 
werdm  mfo««*^),  gleichfalls  als  i.'ine  An«piolung  auf  den 
Fntakauf  betrachten.  Dasa  selbst  der  Verkauf  verhciratheter 
Frauen    vorkam ,    iceigt   M.  ü,  46-  1 L,  62.  T.  S,  242 ,    wo 


44)  foiea  kiutyäiifiu  hanli   >bt;i*  haiiti  gariiitrif*:  a1«o  lin  Mni> 
lichtr  Belmg:  Wlrvlfs  rin^r  Kuh  »irlit  <Me  Jo^-etu  Slrsfr  ntch  gicli  I 

4i>)  pndiiya  {ii/tiin   gneehtil  ynA   {tairyäyüA   «tri-Jhniiiin    tnlM 
ikirffi  ad  caraAdm   ekam  ttt  de^d  '»yasnuti  ridhanatah.     I>er   fWht 
«iiü  hitr  Ton  dem  ttridlulHa,  «Ich  (JMrh«nlten  aa  ili«  Bnuit,  ileatUeh 
n»t«rKU*dHi. 
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Ibe  verbot«n.  freilich  nur  zo  den  kleinwpea  Sünden  ge- 
rechnet wird,  und  die  Anffiihruuf;  ilßr  t'raa  unt^r  d«n  nicht 
TCTÜusaerlichfl»  üegfortänden  N.  IV.  4.  Valsha  3,  17.  lö; 
ja  K'Uifät/tma  (Col  Dig.  IV,  CLXllI  f.)  gestattet  einen 
solcbeu  TauRcbbaiid«!.  falls  die  FVau  ihre  Zu«tmimung  dnxii 
gibt,  und  N.  XII,  55  bi.-stinimt,  dass  die  Kinder  einer  VAtv 
lirechcrin  mit  ihrem  Geliebten  nnr  dann  dem  letzteren  ge- 
hdren  sollen,  wenn  er  sie  gekiinft  hnt,  8rm«t  deni  recht- 
en (ifttti'n  Ahiti  jener  Protest  gegen  d*n  Fnmkauf, 
mau  als  einen  Beweis  bober  C^iltur  angesehen  hat  **J, 
in,  oburohl  ihn  andere  GfMtxgi'bor  in  noch  weit  stiirkeren 
LoMlrDcken  wiederholen  *'),  der  Sitte  nicht  entsprochen  haben 
•^ond  iüt  nur  wichtig  als  eines  der  wenigen  Symptome  einer 
finauenrretindlichen  Tendenz  bei  den  Gesebtgcbem.  Noch 
hvntzatage  scheint  der  Fraukant'  in  StVdindien  faitt  die  ein- 
aige  Form  der  KlieMhIiewtung  zu  win.*'> 

g  8.     Ehe  aus  gegenseitiger  Zuneigung. 

Vms  diL*  nur  auf  dem  Consen«  der  Brautleute  beruhoud«, 
der  eiterlichen  Äntorilfit  entbehrende  (rndtäpUfirahito  Vi.  2<1, 
123)  0/nidharra-Khe:  elM'iiso  sehr  der  Sitte  aU  den  Tendenzi'n 
der  Krahmanen  entg^en  war,  bedarf  nacli  dem  Vorstehen'- 
dm  keiner  AmtfQhrung.     Ea  iat   daher  wohl  nur  eine  Con- 


46)  Pnclwl.  VSlkerkand«  237. 

47)  Alfi   K.    1.    Sa   II  mgt:    trayakritä  (n  y<i  f4rt  pat-l  *tI  na 
ktyoU  I  (dtifäiH  Jätäh  gut'U  tfjiMm  pitfipiifffam  na  niit/txtf.   In  i*m 

Citat  Vir.  IJH  lnul«t  <lnr  2.  Ilolbrcn  andern,  ilio  gckanfto  Frau  winl  iluria 
nl>  8cUvin  Wieidin«t.  ier  au  den  reüfiOsen  CcremontPn  lein  Anthnil 
i{vt>aiirc.  Nadi  Kaftfixpa  [li  t.  lüb  S)  sind  VerVünfer  ilirer  Töchter 
nitbl  betaer  ab  (olcho,  lün  nicli  ncllHit  icrkaufi-n :  ai«  komincn  mDmI  ia 
lUtf  llfitlc  nnd  dOrten  anrh  ihri-  NarUkoimncn  bin  tun  7.  Glied  ini 
Vifdarbcn. 

m  ^tnuitf,  Hlii-fo  Uw  p.  43. 
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oemoa  »n  die,  b«kaDiitIicli  Huch  von  KaJidäsa  in  der 
^akuntalA  benutzten  Traditionen  au«  dem  Epoü,  vn.iiii  die 
G«MdAön'ß-Kln;  ileiu  K»hatri^a  gestattet  (vgl,  auch  G.  1,  Iß), 
Nr.  XII,  2!>  hinsichtlich  ihror  ünuuflOnlichkf^it  den  vier 
bcsReran  l<'onnen  beigtrxlblt  wird,  und  nean  Dcvala  ß.  f.  1 1  a  3 
bemerkt ,  dfin  m«  mit  den  ilblidii-n  CeremonieD  vollxogen 
werden  solle,  die  hißnach  bei  den  unerlaubten  Formen  Koost 
wohl  nnterbliebcu.  Deu  letsteren  Kteht  «ie  hin*icht1icb  der 
Polgen  betreffs  Vererbnag  des  Stridhim  (Nr.  SIII,  0.  Vi. 
17,  -in.  V.  -2,  Mb,  anders  M  9,  l»ß)  und  de^t  reügtüaen 
CbarHkters  gloich;  eine  sc^igmachonde  Wirkung  schreibt  ilir 
nur  Vi.  2-1,  37  ia. 

%  9.    Rsub  und  Betrug  als  Begründung  einer 
rechten  Ehe. 

Der  Raub  etnvN  MädeheoM,  entweder  gr^rnn  ihren  Willcii 
(J?f(A«Aa«a-Ehe)  oder  mit  ihrer  Zustimmung  {Uähikasa"  und 
Gändhiinm-^h«  gcniiiscbt),  g'-hört  7.war  im  Allgemeinen  Kii 
den  verbotenen  Eheiormen ,  wird  sber  M.  3,  '2f>,  ofTenbar 
aus  demselben  Motiv  wie  dio  Gi'mähnnfi-VMe,  dein  KiJtatriya 
g(«t«(t«t.  tinnx  befreindlic))  mÜKKte  die  d«;m  Apastaniha 
uubekunnt«  i'aificU'Elie  erscheinen,  wenn  nicht  uoch  hent- 
xat^i^  reiche  und  schöne  Mädchen  bixwcilen  denselben  ■t.am 
Opfer  fwdcn.**)  Mag  übrigens  die  Paiprfca-Ehe  (».  Beil.  I) 
i»  ITebcrlistnng  de^  Mädchens  selbst  {kanyakächaVU  Y.  und  (^.) 
oder  ihrer  Wächter  betitandeji  haben,  ■l.'w  Wesentliche  war 
offenbar  dabei,  dam  uncrrabrone  Mädchen  dnrefa  unerlaubt« 


Vi)  „1  un  gltM  1«  DDiltreUDd  that  jonng  w«ni«D,  wbo  from  tholt 
WMitb  dt  b«a«t7  mtif  Im  dMitalile  objecU,  are  mil  aartvqMQtly  invflElMl 
bf  artUlec  intto  aistriiiimij,  tho  raam*  of  wliioli  onoe  iron«  thrONgb  the 
tontrftcl  H  noi  lUiMlublc  .  .  ."  HftmB)[ht«ii,  Prinfii^M  and  PriMVflanta 
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Hhtd    zur   Volldehang   ilee  IlDchzcitscflninonielU  gebnicJit 
ward«»,  «roJnrcii  diu  Kh«  Gesetzeskraft  erlangte. 

§  fO.  Rechtliches  VerhSltniss  zwischen  den  Ehegatten. 

Man  wSrde   ToUkonuneu    irren,   vreno    mnn    annäbme. 

die  Sitte,  die  Klie  ilim'h  Knuf,  Jm  durch  Raub  niid 
Betrug,  nnd  jedeulalls  lu  dun  allermeisten  FäUi;n  ohne  Be- 
frs^njf  der  künftigen  Fran  zn  begründen,  ihr  Verhältutss 
t.a  ihrem  Gatten  zu  einem  lockeren  Zwan^^rerhiUtniss  ge- 
macht habe.  Im  Otgenthcil  geh«n  (gerade  <li«  .Iarii«tt>R 
Mann  nnd  Frau  als  die  beiden  Hälften  eines  Körpers  an 
(r>>iM  2,  13.  14.  Jirihaspati  bei  K'ull.  in  .M.  •»,  187). 
nnd  difue  myrtiMhe  Einheit  xwivcheti  Mann  und  Fran,  die 
etwa»  anders  schon  M.  !).  i!i  aufstellt,  findet  ihren  recht- 
lichen Ausdrnck  in  den  Oestiminungen,  welche  gef^enseitigi* 
KirgKchalUeistuug,  ZengniiMiblngnng  und  Coutmhirung  von 
Schulden  (Y.  2,  .52),  Theilnug  ;Iea  VerraSgeni)  zwischen  den 
Elx^tteu  (A.  II,  G,  14,  IG)  und  n»itienttich  die  Führnug 
eines  Prooesses  gegen  deu  andi-a-n  Thcil,  aelbüt  Tor  einem 
Fluni  11  ei)gericht^°),  auüschlieswn.  Die  Rechtspflege  adteot 
sich,  dvr  Zartheit  des  chvli«;heu  Vurhältnissus  wegen,  in 
solche  Streitigkeit«n  einzugreifen,  daher  soll  Verletzung  der 
ehelichen  Treue  seiteiw  der  Frau  i»  der  lt«gel  nur  vwu 
ihrem  Manne  geahndet  werden  (».  g  11),  nnd  wenn  an 
winigeu  Stellen  von  der  Über  eine  Ehebrecherin,  besonders 
aas  vornehmer  Familie,  gerichtlich  xu  verhängenden  Todes- 
ktnfe  die  lt«de  ist  (M.  Ö,  371.  Vi.  5,  17).  m  wpnleji  dovh 
sonst,  wenigrteus  bei  M.  P,  361—38.1  und  N.  Xll.  G2— 79, 
in  den  Aluschnitten  iil>er  Ehebruch  und  Unxncht  nur  fQr 
giwhl«chtliche  Vergehen  der  Männer,  nicht  auch  dvr  Frauini, 
Ofleutlicbe    liitrafen    fesIgesetzL     T.  2,   28!j   erwähnt    xwar 


ßO)  dAmpati  vifarHfAläm  tiajndtithH  na  r<U<uu  N.  XU,  S3.  S.  ivacli 
<lio  V>'nn'*"  M  Co).  DiK    in.  l.  X. 
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«lastT  den  Ix-tbflHstrafcn  ("2.  286)  för  Ehebruch  «och  «ne 
GeUstrafp  für  LieWshanil«!  einer  verheinithHAn  Frau,  <!ie 
aber  an  sich  iinhwlcnti-Dil  an<i  nur  halH  «>  grow  wit-  <liu 
ihre«  MitAchnldigen  UL  Selbst  fUr  die  aa  sich  haH«  liegende 
Znidehnng  des  Fnmilienratli» ,  Jl'i(/n,  den  N.  1,  8  olfl  die 
tmtenta  Instanz  in  rrcnsseii  vmähnt*'),  bei  d«r  feierlichen 
TwshMsnog  einer  Frna  lüsst  sich  nur  die  eine  Stelle 
M.  9,  RS  anf&hFen,  wonach  die«>U>e  buhtmnnidhau  otatt- 
finden  »oll.  Rio  Kirchcnhiisaen,  prä</afdtta  {z.  B.  A.  I,  10, 
2S,  20  ET.  bei  Ehebruch  und  Vernichtung  der  Ijoibe^frucht, 
AM  f.  5  b  1  he-i  Umgang  mit  einem  MlffxJta  etc.).  »'Pf- 
hänglt-n  wohl  die  Prieater.*')  Das»  die  Geeetagebung  «ich 
so  wonig  in  Ehesfreitigkeifen  einmischte,  konnte  allerdings 
auch  d>e  Folge  hnticu,  dasa  vk-lfiich  dti.<  Rwht  dra  t^tirki-ri.'» 
in  Krad  trat  und  der  stricte  Gehorüani  g«gen  ihren  Ehe- 
herrn.  den  die  Dhamui^iisira  Hlirr«!!  nU  obi*nrte  Pflit-ht  ilr-r 
Frau  hewithnt-u.  ein  bloss  erzwungener  wurde,  Doch  zcigi-n 
die  Vorschriften  Über  die  „Pflichten  der  Frauen"  «.  B. 
Vi.  25  nebst  den  Parallel  stellen  (Bi*i1,  \)  und  die  Vorschriften 
bei  ryäsa  2,  13  ff.  Col.  Dig.  IV,  I.  IL  ff.  Ober  ihre  täg- 
lichen Obliegeiihett«n,  dai«  ihn-  Inferiorität  und  Toltkotnmene 
Unterordnung  unter  ihre  Männer")  in  der  Periode  der 
Dharmn^mtra  viel  m  TM  pingewnrzelt  war.  nm  nicht  von 
ihnen  als  etwiv  8i>lb.<trer^ündlich«!«  hingenommen  und  tnit 
Resignation  ertragen  T.a  werden.  Nur  nach  Kwei,  jedoch 
wichtigen  Seiten  hin,  setzt  das  indische  Recht  der  Awrflbong 
der  cheherrliehen  Gewalt  Schranken.  Oas /OchtigungR- 
recht  des  Eheherm,  weit  entfernt  ein  jus  ritae  et  necis  xn  win, 


&I)  Vg\.  CoMraA«  On  Hi».1fl  Conrta  of  Just.  Bn.  I,  4ft2  r 

5S)  V{{).  pTOMnlmg«  of  Uw  Lonilon  (Jangrew  »f  OrieRlnlüta  |).  Ü^, 

jodocb  aneh  a.  g  12. 

58t  D»hiT  IUP  nioi«tiir|pllan;  in  Frauen  mit  SclavMi  v»i  nuclb- 

■UiulEfMi  SShon  in  ttctri-IT  df*  V'annS^:«m«rci;lit«  N.  S,  SC,  mit  »nt*nn 

bctnA  dM  CMianbivnM  T,  37. 
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wie  iin  alUOmüdieD  Be«ht,  wird  H.  ä,  299  f.  aaf  die  Er- 
beitong  Toa  SchUgmi  mit  einem  Strick  oder  Bamboj*- 
rat&ckclien  eingcscdirlnki,  die  keinesMlR  aufeiuen  edU-n  Thril 
applicirt  worden  »olleii.  In  einer  von  Col.  xa  D^.  ITI, 
t,  Xi  ohne  Qadlenaagabe  dtirten  Stelle  lieixst  es  Migar, 
tdan  »an  dn  noch  »o  bSMM  Weib  iticlit  einmul  mit  einer 
Haue  scfaUgen  dürfe^*),  doch  war  es  ofTenbar  die  lierncheiwle 
■JQBng,  daA»  leichte ZScbti^iagen  erlaubteren,  da  Yauta^*) 
den  TodlAchlng  oder  Veratiunmeluiig  eiuer  Frau  Ter- 
rbietet  nw)  (.oiiJtAa  emptiehlt,  «ii*  sowohl  zu  liAkoaen  als 
KU  zächti^n.**)  Aof  dem  Gebiete  des  ehelichen  Gäter- 
recbts  aberbat  sich  eine  nicht  uube^lenteude  SelbMAndig- 
kcit  der  F^nen  tutch  imd  nucb  entwickelt. 


ij  II.    Das  Stridhans. 

(V£l.  [I(l1>ce  11.) 

Das  Ttelbemfene  Slridhana  „Franen^ut",  n-ie  <lie  aH« 
deatsehe  ^Gerade"  ein  tenn.  techn.  fQr  einen  Inbegriff 
alcher  VennSgensstÜcke.  die  »ich  ihrer  Natur  nach  rc^l- 
^TDÜMii;  im  Be*itx  der  FniHi*n  twfindon  «nd  datier  innerhalb 
ihrer  weiblicben  Venrandtschnn  (Spiltmagnt)  »ererbt  werden 
(Grimm,  R.  A.  11,  076},  kommt  bei  mehreren  alten  Autoren 
in  dem  Abwliaitt  über  Erbrecht  iinfer  diesem  Namen  noch 
nicht  vor.  ÄiMstamba  II,  6,  M,  'J  rpricbt  vou  dem  Schmuck 
and  dem  jnättdhana  d.  fa.  den  von  Verwandten  erhaltenen 
Geschenken.  Vasi^Aa  17,  23  Ton  dem  parituit/ya  A.  h.  den 
HoehEeits^ieschenken  ahi  innerhalb  der  weiblichen  Deecendeni 
vererblichem  Sondereigeathum  der  Frauen ;  Baudhöyana 
II,  2,  28  erwähnt  sogar  nur  den  Schmuck,  von  dem  aneh 
M.  und  Vi.  (H.  9.  200  =Vi.  1 7,  22)  beeonders  hervorheben, 


M)  (oUpwdJAdir  axnlAm  fuiMpfnä  'pi  na  l&daytt. 
&S)  na  raiM  arftaähah  Mtyo  na  «m'M  'ng*ii>t<9anam  K.  f.  9(1«  t, 
M)  IManiya  waM  hhärgä  lA^ifä  (iittetH  m  i^tiikha  4,  IC. 
[1S7I!.  I.  i^t.  biiL  Cl.  4.]  SO 
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cIass  «r  bei  viiitreten<ler  Rrltlheilucg  aichi  mit  (tvm  nbrigeu 
Vermögeu  vertht-ilt  wcnlcn  »oWf.  (iauhiwH  ncxLiiu  bestimmt 
2S|  24'  26,  dass  &ax  „Stridhuna"  mit  Aii^'^imliiiii*  dos  fnfUa 
dl.  h.  wohl  dea  fOr  die  T<vcbtcr  erhalteueti  Kaulpn'Uefl  aaf 
die  anverbpiriithi-tvii ,  dann  »uf  die  Terlieimlla-lCD ,  nbcr 
mittelloBeu  Töchter  Übergeben  solle,  definirt  aber  den  Ans- 
drnck  SttitlfiaHa  ho  wenig  als  Daksha  io  der  in  g  7 
»ngexogenen  stelle  Über  nnveränsserlicbe  Gegenstände,  oder 
als  Angiras  7 1 .  der  ebenfalls  nav  gelegentlich  darauf  kd 
8pr»chou  kommt,  übrigen»  aii»s«r  Kloideru  aucb  Fahrwerke 
fyänäm)  schon  als  Bestandthcile  desselben  erwähnt.  Dagegen 
werden  V»i  M.  !),  194")  und  N.  XUl,  y  »ech*  B««t«udtheil« 
des  Slri/ihatia  uufgexäblti  nemlicb  diu  Uochzeitagi-scheuke, 
welche  die  Bmnt  bei  ümecbreitnng  des  Hochseitafeuers  und 
bei  der  Heiinfiihriiug  erhalten  hat  nnd  ttonxUgi-  JCuw<rnduiig<.-u 
seitens  des  Gatten,  de«  Vaters,  Bruders  oder  der  Mutter. 
Diese  traditionelle  ^chszahl  wird  »war  auch  V.  2 ,  143 
offenbar  noch  featxulialten  g««acbt,  doch  »chiie«st  die  hier 
gt^t^beue  Aufxiihttiug  ausser  den  obigen  Vermiigen«!>ttlck«n 
noch  das  lidhii'^li'itilia  oder  ä eh ui erringe Id  einer  znrflckge- 
setxben  {adhivittnä)  Kran  iu  dich  und  ist  mit  einem  „n.  s.  w." 
(Tgt  Beilage  IIl  versehen;  in  der  That  nennt  T.  2,  144 
noch  als  weitere  Bcstaudtlioile  de«  SiriäAana  dvn  ^Ika  d.  b. 
die  Morgengabe  (StenEler)'*)  und  solche  Geschenke,  welohfi 
die  Fran  von  entfernteren  Verwandten  oder  nach  de-r  llocli- 
iicit  erhalten  hat.  wie  auch  schon  M.  9,  1!»5  die  h-tzt'-n.'^n 
gesondert  erwähnt.     Uei  Vi.  17,  18   werden   dann  all  diese 


6T)  Im  Däi/abhAga,  0»lebToo);e*(  Di^.  und  der  Vir,  Oiit.  >riTd  ilkto 
Stolle  nnoli  dcM  KAtträffaim  rinJicirt,  htd  •lern  abar  du  Stfiit/iaiut  pinrn 
rtel  waitovD  Unba;  hat,  ■  a. 

(i8)  UnprOujiHch  il<r  Ksafprois  tOi  das  llädclwii,  ifl.  g  7;  «btnm 
bt  du  dtatsdio  Witihum  iWr  id  «in«  ZuwtttJoiig  >n  die  P'an  t«r- 
«aiiil«lU  HmiUdiati,  vgl.  Scbiöikr  „Du  «livlieb«  Gitenedit  DentHb- 
Inad*"  (B«tlin  187(>),  8.  B. 
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Ding«  mit  einer  nnbedeatenilen  Hmlifieittinn  in  der  Weise 
nMUUtncQgatMrt.  da«  wi«d«r  di«  Sechszahl  heranakommt. 
Nicht  mebr  an  diese  Zahl  gebnmiftn  und  rit^I  ninfasModer 
ist  der  Begriff  des  Stridttana  twi  Ditvalii,*')  d«r  nebst  dem 
iScJimnck  und  dom  ^vtka  ganz  allgerapin  crilti  und  liihka 
all)  die  Bestandtheile  des  Stridhaiia  nennt,  m.  n.  Wortm 
jeden  Krwerb  <)>^  Franirn  xu  ihri-ni  Sond«reigFDtbiuii  rechnet, 
das  der  Ciatt«  nicht  angreiteu  darf  auatier  in  NothfSIl^n. 
L|>ii>  wcitgebendsten  nnd  ({cnanot'm  Bp»timtmiugen  cndlkOi 
'trifft  ÄVyyrfyana  (Vtr.  fiSfl— 693),  der  in  üeSereiuatimniiing 
mit  FtfdM  eine  Maxiroalstinini«  von  '200n  Karshäpaifa  filr 
Srheokungeii  an  Kmtien  fi^t-tetut,  wii*  iK-wniKt.  w<^ch«  Höht: 
.  iliiwlbi-n  zii  )3ein«r  Zeit  Rchun  erreicht  haben  mossten.  Auch 
ii*chaften  soll  man  ihnen  nicht  schenken ,  doch  hebt 
er  i»  Betreff  des  so'Ml'iffiln  d.  h.  dpr  liescheuko  ron  zärt- 
icben  Verwandten  ausdrflcklirh  ihr  froien  Dispositionsrecbt, 
loch  hei  lii^enachaften  (nlhitraresitv  api)  berror  and  orklKrt 
von  Ana  Siridhana  überhaupt,  da»  M.  9,  199  (nach  der 
BrkliniDft  Milrami^a's  Vir.  fiOl,  andt-r«  Knll.  und  Jon<«: 
vgl.  Bflhler  [)ig.  11.  p.  73  Nt.)  noch  der  C'ontrole  des  Manaea 
nab.>rst«llen  will,  dam  weder  er  noch  der  Vormund  der  Frau 
ein  Uecht  darauf  habt-:  greift  er  rs  gegrn  ihren  Willen  nn, 
so  iflt  er  strafliar  nnd  ninss  ihr  den  Verlust  mit  Zinsen 
er»>tAtt«n ;  gatcliah  es  mit  ihrer  Zustiuimang,  so  anisa  er  eti 
el^entatls  erMtoen,  »>baM  er  r«ich  gcnng  daxn  ist,  und  »ofort, 
wenn  er  sie  hinter  einer  anderen  Fran  /.uröcksetzt :  auch  im 
Falle   ongeiifigriidttr   V'iar«4>rguug   kann    sie   SirldiiaHa    oder 


69)  Kir.  tlf>S,  dernnfelge  die  SmfitiamdriM  Uer  rfiiMAi  Drat;  itie 
oMxe.  offi-abat  rkhtiKe  '-«wrt  findet  sich  aach  in  der  Vaijayanü  tu 
Vi,  17,  1@.  I>ie  C'oinnitfiJtaluri^u  «rtilüreu  »p'Ui  als  Üe  yoaV^tvranäWn 
gmeheaktcn  SnUifltcnxnüttrl,  unk-r  lälrha  woUsnstr,  gewiss  ohne  Ornnd, 
ani  GesdinikF  m  Kbrrn  tatita  GotUicit  (gmryMifrllyanhaiit  pid  lab- 
hyaU)  TtTttanden  nimm.  Einerifln  hi  das  ■SVritMiiiw  in  Nothfällen  gs- 
•taUM  sehoB  T.  i,  Ul. 
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viiifii  AiitliDJl  HDi  P^nmiliongnt  bcanspnichfui.  Amlprersints 
schlieset  K.  (las  was  eine  Frau  dnrch  Kunetfcrtigkeit  (fitpais) 
«•rworbeii  oder  von  Andere»  aln  ihren  Wrwartdl^n  ge.<(cli«nkt 
«rliulUu  bftt,  von  ihrem  ^oiidercigciiüinm  aus,  onil  da:« 
dasselbe  seinen  Grandcharakter  hU  ein  Comptex  von  Ge- 
scbenken  der  Verwandten  nie  eiugebtlHHt  hat,  zeigen  die 
SynoDynie  für  Stridhatta  oder  Arten  duvon ;  saiifiäyika, 
piidatantianita .  yautaka  (HocbEeitsgescließk),  Utcauiftirjita 
a.  ii.  Auf  gele^ntliciie  Uebttrgrifle  der  Praueii  deutet 
Närada's  Aii^tlruck  stridhunaUirashtiisarvasfäm  bin  (XII,  U2): 
„eine  die  (unter  dem  Vorwand  es  sei)  StridhoMi  die  ganze 
Habe  ihres  Mannes  vei^rcliwendet."  Uebrigens  scheint  der- 
selbe Autur,  weniger  liberal  aU  KiifyügaMa,  das  Difpunlions- 
recht  der  Frauen  über  Immobilien  in  keinem  {^lle  auer- 
kauut  zu  habeu/")  Aus  den  compliairteu  Bestimmungen 
über  die  Vfii-ibung  den  Slridhana  .-«ei  hier  (vgl.  o.  ^  2.  Ö) 
die  alliniilig  hervortretende  für  die  Zunahme  des  Stridfiatta 
beKpicIinünde  Tenileiii'-  hervorgehoben,  auch  die  mänulicheu 
Uesccndenteu  dabei  zu  bedenken. 

j^  12.    Ehescheidung. 

Wie  betreffs  de«  Stridhana,  «o  scheint  sich  auch  hin- 
sichtlich der  Khescheiduuß  ilie  Gesetzgebung  im  I^aufe  der 
Zeit  xuueluueud  günstiger  für  die  Frauen  gi.-ntaltet  zn  haben, 
da  die  von  Jones,  Manu  p.  34li  (vgl.  Obrigena  schon  N.  XII,  !)0) 
ans  dem  lHadanaralnapradtpa  oitirte  anonyme  Smfiti,  offen- 


f>0)  bhoTtr«  prltena  yurf  datltn;!  tMgai  totMäi  mfiU^  pi  tot  | 
läjiatMMmam  afniifää dailyäd  rd  «f/uhwinU  fiU  Fir.eSH.  Coltbrooke 
I)äy.  p.  .41  Nt.  bemerkt  hieiu:  ..not  fournt  in  N.*«  IiutiliiteK",  iJoradt 
Vnr«'!.  )i.  49:  .not  in  tho  priittcd  tot  uf  Cii.  Xlll."  heMtnm  \A 
richtiK,  aber  3,  30  fiadet  «ich  tipr  ivsita  Itulliflolii  in  Arn  lln  .  wo- 
nnch  >l«it  wohl  der  cnt«  ni  eigim»»  \mi  hieniivh  mcia«  eng).  Uebw- 
•etMofc  p.  18  tn  ilniltni  üt. 
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bar  iiD  Uegeusntx  za  lftx«ren  Gesetzen  der  älteren  Zeit, 
di«  VerstoMung  einer  Frau  ans  jedem  auderen  Grande  iils 
EhebrucI)  fQr  da»  KaiiifUffa  uWbatn.  Auch  in  dou  alton 
Sttifili  wird  zwar  die  böswillige  Verlassung  der  legitimen 
Gattin  allgemein  (z.  B.  M.  3,  24r>.  8,  389.  9,  79.  N.  XII,  62. 
Devala  Col.  Dig.  IV.  1,  LXl)  als  eine  8ilnde  »«gesehen, 
die  .lasstosiuug  aus  der  Ka4«,  civige  niid  sogar  gericht- 
liche .Strafen  nach  sicli  stehen  kann  {Vt/<isa  2,  47.  DtiisAa 
4,  16.  K.  XII,  9&);  es  wird  aber  dabei  vorausgeaefKt,  daas 
die  Kran  nicht  schlimm  und  ans  der  Karte  gcstosMii 
(a(}usjif4-'pütiiö,  DalsAa),  genaaer,  daas  de  gehorsam,  freand- 
lich.  geschickt,  ketiüch  und  fniehtbar  int  (Neirada)  and 
hi^chMens  tuifniundtiches  Betragen  ihr  nachgesehen,  «reuii 
der  Mann  daeu  besonderen  Änlan  gegeben  bat  (M.  9,79). 
und  hU  legitime  Gründe  für  Veratowung  der  I-Vaii  gelten 
alle  folgenden :  venu  sie  die  Ehe  gebrochen  bat,  unfracht- 
))sr  ist,  oder  längere  /teit  nur  Uidcben  zur  Welt  gebracht 
hat,  wenn  sie  ihre  Leibesfrucht  abtreibt,  wenn  si«  ihren 
Gatten  nicht  Hebt.  xänkiBch,  trunkaflchtig.  kränklich  (d^gha- 
rogi^}.  betrdgerisch  (lUuirOl),  verschwenderisch  ist,  vor 
ihrem  üatt«n  isirt,  an!<9Khn-eifend  fpr/tiiatfisaktä)  oder  fiber- 
banpt  ein  böse«  Weib  (suduMd,  ahitn)  ist.  Man  sieht  ans 
di«aer  noch  nicht  einmal  voll-HUndigei)  Aufzählung,  wie 
dehnbar  der  Begritf  d«^r  legalen  8cheidnngsgrflnde  war: 
BodererMits  ist  hervorzuheben ,  dasa  je  nach  dem  .\nlasa 
anch  der  Charakter  der  Scheidung  wechselte.  So  spricht 
M.  9,  78  ron  einer  blos  tt'mporiiren  Trennung  auf  drei 
Monate  von  einer  Frau,  die  einem  ausschweifende«,  tmnk- 
siicbtigen  nder  kranken  Manne  keine  Achtung  erweist ;  ku- 
gk-ioh  »oll  ihr  »ur  Strafe  ihr  fjchmuch  und  ihr  Ilausrath 
(pariechad)  entz<^n  werden,  wie  anch  M.  9,  84  fUr  Be- 
theiliguug  an  unerUubti'n  Vergnügungen  eine  Geldstrafe 
ijlber  sie  verhängt.  Aueb  bei  Verstosauug  «ier  Frau  anf 
ebenmeit  zog  der  Manu  doch,  wie  eti  scheint,  niemals  ganz 


A'UHHjr  irr  phai)«.-pliUot.  CUmt  vom  17.  Jimi  167$, 

die  Hiiad  vou  ihr  ab,  §onderD  verbanQU)  nie  nur  in  eiu 
Nobeuhans* 'j,  womit  Kwur  ik-r  {^■■solilcchtliüho  V«rk«iir  und 
die  TheiUiabm«  an  den  ReligionsubniigHO,  aber  nicht  jede 
Betbeiligung  oii  den  GcAchilflen  de«  Haunlialts  ein  Ende 
bait«  (DcvnU,  bei  Coi.  Wg.  IV,  I,  LXII).  Weitere  VVr- 
schfirfongeD  enthalten  in  der  Regel  die  Straflieätiniiiiuugeii 
Rir  Ehebrachsfulle :  xo  soll  iiaoh  0.  22.35  einer  Bhebn-chertn 
zur  i^trafc  fiir  ihr  Vergehen  uar  die  noihdUrfligNte  Nabrnng 
gereicht  werden  (pindam  tu  labheia),  N.  \I1.  Dl  beetiuiint 
aaswrdem  noch,  das«  hihd  ihr  <\us  Haar  Ncheercn,  ntir  div 
achleciiteste  Kleidnng  reichen  nnd  ne  zn  der  entehrenden 
ScJavenarbeit  (N.  V,  7)  der  Elesieitigung  von  ^hmutz  und 
Kehricht  uuli«lt«n  »oll«.  Uebrigena  wir<l  ein  Untervchiei^l 
ia  der  Bestrafung  gi-macht.  je  nachdem  die  Ehelirecherin 
schwanger  geworden  ist  oder  nicht.")  Die  anjwheinende 
Hart""  all  dieser  GösetJ»  wird  durch  die  Betrachtung  ge- 
mildert, da«8  öücntlicfae  Strafen  in  t^eangslegenbeiten  sehr 
selten  waren  (§  10),  ja  unter  umständen  auch  die  prä^^eitta 
für  Ehebruch  dem  Ehennuin  zur  V'ol  Ixiehung  tiberlaven 
wurden  (M.  11,  177  £).  Aach  wurde  selbst  der  Ehebrecherin 
die  Susteutation  nur  anHuahmaweiae  entzogen"),  und  Aaaa 
V»  an  allzu  iiachtiichtigen  Kheinünn«rn  nicht  fehlte,  K«i{^ 
die  Ezidenz   eines  SpottnanKms   für   diescllM-n**).     Endlich 


61)  S.  JaffuuikthaaaDifc.lv.  l.LXIIl(r:  N.XtI,33).  Wu  A'äraJa'* 
Minäiuiyiii  grihat,  kiuin  inch  wohl  adhioAaa^td  b«i  Vyäta  %  t\  nur 
»0  ann^lcgt  wrrirn.  r-bwolil  im  P.  W.  •-  v.  tine  donurtlge  BMl^atong 
Dicht  liel^gt  lal.  N.  XII,  'i'i  tpricbt  freilich  ron  Tobanning  aal  Jor 
Stadt  (ntmiMyrl  fturdt)  and  H.  $f,  SS  itetlt  die  AttcniRtiTe  auf,  eine 
ttihinKmä  »tri,  die  lornis  du  Hau  Tcrllut,  einuMpcrrtn  od«-  fott- 
tqmieii. 

na)  Y.  I,  72.  B.  f.  20a  3.    I'ydta  2,  4«  «tc 

63)  jdretM  jtmafed  ifarbhatft  gat«  (y<itt«  mriU  patau  I  bini  tgßjtd 
apare  niihtre  paliUm  pdpaiAri^im]  tlirifara  10,  30.  vgl   Sl — SS. 

6t)  niaAtjAlty  ucuale  (Adryä  yd  ntirn  ryoMicMni  1  tda  dOfftäA 
kt/tamaU  ya»  In  m  ttti  luältifhikah  tmfitah ,  Y^um  3$, 
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bat  Huch  die  Frna  ibrMwits  dtta  it«cht  die  Eh«  aofsiiÜVsen, 
«ena  ihr  Gatte  impat^ot,  ans  »einer  Koste  gestosseo  oder 
vshiuiiumg  ut  (liaiidh/iif.  II,  '2,  20.  Vasishßa  17,  13. 
N.  Xn.  97.  Kät^.  Vir.  608),  da  in  diesen  Fällen  der 
Zweck  der  Fhe  nicht  erfQltt  werden  kann.  Si«  dnrf  dann 
eine  v.wcite  Khv  eingehen  und  ist  nach  N.  XII,  UR  »igar 
von  ihren  Vem-audten  hiezu  anznhalten,  während  dagegen 
nadi  M.  9,  79  die  .\iufrihrHUg  diewr  Vorschrift  häufig 
nnterbtiebon  sein  niuse,  tgl.  das  Verbot  der  Wieder\-er- 
heirathung  der  Wi'twen  §  16.  Ebea.w  widersprechend  sind 
die  VüfKchriflen  darüber,  was  eine  Frau  itu  tlmo  hat,  wen» 
der  Khemann  TentchoDeD  (na^a)  iüt  oder  sie  Terlasant  hat 
(0.   18,   15.  N.  ,\n,  ;i$-ini.  M.  9.   175). 

§  13.    Polygamie. 

Der  Äniahl  der  Ehefraneu  wird  nirgends  eine  giw^tx- 
liehe  Schranke  gesetzt**),  und  man  könnte  liierans  iiud  aiix 
d«r  Leichtigkeit  der  Scheidungen ,  die  «ich  ja  bei  den 
Hokammedaueru  als  eine  so  vrcsentliclie  StCItze  der  Polygamit- 
en«eb>l,  schlic^sen,  das»  diese  IniititaLiou,  die  weder  der 
cUssifchen  noch  der  vedisclieu  Literator|>eriodc  Trcmd  i»t, 
TOD  den  Dhartmi^istra  bc^a^tigf  wordc.  Allein  abgesehen  ron 
Ökonom inchen  und  moralischen  Grflnd«^  musate  die  Kategorie 
des  bahtibhiiriia  den  Gesetzgebern  nuch  ait»  dem  religii'>iien 
Grunde  anst&nig  sein  (Tgl.  Kätifäyana  19,  13),  w«il  die  rcli- 
gidsen  Zwt-c-k'--  der  Ehe,  die  Kr/fiigimg  eine«  Sohnes  und  diege- 
roeJDsanie  Vollz-iehung  der  tägliche»  Pflichten,  sich  in  der  Regel 
schon  mit  der  ersten  Gattin  erreichen  liesscn.  Wie  daher  der 
enteSobn  aUder  einxigr  wahrlutft  legitime  gilt,  dieaudort-n 
als  kättunja,  80  heiast  es  von  den  Frauen:  praihamd  dhar- 
mapatttl  ca  dvitigA  rativardhini  (Daksfia  4,  14).   Die  später 


66}  Bei  H.  3,  Vi.    13  hat  man   mit  Corcdit  ciue  dem  motnunme- 
iIjuuKbtn  VicrfreueniCMrU  äkniicb«  Beaclirfinksiig  Anden  wi>Il«ii 
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gebet rathetcn  Frauen  könoou  ioBofem  nur  als  CoticuUu^n 
Mlge*ebeii  «-erde»  und  werden  daher  aacb  im  Erbrecht 
bintOT  <l«r  onten  Fma  surückgcHebtt  (§  17) ;  iinr  im  VM, 
data  mebrere  Frauen  aiis  verscbiedener  Kaste  vorhanden 
sind,  g^nicatt.  diß  aus  der  gleicben  Kante  wie  der  Manu 
stammende  i-inrQ  Vorzug,  der  sieb  »ehon  in  den  Trauungs- 
neremouicQ  zei^  und  auf  ihre  Söhne  übergebt,  doch  traf 
hnlM^re  Kaitte  und  Kenioritlit  wohl  meint  suKaninieu,  da  nach 
g  5  die  erste  Frau  stets  gleicher  Kiwte  sein  soll.  Um  eine 
zweit«  oder  dritt«  Frau  u.8.  w.  mit  dem  Kai)gein«r  legitimen 
Frau  xii  bekleiden,  gab  t-s  keinen  andi^ron  Weg,  als  die 
erste  ku  „überlieiratbeu"  d.  h.  xa  rerstossen,  wozu  cntwedt^r 
edn«  Vergcbnlduug  derselben  •'),  d.  li.  einer  der  erwähnten 
ScbeidnogsgrUndo,  oder  ihr  freiwillig  ertheiltvr  ConHens  ge- 
hurt«. In  beide»  Fällen  fubr  der  Ehemann  in  der  Kegel 
fort  für  ihren  Unterhalt  r.a  sot^n  («.  §  12),  nach  Vi.  und 
Y.  mastte  er  ihr  auch  da»  §  II  erwähnte  ädhicedatiika 
„üeberbeirathungxgeld"  reichen,  das  Y.  2,  148  auf  eine  den 
Kosten  der  xweiten  Heirath  gleichkommendo  Summe  normirt, 
blls  sie  früher  noch  kein  Stridhatia  erbalten  hat;  int  die« 
der  Fall,  iro  soU  aie  nur  halb  so  viel  erhalt«».  Troti  dieser 
materiellen  Fürsorge  der  üCMbcgebung  für  «e,  kann  die 
liagfl  der  adhivinniis  keine  beneidenswerthe  gewesen  sein, 
da  N.  4,  66  unter  deu  Qualen,  die  einem  falMhen  Kengen 
drohen,  auch  die  erwftbul  wird,  das«  er  die  Nacht  ebenso 
(schlaflos)  zubringen  soll  wie  eine  adJimnuä  strl.  humerhi» 
muacte  für  den  Mann  das  doppelte  Cieldopfer,  das  ihm  somit 
jede  weitere  Heirath  anferlegto.  ein  Warnung  sein ,  nicht 
leichtsinnig  eine  nach  der  andern  abzuachliessen ;  ein  noch 
wirb«8iiier»4  Hinderniss  der  Vielweiberei  wird  aber  die  Bitte 
gebildet  haben,  steta  nur  eine  Frau    aU  die    eigentlich 


M)  dharmapattii  mmAtht/ätä  nirthAd  yoAi  xt  hfwM 


AxAe 
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l<'i;itiDii<  GiUin  la  lietracbUn  nnd  mit  ihr'  die  religiösen 
Handlungeti  zu  vulluelieti*')>  U»lier  kucIi  die  gemile  in 
den  Dharma(ü*tru**)  hänftgeu   Duale    dampail    und   stri» 

III.  Die  Wiltwe. 

§  14.    Wittwenverbrennung. 

Beksnnllicli  wird  bei  Mann  die  Wittwen Verbrennung 
nirgends  erwähnt,  und  daswlW  gilt  rou  den  Get^xbiißhern 
de»  Yäjnavalbtfa,  Ndrada,  Gautama.  Apastamba  nnd  den 
meisten  anderen.  Von  den  rolUtiindig  erhaltenen  Gesetü- 
bQcbern  empfehlen  sie  nur  die  de»  VtshifM,  Parü^ara, 
Vyrna  and  Dtdsha.  Die  ton  Colebrooke  Eas,  I,  13r>  ff.  und 
Dig.  IV,  3,  CXXm  IT.  übersetatcu  GescU«8stelIeu  »u«  Vtf&sa, 
Bfihaspafi,  Aüffirtis,  Gaulama,  Apaslamlia,  llärita")  ßndon 
sieh  in  den  gedmckten  Texten  dieser  Autoren  nicht  Tor, 
und  die  »ngebliche  ßrihaspalisfeitc  verliert  dadurch  noch 
vnii»T  an  Beweiskraft,  das»  eine  ebenfalU  dem  Bfihaspati 
beigelegte  Stelle  Dig.  IV,  3,  CXXXH  der  Wittwe  zwiMiben 
kenschm»  Li'lwn  «ler  MbstvorbifniuinK  die  Wahl  l'Assl. 
Dies  ist  auch  der  Standpunkt  Vishtius^  aus  dessen  Toit 
(s.  Beil.  I)  sich  xudera  die  zwei  auf  die  SuUee  bezüglichen 
Worte  leicht  «nsscheiden  liesKim  und  ebvnsu  gut  eine  ten- 
derutwse  InterpolatioD  sein  ttönneD  wie  die  bekannte  im 
Rigveda ;    Vtfäsa    2 ,    33    verordnet    gleichfalls   die    Sutiee 


6T)  Wtchfclneüe  Pahrang  ili«sM  VomniH'  «rw&lint  nur  KiUyäyana 
Cot.  Plg.  IV,  I,  L,  bcnltativ  neb«n  der  «täodig«!!  Bcklciilung  der  beit- 
borechtlglM  Prtu  mit  Jeinselbeu. 

68)  Vebfr  dempali  iii  <)«r  älteren  Literatur,  zngleicli  a|g  ßeweEn 
fegen  die  fWyiwitlr«,  a.  Witbor  Lit  Coiilralbl    187-1.  S.  3-10. 

69)  AtuNTdera  «olch«  aai  dem  BrahmapurtiQa,  BhaviihgapurA^, 
Vigt^mriM,  MoMMtämla,   (Wird  and  dem  ßrihanitäradiyttpmrä^; 

4n  letttgenaiinte  end  die  btidon  Stellen  xa»   l>/4,«i  nnd  Brihatp4i$i 
(itirt  anetl  41«  F«v.  m  VL  a>.  14. 


na        SiUiuig  der  fthOos.-philcl.  CUune  com  17,  Jvtti  IK76. 

nur  fiiculUtiv'");  die  zwei  der  betreffemlen  Stelle  Uei  Pari'i- 
fcira  1,  3Ü,  .11")  Toruuitgtilicndcn  ^'^^'a  rutlien  diT  Wittwe 
der  erste  eiuea  anderen  Mann  :Ea  nebmen,  der  zweite  kensch 
wie  oin  Srahmacärin  /it  loben;  auch  Oaks/ta  4,  18"), 
kleidet  seine  Gmpfeblmig  dor  Suttec  in  einen  Conditional- 
satz  ein.  Beweisen  mm  die  t^t^li^rlieterungen  des  clssaiiiclien 
AlterthunU'  «in  rerhältnissniri.s:<if;  holies  Alt«r  des  grausumoii 
Drauchefl,  ?a  Viegt  ein  Indiz  dafür,  wie  er  alluüblig  iu  die 
Vharmariistru  findrang,  tieileicht  tn  der  Th»t«aohe,  daas  die 
Ton  Colebrooke  citirten  Stellen,  ahgeaefaen  ton  anderen 
Beschränkungen,  der  ßrahmaneuwittwenurdasmAatM<ir,iMä, 
nicht  aber  d«8  anuniara^a  d.  h.  die  Verbreniinng  auf  eiiit-m 
bosonclftren  Scheiterhaufen ,  nachdem  der  Gatte  auKwiu-bs 
gestorben  nnd  verbrannt  int ,  geatatten.  Augenscheinlich 
kam  die  Suttec  bei  dt-n  nnkren  Kaat«D  anf  (bei  de«  ksha- 
triya  ?),  unter  denen  aie  nach  Strange  I,  24 1  auch  bis  zu 
dem  englischen  Verbot  im  Jahre  |}>30  am  hänfigalen  vo\\- 
x<^en  wurde. 


§.  15.  Pflichten  der  Wittwe. 

Dasa  die  gesaiumt«  4ieMetic^«bung  k«inealalU  j«  wejl«r 
ats  bis  zur  facultativen  Suttce  gegangen  sein  kann,  bevrvisen 
die  ati^führhchen  Vorscbrifton,  die  ilbenill  ülier  die  Itechts- 
verbiiUnisse  der  Wiltwen  begegnen.  Freilich  scheinen  diese 
Vorschriften  aof  den  eisten  Blick  so  streng,  dass  man  g«- 


70)  nifiltim  l'hitrUiram  A^Aya  bnihmani  rahnim  äcifet. 

71)  li*rak  koty  ardilhakoti  ca  yäni  tvmäni  iminaM   |   täVOMbU»'- 
eattt  ivargam  bJiarlärarn  yd    ntigtiffhiUi    |]    vydiagrdhi  yalliä  «yiäam 
tHAd  tiMharttU  haldl  j  evatn  udMj-itjfa  bhartäram  Itnaiva  foha  moitate. 
(^  A^girat  nnil   l'ydta  im  !>ig.) 

72)  aijite  biiarUui  yif  mri  MnuIroAcrf  dhittätanam  |  m1  Muttet  (m 
iTDbiodrci  arargiMx  aui}ii!faU\tr!/Magralu  ete  -  Vyl.  bmA  die  Vor- 
ndanaK  Aa  I^njä^atgabuue  ßLr  (due  ctlibbraihfi  AM  C  ^b  T. 
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Deigt  wird,  den  ferneren  abritt  bis  zum  Gebot  der  Selbrt- 
vernichtiiiig  uL«  erneu  m-hr  Ifiir?.^  und  leiclit  zu  machende!) 
anziiMelien.  Hclion  nülm-ud  vidit  zA-itweiligwu  Ahwe^iilicit 
dn  Gatten  wird  Aer  Ehefrau  die  strengste  Zurückgoxogun- 
faeit,  die  Vermeidnng  aller  Lustliarkeiten,  des  Putzes  u.  s.  w. 
xar  Pflielit  grioacbt") ;  eine  ['oteuxining  dii^er  Uebotv  »teilen 
dl«  allgemeinea  Regeln  über  die  Lebenaweise  der  Wittws 
dar'*),  wie  denn  iwlion  Manu  5,  157  betrelTR  des  Kenscb- 
heitsgebot«  ho  weit  grlit,  ihr  zu  uutcn<ag<!u,  dass  sie  »nch 
nur  de»  Namen  eines  anderen  Mannes  aU  den  ihre«  Tor- 
storbeuen  Geuiahl»  in  den  Mund  nehme.  Die  Vormdader 
der  Witlwf,  küunte  man  weiter  dt-nlii-n,  bildvlt-n  ila«  (ge- 
eignete Organ,  um  Ot>or  die  Ausführung  dieser  BeJitimmunm^ 
xn  waehen;  denn  dafür  treffen  die  Gesetw!  Fllrsorge,  dase 
es  RD  einem  Vormnnd  nie  fehlt  nnd  in  Ermanglung  von 
söhnen  die  Voriuiindi«chalt  den  Verwandten  de«  Mannea, 
dann  denen  dw  Wittwe  (N.  XIII.  28—31),  in  letzter  [.inie 
dem  K&nig  fibertragen  wird").  In  weit  gnnstigvrem  LichLe 
erscheint  aber  die  81idliing  der  Wittwen,  wenn  man  niiF 
Ana  Eiuxeliie  «ingehl. 


§  16.    WIdderverhoirathung. 

Vor  Allem  int  erst  gana  spät  ein  diirchgehcnd«-s  Verbot 
diT  Wiederverheirathnng  einer  Wittwe  durchgedrungen,  ob- 
wohl Kehon  M.  ß,  IGI  — 164  im  Anftcblnos  an  daa  Kensch- 
ht-itKirebot  ein  solches  Verbot  nuwlrücklidi  einRchärfl,  Es 
galt  aber,  Ewiechen   diesem  Verbot   and   '\kt  8iU«   zu  rer- 


73)  M.  9,  7S.  Y.  I.  M.  VI.  36.  9.  10  (•,  Bdt  1).  CoU  Mg.  IV,  8, 
CSVI-CX-TU. 

T«>  S.  btwiulen   Bfiktafaii,    Praeetat   d.   A.  CoL   Vig.  IT,  8, 

csxxn  ir 

?5)  paJbAoitrayi'Mudw  M  nv^  bhartd  «mriloA  «tn'yiU  |  «a  Uityd 
IA«ranafi  htn/än  nifrihnitiäl  paMaf  cytUäm  Fir.  515.  fllwlibdi  dem 
üäraJu  lUgucUrkbeu,  violl«iclil  iieg«D  N.  XU],  ü. 


4.'>0        SittwHff  der  phihi.-}AiiS^WM  MM  IT.  JuHi  tS7S. 

mitt«!»;  «ienn  das»  von  AH^ra  lier  rlcr  Willw«  die  Kin- 
gvbnug  ttint^r  xwciUtu  Elir  gcstntUt  wur,  bcweisi-n  Aw 
Amdrücke  punarbhü  nnd  pauitarbkava,  desaen  Gfbr«cfat  noch 
die  Dharma^&stra ,  veiin  auch  uur  %\s  «iu  snbsMilrc«, 
vollkuiDition  uii<7rkcuuen  ^*).  Maa  half  sich  durch  ongero 
Delinimng  des  Ifcgriffs  pttnarhhA,  woronter  nuu  eioe  solche 
XU  verHt«hen  iteiu  m>ll ,  die  Rchon  vor  ihrer  Kh«  ein  Ver- 
hültiii»»  mit  cini-ni  andcrvu  Munnc  g»babt  hatto^^J,  oder 
eine  solche,  die  mit  eineiu  audcren  Manne  getraut  war,  aber 
noch  Jungfrau  ist^*),  oder  eine,  die  von  ihrem  «rat«»  Oatte» 
böslich  v(!rltti«<en  wurde";,  oder  eine,  die  ihn  verlamcn  bat, 
weil  er  impotent,  au»  der  Kaste  gestaaiteu  oder  wahnnniiig 
war'"),  oder  eine,  die  aiu  ihrem  legitimen  Unlttii  reuig 
zurückkehrt"),  oder  eine  darch  Levirat  (s.  n.)  aum  »weiten 
Male  Verheirathete**),  ja  die  spütere  Systematik  »nter- 
Mcheidet  siobfii  Art«ii  der  punarbhii ,  von  denen  die  »eclia 
i'rsteu  Unterarten  der  zweiten  Clasro  in  obiger  Aufüählung 
sind,  wahrend  ilie  ^ii'bcut«  die  TochW  einer  ;rHJ(ar&/tK  ist.**) 
Nur  bei  M.  B,  175  wird  auch  die  wiederverheirathete  Wiltwe 
noch  aU  punarbhü  bezeichnet.  Der  wie  immer  deßnirtMi 
pUHarhhü  klebt  zwar  eine  levis  macula  an,  aber  sie  wird 
doch  nicht  mit  der  watWiii  „liederlichen  Frau"  auT  gleiche 


76)  Vcl.  Hayr  109—111. 

77)  bküt/as  tv  ataumkptä'  pi  purapürvd  Vi.  IS,  9;  data  <li«  Vaij. 
yii  lOHukärät  präg  (i\i  pantpürvii  paropahhuktd  »d  yady  api  ftkügu 
na  niHshii/att , , .  tathä'  pi  punarbhür  bhavatt  p»narmitl»unihhav«Hiit, 
WM  gegen  Mayr  lierrunnlwbcn  i»t, 

78)  M.  9.  170.  T.  t  C  Vi.  IS.  8.  N.  HI,  47.  ÄHffinu  M. 
7fl>  M-  ».  17Ö. 

&0|  KAtyäyaita    Vir.  C05.    y{uM>{ha  17,  13. 
ei)   Va*i^tlta  ibid.  N.  XU,  48.  H.  9.  170. 

83)  N.  xn',  ^!>. 

HS)  K'ipr.i  paunady'KtcäA  tanfi  earJanitidA  kutittlhamälf  [  r4c'l  rtattA 

mtm^^UdkfitakiMtHtamattgitlAl'.iulakaspartiläifäcayAcapaniffr'iitiU 

I  ugnim  pariffalä  yil  on  piatarbhäprabhaoä  y«  oa  tl  &ifji»pa  B.  f.  9  a.  1. 
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Siatc  gestellt,  und  die  WrbindanK  mit  ihr  htit  nicht  nur 
fBr  den  daraus  henrorgegangeneu  i^ho ,  den  patmarbhata, 
die  erwäbbt«  rechtliche  Polge^  soud^ni  nach  N.  3,  2A  wird 
aaeb,  wer  die  Wittwc  ciaeB  ohne  Vermögeo  veretorlK-ncn 
Maaiue  in  Besitz  nimmt  (upatft)^*),  dadurch  tür  die  Schulden 
de«Mlb«D  liafthtir.  Auf  ein  äliiilick*»,  wohl  uuescrvlieliche« 
Verhältniss  geht  wohl  auch  N.'s  und  l'arä^ara's  Bestiu- 
ranog,  dass  eine  Frau  nach  dem  Tode  ihres  Gatte»  einen 
anderen  nehmen  nollv**),  d»  beide  Antoren  sonst  goffen  di« 
Wiedeirerheiratbung  der  Witlweu  sind.  Erst  in  der  späteren 
Zeit  sind  alle  zweiten  Hhen  von  Witiwen  und  TOr  der  Con- 
wiiminatiou  TfTwittweten  BrÄat*n''*)»ortreup'  veri>ünt  worden, 
dass  xie  von  den  RuglSndern  durch  ein  besonderes  Gesetx 
wieder  «ingeftihrt  werden  mOHtten  (1636)^ 

§  17.    Unterhalt  der  Wittwen. 

Am  gflnatigfiten  und  xu nehmend  günatiger  erscheint 
auch  bei  den  Wittwen  wieder  die  Oc.«t«lt.aiig  der  »ermiigen«- 
rechtlicben  Verh&Unüwe;  ihr  Erbrecht  hat  sioh  wie  das 
Slridhana  stufenweise  entwickelt.  Anfänglich  hat  nemlieh 
ilie  Wittwe  in  allen  Küllen  blo«  eine»  Anspruch  auf  Aliniento 
(Baudhäif.  II,  2,  27)  gogen  die  natürlichen  Vormünder  der 
Frauen  in  der  §  3  angegebenen  Reihenfolge;  denn  mit  dem 
Vormandschiid^rccht  (vinijfOffa  nnd  dCmaraksM  N.  XIII,  28} 
geht  die  AlimentattonHpßtcht  (bharat)a  ibid^  Hand  in  Hand. 
Kin  Erbrecht  spricht  noch    liautüuiifana    1.  c.   den    Frauen 


84)  Et*  Kecchlcchtlidiefi  Verbültniw  wir^  rieh  vaeh  After  twwchcn 
dor  Wjtln«  pod  i)ir«ni  Vnrmun<)i>  i-ntvick«lt  habon,  (1«r  N.  3,  2ü  be* 
ti>iehD<in4iir  Wi>Ui.>  tlritfinn  lieiaat. 

6bi  aathU  ufii«  .  .  .  palau  .  .  .  tiArhfim  artjfali  patir  eidhiyatt 
N  XU,  <J?  =  /*«■.  4.  28 

86)  Vgl  bi«rat>er  »usset  iler  (ibi^en  StoUi'  do>  Katyapa  die  Stetl«n 
in  Jonea'  Hkiiii  p.  343  f..  rloeh  kucIi  «chnn  M.  i*.  326.  N.  XII,  2»  and 
die  Stolkn  in  Nt.  7^. 


Bitnag  äer  phäat.'phitd,  Cbua  mm  17.  Jmiti  1376. 

iu!)geRamnit  tih,  nud  uuch  Mana  st«lit  bctroflii  d«r  Wittw«ti 
nuf  der  gledcheti  Ktnfe  der  RecbtAanscbaauiij;.  Aber  bei 
eiotreteuder  Erbtheilutig  mochte  e»  8chwer  fallen  w  W- 
st.iuint<>n,  wi-ldiein  der  Farben  di«  AliraontattonsItofioQ  nnf- 
gebürdet  oder  wie  vie  getfaeilt  werden  §ollt«n,  und  fo  iveHen 
N.  Xm,  12.  Y.  2,  123.  Brihaspati  Dig.  V.  2.  LXXXV 
der  Wittwe  oder  den  Wittwen  «iueo  bvxt>iiimt«u  KrbtbetI 
von  der  Gtöhn?  eines  Sohnthvils  v.n.  jedoch  wenigstens  nacb 
T.  2,  123  nur  fttr  den  Fall,  dass  sie  kein  SlridhaHa  er- 
balten hatte.  Kill  8iicc«aKtou»rr'cIit  in  dii«  ({e^ninite  Hrbß 
bat  sich  bei  d«r  hinderlosen  d.  b.  sohnlosen  und  ihrem 
Gatten  treu  gebliebenen  Wittwe  nach  und  nach  -entwickelt, 
indem  »ie  bei  N.  XIII,  28.  29.  i'uiiHa  Od.  Di«,  ('OC(;Xn 
noch  mit  einem  blossen  Anf^nieh  auf  Alimeut^  obgefnnden  wird 
und  bei  M.  <»,  1S5.  V«.  17,  29.  A.  U,  6.  14,  4  gleichfalls 
bei  der  Auf/>Hhlang  der  ErWa  nnerwnhnt  liIeiM ,  dann 
Gant.  28,  21,  (.'ankha  Mit.  208  etc.  als  sokhe  facultiitiv 
sebeu  den  niUniilicben  Seiten  verwandten  rety.  den  Eltern 
f^naunt ,  endlich  ,  und  zwar  von  den  meti>teu  Autoreu  *''), 
mit  Ausschluss  der  Oollateralen  als  Krbin  erklfirt  wird.  Doch 
soll  sie  Qber  daa  Faniiliongut  nicht  etwa  wie  Über  ihr 
Slriilhana  nach  Belieben  verfügen,  «ondern  es  ungfuohinUlert 
auf  die  Seitenverwandteu  des  Mannes  als  die  eigentlichen 
Erben  rererben.  (Mahübh.  Vir.  628  etc.  Prajäpati  ibid. 
625  etc.  Kätijä^atm  Mit,  207  etc.).  Da«»  sie  est  nicht  ver- 
acbenkou,  verpfänden  oder  verkaufen  darf,  wird  naNdrücklicfa 
hervorgehoben  von  Küttfiifana**).  Nach  ^ankha  (Mit,  208  etc.) 
tibenmbo),  wo  mehrere  kinderlose  Wittwen  vorhanden  waren, 


87)  Tt.  17,  4.  T.  2i  1S5,  ntÜumpMi  Hii30T«tc,  IVuIdAn  Mmu 
IWd.  :i07otc.  Ki!ry4«<afia  Mit  907  ot4^.  f«.  jxioeh  d«nwlh<-n  ibiil.  ÜUljr«.) 
PrniAfoH  Vir  tfiA  t  Dabet  wird  C»  ab^r  ascli  tur  B(4iii{riinir  ir^Diitrhl, 
daw  Bifl  deni  entfn  Bett  truu  bleib«. 

Sfl)  «fib  bhaflari  bhaHra>i>c<"»  tahlttUt  fattnpiititil  |  yJrnijjttmn 
NU  Ai  rvimjfttm  MnddhanMinavOtra^t.  ( Vir.  6SG.} 
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«ine,  die  älteiit<>  d.  fa.  xtKrai  geh«iraU>et« ,  die  Erbschaft, 
an«  tier  r'w  wohl  dvu  UuU;rhalt  dt-r  fibrig«!!  v.u  )M»tfeiUii 
hktte.  Aach  der  Tod  des  Sohnes  (evt.  des  £ak«ls)  kouute 
der  Wiltwe  zani  De-sit«,  geiiüuer  Nieafthraiii^h  den  Familiea- 
){utA  verhelfen ;  «i«  itoll  ihn  dnnn  beerben,  weiiii  kein«  ^hne 
notl  Töchter  Torhiutdea  sind  nud  aach  der  Vater  todt  ist  *'). 


§  IS.    Leviratsehe. 

Rt  iHt  nicht  tiDRKiglich,  dmw  .-«ich  dir  B^rorzugauK  der 
kinderlosen  Wittwen  im  indi«:hen  Erbrecht  aus  der  Leviratsehe 
entwickelt  hat,  indem  ihnen  die  Verwaltiinj^  nnd  der  Nief»- 
branch  d«i  FamiUiii^bt  Auf»i)g8  nur  in  StolIrtTtrtttiing 
de«  in  einer  solchen  Ehe  erzeoKten  Sohnes*"),  dann  anch 
ohne  Lerirat  übertragen  wurde.  JedenfallK  utuss  aber  diese 
alt«  und  ftlterthiiiiilicKv  Sitt«  in  der  Entstehtingw^it  der 
Vharmat^sfra  noch  in  hantiger  Uebnng  gewesen  sein,  da 
gerade  ein  verliUltuissmÜssig  S])«t«r*')  Autor  wie  Niirada 
um  eingelicndateu  die  bei  ihrer  Ausflbnng  za  bcobachteudeu 
ModaliläteD  nnd  Förmlichkeiten  beschreibt  Während  M.  ö, 
A7 — 63  hauptAÜchlich  darauf  Oewicht  It'gt ,  das»  der  ge- 
KhlechtJichv  Umgang  zwischen  der  Wittwe  und  ihrem 
!9chwi^r  nicht  ohne  speclelle  Ermächtignng  (seiteu.i  der 
Vormünder)  begonnen  und  nach  der  tieburt  «iuett  Sohnes 
nicht  fortgoaetzt  werden  soll,  triSl  N.  Xu,  80 -S8  weit 
genauere  Beaiimniungeu  Über  die  Dauer  und  sogar  über 
die  Form  dteses  Umguug«  und  die  dazu  erforderliclie  Htiiii- 
mung"j,  -ncklie  frei  von  aller  Pteischeslust  und   nur  von 


89)  M.  9.  21T.  y.  3.  135.  Vi.  17.  7.  Nwh  K<«y.tjHwn  Mit  208 
tU.  md  (UJ.'A«  fbid.  g«bcn  die  Urililür  tot. 

Ml  U.  -J.  190.    Vgl.  Uajr  180. 

91)  S.  P«f,  p.  VUl-XIl. 

93)  niyvktä  jwniMir  j/aecifl  drvaram  putrakäiHtfoyi ,  saoli  «oll 
die  Wittwe  ninq/tutii  qdiI  anicrAnntt  eein  iler  Schwager  »oU  «icli  ihr 
nullet:,  mit  |{>F*.tlhtni  Olirdorn  (wie  bei  M.  9,  60)  und  mukhän  mulAam 


454       Siuutig  der  phOot^-phiM.  Ctam  wm  rr.  Ju»i  ISfe. 


dviD  Wunwcfa«  beherrscht  min  »oll,  dum  Vcnttorbonen  i^iea 
zu  ern-ecken.  Da  auch  fast  alle  Hbrigen  alten  Gewtagebor»*) 
bei  (iele^enlieit  ileit  Krbrochls  und  kodaI  cIm  Lerimt  aancti- 
oniren,  so  kann  das  von  M.  9,  64—68  dag«f;i}n  gerichtete 
Verbot  und  der  Versuch  (ibid.  6fl,  70)  es  auf  vervrittwete 
Briuit«  und  deren  8cbwiif{#r  zu  beziehen  nur  ein  «[läteres 
EiuEchiobsel  b~in  und  dient,  wi«  sclion  Kaltholf  gewlteu 
hat,  lediglicli  als  ein  Beweis  für  die  ganz  suoceEsive  Ent- 
utehuug  des  MrUtavu  Dhartna^ästra.  Nur  riituts  <lie  betr. 
Stelle  dem  lirihas^iuti  schon  vorgelt^u  haben ,  da  er  in 
den  TOD  Knil.  zu  M.  9,  68  citirten  ^loka,  welche  mit  einer 
gewnhnlichen  Fictiou  don  Levirat  und  die  vertichiedenen 
Arten  der  .SohiiHcliad  ah  für  das  KuHnuya  nicht  mehr 
passend  verbieten,  bemerkt,  doss  Manu  das  Levirat  erwähnt, 
deraelbe  aber  es  untersagt  habe  **).  Ausserdem  verbietet 
ApastambaU,  10.  27,  4—7  (vgl.  13,6)  daa  Levirat,  nach- 
dem er  es  kurz  beschrieben ,  der  Schwachheit  der  jetzigen 
Mennohen  vr<<geu  (vgl.  Coiam.  p.  lUO).  Die  übrigen  gegen 
das  Levirat  gerichteten  Stellen ,  die  Sir  W,  Jones  I.  c. 
aus  dem  MadaHaratwipradipa  beibringt,  atammen  aus  wohl 
jDngeren  Quellen:  aus  dem  ^nat  als  GesetzgclM^r  nicht 
bekannten  Kratu,  aus  dem  Adittfapurmta,  einer  anonymen 
Srnfiti  und  angeblich  an«  iVrlrdt/a,  in  deuen  Dharma^dstra 
sich  aber  kein  derartiger  f/oA«  findet.  Wenn  GaHtiima 
28,  21.  -22  sagt:  stri  cd  (BQhler:    vi)  'najxitgasj/n  (sc   soll 


porHiaran  fAtrair  gilniitp  aiam»i>rican  iind  swar  nur  aoitpd  ä  fori' 
UdMmU  e4 ;  <l<Dn  ei  gtachloht  sanmutirtAam  na  tAHUUa^. 

93)  Ertter«  Stnllea  i.  bd  tiajj  10t ;  aunMitlem  >  Q.  16.  3  lt. 

04)  mJUo  nii/oga  r/iunuiHi  ni»hiJäha^  «roytna  mm  hi.  Die  «rate 
Cslc  Anng.  (1813)  Vtot  hiefDr  uktA  mi/ogA  jMHUMMi:  die  eraten  I>«M)t 
muM  ab«r  anch  Sir  W.  Johm  (Mann  p  344)  TvrfrAtigon  haben;  vcl.  dia 
äholietie  RfiJWujMlMtoll«  Viv.Cüit.  p.lM:  dt/iüim  nüAi'tftfhom  mamt- 
mi  Mlt/afaveadliaiidpaliam  |  Utt  pramtrh'taiu  ony«;  oa  rdioMdj) 
»awtanvitam. 


<Ii«  Erh«i;kiifl  vrhalt«») ;  Hfam  rri  Upsela ,  m  Ik-f^  trotx 
G.  18,  3  ff.  in  <Iicfli>r  bloa  facultatitcn*^)  Empfi'Uluujj  den 
LcwinitH  Tielluiclit  fin  ViAwifftag  y.ür  AlMchiiffuii«  deiutelWn 
Ti>r.  Wie  iDsu  die^e  aWr  auch  orkliircii  mag.  net  <>n  nu« 
eiaeni  PorütchriU  der  Civil ütatiDU^*),  sei  es  aas  der  Tendttni 
i.8"B""  WiwKirverln'inithniig  iler  Wiltwi'ii  oiler  aus  beidcu 
Motiven,  jwlenEalb  darf  mau  das  LfOvintt  »1»  t-iii  itncli  Hir 
die  Periode  der  Dkarmufästra  charakteristt§chos  lusUtut  in 
Äiiiipriicb  nehmen,  nU  tfitic  der  WiUwtiiivi'rbreniiiiiig  direkt 
eutgegeiige^üUt«  Eiurichtuug  uutl  nU  einen  Hchlagetuien 
Beleg ,  nicbt  für  citie  einstig«  Weiborgemeinsuhnft  (wie 
Mayr  will),  wohl  aber  fQr  die  in  g  1  angedeutete  Auf&K>aug 
von  der  BestiuiDitiiig  der  Frau.  Hut  ja  d«r  dort  erwähnte 
Vvrgluich  dem  Solin  auK  einer  Leviratsehe,  kthctroja  d.  i. 
„iler  auf  dem  Feld  Kn'«agt«",  xeiueu  Nunieu  gegeben. 

§  [9.  Schlussbemorkungen. 

Niichdein  diu  Eiugaugs  wuhrgcuumm<?uc  weiberfeind- 
licbe  Tendenz  der  bnthnianiädien  Gesetauiacher  nicht  nnr 
im  beeteu  Einklang  mit  ibreiiHouetigen  Anscliaimngen  »tebt, 
sondern  siuh  aoch  in  dieser  Untonucbiiug  noch  rielfuch 
beKtiitigt  hat,  bi^inrf  die  bcsoudprs  iu  den  §§  über  die 
Wittwu  angewendete  Methode,  am  über  die  Anaspriicbi;  der 
Dharmafäslra  binuuD  den  wirklich  geltenden  (icaetzen  aaf 
den  änmd  xa  kommen,  keiner  ke^oudercu  Kccbtfertigung 
mehr.  Nnr  in  einigen  Beziehungen,  betreffs  des  Fraukaufs 
und  Frauenraub.4,  i.st  die  Auffansiing  der  Gesetzgeber  den 
Fraaeu  gQntitiger  nU  die  Wirklichkeit,  in  linderen  Ponkteo, 
nainoritliuh  betreffe  des  Vermöge usrechts,  sind  sii-  »llDiählig 
tu   ciuer   mitder<to    Aoscliauiing ,   andererseitK    freilich   zum 

9S)  Ma7t'*(l61)  Streichnng  iln  tA  iii  23  kann  ich  niclit  beitraten ; 
dt  lA  imnMIii;  nnd  gvgtn  4ie  AuUiriUt  der  It»*.  (*.  jetiA  sucli  äUM- 
1(T  p.  S3)  Bad  CiUt«. 

tW>  U.  9.  QG  beteichnet  iIas  Levirat  alt  facuilhamio. 
tl97(!.I.PhU.hbt.C1.4.]  81 
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Verbot  <lcr  Witlweii6h«n  und  xnr  Empfelilung  Aer  Sultee 
vorgeschritt*n.  Das  umgckt-hrt«  VfrfahiTU,  in  iloii  Dharma- 
fo«(ra  venueinUicbenCcberristen einer  niedrigeren,  dputVani-n- 
r&chten  ungOnsügeren  Oulturstufe  nach^ngehen,  lämt  nicli 
nur  mit  so  gewalbumen  Hj'pothuscn  durchfUhriMi ,  wie  dio 
dnf«  ein  Spruch,  wonach  „gekaufte  Frauen  nicht  mit  frem- 
den Männern  umgehen  dürfen"  eiucSanction  den  Ehi.-l>ruchK 
bei  den  Ubrigi^n  Ehefranen  involvire,  oder  daas  dtm  ganz 
»iiUsiiliiir«  Hrbrecht  deFi  ff&ifhaja  d.  i.  im  Eheiirnch  erxeugt<^n 
Sohnes  ein  ituweii*  für  „die  einstige  OemeiuHciiaft  der  Weiber 
bei  den  arischen  Indern"  Bei.  (Mayr  159.  113).  Wie  genau 
te  die  alten  Inder  mit  der  ehelicheo  Treue  ihrer  Fruner. 
lutbmon,  zeigt  z.  it.  die  AiifTaRMiing,  diuss  es  Khebrach  »tt'i, 
nur  mit  der  Frau  eine»  Änderen  zu  sprechen,  deasgleichou 
»ugur  der  Unigaug  mit  einer  Dirne,  die  er  sich  Itätt  (N.  XII, 
G3,  79)-  Nimmt  man  zw  den  rermögonsrecht liehen  Bcj^ün- 
stiguugea  die  starke  Beschränkung  der  Polygamiv  (§  1H| 
hinzu,  HO  erhält  man  aus  den  Dharma^'istra  von  den  indischen 
Frauen  und  ihrer  socialen  Li^e  rtellficht  kein  »o  anziehen- 
des und  rosiges  Bild ,  als  das  von  C1.  Baader*')  nach  den 
Bohilderungen  der  Dichter  entworfene,  aber  doch  kvine  nn- 
gün!itige  Voretellnng.  Man  vergleiche  z.  B.  mit  dem  Erb- 
recht der  kiuderloBLu  Wittweu  in  §  17  die  Be«liuimung  de^« 
mobanimedanischeii  Erbrecht«,  dais  eine  oder  mehrere  kiuder- 
loM  Wittwen  stets  nur  ein  Viertel  der  Erbschaft  ihres 
.Mannes  erhalten  aollen**). 

Schliesslich  bitte  ich  den  Lakonismus  dieser  kur/en 
Bkixze  damit  xu  entschuldigen,  das«  ich  in  einer  beabsich- 
tigten Oesammtdarsiellung  des  indiRchen  Rechts  ansfilhr- 
liclwr  anf  die  Frauenrechte  EurUckKukomnien  liofTe. 


97)  La  feinni«  dsi»  riodt  antiquc.    Pari)  1653     Vg\    lucb  N^to'i 
PoTlnit«  do  foninie*  liiiet  io  M«häl)h 

9'i  IIwMtDD,  HinilB  WBil  Mohunmodan  Lkw,  1^63,  ]>.  109. 


JoUg:  nnhtl.  Steatüff  der  Fraum  bei  den  alten  Indern.      4&7 


Citp.  XXFV— XXVI  dtu  VaUhnava'ii  DA/irmatdjjram  (Vttk^ti- 
oder  JiiUhaiadJtarma*iUriim).  t  —  &40  tloi  tiuuikrithw.  Jur  1.  0-  L.  iii 
LovJm,  lilon  dm  T«it  cntbklteod)  V.  f,  V  -  ibiJ.  9\b,  1247, 
1S44,  Um.  dorFavaynntt.  C  =  CaUnttter  AniKabe  (in  lienKntitclMm 
DnKk).  Ada  d«m  ohr  breit«»  Cuniinciitar  -Icr  faij.  iit  ntir  Kirii);c;4 
MRgtliot»«!!.  dan  WicIilJKBte  überwtut. 

H^f^  II  S  II 
fire:  HjPiMJ^m  II  ^  ii 

i  %'mii  II 9 II 

Timi  '^^  II  ö  II 

tttot  «^4lii^<;^  mf^^T?i:  iiMii 

^H'm^M<^  ^:  ^f^m^R^n  II  %  II 

TTHT^  ^Tq^pnn  II  s  A 

;i  H»ft^  ^  HHRTtlPTTt  »17^  f^^  »eil 


I)  WfgkMDDg  d«s  Aatiftäm   nifr  Vitarga   unil   Itinliolio  kleine 
fnwthen  der  Rm.  sind  in  der  Rei^l  nicht  antcn)(«bon. 

8).».    I  '."  ^%ilT'   '  t:  f^T^»!^,  «bt-r  im  ComiD.  f^%|f. 

81  • 
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^  ^  itiiTyrii«  II  <»^  II 

><irM<»'MnH  II  «13 II 

^  ^^h^Hh  11  so  II 

?t  ^Ni<;i*i^  II  si  II 

^nqrft  fW^  ü^IV  ii  s«  ii 

iim^:  tnfTR^rfri  iisbii 
^n|^  gipirr  ^RiT^  in^:  ii  sc  ii 
^JJw^rH^  ^ :   II  ^0 
JTTfT^ripTTir^RT^ :  ii  ^s  ii 

Bin^riH^MH   HMIMrM  :    II  9^  II 


24.10  fefalt  in  V  nalwt  >Un  ADranj^wo-rten  d««  Ctniiii. 

54.11  i»t  in  V  hU  Vi  tiammorirt- 

i^'^iRifii  ^. 
S4>i«.  »  ^  -aRnrä. 

84.1«.     V'-'   Jim^I^.   V    if^: 


?3II 


TlHMHmf» 


: 


^tM^'4|^^>l    II  30  II 


II  ^%  II 

^tll 
y^-nH^r^vifii  ??ft?r  II  ^e  11 


«m 


I)<T 


28.     ij^jT^  feliH  in  ». 

21.      PfWt  in  V'-'.',   irt   aber   oommentitt   mit     ^{^  J     fljt^T- 

Cooiw.  XU  23  UU\. 

n.    V'-V    ITO*-    aber  MlSrl  ilurch     ^TTTT    f^ffffTT- 

Com».  f«irt  fort:  ^TT^WT  JCT^TfTTfR^  ;??%rmT  WTJI- 

I  fcUI 


'^''       C^)M^    "i^  <^s  Stück  de*  Tonnagdwiiilai  Connwatan 
feUt  in  V* 


460       SUamij  der  phÜot.-phUoi.  ClatM  vom  17.  Jmki  iS'6. 

II 39 II 
^%7  m^  n  30 II 
^inf'ir  "^muH,  ti3M  II 
HHlMl<^*^  ^■^f^*ft«  11 3i  II 
iTP*r^  '{»M^r^t^i  n^arfrT  ii  3«  ii 

%f7!  «ti-^Jm^i:   113t 
fmHT%  TT^w:  m:  hk:   ii  3<i » 

^  ^mtw  g  Twr^rErrwR:  ^t  iitjoii 

^Rn  ^f^  %^  ?i^  ^  n^^^ifri  IIa**« 

83—37  fehlt  in  *. 

M-    V    ^RRT'    ^'     ^^C^I4    0«™»-=   -ii^c^^M^H 
fi|^    (V"    -ft^)     ^^r^|4    =nW?T     ^   ^ 

S9.  v^'vTR.:  -m  ^ 


H%WTT   ^MtrH  ini^:  mTRi  TTäf^    ^    ^TTftrT 


JuOy:  RerJW.  Stdiuug  ,Ut  Frnut»  hriJitn.Atcn  Itulern.      461 


Wn^T^T^i'HT    II  tJ  U 


^^M1^lj<jl*^l  ^  %'^'-'^jrHtfimiHj<^- 

^r^WT^T^  ^<mi*^Jjs!MI^H  '  <^^^I  f  TT 
^^Pfi  fWTTTf^^rftiTT  (V'.',' ^)   ^frtsn^j,^. 

3.    V"-'  «hieben  DMb  ^«^ril  dwi  Inrtrum.    Mlt^e^Htf^- 
^fj     fio.     ßi(M  bt  4Jiw  UR   dtm    nachttohcnilen  CNtmin.   ttaniiD«Dil« 

(V'.».*    «^  ,    v^rb«H,rt  nadi  Y*Jii.  l.SS)    VTl'^  :        MTd^<CW 


462        SittHUfi  dtr  phao».-pkiU)L  CUuH  tom  17.  Juni  IST«. 


•9'> 


^^^A^Ha^^m  ii<»^ii 


8-    V-^.'  O^li^^.   .bor  im  C««.in.  .  .  .   HTTTf^    ^J^W- 

^JTT^m  ^^^  ^^^  'V'^)  ;?^('i  f^- 

0.    IVi   Ai"Mtropli  fehlt   in  C   onl   den    II«.      Oomm. :     ^^fx, 

iJHTJ^  iV"-^  mg  tri  1)  r<^rHn.*Mi    "3?^^ 


JoSy:  JUehO.  SHOmty  dtr  Praittm  bHJen  aUttt  tnden.      463 


H.    Omm. 


{N«ch   «WT   im  V-' 


liMMiB.    in    V   Btatk    nrdMbt«!)   Stelle,   die  aber  uffmk«  «in   du 
anumaratfa    einer    bi'Himnfl    TerbieteoJ«    CiUl   eolhielt,     tj-I.    C»1. 

E«.  1.  IS*  f.  wk  IV,  3.  cxxix.  foifft;.:  |rf%^s^ K  '"««■ 

trsmrMMmTii^itriwi  t^' "  Hi^M)    ?mnü5t 

»T^rfH  I  TIT^TTT  ^  Tri  41  -^T^^  "^  »rf^TiftflT- 
Wm\  <^hi<^\  TT^^  rllO^r-Tl  IrTTSRfrrfwi 


464       Sitiunf  ttfT  phiht-pkiM.  itattf  Mm  I7.  Juni  187«. 

26.15.   V'"   ^^rnj^T^^ri^TT^fTm-  v    ■^- 

^t    •JMirMri*.   J<»''fflc»cl"eo  aerCwnni.    ( ^^ft^T  J^  .     .     . 

IS-    V>    NJlJcll^    Ifff?'   *'■»  '>>lxeudi>n  Woite    rehtui  in 
V  nnd  in  V,  V  m-lmt  der  Nmimifr  niid  eiu^iii  Siixk  <l«a  CoinincDt»ra. 

17.     .    11^     rar     TJ^;      V    ^%t\M\rm' 

▼■.'••  T.  Com«,  4H<ji[iiHT%  ^mr<'?n-i<<Iimri)Hj^ 


By;    Sttht!.  Stdlunff  rfcr  Fnuten  ftri  dtn  oittw  tntitnt 

^^  fk^'  ^^  itöii 


466       SitMutig  der  j^iilos.-philcl.  lUat»t  vom  n.  Juni  1876, 


Ueberaetzung. 


24.  Kaplt«!. 

1.  Für  deo    Brabmanen  eind  in  der  f{«ihenfolge  der  Euten  Tier 
FriDcn  (bestimmt), ') 

2.  Drei  fBr  den  Kehatrija, 

3.  Zwei  für  den  Vaifja, 

4.  Eine  für  den  (^An,. 

5.  Heirathet  man  eine,  die  aas  gleicher  Kaste  iet,  ao  maea  man  ihr« 
Hand  fasaen.') 

6.  Heirathet  man  eine  Frau,   die  nicht  aus  der  gleichen  Kaate  irt, 
Bo  mnss  ein  Eehatriyamädchen  einen  Pfeil,'} 

7.  Ein  Vai^jatnädchen  einen  Stacbehtock, 

8.  Ein  ^üdraniädcben  die  Spitze  eines  Mantelsauras  (In  der  Hand 
halten). 

!>.  Man  soll  keine  Fraa   heiratben,  die  aus  gleicher  Familie  ist,*} 
oder  denselben  Kishi  inm  Ahnberrn  hat,') 


1)  Mit   1—4  Tgl.  M.  3,  12-U.    r.   1.  57,  N.  XII,  5.  li.  pankA« 
4,  6—8. 

2)  IL  3,  43,  Y.  1,  «2.  f.  4,  U. 

3)  6—8  =  M.  3,  44 

6-7  =  Y.  1,  62.  f.  4,  14. 

4)  M.  3,  5.  Äp.  li,  5,  11,  15. 

5)  Y.  l,  53-  G.  4,  2.  (!.  4,  1. 


JoBtf^  JUchO.  SMIutts  aar  Frmitm  bti  de»  ättai  tndtm.    467 

10.  S«iiie,   di«  inait«ilichcr  S«iU  iiu  (ttnttea,   riUrlich«  Seit*  im 
ritWolen  Glinl  Tfru-indt  Ul,') 

11.  Eelna,  die  T«n  oi«ilTignr  Hcrlcunft  ist. 

12.  Kein»  kimWt 

13.  Kriae.  di«  ein  Olled  n  viel ,•)  N 

14.  KeJM^  ilio  etn  Ctied  w  weni^  lla^*| 
IB.  KeiM  r>u  rotbtuurig«^^) 

lü.  EdM  ScbvdtMriQ.*} 

17.  K*  gibt  acht  Khcfonom:^) 

18.  IHfl  ürdAmo-,  /Wnt-,  ^niA<f,  iV^fi^taOM-,  (MiKfAnriwi-,  iljnrn-, 
JWaftnw  und  Fiaifäratht.*} 

19l  Warn  mui  Am»  Uiichm  nnent  tGc1itig«n  Mniioe  gibt,  naclidtiii 

mu  ihn  ringcladen  liat,  Ibo  b«ia,9t  die  Ghei  Hrdhma.*l 
St).  (Giltl  nmu  siv)  dna  ojirernden  Rifev,  {bo  lieimt  nie)  Diiithi.'°j 
31.  Enp&)){t  tnnn  (tmi  ikm  ürautigim)   ftin  Hiriclrrjutnr,  («n  tl(^lMt 

Mo)  JttAa."> 
82.  (Gibt  man  das  Mädchen  dem  Freier)  auf  sein   Verlangen,   (ku 

beistt  »i«)  Fnijdpatya.") 
29L  Die  VeibiiiilnttK  ron  iwct  Verticbtcn,  ohne  Mnttor  und  Vater  (m 

bernigen,  heJMt)  OttHilharvafhe."i 
S4.  Ihircli  Kauf  («ntslrht)  «ine  Aguraehf") 
SS-  Ducb  Rauben  int  Kampf  «ine  Säkttkasathe,") 


1)  M.  3.  (.  T.  1,  S8.  ibU.  10.  M.  XII.  7.  G.  -1,  a-K,  ^.  4. 1. 

S)  M.  8.  I».  V.  I.  BS. 

*)  Comm.  .Ein  GU«!  m  viel)  «in  Finger  u.  ilgl.  etc.* 

S)  H.  »,  8. 

4)  U.  S,  8. 

fi)  M.  3.  8. 

fi)  U.  S.  8. 

7}  u.  a,  aa  n,  xii,  a». 

8)  H.  8,  21.  N.  XII.  40.  (;.  4,  3. 

9)  IL  8.  31.  y.  l.  50.  L  L  c.  17.  N.  XII.  41.  0.  4.  6, 

10)  M.  3,  28.  T.  I,  69.  Ä  ibid.  19.  ü    XII.,  43.  0   49.  (.  4,  4. 

U)  M.  8,  39.  X  1,  69.  Ä.  19.  N.  XII,  43.  G.  4,  8.  ?.  4.  4. 

12)  M.  3,  80.  Y.  1,  60-  N.  KU.  41.  G    4,  7.  t-  *.  6- 

13)  Ä  3.  S2.  Y.  I.  61.  Ä.  20.  N^  XU.  43.  G,  4,  10,  ^I.  4.  B. 

14)  H.  S,  81.  Y  1,  61.  A.  13,  I.  H.  XII.  43.  0.  4,  11    (J.  4,  6. 

15)  U   8,  88.  T.  1.  ei.  1    IS,  9.  N.  XIL,  44.  G.  4,  13.  C-  «.  S 
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26.  Wain  nun  «b  WiklwB  im  ScU«f  oder  «iiT«n«bciu  bradilcieht. 

(m  üi  dJMj  ein*  AtipIraiA«.*)  >) 
VI.  Tob  dt«BMi  abd  41*  vkr  «steii  recbt»!««:') 
S8.  POr  die  Krie^fcut«  M  m  uch  die  GäMOarNKV.  *) 
29)  D«f  In   «Inet  Bräkmatiie  eiteagt«  Solui  ntsiftt   HnutdiwMiitg 

80)  Dot  Saha  ut  dner  ZMiwAr  viendia,*) 

31)  Der  Sobn  au  «inet  Ärtkaeht  nob«ii,*) 

32)  Der  Sohn  an  eiiwi  J'r^idfotya^  Ti«T.*) 

33)  W«r  «eine  Tochter  in  mcr  BrUmatke  tertuirUbet,  hrögt  die- 
•dbe  ia  du  Welt  Am  ttrnAiM, 

34}  |Wer  ne)  ia  einer  ZhH'cMfte  (tefheiratl^),  in  Atn  HiwatJ, 


1)  H.  3.  S4.  Y.  I.  61.  G.  *.  1«.  ?.  «.  S. 

*)  Nach  dem  Connt.  bicMc  pramaltd  .dorcb  piaen  itarkni  Baatob 
bttiabti*  er  tlhrt  ToTti  .Die  Vcrbinduiig,  der  Bci»dikr  »it  rinn  m1> 
cht»  )iciut  faifäfafhf,  Andrre  («ac«a):  der  Raub  einer  in  nktwvnn 
Zutandi  brflndlicben  (e>l<T  iat  tadavatthänäm  in  hwn  nnd  auf  die 
WScfatcr  zu  bniehea?li  Ia  dem  Gaaetibnch  d«a  Ä(vMfttna  Ikcimt  ta: 
Kanbt  er  *ie  Scblaf^nd«!!  oder  Achtloaen,  M  lal  die«  dae  J^iifiloMhr.' 
^ftwhiyaaa  ««iclit  liieiuit  aucb  von  Uana  ond  Y^ijnatalifa  ab  (rg 
Weber  J.  Hl.  V.  itS);  in  cinrr  lU.  dnÄpattambaSwIetMclidUitteiclw^ 
DefinitioD,  aber  nach  ßlllilei'»  «»hnclMinl klier  Aun&haw  (Äp.  p.  09)  i*t 
die  bi'tt.  Stelle  ana  Ä;t.  cint^eeehaben.  —  Zu  ueinM  t.>bcrMlim|[  tob 
praiuattä  rg],  G  i,  Ti  aitamvijnäUfptua'iffitmanät  paifätah  vmi  B,  B. 
1.  V.  «Kul.  c.  pra,  WOTvIbtit  nach  an  der  Parallrltt'lle  H.  Sl,  m  yrof 
mnfbin  )iM»oai1  In  der  Bedeutnoi;  .achtle«*  eenommen  itt,  wahrem! 
Sir  W.  jKiata  und  Loi»eleur  Desloagchampt  [naeb  Enlldka)  Abenetien 
.diMTdered  in  her  intvtli'ct'.  .dont  La  rvison  eet  ^farfe.*  tlieueh  i«t 
aneb  meine  UeticrMtiung  dvr  Parti Idute De  bei  När.  ta  anders. 

2)  M.  3.  2<.  k.  12.  3.  N.  XU,  4S.  G  4.  14.  9.  4.  3. 

3)  «.  3.  2C.  N.  XU.  4.'..  0.  4.  I5.  ?.  4.  8. 
4»  II.  3.  27.  r.  I.  M.  0.  4.  8S. 

*)  CoBini. :    .Der  Sohn  aus  •<lner  IMJtmaeht  r«inl)rl  v^ai  Vfirfahren 
und  uba  Kachkommeu  ond  dm  Geber  (dea  Hidcbeni)  seihet* 
Sl  U.  3.  38.  Y.  1,  m.  G.  4,  31. 
lil  U.  3,  3S.  Y.  I,  m.  U.  4,  »h 
7)  H.  »,  88,  Y.  I,  W.  0.  4,  SS. 
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SS.  (Wer  il*)  )■  ciHT  dkrOtatlu  (verbdnUiot),  in  die  Wdt  im  ViAm», 
3».  lW«r  (iel  ia  eiu«T  A^^djMlyacA*  (Tcibtinihct).  in  die  W«lt  der 

OGtUr. 
97.  (W«r  Bicb)  Dkck  d*T  UdnifAmraeA«  [T«T)i«inth«t).  JtolRn^  in  dk 

Welt  d«r  OacdUm. 
SS.  Dor  VaUr.   •!«!  ärMmt«r,  eis   Broiler,')  Din  Verwudtef,  d«r 

BllUerlklie  GruMmUf.   die  Matter  lind  c«,  «ekbt  du  Mtdchtn 

varlicintlien  a»lten.'j 

39.  FdiU  der  Vonbmami,  n  \nXt  je  dti  folcendo  Ar  ihii  «in,  «kdii 
er  urediBungaflliifc*}  ut*} 

40.  lUt  MD  HUcbMi  drei  JaliK**)  lang  Uafeiitm  Briatij^ia)  g««»Hrt, 
M  wl)  sie  MlUt  ilm  Wfthl  tfnlta:  nach  AbUnf  itt  drei  Jahre 
IniiM  »ie  durchau  aii«r  »ich  selbst  Ter/D;«».') 

41.  Ein  MiiMien.  A*a  Dn*«ri<>bt  Im  H&iue  tbrw  Vaters  d«B  Aaduss 
Ihres  Leibes  erbliekt,  ist  als  ein  geueines  Weih  tu  belracbt«n; 
wer  TOD  ihr  bctiti  ergreift,  begeht  kdn  t.'nre<bt.***> 


\)  IL  h.  IM. 

SJ  T    1.  «3.  N.  XII,  20.  21. 

*J  Zur  jnrisliubm  Bedeututir  von  pniJtfäi,  eiffmilirli  .noimaler  Zo- 
iland'.  tg\.  die  Dclinilion  van  nprakfili  N.  S,  *3:  kaniakrodM- 
dhtDHktdrllarblittifai'yiUiaiiapiililäJi  |  räyaiteetKaparitiii  ca  j-f^ai 
le  aprak(itiiB  gatäh. 

5)  Y.  t,  83. 

**)  fitu  =  rarsAd  Ut  twar  im  P.  W.  nicht  bclfKt.  acheiul  mir  aber 
durch  di«  Vajj.  uad  deD  Tergloich  mit  U.  0,  90  gesichert;  elH^n«I> 
TJellelcbt  N.  XII.  24. 

4)  M.  P.  90,  T.  t.  <M.  N.  XII.  22.  0.  18.  20. 
***)  Ccoiin-  .Bin  Uädclieo.  At*.  obwohl  schon  erwachsen  nnd  mm- 
■trvirend.  aich  noch  im  Ttanw  <lci  Vntcn  aiini;llt.  int  nn  pptneinfs 
Wäb;  sie  tu  nntlVilireii  ixt  kein  Unn-clit,  odpr  dHfcli  licn  KönlK 
straHnr.  fall«  sie  uns  ploicher  oilut  iiiethig'Ter  Kiutc  i»t,  <Ja  \vt 
AndÖchtixc  (Y,  -i,  3RS)  sagt  .Wi  Piaurn  aii«  nifdrigcntr  Ka*te, 
welefae  ein^willi^t  haben,  kt  •>«  Vt'in  Unrorht:  sonst  Kteht  Strafe 
darauf*  Im  Brahma  (-Puninni  heUst  e»:  Wenn  ein  Mädchen, 
du  schon  meiittiiiirt,  im  Vaterhauüc  weilt  und  ilu  Vätern  s.w. 
Tcrheiratlien  sie  nickt,  ao  mII  man  sie  nnbcdinfcUch  «ntruhrtn.* 
VkI  ascli  U.  »,  9ü. 
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1.  Di«  PSirUuu  iler  l'rnucci  inind  fulgniiile)) 

2,  Einen  äin:ii'i  mit  ihtcm  .Munnv  ed  leben, ') 
S.  11ir«r  Sdmipfr^nniittar,  Uircm  Schwi«K«mil«r. '  i  Rmp 

ilcn  <jottlieit<m  nni]  ^cn  Gastfrcimdon  Ehrforclit  n  •rmlMn>*) 

4.  Ihre  Hutselnrichtiiiig  in  gnUnt  StMid«  tn  orliAlUn,*) 

5.  Uparvauikelt  id  atr«ii,*j 
C.  IMo  (Kücli«!)-)  gerütbo  torgfSltlg  In  Adtt  in  iiphin««,*]*) 

7.  81dl  nirlit  mit  Wunelccrvruonivti  zu  litffaM^u.*)  , 

S.  Sich  •lex  ticbruucIiH  <ion  Iii^ilmiitien  Plliiiiii'n  uml  rtimimer  Sittrti 
lU  1>«ll«i»isen.'*i 

8.  Bei  AbwcMnlicit  ilirut  Mann  <*  (idi  niolil  auf  I-uUbarkfitrii  rih' 
luKun, 

10.  Oilw  in  fremde  lliiuipr  ta  ufllicn.''**'! 

11.  Sich  nicht  in  ilcr  Ürgrnil  Ae»  Thnrus  oder  «in  den  PwnsUni  auf-_ 
smhaltcn, 


1)  M.  5,  IM.  Y.  1,  77  rte. 

2)  Y.  1.  88. 

*)  Conun.    .OeräthschafteR :  HauBivtb,  SUMer  und  Uorwr  d.  b.  w." 
S)  M.  6,  ISO.  Y.  1.  83. 

4)  M.  D.  150.  Y.  1.  88. 

6}  M.  ü.  I&O.  Y,  1.  SS. 

*}  Comm.  nllKcmpin:  .RehtixunK  ntid  ihnllche  TAabcrUntte;*  Am' 
«jDonynKD  Aa»itrnck  ■>ii(/(i<l'ai-iHa  M.  9,  390  lieihit  Knllllka  ipeeiell  auf 
Eintrrsbeo  von  Wure^ltt  q.  s.  w. 

**)  Cnlebiookc  in  Minar  Hadi  »oast  nicht  ganz  tomUt-a  OetwrMtx- 
Qng  von  ii.  1-  13  Dlg*.  lU,  V.  SCI)  (^  wlril  mit  .urompanjing  of  her 
hnsboDd*,  9  mit  .anetcritles  aftcr  the  destli  af  h«r  hiuband*  Bbccwtct) 
hüt  .aaK]>ioiouR  eiutoina'  Die  Vnt;,  iliigi-gon  erklärt  moHfatam  mtt 
,SalTriin,  Crocm.  ^itUbi^n  a.  äg\.'  äcüro  mit  .SpradunK  von  Kleidern  . . . 
('/  diu  lulsendfl :  mtmadii/airi  oder  dir^a  iit  verdurbt)  lUi  Alto  Qnd 
Frongn  ctt^,*  Vjil  Kall,  n  H.  *■  145:  mah^alätdraiiuktal^  .  .  .  aMt- 
preläirthasiddhir  taangalam  tad4hetutve>ia  gorocanädidhäntiMim  api 
HiiitigaiaM  guTUsetdäikatn  äcArak  .  ,  . 

61  M.  9,  ".'..  Y    1.  84. 

***t  Nach  dem  Coniin.  «iue  Verbal tniignKKel  twi  AWdMabejt  d«_ 
Uannet;    unter    Fremd«n  «ind    unTermindt«    P<rwnen     n    *o 
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12.  In  allrn  Dia^oi  ntcbt  wifcaUntliK  xa  handeln.'} 

IX  Id  ätx  Kindheit,  ia  d«r  JageD^Mit  ond  im  AHor  Täter.  Mann 

nnil  SOluH>n  iiDt«ril»n  n  Nin,1 
1 4.  N»di  dem  Tod«  dts  Honan  kniMb  ta  bfctn')  oAn  MtnPn  S«bf  itrr- 

hrafen  n  b«tteigai.**-*> 
li.  FQt  die  FntiKn  fpht  t*  lern  Opfer,  keine  religiOie  flanJlDnic  und 

kqin  PmUb  ^renat  ron  tliirn  MAnneiii;     nur  wenn  rio  ihrem 

Manne  Oelionuun  leutet,  wir«!  die  Prso  im  Himro*!  nelijt.') 


1)  G.  18.  1,  N.  Xm.  30. 

2)  M.  I>.  154.  9.  3.  Y.  I.  SS.  N.  XIII.  31  «tc 
8>  M.  5,  157  clc. 

****]  Cotem Doch  bt  dieser  Gebrauch  nnr  TaiMilUtiv.    Au« 

ilem  BMteiKm  dei  Setielterbanfcns  bacIi  dem  M&iine  erwiklist  ein  gioisa 
Stgtn.  ik  M  nur  in  bcnnderan  Püllni  und  den  (himmlischen)  Se^n« 
•nt**  ca«tbi«bt  wie  die  Gereraonie  bei  GrbuTten.  Dirao  Sitte  ffilt  all- 
Kffnein,  macr  tHr  Khiranger«  Fraaen,  die  Matter  kleiner  Kinder  nod 
Cd^^Aln'fi.  vie  TM  BpltatpaH  Qberlierert  i«t;"  (Den  Scheiterhaufen)  hoU 
nicht  bwteiKen  dio  Mutter  eine«  kleinen  KindcH,  dn  nie  die  l'llegc  ihren 
Kindra  anfärben  tnilMlc,  eine  Mcnatralrrndc  und  eine  aiitiiiii^t  Ent* 
hnulene;  anch  loll  eine S^wanjccrc  ihrr  I.cibeifrucht  liewahron."  Vt/äta 
sodura  <MKt)i  ,Jrt  eine  treue  Frau,  die  entichtnuHen  ist  dich  dem  Yiule 
nwtflMi)iiBrrine  Tagerelaeweit  entrernt,  no  wll  man  ihren  Herrn  nicht 
Terbreniw«,  U<  *ie  uikommt."  Und  im  Bj-ihnnmiradiiiftpurdnit  lieiwt 
e>:  .Die  UQtter  kleiner  Kinder,  »ciiiranserc  und  «oicbe  Fntaen,  die 
flicht  mmirtniirt  iuben  (daher  der  Schvansenotult  TCTdÄchtig  iind) 
Mirie  Menttmircnd«,  b«st«t)fen  den  Scheitcrlmufcn  nicht,  c  tC^iffitochter.* 
.0  KBnipitochter:*  dieser  Vocativ  hezielit  nid»  nul  din  Mutlrr  de« 
Stfftn:  fo  die  (ComiBentatoren ?J  des  Osten»,  Wenn  eine  f^chwanscrc 
den  Sclieiterliaiilen  bnteigt.  so  wird  daa  Vergehen  der  T'Vitnnit  eine« 
BmbrTo's  be^uiKi^n,  wie  überliefert  irt:  ,Kine  Schwangere  ladet  dae 
Tergelien  der  TMtong  ein«-«  Enihrjo  «af  »ich,"  -—  Mit  dem  Worte 
.ad(r*(tic.)iitauf)te'ltllckt,  waiifnurf/bij^onaiaf^:  „Und  Einig« (beatlm- 
men):  Oder  die  Pranen  anlUn  in  den  Stand  der  frommen  fil^rinnen 
eintreten.*  .Kniffe*  i>t  hier  beiitefllEt,  weil  Tama  irnnt:  .Pur  die  Ptaa 
itt  weder  nach  drm  Vcda,  noch  nach  der  Tradition  der  Stjind  der 
(ranmen  B«ttelei  bcatinunt.* 

4]  X.  5,  11». 
[1876. 1.  Phil.  lürt.  Cl.  d.|  tt 
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16.  Wenn  an«  Fim  bei  LefcMitot  Uues  Kabb««  ein  FMUnpHtbd« 
snf  (i<h  ttimint,  Ki  rsobt  ne  ihren  Vuui«  lUi  Leb«»  und  kommt 
m  di«  HMl«. 

11.  Eitw  brave  Fna,  die  nuh  item  Tode  ihitt  Miiwi  öimb  keiueheii 
Lebnixrkndfll  Itliirt.  kommt,  «adi  wenn  ti*  kaiitea  Sohn  j^borrn 
hat,  Ib  den  HfauMl,  «ri«  dk  (keoKi>en)  Bnhm«iMiiacbiÜer.') 


S6.  lUiiiteL 

I.  Wenn  Jenuid  tnehrefe  Fna«n  »UB  »eiMr  «igm»»  KmC«  hat,   m 

■oU  «r  mit  der  iitMt«n  iwunineB  aciiu  KligütMB  Pli<bt<n  voD- 

■ielieii; 
S.  Wenn  «io  TerwhiodniMii  KutM  uftUnn.  alt  duiwiy,  wclchn 

der  jtloicbrn  KmU  «rio  er  Migvbtrt;*) 
8.  V*i\t  keine  Mi  »einer  ei^cotn  Kaete  lUraater  lat,  und  in  Noth* 

ßllen  mit  einer  atu  der  ni<bilUDt«Ten  Kuie.*) 

4.  Kiu  Zwoiiual^boreoer  k&nn  nicmali  «ine  ^^rti  von  BoditnrcKen 
xnr  Frau  hitticn:  nur  der  I.nit  weiten  nimmt  er  *i(,  indem  er 
Dich  von  l^idcn»chift  birndcn  lirw.') 

5.  Wenn  Zweimdf^borene  eine  Pitn  um  der  iuit«r>t«n  Kaete  am 
Thorbcit  beimführen,  eo  erniedrif;eD  eie  ratch  ihre  Familie  und 
ihre  NachkoinmeDii'haft  tat  ^üdrakatte*) 

6.  Di«  ijpvnden  a»  tiütt^r.  Ktanen  und  (iurtfrenad«,  die  er  liaopt- 
R&chUcIi  durcii  fic  darbringt,  nehmni)  die  MuMD  nad  GMter  nicht 
an  nnd  er  kommt  nicht  in  den  Bimmel.*} 


1)  H.  6.  160.  FttfAfora  4.  29. 

2)  II.  9,  86. 

*}  Comm.    ,,ln    NothKIt«i ;   wenn   ein   asf  dia  Fnu    u*  glmeher 
EMte  beiQglieber  Unfall  rieb  ereignet  bat  .  .  .    " 
8}  U.  3.  13.  11. 
4)  M.  S.  1(. 
ft)  H.  3,  18. 
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BsUaya  U. 


Das  Sondergut  der  Frauen  bei  den  späteren  Juristen. 

WUmml  die  UntermchBiig  in  8  II  du  ReaiUUt  einor  forUctiNi- 
Und««  ZnuhiiM  der  weiblicbea  V«niiSK«iiKreeht«  in  d«a  Dbarmatistn 
ergtb,  wird  ton  xi<ht  ori«iiUlinti>fbcr.  aVr  sehr  iw^titonswerlher  Seit« 
die  Aüidit  TcrlrvUD,  d»»  ini  Ucgcnthcil  ilit/sclben  sieb  iMig  ttiiiiin- 
d*Tt  UUUo  und  die  Ge«cl)icbte  de«  Stridhina  iiu  gerade  WidMipiel  xa 
d«f  EoMcklwig  dee  [^«ciiliain  b«i  den  rüiuincliou  F»ii«ii  biM«.')  Nach 
Ann  in  S  II  Beigelnchteii  käim  e»  »icti  b«i  dirMr  Fngt  nur  noch  nm 
du  VerhiltniM  d«r  Mitühhani  u.  a.  Wcrhc  der  Kelcliiteo  JuriuMi  n 
den  ftlt«a  Smfili  Kandclii.  wodurch  freilich  Wi  der  UnjfririMlieit  d«t 
rel*tiT«n  Alters  der  letitcrnn  aach  du»  ürthcil  Ober  ihr  goiiroDseitigea 
VerhalUa  b<<nn3iuat  wcidf^n  konnte.  Aus  dlexein  Grunde  und  um  eiuen 
kleine«  BcItrSi^  la  der  wichtigen  und  von  deii  «uglischvn  Juriaten  viel- 
UA  erörterten,  aber  mehr  Terdaukelten  als  »ufsuklärlen  Lebru  vom 
SlrSJlutmi  xa  geben,  bftb«  ich  die  Uantelluiigeii  di«3«r  Lelirc  in  neun  dir 
wiclitl(>Ua  DharuMiiibtiHdlni  ucte raucht  und,  um  f^lcicli  da.i  Itpxultat  auMu- 
■pcwben,  gtfnndan,  du»  di»clbcn,  weit  entfernt  das  Slriäliana  beschränken 
XD  ««Uen,  vielmehr  unter  den  in  den  altfn  Werken  darübrr  vorliegenden 
An8untni{ei)  di«  wciUct  gehenden  bevoiinfren  und  thoilwoiic  denselben 
obendrein  Bod  dledenkbar  weiteRlcAnslejcnnfTgebsn.  Nach  dieeem  nod 
ihnllclieii  Oesichtipuukteu  xerfallen  nie  in  dr«i  Gruppen,  die  ich  hier  nur  in 
aller  Küne  besprechen  will,  in,  worauf  mich  noch  PrafLiatior  Bau^-  auf- 
■erkaam  machte,  von  Burneli  eine  rig*ne  Schrift  über  ,Thu  law  of 
Sirfdhaita  conitdcred  historically*  demnächiit  so  erwarten  »teht. 


1)  Sir  H.  Main«,  Tbe  oarljr  hiitory  of  tlio  proporty  o(  marriod 
wonws  eti:.,  I87S;  vorgt.  denselbeo  Jn  LtctsrM  ob  e^rty  institalions, 
London  1875. 
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1.  Die  lUitdktharä  ii»  Fyi'iwfßrn  «tflUt  (CaJ'?.  fA.  p.227)  wi< 
wiViinlic)i  pin«  Stf'llo  lUs  Ydjnavalkya  roran.  icinc  Dt'tinitiaii  ')oi  ftHjUimM. 
Nun  gltit  nicht  nur  Aiwtr  Antor  unteT  rIIcd  Aem  SlriMana  Aen  gtSw/Un 
TTnirang  (».  §  II).  sonJ^rn  VivKitu^rara  e^ht  noch  weiter  nn<l  rrktlrt 
ädyain,  diis  hier  irvwi'Ti  uiir  .d.  ig\.'  b^il«utet,  aliRlIetmuf  hKcnd  eine 
Art,  iliirrh  KrWlinft,  Kiiuf,  Tlieilutigile«  Vefin5g^n§,  be*itiergwifiiii(t  od«r 
Fund  ICrworboiiL-  (<idria^atidrn/i  rt-llia  (l.rikth^if  krvitnMuw  1.  tftWjcpim- 
gmhAdhiijiimapniptatn  .  .  .  nhtnm);  er  behHn|>t«t,  dann  f'lriilh'itia  liier 
ninfitcti  in  Rainer  etjmoloei'clii'n  (inindltcdeutimK  (.FnneR^nt*),  ntclit 
in  einer  technischen  Dcdcutnng  in  nehmen  eei  (ttritihtttofabdaf  ea  i/iru' 
fiio  iifi  |j'irr7()ifi*AiJvift) ;  nml  er  beseitiirt  ii*n  «flieitihivn?n  Wti!M»pnieh. 
ilcr  n>  iwiwln'ii  Yiijnarntlya  und  der  nnr  6  ItefHiiiimte  VeniiOgetiM'tQelcc 
rnnfmueiiden  Drfinition  Mau'i'K  ent-telit,  iloreli  di«  Aniinhae,  dsssHmia 
dftmit  nur  «ina  ^erintjerif,  nicht  tiw  f;cit»ein  Aimhl  habe  Btutchlieoten 
wollen  (firidhanatgn  thadtidhatcam  faunjfätKtiniiiklii/äi-yaraei^heiliirtJiam 
«n  'lihikattthkhyäriiartieehedäiia.)  Im  itfvnrpn  foljtendpn  Abuelinitt  Aber 
das  Stritihnntt  unil  die  Siifcewion  in  ÖMiwIbe  wird  diese  Peflnitifin  fert- 
gplialten. 

2.  D!o  Srnpficnndrikn  'J  int  liedeolen-l  atuifülirlieliyr,  «cIiliesKt  <ich 
nbw,  wie  f^wnhnlieli,  im  Wenoitlicben  an  die  ArKuinpiituti'in  der  Mit. 
an,  namenllicli  durin,  das*  jie  ebenfall»  die  t.pcl>9  UeNtaadthdliT  Je» 
Stridliana  in  Mniiu'.i  Dclinition  nur  tür  eimi  Miiiimulr.iihl  cikUrt.  'Die 
Anffnhruni;  tiber  die  flymoInKisch«,  nicht  techainchij  Interpretation  tun 
Stridhaiui  fehlt;  elno  bomeriicnswertho  Abweicbanji,  ab^»ehen  Tßn  der 
Terxchiedenen  An(ir>Iniinir  ilcr  Citate  and  Argomente,  Set  noch  die,  da»« 
melirre  den  Cnifan);  des  SttUtlutnn  oilor  d.ta  DiBi)ätitionfr«eht  dnrnber 
nälier  begrensende  SteUen  anffeftihtt  werden,  ilie  in  der  MiL  nicht  \ot- 
kominen,  —  Theil»  die  Smritifandrikd,  Iheil*  die  Miiakrharä  haben 
norerVetinbnr  die  thnptqnclle  des  b«.,  cbenfnl's  »ehr  aasfnhttiehon  A\- 
«chnitta  im  ViroMiitradaija')  Keblldet,  «t*nn  noch  darin  noeh  mehrcr« 
andere  Werke,  wie  der  DAyabhAya.  die  VitAdaeintdmtivi,  eitiit  werden. 
Der  Stit.  wird  Insbesondere  der  Pauna  über  die  Bedeutung  son  StridAttfio 
«ntlebnl,  tomt  'at  das  Heiate  aua  der  Srnfiticamirikä  gtitozumtn,  wenn 
nucli  in  TCmchiedener  Anordnutifr-  —  Aehnlich  »rrhült  «ieh  der  bei. ' 
Abmlinitt  in  MAdkaeii/a')  xn  den  beiden  (mtKenannten  Werken,  doch  ist 


I]  Trannl.  by  Ijer  Sded.  (Modna  1607)  p.  ItVI— ISl. 

2)  Anoff.  Ton  1.S7S.  p.  68S  f.,  t|cI.  nuhter'»  Det>er»et»ii)r  dioe* 
AbwhnKtn  i*  leinam  D.  II,  fi7  IT. 

3)  Trannl.  by  Ihimell  (Mudraa  ISl»)  p.  40  ff. 
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er  kQTMr.  mUiSII  ilen  Pmmm  flbtr  iU  KtfmalOE\«  ina  StriJhana  nidit 
nnildeliiiirt  yitjdAntfAyn'dldyainaLiilMWM  mit  il«ii  llbri^ai BotUnd- 
tfaeilo«  d(n  Stridhaua  ^kanft  üi  —  NmIi  erbeblkli  fcfirar  i*t  d«r 
Fyar»Aiim  yfrtinvn.  der  rieh  <Iaraar  bMeliräolct.  AI»  ia  i1«b  mbcr  ^ 
■unDCcB  W«ik«n  beigebrulit«»  &infi»t«l1«Q  6ut  »Im«  i«Ic  Barnnknii; 
chnlbtn.  —  Aach  di«  yM^acinUimanC)  fiUirt  nkitt  fmtu  dl« 
eben  8telt<fl  ko,  jtdoch  owniulicbe  Er6rt<Tnn|[en  UnvDij^vd. 
t«a  itnto  di«  uf  die  Manwtetle  bnägliche  Ma  der  Mit.  (jedoch  niit 

•  W<(lwaii|i  d«r  ClaiiMl  ttä'dhikaX'ifaviiecheJät/a)  cntl«hat.  dio  Be- 
itutg  aber  iinbe«(Klioheii.  ererbte«  Bjg«iitbBm  d<T  fraocn  jododi, 
ibu«  e«  nkht  nun  Stridhaiia  gehSr«  nnd  nicht  noch  Botieben  TerlB^bdtr 
Mi,   ail«chicdeB  der  Mit.  ninid«r  iit.     Bonterkciiswcrth  ist  nach,  daai 

kiie  Viv.  Ydjnatdlhw't  D«flniti«ii  des  Strlikana  nirht  citirt.  —  Aneh 

'der  VyaraMiama'jüihci'}  «tlmmt  iwur  im  Allgemeinen  mit  der  Mii. 
ud  Smrit.  Oberein,  dlirl  vKh  YiljHaciiUiya,  flllut  jedoch  den  Com- 
ntsT  der  MU.  t»  Mana  wie  die  IVr.  nur  halb  nn  und  nimmt  dM 
hitf^Miikau  a.  >.  w.  tod  dem  eigeiitlichcn,  nach  Delicbcn  dispouiliclii 
Striähana  aunlräckUeh  a«. 

3.  EiBo  wirklich  erlichlicbe  Abwuehong  roo  den  Lphrcn  der  Mit, 
findet  jedMh  in  di«enn,  wie  in  uideni  Fillen,  nor  In  der  Haoptaatoritit 
vm  Bvn^len,  dem  l/^yubhäga'i  rtatt,  md  iw»r  hiDpt«äclilich  ina«f«[n 
ab  nnd  desshalb  ireil  der  JMjfdbMga  eine  andere  Lesart  in  der  Stelle 
au>  Ydjnittaltya  lint.  Statt  du  vielu^Ddcu  äd^am  ein  uni>i^huldi{;e« 
cniro.'i  Jimüiamkana  liat  dklier  Icdnen  AnlaM  die  ScehtiiM  bei 
&tana  in  kftiwtJiciic  üebereinrtimmtmn  mit  Y^jnartilkga'M  DtflnilioD  m 
brinfien,  Mndeni  macht  blot  die  aUgemeine  BemcrlniDg  darQber,  datt, 
da  |Ton  den  vetwhiedenen  Antoron  vcrtcbirdcoa  Artoo  von)  Utridhana 
In  nubertimmter  Anialü  aofi^fDlirt  acien,  >lie  Zahl  i>  nicht  bcttimmt  gt' 
meist  acin  kiSnne;  nur  dai  sei  Strtähana,  was  'iie  Fraa  unabhiDtrig 
»on  iiirftn  Alanne  ycntcbtnken.  Terkatifeii  oiti-r  Vi-rbrauchen  dltrfe.    Knn 

iwahher  (ulgt  die  Bcnterkunf,'-  dssi  eH  also  Ventiügensitflcke  phe,  die 


1}  Tranal.  by  Uarudt  (Maitgalere  IB73)  p.  45  ff, 

i)  Cile.  Aatg.  p.  138  IT.  tgL  Tagore'i  (eehr  frei«)  TeltcrMUang 
p.  ^ft«  a. 

S)  Stok«.  Hindu  Uvr  HoAkR  p.  f>3  ff. 

i)  Cak.  «d.  (1839)  p.  12-5. 

b)  Senat  find«  leb  diow  Leaort  nur  noch  toq  Balamhhalla  (citlit 
»OB  Olobiixike  m  Mit.  II.  11,  l)  aogcRihrt,  der  m  nber  Terwlrft.  In 
den  kritischen  Anm.  in  SteBÜer'a  Yiijnm'alki/a  wird  lie  nicht  etirShnL 
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obwobi  Gbter  einer  Fnn,  doch  nicht  PnuuBgvt  Mim  (Una  ilriffi 
AamtHi  na  rtridhanam)  die  cchr  wobt  wndiS(Ukli  gegen  iit  ThMri» 
d«r  itfit.  Ton  der  KoUiscndiirkoit,  ttrUthatta  in  Bt^Bologie  K«mäM  n 
Ctwon,  Kpri<:l>t«t  srin  kann.')  —  NicbU  ab  «in  Amiif  hionna  vt  des 
betr.  Abscliultt  In  Sagtiimtmdüna'4  2Mly4U«tMi'J,  wobei  j*da<ii  benuf 
kcniwertb  ist,  dau  die  8t«lle  au  KätyA^atta,  irelcbe  die  IMspoaltioi 
Übet  dM  Stridliana  btNtcliiÜnVt,  T«rniigeit«Ut  wird,  die  Stellen  de«  II. 
Vi.,  Y.  aber  uuwwihnt  bleiben. 

Bchliculit^h  i-rbubt  Hieb  nudi  die  Frage,  ob  l'i^MnR^ttiara'i  Btweittr- 
ung  ilvi  BegüSt  ^TidhaiKi  eine  durch  die  Rcclihwnubanmiig  »einei  Keil 
foranliuitc  Noucrang  iat?  Ich  ini>chtc  nicht  ao  Kcit  gcheei  die«  im  be- 
haaptrn,  dn  <lie  der  Art  »einer  Ar^nir-ntation  wie  Dbtrlitnpt  de»  rvia 
gelehtt«n  Charakter  Mloea  Werkes  mehr  entaprecbmde  AmaliHia  öden 
•tebt.  Am»  emrach  eine  lu  »üilliche  Intet  gireUtloii  i»$  Y^ijn,  U 
Oniude  liegt. 


1)  Uähler  D,  I.  p.  LXIV  lindct  inngekelirl  bereit*  in  den  Aua- 
nUirangcn  der  HiL  eine  .tacit  Opposition*  gogMi  die  Lehren  der  ,K*«tctn 
LawTera*. 

2)  Calc.  od.  »Ott  1828.  p.  42-44,       . 
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atan«  von  I.  Juli  1876 


l'hiloDOphiscii-pbilulu^iAcliH  ClaHm. 


I 


Herr  Brunn  hielt  einen  Vortrag: 

„Die  Petersburger  PoaeidonTase." 

Zwischen  Damte Illingen  gleicher  O^enstäiide  in  Werlct'i) 
der  ViiMtnmiilerei  nnii  der  inönumcntulcn  Sculptnr  hnb«.-»  nicli 
bisher  wobl  einige,  aber  verhüUnissmässig  nur  wenige  Be- 
rfihrutigspuulctc  nHchweücn  luven;  nud  selbst  diem  bMcbrÜuk- 
tva  sich  mt-ist  auf  eine  allgemeine  and  uemliub  oberflächliche 
llebereiustimmung  der  Motive.  Um  so  mehr  rnnsate  die 
Naohricbl  AufMehcn  erref;en,  daes  bei  Kerbich  vin  Vtt«en- 
bild  rntd«kt  worden  sei,  welches  über  die  WeBtgiebel- 
gruppc  des  ParUienou  ein  uuerwartetea  Licht  verbreitfu 
«ollte.  Dh¥  Bild  ist  jetst  im  petorsbnrger  CR  för  1872, 
Taf.  1  veröffentlicht,  und  der  Herausgelwr,  SUtphani,  be- 
hauptet in  der  Tliut,  da«3  dasselbe  fUr  die  Wiederberstel- 
Itmg  des  Centnuns  der  Giobelgruppe  und  die  Dcntunf;  der- 
selben in  entscheidender  Weine  maassgebend  sein  mOdse.  Ansser- 
dem  iibt^r  l)enDtzt  er  di(s<^n  Anlik-*»,  um  im  Gefühle  seiner 
Ufberlc^euheit  Über  die  gesammte  deutädic-  Archüologie,  wie 
sie  sich  im  Anftchlui»  aa  Weicker  und  Jahn  entwickelt  hat, 
absoluteste  V'erdnnimungiinrtheil  nus/iiÄprechfii.  Dem 
'4tDgegriSDnvn  Theile  darf  das  Recht  der  Verthcidigung  nicht 
verkänunert  werden.  Doch  vermag  dieselbe  zunächst  auf 
tlieoretische  Erörterungen  über  die  nunc  „indactive  Methode** 
m  verzichten  nnd  vorläufig  nach  von  einer  eingehenden 
VergUichung  des  V'iuenbildes  and  der  Oiebelgrup^e  abtu- 
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Hchcn,  *)  liclirigt  ea  ni-inlich,  eleu  NHchn*«is  7.a  lier<mi,  dae» 
Stephani  e)>eu  dieses  Bild  falsch  gedeutet  tiat,  so  &Uea  damit 
von  selbst  auch  die  Oaseqnenxen,  die  er  noa  dcmsAlben 
sowohl  iar  die  Dvutiing  der  Giebel^^uppe,  aia  nach  fär 
die  Metliode  nrcliKolo^iscber  Forschnng  gezogE!»  hst. 

St4.'phaui  sieht  iu  dem  Va.<«onbildtt  dtm  Momoct  darg^ 
rtellt,  in  welchem  Poscidoo  und  Athene  eben  im  Bc^ifFe 
sind,  er  den  erholienen  Dreizack,  sie  die  Lhqxü  in  den  Boden 
zu  stossen,  um  das  Rosa  und  den  Oelhanm  ans  domsclbea 
hen-ontpringen  zn  laoeeu.  Die  beiden  Wauderzeichen  sind 
jedoch  im  Dilde  schon  vorhanden,  und  Stephani  tonss  daho* 
zugeben,  „dass  die  stroDge  Einheit  der  Zeit  offenbar  eiuiger- 
inaüaen  verletzt  und  zwei  ei»  wepig  aas  einander  liegende 
Momente  znsammeugefasst  waren.  An  so  kleinen,  »um 
Yorständniss  and  zur  Wirknug  des  Ganzen  nnhodingt  noth- 
wendignn  \'erlet/.uiigeu  Act  Einheit  iler  Zeit  jedodi  hat  die 
alte  KiiDst  niemals  An.-4oflr<  genommen  .  .  ,  ^'*  (S.  116). 
Er  begnügt  sich  znniicIiHt  auf  das  öftere  Vorkommen  der 
Niko  im  proli-ptischen  l^^iiine  hinzuweisen,  entAchliewt  »ich 
aber  nachträglich  in  dein  Parerga  archaeologi«  XXIX  (Bull, 
de  l'Acad.  tome  IV)  „um  der  Schwachen  willen"  noch 
einige  andere  Analogien  beiznbringon.  Allein,  die  welche 
ihm  „am  wichtigsten  and  merIcwfiTdigsten"  sind,  die  Dv 
stelhnigen  dea  Peleus  and  der  Theti«,  gelieren  nicht  hierher.. 
Denn  wenn  bei  dem  Ringen  I^öwen.  Panther,  Schlangen 
betheiligt  sind,  so  handelt  es  sich  hier  keinesw^  nm  eine 
Prolepsis,  sondern  nm  eine  künstlerische  Ausdractuweise, 
welche  der  Künstler  der  poetischen  Schilderimg  der  Ver- 
wandlangen snbstitnirt.  In  einein  .langlinge,  der  mit  einem 
Panther,  einem  I^Swen  ^iI^^,  würden  wir  Pelen»  nicht  wohl 
erkeunen.     Der  poetische  Oodankc  dagegen,  das«  stob  Peleus 


1}  Dm  Terdieiutlicbe  d«T  Erfirt^mD^eii  f>et«nen*  in  der  A.  2. 187j 
S.  )1S  ff.  to  DiUdnich  nidit  ia  Abrcdo  (OfMlt  KtidaB. 
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durch  solche  Tm^evtJtlten  roa  »einem  Zi«lo,  der  Tbetis 
sich  za  iK'iniiohtigen,  nicht  ableiikrai  l'iatrl,  tritt  uns  in  der 
von  ileii  Kiiii-'<llvni  g«wülilt<.-n  AnAssong  vcr^Uindlich  «nt- 
IfvgsD.  Eine  ZeilTolgi]  der  verschiedenm  Verwandlungen 
kommt  hierbei  gar  nicht  in  D^iucht.  Nicht  gauk  so,  Aber 
itlinlich  verhält  es  sich  mit  ctnigon  iindtsrcn  MctÄmorphoson 
Die  Schwierigkeit,  de  wirklich  darzuntelleD,  tat  in  manchen 
Fällen  gltkklich  geltest:  in  an<lun>n  Füllen  hahen  »ich  da- 
gt^vn  die  Künstler  mit  blossen  Andvnttiugen  bogndgt:  der 
Cjpreeseuzweig  ia  der  Hand  des  Kjpanssos,  Lorbeerzweige 
bei  der  Daphne  aollen  an  die  folgend«  Metauiorp)io»e  mehr 
erinnern  aU  sie  darstellen.  Hier  würde  dann  anch  das  Va- 
»enhild  bei  Micati  (Mon.  inetl.  38)  einxiir«ihuu  nnxu,  wen» 
undorii  diese  etrnscische  Arbeit  wirklich  aof  den  Selbstmord 
des  Aiaa  und  die  Iljacintlio  boKOgen  werdi^n  darf,  die  ans 
seinem  Blutv  erat  ent^prii-sscn  «oll.  —  Auch  dio  vor  voll- 
endetem Siege  dem  Sieger  nahende  Nike  bietet  keine  schla- 
g«tde  Analogie;  denn  in  dem  Ilerunnahen  ist  es  ja  ansge- 
«procbeu,  da«<  der  IVcis  de-t  Sieges  noch  nicht  verlii'lien 
ißt,  sondern  die  Verleihung  nach  vollendeter  That  erst  be- 
rorstebt.  So  bleibt  die  ftlteste  xelinimtische  Metope,  in 
welcher  der  PegaKos  bereit«  emporspringt,  noch  ehe  dor 
Kopf  der  Medusa  vom  Rumpfe  getrennt  ist  Es  boU  nicht 
nntersncht  werden,  wie  weit  dieses  ErzeagDias  dei'  Ültesteu 
Kuiij4  in  «einer  naiv  phantaMtisclieii  AufGassung  hU  niaiiit»- 
gebend  tnr  ein  Vasenbild  der  entwickeltsten  Gattung  be- 
traclitet  werden  darf.  Aber  selbst  hier  beiladet  sich  das 
Schwert  des  Persvus  bereits  im  Halse  der  Medusa,  »ml  es  bleibt 
daher  die  Möglichkeit,  iu  unserer  Phantasie  den  Zeitmoment 
ao  weit  ku  einer  Einheit  xnsaiumeiizuieiebeD,  dass  wir  uns 
die  Entstehung  des  Pegasus  als  mit  dem  Hervorspritzen  der 
ersten  Blutstropfen  gldcbzeitig  vorstellen.  In  dem  Vasea- 
bildtt  dagegen  wird  der  Bodou  von  der  Lause  oder  dem 
Dreiuck  noch  gar  nicht  berOhrt. 


BOMmßtdv 

Abv 
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woOtei,  n  4bfbm  wir  dock  uf  <B» 
Futfiln— g  oiciil  wrodrten.  ävi  «aar  «d  g»igl«»  Pr»- 
bfM  ta  der  Dantenong  wFnipti—  Ae 
Hotivc  entßfrtthat  mfinlni.  De»fcilJon  «od 
Ick  Stein«  hinter  vidi.  Btn  >lir  MtiMgliliw't 
za  knen.  Soll«]  etwa  aocl)  PfwöiloD  und  Atli^n»  ibn 
Wnndcnaeben  hinter  sich  uu  dm  Bodca  «wpcwc^i— ipn 
Immw?  irad  mII  das  Ro«  in  kflhner  Wendaag  hiatv  den 
RSdcco  d»  PoMidoD  weg  aa  täner  linken  Seit«  herror- 
Kjina^i-a,  damit  eiderOott,  der  aön«  gans«  AnfiDVhsnbBtt 
uach  ilrr  entgegcBigcwtetBO  Seite  weodei.  flewiwerwea 
iiutincüv  «n  ZI^I  fkaen  k&noe?  Wohin  richten  die 
Gülthcititi  ihn.-  WafTtTi?  Poseidon  den  Dreixwh  i>fr(>nl>u- 
nicht  gef;en  den  Hinterhof  dm  Roesw,  Athene  ihre  Ij^nxe 
ebenaowenig  wie  Dionjiios  seinen  ThjTsoB  gegen  das  Stnmm- 
flod«  de«  Ch-Ibaom«.  Di«  Athene  in  der  UiKautüiuachie 
eine«  petersbTirger  VoBonbildea  (u.  523;  Orcrbcck  Athu  *. 
KU.  T.  V,  4),  welch«  Stq>haoi  sor  Vergleichnng  beraouebt, 
bewmt  in  ihrer  weit  heftigeren  und  gedrehteren  Stel- 
lung diireliauH  nicht,  was  sie  beweisen  foü.  ~  Genug,  nur 
wer  von  dn-  VonMi»«iety.ii»g  liereit«  eingeuommeu  ist,  daas 
hier  die  SchalTnng  der  Wnnden«ichen  dai^ertellt  «ein 
mfiiiHe,  kann  so  verblendei  aein,  diese  ^cene^hier  wirklich 
erkennen  zu  wollen,  wo  fiir  ein  unbcfaugeneK  Aag9  jede« 
Motiv  das  Gcgentheil  bezeugt. 

B*  kann  nicht  äbcrrMehcn,  dass  bei  der  von  Slephani 
verfolgten  Dentung  auch  die  Ncbenfigtiron  xich  utoht  in  da» 
liniize  >niinigeti  wollen.  Oaftir,  daas  Diom-soa  an  der  i"^- 
•ehaffung  des  Oelbaomcs  irgend  einen  thätigen  Anthvil  habe, 
i«t  auch  nicht  die  Spnr  eines  Beweise»  Iwigebracht.  Ilm- 
■iclitlich  der  weiblichen  Figur,  welche  über  Dionysos  oder 
uach  der  Auadrucksweiiie  dieser  Vaitengattang  wohl  richtiger 
ata    in    Hintergrunde   gelagert   su   d«iken   ist,    schwankt 
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Stepbani,  ob  an  die  attUcheu  Franen,  welckon  ein  beson- 
derer Ajitheil  an  dem  Urllieili^prnclie  xugeBchriebpu  wurde, 
oder  nach  der  Annlogie  von  zwoi  I)an<l<;lliing«in  dw  PnriB- 
nrtheils  bd  die  Götlin  Kns  zu  denkni  fei  (S.  130).  Von 
der  reinen  CbAriikt«rit<tik  derxelben  in  den  Wideji  Viuteu- 
bildero  ist  alier  hier  keine  Spur  xa  finden.  Und  wie  kunn 
&t«pliani  bei  dieser  am  ausforsten  Ende  des  Bildes  im  Hin- 
tei^uude  li^(>nideu  fiettalt  au  eiiu^  der  rielitvnden  Frau«» 
denken,  wu  er  in  dvr  recbts  im  Vordergnuide,  also  an 
diametral  entf^f^ngesetxter  Stell«  sitzenden  männlichen  Ge- 
stalt ebenfalls  einen  Kicbt4>r,  und  xwur  Kokro[iK  <S.  li^t^) 
erkennen  will?  Zum  minderten  würde  doch  erfordert,  das» 
sie  oinen  vnt«pre«liuQdeu  Platx,  etwa  links  im  Vordergrunde 
inoe  bitte.  Es  ist  tndem«n  ein«  starke  ZumnlhunK.  duts 
wir  in  jenem  Manne  Kekrops  als  Richter  bei  dem  Streite 
anerkennen  solkn.  Denn  wo  drebt  dor  Kicbter  den  Par- 
taien,  über  die  er  urthctlen  soll,  den  Kacken  xq  und  wendet 
nar  das  GeiaicUt  nach  ihnen  nra,  wie  jemand,  devsen  Anfiuerk- 
eamkeit  nur  dureb  einen  uuerwarU4en  Zwischcnfnll  nach  rfick- 
wärt«  gcknkt  wird? —  Da«8  die  wohl  mit  Recht  Amphitrite  gc 
nannte  Figur  im  Mittelgründe  «ich  nicht  der  Haiiptgrap|>e 
SU  iiäbem  sncht^  wie  die  Ainphitrite  im  Parthenonsj^cbol, 
Bonderu  sich  en^clireekt  von  ihr  wegwendet  (i^.  l'J'j),  ^vird 
nicht  weiter  bvucht«t.  Warum  aber  sollt«  sie  znrtickschreckeu, 
wenn  es  sich  nur  um  Erschaffung  des  Itossi-s  bandelte  V 
Naiv  ist  endlich  die  Mottvirung  des  Delphins  £wi.tchen  den 
Küssen  des  Poseidon  (S.  115):  „Zu  demselben  Zwecke  [der 
itaoniiüllungj  nnd  um  zugleich  aof  die  Natur  und  lledcu- 
tnng  diese^i  Pferdes  binKudenteu,  war  gewiss  uuch  in  dem 
Urigiuulwerke  [der  Giebclgrupp«],  wie  in  dem  Vasengemälde 
nwiBcheu  den  FiUMu  d«  Gölte«  ein  nach  Kechte  des  Ikwliauers 
gawnid«t«T  Delphin  angebracht,  welcher  ata  mit  dem  Pferde 
-  wigHimnen  aus  dem  Felsen  hervorkommend  gedacht  war." 
D«n  xweiten   zwischen  Poseidon  nnd  dem  sitzenden  Manne 
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bekumnii-n  wir  dazn  uoch  f^aüa  in  ien  Kauf.  Wie  81«  beide 
daxQ  koinmen,  hicIi  auf  dorn,  K<-st!aii<lf  hAnimKiitniilN-ii,  niag 
judt'r  mit  »ich  m;IK-<t  Htiirniachoti.  Oouu  wenn  auch  bei  der 
gewöbiilichpH  Erzählung  von  der  ErsohafTiirifi  (ies  S«lxqaoIti< 
auf  der  Akropolis  dieser  als  xifta  odvr  Oöhjaan  bimniclim^ 
wird,  so  v«rl>indft  sich  doch  damit  nirjyends  die  Voratelluug 
einer  tJrösse,  durch  welche  er  zum  Auritnthnltc  jeuer  Mwr- 
tliiere  yc*igni.-t  crwlii«iic, 

Xiemand  aliio  wird  Whanpten  kSnnen,  daM  i)a8  Bild 
von  Stephuni  im  Oeiiizi«ii,  wio  im  Einzelnen  erklärt  sei; 
wohl  aber  wird  sich  die  Üeberzenjfang  befesiigt  haben,  dass 
dii>  anf^enuiumcTift  Sccoe  hii^r  überhtiupl  nicht  dursrsWlll. 
Bein  könne,  und  doch  scheinen  der  Oelbaum  in  der  Mitte, 
Athene  nud  Poseidon  zu  beiden  Seilen  so  deiiflich  au 
aiirechiiu!  Wie  \»i  da  zum  Ziele  kq  gehmgeuV  V^  ist  mir 
von  gewisser  Seite  »um  Vorwurf  gemacht  worden.  d«w  ich 
„mit  wacbsendei-  Neigunp  darauf  ausgebe,  die  Kunstwerke 
wo»  .vidi  xelbst  r.u  erklären."  ■feiler  Philolnge  winl  en  als 
ein  Lob  ansehen,  wenn  man  ihm  njichsaj^t,  AxtSi  er  bestrebt 
sei,  jeden  Scbriftsteller  ans  sich  selbst  zu  erklSren.  Warum 
also  «olite  auch  ich  mich  nicht  jeni-«  Vnrwnrf«  freuen? 
Nicht  Neignng.  sondern  eine  auf  vielfältiger  Erfahrung 
beruhende  üeberzeugnng  igt  ea,  wenn  ich  die  Anforderung 
stellCi  diu»  jede  Erklärung  eine«  Kunatwerk»  in  erMiT  Linie 
den  im  Kunstwerke  selbst  Hegenden  ktlnstlerischen  Motiven 
gerecht  werden  mtls»»;  und  ich  hoffe,  auch  im  vorliegen- 
den  Falle  wird  es  sich  bewähren,  wenn  wir  von  ilem  Bilde 
selbst  auageheu  und  xauächst  erforschen,  vnis  es  nna  dnrcli 
«eine  eigene  ?>[imche  nagt. 

Die  Mitte  dea  Bilde«,  jedoch  nicht  den  vorderaten  Vor- 
dergrund nimmt  der  Oelbaum  ein,  welcher  durch  diu  Schlange 
noch  besoudera  aU  daa  Etgenthum  der  Athene  gekenuzetchset 
ut.  Ihm  xur  8eite  rillrmt  Poseidon  hervor.  Die  8pitzeu 
des  Kum  Stosw  getackten  Droimtcks  richten  «ch  nicht  g(^n 
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ilen  Itmim  odi-r  ciir  8chl»iif;ß,  niicli  niclit  g<^n  Athen«, 
sondern  ßemäfw  iler  gesaniinten  Bimi'i'Kihik  <1i>s  Kurpcru 
girgen  il«u  ßnr]«n.  Itn  besl.imoiteRU^ii  G^^nsaUe  xa  dieser 
»eiiipr  Br-wrguiig  i'tcht  i\U^  diw  I>ion>'»««,  der  vo«  link» 
herbeieilt.  Gteicli  oiuom  Jäger,  der  oium  wilden  Eber  «b- 
fongeii,  oder  eineui  S^oldaten,  der  mit  gerdlltem  Itajoneli 
einen  AiiRriff  iwirin-u  «rill,  Ktrcckl  er  seine»  Tliyrsn«  ror, 
atier  sn  welclicm  /Cwt-cke?  Betniehteu  wir  tuiWrangeti  dflit 
Hill!,  wii>  beide  (üitter  eiiinilder  entRegtin stürmen,  wie  DionrAos 
ilen  liiick  niclit  nach  dem  Kopfe  den  Poseidon,  n>ndern  nach 
dessen  Dreizack  riclitet,  «o  müRMiu  «ich  beim  iiüdutteo  Schritte 
vorwürl«  ihre  Waffen  in  der  Weise  begegnen, .  das«  der  Thyritos 
de«  Ui<>D>')>QK  den  St<Ms  de«  Ureirjicks  uniliinKt,  »eine  OcwiiU 
bricht  ond  dadurch  verhindert,  da*«  dieser  den  Boden,  wenn 
iiberlwu|>l,  mit  heftiger  Uewatt  lieriilire.  Athene  i^wiiichen 
beiden  vreiclil  soitwnrt«  aua.  Uebemiwiit  durch  dos  ller- 
Torftürnien  des  Potieidon  und  nicht  sofort  klar  filier  dun 
Ziel  «ein*«  AngriHs  deokt  «tc  ihre  linke  Seite  mit  dem 
Schilde  and  erliebt  üiiv  Lnu»;  ziir  Vertlicidigiing,  sofern  es 
einer  aolchen  Ijedilrfeii  sollte,  aber  noch  ungewiaa  Aber  den 
Funkt,  anf  den  säe  die  Spitze  derselben  zu  richten  bat,  — 
Nicht  nnlioachtet  darf  die  Formution  Aw  Terrains  bleiben: 
vom  Oelbaum  fällt  es  ein  wenig  nach  rechts  ab,  nni  sich  in 
dem  Silxe  de^i  krmigliclien  Maunex  wie  xn  einer  Klippe  scu 
erheben.  Di«  Begrensnug  ist  vom  Künstler  bestimmt  ber- 
vorgoboben;  dahinter  aber  tnmmeln  sich  zwei  Delphine,  mit 
andern  Worten:  wir  blicken  auf  da.*»  Meer.  Wir  dürfen 
jetKt  wohl  ^agen,  du»»  Poseidon  vom  Uferrando  ane  das 
Land  betritt  oder,  wenn  wir  auf  die  Stellnng  des  Itowes 
sehten,  noch  genauer,  dnss  er  unmittelbar  vorher  gegen 
da«  Mw-r  KU  gewendet  war;  plötKlich  aber  wendet  er  sich 
wieder  rllckwSrtji,  reisst  das  Ros»  mit  «icji  hernm  nnd  Hti'irmt 
land«t»würt<<. 

Jetxt  ist  PS  Zeit,  daas  wir  uns  nach  der  schriftlichen 
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TJebfrrlieferung  de«  A1t«rUiuni8  amseben.  IVr  Oelbanm, 
Poseidon  und  da«  Rosa  weisen,  vic  bereit«  bemi>Tlct,  aller- 
dinf^  lieHimmt  auf  den  Streit  der  l>eideii  (iIHter  über  Attikn 
hin.  Aber  di«  Wandvr  sind  v(<rric1itH;  ein  Kreis  gSttlifiher 
oder  slerbliclier  Richter  fehlt;  d^cgen  schwebt  über  AUiene 
bereit-t  Nike  ab  VerkUnderia  des  errungeneu  Sie^fes.  I)»]nit, 
sollt«  ruau  meinen,  wäre  alles  abgrachlo^seu.  fiinigo  unter 
den  zahlreichen  von  Stepltant  Kusainnu.it gestellten  Zeug^ 
niäseii  beweisen  jedoch,  dass  dies  nicht  der  Fall  war. 
/fooeidfüv  d«  ihifii^  6^ia!ttt^  to  ©p(äö*or  jrt&iw  ftrtxliat 
xcM  Tijv  i/iKxiJ»'  v^Kilov  inoirjOf.  ApoHod.  III,  14,  [.  Tunc 
NeptunuH  iratiis  umrinis  Hnctibu!)  exaeatiiantibn»  terriia 
AthcuirDsinm  populnttiH  vai,  quoninm  sparger«  tatius  quaslib(.-t 
aqoas  diflicile  daemonibas  non  est:  Varro  bei  AngunttuDi; 
de  civ,  doi  XVin,  !».  AI  Keptuniis  iratns  in  eain  terram 
uiarc  coepit  irrigare  velle,  quod  Mvrcurins  lovix  iussn,  id  ne 
bfieret  probibuit:  Hj-gio.  fab.  Iß4.  .  .  .  enm  Neptnnuii 
iratus  mar«  in  civitatcin  tni»it,  post«n  jier  Mercurinni  rcigatug 
Redavit  iracandiam:  Serv.  ad  Verg.  Geoi^.  I,  18.  Cf.  Statins 
Theb.  VII,  1h5  und  Lactaulius  »..  d.  St.  —  Also  Ba«h  gfi- 
sprucheucm  Urthvil  zürnt  Poseidon  und  wendet  sich  gegMi 
das  Land,  das  er  uicht  besitzen  soll,  nm  eo  itu  Terderfaen. 
Durch  einen  gewaltigen  Htose  de»  Dreizacks  soll  <«  unter 
die  Plutben  getaucht  werden,  die  ihm,  so  z<a  sagen,  auf  dem 
Fn«se  folgen.  Athene  weicht  erstaunt  zur  Kette  ans.  Da  der 
Augriff  nicht  gegen  ihrv  Per^n,  nicht  einmal  gegen  ihre 
neueste  l^chüpfuDg,  den  Oelbanm,  gerichtet  ist,  so  gezieiot 
ihr  eine  abwartende  Haltung,  etwa  in  dem  Sinae,  in  wel- 
chem ITimerins  (Or.  II,  7)  bei  Gelegenheit  dee  Streites  Über 
Atus  Land  äussert:  ov  yäf  \tit*i<i  itiiff  Toiovtior  umiixwf 
alyiia  xivtfy  Tf  r^irnmr  (cf.  Eclog.  XXIL,  2):  wegen  sol- 
cher (man  möchte  wörtlich  Übersetzen)  Eiodereien  darf 
es  zwischen  Göttern  nicht  xu  einem  perf^ulicheti  Kampfe 
kommen.     Ein   solcher   steht    denn    ancb    nicht    zwischen 
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Poseidon  und  Dionysoo  bevor;  nar  schützen,  Tertheidigen, 
»or  d«ni  Unt«rf{mDge  bewahren  will  leUt«r*tr  <bi«,  vns  anm^ 
Olihnt  aorerlraut  nnd  Eimachh-t  bedroht  ist:  die  2B  Eleusia 
in  der  en(p(t«n  H«3tiehiinf{  stehend«  tfariaaiiiebe  Bbene.  Eine 
Art  biRtt>ri»<chi>r  Parallele  fttr  dtesAt  ^cbtitzTerbültnixti  bietet 
nu«  vintt  Krühlimg  bt-i  Herodot  VIII,  (>5.  Vor  derSchkcfat 
itei  Salamis  bemerkt  ein  landefifl nichtiger,  mit  Xerxes  zuräck- 
g«kohrf«r  Ath«Der  nuF  dor  thriiufiscben  Kb«nc,  äta»  frich 
von  Gleosi.i  her  eine  Staubwolke  wie  ron  30,000  Mann 
TorwÜrtü  bewf^ ,  aus  welcher  lakchoamf  erschallt.  Sie 
wendet  sieb  sodaua  gegen  Sulsmis  m  dem  griechischen 
Heere,  nnd  der  Atheuer  sieht  darin  ein  Z^ichtni,  da&B  die 
Flotte  der  Perser  der  Veruichtuug  anbeimfitllen  werde.  Üo 
int  «•  auch  auf  dem  X'asenbüd«  der  iu  Poesie  uud  KuuRt- 
gebraacb  der  späteren  Zeit  mit  lakchos  viel&ch  identilicirte 
VHünysos,  der  rou  Kh>nstK  her  /.ur  Vcrtheidiguug  de«  zu- 
nächst bodrohten  LauJcs  herbeieilt.  In  der  «n  Boden 
gelagert«n  Gestalt  des  Hintergrandes  werden  wir  wohl  jetzt 
keinen  Aa«tanil  nehmen,  die  Nrniphe  des  Ortes  zo  erkennen. 
Während  also  hier  der  Couflict  auf  .leinem  Höhepunkte 
angelaagt  ist,  «■•hen  wir  auf  der  andern  Seite  Aaipbttrite 
wegeikn  mit  dem  Ausdruck«  des  Staunens  und  Schreckens 
fiber  das  unerwartet«  und  angerechtfertigt«  erxUrute  Vor- 
gehen ihres  (lemabls.  Die  in  ihrer  Gestallt  ausgedrückten 
Clmpliudutigen  weisen  auf  die  Xotbweudigkeit  einer  höheren 
LBsnng  hin.  Bei  Kerrius  bringt  sie  Hennefs,  bei  Hj'gin 
Hermes  anf  Geheis«  des  Zeus,  welcher  die  üeberäuthung 
des  Landes  verbieteL  In  unserem  Vasenbilde  werden  wir 
nicht  umhin  kSnnen,  in  dem  königlichen  Manne  auf  dem 
Pelsensitz«  «beu  Zeus  selbst  zu  erkennen,  ftir  deu  iu  den 
wbriftJiohen  Qndlen  Hermes  ja  do«h  nnr  als  Stellvertreter 
oder  als  Verkünder  des  höchsten  Willens  auitritt  Sct'pter, 
Mantel,  das  bärtige  Antlitz  sprechen  ftir  ihn;  die  steifen 
Locken,   die  ja  auch    bei   der  Deutung    auf  Kekrops   keine 
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Erklürtiiig  finden,  sind  weiter  uichts  all»  eine  «tvlistische 
Anomalie.  Auch  Zcu»  ürselieiiit  durcli  da^  vras  plüt^'.lroJi 
io  »einem  Kitrkcu  vorgebt,  Eiborrasclit ;  aImt  indem  er  den 
Blictc  rückwärts  wendet,  gibt  er  itn  erkennen,  dass  er  niolit 
nur  eine»  «tumnien  Beobachter  abgeben  will,  .«ondem  anf 
ein  t)iHt)K<'!'  PJiu}{reiien  boducht  irt, 

üeber  das  oben  rechts  befindliche  Tempelchen  geben 
die  frfiber  citirten  Quellen  keine  AuHkunfl.  Wenn  bei 
einem  ähnlichen  Streite  mit  Hera  Poseidon  das  argivische 
Land  nberSuthet  und  an  der  St«II«.  wo  «r  anf  Znred«n  der 
Göttin  die  Wogen  wieder  xiirückxog,  ein  Tempel  de»  Poseidon 
IV>klystio8  errichtet  wurde  (Pnos.  IT.  22,  4),  so  möchte 
man  geneigt  sein,  auch  in  dem  Tentpelcheu  des  Vaaenbildes 
etwns  wi«  «ino  SÜbakapclb  zu  TCrniutheu:  ob  da«  Krech- 
tJieion,  wie  Stephaui  meint,  mnas  mindestens  zweifelhaft 
bleiben,  und  es  scheint  wohl  gerathcner,  iibor  eiu«n  Nelien- 
punkt,  den  d«r  Künstler  durch  die  Flüchtigkeit  der  Behand- 
lung deutlich  genug  als  i^lclien  bezeichnet  hat,  «ich  weiterer 
VerniuthitniieH  zu  enthnlti^i.  Hütte  der  KßntdJer  wirklich  das 
Hrechtbeion  deutlicli  und  erkennbar  dantellcnirollvn.m  würde 
er  wahrscheinlich  so  verfuhren  sein,  wie  der  Maler  eines  von 
Stcphnni  für  seine  Ansicht  citirten  VaKenbilda«  [Ann.  d. 
ln*t.  Itj6S,  t.  K.),  anf  dem  allerdings  der  OuiphaloK  uus 
dem  Innern  des  delphischen  Tempels  ror  deaeelben  im 
Fw-ie  rersetzt  isl,  aber  doch  wieder  Tempel.  Dreifu«,  Altar, 
Omphalos  nnd  Pulnir  künictleriitch  £u  dem  Bilde  eines  ein- 
heitlichen Locals,  diMn  Uesummtbilde  des  HciligUinmM  mit 
allem  Zubehör,  zoRimnieiigefasst  sind.  Davon  weicht  das 
Petersburger  Voscnbild  weit  ab  —  und  es  ninsste  abweichen. 
Die  dargestellte  Scone  bat  mit  der  spccicUon  Loc-ilisirung 
der  Sage  Ton  der  ^Schaffung  des  Oelbunmes  nicltt«  weiteres 
KU  Ihun.  Der  Oclbunin  im  Bilde  bezeichnet  nicht  mehr  den 
bestimmten  Punkt  anf  der  Akropoü«,   sondern   ganx  allgv- 
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\tUän  dos  Lanil,  wekhes  die  Oöttiu  darch  ihn  in  Betiitx  g«- 
nonune»  bat. 

Wie  alt  die  Sag«  von  der  Ueherscliweniinniig  der 
ÜiriMi»cI>«»  Ebeoc  »ei,  die  sieb  wie  von  selbst  als  eiue  Er- 
weiterung der  arspriinglichen  Sage  tod  dem  Streite  um  das 
Laud  kenDZcichnet,  wird  nefa  schwer  besUiuinen  lasseu. 
Alte  AnknQpInngspuukte  moclitoii  gvgflMn  «eia  und  %w 
liegen  sogar  nocb  beut«  in  kleinen  Salueeeu  am  Wege  naoh 
Elensis  offen  zn  Tage  (Welcker  A.  D.  [,  103;  Dnrsiau 
tieogr.  V.  Gr.  I,  329).  Wenn  wir  aber  in  Boirattht  zielien, 
wie  die  Werke  der  späteren  Vaseninaterei  bSnfig  in  engster 
Besiefaang  zur  dramatischen  Poesie  Rieben,  wie  der  ganze 
Connict  und  seine  Ablichtung  durch  die  Intervention  dea 
Zeus  und  Hermes  etwas  Dramatisches  hat,  so  liegt  die  Ter* 
muthung  nahe,  doss  die  Ucstaltuug  der  Sage  in  der  Form 
und  Au&asung,  in  welcher  aie  von  dem  Mak-r  der  Vase 
rerwerthel  wurde,  anch  hier  auf  die  dramatische  Poesde 
zurückxnfuhren  Mi.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  werden, 
daaa  ilie  dargestellte  Scene  nun  auch  wirklich  den  Gegen- 
stand einer  Ixisondem  Tnijjütiie  gebildet  liahe.  Wohl  aber 
moclitcn  andere  Tragüdion  ans  der  attit^cben  Horoeu»gc 
den  Änla«3  bieten,  auch  jene  ErzählnDg  von  den  Folgen 
dea  Streites  der  Götter  episodisch  weiter  za  entwickeln.  So 
bildet  K.  B.  im  Erechtheus  des  Euripidea  der  Streit  des  Po- 
seidon und  der  Athene  den  historisch-pohtiscben  Hinter- 
gnind,  wie  wir  ans  der  Rede  der  Gattin  des  Ei-echtbeos 
«eben  (bei  Lycurg.  adv.  Leoer.  c  ',24,  v.  4ö— 49).  Der  Kampf 
des  Eumolpos  ist  gewissermassen  uor  eine  Erneuerung  des 
att«n  Streites;  und  wenn  wir  seine  ]}e/.iehutigi'n  zu  Eteusis 
loa  Auge  hssen.  so  kuuiite  iludurch  etwa  anch  da«  Hcrein- 
xieheu  der  tliriasischen  Ebene  in  die  Sage  veranlasst  sein, 
die  bei  dem  ursprünglichen  Streite  auf  der  Akropolis  kaum 
genügend  motivirt  erscheint 

Auf    einen  Nachweis  im   Einzelnen    werden  wir  hier 
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bei  der  Natur  aueerer  Qaeüeu  vemichteii  [nns»en.  Wird 
aber  nur  die  iiilgcmcine  Beucliuu);  utif  die  dnitnutixch« 
Poesie  zngegebeii,  eo  wDrde  schon  daraus  füljj^en.  <La»s  an 
einen  Zundumenlmug  zwischen  dein  Vkaenbilde  nnd  dear 
Uieb<^'l}^iippp  di-s  IWthi-non  nicht  wohl  zu  denken  i.'rt.  Aber 
auch  darou  abgesehen,  würde  Phidiaa  fUr  den  Giebel  gewiss 
nicht  di«  Darrt«lluug  (»nee  Moment«  gewählt  haben,  der 
nur  ein  Machsptet  zur  llauptbaudlung  auf  der  Äkropolia 
bildet  und  in  welchem  Athene  geistig  iu  die  »weite  Linie 
zurücktritt.  Di«  Verscfaiedenheiten  in  der  künstlcrigcben 
Motirirung  der  lianptßguren  der  Giebelgruppe  und  des 
Vasenbildes,  wcicbe  ^tepliani  in  keiueAwegs  iiberzeugeiuli^r 
Weise  abzuschwächen  und  «u  verdecken  gesucht  hat,  fallen 
daher  jetzt  mit  doppeltem  Gewicht  in  die  WagschaJe. 

Trotxdem  dUrft«  vielleicht  derVorsnch  noch  nicht  auf- 
gegeben werden,  von  dem  Vusenbüdc  ftir  die  BeconHtruction 
des  Giebels  Nutzen  sieben  zn  wollen ;  und  da  ich  vernehme, 
(lais  Stephuni  in  dem  noch  nicbt  nach  München  gelangten 
CR  Fär  1673  es  bereits  unteniomnieu  hat,  das  einzelne 
Bo«t  des  Poseidon  auch  für  die  Oiebelgruppc  durch  weitere 
Beweise  zu  sichern,  so  mag  wenigstens  diewr  eine  Ponlit 
hier  noch  einer  kurxen  ErSrterung  untertogen  werden.  Die 
Frage  ist  last  mehr  eine  mathematisch-Arcbitoktouitiche,  als 
eine  archäologische.  Denn  da  die  Grappe  sich  in  dem  fest 
gegebenen  Uahm^^'neino^Giolwireldesbcfimd,  so  wird  niemand, 
der  nur  entfernt  einen  Begriff  von  der  G(«etx)näangkeit  iea 
Geistes  eines  Pbidias  hat,  letiguen  wollen,  dn-is  neben  grosser 
Freiheit  im  Kinzeloon  doch  gewisse  Unuptglie^lerungen  und 
Hauptpaukte  nach  dem  Gesetze  strenger  EutAprechnng  fest» 
gestdlt  sein  mussten.  ilwei  solcher  Orientiningsp unkte  sind 
die  ItQckenlinivn  der  beiden  WagenleBkerinneo,  welche  be- 
stimmte Abschnitte  in  der  Compositiou  bezeichnen.  Mcajon. 
wir  in  Carrejr's  Zeichnung  vom  Kucken  der  Nike  die  Eni> ' 
(ernung   bis   xum    linken  Ende   der  Composition,  so  finden 
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wir,  dus,  o1r(;k-icb  der  Zcichiior,  wohl  in  Fol|{0  zu  grossor 
Eile,  in  d^n  EIÜhenTerhältnifisen  der  änsserstoD  Fignren  irrte, 
doch  die  Eatferuang  vom  itüokeu  <l«r  Ainphitril«  bis  ztir 
rvcht«n  Ecko  die  gluich«  i«t,  wiu  uaf  der  linken  Seit«. 
Ifit  dies  aber  der  Fall,  so  luUssen  auch  die  weileren  Dimen- 
•ioueu  Ton  dem  Rijclceii  znr  Oiehelmitte  einander  gleich 
sein,  d.  b.  die  LUcke  zar  rrchtvn  t^i-it«  mii&s  nucfa  dem  Masse 
der  (in  der  Zeichnang)  TolUläudig  erhaltenen  linken  Seite 
hwtimmi  werden.  Das  inalhematiitclie  Gesetz  gcstAtt«t  hier 
eine  voltkommen  aichero  Schlnitsfolgerang.  Aber  wir  be- 
dOrfen  nicht  einmal  einer  solchen,  sondern  wir  tenui^u 
nns  unf  den  Thatbe«tnn<l  zu  berufen,  n-ie  er  in  der  bisher 
SU  gering  angeschlagenen  Zuichuung  des  Noiutel'sGhen 
Anonymtu  vorli^t.  liier  entspricht  &ich  nicht  nur  die 
Breite  «ler  beiden  Flügel,  sondern  auch  die  der  beiden  Innern 
Abthtilungen.  Jed^r  dieser  vier  Abschnitte  nimmt  ziemlich 
genau  (etwa  di«  in  Spitzen  anakiifenden  Reine  der  Eck- 
fignre»  ab^rechnet)  ein  Viertel  der  gesammteii  Breite  der 
Gruppe  ein,  nnd  die  Lückt'  /wischen  Poseidon  nnd  AmpM- 
trite  entspricht  genau  dem  Ranme  zwischen  Athene  und 
Nike,  tiewiss  niemand  wird  annehmen  wolk-n,  Am»  der 
Zeichner  in  den  letzten  Dvcennien  des  XYII.  Jahrhunderts 
aus  eigenem  Versiändniaa  die  ÜompoRition  etwa  nach  den 
Skixze»  Carrey's  in  dieser  «trvngon  Weise  zurecbt  gcritokt 
habe,  eondcm  wer  die  Zeichnnng  machte,  hat  sicherlich 
dieae  mathematütchen  Proportionen  im  Angesicht  des  Tem- 
pels auf  das  Papier  Übertrugen.  Carrey  hatte  zumeist  das 
Halerische  in  den  Uottren  der  Bewegung,  der  Gewandung 
iai  Auge;  der  Anonymus  war.  wie  schon  Michaelis  ver- 
mnthet«,  u-ahntchcinlich  Architekt  oder  Ingenieur,  Seine 
Zeicbnang  hat  etwas  Hölzernes,  Grodlienigcs  und  Eckiges; 
aber  sein  Auge  mochte  geübter  sein,  die  architektonischen 
VerhSltnigse  zu  sehen.     Kr  zeichnete  wahrscheinlicli  noerst 


33* 


490  BitMung  dtr  phüta.-phM.  Clane  vom  1.  Juli  1876. 

den  Rabinen  und  in  diesen  die  Figuren,   Csrrey  zaerst  die 
Fignren  und   am  diese  den  Rahmen. 

Müssen  vir  daher  die  Lücke  neben  Poseidon  so  breit 
annehmen,  wie  sie  der  Anonjonas  zeigt,  bo  passt  das  ein- 
zelne Ross  des  Vasenbildes  in  keiner  Weise  in  dasselbe; 
und  es  ist  wahrlich  die  Forderung  eines  sacrificio  dell'  in- 
telletto,  wenn  uns  zugemnthet  wird,  hier  etwas  anderes  als 
ein  der  andern  Seite  entsprechendes  Gespann  anzunehmen. 


■1  .,.;i.*--. 


Sjttoiig  vom  1-  Juli  1876. 


Historische  Classe. 


Herr  t.  Druff<-I  hielt  einen  Vortri^: 

„Die     Hi-ianchthoa-  Handschriften 
CItigi-Bibliothek." 


clur 


Durch  Herrn  v.  Halm  und  Herra  Wilhelm  Moycr 
wnrdi.-  ich  vor  mi>iiK>j-  Itviite  uuefa  Kom  nuf  <1i'ti  withtigen 
Inhalt  der  Csincrarischen  llandHcbriftDU  aufnierksam  ge- 
roacht.  welche  sich  in  derOhigi-Bibliothok  J.  VHI,  Kr.  1<JS 
aud  104  vorBuden.  Nachdem  mir  darch  die  Gnade 
Sr.  EmineuE  des  (^'ardinaU  Chigi  der  Zutritt  7.u  der  im 
Besitxe  Beiiiee  Bruderfr  dai  i'rittcipc  di  Cumpaf^nuno  b«- 
ßndUchro  Bibliothi'k  Yt-rJchalft  worden  war,  ging  ich,  unter- 
stntxt  von  dem  »icht  geuiig  xii  riihiueuden  ICut^eKCuIcommea 
dw  Bibliothekars  Herrn  Professor  CugQoni  au  die  Unter- 
suchung der  Handschriften. 

Herr  Mi.-ycr  hattr-  boi  seinem  Aufenthalt*-  in  Rom  im 
Jahre  1875  die  betieffenden  Handschriften  untersucht  und 
aU  Camerartftclic  erkannt..  Gestützt  aaf  dessen  Material 
wird  Herr  v.  Halm  im  Anschlüsse  an  »eine  in  den  .Sitzungs- 
berichten des  Jahres  1^73  niedergelt^ten  Krörtemngen 
die  Haudsuhriflcn  vom  bibtio}{Tapliiscb«u  Geaichtäijmukt«  a».t 
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eixtgthenA  Ixspreicheu-  Hier  »oll  bIo»s  der  bistamche  Ge- 
halt der  nandBcbriftfln  daift^legt  wi-rdcn.  Derw;lbp  ixt  nicht 
tn  uiit«ntfitiiit7«n.  Die  wiclitigsteu  Qa«11«u  der  [{«^foriuations- 
geschicht«  l«nieii  wir  durch  sie  xum  Thdt  erst  jctxt  kcnneo, 
nun  Theil  erbaltcu  wir  sie  in  ursprilnglicberer  Form,  uud 
köiuip»  die  iipSt«re  Znthut,  wctcbi.*  sie  umgebeu  bati«,  be- 
seiti|^ti.  Dntikbftr  muss  ich  berrorbebcn,  du«  auch  hiebei 
mir  die  Forschungen  Meytrs  die  wesentlichsten  Dienste 
leisteten.  1^8  kamen  mir  seine  Vonirboiteu  r.u  Statten,  welche 
eine  üebersicht  Über  den  Inlialt  der  betreffenden  Hand- 
Rchriftßii  möglich  machten;  an  mehreren  (nuten  von  mir 
mit  M  bozeiohnetvn)  St^^lle»  hatt«  derselbe  anch  schon  eine 
gründliche  Prilfimg  des  Inbalta  der  Handscbriflen  vorgo- 
nommea. 

Bekanntlich  hat  achon  Camemriutt  wlbAt  im  Jährte  15^9 
nud  zwar,  wie  es  aaf  dem  Titel  heUst,  „accorata  conside- 
rotione"  eine  Samminng  zahlreicher  MelaiichthouVbcr  Brief« 
drnoken  lassen,  welche  er  dem  ClmrfUrsten  Angnst  von 
SachsL'u  widnido;  di«-fle  godmckteD  Briefe  b«g<!guen  nni*  denn 
auch  in  der  namUcbrift.  Bei  einer  VergleJehnng  ergibt 
sich,  das«  die  angf-führtcn  Worte  d««  Titel«  „accnrata  oon- 
lideratione  oditus"  sich  nicht  nuf  die  g<'wöhulicbr  Thäligk'-it 
eine«  Correktors  beziehen.  Camerarius  hat,  iixlem  er  die 
Briofe  drnckreif  machte,  keineiw^  ängstlich  möglichste 
Uebercinstimmnng  mit  dirm  Origina!  angi-Ktr^bt.  Vielmehr 
erscheinen  die  Geistesprodukte  Melanchtbon's  mit  mannicb- 
fochcn  Aendernngen,  ZiisÜtxen  ond  Strichen.  Camftrarinc 
bat,  um  es  mit  Kinem  Wortu  za  Mgnit  —  eigenhändig 
interpolirt. 

Aach  in  der  Form,  wie  Camcrorins  damals  die  Bride 
dracken  liess,  nahmen  dicmlben  stets  das  grösste  Interessi« 
in  Anspruch.  Denn  <«  sind  vertraute  Freundvsbriefe,  Cn- 
momrius  xclb»!  hatte  sich  gegen  die  Anfeindnngen  verwnhrt, 
welche    er     wegen     der    Veröffentlich  nng     werde    erfahren 
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mBaMU.  Nocb  <Ior  Eilitio  princ.  »iaA  irie  seither  beiiuttt 
worden,  nar  an  wenigea  iftellen  ist  ea  dem  rerdienstrollea 
Hcraiugeber  d^  Corpns  Refgrntatoram  gdnngeu,  ticu  wirk- 
Ucben  Inbatt  dnes  Melancttlion'schon  Briefes  ron  dw  Tflnche 
das  Camerarins  mt  befreien.  Indem  er  den  wichtigen  Uricf 
vom  15.  Juli  1528,  Kr.  541,  in  einer  Mdncliener  Aluscliritt 
benutzen  konnte,  zeigteu  «cb  erhebliche  AbweichuogeD  tob 
dem  f^IrnkU-n  Text*-.  Dnrch  Vergleichnn^;  mit  Aem  Rö- 
mischen Original,  Cod.  I,  203  '),  wird  ntm  nicht  bloss 
festgestellt,  Aaxs  der  MUnchener  Abschrift,  wie  z»  vemmthen 
war,  der  Vurrang  Tor  dem  Orticki-  gebührt,  es  »igt  sich  an 
einer  ätelle  noch  eine  weitere  Abweichung,  wobei  die  ^iDn- 
ehner  Copie  in  merkwürdiger  Weise  das  Mittelglied  bildet 
zwischen  der  Lesnrt  der  AtiMgabe  und  de«  Origiunls.  Die  Wort« 
S.965Z.6:  ,^iispioor,  hoc  Tulgo  suspicari"  weichen  nSni- 
Uch  vonOainerariDfi' Anftgnbe  ab,  was  freilidi  im  (.Wp,  R«f. 
Obenebenwordeu  ist.  Camerarins  licet:  „hocrulgodisptitari;" 
im  Original  steht  «.saspicor  te  sie  cogitare."  Der  Fall 
it«ht  rerciDzeU  dn,  btfweiat  at>er  dennoch,  da»  die  Abschrift 
eist  gemacht  seJu  kann,  nachdem  des  Cnnierarius  intcr- 
polirende  Hand  wen  igst«  n»  au  dieser  einen  bedeutsameu 
Stelle  gewirkt  hatte. 

Dieses  eine  Beispiel  nahm  tlem  Text  aller  ron  Camerarius 
herauf^g^benen  Briefe  bereits  den  Charakter  unbedingter 
Zuverläwigkeit,  wie  dies  von  Brct«vhnt-ider  mit  Recht  hei- 
vufgehobeo  worden  ist,  Corp.  Ref.  Prolcgomt^nn  XLII. 
Aber  obscbon  der  in  der  Vorrede  zn  »einer  Aasgabe  aiisge- 
Bproeli«ne  Wnusch  des  Camenirias,  die  Originale  müichten  er- 
halten bleilien,  in  so  merkwürdiger  Weise  erfüllt  worden  ist, 
hat  bis  auf  Herrn  Mejrer,  so  viel  wir  wissen,  nur  ein  ein- 
ziger Hum  die  Originale  mit.  prüfendem  Augtt  angesehen. 

I)  r>M-  KQiw  ttulbtr  btzcictini«  icb  dt«  2  Handschriften  mit  L'i^il,  I 
ad  lt.  Di*  Correktareo  find  stet«  Ton  Osmeraiins'  Rsmi.  w«an  nkbt« 
b«MnderM  b«Bi«rlt  ist. 


4M  5^ffl^!r  hittor.  CtM»t  rem 

Und  dieser  Eine  vnjBsto  nicht,  dass  von  don  Briefen  eine 
An-'^b«  vorlmuden  war,  und  Iiat  da^  Itesultat  seiner  Be- 
obadktnnf;  gerade  dort  uie<lci^legt,  wo  auch  die  Originnle 
in  Verborgenheit  rnhteu.  Auf  f.  66  des  Cod.  I,  einem 
ohne  Znttaminettliaiig  inil  dem  Uebrigen  dastehenden  Blatte 
ist  an  Aca  Kaud  ncbvn  dio  lubalteangabu  *)  der  beiden 
Bünde  von  der  Hand  eines  Dentachen  in  GotKischer  Schrift 
folgende  Notiz  uiedergatcbrteben  worden: 

„Under  diesen  ecbreiben  findt  sich  eines,  dariun  der 
verlauf  des  reichstagR  /.u  At>gR]>(ui^)  beschrieben  Mnrdt,  item 
bei  übergehung  der  Ang8p(nrgi8chen)  confcwrion  vorgelesaen, 


2)  Diese  InbulUongabe  tlivile  !cb  nicht  mit,  neil  nie  nOitlicIi 
mit  dem  tob  Klueklioiin  Kmfe  Friüdriolis  Jes  Fromiiifn.  I,  XXXJII, 
mittcotbciltun  BrucL«tnckilri  VnrticlmUiCK  Qbcrdeii  IqIjuU  cIlt  Tilly'icbvn 
Boiilplhnrjier  Bciilo  Qbcroinitirnmt,  mit  AirniAhmi?  diu: hn tobender  Abwcicb- 
imapn:  '/..  11  i»t  nicht Ton,.riTmeint(n'',  iiundcrnv<m„vfrMntm"  Kirch™«  ■ 
rätheii  die  K«doi  Z  14  ist  nicht  „Stuten"  sondern  „stedt"  geschriobeD, 
wie  ik»  JAleufalls  d«m  Sinne  besser  entspricht.  Z.  Ib  ti>\gle  nach  detu 
Worte  „ebensowohl'  noch  „Ken  iliiidplbcrt;",  die«  ist  aber  doppelt  na«j(c- 
»txichen,  «ihrcnd  der  ürnnt«  Satx  7,.  12;  „Mehr  ein  g^tachtcn,  dus  der 
pfali^af'  —  Z.  IS  „XU  verordnen"  einfach  (Ktil^  ijit  fliermit  irt 
der  We«,  welchen  die  Codicc»  der  Chlgibibliothck  gremacbt  haben,  dent- 
lieh  bcHicbnet.  Dnes  die  nicht  von  MeUnchtbon  herrObrendva  Papiere 
nicht  „in  fino  beigebunden"  sind,  londeni  am  Anfange  stehen,  kann  uns 
nicht  beirren,  ebensowenig  d»iss  die  „ächickungen  und  enn»bnuni;on 
an  pfuUgnl  Friedrich  (IV)  von  seiner  ei^en  mutter  aliKangm"  Hcb 
nicht  mehr  in  demtulben  tinden  and  du*  der  Brief  llrinrich*  Ttll  von 
England,  welchen  flerr  t.  Ualm  verOlTontlichon  wird,  jettt  an  ^er  S|dtM 
de»  Bande«  atclit.  Di«  Briefe  an  PMigtit  Friedrich,  welche  nicht  la 
liom  xind,  kamen  irohl  obcnu)  in  dng  liayerische  ArchiT,  nl«  die  anf- 
([cführten  Akten  des  Jahm  Ißlit,  ond  man  hftt  nnr  Tergesson,  ti«  ia 
di?m  Verieichninxe  ebenso  zu  tilgen,  wie  man  dies  hinsichtlich  iler  loti- 
tcrcn  Kcthnn  hat.  Die  ürdnttDjK  ist  gewiss  erst  In  Rom  geändert  wardon, 
wie  n.  A.  auch  daran*  g*fotfr«rt  werden  kann,  dsn  I.  f.  4S  tg.  eiii 
8ebrttib«n  <Im  Angsbntger  BJichof«  an  den  Kaiser  \aia  30,  Janasr  1680, 
Dilling'D.  aarbewahrt  ist. 
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it«oi  von  wegen  der  »^sonderlichen  oonfeuiou  von  deuea 
von  Strassbfarg)  eingeliierl.  ond  ein  dinputat  «icb  erhoben ') 
Wo  nun  Mel(anchtbon)  in  selben  nchrciben  der  Zwinglianor 
gedenkt,  hat  man  den  textum  zn  Widenberg  *)  allenthalben 
dabin  geändert,  ttamit  es  scbcinen  soll  gleicb  aU  ob  der 
Zwinglianlainus  nicht  m  gar  von  den  Aiig!tp(argis«heu)  con- 
feutoni^ten  verdumbt,  lunderu  vilmfilir  cathegorice  gutge- 
heissen  worden;  dergleichen  correclnrae  fast  durchgehend 
in  diesen  originalieu  y.a  vorspitrcn,  und  wehr  zu  »efacn,  ob 
sieht  diese  MeUochthonis  epistolae,  wo  nicht  all,  doch  mehr- 
tbeiU  getruckt,  nnd  wo,  auch  ob  »y  bona  fide,  welches  ex 
coUtttione  erscheinen  wird,  pnbliciert  worden." 

Die  Ergebni.sse  einer  Motcben  Uotlation  der  eigenhändigen 
Originale  mit  dem  vorhandenen  Drucke  darzulegen,  ist  der 
Zweck  dieser  Abhandlung.  Die  rein  sprachlichen  Correk- 
turen,  die  Herüt^lluug  gleicfaniiUsigerer  Orthographie,  ein- 
zelne gntniniatikalii«elii.tUes»erungeo,  dieEinfTlgiitigklits^ischer 
Worte  sn  Stelle  von  Barbariimten  dürfen  wir  Übergehen. 
Anch  in  iler  regelmä.'ü'ig  durchgefilhHe»  Aeiidermig  des  von 
Mel auch t hon  bei  der  Datirung  sehr  häufig  ungewandten 
ehriatlichen  Kalenders,  in  der  Streichung  der  Heiligennamen 
und  der  Kirchenfe#to  wird  man  gowis-n  nichts  andere«  ku 
«eben  haben,  als  den  Wunsch  dos  numanisten  nach  gleich- 
mlss^r  Claosicitat.  Wir  wenden  un»  zu  den  AenJeniugeu, 
welche  den  Sinn  betreRcu,  nmu  wird  iiudeu,  dasa  oft  Me- 
lanchthon  ilas  gerade  Gegeutheil  von  dem,  was  er  wirklich 
geechriebeo  liatte,  in  den  Mund  g<-legt  itit. 

Wer  die  Briefe  Melanchthons  an  Oamerariu«  geleeon 
hat,  der  wird  sieh  erinnern,  wie  häufig  ihm  dort  eine  un- 
iMstinimte  Bezeichnung  von  feriKmIichkeiten  begegnet  ist. 
„ikliquia  hoc  dixit,  quidam  opinantur",  und  ähnliche  Wcnd- 


S)  „(Ich  trhoben"  Ober  Ati  Z«i1«  «latt  „TorcnUnroit". 
4)  Der  Harn*  ai  ■bgektknt  g«Khriob«n. 
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ougcu  .«iiid  gauz  gcw5hulicli ;  iubii  kSnnte  geneigt  »oin,  dies 
fllr  fline  Eigeotlidmlicfakeit  dra  Metancbthon'sdieu  Stils  xa 
halten.  [)ie  liiStiiiscIien  HsiKUcliriften  belcUren  uns,  dais 
(lies  uicht  cl«r  Fall  i^t.  Diesß  nnbostimiiilou  Borpicliuau^cu 
röhien  vielmelir  meist  vou  CamerariuR  her,  der  gerade  dcu 
PierMneiinamen  in  MeUn(rhthoii*i(  Urieteii  eine  I>e.sunit«n> 
Aufkuerktarnkpit  suwnndtc  iin<)  xw«r  iu  doppelter  Itichtuitg: 
<ir  sotKtp  oft  Fürworte  an  ^^t(tllu  dtn'  Nanieo.  uft  aber  auch 
Kauien  an  Stelle  von  unklareren  Bez<>icliitniigeu,  welob«  Me- 
lancbthoit  gcbruucbt  batt«. 

Diese  Aendernngeii  sind  mit  bewusster  AbsicbtUchkeit 
TOi^«nomiiieii.  Vm  die-«  zur  Aiiscbanang  zu  bringen,  greife 
ich  tuerst  viiK'ii  \irk-f  lierau.s,  der  »tcb  uuf  denwlben  Gegen- 
^nd  beziebt,  wie  das  eben  besprochene  Scfareilwn  vom 
IS.  Juli  i^'iS,  iinil  ^1  rieb  lall  H  stark  nbernrbeitH  worden  tet. 

Ich  meine  den  Briet  Nr.  &3G)  Cod.  I,  lOd.  Wie  in 
Nr.  |j41  vor  Allem  die  Stellen,  welche  sich  naf  die  an  den 
HSfen  von  Hessen  nnd  Sachsen  bei  Gelegenheit  der 
Pack'schen  A'ernickelungen  Torlrnndeoeo  Krieg8gelll''te  be- 
Kieheu,  dem  ItotliRtift  erlegen  sind;  so  hat  dieselbe  An- 
gelegenheit in  dem  vorbergehendeu  BriefW  nn  Camereriii«, 
vom  8.  Juni,  Veniiiderangen  erheischt,  und  xwar  bat  uicht 
bloss  Camerarius  sieb  beiiiQbl  die  Lebhaftigkeit,  der  Mebiucb- 
thon 'sehen  Aii#drticke  nbzn>chwnciicn,  sondern  wir  selten,  duss 
auch  Melanciitbon  selbst  hie  und  da  den  anfänglich  zu 
Papier  gebrachten  Oedaukeu  fallen  iieo»  und  durdi  andere 
AnsdrUcke  emtzte.  Im  Draclie  steht  jctxt:  „Quommdam 
coBsilium  erat,  statini  indicere  ac  inferre  bellnro  et  oocnpare 
hoatiom  ditioneni,  priusquum  ullne  pucis  conditiones  ofl^r- 
rentur.  8ud  Douk  ab  eo  propoaito  mentes  nüi'  dn-aar<5r  tero- 
carit".  Melancbtlion  hatte  xnerst  „Alius"  geschrieben  tujd  da» 
mit  auf  den  I,andgrafen  biiigewi^en,  d«r  im  eben  Ix-MprMheiieu 
Briefe  gU-tcbfalls  in  übnlicbeni  Znmmmenbange  als  „alter" 
erscheint.  Die« strich  er  i-elb^t  wieder  uns  und  er«etxt««s  durch 
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drei griechiscJie  Worte,  vüiidenei)  iclKÜebeideiiet-si«)!:  „tovraf 
öiwuf"  lesen  zn  küunou  f^lunbc.  Prr  i^ltluss  des  ertUm 
Satzes,  welcher  geUutet  haUv:  „nttlHs  ratioDibus  pacis  autea 
proposiUs"  ist  tod  Mßlanclithon  diinn  in  „prinnquam  ullsB 
pacia  condittoui»  offorn-nt,"  Tcrändcrt  und  scliliesslicb  tod 
Cftnierarins  dnrch  Kioflllirung  des  PossiTaras  „offerreutnr" 
noch  liarmloM^r  gcmncht  wonleu,  wobei  cm  ihm  bcgcgnot», 
daas  er  den  jetxt  nicht  mdir  passenden  Accosatir  „alias" 
itt«lieu  tie«s.  Eline  zweite  VerSnderang  Budet  !«ich  in  dem 
andern  Suti^  vor,  wo  ..moiiU^n  eins"  in  „mmtos  uäy  tftccc- 
atwy^^  nmgenrandelt  worden  i«t.  Ob  dies  von  Melancbtlioii 
oder  Ton  Üameranu!*  herrührt,  hiibo  ich  leider  nicht  au%e> 
zeichnet.  Das  erstere  ist  wohl  auzuuehmeu,  weil  ..mmtem" 
nur  zu  dem  auch  »chon  Yon  Melancbtlion  verworfeneu  ,,alins" 
passen  würde.  Schlti'MiliGh  zeigt  die  Handschrift,  das»  Me- 
lanelithon  den  Brief  „\'i.  .Toni"  dntirt  hatt^,  wn.t  Cnmerarias 
in  „die  ^Ulitiuli"  iiuderle,  und  ürctschneidiT  dann  anf  den 
8.  Jani  deutete. 

Nicht  alle  Veritndernngen  sind  so  bedeut<!iid,  wie  in 
dieMQ  beiden  Bripfe»;  aber  dien^lbe  Absieht,  welche  wir 
hier  hervortreten  trchen,  lenkte  fortwährend  die  Feder  des 
GnnierariuA,  als  er  die  Briefe  Mekncbtlion's  fUr  den  Druck 
vorU'ri'^iti.'t«.  Ich  stelle  entsprechend  dem  »war  im  Oorpn« 
Refurmatoruni,  leider  aber  nicht  in  dem  Kachtrage  von 
Bindseil  festgehaltenen  Gesichtspunkte  der  chronologischon 
Keihimfolge  die  Ergebui.*»e,  welche  die  Vei^leichnng  der 
Chigi-Handschriften  lieferte,  zusammen,  wobei  jedoch  zu  Iw- 
achtea  i»t.  dass  w^en  Kürze  der  Zeit  onr  Cod.  t  bis  zu 
Foh  203  svstematiitcli  durchgegangen  worden  ist.  Von  den 
Dhrigcn  Briefen  fitnilfn  nur  solche  Berücksichtigung,  wo 
bei  dem  Dnrchblättern  der  Handschriften  »ofort  die  Ver- 
änderungen in  die  Angeu  sprangen.  Ernchöpfend  iHdieüu- 
tentnchnng  der  Hiind^cbrifltm  a\m  nicht. 

Der  er^te  Brief  in  dem  Drucke  des  Camerarius  iat  dort 
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dem  Jahre  1522,  vou  Hi-et«chneid«r,  Ni*.  33d,  detu  Jahre 
1523  zugewiesen  worden.  Die  Hatulsclirift,  Cod.  I,  70,  hat 
eine  originale  l>atiruu((:  .,4.  die  Janoarii  auuo  2^";  Ca- 
merarius  hat  diw  in  4.  Non.  Jan.  gmnderl.  Damit  fallt 
nun  xwar  einer  der  Gründe  fort,  welche  Bretschnoider  zor 
Aenderuug  0er  Dalining  hettliniuit  haWii:  die  Krn'üliimng 
des  alten  TestanienU  Rcb«nt  Jedoch  aosschlaggobend  za 
sein.  IndeKse»  kßnuen  die  beiden  Hriefe  Nr.  227  und  229 
schwerlich  zeitlich  so  nahe  kastunmeii  geboren,  wie  es  im 
Corpn»  Ref.  nng«orduet  wnnle.  An  Correldurou  iiit  hervor- 
7.ahehrn,  dm«  die  Worte  Z.  18:  „SeinirhoeticoB  ille"  [mög- 
licher Weifle  filia!^)  ftbergeschriebcn  sind  Rtatt  eines  sor^ 
fiiltig  getilgt«»  griechischen  Wortes :  Z.  7  v.  U.  ist ,, Alphabet«" 
übergeschrieben,  während  das  nrsprüiiglicbo  ,,Oaro)o«tadio" 
getilgt  worden  ist.  [Jl.] 

Nr.  34)1,  <'od.  i  f.  94,  biet«t  nur  geringe  Abwnich- 
uDgeii.  Dm  „ffradmiW"  ist  Icanm  undeutlicher  abt  das  He- 
Uncbthon'sche  ..KttooXonttadtaUi^' ;  auf  B.  ßft7  Z.  4  t.  Ü. 
hiea»  ea  nrsjirünglicli:  „subiecit:  Michel  und  Joachim  wider 
khomea  bald,  bald;  aut  omina  nihil  aant,  ant  brcvi  redi- 
bitia;"  S.  688  Z.  S  t.  Ü.  war  „inibcoillitatem"  von  Me- 
laDChthon  Kt^chriebeu.  [M,| 

Nr.  321,  Cod.  I,  1 1 1  S.  727  Z.  8  ist  nach  „possemns" 
getilgt:  „Nihil  cum  a<l  «le  atlatunia  et  sum  adhuc  niai 
animnm.   [M.j 

Höchst  charnkierisljsch  ist  die  einx^  Aendervug  in 
dem  Briefe  Nr.  3'^l,  Cod.  I,  75.  Der  gabt  Z.  6  r.  U. 
hatte  gelnutct:  „Luthonut,  est  ille  (juidcut  nostri  amam, 
■ed  is,  (jnod  potes  t-redere  mihi  tnto,  Mf*onai>ti  et  aogitor 
rarie,  IIa  nt  eins  ijuoque  vioem,  cnm  familiariter  colloqoimur, 
dolcudnin  mihi  j>ut«ni;  reliqoi  vulgus  sunt."  Dieses  ahftllige 
UrÜieil  über  die  Gesinnungsgenossen  zu  Wittenberg  schwächte 
Camerarias  ab;  „reliqui  aut  nun  vacare  mihi  poasnnt  aut 
rulgns  sunt."  [M.| 
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Nr.  330.  Cod.  I,  IM,  8.  738  Z  5  v.  U.  Ut  ,M  w" 
statt  „Noribergam"  Aie  tnazig»  Veränderung,  [M.],  über 
dereii  VeranlaRgnng  ich  keine  V^'rmnthung  zu  Üoiwem  wage. 
Vielleicht,  ima  dnrübcr  dor  au  eiuer  aiiili-rcu  Stelle  des 
Bandes,  f.  2'29,  stehende  Brief  Nr.  SS\,  welcher  auch  Correh- 
taren  aufweist,  aber  toü  mir  nicht  mohr  verglichen  wurde, 
Aufkliirung  bietet  I 

Dm  Briefe  rom  15.  Mai  152S.  Nr.  383.  Cod.  I,  131, 
ist  das  individuelle  Geprige  darch  die  Correktureu  den  Ca- 
nierariuR  völlig  entzogen  worden.  In  der  Ausgabe  stehen 
allgemeine  theoretische  Betrachtungen  Ober  die  Nothwen- 
digkeit  der  Pflichterrüllnng  in  twhwieriger  Li^^e,  dann  folgen 
anf  einmal  Knuahuungen  »n  Camcrarins,  und  dann  wieder 
ist  Ton  einer  dritten  Person  oder  von  einem  dritten  Orte  die 
Rede,  wo  ein  gntcr  Geistlicher  nothwendig  t«ei.  Dos  A»to- 
graph  Melanclithon's  zeigt,  daas  der  Satz:  ,.Proximnm  est 
ei^o  ut,  quo»  huc  in  extrcnio  suo  periculo  vocat  patria,  ii 
moreia  genuit,  si  nou  patriae,  cert«  volnntati  Dei,  qoi  hanc 
operam  fortaase  fortunabit  in  constiiuendo  statu  ciritatuni" 
freie  Contpositiou  de«  Oaracrarius  ist-  Meianclithon  hatte 
geschrieben :  ,,Proximum  est  ergo  tit,  ([uia  huc  te  iu  cxtrcmo 
SSO  pericnlo  Tocat  patria,  morem  geras,  si  non  patriae,  oerta 
rolnntati  Dei,  (|ni  taam  operam  fortasse  fortunabit  in  con- 
«tituimdo  statu  civitatis.*'  Dann  folgen  im  Manuscript  noch 
die  TOD  Melaucfatbon  selbst  wieder  getilgten  Worte:  „Id 
mihi  nt  nacc«dat,  quantum  possuni  profecto'".  Ferner  ist 
C.  Kof.  S.  741  Z.  IG  KU  lesen:  „tiuid  ita?  Legem,  intjuis, 
nolo  ferre.  An  to  legem  feri.<s  id  permiseria  doceri  evtn- 
geliam?  ijunm  pater  [vorher  stand  Chri><tui*J  praeceperit; 
HuDG  audite  et  Christus  male  preoetur  recaaantibu«  audire. 
Hoc  magia  ridendum  est  vobis,  ut  idonenm  habeat  ol/ovöttoy 
ftvaiijuiov  9eov,    äcis  autero,  quam  illi  rnri  siut,  cuiusmodi 

[Mstes  ( ■ )  sint  rerum  publicarnm  quidam,  cum 

■pro    rroXtttt[iatog    iitovfiat'iov    [Getilgt :    dooeutj    traddltt 
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rioXnaa*^,  Weiter  unten  (Z.  9  t.  U.)  iRt  nach  „Mötic<>ro" 
l^lgt:  ,,certuni  vrit  «.■sitium.** 

Nr.  3»5,  CVid  I.  Hfl,  ist  8.  74-1  Z.  II:  „Graf  Lecher- 
lieh'*  sUtt  „Ridicniatn  sua  Itiigua"  zu  Iraen.  [U.] 

Nr.  SM,  der  wichtig«  Rrk-chiich«  Brief  über  Lathcrs 
Hcirath  i^t  röllig  rou  Caiu^rarius  mitgearbeitet  worden, 
docb  bietet  die  HerHtelluug  dra  an<priiDglicbcn  T«trs  gro'«»«! 
Schwierigkeiten ,  dcrco  Llisung  einem  Philologen  leichter 
worden  dürfte.  Ich  verwoino  (1«her  «iif  die  Ueniisgnbe 
dieses  Briefe-H  durch  Herrn  r.  Italni. 

Nr.  3T0,  Cod.  I,  130,  iat  der  erst«  Brief,  iu  welchem 
der  Name  d<-ii  bcicnnnteii  Süehsischen  Käthen  Otto  von  Pack 
hervortritt,  dessen  Ängelegeuheit  den  Ouiterarius  «u  so 
wecentlichen  Aenderangeu  in  den  ap&teren  hereita  oben  Ue- 
sproelienen  Briefen  veruula.'<st'?.  Auch  in  dem  Briefe  vom 
28.  Februar  ir(2G  sind  Correkturen  erfolgt,  jedoch  nicht, 
wie  man  vermutheD  kannte,  in  dem  Sinne,  äaas  eine  Ver- 
bindung mit  dem  Mpäter  so  cumproniittirten  Pack  vertuscht 
worden  wäre;  denn  der  „pMcdua"  de«  t'^merariuR  tat  wohl 
ebenso  kenntlich,  als  der  „Otto  «  Pack"  Melanchthon's. 
Was  rerbeimlicht  werden  Rollte  war,  dass  damaU  Uelanchthon 
den  Kauf  einer  PfrCinde,  freilieb  uicbt  iu  eigenem  Interesse 
betrieb.  Statt  des  urspriinglicben  ,,velit  cmere"  ist  Z.  U 
„quaer.it  sacerdotia"  gesetzt,  Z.  10  sind  die  urspriJngliob 
Dach  „pecunia"  gestchriebonsu  Worte:  „eUi  conferenda  git 
in  capitalo,  sicut  vocant,  ad  iuü  privilegiomu  seu  statutonini 
—  —  —  —  — "  von  Mclunchtliou  sellwt  beim  Sdireiben 
getilgt  worden.  Camerarius  ersetzt«  Z.  H  „qusnti  v«Ddi> 
tuniR  ait"  durch  „quanti  faciat,"  und  strich  am  Schlüsse 
&ach„iai8Kum":  „itidcni  epUtoliunadSigi9inuudum[OeleuumJ 
mflmn  scriptam  piam." 

Wesshalb  Camerariiis  wohl  diesen  leteten  Zusatr.  ge- 
etrichen  hat!  Wollt«  er  vielleicht  es  nicht  Iwkannt  werden 
lassen,  dass  er  die  Briefe  an  einen  Mann  Termittclte,  welcher 
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dem  EnmnuB  nahe  stand;  zu  «iii«r  Zeit  wn  Luther  mit  (lem- 
«elbcD  in  hcftig»tor  Felid«  lag?  JvdcnFiiII«  liat  er  e»  fiir  nii- 
gemesKD  f(«halt«n,  die  ÄttsdrQcke,  iu  weldieu  Melaochthou 
LaÜiem  Verbalteu  in  diewiti  Streite  mitisbilligte,  zu  mild«»!): 
die  betreflendo  stelle  ia  Nr.  3ä3,  Cod.'I,  133  in  dem  ürkie 
an  Gelenins  lautete:  „Eraamuta  ijuac«»  ut  mihi  pluccs,  uam 
t|aod  sDspicatiir,  Lutherum  mea  uti  o)>era,  valde  errat;  ego 
enim  »lu  [vorlior  stand  wohl:  iuamj  aoerba  eonfiictatione 
minime  dalector." 

Nr.  899.  Cod.  I.  135,  zeigt  stet«  au  Stelle  des  Namens 
„Pyrrho"  den  Namens  „VinoenÜns"  C.  Ref.  Nr.  87G;  Z.  1 
nach  „mittere"  hiit  Moi»iichihnn  Relb.ot  getilgt:  „Misi  aDt«ni 

et  Rpologiam ,"  nttch  „fa^cieulo"  ittt  eiu  iinleiferlicbeit 

Wort  ausgetrieben.  Mit  BQcIisicht  auf  Nr.  402,  wo  von 
der  beab<(iclitiglen  Bcnifniig  dev  eben  genannten  Vincenz 
noch  Schlesien  die  Rede  isl,  wird  der  Brief  Nr.  398.  OA.  l, 
19ß,  welcher  mi^ldet,  dass  Niger  dahin  abgehen  solle,  später 
sn  3et7.eu  »«in.  Die  Correktiireu  des  damerarius  in  diesem 
Briefe  aiud  merkwürdig  wegen  ihrer  atischeitiendcn  Bi-deut- 
nagslosigkeit.  Es  staud  nämlich  Z.  7  v.  U.  nach  (ffiüaie: 
„Haec  extant  iu  Bnsileeuiii  editioite  pag.  554.  Haec  —  ideo" 
und  Z.  5:  „et  an  —  in  decimo  Quintiliaui  —  »cribi  posit." 

Nr.  414,  Cod.  I,  147,  sind,  von  unbedeutenden  Selbst- 
korrektnreii  Melanchtbona  abgesehen,  hinter  „fiiciam"  S.  S28 
Z.  22  die  Worte:  „Sein  ftutcm  sc  äaierat  [concederat?]  com- 
maAwnpcrmaximedahirHtn  [¥]"  von  ihm  selbst  getilgt  worden, 

Nr.  4S4,  C<«1.  I,  11)4,  war  S.  li^Sit  Z.  3  v.  U.  „Auguetino" 
statt  „ae^aouji**  geschrieben. 

Nr.  519,  Cod.  I.  184,  stand  S.  951  Z.  3  v.  U. :  „Cftrolo- 
stadids  clam  disce^it  ei  Saxouia  in  SIesiam.  Mihi  noD 
dubiam  «st  etc."  S.  952  Z.  2:  „re«d»cain,  <(aid  andierint" 

Dieser  Brief  bt  nndatirt.  Dringt  man  ihn  mit  Nr.  501 
xttaammen,  tind  erwSgt  man,  Aut»  Melanclithon  in  Nr.  523 
davon  spricht,   dass  er  ge^u  die  Wiedertäufer  bereits  vor 


502 


Sitiuny  dtr  hiHor.  Clawn  fmn  t-  JM  t87C. 


Monaten  geacbneben  habe,  wSbriHiiJ  in  Nr.  ü)9  gesagt  üt. 
dass  Melanclitlio»  mit  Luther  bieHlbor  reden  wollte,  so 
niöclitc  miiii  gi-ii<rigt  win,  ihn  einer  frülioren  Zeit  aU  Nr.  501 
xaxnweiicn,  ziinia)  Melnuvlithon  dfln  Camerarins  nicht  erst 
im  .<\]inl  auf  seine  „nuper"  gemachten  Mittheilangen  iib«r 
Miiiieii  Streit  mit  Agricolu  verwiesen  Itabcn  iltirflf.  Im 
November  wurde  Metanchtbon  au  den  Hot  berafen,  wie  io 
Nr.  319  erwähnt  ist;  das  Wort  „rursna"  kann  sich  »itf 
die  früher«  Anweseofacit  im  Mürz  1527  bniehen.  In  Nr.  501 
Cod.  I,  105  stand  (Ibrigeus  Z.  G  statt  „necesRano  nostro"  offen 
der  Name:  „lalebio",  welchem  auch  Z.  6  r.  U.  statt  der  Be- 
zeichnung „bomo"  Ton  Camerarins  die  ehrenvollere  „vir" 
gegeben  wurde;  Nr.  618,  I,  208,  S.  9üO  '/..  3  v.  \j.  „Fraa- 
dMCDS"  statt  „NigcUos". 

Nr.  536  vgl.  oben  S.  6. 

Nr.  541  Tgl.  S.  3. 

Nr.583,  Codi,  199,  irt  erheblich oorrigirt,  daH CreprQng- 
licfae  aber  schwer  eu  entziffern.    S.   1035  Z.  3  ist:   „ille  de 

qno  nuper  uon  ([uiettcit''  Correktur  statt  „ Ina  fiirit" ; 

Z.  S  htesa  es:    „Sed  quantnm  proficiamua   erit  h  foCvtany 

9tüy.  • o^K^etsad  Rhcuum  — dicuntaroptare"e(o,: 

Z.  9  stand  statt  „alternm  nt  sospicor"  ein  nnleserliches 
griechiBebi*!«  Wort. 

In  dem  Briefe  Nr.  682,  Cod.  I,  291  steht  im  Dmck«: 
„HeasuR  creditur  ventnrus  esse,  praemiait  enim  snnm  concel- 
larinm, Ficinnni  illum;  nosti,  opinor,  homiiiem."  UieAeoMer* 
nng,  Camerarins  werde  wohl  den  Kanzler  Feige  kennen, 
rawheint  uns  ziemlich  unvertanglich ;  Melauchtbon  hatte 
ihn  in  seinem  Briefe  mit  dem  Titel  „pecuüum"  beehrt,  nnd 
da  hielt  es  CamerariuH  augenscbeinlieb  fiir  angemc«»oncr  den 
Namen  hinznsetzen,  wülirend  in  demselben  Briefe  die  nr- 
sprünglich  nie*k>rgw!chriobcnüu  Namcu  Bnc«  und  Carlo- 
■Udins  verhüllt  werden,  allerdings  nur  so  weit,  daas  ne  fElr 
Eingeweihte  kenntlich   blieben,     ätatt  von  Bncer  ist  von 
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„tmi/öxi^jt;"  eUtt  von  „Carlosttulüis"  von  „St(ulm«a8" 
di»  Kvdv. 

Nr.  095.  Cod  I,  341,  stand,  S.  57  Z.  4  v.  D.  rfatt 
s»d  -  retiueri:  „t^iXä  01  «w^tci  uoii  soiup«r  latent  retiuere"; 
diese  unzusammL-nhäDg^ndeu  Wort«  vermag  ich  mit  eiaig«r 
Wnhrscheinliclikeit  zu  eiitKißem;  MasHerdeiu  »tijhuii  dort 
Mber  noch  4  uulnwrlicbu  grivchificli«  Wort«,  wvlchc  tod 
Camerarins  Eugeecfariebeo ,  aber  auacbeineud  wieder  getilgt 
worden  «ind. 

Nr.  885,  Cod.  I.  330,  ist  8.  341  Z.  2  „propoauerint" 
aus  .,pro[K>suernnt"  oorrigirt;  Z.  12  lautete  ursprCnglich : 
„De  Dobi«  Iiic  iioudnm  de«r«tum  ctH,  uiim  luleo  sccipiuat 
advermrii  conditiuues,  qtuu  propcKuimus,  tanto  plus  rident, 
quam  nostri  (qui)  ea  coiiditionn  vociferab^uitoi'  Bolid&iu 
WQowiäa  epiacoporDiQ  restitutani  esae"  und  weiter  unteu : 
„Semper  iU  sensit  ipse  Luthems,  quem  nulla  de  causa 
Tvstri,  ut  Video,  amaut,  nut  <juia  bcncficio  mm  svntiunt 
86  epiftcopos  excussiMe."  Die  obige  Fassoug  eutfipricbt 
den  Worten  in  dem  Briete  an  Luther,  Nr.  ÜS4: 
„Non  recepiiniis  vonditioni's  ab  udvcrsartie  proposittu.'* 
Sehlieaalich  ist  zn  bemerken,  dass  im  Texte  steht :  „5.  Sept.", 
DO  da«s  di«  Kaluktiou  in  den  lateinische»  Kalender  um 
einen  Tag  vergriffen  ist. 

Nr  H9Ö  Cod.  I,  Ul,  stand  Z.  8:  „mendosft  —  vox 
«st  rtfoatatovCai',  pro  qua  putnvi  It^cudum:  rtgoata- 
foiuar,  ot  sit  sententia:  quod  imbecillitatem  habeat  cres- 
oeutem,  hoc  eitt ;  quod  propter  au1uti.-ui  p»rum  ad  conteiitioue:« 
syoodorum  idonvus  sit.  Vomoi  u  te  rc^niro  non  Solaro 
verbum  melius ,  sed  etiam  aeutentiam  aptiorem ;  omuiuo 
mir«  est  obwruritas  Grcgorii".  Z.  2  v.  U.  wurde  ein  griechi- 
»cher  Sat»:  „IMläitti  .la^'  i/iif  Suxti  ilßtji^tiy"  getilgt. 
Statt  „oed  de  hi*"  stand  ui-sprduglich :  „de  qua  re". 

Wie  in  dem  fben  vrwitbntcu  Briefe,  so  ist  auch  in 
Nr.  U(4,  Cod.  I.  3-lU,  von  den  VermitlluugH Verhandlungen 
[1816.  l  Phil,  hüt  a.  4.)  M 
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aaf  (li-m  Augtibor^r  K«-icb»tiigt  die  K«ile,  iii  (l«iien  Me- 
laachthon  dea  katholischen  Aiiiichaauuf(ea  weü  mehr  cat- 
gegen  kam,  ul«  Lntber.  In  diewui  Brief«  waren  «tat!  der 
,^ioirx^ri^oytt^f*tiroi'\  wcU'birtWVerRühiiiiiig  widerstrebten, 
wie  es  Hcheint,  bcalimmte  Penu'Snlichkeileu  beieichaet.  Ao 
Stelle  ihr  tAngva  Wort«  «Uiud  ein  Aii<len>>  griechijMilK»  Wurt. 
Da  andi  Z.  8  v.  U.  vor  „LeoE>ardas"  das  Wort  „Maccdonem" 
gevtandcii  hat,  »»  wird  num  Unaiu  fehlgreifen,  wenn  man 
«nnimmt,  duss  Meliinchlhon  sieb  auch  weiter  ifben  über  den 
Landgrafen  be^hwert  hatt«.  Z.  3  t.  V.  stand :  „cnralHS 
ifptnr  meuüum''  statt  „parari  ooenam." 

Der  Xeujahrsbrief  des  Jahres  1&31  Nr.  9&5,  Cod.  P 
291,  enthielt  nicht  den  8atx:  „Neque  cgQ  lamt-n  qu«mquain 
damno,  neqae  cantioiieni  nortronim  reprehendendam  pnto, 
dam  hoc  ubtineatur,  in  qiiod  ijuidem  Opera  a  oobi»  daiar, 
a«  qaid  so-lcrate  fiut."  Meliiiichlfauu  hatte  geschrieben: 
„Dabimus  tarnen  operam,  ne  quid  scelerate  Rat."  [Ueine 
Anfzeichuimgeu  naA  hier  Eibngens  lüobt  ganx  si^er.J 

In  ».  095,  Cod.  I,  U^,  ist  die  Kede  von  der  durch 
EnlfemiiDg  d««  Manneji  getrennten  Ehe  einer  Melauchtliou 
nahe  stehenden  Familie,  von  deren  Kindern  eina  in  Luthers 
Banae,  einen  bei  Metnnchthon  Aufnahme  taüd.  Indem  nach 
der  Haud^chrift  uu  Stelle  drs  „ille  necostfarius  nostcr" 
Beruard  Ebner  tritt,  wird  aicherlich  ein  Kenner  der  per- 
»öultcheii  Ix-IxnsTcrhiiUuisse  der  [teforniaborcu  int  Stand« 
sein,  uiihere  Angaben  zu  machen ;  der  „Anibro-sina",  welcher 
in  der  .Angelegenheit  vermittelte,  war  wobl  Atnbrosios 
Bcrndt.  S.  514  Z.  2  r.  U.  luntetc  iftsprauglich :  „Nihil 
onim  ezepectu  pacati,  nisi  Dens  nos  reapexeril.  Ac  contra 
iam  accidere  putant,  quod  antea,  ut  caemreui  dchurtctur 
frater  a  riolentis  cousiliis  —  Mitto  tibi  etc."  S.  $15  Z.  17 
tprach  Melanchthon  „de  pede,"  Canierarins  ersetxte  diese 
Worte  durch  „d<t  vuletudin«  toa";  H.  51ti  Z.  12  v.  U.  hatte 
Melanchthon  „de  Gallli"  statt  „de  ^£Ü.6q<Mi"  geschrieben. 


V.  Dnffä:  Mdnnehtkoit-HaiidfehnfteH  d*T  CMai-ßMotlttk.Mi 
Mr.  1005,    Cod.   T.   3.11,    stand   ..Mawdo"   Z.  9  ».  ü. 

Nr,  1191,  Cod.  1.  V2»,  Mt  vül1i)<  unigvurbcitct.  Der 
Anfang  lautete  ureprängHch:  ,,1'obtMiqnBtii  ea  notve  molitur 
Macedo  [ßbergescbrieWn :  moventnrj  iKH^jne  uoitro  connlio 
soseepta  HUnt  nostri.«  prol<autiI>ns  svA  deliortuulibuf!  i-Iiam, 
dcainamas  ali<tnaiido  de  caaea  disputan-.  Minus  improbari 
[elj  »itupernri  Tortuae  tov  —  —  xvtayMyr,  potoisset 
HancHölamarbitrabarparari.  S«<lntiRdaK't'"'-  Kgo  Umen  etc." 
Auch  S.  720  Z.  S  „qnos--dicuntnr"i»tZu8ntzvonCBmerariw. 
Z.  19  nach  ^laxt/döva  hatte  Mdanchthoii  gescltrteb«D :  „Audi 
prodigiam !  Hac  bjeme  C«fiS(.-llau  uum  pixcntor  Diane  videUeet 
ad  flumen  deflcenileret,  vidit  in  via  praecedentem  iuv4>neni 
cunt^ntem  tistnla,  inflatU  atribus.  Ilunc  conHmjui  sladct, 
et  cnni  ad  euin  iam  aceenisset,  i^treni»  ille  subito  (ovasit 
et)  itufcrt  se  et  consisÜt  in  cxtrcmn  ripa,  canuiis  ut  cepornt. 
^equitur  pi-^cutor,  et«!  iam  spectnim  tssc  arbitratur.  Cum 
rentum  f»i  od  llampn,  spcetrum  rurms  evadit  et  iuc«dit 
sii[>«r  aqua« ;  cum<iue  stat  pifcator  attoutto»  rei  admiratione, 
dejicit  m  spt-elrum  cum  Konitii  in  Humen  et  inquit:  Abi, 
nuncin  landgrario  tria  eiun  pra«1ia  couuuiiwtiruin  i^sfe  cum 
cacaare,    nescio   eut«m,  an    regem    nominarit,     ac    prioribus 

duobat — pngnRtar(i(ni)  eisoipsani  lundgmviimi; 

t«rtio  profligatumm  caesarianas  copias  it«  nt  caeoar  non  sit 
bellum  rwparalnru».  Pi^-utor  hacc  IniidgraTio  exponit; 
svd  ipse  satia  graviter  respoudit,  non  (?w  fidrm  huWndam 
haiusmodi  speclria.  Hahea  rerani  historiani,  quam  curabo 
tomeu  mihi  diligentiua  p«-rscribi  totjtm  ab  amicis  Oattincis, 
Bene  rale.  Me  expectato  In  die  Ascensionia.  Ö>/Ai.TTOg."  [M.J 

Nr.  1194,  Cod.  I.  S5Q  irt  „montags  poet  TriniUtem" 
datirt,  also  Juni  1 ;  der  Sclituss  i»t  verändert  und  lautete 
anfänglicti :  „nisi  nunc  res  couiponitur,  mi  Joachime,  impli- 
cabidtr  i(4ti  hello  ö  K^Xtog  xat  h  üffdaroi;.  Et  snspicor 
proxime  anno  cum  [oder:  inj  Bclgin  futurnm  tör  litiitar{or}." 

34" 
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Nr.  1213,  Cod.  T,  849,  »bnil  Z.  2  „tuo"  Ktutt  mM"- 
TiattAfJ>,  Z.  7:  „ego  uou  futrini  valde  probatunts  illiun 
apad  tarn  negligeutcs  OL-conomos  pecuuiae  collouiticiiieiii  UUi 
tempore,  Z.  IC  er«eUt:  „civilntis,  nt  «it  Cic«ro"  «in  ou' 
leserlidiea  griecUi«chp»  Wort. 

Nr  1296,  Cod.  I,  348,  ist  „Aug  7"  datirt,  S.  900  Z.  U 
stund  ein  {{Tiechiücli»«  Wort  statt  „<iuorani  miiiime  oporlcb*t.'* 

Nr.  i;?2,  Cod.  II,  flO,  S.  «36  Z-  U  Iinitete  anßnglich: 
MMCcdo  [Oam. :  1)  Laiigrnvius,  2)  priucep«  Uaasia«]  <luo8 
tenet  captivos  vx  »ateHitibuB  Mexeiitit  [Cam.  cotr. :  Brans- 
viceusiü  dncisj  nie  forte  nynoicenms  [Cum:  1)  paslea  dicemwi, 
2)  »oWDnwj  in  litvri^  xor  xov  B^tvvov  anöyovw.  hWxs 
insidiatUH  est  vitae  MacedoDia,  alter  pertulisae  luaudata  ^fe^ 
tr^^  ai'voftooias  täv  datßüv  plosa  BedAris  «t  orudclitatil 
Ttnof  rö»'  iei^a  rov  «Aoffroßor  rjjff  irarfiSoi.  Itaqae  quos- 
dnm  pudet  coniunctionis  cum  ilH«  »ai  dS  iUt'aoi  doxovaiv 
dvaxie"*"*'^  *^,^  MfiitT/ta  tov  M^jtniov  xcu  otc."  Z.  'IZ 
stand  EUentt  „<t(i%iYqafifiaTE\!S  rot  j-lioxe^övog"  [überge- 
schrieben: „!>  Ji-xivofi"  der  Kanzler  PeigcJ,  Z.  14  v.  U.  etiuid: 
„Nun quam  tantuui  scelu«  in  Gemtaoia  cogitatam  est  a 
priucipibos  Tiris  «loanttim  Mexeutius  moUtus  «st.  Et  tarne 
oins  fabnlae  alius  esistimatur  esse  poela,  iste  Actor  tantom, 
qiiia  est  audador.  Mitto  tibi  epiütolkin  »criptam  ad  patrein 
ndoicscfintis  qiii  puellaui  upud  vo^  d(M;opit.  Quam  supurbe, 
crudeliter  et  inipie  respondorit  pater,  1^«,  ridebis.  Quare-, 
ceu.-<eo  Tcre  libcratitm  esse  puelluu  illtR  aponsalibus ;  gatuleaut 
etiam  amici,    &ibi   <mni    Uomine  perfidioso  et  cousneto  ex 

menJacits nallam  esse  aSiRilateni.    NatD 

qiianturo  mali  sit  habere  inconstant«»  ainu««,  uonnihil  «<• 
pcrior  et«-*'  [M.} 

Nr.  1842,  Cod.  1,   117  und  IT,  30,  iieigt  Correktureu 
ro»  Meliuiohtlion'8  Hand;  der  Toxi  der  bisherig«»  Urao 
steht  am  Rande.    S.  761  Z.  7  ist  ^von  Cam.)  „conteatiooes^^ 
»tatt  ,/i</i7e«rixac"g«'seticl  worden.  Z.  II  Uabetc:  „Po«t(|naiD 
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ant«m  ad  Visar^im  oollectas  fait  exerGilns,  tuuc  vero  etiam 
nee  [relj  i  orparrj/ö^  »ngi  nniino  ooepit,  qiii  fuemt  pacis 
smsor.  ac  hauil  tlnbic  omiBso  coiirentu  claiuicuni  c«cinisset, 
niai  enm  adversa  raletndo  impedisset.  Gcsseruut  igititr  reHqni 
eio«  Mut^ntiac,  cum  cofritriri^ut,  qimlis  fuis):i't  fntnra  specios 
ogmints  sin^  lio«  diice.  ItA  dirinihis  ia  ntTfujue  parte  ho- 
minibus  et  cupidia  et  paraÜA  freDUtn  inie<:l<iRi  ettt  Snd  hiwc 
omntu  prius  Haduli.  Qua«  rero  et«."  Z.  S  v.  U.  slind  „Jnlios" 
»tatt  ..ille  enim";  Z.  3  ...laliom"  staM  „mnltos";  Awst» 
sowie  der  Satz  „inter  —  veteres"  stelil  am  Rnmle  [M,]. 

In  Nr  2204,  Cod.  I,  77,  *nr«i«t  sicfa  die  Deqtang 
de«  „Äenidae".  welche  daa  Corp.  Ref.  vorschlSgt,  als  irrig. 
Weder  Gropper,  noch  iler  OhnrlUrst  von  Sachsen  ist  da- 
ranter  zii  verrtH'hen ;  denn  «tatt  „Julii",  also  PRiig,  hat  Catnora- 
rins  dies  in  den  Text  gesetut.  Z,  15  r,  ü.  stand  „prinripnui 
pertidiis''  4att:  pcrßilia  liomitiiiiu.  Z.  7  v.  U  ist  „Uljrico" 
darch  ,.Garl)icio"  ersetzt.  [M.l 

Nr.  24H6,  C'<k1.  I.  190.  Htaod  Z.  I  „gypaeeins"  stuH 
ö  dt'iYiyi  fvßl.  Nr.  -J4aOl.  /..  20  v.  U.:  ..erat  anln  »ostra 
vini  puht  [V]  iinondaiu  similior  rj  <r^oio/^ri\r,  nunc  i{^<- 
jwft/^;  ridentar  et  «xploduntur  seliolaatii-i."  ^.  T60  Z.  7 
T.  n.  steht  im  Text»  Atr  vom  Uerantgeber  des  Corp.  Ref. 
richtig  ergänxte  Name  „Fuchsii." 

In  Nr.  2660,  Cod.  I,  97  ist  auf  S.  865  Z  1  v.  11. 
,#ltcr(|aidjim"  Correktar  Getilgt  wurden  div  Worte  „qntdfun 
[quiddani?!  tnrpiu«  pragmaticns."  [M.] 

Nr.  2574,  C<>d.  I.  !)H.  aind  S.  89«  Z.  ß  r  ü.  die  Worte 
..Qnidam  ut  narrant  (zneTüt:  fertur]"  von  Cainerorius  an  Stelle 
des  getilgten  Niimous:  Collega  |  nämlicli :  marohioniA  Jouchiwi] 
Bemalbergitu  [M.]  zugesetzt. 

Nr.  36*5,  Cod.  I,  163,  Z.  10  ataud  „Fnclisii"  statt  ille. 

Nr.2ß*4,Cod.I.128,Z.5:„nostronim"statt..(Hiornndain." 

In  Nr.  3791,  Cod.  I,  176,  hatte  Melanchthon  dem  Un- 
heliugen  ilber  die    um   iüt^    herrvcheudun  Zoittänd«    in   vifl 
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lebhafterer  Weise  Ausdruck  verlieben.  '/,.  \1  stand: 
„Ego  ({uidem  noa  meta  iiu[M!udenUuid  cftlumitnUirn  quoquo 
terrarnin  fugere  cupio,  sed  (|tiia  ruf  a^wrti)^  i«dustrias 
vitlere  diutim  non  possiim."  Die  Worte:  „tov  aex'x^Oi 
indiistriuH"  bat  M^'limcblboii  dann  selbst  getilgt  und  durch 
<juoniu(Uui  /j—  pro-  —  —  —  ersetxt.  S.  222  Z.  2 
stiind  „rnnitus"  »tuU  „captae". 

Nr.  2883,  Cod.  I,  101  sindZ.  7  die  Wort«:  „iw»  fortawe" 
TOD  Camerariii»  zdgeseUt.  [M.] 

Nr.  2947,  Cod.  I,  107,  der  Brief,  in  vrelcbeoi  M«- 
laochibon  sich  ao  bitter  über  seinen  Scfani^ertoha  Georg 
6iibinus  l>elcUgt,  hitt  gleichfalU  den  Cameriu-ius  sn  Aeoder- 
ungen  huransgi'fwrdert ;  leider  ist  das  Cctilgtc  Bchwer  zu 
lesen,  docb  scheint  die  Boschutdigang,  vrelche  im  Corp.  Ref., 
Annale^  ViUm  S.  b'2  geg<^n  Sitbiiiiu<  zam  1.  Mürz,  aber 
j<'d(infttll<i  uicbt  Ruf  Oraud  des  Briefes  vom  1.  März,  ansge- 
eprocbeii  winl,  iiiclit  bMutigl  zu  werde».  Die  nrspriinj 
Hüben  Lesiirtpn  sind  iichw^r  festxusteltcn .  wcd«r  Herrn 
Meyer,  noch  mir  iat  es  gelungen.  Ich  gel>e  nur  dus- 
jenigi»,  was  «eher  i«t:  Z,  5  int  „6  (|(W  [?]",  Z.  6  „illios" 
CHjrrekttir  statt  unloaerliclier  griechtscber  Worte;  an  letzterer 
Stelle  wird  wohl  ein  Schimpfwort  gettaucleu  haben;  in  Z.  10 
ist  iu:  ,,Ante  eins  Spirt-U'^o  iter",  da«  Wort  „Spirense"  von 
Melaucbthon  selbst  getilgt,  vrohl  nur  ans  sprachüchf»  KUck- 
Aichten,  »gl.  Nr.  -2915,  2043;  Z.  13  etnnd:  „Deinde,  cum 
adTenisgct  iHwtridiu,  cum  filia  mea  expostulat,  quod  ab 
aniatore  literas  et  dona  acceperit,  me  [oder:  nceVJ  ind  ~ 
"  — .  Talibns  Indit  poeoiatis.  Hcri  discedens  me  arti- 
ädo4e  adoritur:  fe  abire,  ai  velim;  filiam  mitti  iubet  port 
aliijuol  dii«.  1'hi  liaec  didicit  [ton  MiOaiicbthon  geäudert 
tu:  dldiceruut;  dann  stand  noch  ein  griecliischea  Wort]  ijoi 
j>e<!  dialixdicofl  norunt,  nttc  mptione«  cansidicornin  ?  C^igitant 
altffrutriim  furc:  ut  aut  obtrasa  dicator,  aut.  n  non  mittam, 
vi  ret«nta.     Petit  me  et  nieos  insidü»,  onerat  no«  oniuibas 


f.  DnifU-  VthiiAOi^n-BMdtehHftm  dir  Chift-Bit'lioihtli,  500 

ftrobris.  Nulliu  Uten»,  uulUm  religioatm  aat  virtntis  doctri- 
nun  (Tibergescbneban :  iiriad  g«ons]  aiiisi.  Et  tu  mibi 
tantopere  praedicas!  Vixi  hnctenutt  ein«  dedfcoro;  ä  hoc 
dedeeoB  «b  —  —  —  —  •)  «bUtain  etc." 

Nr.  3009,  t'-od.  I.  169.  rt«nd  7>.  5  und  12:  „Am*<lortiu8" 
tt«(t:  ^.hiix^TT^i!  — tuns"  und:  ,,ill«censor";  Z.  10  'i3,i*riW 
statt  friiiur  tu*/»-;  Z.  S  V.  V.:  „in  q"0  simiilnut  se 
lacturiM  uovas  coDcitifttionM." 

Nr82(i,  Cod.  I,  19:1,  entbSH  in  der  Stelle,  welche  ich 
'in  dMi  „Briefeo  and  Akt<*n  IH,  UH"  («nntzte,  Diir  die  uu- 
weMntliche  Aenderong  xtXa'on'  statt  rta^axtltvö/aros.  Der 
Sati,  welchen  Melnncbthon  mit  den  Worten:  ,,«TDodnB 
oppoiiit  nliq  — "  begonnen,  i«t  nnvoUenilet  geblieben  und  TOn 
ibm  s«lbflt  aiK'li  da«  bereits  Geschriebene  wieder  getilgt.  Der 
^gnUr:  ..(ergirertuihitnT"irtiii  den  Fli>r«lnbgeüDdert  worden. 

Nr.  3300.  I.  160.  sUnd  Z.  6  „Lvcanus"  statt  o  «exas,-. 

Nr.  5924,  Cod.  II,  861,  Untet«  der  Satz  auf  ä.  fi71  Z.  9: 
.Perferantur  ad  me  etiiiRi  atrocM  M^niionc«  tot  Ülufpioi 
xai  toi  rtoi-  ter^aytiyov,  i|ai  etai  m  sycophanti?  incenditur. 
tarnen  ö  Ma^/itir-^  Rito  odio  ardet."  Cameniritiü  Iiat  a» 
Stelle  der  Genannten  einige  Magnaten  eintreten  Ia4«eu, 

Der  in  der  Editio  priDceps  S,  7IR  ahgednickte  Brief 
an  Camerarins:  „Mane  com  istinc  discessornn  esseni"  wt  in 
dem  Vereeichni^se  im  Corpus  Keformatornui  XXV 111  b, 
S.  2Ö1  nicht  anfgeführt  und  auch  von  Bindseil  nicht  abge- 
druckt worden.  Kr  ist  jf-dciiralls  Seht,  da  er  sich  in  Cod.  I?, 
f.  3!>1  rorliiidvt.  Auch  hier  sind  Aendcruug«»  TOTgenuinoion: 
Z.  II)  ut  itott  „necessarioB  meus  boepe«,  noper  tnus"  ge- 
nannt: „^tephann«  Cnleiisis;  statt:  „onralnV,  »taod  „da>>i8.*' 

Dieselbe  Bezeichnung  „rfifd/wwg",  welche  uiw  oben 
in  Nr.  0924  cutgpgon  trat,  findet  sieb  tu  Nr.  634G,  Cod.  H, 


5)  Es  itanil  hin  diMcItir   icritchinfhc  Wort,    wia  nben  nach  ilidi* 
eenwl:  (/c -.  Vgl.  Küitlla    Lulbcr  II,  -441. 
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SHG;  e«  var  hucIi  dort  K.  11  r.  IJ.  8taU  „tu-  Öcirtt"  ge- 
scbrivben :  „tor  vior  itifMiytrirov."  Jobann  Friedrieh  iJer 
Mittlere  dürft«  dHiiiit  l>ez«ic>uiet  »ein. 

!>)e  nngt^fttbrteo  Varianten  sind  «icberlich  bedeutend 
gODUg.  am  dcu  Wonsi^b  einer  gründlieben  Onteraiichung 
dieser  Handschriften  xn  rechtrerüg<en.  MQge  tu  bald  eriulH 
nud  damit  in  diptter  Iteaiebnng  der  bixtomolien  Fcrncbung 
eine  fwtere  (Jrnndliige  geboten   vrerdeu. 

Wenn  die  Vergleichnng  der  gedrackten  Briefe  mit  den 
Originnlieu fesUtelltv,  dn^tiCtunerKriu-seiue  HOrgfält ig« Muster- 
ung ihres  Inhalts  der  DmcJclegang  vorausgehen  liees.  do 
wird  niau  auch  erwarten  kilnnen,  Ans^  Briefe  vorhaudi^ii 
sind,  welche  in  der  Aufgabe  gar  keine  B^-rückoicbt i^utig 
erfuhren.  Man  braucht  nicht  weit  danach  zu  suchen;  bald 
bvgcgtii'u  uns  Marginaliiotizen  von  des  Camurarine  Hand: 
Oinittantur"),  non  recognovi,  non  deecritntur. 

Andere  tj-agea  keinen  derartigen  Vermerk.  Ich  theile 
einige  von  ihnen  mit,  welehe  meines  Wissens  angedruckt 
Hind,  nnd  die  ich  bei  der  Knntc  der  ku  <icbote  stehenden 
Zeit  al-xuüclirvibcn  im  Stand«.-  war. 

I.  Ein  nndatirter,  nicht  eigenhändiger  Brief  Melanchthoa's 
ao  Camerarius  steht  im  Cod.  11,  82.  Die  Abfaflnung^Keil. 
beistimmt  neb  leicht  durch  die  Grwiihnnug  dr-s  Zusammen- 
tritts des  Coucils  XU  Vicenia,  der  Reise  Karls  V  nach  Italien 
und  der  lievoratehendeu  V«r)iandiung  su  Xizza,  sowie  der 
österlichen  Abendmuhlfoier  am  Uofe  bu  Ferrara.  Man  kann 
den  Brief  mit  zieroliclier  Sicherheit  dem  Mai  das  Jahre« 
1538  xawcisen.     Derselbe  lantet: 

Melsuchthon  nn  Camerarius.     /l!i.Hfi  Mai). 

tConcil,  Kaiser,    Papst,   Frankreich,  Tnrkenkrieg,   Uenatu 

Ton  Karrara.] 

i^jnodns  Vincentiao  a  tribus  cnrdinalibus  incboat«  est, 
ft  Cami>«gio,  Sadoleto,  Aleandro.  et  amipicia  imlemni  ritti 

e)  Cod.  I,  9!;  II,  82. 


v.DniffHi  ilettmflillMm'Hamttt>irifteit  da  Ckigi-BUAMUtk.  fJtl 

Tacta  snnl.  Scd  qnid  acturi  ünt,  «t  tm  sint  de  contro- 
Teraits  ecclwiasticis  (lictnri  sent^ntia»  nondnoi  scitor.  Caesar 
cum  tuediocri  clius«  adreuit  iu  Itatiam  et  Niceain  prop«msJte 
dicitor;  H  pontifux  «t  Gnllns  Tcntiiri  imsp  putantur.  An 
oommiiniB  utilitas  caesarem  et  Galtnni  coniuncturik  »W-,  «xitnit 
oeiewlirt.  Naai  mihi  de  liii«  rcbn»  nihil  licet  äi$^t;iu)v  saribor« 
xai  ta  KtXuxv  .-Tttvi  äamfri  iräatf  iatiy,  doxti  öKtö.-rijxog 
Xxreci  ßaivetr,  nl  cH  in  SvIoDiit  rasibiis.  Tiirci  Veoetis  tri« 
oppitU  tuunita  in  Dalmatia  eripuerunt  magna  liominnm 
mtiltiluiltu«  aMucU.  f^rit>untur  i>x  Italia  plane  tragi«ae 
((iierelae.  In  Pannoiiis  inferiort  esercitos  est  Tnrcicns. 
iim8U8,  nt  feriiiit,  ad  reliqnnm  Hnngnriam  occupnndani,  <|ua« 
hactvnuM  noDdiim  p«rait  Tiirci».  K*^  Kunünnndo  mittuutur 
auxilia  a  miircbione  et  neecio  qnihns  aliis  principihna ,  xai 
rriftitti,  tau  thtil^,  o  Uaxcdt^,  ambiciosu  rogatua. 

Ferrarlac  in  proxiniis  ferüfl  coeiiae  I>»mini  domina  lit 
bona  pan<  aulae  ipsius  ueuh  est  intef^r»  n'hi  cooiine  domi- 
oica«;  ac  mire  pruedicatorpiotas  domiDaeet  multoram  in  auln." 

[Kigeiihitiidige  Adrc^cw^iuit  Siegel.ftxir:  ..Vira  optimo  I). 
JoBChimo  Camerurio  (aiuf^ei^. ;  magni&co  aCB4l«Diiae  'l'nbin- 
gensi  reGt»ri)  amico  carias.  et  Banuno.]" 

[Marginalnotix  toh  Camerariti8 :  „Oiuittantar"'.] 

II.  Kia  »weiter  eigenhilndiger  Briet' stebt  im  Cod.  U,  120. 

£r  tautet : 

Melanchthon  an  Camerarins.   (1539  Juli.) 

fTürken-Krieg  oder  Friede,  Italien,  Henrich  VIII,  Heiralli 

Karls  V,   des   Jonns    und   Menius    Reform   iu   Meisscn    und 

Thüringen ,     Universität    Ifeipzig ,    Amsdorf ,    Uischof    ron 

MuiEsen,  Pflng,  Unnrich  tou  Braunnchweig.J 

„Initio  aeataii»  rei  Poloaiae  scribebat  Turoos  facturos 
MM  trrttptiouftni  ex  WaUchia  in  Banuntiani  aut  Fanno- 
nüm.  Sed  Turci  putaatnr  faae  retenü.  Jam  rediit  t-'X 
Bizuiiti»  legaiuR  Polonicati,   <|ai   adtiruiat  pacem  perpetuam 
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jater  Tarcan  p(  r^^ni  Poloutcum  nc  r*gi»  (ilinm  rnctum 
eno.  Nurrai  Bizanlü  i^sne  legatos  Bo(nintii)  printiScis,  Oarol! 
imperatoris ,  r^a  Gallici.  regin  Perdinsiidi  ac  V^netorun] 
de  puco  ngfotes.  Intere«  cUmie  barbarica  ragatur  circa 
littns  Hispanicuiti  et,  ut  aiiilio,  linMilücr  grattsatiir .  raque 
ros  dicitnr  nunc  qtiiilcin  cnt^ircin  iu  HtHp«uin  rctiaer«.  Id 
Kali«  fnbito  poat  messein  annona  fecU  est  aogostior,  ac 
aoribitur  miilt'X«  faiiic  pnrire. 

in  An};liu  nx  edidit  crndolinimii  dccreta  conlra  evan- 
gelü  doctrinam.  PaUiit  eum  aacnpar«  caenm«  gratiam,  cni 
«ipit  lUre  filinm.  S<*d  illa  «t  rerior  causa  toviov  n'yan-o>- 
tiatiittr  dt  ^(liiiov.  AU<|Uot  Auglici  saconlotot  inariti  in 
Geriuaniatu  venerniil ,  qui  iiarraut  expectari  in  Auglia  ad- 
rmtunt  ituperatorit,  ut  de  nnptiis  agatur. 

In  Mj'«ia  no^tra  omnes  civitates  cnpide  puriorem  doctri- 
nam reteperani.  Jontw  praecsl  oiiipndationi  eecWiarum  in 
Mysia,  Meniua  ia  Taniigia;  apero  hiH  R><^)onibD*  mnUnrn 
prof^turam  mw  huiic  ec«Wianuii  con^^nsum,  echola«  etiam 
enint  fVvtjucutioros.  Cruciger  iioudum  v  Lipsia  rodtit: 
iiutpectores  ab  aead«niia  LipHica  p^iverant,  ue  qnid  patiatar 
dnceri  contra  Mntcutiain  qDam  profitcntur;  respondit  honoote 
Senat  US  academia«  adversariis  piae  doctrinae  Dullatn  ibi 
locam  fore,  m<i»e  cornturos  ut  pia  doctrina  ibi  defendatnr 
M  propf^tur.  Di-lilwratiim  <at  dp  Ämsdorfio  acoerscndo, 
nt  enarret  sacra«  Iittera<i  iu  sdioli«  et  prae«it  eceleöae. 
Expeotatur  et  aU<^ni  dvlibvratio  de  studii«  lingual?  latinae  et 
grocca«.  [Ansgestr.:  Estqne  a  mnltis  fiicta  p«rquain  ho- 
Qorifica  AuwHu  meiitio,  eumquf  espetuut  opliini  qniqae]. 

His  cxcmplis  elTilatiiin  et  ncademiac  iipii  moriMitnr  vi- 
cini  episcopi  et  canonici,  qni  non  solum  mordico»  reÜueut 
iuipictalvm,  »d  vtiam  wHlitiosis  cousiiliis  »e  tueri  couantnr. 
Ant«  sdrentnm  Hezciitii  BnmJtvioenMii  cpiscopu!«  M.vsuensis 
aatut«  simnlavit,  s«  probare  sfocvrau  doctriaam  ac  fulimin) 
adiulorcm   vnieiidationi«   «»«lefiarani.     Klxbibct  Koti'jrijfnr  » 


«.  DrtifffI:  MetamelUhon-BMeUcfirifien  Art  Chigt'BMMluk  51.^ 

Jnlio  scriptam  ettiblemute  r«rinieu)iito,  in  (jos  initio  ex 
Aostri»  Ubriü  ilU  plausibiliora  de  poenitcutia,  ilß  conilona- 
'  tkme  gratuita  per  ßdiTm,  posUta  atteiuit  Irngico-t  concio&fB 
eontni  acbiRniaticos  eoH  qui  non  obserrfttit  ritus  «t  epis- 
copoR  institnlos ,  probftt  cousuctuJincm  privat!  celebrattdi 
mi}f*}^tu  coeiiai*  Dumiui.  OriKil  fucis  etiam  divonim  invo- 
cation^n.  Deniqae  movit  »lir|uos,  tit  vellvut  adbibcri  epis- 
copuni  «i  canonioos  ail  iiupeetioD«ni  ecclesiiu-nia. 

Sotl  ecce  postea  cdictnm  propouit  vpiscopiis,  iii  quo 
caeaar  loandat,  ae  qnid  principes  contra  episcoporam  anto- 
rilutcin  fiicianl,  ditt  dcfensorein  Mezeiititio)  epivcopi«  huius 
re^ocU.  Cam  igiltir  tamquam  boMt««  patriae  acc^rsivenDl 
percgriaum  defei»orem,  vicisaim  duces  nostn  iLsitatini  de- 
fenaJODtim  iviiuDcianint  «pUcupo  et  ciiuouiuia;  nee  tnmen  vis 
uila  mi«c«ptA  e«t.  Nibil  eripitnr  epiocopis,  nihil  in  eorum 
oppidis  matAtnr,  sed  canonici  non  nudcnt  prodirc,  cnni  non 
Imbeiuit  liberos  commealtis, 

Praet«r  h««c  nibU  Iiub«bnin  dif^iium  scriptu.  OhristuH 
te  KrvM  ei  guWmett" 

[Adr.  Oinri.-«.  e4  oplimo  viro  0.  .loacliimo  Uimerario 
in  academta  Tobingensi. 

Von  »mWer  Hand:  1642.     Keine  Siegekpur.] 

Aocb  dieser  Brief  ist  amUtirt.  Indessen  finden  rieh 
so  tablreiclie  ItpEiehinigfn  auf  die  Rreigni^c  iIetiTa}(e»,  A&s» 
A'itftei  Mangel  ea  erectzon  ist.  Tn  einem  nndern  Briefe  Me- 
tanchihoui;  aux  diesem  Jahre  ^|  finden  wir  eine  Spor  von 
Atxa  „initio  aestatiR"  uliget'iv«<ten  Schreiben  des  I'olenköuigs. 
und  de«fln  stum  Ttlrlfii  abgeschickter  Gesandter  begegnet 
ans  gleicbfatU*).  Wenn  die  Türkische  Rotte  danuils  nicht 
M  sehr  die  Küste  von  Spanien,  als  Neapel  heinisuchto ,  no 
wDrde  der  von  Melaucbthon  getliaue  Ausspruch  doch  damit 


7}  C0rpn»  BcroTinatAtnin.  Kr.  \m*,  I&3»  Maj  6. 
8)  Uoehülti  V.  1?'. 
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zn  tviiucii  !tein,  da  es  «ich  eb«n  um  Oerdchte  hnndette;  aut 
falknii  aWr  i«t,  Aa,^  MHnnctitlioii  in  au<)mi  Briefvu  der- 
!»ell>en  Zrit  eiiii'  gMuiiPre  Ki-untiii'is  linr  Voi^rmjje  im  MttteU 
merrc  verrütb  uiid  x.  B.  Nacliricbt  hatte  von  tW  im  ■Tani 
erfolgten  Itllckkehr  der  Flott*  CluiiredJins*),  wornliiT  der 
Englische  <i<!Wii(lte  tn  V«ne<:lig  seiner  Rcgiernng  stet«  ge- 
nauen Bericlit  abstuttHt^  *").  Mau  wird  annrhnien  mUnsen, 
(tass  wieder  Gerltffht«'  darcli  die  Luft  flogen,  weltbe  fär  Aw 
Tou  Meinnclithon  t^m*^ldet«  Absiclil  iW  Ktii«4>r»,  iu  äpaiii«!! 
m  Ti.Tl>li.'il)«ti ,  HUR<ere  Gründe  anxageben  bemtlht  nren. 
Daas  man  allgemein  glanMe,  der  Kaiaer  werde  nickt  mehr 
dnzu  t'Dmmt^ii,  ^[xtuii-ii  r.<a  rerlaswii,  7i'igeii  die  Kiigüiecben 
Depeschen,  welche  die  üeberruachmig  melden,  die  des  Kaisers 
Reine  diirclt  Fraitkrcicli  berrorrief.  Da»  damaU  eine  be- 
deutende Hiint;ersiioth  iu  Itutieii  berrMclite,  dürfte  wohl 
daraufl  herTorgeheu ,  dasa  der  Senat  von  Venedig  üetroide 
KUR  England  rii  hwehea  gedachte '  ')■  ''*'*  '•■  onserm  Briefe 
erwähnten  Pläne  König  Heinrichs  Vlll.  den  KaiBer,  welcher 
cr«t  im  April  Wittwcr  geworden  war,  wie<ler]{nverheiraUien, 
treten  damals  bereit«  xn  Tage-,  sie  weiden  iu  einer  Eng- 
lisdien  Depesche  erwähnt,  beror  noch  der  TranergotteedteuHt 
f(lr  die  verstorbene  Imbella  abgehalten  worden  war,  and 
Melaucbthvn  spricht  darObor  am  6  Juli  '*).  Die  Art,  wie 
die  Meissner  Verbältiiisw  benprocheii  werden,  leigt,  dass 
wir  es  mit  de»  ersten  Mounten  dtir  Regierung  Heinrichs 
des  Frommen  v.u  thun  haben.  Die  „^aii^x'fii'i"  bei  Mc- 
lanchtbon,  ist  die  Schrift:  „Eine  gemeine  chriatlicbe  Lahr 
in  Artikeln,  die  einem  joden  Christen  zn  wii^n  von  uötheu", 
fon  der  man  bisher   nicht  waast4^    gb   Pflug   oder   W'i«el, 


9)  Cor^  aoT.  1813^  182S. 

10)  Statc-paper«  Vm.  »it. 

11)  RawdoB  fiiown  Caleadftr  S'r.  30T. 

12)  &tato-p<H>m  VIII,  \W;  C.  U«r.  1S2IJ. 
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odtt  oh  Wide  »]<•  vcrE»s»t  haben.  Die  Leipei{^>r  VcrbüHiiisM, 
welche  iD  nnserm  Briefe  besprochen  weitlet) ,  eiad  in  äliii- 
licher  Wem  in  i.leni  damak  ahgerassleii  ('Htachti>ii  Mc- 
lauchtbotiB  dargd«gt  vnA  Craagcrit  Briuft-  hus  Lttignti); 
paasen  dazu  **).  Herzog  Heioricli  von  BrauDwbveig,  doaseu 
Wt«d«rers«lieineu  dem  Mt.-ii<«ciier  Bi«d)ofe  ueuen  Moth  vcr- 
Ikb ,  war  iu  Spanien  beim  Kmser  genesen  aud  muss  aich 
dort  das  Edikt  aasgenriEkt  babeD ,  vod  dem  Melancliitiou 
spricht,  voll  dorn  wir  ahey  noch  keiue  Kenntiii.ss  besitxeu. 
Wir  wiweo  nnr,  da«e  vt  Anfnugs  Jtili  uiit  d«r  KQckreise 
Stnuebot^  pa.ssirte  '*).  Man  wird  somit  kaaiu  fehlgreifen, 
weuti  man  diejwii  Brii-f  dem  tliide  den  Juli  153^  xuscbroibt. 

Hl.  Hieran  P.'itit  Bicli,  wenu  wir  dicZeitfoig«  ft-sthnlU-ti, 
ein  gleiohfaltH  eigenhändiger  undutirt«r  Brief,  welcher  iu 
Cod.  I,  1.57  i*t«bt: 

Melaiicbthon  an  Camerarius. 

P^'ne  Dankpr«digt  wegen  de«  KnrftlrBten  Gc&ngennahme. 

Moritz  Ton  ßorhiien.] 

„Audi'*)  bistoriam  insuavem!    Lembn«  Ule '*)  taus '*) 


13)  C.  R«f.  1814.  1830  n.  A. 

14)  Neiil«ckcr,  Utkua<l«n  der  Beform&t!oni>ieU  S.  SGi, 

15)  OoOT.  »t.:  „AnJio". 

16)  l'-orr.    tUtt  xwcio   Ktti^^^«r    Wort^    Ätt--    Ileitliu*   wl« 
VoaliHti  —  leli   K^ab«   nQBirbcklioh   )mrvorli^lj(>n  «u  lulloii.   Aiuu   ich 

dtttW  Wort«  nicht  guiff^n,  iinn>lom  blom  Kcnthun  und  iwir  vi«IIoicbt 
&lMih  geratlwn  habe.  Vod  t-n  ilATf  ii;1i  wohl  •ucU  huI  »wui  Weg«  hin- 
weU«tii  ti«  IU  vleut«a,  ?od  ivmn  liciiitr  bcfiiedifrt.  Ij  KfiiinU  in  dem 
«nten  Wort«.  Aitos  ~  Aquila  aiu^edriickt  mId?  Ilu»  AquiU  *clti*t 
nielit  gcineiat  mid  kann,  Ut  jciiücli  bei  >«in#r  Partt'ialellniis  klar;  fallU 
vicilpicbt  dar  Kam«  oino*  xcinur  l'rcundc,  oilcr  luch  nuiiRT  Gegner,  fn 
dtm  swaiton  Worte  fatcckm?  Nnogporffoii  acbcint  >on  liem  iSelunal- 
kkldhcbea  Hoera  in  Cnfnodcn  fTwchioloii  ta  xuin;  indcui'n  wliut«  ioii 
aicJit.  du*  ilerMlbe  mit  Ufhnclithon  und  Caniurnriui  in  »o  cnifaD  Uc- 
Ki-Lnngea  gMluiden  liält«,    wiv  diu»  bei  der  in  licdc  stcbändeii  Poi- 
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SitiHiif  drr  hiitvr.  Ciaut  *«m  I    JtiH  1676, 


in  coucioiio  tmUm  iuwiiase  ffitur  *"|,  Deo  gntiM  agi  qnod 
(Inx  SaxoiiiciL'<  (.Mplus  sit,  di'vote  »tiam  '*)  peti,  ot  l)«n8  flcetat 
eiu3  aniDium  n<l  n-linqu^ndnni  hit«r«sim  LDtberauam;  bJeque 
luu»  eue"*)  verlriti,  sigoificnliotieiii  iiii)igiiationi'>  innnife«U> 
fremiln  niulti«  Iioui«  viris  oatcucWutibns.  Ua«c  adeo  sont 
(lim,  ut  execraiulum  habeant  namtioneiD.  Neque  poeram 
ureder«  nova  atsetiui ,  nt  ecis :    (aeitis  «nm  ad  credendum ; 

»ed  uo«ti  hoc *')   neque  näfinar  et«,    E  me  teque 

ista  indicantar.  [nterca  tatneu  6  drifianxoi ")  nos  vocat. 
Ne  te  <inidem  äuasorem  fore,  at  ilHus  sycophantiii«  tiaut 
do^i%if>6ii\fia.  Qnaeo  ut  mihi  xepins  scriba».  Deos  aeter- 
aeä  pat«r  doinini  uostri  Josn  Chrüti  serret  te  et  tuani 
«edeeiam  doue«tica»i." 

Wir  wiaseo  oiehb,  auf  welcheu  Vorgang  cidi  di««er 
Brief  bcmht  nnd  köuneu  dahn-  unr  die  Hrwähoaug  der 
Bcnirting  MolanclithoDs  au  den  Hof  xnr  neatinimuiig  d«r 
AbfassiingfiKeit  heraneieheu.  Danach  würde  man  ihn  dem 
DeceiulHT  1547  zuvr^scn, 

IV.  Ein  eigt^uhliiidigor  Brief  an  dvn  Kurliirsten  Moritx 
TOD  Sachsen,  Cod.  II,  250.  bittet  nm  BeguadiKung  de« 
JuRtn»  Jonas,  den  i»an  hauptsaclilich  weg<>ii  einer  in  Wirk- 
lichkeit von  Am»dorf  verfiis.*l*n  tlagHchriß  verhaftet  hatte. 
Derselbe  Rcheiot  nicht  abgeaanilt  2ti  ma.    Mvlunehtfaou  liuid 
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sOnlicIikrit  der  Pnll  stwwen  Mio  diom.  3)  In  oinom  Andern  Uduob- 
thon'scben  ÜTJcfe  vird  md  .Lcinbuii  tan»*  cmrihnl.  Ich  liabe  dlnrn 
Aa«<lrach,  im  QtgenMiK  la  Atta  Corpn»  Rcfnrniatoram,  Mf  ßncnr  «tittt 
aul  Agrit^ota,  gud«atvt;  Brief«  uii-3  Altoo  III,  9i.  Indetaeii  scbdnt  ta 
■utmöglich,  bior  <li«t«lbe  Dvatnng  tazalasHD. 

17)  „tsm"  ZoMti. 

18)  Zncrrt  war  .iaiait*  ^chrifben. 

19)  Om.  it    .ioMJt*. 

20)  C«r.  rt-  .«rt". 

21)  Viollricht  „yFp;*««-.-." 
22j  Con.  VicUtichl  ttanJ  voibet:  .dal  Maurilin*". 
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Gelpg«ubeit,  in  einer  persijulicben  Audienz  dss  Crfortlerliche 
V(irxulruj{fii.  Znnial  du  er  nuch  mündlich  die  AinnüHlie  .,ve- 
teri  flxeffiplo"  befQrnortete,  so  i«t  kaom  oBzanehaiou,  'Us8 
CT  etwa  in  dem  i)<^Ieitnc)ireiWn  zn  einem  von  Jouus  selbst 
eiii^^emchtvu  Bittgesuche  m  gleichem  Sinne  unf  Murilx 
^lube  einwirken  wollen.  Verfaast  tet  der  Brief  am  r>.  Ja- 
floar  1549.     Er  luutet: 

Melftncbthon   an  Kurfürst  Moritx  von  Sachsen. 
TFOrbitte  ftir  Jonas.J 

„(iottes  giiad  durch  seinen  eingebornen  son  Je&am 
C1iri«tani,  uiisern  bi-üund  und  nalirbaftjgen  bt'lfer  zuror! 
Darchleitcfatfster ,  hocbgeborner ,  gnedigster  chnrfdrst  und 
herr!  E.  Kf.  G.  bitte  icb  in  unter (cuikeit,  dise  meine 
outertcnigc  snplicatio  für  doctor  Jonas  und  etliche  arme 
gefangene  gne^igtich  nnxuuenien.  Denn  wiewol  ernst  iu 
deu  regitaeuten  in  thetlichen  missbHudlnngen  uottig  ist,  ao 
ist  doch  Qottcs  «rill,  das  man  in  solchen  rachen,  da  mau 
etcb  allein  mit  törichten  reileu  vergriffen  bat,  und  gegen 
persbuen,  di«  eunxt  iM'lich  eu  gebrauchen,  gnad  and  barm- 
bvrtigkcit  erieige,  wie  unsej-  heüaud  der  »oha  Gottea 
Bpricht:  ■'^lig  sind  die  )»rniherzigm,  denn  iu^n  wirt  auch 
bitmihiTEigkeit  wider&ren*.  Also  David,  da  er  widerumb  in 
eein  laud  kain.  bat  ur  wUligUch  einen  eid  gethoa,  iteiuer 
widerwertigen  zn  Tersehuuen.  Daninib  bitt  ich  uuterteoig- 
licb  und  um  Gott««  willen,  E.  Kf.  G.  wqIWu  guedicblich 
die  ungnad  wider  den  alt«n  swachen  mann  doctor  Jonati 
(alleu  lassen  nnd  ihm  erleuben,  iu  E.  Kf.  G-  fursten- 
tbnmben  zu  wundlen. 

Dergleichen  bitt  ich  auch  unterteniglich  imd  umb 
Gotteit  willen ,  E.  Kf-^G.  «vollen  de»  armen  tent«n ,  so 
Ton  wegen  ungcborlicfaer£nnd  freveler  reden  iu  E.  Kf.  O. 
land  gefangen  liegen,  gnad  erceigen^^ und  das  Gott  gefellig 
L-zempel  Uavidis  uu  ihnen  üben,  wie  auch  viel  andere  lob- 
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liebe  r{^enl«ii  u«cli  dem  »iej^  der  widerwertigen  mit  grosser 
l<i<;i;ut  versi-hont  habeu  nud  itoiiili-rlicli  f^i^ner  uiitnrtanra.  als 
iW  keiser  Aagintiis  um)  vk\  Hudvro. 

Uod  M)  G.  Kf.  G.  gn«diger  in  solchen  «arlien  ban- 
di'lt.  bi  «t  Gott  geletliger  und  wirt  Gott  des  ^cvriildiger  ob 
K,  Kf.  y.  bnldvD,  wie  geschrieben  stehet:  'Selig  »nd  die 
saufttuiitigen,  deu»  sie  werden  das  laud  bi>«iti(eo',  E.  Kf.  0. 
achen  doch  olFeutlicb,  da«  Gutt  der  herr  ist,  der  die  regi- 
ment  wui>d«rb«r)ich  in  macr  band  hat;  derselbig  a\\- 
mochtige  ewige  Gott  wolle  E.  Kf  G.  guwUcIioh  alle  xeit 
regeren  mid  bewaren.  DalnDi  Toi^  um  tage  der  wander- 
barlichrD  nnd  i^uodigctu  offeubarnog  Gottes  in  der  tftiif 
Christi.     Anno  154«. 

E.  Kf.  0.  .  _     .        ,. 

vinti^rtcniger  diener 

Pbilippu»  Melanthon." 

Aach  drei  eigenhändige  Briefe  Melanchihons  an  Va- 
leriu-1  Kr»l<ow,  den  Itatb  Moritx'  von  äacbsen  Tauden  eich 
in  den  ObigibaiidMohritlAn ,  während  das  Corpus  Iteforiua- 
tornm  nur  einen  einzigen  aufweist,  Zwei  davon  xind  dutirt, 
auch  der  dritte  scheint,  wie  die  er»teren,  dem  Jahre  1540 
anzugehören.  Melancbthon  sucht  <ki«  Int«n^tse  der  i^äch- 
stscben  i^tnat^mämier  für  die  Pflege  der  Wit«on»clinfti^'n  zu 
gewinnen.  Die  „]>iigellae"  welche  dem  ersten  Briefe  bei- 
gefügt waren,  sind  wahrscheiulicfa  dieselben,  welche  er  dem 
C&caerariQS  Mai  15  Sber-scbickle ,  die  Schrift  des  Emsmns 
Ranhold  aas  Saatfeld  Aber  PtoU-mnus**).  Der  zweite  Brief 
neigt,  dass  Ueiuhold  sich  um  Unterstützang  seiner  „Ta- 
buhie"  zuernt  an  die  Regierang  seines  Landenberren  witndte; 
hurx  darauf  ging  Melauchtbon  deu  Uenog  vou  KreuRsen  in 
seinem  Interesse  an,  nnd  dessen  Freigebigkeit  bewirkte,  duiM 
Reinholds  Werk  schlitvuilioh  deu  Titel  „Tabulne  Prntenicae" 
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23)  C.  Bot.  4iS2,  1533. 
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erhielt**).  Oie  Brief*  stellen  iu  Cod.  li,  27^,  I,  22.  11.  277 
und  laaten: 

V.  MeliiiK^hthon  an  K  rakow.     (1549  Jtäi  5.) 

[Dank    ftir   div   Bemühung    nm   dos    Privil^;    Nubcen    <ler 

Pflege  der  Wissenacliaft,     Schwierigkeit  der  l'K^-J 

„H.  I>.   V.i  rer»'   eK<;i.'II''nti  domiun   Cnri'lowicio   et  tibi 

gratios  ago  uostro  et  reipnblicae  uomine,    qiiod    curmn  ftv~ 

lendi  privil«^  suscepiatia .  «aqne   iii  re   non    solnni    bcuo- 

voU'ntinm  et  »tailiuiu  erga  iios   (WOantJiHN,  «ed   Hinm  pru- 

dcntiatn  lulhibuistiK,  at  »o  in  loco  pttk-retar  ubi  volantal«» 

minufl   a   nobis   abhorrent.      Profecto   his  artibu»  gubenia- 

torex  up«ra   ivTre  doWbant,    ego    nmltiK   graviKsimis   cnusis 

morvor,  nt  omni  t'Oiitcatioue  pugnvm,  nt  iuvvntus  nd  hai'C 

stutitft   calen<la   a:ti»uetiat.      Ac,   ut   de  aliia  caums   hie   iioD 

titcam.  paci  publica«  utile  L^stlld  honv  ptacidani  philosophiam 

Ingenia  retiahi,  (jnod    et  Dato  indicavit   in  int«rpretatioue 

ornculi  de  am   cnbiv«  in   IMIn   dnpHcanda.      De  publioii«  et 

□ontrb  pericalis  non  übet  scribere   iit  tulxtllariu»  properut. 

Egi>    ha«    roe    ver»  coosolatione  »nstonlo.  quod  ccrtum  eat 

D«o  ourae  etse  ooetaa  ipsum  iuvorAntes  et  pia  xtudia,   etni 

fatales    (HH'nuc    multuu    et    triMtva     tnipt-udent.      Ui«edouiü 

fratrea  mihi  noti  et  c&ri  sunt.   Bene  et  foeliciter  rale.    Die 

5.  Julü  4y.  tiL-T  »«   I      ii        •. 

Philippo»  Melanthon." 

Psc:  „Mitto  tibi  pagvtlax  meo  niore". 
[Adresse :  „Iiitegerrimo  Tiro  eruditione  et  virtnte  pmestanti 
Valerio  Cmcow  iu  aala  ducis  äuxouiuu  clectorta,  inclyti  do- 
miui,  amico  soo".] 

VI.  Meli»nchthon  an  Krakow.    (U[4S\  Aug.  S7 ) 
[Brief  an  Kram  in  lt(>inlioId8  Intereuse.] 
,,S-  D.  InUigerrime  I'.  Valer).    Mittn  ad  tc  noKtri  ma- 
tlienratici  Eiasmi  Salvoldt-usis  littvraii   mitU-ndaii    Fraucwco 


S4)  C.  B«r.  4&8&. 
|tg7<i.  I.  l'hil.  birt.a  A.\ 
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Cramio,  cum  aUoqnia  ei  aala  bscicolos  ei  Uttcnirum  mit- 
tiÜs.  Quii«AO  igitar,  iit  pro  tuo  erga  opUmaram  artium 
8t4id!o  et  eruditoruin  amon;  hac  iu  ru  riro  docto  gratilt- 
ooris,  proewrtim  com  bintuni  de  oruando  hac  ip«a  pbilo- 
sopbia  scribat,  quam  ülostrat  suia  nionuinenÜf).  Studüs  et 
]>aci  tititv  ost,  iDgoni»  atl  ba«  urt^  qnav  flr«tunt  iinimo"  ad 
modFriitionem  noceadi.  Id«o  gnbernatorc«  favere  roatbe- 
matum  ttludiis  oiirandiitn  est.     Bcne  et  foelioiter  ralf.     Die 

.  .  .  ugus  1.  Philipp««  Mel an thou." 

[Adr. :  „  —  Cr«!»»  virtute  «t  lide  praestanti,  aniico  suo".] 

VII.  MelanchtUoii  an  Krakow.  (1549  Sept.  lä.) 
[Druck  dfü  Privileg§.  I(«di>  auf  Crucigcr,  Htigel'fl  Uedklit.) 
f  „Integerrime  V«leri'*^l  Ut  oerto  aeia»  uobbi  redditiui  esiie 
litoras  tuae  et  ri^gii  privilvgii  «Mc^mpluiu,  vjciwtiin  tibi  pa- 
gp|l».iu  mitto,  ii)  qua  videa  iani  trpia  excuasmni  eoe  npud 
iioK  Privilegium.  Oni  auteiu  ut,  cum  ]>er  certon  bomiuot 
mittlre  arcl»rtjpnm  jTOteri«,  adferri  eum  ad  noa  airt-s.  Ac 
gratiaa  agimus  charisa.  riro  domiuo  Oarnlovido  et  tibi  pu> 
bliCM  et  iiostra  causa,  quw)  hoc  bem-licio  liaec  »tudia  ornatis, 
qnao  quidem  in  alÜs  lieriiiaiiiae  academüa  ant  prorsun  con- 
ticuerunt  aut  Irigeut  praet<^r  ha.<t  dnan  vicinas  academiiui. 
Nee  diibito  litirrU  «t  puci  proftiturum,  si  inwotiu  nd  hunc 
piiiloKophiani  revocata  faerit ,  quae  ipaa  «tiam  accendit 
niciitn  ad  architecH  oonaiderationem  et  confirroat  p^tora 
teslimonäfl  ile  Providentia.  Milto"  tibi  orationem  de  Onici- 
geru  et  carnien  Ktigelii    fucelum.      Bene   et   foeliciter  vulo. 

Di«  13.  Sept.  49.  du-i-  m    i       .l        .. 

'  Philippufl  Melantbon." 

fAdresae:  „luti^'gcrrimg  viro  dotnino  Valei-io  (statt  den 
aoiigeatricheiien  Coruelio)  Cracow  iu  aala  iuelyti  elbvtorb 
ducia  äasuuiae,  aniico  suo",J 


2S}  Awgwtr.  Coni«IL 


».  Dmffdt  Mtia-cM/MM-llanitMAritle»  Jtr  Ckifi-ililAitUhek.  5u'l 

Die  im  A.Dfnn;t«  des  Cod.  I  vorhaiii]ent>n  nicht  Ton  Me> 
laDchtfaon   rerfafmlen  Briefe  KJnd   glvich^lU    vuu  lDt«r«S9e: 

Vllt.  In  (Jod.  1,  f.  I.')$<t«ht  ein  OrigiiiJilbriefdM  Wma^n 
Christof  voD  Wirtfinlx-rK  un  Batthnnr  GisHiigcr,  welcher  io 
VerbinduDg atebt  mit  deu  Briefe  ähnlichen  luhatts  beiPresnel 
AniMrdot»  BreiitLina,  S.  133.  Der  Brief,  von  dem  einigeti 
Dor  im   An«iiig«  mit(^h«>lt  wird,  lautet; 

Christof  V.  Wirteiuherg  au  BalthuRur  GisHnger. 

[IJlobc  uml  (Iw  Br«u/.'  KfttiHrhimnmi.  Streitig)ceit«u  d«r  Tiim' 
logen.  Jena  iind  Mela»chthon.    Verliultwn  der  Regivrnugen.] 

Er  billigt,  dar»  iltr^i  .SIoIe  mntfavriliige  Handlung  mit 
des  Brenz  Kat«chi!<miL<i  genauer  imohgeforitüht  werde,  „dann 
wiowol  wir  vreitleufig  ji<ixt  bericht  werden,  als  wllte  er 
ainest  in  solchem  catochimno  gelesen  und  in  dem  zoi-n  ine 
in  das  fenr  iirivatira  geworfen  twben,  so  will  es  aber  der 
nwbeu  nit  gnr  gleich  sehen,  dann  freilich  der  enden  m  nit 
alao  cliamiu,  wie  in  den  welHchen  landen,  hat,  so  pflegen 
die  gelerten  nit  in  der  kuchen  v.w  stridiren  oder  viel  itn 
lesen,  das  ime  aUo  ein  bequem  und  breit  fear  an  der  band 
wer  gewert '•l. 

Soviel  aber  den  anxiig  der  vir  in  iK-tucni  nchreiben  »er- 
nielten  arlikeln  belangend,  da  Ambstorfiiis,  Sclinepf  und 
Viclorinu.'t  vorbalieuR  sein  sollen,  wider  des  BrenKÜ  cate- 
chismiira  itn  sehreiWn.  setxeii  wir  in  kainen  «weifel  —  wo 
es  bt-scbicht  ue  werden  ire  antworter  finden,  und  d«r> 
mawteu,  das  eben  desjenigen,  welches  sie  inen  beschuldigen 
wellen,  mit  ihren  aignon  »chriftc»  Hberwie^en  und  Ire  hüeber 
Tol  seind,  ancb  alno  die  wsrheit  sie  mit  ihrem  aigiien 
Mchwert  nehialieu  wünlot.      IJu»    mugRtii    wul    gegen    ilenen 


26)  Iq  mari;.   von  EUIinger«(?)   Hand:    .Jlacet  Am  ich  Stoliil 
halber  {ruadlidie  etbxiatg  Uia." 
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vermeläea,  ao  »ich  iiolches  gegen  dir  Ternemen  lomen.  Ab«r 
die  cristenlicfaß  brüderliche  liebe  bellt  wsit  ein  andereH  in 
sich:  ilu«  velUiuclicn  t'liritti,  so  da  ist  dtleotio  proxinii,  oeben 
CriBti  beveJh,  wclchflr  huist:  "Kcprobende  «um  inter  te  et 
i{):<um',  weisen  weit  ein  anders  auf.  Dartunbeo  inen  bil- 
licher  gcbürvt ,  privatim  im«,  Brcntio,  xu  «clireibeß  und 
Boleheii  za  reprehendirvn.  Wo  er  alsdao  inen  tiit  categorin' 
rettpoodiren  würde,  atsdann  irer  lii^rDtchafl  aniaigen ;  Das 
und  jene»  b<;fliideti  wir  i«  meinen  büclicni  .ilreflich,  welche 
alsdttn,  drni  NaumhurgiNchen  absohit'd  gmuäxs,  solch«»  an 
ans  gelangen  möchten  lasseo.  volgenda,  was  weiters  die 
billichuit  und  notttirft  «rhnixcbt«,  fiir/.unotnen.  Aber  di« 
neue  miiversitüt  niuss  §icb  auch  sehen  lassen,  damit  man 
nit  etwan  vermaiiien  m£Vcbtc,  das  «ie  fuiiiios  et  non  lioniinea 
uduciert«,  wie  Hie  dann  jotzt  dem  guten  nnd  wolverdivnten 
mann  l'biltppo  Iklelanctoni  aucb  tliiien.  Und  wUrde  zaletzt 
dahin  koiiieo,  wo  man'»  iuen  xtewbeu  wollt«,  dos  niemand 
geschickt,  wvis,  noch  gottselig  sein  kondt«,  er  h«tte  dann 
nvu  ireni  bruuncu  getrunken  nud  ntit  ironi  wMKer,  wie  man 
pflegt  VI  sagen,  getauft  wer  worden.  Sie  erwecken  je  yAxt 
ain  nimotweiidigen  zank,  wie  gemelt,  g^en  Melanctoni  und 
andern  wol  verdienten  dieueni  <.n>ttf»  wort'«,  so  sie  adia- 
füristt^n  nennen  Dann  wo  die  stinkende  bodari,  raeh  und 
eergeizigkeit  nit  werv,  ao  kunte  die  hrfiderltclie  liebe  solches 
dorn  necbst«n  mit  gutem  gewissen  wol  vertragen.  Und  wo 
der  magistrat,  und  fllraemblich  beede  berrschafteu  äaclison, 
nit  mit  ernst  darein  sehen  werden  nnd  inen  diesen  mut- 
willeu  werrn,  »o  werden  diese  hadermatxen  die  hcrrscbaflen 
noch  E«lb«t  in  einander  liety^eu,  da«  die  mcbcn  von  der  fwier 
zu  den  spiessen  würdet  geraten.  Deas  magsta  dort ,  aus 
ans«rm  berdch  ongwchoucht  gegen  bc«d«r  herrscluifl  pot- 
Bchalten  vememen  lassen ,  dann  wir  meinen  es  gnt ,  waist 
Goi! 

Ww  aber  das  scriptum,   darvon   Stokitu  in    seinem 
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tacbuuoti,  oder  )>oliuH  (telirki,  tneidnnf^  thnt,  no  der  kurfönt 
pialxgraf  «vliKiT  fjodcrlitDuss  und  wir  den  jungeu  berreu  zu 
Sachsen  darcb  ire  gesandten,  zugleich  deu  churfarEtlicb 
Swhmitchen  fceeaudten  rer^cliiiit^'g  jiira<  ku  Worms  Diemorials- 
weis  ztif{esU>lU,  betrifft,  Qberachicken  wir  dir  hieuebeu  ein 
copei,  die  da  ancb  ander»  tiiLierii  rAligionKver wandten  ge- 
Kftuilt«ii  coii)iuunici«ri)  Hingst.  Und  wind  noch  dvr  bebarr- 
Uchpn  nuiinuDg.  wo  der  maf^istrat  nit  mit  forderlichen] 
erBstlicIiem  crtstlichem  eifpr  die  Sachen  nnderbuiiden  nimbt 
uad  ein  eonconli  laut  «olchw  belc«tumtni&'>4-s  gHToffcn 
wirdet,  w  werden  tiolcbv  bativrniatzen  und  contcntiosi  ca- 
lumniatoriis  —  wer  die  xli.'icli  seien  —  die  herrschaften  der- 
luaftren  in  einander  hetzen,  da»  uns  die  ptafTen  uit  dörfon 
bekriegen,  sondern  wir  »elbst  wenlen  uns  wider  einander 
raufen." 

i]»  sind  diu  Snchwii  ku  persuiwlire»,  mkho  hioeaz 
oieht  zu  gestatten.  E.  möge  Ober  doa  KintTeÜpu  der  an- 
dern E.  a.  F.  mögliobst  genau  bericliten.  Am  V.  nSehaten 
Mouut«  gedenkt  er  uun  Iteichstag  xn  kommen. 

IX.  Hin  OrigiimUcb reiben  deit  LiiudgT«fon  Wilhelm  n>n 
Ton  Hessen  an  Uenog  Ludwig  von  Wirtemberg,  Cod.  I, 
68,  führt  ans  in  die  theologisohen  Streitigkeiten  der  rer- 
schietlenen  protectautisehen  Thi'ologvn  ein,  worüber  in  Neu- 
decker's  „Neue  Beiträge"  am  ächlosse  bereitit  mancherlei 
Akt«ii  gedruckt  sind,     ^iu  Inhalt  i«t  folgender : 

Landgraf  Wilhelm    von   Hessen   an    Hernog  Ludwig 
Ton  Wirtemberg.    (1571  Nov.  1.  Kassel) 

Zn  Zerbst  auf  dem  Conveut  ist  wegen  einiger  dorcb 
die  doctomndos  /u  Wittenberg  angeschlagenen  Artikel,  Qbi^r 
die  nnr  in  Sehnten  zu  diaputiren,  Gezänk  erregt  worden, 
nnd  <Iarü))«r  im  l>rnck  ge!>«hrieb«n  worden.  ..Wolte  («ott, 
m  wi-re  rolchs  alle«  under Indien,  und  man  buttr  unserm 
einfeltigen,  doch  treaeo  rat  gefolgt  nnd  das  scriptum  bin- 


»34 


Sittung  drr  tiiitlor^RSE«  wm  '.  JMh 


derhalden,  iiüd  da»  ein  jeder  unim  kircht-  die  ime  bovoleii 
xnm  treulichstem  administrirt  and  ttndere,  darübor  im  keiu« 
iuHpoction  IwTolen,  uiij^cnieisU-rt  g«la«Keti  hcitc!  Wen-  v«r- 
rontlich  diese  scliedliche  anbdirisio  unatror  one  dw  m«r  als 
HD  riel  »er  trenn  teil  kirolien  der  Augiipnr)(i.«c)tpn  coiifttuion 
lutcliplicboo." 

Der  Kurfürst  von  Snch-teu  hat  die  Tlieologea  berafen. 
Mibei  «in  Abdmclt  tou  deren  Erklärnng.  „Wicwol  wir 
nnu,  ut  ingeune  fateaniur,  den  articiii  de  livpoMatic»  ani- 
untt  (Infinun  [latiirarnm  in  Cfaristn  nit  Torattth«n.  ininajMeu 
auch  univm  bitlonkenti  <ler«elbige  in  keines  meusc.h«ii  vcr* 
stand  fj;epra(^ht  werden  mag,  Bonderu  allein  einfeltiglicli 
durch  don  glauben  m'fa»t  w«nU'n  muKf,  «u  Wtindcu  wir 
doch  AQHi  nolchem  gedachter  knrfnrsllieh  Sächsischen  theo- 
logan  hekantnu«,  das  die«ell>eD  sieb  von  wegen  de«  Herrn 
Ditchtntnl,  wii' wirs  nicht  iindera  befinden  kniiuen,  der  A.  C, 
der  doruf  ({efolgton  apologi«,  nnd  Kuvordfrci  der  h.  gott- 
liehen  schritt  gemess  erkleren. 

Woit  Gott,  es  bwiw;ht«n  die  thcologcu  mehr  Gotf^'j' 
und  der  h.  christlichen  kirclie,  ab  ihr  eigen  ehr  und  glori, 
und  liesRen  die  Hiibtile  fragen ,  die  weder  in  ire  noch  in 
k«iDes  invQ«ch«n  Vernunft  g«pradit  werden  mögen,  und  in 
qiurum  indagatinne  plus  ppricali  «(aam  emolmnenti  zu  vr- 
warten,  unerregt  und  midisptitiert,  glaubten  einfeltig  und 
von  k«n!on,  and  liesHen  also  die  liebe  chriBteubeit  mit  Iren 
sophistischen  uud  Aristoteli^heu  (juestionibus  und  dinputi- 
tJonibuii,  dannneu  sie  sich  villeicbt  selber  nit  rerslehcs, 
unxarriason  ond  nnwrtrennet." 

X.  Die  Gesiunnng.  wulche  deu  Landgrafen  bc»p*ll4),  wurde 
dsmals  von  Wenigen  geiheilt.  Eine  andere  Stimmung  »>igt 
nich  in  einem  Briefe  des  Filrateu,  weluhtm  man  deu  From- 
men nennt,  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz,  Ein 
eigenhändiges  Conoept  r.u  einem   Briefe  an  Zackarias  Ur- 
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sions.  nclchN  in  Cod.  I,  65  aufbewahrt  iKt,  TorlanKt,  dasB 
mftn  anf  die  Predigten  des  Jakob  St:hmid)e  [AndraSJ  zu 
Ueniniingcu  antworlt!  und  dewen  LiUUtrinau)  j^topre.  Auf 
der  R8ck:<«itv  di«si>K  Blatt««  »t«bt  eiii  anderes  eigenhändif^ 
Concept  desselben  PQr»t«a  Seine  zuhlreichpu  Correkturea 
zeigeii  Uli»,  da&ä  dieser  Brief  mit  grofiser  Sorgfalt  aliji^faaiit 
worden  int.  Man  wird  sich  ««hw^rlich  dem  Eindrucke  wr- 
adilieasen  k&nneii,  dass  deaaen  Inhalt  dem  ohnedies  so  mias- 
tranisclien  uud  erregten  gefangenen  t'ftrnten  »Im  otTeucr 
Hohn,  den  der  Schwiegervater  mit  ibm  trieb,  erncbeioen 
iniUBte: 

Kurfürst  Friedrich  von  der  PfaU  an  11  erzog 
J.    Friedrich    von    Sachsen.     (1574  Jan.  ä?    Htidel- 

herg.) 
[  Ungegriliideter  .\rgwiibn  J.  PriedriehM.    Detwen  Oefaugen- 

»chaft.J 

l>as  Schreiben  aiiti  Neustadt  Tom  Ti.  hat  er  am  10.  er- 
halten. „Und  <kriiiiH  K.  L.  Terwiindenmg,  wie  das«  ich 
gegen  di;iiier  L.  al.N  dem  nltrn  wolbt-knnten  uud  genugsam 
erfiu-ueu  frennd  nnd  sone,  mich  aW  ganz  weitleutig  stelle, 
guter  maaseii  vei-Ktamlen.  Ilier.iuf  V..  L.  zu  antworten ,  so 
kau  ich  erstlich  mich  utt  eriitiiern,  diix  ich  gi'geu  derselbigeu 
mich  weitteufig  -  welch»  wort  ich  doch  nit  geuugsam 
verstehe  —  mich  weitleuÜg  ge.itellt,  es  wolte  daun  K.  L. 
alw  baiKsen,  d«««  ich,  als  der  sor^^fcltig  getreue  uud  wul- 
inainend  vater,  sie  «ambt  meiner  hernlieben  tochter.  ircni  ge- 
liebten geinal,  darsu  —  gleichwol  mit  ernst  vermant, 
t\ti!<  MiV  die  mittel  an  die  haut  uemen,  die  ich  verhoft't  hutt 
XU  erleichteruug  E.  L.  laiigwirigeu  custodien  und  deren  er- 
ledigniig  dienstlich,  und  das  au.i  deren  nrsuch,  weiln  ich 
besorgt.  i*ie  möchten  in  die  harr,  wie  nit  zu  verwunileru 
were,  in  nogedall  fallen  unddardurcb  in  mehre  beachweruug 
geraten,  wie  dann  wir    nensohen    beut    stehen,   morgen, 
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WAnn  ntiti  (Sott  nit  belt,  fallen.  Hnl  it«o  Terboffl.  E.  L. 
b«gingpn  krinv  tod^n*],  wfto  »if  di«'  zogemuete  schreiben^ 
tli«ien.  hab  auch  derv^ea  desto  be(lig»r  in  äe  giedmogen  ")-l 
Dteweil  ich  aber  «os  D.  L.  «:hrnl>Hn  Tirmerk,  Jas  nie  von  ~ 
noserm  lit'b«n  OoU  zu  i^uld  «ondcrlicfa  bvgnadH,  nnd  d«a 
sie  es  im«  baimgestellt  Dod  seiner  milden  ^adon  aos- 
wmrleu  wollen,  m  1»b  ieh»  mit  betvndvni  fivadeu  K'ebart 
und  gern,  mg  d«ni  alniecMig^n  Gotl  lob  nnd  dank,  da«  er 
in  ainem  ao  langwierigen  )>escbwerlic)ien  [sie]  l>ei  E.  L.  mit 
»feinen  gnaden  «o  reichlich  Mch  findfo  und  «elien  liüwt.  Bitt 
und  wünsch  von  benwn.  er  der  getreue  Gott  und  rater  nn- 
Ben  beilandes  Jesu  Christi  **)  woU  ^e  hiiifortsu  mit  Reinem 
h.  geiflt  je  mehr  und  mrhr  tr5«t«B  and  iu  solchem  vet- 
faraitm  ra  Gott  bcstend^lich  erhnlu-u.  Ich  kan  anch  neben 
dem  E.  L.  mit  warfaeit  anzeigen ,  das  ich  mich  iiit  za  er- 
innern, dü-i  kinant  mir  was  widerwärtiges  von  derwibigen 
nngewigt.  oder  mich  widw  E.  L.  wi  hetxeu  nndcrstoo- 
den  bett  **),  wie  sie  vermainen  nnd  in  ihrem  schreiben 
Termelden.  Vil  weniger  hat  ich  E.  L.  zugegen  mich  etwa» 
berwien  laaiwn." 


Von  dem  Briefe  des  KurlÜraten  an  Maximilian  II, 
ISGS  Dec.  17,  welcher  bei  Kliickhohn  Nr.  r>59  at^edmclit 
at,  finden  wir  Cod.  I.  52  das  Concopt  mit  eigeuhiadiger 
Unterschrift  nud  der  Notiz:  „An  kaiser  z«  eigen  banden"; 
Cod.  I,  61  steht  <iw  Schreil>ei),  welches  Maximilian  an  den 
Kurfiirstcn  um  'ib.  .\pril  I5(i3  richtete,  «her  welche-*  Klnck- 
hohn  Nr.  227  berichtet.  Es  i«t  eine  Copie  mit  dem  FalMchi-ii 
Datum  1S66,  die  den  Vermerk  trSgt:  „Diese  copei  ist  dem 
rechten  orif^niil  rast  ungernKS)'".  Der  Wiinioch,  das  Original, 
welchem  schon  Klackbirbn  nachgetorscht  hat,  möge  za  Ttig<- 
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S7)  „wi«  jann  wir  menneben  —  jt^runKon",  ZuMtc. 
88)  „itnd  T>t«r  —  Ctirirti",  ZomU. 
8»)  „oder  —  h«tt".  Z«Mta. 


f^eförtlert  wenieti ,  wird  cor  am  so  lebhafter ,  da  d*s  Ver- 
tnaen  in  die  tticbt^keit  dieser,  wi«  d^r  andern  Copieu 
dorch  übige  Notiz  noUiwendiger  Weise  erschüttert  werdra 
amm.  I^eider  rertnag  ich  keine  Aa«ktinft  zu  gelwu,  ob  die 
ri,imL<>che   Copie     den    bisherigen    Draf^ken    entspricht    oder 

Kht- 
Hiermit  schliesse  ich  diee«  Mittlieilnngen  Ober  die  Chigi- 
tdscbrütei.  Sie  werden  aacb  in  der  jetz^^n  nnvotl- 
ndif^eo  Form  einigi»  Intert^üe  b«an8pracbou  dtLrfen. 
"Wird  doch  durch  den  glücklichen  Fond  Meyer'a  vor  Allem 
Ancb  die  Hofbung  erweckt,  dasa  viellricht  noch  andere 
Aktenbnnd«  gleichen  Ursprung!«  in  römischen  IVivittbibli<H 
tbeken  anftanchen  können,  um  dann  (ur  die  historische 
Forschung  verwertbet  zo  werden. 
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kAuig).  bayev.  Akademie  der  WissAnHclinften. 


OelTentHche  Sitxnng 

sar    Vorfeier    des   Geburt»-    nud    NaraeuBfeRies 

Seiner    Majestät  des    Köniifü    Ludwig    11. 

am  25.  Juli  1876. 


Wnlilen. 

I>i«  in  der  allgemeinen  Sibtiing  vom  27.  Joni  Torg»- 
nommviH'  Wühl  neaer  Mitglieder  erhielt  die  Ällerh&cbiite 
Bestätigung  und  xwar : 

A-     Als  ordentliches   Mitgli«d: 
Der   philosophisch-philologischen   Classe: 
Or.    Ernat   Trumpp,    ord.  öff.  Profeasor   «n    der  Tnivei^ 
irität  in  München,  bisher  ausserordentliches  MitfjHod. 

B.     AI.«    auswärtige   Mitglieder: 
Der  philosophisch-pliilologixchen   Clasne: 
I)  Dr.    Frame    ItilcheUri    Professor  an  der  •Universität 

in  Bonn. 
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2)  Dr.  Rad.  Hermaaii  Lotze,  Profeasar  an  der  Unirer- 
rität  in  Qöttingen. 

Der  hietoriechen  Classe: 

1)  Lord  Acton  in  London. 

2)  Robert     Morier,     grosabriteniscber     Gesandter     in 
Lissabon. 

3)  Dr.  Richard  Ropell,  Professor  an  der  Unirerüität  in 
Brealaa. 

C.     Als  correspondirende  Mitglieder: 
Der  philosopbiscli-philologischen  Classe: 

1)  Dr.   Iwan  Müller,   Professor  an   der   dnireraität  in 
Erlangen. 

2)  ConstantiDos  Sathas   in  Paris. 

3)  Charles  Thnrot,  Mitglied  des  Institnt   de  France  in 
Paris. 
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Pliiloanpliisch-philologisclie  Classe 


Der  CIft«8en»ccrrtir  legt«  oino  Abhandinng  des  Herni 
ünger   in  Hof  vor: 

R3int8cb-griflehischi>Sjnchronititn«ii 
Tot  Pyrrho«. 

IN«!  W»niu<.h«  Aoni  aach  Jahren  fteit  Rraiiilniig  d»r 
Stedt  ksDU,  Dofvrii  diraellKti  mittelst  der  Gleichuug:  Jahr  I 
Stadt  =  7&3  T.  Cb.  in  jalianiRohe  Jahre  ror  od«r 
nach  Christi  Oehurt  umRcsctzt  wi-rden,  bcltiiniitlieh  cr»t 
vom  r^rrhoskrivf;  ab  auf  uubedingbis  Wrtruiii-n  AnEpniuJi 
niacbea;  den  friibt^reß  Dateu  geht  diese  Verlässigkeit  des»- 
wegeu  ab,  weil  viele  Sbidtiiibr^  durch  vorKettiiie  Abdankung 
der  Jiihro^tbeaiiiteii  und  andfir«  StiinuiRfn  in  iltrcr  Haner 
becintrüchtigt  worden  sind  und  daher  nicht  den  Werth  ron 
Kaien  du  rjahren  lubeii.  Der  letxte  und  Iwdentejidate  Forscher 
,ftnf  tlii-sem  Gebiet.  auKhich  der  erste  Kenner  rftmisohor 
Geschichte .  Theod.  Mommsen.  ist  in  der  Rom.  Chrono- 
logie 3.  19'^  ff.  KU  dem  Krgebniss  gelangt,  daaa  die  Jahr- 
rechnung  der  rcpnblilciiniBeheii  Zeit  im  Oanzu)  aud  Gromen 
schon  TOD  Anfang  an  aU  zuverlässig  betntctitH  werden 
dflrifl,  mit    .\u8uahme  nur  der  Zeit   um   851 — ü^i  d.  St., 
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wolcho  «r  durch  VerseUung  von  zwei;  Sudtjiihren  &a  eine 
frühere  ätvtlv  um  xwci  Jeihre  liorabrückt ') ;  ab<?r  die  Kau- 
toren, mit  welchen  er  xu  diesem  Ergebuiss  kommt,  Hind 
Orbüsdit  von  sehr  ungteicbKni  Wertbe,  snm  Tbeil  nur  on- 
«irwiesene  Bi*h»o[itHL|^<-ii  ältiin-r  Kon«;bcr,  oder  «igeüe  Ver- 
mntbungen  welche  des  siohereu  Grundes  entlwliren.  Zu 
jenen  g«hört  d«  nicht  nur  nnerwieaene,  sondern,  wie  be- 
hauptet werden  darf,  auch  unerweislicbe  Axiom  Nitrbnbn«, 
dass  im  Falle  eiiieit  I»terr«gniimti  die  nächstfolgenden  Be- 
omt«»  ein  volle)!  Jtthr  rttgiert  httt«n:  durch  den  ZeitUber- 
echuss,  welchen  so  das  Interregnum  bei  vollem  Ablauf  auch 
des  Torhergt^gangCDCn  Amtiijnhre.'«  herrorbringen  niusste, 
bucht  Niebuhr  und  Mommsen  den  durch  die  vielen  Jiihr- 
TCrkürzuogen  entstandenen  Abgang  icn  ersetsm.  Eine, 
wie  im  Philologus  3'2,  lj31  fT.  ge-z^igt  wurde,  grnniUose 
V'ermnthiiiig  iitt  es,  w«un  MommMn  den  nach  bestimmten 
ZeugniEw-n  ulljäfarlicli  vorgonommenvu  Einschlag  eines  Nagels 
im  capitolioischen  Heiligthnm,  welcher  zur  Befestigung  der 
Zeitrechnung  diente,  in  einen  nnr  alle  hundert  Jahre  vor- 
genommenen Akt  verwandelt.  Auch  diese  Hypothese  itpiolt 
in  der  Begrandung  d«r  MominseuHchen  Ansicht  von  der 
rÜmiMchen  Jahrrcchunug  eine  nicht  unwichtige  Rottß. 

Mit  vollem  Recht  hingegen  hat  ur  das  sicherste  und 
wirksumst«  UQlfemittel  zur  t'rUfnng  der  römischen  Jahr- 
rechnung  iu  der  HeranEiehnng  von  Synchronismen  grxncht, 
nur  wird  freilich  die  Verwerthong  der  wenigen  wahrhaft 
so  KU  nennenden  durch  den  Umstand  bedeutend  erschwert^ 
dass  über  ihre  wahre  Zeit  schon   di«  alten  Zeugnisse   und 


1)  Dadurch  liriont  «  (.  U.  die  Kinnatims  liomn  durch  di«  Gslllft 
in  Jshr  der  Stadt  364,  wtlcb**  nnch  der  gewObnIieliea  Rechntug  ni 
Ol.  97,  %.  390  V.  CI).  itimmt,  in  dss,  «i«  ü-oojBioa  r  H«].  1.  71  hc- 
banpUt,  TOB  sllra  gti«<hl«chon  ScbTiftatrtti-m  für  *iv  srire^rlKiin  Jahr 
Ol.  9%,  I.  S88  T,  Ob. 


Vnf€r:    Bäwt.-gritt/t.  Sfttdmmtmen  ror  Pt/rrhot, 
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nicht  KeriDgerrm  Ma^sc  auch  di«  Ansichten  der  Neaereo 
[ttät  »MSeinandgr  geben.  In  rorli^ender  Arbeit  soll  nan 
'der  VCrsneh  gemacht  werden,  die  wiohtigst«ii  «Ittrca  Svn- 
clirontGmoti  ins  Klare  tu  bringeii:  xDDichst  die  Eiuwauderung 
der  Gallier  in  Überitalien  und  die  Kiuiiahme  Hoin$,  sodann 
d«D  Auf«ntiialt  dw  MolosserkSnig«  Al«xi>iiil«-r  in  (Joteritalien ; 
mit  dessen  Tode  sjochronietiscb  verknüpft  ist  die  GrQuduiig 
TOD  Alexandrift,  «elobe  denwegen  gleichfalls  m  don  Erets 
der  Cnt^rsncbui^  gexogcu  wurde.  Ansgescblossen  wurden 
anerkannt  falsche  Zeitgleichnngen,  wie  die  des  Pytbagonts 
mit  Nams,  des  Dionysios  I.  mit  (ktriolanus;  fcrnvr  «oicbe, 
velcbe  we^en  MiingeU  (friechixcfaer  Nuchricblen  nicht  ge- 
prüft werden  können.  Zu  letzteren  rechne  ich  anch  die 
kriegerische  BerUbnuig  des  Kleonymois  von  Spart»  mit  den 
Römern,  da  die  Erwäbnnng  letzterer  bei  Diodoros  20,  104, 
wie  mir  scheint,  unf  einem  Teztfehler  beruht. 

1.     Roms  Eionahiue:  anf^ehllch  388,  HRMbelnend 
387  V.  Chr. 

Die  Schlacht  an  der  Ällia  wurde  am  18.  JuU  alt- 
römischen  Kalenders  geschlagen,  Monimaen  Itöro.  Chronol. 
'26;  am  dritten  Tage  darnach  äel  die  Stadt  mit  Aasnahme 
das  Capitols,  welches  sieben  Monate  spüter  entsetzt  wurde, 
in  di«  Hände  der  Bi^^r,  Scbweglxr  R.  Oescfa.  3,  '2b'2. 
Nach  der  lierkümmlicben  Ansicht  Über  die  römischo  Jahr- 
rechnnng  uiüssten  diese  Ereignisse,  weil  dem  Jahre  SQA  der 
Stadt  nugi^bi^rig,  Ol.  97,  3.  'iyo  v.  ("b.  geschehen  sein:  die 

'  Uriecheu  haben  ae  aber  anders  datirt.     Nach  Dionysios  t. 

i>H&l.  1,74   setzten   so  ziemlich   alle  dieselben   in   Ol.  98,   I. 

'SS8  T.  Ch.  und  iümc«  Datum  ixt  denn  auch  das,  welches 
Momnwen  Chronol.  122;  202  sor  Grondlago  uJner  oben 
erwähnten  Ansicht  nimmt;  anSallender  Weise  geben  über 
alle    andern    griechischen     (»ler    auf    (iriechen     gestützten 

1  iichrif t«t«llcr.  bei  welchen  sich  ein  bestimmtra  Datum  jener 


5H    SitnHf  J4T  ph{las.-phacl.  OdtM  WM  4.  Notftmber  187«. 

Vorfall«-  fiadet,   iinabhünf^ig  ron   eiaander   Ol.    98,   2.   387 
T.  Cb.,  nicht  Ol.  98,  1. 

Dw  Anschliff  des  JuRtinax  aos  d«r  Univcmtlguachichti) 
dos  TrugiiK  I'oinjioius  nieldH  )>ei  Gelt^nheit  des  Antalkidaa- 
friedeiiH  6,  <>:  hie  uiitm<  noii  iio  t^mtiim  iuHtguiA  fuit  (juod 
repent«  pax  tota  Graecia  facta  eat,  sed  L>Uiim  qaod  codeiii 
tempore  urb»  Komnnii  a  Galli«  CHpta  est.  I>ie  Worte  eodem 
tempore  denten  niif  Kinhi-it  nicht  W««  de»  Jahre«  .■»onderu 
auch  der  Jahresiteit  hin,  sonst  würde  bei  dem  VoraosRehcu 
von  bic  anntu  blof»  tnm  oder  eo  (ann»)  xn  erwarten  sein. 
In  der  That  wurde  jener  Friede  im  Hooluommer  odet 
8pilte!^teus  Herbst  387  geschlossen,  s.  Clinton  aii  Ol,  98,  2- 
und  Xeiiopii.  Hell.  5,  l,  39,  wo  die  Enrthnung  der  /jiji-ö»' 
i'jroffo^,  verglichen  mit  Thukyd.  5.  54,  anf  Nihe  des 
KaroeioH  (Äagnst)  hinweist.  Denselben  SynchronismuB,  ver- 
Luuüea  mit  anderen  gleichfalls,  wie  ßüiliiiger  in  Bursians 
Jahreabericht  I,  1182  miseimiDdcrseUt,  in  Ol.  98,  2.  387 
Y.  Ch.  fuhrenden,  gibt  Polybios  I,  6  fdr  die  Belagerung  dea 
Capitols:  ttos  fftißttjUU  ittiu  (t;i>  fr  j4l-/og  noiattolg  vat- 

ixxoidtxaiov,  tv  ip  ^av-tAaifiörtot  fiit  r^f  lifi  jit^ohtidoi- 

iiioJjc^-ta  'Pr^yioy,  FaXätdi  dt  xwio  »pffroj  t/jöfiti  atzipf 
z^  hufii^i'  xarclxot-  liXir  tot-  Kanittakioi:  Das  IG.  Jahr 
Tor  der  leaktrischen  Schlacht  begann  am  .5.  Hekatombnioii 
98,  2.  JnÜ  3S7,  Ao"  nonnzehnte  nach  der  von  Aigospotainoi  ^ 
im  Jnli  oder  Augnst  387,  vergl.  Peter  Griech.  ZeittafelaJ 
XU  405  und  371.  Mit  Polybio^  und  Trogns  stimmt  endlich 
anch  Diodoron  iDsoforn  überein,  al»  ei-  14,  109  lir>  nnter 
Ol  98,  2.  Hm  den  Frieden  des  Antalki^la»,  die  Fortwtxung 
und  doN  Knde  der  Belagerung  von  Rhegio» ,  die  gallische 
Wanderang  nnd  den   Fall  Roms  erzählt. 

Dieser  Üebereiustinimung  dreier,   von   doiutder   unab- 
hängiger   Schrifl«! eller    in    W«timuit4^r    nnd    katL-goi-ischer 


D«ftt:  Süm.grUch.  fyHcAroiiiwwH  vor  Pyrrliot. 
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» 


Aüfiab«  des  Dutum«  Ol.  97,  i  gegenaber  DiuM  «a  hükhlieh 
unf&llcn,  djus  DioDjsios  I,  74  ^  Ktlvüir  fgioiag,  xa#'  ^y 
4  'l\ifpaiiif¥  ttöXi^  iälia,  <nfiqMH'tirat  axiäor  Ino  ttorrun' 
OQjfiftog  j49rfVijei  Tlvf/iiin'os  ytrialfai  xcträ  rö  :f^tätoy  frog 
rtg  6y66j}s  xai  evevr^xoar^  6hf*'-tiädos  nicht  bloss  eia  an- 
deres Datam  angibt,  Kondem  sich  (üt  diesea  auch  auf  die 
CnbemDstimninDg  so  gut  wi«  aller  UewÄbramäuncr  bcraft. 
Man  hätt«  erirart«ti  können,  du«s  Momnucn  a.  a.  O.  jene 
seiner  Atuicbi  entgegenstehenden  Zeugnisse  anführe  and 
widerlege;  er  Umt  keine«  yom  beiden,  ebenxoircnig  läLsst  er 
sich  über  Niebnhra  Datam  der  Einnahme  Roms:  Ol.  99, 
3.  382  r.  Ch.,  nnd  de«»en,  wenn  er  getroffen  ist,  auch  zar 
Herätellang  der  Einigkeit  KwiNchen  Dioiiyitioj?  und  den  drt-i 
anilcrn  dienlichen  Versuch  aus,  das  dion^sixche  Datum  aaf 
den  gallischen  Zng  xu  beschräuken.  Nach  Niebuhr  2,  6'24 
bezieht  Bich  das  Datnm  der  Worte  avfKf^apiUat  axtiov  i-no 
näntar  o^j^ovto^  /Ii-py/wTOg  y{:vla9ai  etc.  bloss  aof  ihr 
Snbject  ij  Ktkriä)'  itfodo^,  nicht  anch  auf  den  Inhalt  des 
NebensatEvs  xa9'  r^  ^  'Pn/fiaiatv  rföXig  iäiM,  so  das«  die 
Einnahme  Roms  iigend  einem  andern  Jahre,  sei  es  dem  von 
Poljbio«  a.  s.  w.  angegebenen  oder  dem  von  Niebuhr  ge- 
wollten ungeschrieben  werden  könnte.  Niebuhr  irrt  nun 
xwar.  wenn  er  dem  Dionjsios  selbst  die  Ansicht,  dass  Rom 
Ol,  98,  1  erobert  worden  »ei,  abspricht:  denn  dieser  findet 
mit  den  Tollen  120  Jahren  *).  welche  ihm  die  censorischen 
Aofseichnangen  lieferten,  ron  dem  Jahre   der  Alliascblscht 


fi)  Nich  TarronisctiCT  Zihlong  sind  ton  245  bis  304  d-  8t.  nar 
119  8tadtj&hr«  ferfangeu:  wenn  Dionysios  1'20  lälilt.  so  i»t  das 
■IcM,  «i«  BtJiniier  k.  a.  (>.  muiut.  rioi'  bewnMtii  TüDschang,  bod- 
ilera  etnbch  Wwderxabe  Minor  4nM)c,  weUhe  du  vatronlsche  Juhr  363 
ab  da*  Hfl.  Jsbr  der  Iti^pablik  ticii'khnet  batto.  Die»  koimt«  dieaolbe, 
««8B  li«^  «io  ricle  iDdere  und  Dionyiiu»  10,  61.  11,  1  glriehrolla  gc 
Itwn  hab«n,  aar  die  DecemTlra  3,  nicht  mit  Tarro  Vtom  2,  Jfthrc 
ncfawie. 


536    SUnmg  dtr  tihilot.-iAiM.  CUuta  vom  i.  Ifovember  JS7C. 

BurDckrecbnend,  Ol.  HS,  1.  äOü  r.  Ch.  u3s  erst«  Jahr  der 
R«pab1ik,  hat  also  jene  doch  in  Ol.  9S,  1.  3S8  t.  Ch.  g«- 
wUt;  ubur  im  Wv8«ntlicben  hat  Niebahr  das  Richtige  ge- 
wiss gctroffou. 

Nur  ftlr  deu  Oallienug.  nicht  auch  tar  die  Kinnahmo 
Uomt,  kann  Dionrnioä  jenes  Datam  Ol.  98,  1  in  fa«t  allen 
Quellen  vorgefunden  haben.  Di«»  int  auch  Büdiugera  An- 
sichl,  aber  uuf  den  von  ihm  »ngefiihrtcD  Urund,  iIk^a  die 
Autorität  den  Polybio»  als  des  altereu  Zeugen  viel  höher 
stehe  alit  die  tlea  Uionjsio«,  oiiJehteu  vir  kein  grufraes  Gewicht 
l«g«n.  In  Sachen  vinos  '250  Jahre  vor  l'olybiwi  geschehenen 
Ereignisse^  über  welches  «r  gleichfalU  uur  alt«,  Späteren 
eben§a  /.iigÄuglicIi«  8cliril1«teller  befragen  komtte,  kommt 
uuf  ijein  relatives  Alter  wenig  an  und  im  vorliegenden  Falle 
(Icsshalb  uüuh  wtnigor,  weil  er  an  oiuem  andern  Ort«,  wio 
wir  S.  j4'I  »eben  werden,  eine  ganz  verschiedene  Zeit- 
bestimmung gibt.  Vielmehr  desswegeu,  weil  der  viel  be- 
le^euu  DioDjsioH  dieselben  Quellen  einsehen  konnte  und 
luiudosteus  /.um  gri'issteu  Tbeil?  auch  eingesehen  liat  wie 
Polybioa  Uiodoros  und  'IVogiis,  ist  es  nicht  denkbar,  das»  iie 
ftist  iilU-  oder  gar  alle  susanimeu  (denn  öjfetJöf  kann  wie  lere 
auch  bloss  Vorsichtshalber  beigesetzt  sei»,  um  eine  etwa  Über- 
sehene zu  bcr  ii  c  k»  lebt  igen  J  von  Itums  Kinnahme  ein«  Zeit- 
bestimmung gegeben  haben,  welcher  alte  sich  ausdrücklich 
auf  sie  beziebeudeu  Data  der  vorltandeueti  griechische»  Li- 
teratur widerHprecheu.  Iliezu  kommt  uoch  ein  anderer  Um- 
stand. Nicht  bloM  die  Abweichung  der  drei  genannten 
Geschieh Utch reiber  opricbt  gegen  Anwenilung  dev  Qiiellen- 
datums  Ol.  df>,  1  auf  die  Kinnahme  Uoma,  wndem  auch 
die  grosse  Zahl  der  Scbr)ftat«ller,  welche  in  den  Wurten 
axedöv  i:ro  not-rwc  aifAfftwelrai  vomasgcvetxt  wird.  Die«« 
irt  bei  einem  so  gewaltigen,  die  Griechen  aus  vielen  GrOnden 
so  nahe  angehenden  Kreigniss  wie  es  die  gallische  Bin- 
wanderong   in  Obentalien    war,   begreißich;  die   Etnuabme 


?SE^' 
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RoDiB,  deeseo  BiHluutung  «iiuiuiU  noch  verhältnuiHiuäsaig  ga- 
riug  war,  ist  an  den  Griechen  fast  »pnrlw  vorüliorgegangen 
und  erat  ein  JahritunUen  8püt«r,  in  Folge  dea  Pyrrhoe- 
krieges,  beganiton  di«se  sich  ftir  Koni  und  Keine  titschidite 
XU  interetisiren.  Dn  älteeton  tic&chicbtschreiber,  wtflchfl 
Korn  uuniitm,  ^ind  Theo[ioinpos  und  Kleitarchos,  Z«it- 
genossL'u  diT  Nachi'oI(tor  Atcxikudvn  d.  tir.,  gewtMUi,  beide 
thfilen  es  nur  grie^^eutlich:  jener  indem  er  Roms  EiDsahme 

Ccrwüliiittt,  dieser  durch  seinen  Bericht  von  der  augeblichen 
GasandUtihaft  der  Ri>mer  an  Aleximdor  (PÜnins  h.  n.  3,  57); 
die  früheste,  aber  eine  nur  dunkle,  Kunde  von  der  Ein- 
^iuue  der  Slndt  fiind  »icb,  fin  hulbea  JnhrhuRdert  nucb 
^dem  Vorfiül  solbat,  bvt  ÄristuU'les  und  Ucrakleides  (Plut- 
archos  Camill.  I&),  sie  waren  aber  gleich  Theopbrastos, 
welchem  Pliuius  (a,  a.  Ü.)  die  untt^u  etwas  oitiguLpoder«» 
Kacbricbten  vou  den  RJ')mern  zuschreibt,  Philosophen,  keine 
Hi8tt.irilcer.  Uuter  die»ttii  lutben  erst  Hieronynios  uud 
TimaioH,  wie  Ulonysio«  ««Ibet  1,  6  angibt,  die  Ucschichtc 
Roms  fluchtig  berührt  (ij;>-  'Pkufiai'xTjy  äff/atoloyiaf  i.ntf^- 
fAÖyjtit),  »l^i^r  AiitigunoH,  Polybio»,  Seilenoü  uud  viel«  run 
Dionyno»  nicht  mit  Namen  genannte  einzelne  Partien  der> 
gelbeu,  aber  meist  nur  ungenUgeud,  behandelt.  Den  Theo- 
pompos  nennt  er  dort  gar  nicht,  Polybio«,  d«r  flberdii« 
Roms  Einnahm«  anders  datirt,  und  äuileno»  haben  spätere 
Partien  behandelt:  »o  blieben  ab  (lewähranäuuer  de«  Datnuw 
Ol.  98,  1,  wenn  e#  sich  auf  die  Eiunahniv  initbuxichen 
sollt«,  ausser  Timaioe  bloss  Hieroojmos  tor  Kardia ,  der 
Gesdiichtschreiber  der  Naclifolger  Alexander»,  welchvi  bei 
Gelegenheit  dus  Pyrrhoskrtvgt-s  auf  Rom  »u  »prvchva  kam, 
und  ÄntigDHos  (ItaUcae  htstoriae  scriptor,  Festus  p.  266) 
Qbrig;  TOD  beiden  ist  e«  sehr  nngewi«,  ob  sie  Roms  Ein- 
oabine  datirt  haben.  Tun  dum  Kweiten  auch,  ob  er  sie  nur 
wwähnt  hat.     Auf  eine  so  kleine  Zahl  von  Zeugen   kann 


SlttMHf  dir  ptiiloi.-phUol.  <lat»t  vom  t.  tfoMmbtr  ist€. 

»ich  Dioaysio«,    wenn   er   Cxtiö*  ini   närtw   avp^*fytttai 
Mgt,  kaum  b«^og«i  haben. 

Die  ubcmurtinimvnde  Dtttining  Ol.  98.  I  k«an  «iefa 
ri^lmchr  nur  anf  die  t^dog  KtXttin  bttogcn  bnben ;  dies 
ii-ifft  sich  agch,  wenn  wir  xnaebeti.  was  denn  mit  diesem 
Aaa'lracke  gemeint  ittt.  Offenbar  nicht  der  HeraiiEug  d«r 
Oa1h'«r  Ton  der  Allia  gpg«u  Rom,  wlur  ron  CIa«inm  au  die 
Allia,  odpf  vom  Po  gen  Clnsium:  blosse  Heermfirsche  ohne 
selbetst&ndige  Bedentung,  vorbereitende  Bewegungen  za 
einer  Action,  die  ron  keinem  wichtigen  Ereignis»  begleitet 
waren  und  kurze  Zeit  dauerten ;  wer  hStte  ro  untergeordnet« 
Vorgüage  einer  bemudercn  Datirung  gewürdigt.  Jener 
AuBdruck  bedcatH  einen  Heereszug  mit  grossen  krif^TiMchc-n 
Ereignissen  und  das  kann,  da  die  Eptaode  von  Clnstam  aich 
nur  in  den  römirahen  Annnlen  finilct  und  Clotiium  für  die 
Griechen  noch  weit  weniger  bedeutete  alt  da.f  selbst  schon 
damals  nnbedentende  Rom,  nur  die  gT«»e  Heer&hrt  sein, 
welche  die  Gallier  Über  die  .\lpen  in  die  Gefilde  OberitAÜena 
und  weiter  bis  nach  Rom  führte,  di»«lbet  welche  uuub 
Polyhios  2,  35,  4-7  mehrmals  tfoSo^  nennt.  Sie  war  ein 
weltgesohichtlichcs  Ereignit»  er«ten  KangeR,  welches  der 
ganzen  Griechenwelt  sich  sofort  ftlhlbar  machte:  an  der 
Pomüudnng  der  vorher  blßheuden  und  seemachtigeu.  in 
Delphi  durch  ihren  Tbeeauroe  bokunuten  Griechenstadt 
Spinn,  welche  in  Folge  desselben  allmählich  verfiel,  im 
ganxen  Westen  den  grosran  griechischen  Colonieu,  deren 
Handel  nnd  Verkehr  im  Adria  und  mit  den  Tyrrbenem 
viel&cbe  Störung  nnd  Aendemng  erleiden  musste,  den 
Griechen  in  Aithalia,  Pyrgoi,  Alrion.  Tclaroon,  deren  Nach- 
barn, die  Tyrrhener,  durch  den  Einbruch  der  Gallier  nm 
den  Besitz  der  Poebenen  gebracht  wurden.  Ueber  die  Zeit 
dieM«  Kreigniase*  kann  unter  den  Griechen  keinerlei  Afei- 
nungsverschiedenheit  geherrscht  haben,  hier  ist  axf^ör  iVö 
nävtMF  at'ftif*'>yeUai  ein  vollkommen  »utrefti-nder  Au^rack. 


On^er:  B6ai,-gTieeh.  S^nehroniiiMti*  vor  iffrriiu. 

Die  gklliMho  Eiuwandcniitg  in  ttalteD  kount«  miui  ab«r 
nicht  in  dasselbe  Arcbontenjahr  setzeu  wie  die  Etunahme 
Roma,  weil  dieae,  als  am  16.  Juli  gescheheu,  dem  Anfang 
einet  atti;<chvu  Jahres  angehdri;  das  Datam  Ol.  OS,  1,  d.  i. 
Jnti  3&8  bis  ebendabin  387,  ist  also  auf  den  gallischen 
Ueerencug  i.a  be«chriinkoii. 

Dasselbe  ergibt  sicli  anch  bei  ßäherer  Betrachtung  der 
e igen thümlich eil  .\u9druc)cR weise,  welche  Uioujsioa  hi»  an- 
wendet. Er  tadelt  den  Polybioe,  der  sein  römiscbfts  tiriin- 
dangsdatnm  Ol.  7,  2  unter  bioser  Bernfung  auf  eine  Ur- 
kunde in  einer  solchen  Weite  hinstelle,  dass  man  die  Rich- 
tigkeit desselben  nicht  [irfireD  könne,  d.  b.  ohne  dau  er 
dea  Wortlaut  der  Urktind«  angflb«;  er  selbst  «irbto  die 
GrOniiang  Ol.  7,  1  and  wolle  seine  Gründe  hiefür  so  dar- 
legen, daas  Jvder  sich  ein  UrtheJl  darüber  mi  bilden  nud 
ihre  Triftigkeit  za  erkenneu  vermine.  Der  gallische  Heeres- 
xttg,  wcloher  itoms  lilinnabinc  herbeiführte,  Mei  nach  ziem- 
lich allen  (Jeuriihrsmännern  Ol.  98,  1  ror  sich  gc^ngeu; 
die  Stißnng  der  Republik  [alle  de»  cen«ioriscben  Anfzeicif 
uuugeu,  atiH  welchen  er  eine  durcbschlagende  Stelle  im 
Wortlaut  eitirt,  120  Jahre  früher,  mitbin  Ol.  68,  1 ;  die 
241  Jahre  der  Kßuige  brächten  die  Gründung  der  Stadt  in 
Ol.  T,  1.  Es  ist  ihm  also  um  die  Datirnng  rumischer, 
nicht  answärtiger  Ereignisse  zu  tbuo,  um  die  Mitbestimmung 
der  Einnahme  Roms,  nicht  <les  in  den  römischen  Annalen 
gar  nicht  eigens  datirt  gewi-Henen  gnllischeii  '/.ugea;  wenn 
er  trotadem  nicht  jene,  »oudem  diesen  rum  Gegeniftaud  der 
Datirung  macht  ond  das  eigentliche  Ereigniss,  am  dMMn 
ZeitWstintmnng  c«  sich  handelt,  in  einen  Nebensatz  stellt, 
welcher  es  uugewiss  laut,  ob  dasselbe  auch  dem  gleielien 
Jahre  angehört  hat,  so  muss  diese  auffallende  Darlegung:^ 
weise  im  ZusauimenhaU  mit  dem  geflissentlichen  Bestreben, 
die  Grundlagen  seines  GrOnduRgadatums  gcwissenhun  und 
tren,  so  dass  si«  die  Prob«  bestehen  können,  wiederzugeben, 


540    ÜiUMng  der  pKttSTiAiM.  Om«  ihm.  4.  A'ommW  tS76. 

DotbweQdi({  xu  der  Absicht  führen,  *)ass  vr  aU  Ueg«DKUiid 
der  iMtirotig  eben  uur  den  gallüioheu  WaßderzD};  voi^e- 
fonden  hatte. 

Das»  er  die  Einushme  Boras  in  dasselbe  Jahr  «etst  wie 
iva  Oalltenug.  kommt  uuf  s«iii«  eigeue  RechuuDg;  «r  thut 
ea  jedenfalls  in  tfutem  Glanben  and  uuch  der  »ocb  von  ihm 
(II,  14 — Itt)  befolgteu  Daratellung  der  röinischeo  Annalisten 
fielaa  auch  in  dvr  Thnt  boido  iti  den  Lauf  eintT  einxigiMi 
Krie^jahreszeil,  eine«  einxigen  natürlichen,  aber  nicht  eines 
und  dess(.'lbi-n  ArehoutenjahrB:«.  Dies  hat  Dionj'Bios  (tbt;r- 
aehen.  Dasselbe  Versehen  Ui  ihm  auch  sonst  begegnet:  «r 
bezengt  9,  2Ct,  dass  im  Jahr  d.  St.  291  die  Consuln  lun 
1.  Anlast  itiK  Amt  traten,  und  gibt  10,  55;  59  an,  daa* 
303  mit  dem  Deccmvirat  ein  IrUfaerer  Tag,  der  15.  Mai, 
znr  An  tritt«  poche  der  Jahresbeamten  erhoben  wurde ,  be- 
merkt ub«r  nicht,  ilaxs  (ladiir4:h  zwei  r<>iitis«be  Jahraniünge 
in  einem  einzigen  attischen  Jahre  vorgekommen  waren,  and 
zählt  daher  um  ebenso  viele  Archonten-  wie  Conaulnjabre 
weiter,  indeiii  er  d»a  Stadijahr  3Ü2  mit  Ol.  H'i,  'i  und  303 
mit  Ol.  ß'i,  3  zasunmeustellt.  Der  lobesswerthen  Genauig- 
keit, welche  er  in  der  Chronologie  an  den  IVg  legt,  fehlt 
«  tun  der  nöthigen  Achtsamkeit  auf  die  Theile  und  Zeiten 
des  Jahres;  er  tibersieht  die  Verschiedenheit  der  einti^lueu 
N«tioualkalend«r,  wi«  er  nicht  einmal  die  wahre  Jahroszeit 
der  römischen  Honate  kannte'). 


3.     Diu  gallische  Wanderung:  387  y.  Cb. 

Kiemlich  allen  Ton  Dionjsiofl  eiugesehvn«!  Schrift- 
stellern, d.  i.  der  gi'MimmU'u  griechischen  Ueberlieferung. 
fiel  die  gallische  Einwanderung  in  Ol.  98,  l.  388,7  v.  Ch. 
nnd  diese«  Datum  kann,  w^il  die  Griechen  es  gewnsst  hnlien 


8}    S.  HommMa  R.  Ctttvnol.  801,  wo  hiniuiuftfceii  ist,  dMs  Dioe. 
I,  78  4h  2).  April  in  ii»  Zeit  du  Prllhlin«m»&iis«  tettt. 


( 


tTnyfr:  Bäm.-fritdi,  ^nel>rtmiimtn  wr  Pyrt^o». 


Ml 


fllr  vollkonimen  KuverliUstg  gelten*):  iUa  ist  das 
!rgf!liiiii8  der  bbthcr-gen  UntfriwchnnR.  Das  ron  Polyliio«, 
Trogus  und  Diodoros  der  Eroberung  Roms  zugeschriebene 
Dattun  Ol.  08,  2.  SUl  v.  Ch.  dient  demselben  lediglich  zur 
Be^tigoDg:  M  enthält  gerade  die  Zeitbestimmang.  welclw 
Dionysiofl  jenem  Ereigni»<  hei  beatierer  ßeachtnng  des  at- 
tischen JahreKwecbnrlg  gvgvbcn  haben  wtirde.  Denn  wenn 
d«r  QallierKng  nad  Itoms  Einnahme  im  Laufe  Eines  Natur» 
Jahres  nnd  Einer  Kri(^fljahrx«it  voif^fallen  Rind,  jener  aber 
in  Ol.  OS,  I.  3ä8,7  g«bört,  so  muss  dieser  dem  nüchi^ten 
Arcbontenjahr  Ol.  98,  2.  387/6  v.  Ch.  zugewiesen  werden, 
wei!  das  attiacbe  Ifeujabr  auf  den  ersten  Keuroond  naeh 
der  SommrriK>nn wende  Gel,  Umgekehrt,  wenn  Poljbio«, 
Trogns  nnd  Diodoros  den  Fall  Honw  in  OL  98.  2.  Juli 
SS7  r.  Ch.  stellen,  so  müssroi  sie  unter  der  gleichen  Voraus- 
setzung die  galliüche  Wanderung  in  Ol.  flfl,  1.  Frühjahr 
31^7  V.  Ch.  gestellt  haben:  und  dass  die  Voran.<tsetzang 
gleicher  Kriegsjshrzeit  anzaoehmeo  ist,  folgt  aus  dem  oben 
Geaagten,  wonach  wir  mit  Nothwendigkeit  Uebereinatimmung 
der  drei  and«ni  Schriftsteller  mit  den  von  Dionysios  be- 
folgten Quellen  über  die  Zeit  des  Gallierzngea  erwarte« 
ässen. 

Diodorog  in^esondore  bestätigt  auch,  dass  das  Datum 
desselben:  Ol.  98,  1  nicht  etwa  auf  die  zweite  Hälfte  von 
sondern  auf  die  erste  von  387  v.  Ch.  oder  vielmehr  noch 
mter,  dass  es  auf  da.t  zweite  Viertel  desselben  Jahrm 
(April— .Tuni  387)  7U  beziehen  ist.  Denn  im  Lauf  eines  ein- 
zigen Jahres  ITwvt  er  dun  AlpenUbergaug  und  Eintug  der 


4)    IM  Appianoi  Qtü.  2  ii.vfintniur  fit  "EUqrnf   tun  nai  A^ 

lU  Min  ßcrlebt  auT  Di«uy>ioa  xmikligeht  (Nwtiulir  3,  bth.  8oh««gl0r 
S,  SM)  entweder  öatw  ttatt  itid  fccl<Mn  oder  .Mueb  VcrHuw  rnn  VI 
ffljmpUilMi"  fthvnMttt  wi>f<)i>B.  ma  mit  Ol.  9S,  I  (;!«rfi  int. 
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GftlHcr  in  OWitwlim.  ibren  Ciu^mfir-  gnd  R^^merkrieg 
rammt  der  Kiuouhmv  Roqdi,  die  Bolag»ruDg  and  EDt«ctuuif; 
des  Ctpitols  und  den  VolKkerttrieg  anfeiruinder  folgien,  be- 
ginnt ftixo  mit  dem  Prühliug  .187  und  8chli«!t)tt  mit  Wintcm 
Knd«  38G.  W«tin  er  die«  JuLr  Hb  Ol.  98.  '2  bvz«ichnet, 
sn  fotftt  daraus  nicht  wie  bei  DionjsioR,  dnfs  dasselbe  nach 
Attischer  Wei«p  nm  Am\  I,  Jnli  aiifiingi;  die  Datirnng  nach 
Olympiaden  und  Archontcn,  weicht-  übrigon!'  «elbit  vonein- 
ander verschiedene  Epoclien  hatten,  dient  bloss  im  Allge- 
meinen zur  seitlichen  Orientirung:  dieü  g«ht  »chon  dar«iu> 
hervor,  dans  dieselbe  von  der  Datirtm^  nach  Confuln.  welche 
doch  meist  einen  ganz,  anderu  Jahraniang  hatten,  begleitet 
üt.  nnd  €8  ist  in  vielen  einzelnen  PSIlen  berät«  erlcADBt 
TOrden,  das»  ein  diodorixches  Jshr  anders,  besonder*  frGher, 
anfängt  als  das  von  ihm  angegebene  Arehontenjahr  *).  Die 
Wahl  der  Jahrform  richti't  »ich  wohl  ximieist  nach  der  in 
seinen  Quellen  befolgten:  cm  kommen  Sftcn  attische  Jahre 
vor,  vgl.  Der  attische  Kalender  während  dea  pelop.  Kri^-ges, 
Situangsh,  d.  Aknd.  1875.  2,  13  ff.  an  andern  Orten  sind 
makedonisch  -  »yriKche ,  nach  der  Herbstuachtglciche  um 
1.  Oktober  anfangend,  zn  erkennen,  der  Mehrzahl  nach  aber 
sind  CS  icbte,  mit  tViihling^nfang  beginnende  Xaturjahre, 
wie  sie  von  den  meisten  alten  Geschtcbl«>chreibem  en  Grunde 
gelegt  werden*),  nnd  da«  ist  denn  auch  bei  Diod.  14, 
113—117   der  Fall. 

So  wären  wir  denn,  wie  es  den  Anschein  hat,  am 
Ziele  angelangt  und  könnten  mit  Bitdinger  a.  o.  0.  die  An- 
sätze  Ol.  98,    I.  8ö7   T.  Ch.  fnr  die   gallische  Wanderung 


5)  Dror*en  H<ill?ni«raiu  1.  674.  Schifcr  DemwthuiM  I.  4aO.  2, 
180.  S99  md  Mien.  Mab«  CliroQobtn«  im  HuatlM  29$.  Vjrl.  nnton 
Abtcfaa.  4. 

6)  Hii'niit  iHt  zugUich  utjicdcuUt.  vie  mich  unirnr  Anakht  <Im 
di^dorinebe   t^ellenforKhutifi   tu    r«rfihtcn    hitt".    um   i\\    tlieils   tMt» 


( 
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und  98,  2.  387  (är  dm  Fall  Roms  aU  wohlbczengt  «af- 
stellen :  mit  der  &  TiSI  orwäliut«»  Anflicht  Mnmmaenii  würden 
Hich  (li«8''lb«n  leicht  rereinbiarfu  huvH^n,  du  anch  ma  Wbter 
TOS  3  Jahr«n  dorcb  dieselW  Annahme  einer  TranitposiHon 
localisirt  werden  hi'innte  wie  der  bei  Mnmnwi'n  KiigpgelH'ne 
Tou  '2  Jabnsi.  Der  wuhn-  Siitli verhalt  ist  jedoch  f'iu  ganr 
anderer.  Die  Fehlerweite  der  rSmiHcheii  Jahrrechnung  irt 
hier  viel  gr&^Bürund  von  üolcbeni  üniraiig.  dMxgJeno!«  Mittel 
nicht  ausreicht,  am  ihre  Glaubwürdiglccit  im  Ganucn  nnd 
XQ  retten.  Wirklich  ero-iesen  ist  im  Obigen  nnr  der  Ansatz 
der  gallischen  Wanderung:  Ol.  98;,  I.  Prnbjabr  36^7  r.  Cb.; 
der  andere  (Ol.  'J8,  2.  Juli  307}  ruht  nuf  der  VoraussetiEnng, 
daw  Roms  Fall  noch  in  demselben  Naturjahr  erfolgt  sei, 
wie  die  Wandernng:  gegen  diese  Voranssetiiana  streitet  ab«r 
eioe  ganze  Keihe  ebenso  glaabwUrdiger  wie  bestimmter 
Zojignitse. 

Beredt«  3.'>S  d.  St.,  aUo  6  SUdtjahre  vor  der  AUia- 
achlacht,  eroWrtrn  die  Gallier  die  grosse  Stadt  Melpum  in 
Oberitalien,  Pliuitut  bist.  nat.  3.  1*25  interiere  (in  Trani^- 
padana)  et  Catnrige«,  ifccm  Melpum  opnlentia  pra<?cipuum, 
qaod  ab  Inanbriboii  et  Boi».  et  SenouiboA  deletnm  eo  die 
quo  Camillus  Veioa  ceperit  Nepos  Cornelias  tradidit.  Noch 
früher,  während  de»  Interregnums,  mit  welchem  diese« 
Stadtjabr  nach  der  vorzeitigen  Alxlankung  der  3.^7  regie- 
reuden  Reumten  anhob,  wurde  die  Bitte  der  Oapenaten  und 
Falisker  um  Entsatz  Veji's  am  etruskiüchen  Landtag  aus 
dem  Grunde  abgewiesen,  weil  jetzt  Nordetrnrien  durch  die 
neue  Nachbarscluift  der  Gallier  noch  mehr  gefährdet  sei, 
Li».  .'S,  17  gentem  inrisitatnm ,  accola*  Gallo«  esse,  cum 
qoibus  nee  pax  ßda  nee  bellum  pro  certo  sit;  ähnlich  Lir. 
5,33  xam  J.  'd%d:  Clumni  com  forma«  hominum  invisitatas 
cemerent  et  genos  armorum  andirentque  saepe  ab  eis  eis 
Padum  ultraque  tegiones  Ktru."conim  fusaa.  Zu  diesen  schön 
Ton  Niehnbr  gebührend   hevorgehi'l'eiieii  St^-llen   fßgen  wir 
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noch  Plutarch  Oamül.  16  (s.  AbHcbn.  3)  und  die  von  der 
oben  S.  534^  besprochenen  «elir  rcritcbi«den  lautende  des  Po- 
lybioa  2,  18:  väg  /'«V  d^ds  ov  fiövo»  i^  Z"^f^'  intx^avovr 
düd  xal  »<5v  tnveyyve  noXXovg  v/rtjx6oi<i  irrefrolijno,  ij 
toXftj)  xtttaftenijffftivof  ftnd  äi  Jtyti  xi*'"^'  f^XS  "'^V' 
aayt€i  ttnV  'P^ftaiovq  xaiioxoy  aöi/jr  eijv  'Ftifttpr.  Der 
Gegeutabi  /.tvbch«n  toi;  ö^ag  uud  yietd  tira  Xföv^, 
ferner  da»  Tempus  von  tnex^ätotv  und  ^tttjxöovg  inttioirpto 
=  vnrfnöoi^  t\%oy  deutet  auf  eine  länger«  Dauer  ruhigen 
Besitite»  von  Oberitalien,  elie  e«  za  dem  Zuwuunienütoas  mit 
Rom  kuni,  wälintnd  bei  der  Annahnio,  diiHü  di<>  (jiillier  im 
Frühling  387  über  die  Alpen  gingen,  di«  Poebenen  und  die 
Nachbarländer  unterwarfen,  Closium  belagerten  und  am 
18.  Juli  desselben  Jabrcs  die  Römer  Kchlngeo,  ein  Stille 
Rteben  derKelben  so  gut  wie  ausgeschlosflen  ist.  PolybifiR 
denkt  »ich  hier  offenbar  eine  PauKe  von  mehreren  Jahren; 
ilhnlich  sagt  ur  1,  6,  S  /**t«  tiva  x^*ov  von  der  nenn- 
jithrigen  Fri»t  464—473  d.  St 

Schon  di«  drei  r.iierat  angeführten  Stellen  genügten  d«n 
meisten  Forschern  zur  Brkonnini»,  da^s  Kwittchen  der  gal- 
lischen Wanderung  und  d«r  Alliaschlacht  ein  mehij&briger 
Zeitraum  Hegt:  entweder  die  Wanderung  isi  frflher  oder  die 
Schlacht  später  vorgebllen  als  en  die  in  Abscbn.  1  be- 
sprochenen ZeugnisE«  behaupten.  Niebiibr  2,  629  hüU  an 
dem  Datum  der  Wanderung  Ol.  98,  1.  888/7  v.  Ch.  fest 
und  verlegt  Roms  Fall  6  Jahre  später  in  Ol.  99,  3.  382 
V.  Chr.;  dag^en  Mommsen  wählt  ftir  diesen  das  von  Dio- 
nysios  ihm  xugewiesene  Datum  Ol.  98,  1.  388  v.  CYu  nud 
sehlient  sich  in  Betreff  jener  iasofern  der  dem  Lirios  5, 
33  ff.  cigenthiimlichen  Dardtellung  an,  als  diese  die  Gallier 
ht  mehreren  durch  vieljährige  ZwiHchenräume  von  einander 
getrennten  ^Vauderungen  tiber  die  Alpen  sieben  ISaat; 
während  aber  Livius,  welchem  Peter  RSm.  Oe«ch.  t,  $00 
folgt,  den  frnbesten  «einer  fünf  fy>ndeniUge.  den  den  Bello* 


i 


tjnger:  Rättt.-yrittlt.  S^nthnmitinnt  t'or  Ptfrrlu«.  545 


Tefiaa,  200  Jabre  vor  Onsiuiiis  Itela^ruDg  nnd  iu  das  Jahr 
der  Grllndiing  von  Ma»«Ha  («00  r.  Ch.)  «eitt,  verm«tli«t 
er,  Aasü  vunu-hif  Alp«nUl>«r);!ui^  der  Oallicr  sehr  frflh,  da- 
gegen ein  gewaltiges  UmsichgreifeD  derselWn  anf  Koeten 
der  EtniHker  erst  in  der  Zeit  de«  Sinkens  der  etruitkisclieii 
Haebt^  itUi>  iii<:)it  ror  der  Mjtbe  iv»  3.  Jahrhunderts  der 
Stadt,  vingt.-tret«-n  Mi. 

Qeg«n  Livius  und  Mommsen  sprechen  sowohl  all« 
^iechi^ichen  Zen^^isse  als  die  von  Liviu»  ansgeechrieheuen 
riJmiKchen  AnnalUten;  nacli  aUeii  war  es  eine  einzig«  grosse 
Wanderung,  wviclio  K&mintliche  Stumme  der  Galtia  cisalpina 
vereint  in  dieses  Land  geltibrt  hatte,  ein  einnger  gewaltiger 
Anstami.  dem  die  EtrURher  der  P>iel>enen  plfttxliob  erlagen : 
Ptdyb.  'i,  17.  3  oJg  {Tv^ijyoit;)  i;n^r/yifitrai  xaiä  ttp- 
natfäittaiy  KeXtM  xai  nt(fi   ro   xäJJjtg  z^f  ^n-V'^   öifitaX' 

bitXt'tövte-;  f^tjiiiXt'v  ix  lijg  itt^  tör  fJätlor  p^urtg  IV^pij- 
rave;  Diod.  14,  113  »a9'  ov  xm^öv  fiäXtata  *Fifft09  hto- 
hötfKtl  Jiovlcioty  ei  /.atamavitt^  ra  niifoy  nur  'jfkfttiar 
KtXioi  tä  mird  dui.l>öyre^  xaFeXüjiovto  rij»'  ftetaSc  xw^otf 
TM'  Tc  j^nstvlvw:  »Ol  tiif  'j^Xitttav  6q(äv  iitßäiJjovit^  rotig 
xtaoixoi'rtas  Tv^r^roiQ ;  Jurtin.  20,  5  (!>.  Anm.  19)  Oio- 
nysium  l^ati  Gallornm  adonnt.  bis  Oallis  cau«a  in  Italiam 
veniendi  üedesijue  aovm  (inaerendi  iuti^^stina  ditcurdia  et 
assidoae  donii  disseiisioDea  faore,  qaarum  tacdio  cnni  in 
Ihtliam  ventüsenl,  iwdibu»  Tus^^os  eipulertint  rt  ModioUnnm 
Comuni  Brixiaui  Voronam  Tridentuia  Vicentiam  condideriint; 
den«lbe  ans  eJner  andern  Quelle  24,  4  Gaili  abundante 
»mititndine  CCC  milia  hominum  ad  sedea  noraa  «gunerendas 
nitAiTtiiit.  ex  bbi  |iortio  in  Itslia  cousedit,  qnae  et  urbem 
Romam  ineendit.  et  portio  lllyrico«  linna  per  stragee  bar- 
barorum penetravit  et  in  Pannonia  consedit;  Lirina  5,  17 
(s,  oben  Ü.  r>41t)  und  37.  Die  Griechen  konnten  sehr  wohl 
wiaaen.  ob  die  Tjrrhcner  bis  »um  J.  8S7  v.  Ch.  tra  VoU- 
[187«  LPhlLblotC!  6.1  37 
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bcititz  der  ToebencD  wartm  oder  Mit  rtira  500  *.  Cfa-  »II- 
mülilieh  eine  Landschaft  nach  der  audern  an  die  Gallier 
verloren  hatten:  ihre  ü.  &38  gCDRnnti^n  Colonien  an  den 
nord italischen  Küsten  waren  sehr  alt,  wi«  schon  daraaa 
iiervorgeht,  dass  von  keiner  die  Metropole  bekannt  iat,  das 
eittsi  lililhoniie  Sx>ina  vertiel  diirHi  die  gallii«he  Einwan- 
derung, Aithulia  wird  Mhon  Ton  Hekataio«  am  500  t.  du 
genannt,  Pyrgoi  ward  ^Hi  von  üionysius  I  gqtlöndM:  »eit 
600  v.  Ch.  verkt;hrU>n  die  I'iiokaier  und  Mateilier  mit  den 
Tyrrbenern  in  Frieden  und  Krieg,  bt»  in  da«  achte  Jahr- 
hundert gehen  die  griechischen  Colonien  in  Sicilicn,  Unt«r- 
italien  nnd  lUyrieu  »uriick.  IMe  Tyrrhener  waren  selbst 
wenig  länger  als  ein  Jafarhandert  im  Besitz  der  Poebenen 
gewesen,  Polyb.  2,  17  ttxvta  xa  ntdia  tö  naiatov  Mfiono 

TO  nrcßi  Kamyjjy  xai  NiäXat-:  Ctipua,  welches  »ie  4121  v.  Cb. 
an  die  Samniten  verloren  (Diod.  12,  76),  und  Nola  waren 
erst  471  von  ihnen  gegründet  worden,  Cato  bei  Velleins  1,  7 ; 
TyrrhentT  aus  Obcritalien  sachten  Ol.  &i,  1.  524  Cumac  zn 
überrumpeln,  Dionys.  7,  3.  Diese  waren  mit  Cmbreru, 
Danniern  u.  a.  vereint,  abo  auf  dem  Landweg  dahin  ge- 
kommen, ebvuKO  waren  ihre  cKm]>imi«chcn  Colonien  Binneo- 
städte;  es  ist  also  nicht  nothwendig.  Äosbreitong  nnd  Ver- 
&tl  der  tyrrhenischen  Landmacht  von  den  Schickaalen  ibrer 
Secherr»cbaft  abhängig  r-u  machoD. 

Welche«  der  hiittorische  Kern  der  von  Liriiu  ans  Licht 
gezognen  Darstellung  gewesen  ist,  wird  im  S.  Abacbsitt  zn 
ermitteln  gesucht;  hier  haben  wir  nur  xn  nntersnehen,  ob 
die  gallixclie  Wauderung  oder  Roms  Niederlage  in  387  v. 
Ch.  zn  )i»ti»n  ist.  Nach  dem,  was  im  eratea  und  «u  An- 
fang dieses  Abschnittes  gesagt  ist ,  kann  kein  Zweilei  ob- 
walten, daaa  wir  uns  (tir  den  ersten  von  beiden  Füllen  tn 
entscheiden  und  mit  Niebiihr  die  Wanderang  387,  die  K^o- 
nahme  Ronin  aber  mehren.'  Jahre   später   m  setzen    haben; 
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wie  viel«,  aeigt  Abschnitt  4.  Wenn  Polybio«  I,  6,  im 
Widersprach  mit  sich  selbst  (obeii  S,  544),  wenn  ferner 
Diodorofl,  Dionysio«  iin<)  Troffns  die  EiDnahme  der  Stadt 
cioigs  Monnt«  itseh  der  Wanderung  eetzen,  so  ist  einerseita 
zu  erinnern,  dass  sie  diese  kurze  ZiriiuDh«nz«it  bei  keinea 
griechischen  Gtschicht^tchreilMr  finden  konnten,  audr«nieita 
da«  dievelbe  den  römischen  Annalen  eigentbümlicli  ist,  nach 
welchen  der  Ousiner  Ärnns,  Ton  d«in  müchtigen  Lucumo 
in  eeäner  Haiuehre  gekränkt,  aWr  die  Alpen  ging  und  die 
Galli«r  renalant*.  sofort  geg^n  Clasinm  za  ziehen.  Dies 
ist  offenbare  Volksaage  ohne  allen  geschichtlichen  Werth,  als 
solche  schon  daran  erkenntlich,  dats  die  grosse  That^ache  der 
Einnahme  Obm  Ulii-u.«  durch  die  tiallier,  welclic  der  Belagerung 
TOn  Clnsium  vorausgegangen  war,  in  ihr  volUtändig  ignorlrt 
wird.  Ans  den  röniischeo  Quellen,  welche  ja  den  vier  ge- 
nannten Schriftstellern  wohl  bekannt  waren,  haben  sie  jeden- 
falls auch  diese  Sage  kennen  gelernt  und  in  Erinnerung  an 
sie  Rom«  Einnahme  der  Wanderung  zeitlich  so  nahe  ge- 
r«i.:kt.  Potybio»  1.  C  hat  die  zeitliche  Anknüpfung  der 
Einnahme  Roms  an  die  Schlachten  Ton  Äigospotamut  und 
Lenktr«,  ferner  au  den  Antalkidasfrieden  und  die  Belagerung 
von  Rh^ion  wohl  auf  Gnind  des  Rphoros  gemacht,  des 
einzigen  Geschichtschreibcra,  bei  welchem  er  alle  diese  Er> 
ugnisse  ausser  dem  rnmischen  erzählt  fand,  und  daftlr  spricht 
auch,  diu«  Diotloros  die  Oescliicht«  des  Dionjsios,  mit 
welcher  auch  bei  ihm  die  Em-ilhnuog  der  gallischen  Wan- 
deruug  innig  zosammenhüngt,  wahrscheinlich  uaoh  Eplioroa 
beschrieben  hat,  a.  Holm  Gesch.  Sic.  2,  373.  Ans  Diodoroa 
«ivefaeu  wir  aber,  dass  Polirbiox  die  gemeinsame  Quelle 
schlecht  b«nüt«t  hat:  während  jener  14,  113  xa9'  ov  de 
xttif&y  ftäXtara  'Pijyu»  ^noJtiö^accf  Jiorimo^,  o\  Ktktoi  %a 
m*ä  6ttXit6y%ti  xattXößtn-ro  elc  richtig  den  Einbruch  der 
Gallier  in  Italien  zur  Zeit  der  Uclagerung  Khegions  vor 
sich  gehen  Uaet«  verlegt  PoI;bio8  1,  G  die  Belagerung  d«« 
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üapitols  i»  diese  Z«it;  oin  Fi.-hler  nicht  biom  im  'Inlir« 
sondern  aocli  in  der  Jahrrateit,  denn  die  BeUgeruug  Rh^ 
gions  hatte  vor  den  Olympien  de«  J.  :iä8  begonueu  (Diod. 
14,  lOd)  und  eadigte,  d»  81«  hitt  in  den  eilften  Monat 
dauortc  (Diod.  14.  Uli,  8|)äl'-«t«n8  zu  Anfiiutt  Jalj  'ÄST, 
konube  also  wohl  mit  der  gatlincheu  Einwnndcruuff ,  nicht 
aber  mit  d«r  Belagerniig  des  C^pitols,  auch  wenn  sie 
9it7  stattfand,  glddiiutitig  s<>in.  Polybios  bat  also  hier 
änta  ühiilicbeu  i'^lilnr  goniucht,  wie  die  andern,  welche 
Holoi  i,  414.  424  iu  äaeb«n  der  Gtücliicfatc  ^icilieui*  ihm 
nachweiai. 


3.     Der  Zng  Aen  Bollovesas. 

Mach  LiviuB  5,  33  ff.  sogen  im  Jahr  der  Gründang 
MasailiaR  (600  v.  Ch.;  7.w<!i  Ilriider,  BeIlov««ns  und  Sigo- 
Teaos,  mit  Kahtr«iuLeD  GnlUorschaarcn  au»  der  Hciuiat,  jener 
ober  die  Alp^n,  dieser  in  die  liercyniAcben  Wälder;  Bello- 
r«fluf<  gründet«  MudiuLinum  und  sein  Volk  »nnnte  sich  von 
da  an  Insobrer.  Noch  xn  seiner  Zeit  gingen  dann  die 
Cenonianen  über  die  Alpen,  in  längeren  KwiHchtinr&iiiiihn 
fo^^len  ihnen  diu  Libnvr  mit  andvrvn  Htäinmon,  die*en  di« 
Boiur  und  Liugouou  nach;  dt<:  letzt«u  waren  die  SeDoucn. 
Dass,  wie  Mommsen  R.  Gencfa.  I,  300  behauptet,  dieselbe 
Hage  ««h  W  Juslinn»  24,  4  (oben  H.  I>4ä),  wiederJind«, 
müsAcu  wir  in  Abrede  stellen:  BellovMos  und  SigoTina« 
trennen  ucb  schon  in  dei-  Heimat  and  wandern  in  ganz 
venehiedeuer  Richtung  au»,  diigvgou  bei  .laatiniu  ziebeD 
die  Gallier  vereint  übvr  dio  Alpen  und  erst  in  Itnliso  aon- 
dertu  ^ich  die  nbe  Hälft«  ab,  tun  nach  Paatiouieu  d.  i.  in 
difi  Nähv  dca  Adriameeres  zu  ziehen,  konnte  also  die  bar- 
cyuinchen  Wfilder,  i\tM  Ziel  des  Higovraus,  gar  nicht  he- 
rOhren;  fi'nier  if^t  ra  bei  JtiHinuH  eine  und  dicMdbe  Gen6' 
ntion ,    wekhe    in    Italien    einzieht    und    Barn    aoxündet, 
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wSbrend  Belloreans  zwei  Jnbrbtindert«  Mher  l«bt;  dem 
eiit>pr«el)ei)(i  gub  im  «neb ,  \ri»  Nisbuhr  l,  575  ff.  er> 
wÜMMHi  bat.  in  Iliyripii  oud  Paimonieu  erst  nach  Herodots 
Zeit  Gallier  oiid  A\e.  frübeitte»  äpureii  ibreo  dorU){i'n  Auf- 
tretens xeige»  «ich  876  t.  Cb. 

Kill  Hoiltfu^täclc  y.u  der  ErzÄlilnoff  des  Lirins  wird  rieh 
S.  ftßO  bei  eiuein  aDdern  äcbrifisteller  aufzeigen  Ussen,  <Kler 
vieltuehr  die  hiatoriAcUe  Dnnttcllnng  deiuwu,  vm  noch  uiisrer 
Ansicht  bi^i  Livius,  sugcuhaft  gestaltet  und  mit  der  tta- 
li«cbpu  Wundernng  vermengt,  zu  tirunde  liegt:  nümlich  des 
Eintuges  der  (iullifir  in  diu  l^ud  <>trtlteb  der  Ubone  und 
erat  nach  lauger  Zdt  rou  da  in  di«  PocbenOD. 

Wenn  Caesar  b.  gall.  I,  1  ganz  Gallien  nur  ans  Cel- 
ticH,  Belgiiiin  und  Aquitauien  lieRtehen  lü^t,  so  Tcr8t«ht 
er  outer  Ciallia  ömois  offenbar  Altgallien,  d.  i.  das  mti 
Mensch PDgedeaken  von  Galliern  bewohnt«  Land,  und  be- 
trachtet mitbin  uiubt  nur  äa»  ciuilpiuiscbe  Unllien  ttonderu 
auch  di«  sog.  Provtnx,  die  nachmalig«  NarbonenitiH,  als  zwar 
gallisches  aber  daxo  entt  durch  Einwanderung  gewordene« 
Land.  Da  der  3-17  r.  Ch.  gciichricbene  Perijilus  des  sog. 
Skylax  an  der  SUdküste  FraokreicUs  nur  Lignrer  und  Iberer 
kennt,  so  verlegt  MfillenhoB'  Dentsche  Alterthumskund« 
1,  Iä7  dieee  Ginwandt^rnng  in  die  Zeit  um  '2äU  v.  Cfa-,  zu 
neleher  Makedonien,  Hvllas  und  Tbrnkien  von  den  panno- 
niscben  Qalliera  Uberflathet  wnrdeu.  Ein  Zeugntss  dafür  ist 
nicht  vorhanden.  Skylas  fasst  iinr  <len  Klbtensaam  ins 
AugG,  im  Hinterland«  könnten  also  immerhin  schon  Oallicr 
geseswen  haben;  ja  t*  ISast  sieb  seigeo,  da«s  schon  vor  3S7 
seihst  ein  Theil  der  Kciate  ihnen  getifirte,  waa  Skylax  viel- 
leicht wegen  ihrer  V«rbiudung  mit  den  Ligurerii  übersah. 
Nach  Pol;biaa  2,  17  (oben  3.  545)  hatten  die  Gallier  in 
Folge  ihrer  Lige  längs  der  Grenzen  Oberitahena  (xarcJ  nje 
fta^äiitatv)  viel  mit  den  dortigen  Tyrrheneru  verkehrt  und 
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kennen  lemteD,  den  But^cliluflü  es  zu  erob«rQ  geEuil,  den 
sie  387  aiufUhrt«n ;  denmitcb  gi.'hörtc  nuadestens  ein  sehr 
grosser  Tbeil  de«  Landes  zwiscben  Rbone  and  Alpen  bereite 
daouUa  den  Galliern.  Ucr  Anfnhrer  der  gegen  Httssilii 
verbündeten  Nachbarstämme,  wtlclie  im  Jahre  der  Allia-^ 
Schlacht  mit  dieser  Stadt  Frieden  8cblo«sen,  fQbrt  den  ftchf 
gallischen  Namen  Catumawlus  (Just.  43,  5,  &),  vgl.  Cato.» 
volcQS  Catugnatua  Mandnbratius  Manduns  Viromandoi  a.  a. 
Von  einer  noch  viel  früheren  Zeit  der  Geschieht« 
Massiliai)  aagt  Jiut.  43,  5 :  post  haec  magna  Ulla  cam  Li- 
guribua  magna  cnm  Gallis  faere  bella;  Ja  M  darf  geraden! 
behauptet  werden ,  dass  die  Gallier  schon  w»hrpnd  dur 
GrOndnog  Haaailias  und  noch  h'Clber  in  jener  Gegend  sasseu. 
Welchem  Volke  der  Ftlrst  Nanos,  dessen  Freundschaft  dai 
Phokaiem  die  Anlage  dieser  Stadt  ermöglichte,  aiig«'hört4>, 
gibt  Aristoteles  bei  Atbenaioii  13,  36  nicht  an;  nach  Pla- 
taroh  Solon  2  Syiot  (i'ftno^)  xai  nöi-tutp  oixtmai  yeYÖvaot 
(wyäiMiv,  tav  xai  6  IMaaaaXiag  fl^^os  vtio  KiXtm  zwy 
tieft  TOf  'Bjiavöv  afatttj9t\g  war  er  ein  Gallier  and  da»^ 
aelbe  int  aus  den  Mittheilungen  des  Jnstinns  zu  or«GhliemeBiH 
Dieaer  liLaat  di«  Pholcaier  Ewisehen  Gallietn  und  Ltgorern 
sich  tmviedvln  (43,  3,  l),  die  Lignr«r  bezeichnet  er  als  an- 
versolinliche  Feinde  der  nenen  Colonie  (43,  3,  13),  die 
Gallier  ab  ihre  Freunde  von  An&og  an  (43,  4,  1 — 2); 
Segobrigii ''),  wie  bei  ihm  das  Volk  des  den  nenen  Aniriedleni 
wohlwoUendeu  Königs  Nannus  heiwt  (49,  3,  8-  43,  4,  3), 
ist  ein  reio  galliBcher  Name  wie  Brigins,  Brigia,  Nitio- 
br^i^,  Btgodunnm,  Si^obriga,  S^^velUnni  and  bezeichnet 
die  Siegatarkea,  s.  Glück  Die  keltiacben  Namen    bei   (^aar 


7]  Woher  HUIlenhoff  D.  A.  I,  179  die  oormpt«  I.cMrt  Sfgcnii 
iMt,  «Übt  Btbl  TtxtatqveOeD  det  Jatthiu  8.  118  alalit  n  wisiea. 
Br  vodaakt  sie  ttluit  Oeofr.  S.  S,  807  aii4  hat  ite  «oU  danbalb  «t^, 
giMg«D,  wtil  ihm  dl«  ichte  Pono  >a  aiuge|irä^  gaUiach  *ar. 
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S.  127  und  149.  Comanas,  der  Sohn  und  Nocbfolger  dm 
Naonus,  ist,  nie  MüllenboäT  erkanot  hat,  Personificutios 
dt>r  Comani  oder  Conimoni,  welch«  die  nächste  gsllische 
Stadt  wefltlicb  toq  Massilia  b«wohDt«ii*),  ulso  i-iiioii  Gaue« 
der  i>egobrigier ;  Commanit  ComaDi  b^eot^  die  Vereinten, 
(in  Giner  Stadt)  Za8auna«awnbueiiden,  voit  der  mit  dem 
lat.  cnm  identiiKh«!  Traep.  com,  coo,  co  '},  n.  Zeuw  Gmmni. 
celt.  cur.  Ebel  p.  866  und  manas  wie  Cenomani  (die  Fem- 
KohneDdc»),  Virnmanu-i,  Ariomanus  hei  Zeus«  p.  773-  ä25. 
8W.  Glück  S.  59.  l)a«8  Just.  43,  4,  9  die  Kri«K«r  des 
Comantu  Ligurcr  nennt,  kommt  wohl  auf  itevfannog  der 
Flüchtigkeit  seinee  Auszugs:  za  dem  dort  erwähnten  Deber- 
fuU  war  CouuiniiH  ron  einem  Nochbarriirsten  (43,  43  r^pilo 
qaodam)  berMt^  worden,  den  man  wegen  seiner  Feindselig- 
keit g(!gen  Mikfisilia  als  Ligurer,  die  Mehrzahl  der  Ueher- 
&Il«nd«n  aUo  uls  dessen  Leute  ansehen  darf. 

Zur  Zeit  der  Gründung  Tön  Massilia  wohnten  demnach 
bereits  Gallier  iu  jener  Ge^nd;  aiir  dies  Ergehnie«  gestützt 
können  wir  es  nunmehr  nut«mehmen,  die  in  der  Gestalt, 
in  welcher  sie  Liriiu  A,  34  gibt,  unglaubliche  HrzÜhlung 
von  der  Wanderang  d««  Bellovesus  an  and  über  die  Alpen 
auf  ihren  wahren  Gebalt  EnrQckxQ  führen.  Ton  den  drei 
Alpenpüssen,  welche  er  ilbersch reiten  konnte,  wählt  er  nicht, 


8)  Plinia«  b.  n.  8,  33  nennt  miUr  den  8Udt«D  der  GalUa  NBr< 
bOMMÜ  sDcfa  Comani,  Ptolenialos  0«o^.  2,  10,  H  tchieibt  Kofi/nwär 
loiic  MawttUa;  es  Ut  aber,  so  riel  aucli  Ptolemaios  Ln  falucher  Za- 
theiloBg  foo  StidUn  &u  Völker  gesQudiirl  hat,  Aach  olcbt  la  Klanben. 
das«  er  Hainlia  (Dr  ein«ii  Gallieroit  gglulten  hätte.  E«  Ut  wohl  Ko/i* 
fMimr  ni%it  \,  UaanBiia  lu  fchrcibcn  und  anznnebmeii,  dass  nach 
aöiit  dis  Bcttichaiuij;  der  Längtin-  und  Dnitvngrudt!  geatanden  Itatte. 
Zwdibch  anricbtif;  ingea  nnw»  Cartrn  oin  liomlich  aui^edplmt,«! 
Land  der  Commooer  datlich  von  Hassilia;  boido  IrrthQmcc  nUmmeD 
von  Dient  G«ogT.  2.  2,  381  ber. 

9)  Die  N«b«if(inn  Comani  wie  Ko/*onrf(j.«f  Folyb.  4,  45.  46  Yoa 
matai  Faatilia;  bäuflser  komiint  co-  im  Iriacben  de*  Hitt«lalt«n  Tor. 


!S&2    Siltimg  der  phitoi.-phiM.  Cla$M  com  4.  Vornwbn-  t87tr 

wie  niun  erwurten  solltv,  <lvn  »ni  Wcf^  idib  scittor  H»imat, 
dem  ßiiurigeulaod,  nach  lUtlien  lie^uden  der  Graiiscben 
Al[)«u,  welcher  über  Aea  Kleinen  fternhard  in  den  uord- 
westliclicQ  Winkel  dr^  Pogebiets  nach  Aovta  and  Ivrea 
fdlirt.  obgli'icli  <IiT'«lbo  ziigli'icli  der  tMyiiit'inst« .  bmtett« 
und  wegeu  der  rL>rbiiUai!»iiiiiiKsigun  b'rnchtburkfit  der  Qtf^d 
bcY&tkertste  ist  und  wat,  sondern  xieht  viel  weiter  nach 
Süden  l)i^  «ii  den  Tricastinem  und  an  die  Isire,  um  die 
äusserst  schwinge  und  getahrliche  Stru««  über  die  cotti«cIiun 
Alpen  und  den  M.  Gen&vre  nach  Sosa  und  Tnrin  einzn- 
schlageii.  l>ieK  ist  so  tmbi^reiHicb,  dass  es  in  »euerer  Zeit 
trotz  der  bcffiimmtcn  Au|ptbe  di>«  Livius  för  eine  iinsge- 
machte  Sache  gilt,  die  Gallit-r  des  Belloveotis  seien  über 
den  KI.  Bernhard  gegangen,  s.  Mommsen  K.  Gesch.  1,326. 
570.  583.  Di«  Wahrheit  ist  vielmehr,  da.««  s<ie  in  diMi  west- 
lichen Thälinm  der  cottiMilteu  Ali«;»  »rhon  längere  Zeit  hin- 
durch gewohnt  hatten.  Die  Oar«telluog  des  Livins  schiebt 
in  acht  ttngenliafter  Weise  zivei  über  200  .lahre  auaeinainjer- 
liegende  Ereignis»« ,  die  Wanderung  de«  Bollovi?«u8  nach . 
Südfrankreich  Yor  600  v,  Ch.  und  den  AlpenUbergang  d«r 
Gallier  387,  in  den  Laaf  eines  einzigen  Jahres  zusammen 
und  löst  umgekehrt,  weil  bei  jener  die  Grttndnng  Ton  Maa- 
MÜia  GOO  T.  Ch.  nnd  bei  diesem  die  Eroberung  Itonu  bald 
nach  387  eine  Rolle  spielte,  die  Wauderang  Über  die  Alpeo, 
tun  sie  über  den  laugen  zwischen  beiden  Daten  liegenden 
Zwijcheiiranm  veriheilen  7.11  ki^niieu,  in  ftinf  Sondemüge  auf. 
Den  leisten  mü«Hcn  die  Senoneu  auegeftihrt  haben,  weil  aie 
der  römischen  tJeberlieferung  zufolge  in  dem  der  Einnahme 
Borns  Toransgegangenen  Frdhiing  gekomiucn  waKu:  den 
vorletzten,  während  der  Belagerung  von  Veü  aasgeftihrt«n, 
welcher  in  die  wahre  Zeit  der  gallisches  Wandornng  fillt, 
ihre  Nachbarn,  die  Boier  nnd  Lingonen,  welche  in  der  That, 
wie  sich  S.  559  zeigen  wird,  fiir  sich  allein  über  die  Ali>eu 
gegangen  waren.    fOr  die  Z«it  von  600  bis  3S7  könnt« 
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man  drei  Zilg«  biltleu,  au8gofillirt  in  lauf^en  Zwiaehoiiiutiten 
von  den  InMiibri'rn,  den  CeiioinainMi  und  den  Uiilli«rii  am 
Ticinua.  Droi  WandeniaKen  in  v«nscbi«tlener  Zeit  sjud  auch 
wirklich  nachxu weisen,  aber  niclit  gleichen  Anjagangti-  and 
Rudpunktes,  soud«ni  drei  eiouad«r  fortttctxcndft  Weiter- 
bew«{^tig«n  dvr  i;ro«wu  i^iilliscfacQ  AaswundprüD^- 

Den  ersten  Halt  maclitc  dieflelbe  mich  l'ebowchreitung 
d«r  h^n.  Dort,  bei  den  IViciutUnerii,  auKoliin^^  sähe»  die 
Gallier,  wie  Livias  sagt,  dJo  Alpen  himmelhoch  vor  sich 
emporragen  nnd  blieben,  an  der  Klülglicbkeit  dea  Ceber- 
ganges  zvnrifclnd,  unschlii«aig  fti-hcn.  Das  Land  von  der 
Rhone  im  Norden  bis  Kur  Isere  im  Sdden,  welchea  sie  bis 
dahin,  wonu  wir  I.tviiiR  folg«ii,  durchzogen,  das  sie  aber 
.'«icher  nicht  durcbxichcn  kounti'U,  ohne  den  Widerstand 
der  Kinwohner  mit  Gewalt  zn  brechen,  findet  Hieb  in  histo- 
riMoher  Zeit  von  dein  gruiuien  Allobrogeustainnie  bewohnt, 
dessen  Niime,  aus  all  (alius)  und  brog  (t«rra)  xtLsauimen- 
gesetzt,  Üewohucr  fremden  Landes,  also,  da  si«  aus  Alt- 
gKllien  stammten.  Auswanderer  nnd  ColoniRteu  bedentet,  s. 
Zens«  p.  207,  Glück  3.  '26.  Diesen  Nameu  konnten  sie 
bhuB  nthren,  wenn  sie,  da«  nördlich.'' te  Volk  der  Karbo- 
Remiis,  g«mome  Zeit  hindurdi  di«  oiuxigen  Gallii^  tu  der- 
selben gewesen  sind.  OemgemiLsa  halten  wir  für  Ansiedlnng 
im  Lande  zwischen  Rhone,  I^re  und  Aipoii  (der  sog.  Insel), 
m»  bei  Liviu«  in  Folge  «oini-r  Zu»animenschiebiing  zeitlich 
weit  ron  vioandcr  eatfernter  Kroigni^se  al»  ein  blosser 
Uarcbzug  erscheint.  Möglich,  dasa  tkniala  anch  die  Alpen 
seihst,  2D<>rst  östlich  Aes  Allobrogenlnndes  und  von  da  all- 
mählich weit«r  südlich  von  Galliern  bcsetxt  worden  sind: 
die  Bewohner  derselben  werden  von  den  Alten  bald  für 
Gallier,  bald,  wi«  «s  scheint,  fiir  eine  eigene  Kac<^.  von  Cato 
Taarisker  genannt,  bald  für  Ligarer  angesehen;  einige  ron 
diewn  Stämmen,  wie  die  Oatnrigeu  und  Meduller,  kommen 
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ancli  in   AItg«llinn  ror,  »ndcre  tr&gim  Katü'^clw  Nunen  wie 
die  Tricorier  and  Eporedio,  eine  Stadt  der  äaUner. 

Niicfa  Liviu8  würr  der  UDSc]il(U»igkfiit  du  BelloTesn« 
durch  die  Meldung  oitt  Ende  gemacht  worden,  dun  weit 
südlich  an  der  Kflste  griechische  Fft-nidlinge  gelandet  seien, 
welche»  die  Saluvier  eich  «iiJcu^iMleln  wehrten;  in  dem 
glflekltcben  Erfolg  dieser  Aunwandernng  ein  gatcs  Omen 
für  div  eigene  suchend,  sei  er  hingezogen,  ba^  die  Lignrer 
zum  Nachgeben  bewogen  und  xuiu  Bau  der  Maneru  von 
Masnltu  geholfen.  So  anfgefasst  i^t  «ine  Unterstützung  der 
Phokaier  darch  die  Gallier  bei  der  GrUndang  dimer  Stadt 
uuglanblich;  undenkbar  aber  ein  Zug  in  weit«  Feme  znr 
Unterstützung  wildfremder  Menschen,  ein  weiter  Marsch 
durch  fremde  VSlkerschaflen  «nd  williges  Nachgeben  der 
SalloTier  ohne  Anwendung  ton  Waflengewalt.  Wir  hat>en 
aber  S.  550  gesehen,  da«>  schon  vor  Ankunft  der  Phokaier 
in  der  Nabe  des  aacbmaligen  Masailia  Gallier  eaaeen ; 
in  deren  Interesse  lag  e^  die  griecbivchen  Ansiedler,  Ein- 
dringlinge gleich  ihnen  wlbat.  zu  unterstützen.  Kurz  vor 
600  hatten  also  die  Gallier  sich  Aber  die  ls«re  nach  Süden 
auRgi^reitet  und  aoch  einen  Theil  der  KflHe  biaetxt,  so 
dass  Ton  da  an  die  YSlkerrerhältniase  zwischen  Rhone  und 
Alpen  ziemlich  dieselben  sind,  welchen  wir  in  btstoriscber 
Zeit  begegnen.  Nur  i«o  wird  es  bogreißich,  dass  die  in 
Italini  einbrechenden  Gallier  von  den  cottischen  Alpen 
kommen  und  vor  Turin  in  die  Ebene  hinabsteigen ;  bei 
Livins  wird  die  schon  nach  Uebersclireilang  der  Rhone 
unbc}^<ifiiche  Wahl  dieeee  Passes  durch  den  Hilfszug  nach 
Mawilia  noch  nnTerstiindlicber :  rtatt  dann  den  niicbüiten  und 
tncht«st«n  W«^  nach  Italien  durch  die  Lignrer  der  See« 
alptn  einxnschh^fea,  legt  Bellovesus  denselben  langen  und 
gefohrvollen  Marsch  zn  den  TricaKtiuero  zurfifik,  den  er 
berwtrts  geuiaoht  Itatt«,  und  di«  in  der  Tliat  Mhr  gegrUn- 
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det«a  Bedenken  von  tlaainls  bindern   ihn  nicht  mehr,  den 
Kblimm^tcu  der  drei  Alpcupüsw  zn  beechr«it«n. 

Offenbar  denkt  I.iviu«  »ich  ihn  durch  Am  |i;ute  Ooten, 
wctcbw  er  selbig  betrefft  Ma.<«ilias  herb«ig«f5brt  hatte, 
genogaun  ermathigt:  wir  aber  hoffen  nnn  so  erweisen,  due 
die  Theibebnier  der  Wanderung  von  387  denwegen  über 
den  M.  Gon^rre  gijgangen  sind,  weil  si«  schon  lange  tu 
dessen  NShe,  von  der  Rhone  bis  zu  den  cottischen  Alpen  und 
TOD  der  Ifiir«  bis  xoni  Heere,  wo  nur  die  äeealpen  den 
Ligorem  bliel>en,  gewuhnt  li»tt«n.  Im  Allgemeini-n  geht 
echon  ans  der  8.  549  besprochenen  Stelle  des  Polybio»  herfor, 
dasa  wenn  die  Gallier  in  ihrer  Eigenschaft  als  Anwohner 
der  Westgrenu  des  tjrrheiiischen  Oberitalieu  auf  den  Ge- 
danken sich  dieses  anzaeiguen  gekommen  waren,  ancb  die 
Tbeiluehmer  des  Erobernngazuges  rorwie^nd  diesen  Grenz* 
anwohnern  angehört  haben  mOssen;  «in  ausdrtkkliches 
Zengnin  hiefÜr  wird  S.  560  beigebraclit  werden.  Im  Be- 
aoDdem  Usst  ee  sich  von  den  Galliern  der  Trauspaduia 
nachweise».  Von  den  Ceuomanen,  welche  den  Osten  der- 
selben einnahmen,  sagt  Pünins  bist.  nat.  3,  130:  auctorest 
Cato  Cenomanos  inxta  Massiliam  babitasse.  Von  den  kleinen 
Stämmen  im  Werten  nm  den  Ticinos  meldet  derselbe  9, 
124 :  Verceilao  Libiciornm  ex  Salluis  ortae,  Novaria  ex 
Vertamacoris  Vocontiomm  hodierjue  pago,  non  nt  Oato 
existimat  Ligiirnoi,  ex  qnibus  (näml.  Liguribus  orti)  Laevi 
et  Mariei  oondidere  Tidnom,  und  Livins  selbst  5,  34:  I^bui 
coniiidunt  post  hos  Salaviique '")  prope  antiqnam  gentem 
Lsevos  Lignres,  iucoIeut<.ti  circa  Ticiiinm  amnem.  Die 
8alyer  oder  Salurier,    welchen  unpriinglich  der  Bodeu  ron 


10]  So  die  i]«t]it«ti  Ttit«  null  Drasgcn  VOTbencninK  if  3ber- 
Uclntaii  BnlaTÜ  qnii  frtilior  nurile  qoi  aiug«worfcn  und  d tue b  dio  dabei 
Mthwcadign  Intorjiunktion  «in  hi^toriech,  geogr»phL(cli  nod ,  «ic  tc- 
•lur«  l«bTt,  tjiracblicb  gleich  rerkehitei  Slna  herrorgebracbt. 
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MaHoilia  gehört  Imtte,  traten,  wie  wir  obpn  snhen,  fräliwifig 
mit  iVii  gallixclien  Znwsiiilerom  in  ein  freniidsrhaftlichfü' 
VtrhältnisH  und  misvlitou  «ich  ullmihlich  mit  iliuüu,  su  Ativn 
si«  allniählich  ah  KoltoUgyer  und  znletxt  vou  vielen  geradezu 
all)  Gallier  beseicbnet  wurden  (Strab.  4,  6,  3  n.  a.>:  daher 
kommt  es,  ilmfi  Skytax  keine  GhaUier  an  4cr  KUst«  erwübut 
nnd  diiB8  ein  Tlicil  von  jpn«n  387  an  der  gsllimlieD  Waji- 
dening  theiluimmt.  Die  Salarier  und  die  Mariker  Oberitnlieiis 
werden  nquaI  nirgends  erwähnt,  woraus  icu  w:lilte-'<«en  ist, 
dosB  nieü>l«.'us  ji-uo  den  Libtivrn  udi-r  Libicicru,  diwe  dun 
Laevem  beigexäblt  wurden.  Die  Libuer  von  Vereellae- 
wareu  ächte  Gallier ,  aus  einem  Hau  der  von  den  Sulycrn 
bis  lu  den  Allobrogc»  reichenden  Vooontjer  (Strab.  4,  6,  4) 
eingewandert,  die  tou  Kovana  gallinirte  Lignrer  ans  dem 
Salyerlaud;  umgekehrt  scheiden  wir  di«  Lucver  in  eigent* 
liehe  Laerer,  welche  ursprünglich  Ligarer  gewesen  waren, 
nud  in  rein  gHllim'he,  wofUr  wir  ihres  Namens  w^^eu  die 
Marikor  halten").  Ffir  diu  Bewohner  der  loittlercn  Cis- 
padana,  die  Im^ubrer,  Hcbliesften  wir  auf  frilhere  WohnsitKe 
sfldlioh  der  MIobrogun  nun  Pliuiiin  h.  n.  3,  11^5  interiere 
(in  Trauspadana)  et  Catariges  Insubrinm  cxnlea:  vermuthlich 
hatten  sie  bei  den  Caturigen  an  der  oberen  Dnranc«  ge- 
wohnt und  einen  Theil  derselben  mit  über  die  Alpen  ge- 
nommen, welcher  dann  abt  ein  fremd«»  ßlenieut  wieder  aas- 
scbied.  Vou  den  tialliem  der  Cü<padanii  werden  die  wert- 
lichen  nur  bei  Folybiot  genannt  und  es  steht  nicht  einmal 
ihr  Name  feat   (Utwti   2,    17;  '^rd^ei.-  2,    34;   am   wahr- 


11}  Uarici  leitni  wir  von  tntn  (gtcta)  trte  AnWMld,  AfflMfM. 
Banrici,  Tgl.  Xuoii  p.  95T.  Dm*  Livius  die  Lmtst  mIihi  vor  ihm 
AlprollbcrgAnft  der  Unlliiir  ftui  Ticiniu  volioea  liwt,  winl  ilutcli  Paip 
biM  2,  IT,  4  and  Pliitius  irid«Tl«Kt;  er  hat  die  auch  von  flinin  nof- 
iMwabrt«  NiK^iricht,  da»  sie  unprtnttlicli  t.ifniiw  voran,  miMrcr- 
«taadra  nnd  lÄftatn  ia  eine  Gegend  nrlcKt,  wolebo  aacb  PoljbJM  and 
iliin  atlbat  (G,  9i,  2)  vorher  den  EEIraskcra  ^ttrt«. 
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acb«uilich»t«a  ^raua^es  3,  ^2);  di«  Boier  and  Liogonon 
waren  otu  Altgitllien  gehommeu;  die  Seuonea  im  Oj^teu 
Luiaou  äicb  au  der  Rbniie  nicbt  mehr  nackweiAeu,  mau 
laüssite  denn,  weil  Sena  »(alliua  ihnen  geb&rte  und  ibr  Nanir 
die  Uentilondiing  -one^  (wie  i?atitoiics,  Fictoutt<s  ttedones, 
Lingoncs)  bat,  die  auf  der  Peutingerscben  Karte  am  Wege 
ffou  Areuio  oacb  Valentla  genannte  Stadt  ä«noinagu<  (luagaa 
Eben»,  PliitK)  «uf  Hie  xurDckfrihreu.  Üuler  dea  aus  Italien 
nacli  Punuouteu  und  vou  da  uiicb  Eleinasien  gezogenen  tia- 
Istern  sind  die  Tectosagen  zagleich  aU  die  w<;ätli«bsteu 
Gallier  der  Narboneusis  bekannt  uud  dies  i«t  die  eiDsIge 
Andeutung,  nclcbe  Hieb  Aber  die  Vet){augenlieit  der  weal- 
ticb  der  Rbone  eingewanderten  tiallier  auftiudeii  lüsst. 

Mau  kCnnt«  nun  lewar  >!Ug«b«n,  dusa  Aits  itxliscbon 
Gallier  ans  SUdfrankreich  gekommen  waren,  aber  au  Liviu» 
Behauptung  fe«-thalten,  sie  seien  allmiiliHcb  gckoinuicu ;  dem 
entgegen  dürl'eu  wir  agf  diuMtn  «elbst  verwoison,  welcher 
aucb  in  diesem  Punkte  n<M:b  Spuren  dva  urHpriiuglicben 
äacbierbalts,  Reste  der  ächten  IJeberliefening  erhalten  bat,: 
■>,  34,  5  i*.  ijuud  via»  ex  populio  iibiiiidulwt,  Ititurigex 
Jurveraos  Sruonee  Aeduos  Ambarros  Carnut««  Aulcrcos 
exdvit.  Hier,  in  dex  Auf&Shlung  der  Theilnehmer  de« 
ersteu  /uge«,  hält  mit  vielen  frülioren  Kritikern  Madvig 
Emend.  LiY.  121  Senones  fUr  unachteo  Zuwttx  ein«»  Le«ers, 
welcii«r  die  bekannten  Eroberer  Hnnis  TenuiM  habe,  nnd 
gewiss  mit  ICeeht  woi«t  er  Weiasenboms  Erklärung,  dass 
die  Senonen  deis  letzten  Zogea  neue  Angehörige  dt\'<selben 
VolkeH  gewesen  »eien,  zurDck:  auch  nach  2Ü0  .Tabreii  konnte, 
nachdem  Bellovexus  den  i^inzeu  Bwülkeriiugüilb^rachnss  der 
Senoneu  mitgeuommeu  hatto,  nicht  eiu  »>  gronser  »icb  er- 
zeugt haben,  das»  er  au»ieichte,  die  Niederlassnug  dor  8tt* 
nonen  in  Ilnü'.-n  und  ihr«  Krit!K)*that«n  gegen  Olu^ium  uud 
Rom  zu  erklären.  Andreim-its  konnte  aber  nnch  kein  Leser 
diCJHt»  Naiueu  vcrutioAeii,    Angesichts  der  vorhn-gi^ngi^nen 
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Worte;  cos  qui  oppitf^nv^Hnt  Clntinm  nan  fnisse  qui  prini 
Alpes  trannerist  utis  eotapeitam  «st  und  der  irpäteren: 
Senooes  reoentiMinii  advenarnm ;  baue  gentvin  Clnsinm 
ßomanique  imle  TriiiMe  eomperio  Wir  mtUMeo  also  diesen 
der  eigene  Aoächt  des  T.Wiiw  widertprecbenden  Name» 
stdien  hutiu-a,  a\s  einen  Beweis,  dam  äi«  älteste  Fu»UDg 
dieser  Uekerüpferung  Dur  «ine  einz^  WandMung  nach 
Ita]i«a  Toraosgesetzt  Latte.  DaswIIm.-  gilt  von  Aulercos:  in 
diesem  Nainen  mnd  die  Gallier  des  angeblich  mreiten  Zoges 
verborgen.  <Iie  Ccnomtuien ,  wekbe  in  AltgalUen  ab  em  Gan 
jmM  Stamroea  Ank-rci  C^-nomani  liic«!«i.  Po  halten  wir 
auch  die  Insabrer,  welchen  Namen  sich  nach  LJvina  die  ob«n 
aaf)ge»U]lten  VAlker  des  Belloresus  in  ihn^n  nenen  italischen 
Wohnsitzen  gaben,  vielmehr  ftlr  die  Vertreter  eine»  einRigen 
Ton  ihnen,  der  Aeduer,  von  welchen  sio  in  gleicher  Weise 
einen  Grau  gebildet  hatten ;  denn  das  scheint  die  thatncb- 
liehe  Grundlage  der  sonderbaren  Behauptung  f>,  34:  oom  in 
qno  consr^li^nnt  agriiin  lni>t]britini  appenori  audissent,  cog- 
DODiine  luHiibrintn  pago  Uaeduomm  ihi  omen  seqaentes  loci 
condidere  nrbem;  mindestens  ist  es  sehr  nnwahr»clieinlich, 
dass  Insnbres  ein  Kugleich  etmskiBcher  und  galtischer  Xame 
gewesen  sei.  Von  den  Biturigeu,  Arveruern,  Ambwreu  and 
üaniutcii  ist  nntunehmeB,  das»  »in  in  Südfrankreich,  Ober- 
italien oder  Pamtonien  tbeits  neue  Namen  bekommen  theils 
gleich  den  Oenomanen  und  Insiihrem  die  von  Oanen  fort- 
geführt haben ;  unffallend  könnte  nor  gefunden  werdi^n,  dass 
wenn  die  sieben  Stämme  des  Belloveeas  alles  nach  Säd- 
fratikreieli  iiiul  von  da  nach  Oberitalit-ii  gewunderte  Volk 
in  sich  begreifen ,  die  Boier  und  Liugonoii  nicht  unter 
ihnen  vorkommen,  da  sie  doch  in  Ältgallien  als  selbständige 
StSmme  ersehenen.  Sie  sind  bei  Livius  die  nnternehmer 
des  vierten  Wanderaugea,  unterscheiden  sich  jedoch  von  den 
andern  dadurch,  dacs  sie  Über  den  Grossen  Bernhard  zielMii, 
LiT.  5(  Si  Poenino  deiude   Boii  Lingouesqne  trausgread; 
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flD(l  si«  Dicht  mit  nach  Südfnuikreicli ,  sondern  un- 
mittelbar  aox  Altgxllien  am  Gonferser  vorbei  über  die  Alpeu 
geiMgen  uud  unt  in  Itulien  xa  den  andern  gextosseu.  I>ies 
beseugt  aach  PUnius  3,  124  dadorcb,  ämut  er  nitch:  W-runllae 
Libioionim  ex  SnllniH  ortAe,  Novaria  «x  Verfaimaccvü  Vo- 
contiornni  hodittijii«!  paj^o,  non  Ligurnm,  t-x  quibus  lAevi 
«t  Morici  couijidere  Ticinum  mit  den  Worten:  aicut  Boi 
Transalpibus ")  profecti  Ländern  Ponipiani  fortfahrt;  im 
Ocgcuaats  xu  der  im  Alp<-alund  '*)  nn  der  Dnt«rn  Rhone  bei 
VoContiern ,  Saljem  and  andern  Ligurern  zn  auciienden 
Deimat  der  Libicier,  Laever  und  Mariker  bedeatet  Trans- 
alpibus profecti  niohtA  andttre«  aU  AmtwanderauK  anmittoDmr 
uuE  Allgallien.  Unter  den  Boieni  sind  liier  vielleicht  ihre 
Nachbarn  in  Italien,  die  LJugouen,  mitzuverctehen:  diese 
werdoD  in  der  Beschreibung  Italiens  von  Plinins  ebenso  wie 
von  SIrabon  und  Ptolemaioa  neben  den  Boiern  und  Senonen 
nicht  anfgefiihrt,  ebensowitnig  in  der  Geschichte  der  Kriege 
Borns  mit  den  italischen  Oallieni  von  Polyblos,  Livius  n.  a.; 
xic  komnH'n  iiberhanpt  nur  in  der  Damtellang  der  galliacbeu 
Wanderung  nach  Italien  bei  Potybios  2,  17  und  Livius 
6,  35  Tor.  I>arans  dass  sie  anter  den  Boiern  mttznver- 
steben  sind,  erklüri  »ieh  auch  die  gmese  Volksmenge  and 
Aosdefaming  der  letzteren  bei  Plin.  3,  116  in  hoc  traetu 
iat«Herunt  Boi.  quorum  tribo«  XCIl  fnüao  nuctor  est  Ciito, 
it«m  Senones  qui  c«penint  Itomam. 


IS)  Di«»«ii  Aus<lrucltK«brauclit  »DchiieTarchaiiiirrndeOelliDii  15.80 
PrtotrIlUBi  Mt  non  ei  Onwcia  diniidintam ,  »ed  totum  Trtnulinbu»: 
naai  «it  rox  OaUioai  bäit  haben  Uin  irobi  atu  Cbto 

13}  Die  GaiMlaa  hsisws  Poljb.  2,  21.  3  oi  t*  tür'^iJiiM-  ro- 
UiBi,  eb«JLM  2.  S8t  3;  ilas^en  2,  84,  2  al  ittfi  toV  'Foiarör  raXärm 
and  3^  48,  C  aJ  Ktlrtu  ol  »n(iii'  roV  'l^iio^i'  oinolvtu-  lu  der  That 
teicbt  dort,  mit  AnKoalmiä  der  sog.  Inul  (Fol.  3.  49,  G)  and  der  Ge- 
genden nn  Ata  nntcrn  DnranM.  du  Alpontnnd  nbcrall  bta  an  die  RhOQO. 


S60    Sittmtg  der  pMM.fhOei.  C9mM  tyim  4.  Novrmbtr  1876. 

Mit  AnsnnhQiv  <)cr  Boii^  nacl  Ijingoiien  sind  al»o  alle 
gallischeu  Stämme  Oberitali^ns  vor  Avm  AlpenfiWgitnK 
l&Dge  Zi>il  in  der  Provenoe  und  Dauphin^  seasbaft  gewescu. 
Uies  Kr^bniti»  nosrer  Uuterauchuiig  kSnnen  wir  nnntuehr 
anch  dardieiD  nusdrücklichi.>«Zui]);Di»s))Cjitütif<cn.  welch'-.«  die 
acht«,  bei  Liviuii  eoUtelltt*  Ui!)>erlieteriiug  wiedergibt  und 
wobi  deioiire^ea  g4ui9t  übersehen  worden  ist,  weit  Pluturcb 
«8  mit  der  iängc  von  Lncnmü  und  Arnns  in  cnnv  übrigonis 
leicht  za  lösende  Verbindung  gebracht  hat.  Dieser  Ragt  im 
Cainillus  15:  m  Vokinm  toi  HtXu^w  yifot-^  ortts  v?rö 
?rAiJfföig  lUyovtai  ttjv  atiüi'  anohiioviKi  OfJx  otöoc  aCta^xri 
zgiy*tr  Sfiartag  hti  ^i^Ct^air  ht^ta;  i^^oat.  fir^tädf:  di 
ftoXXai  yttröftevoi  viitnr  ärd^f  xm  {(axiftitv  tri  df  nktion^ 
naidtitv  xai  ynraixiüir  ayortei  M  fiiv  iiii  %6r  ßö^tiiy  tlxtavov 
iiit^ßaXöineg  lä  'ttitaia  oqt]  ^'i^ni  xai  tä  tayara  t^ 
EvtcäüTfi  xataaxtt»  oi  di  fteta^'  /Tt't^^ri^  &^t\:  xai  ttäy 
'yiXnBorv  I^'tftWev  fyy^S  SetniyMf  xai  KtXioftMv  y.axot- 
AÜv  YßjävQv  :fo}x-v,  womuf  er  niit  «i/»!^  d'  oivot-  ^tvoöfitfoi 
etc.  die  CItiNinersage  folgen  lässt.  lüer  haben  wir  die  Ana- 
wnnileriing  einer  utigehear«ti  Meiifwht^nnt«ng«  weg«n  Uober- 
völkn-ung  lange  Zeit  vor  H87,  Trunniing  derselben  in  zwei 
Ztlgo  gleich  beim  Beginn  dea  Unternehmens,  den  einen 
zanilcliKt  in  An*  «tidliche  Kraiikn;ieh  gerichtet,  den  andern 
über  d»n  Rhein  nach  Osten :  alles  wie  bei  Liviii«.  Der 
Zog  des  üHigoveeuB  in  die  hercvnischen  Wüldnr  «rtchoint 
hier  als  Wundi^ning  über  die  Ithipaien  nach  IJordcnropa; 
b«ide  beziehen  sich  anf  die  aas  Tacitus  Germ.  2S  n.  ».  be- 
kannte frühzeitige  Ansiedlung  galliacher  Völker  in  Ger- 
manien. tJie  Herk,7nien berge  linden  sich  in  der  gri^ohisdieu 
Iiiter*tar  znent  nm  329  v.  Ch.  bei  Aristotelra  Iteteorol. 
I,  13;  vorher  wnsst«  man  nur  von  den  ßhipaien  als  einem 
Gebirge  im  dnnklen  Norden  von  Knropa.  Dieser  wird 
seitdem    in    den    prosaischen   Werken   der  Uriocben   nt-nig 
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ni«hr  gedacht;  liie  und  da  tretflii  Kvrndeza  di«  Horkjnieu 
an  ihr«  Stelle :  i.  B.  den  Ister,  welcher  bei  Aiachjlos 
Fragm.  60  wi«  bei  Apollonion  v.  Rbod.  4,  2%1  auf  den 
Rbipaien  entfipHii^t,  l&Mt  der  Vf.  d«r  Mirabilw  auscnlt. 
lO.'V  aas  deu  Herk^nif-ii  koninicii.  Ati  ZJo)  dea  Rodern 
Zuge«  wird  ron  PluUrch  auwlrücklich  »ngegeben,  was  bei 
IdTins  als  der  wahre  Kern  der  Sage  von  an«  ermittelt 
wurde:  da»  Land  zwischen  d«n  Fjrrenaien  und  Alpen,  und 
swar  nicht  das  gaiii-^,  sondern  ein  Tlieil  in  der  Nähe  der 
,3ennutten  und  Kelt<onvr''.  B«idv  Nani«iD,  nicht  blon  den 
sweit«n,  mäsHD  wir  für  rerdorben  erkUren:  et  sind  die 
von  Völkern  gemeint,  welche  man  nicht  (wenigwten«  nicht 
nnzwetfelliafl}  ftir  Oullier  hielte  nnd  die,  weil  sie  xn  einer 
geographJMhen  Krklärang  dienen,  wie  früher  so  anch  noch 
später  dort  wohnten.  Darum  ist  Sivtävtay,  wie  Sintenis  fllr 
JSb'itimcin'  schreibt,  und  (Jkerts  Kt)-tütv  räv  ögeüinf  ((feogr. 
'i,  2.  104),  ftbKuweiHen;  wir  achreiben  Äw/f-n'  xai  Kato^ytMi. 
Ais  Nachbarn  der  Cnturigen,  bei  welchen  nach  S.  556  die 
Insuhrwr  ror  den)  Alpen (tberf^ati^  j^ewohnt  hatten,  am  Fuss 
der  cottiscbeit  AJpeu  nennt  Ptolemaios  Geogr.  2,  10,  19 
die  Sentier:  ans  Styriiav  konute  leicht  Swtav^  aus  diesem 
2ieviriä)'ioy  werden- 

Dsfs  die  Wunderung  nach  Italien ,  nni  deren  willen 
Plntarch  die  ganze  Stelle  ans  einem  uubekannten,  von 
CSason  R.  Gesch.  2,  76  in  seiner  UnterRuchung  der  Quellen 
des  plntarchischen  C^millus  nicht  beiichtet'fn  ^Schriftsteller 
entlehnt  hat,  von  diesem  als  das  Werk  eines  einzigen  Jahres 
ugeHh«n  worden  ist,  lehrt  die  Verbindung,  in  welche 
Plntarch  diese«  Stück  mit  drir  auf  derselben  Voraussetzung 
ruhende»  Aninwiage  gebracht  hat;  jener  guten  Quelle  ge- 
hört auch  das  nach  dicker  Sage  Uitgetheilte  an :  dass  die 
Gallier  zuerst  die  zwölf  Tyrrhenerstädtc  der  Poebene  er- 
obert hätten  und  ent  xiemliche  Zeit  später  (oben  3.  S44) 
(187U.I.  Pblt.histCI  &■)  SS 
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gqfea  Clnrium  und  Rom  gezogea  seien  '*):  denn  di«  Arun»- 
fsge  lässt  die  Gallier  tmcli  dem  Alpeu Übergang  aofott  zur 
Belagprung  Ton  Clusiani  »)cbmt«ji.  PhiUirch  rerfährt  bier 
wie  Diodor,  welcher  gleictifalls  neben  der  r&miMhen  Sage 
die  gevchicbtlicbr  üeberlieferniig  tod  der  gaI1iM:fa'-n  Wan- 
drmDg  vor  sieh  liefen  hatte  und  daher  ebenix)  zwischen 
jene  beiden  ßreigni»<e  die  Eroberung  der  Po^beneu  einlote. 

4.    Rom»  Einnahme:  381  t.  Ch. 


Nicbnhr  2,  62«  ff.  setzt  den  FaU  Roms  Ol.  90,  3.  382 
V.  eil.,  sechs  Jahre  nach  der  Wanderung  (Ol.  98.  1),  aber 
»eine  Gründe  sind  von  w«oig  Belang.  Er  leit«t  —  oitt  Un- 
recht, wie  Nitxsch  Rom.  Annaltfttik  224  ff.  Claras  R.  Gecch 
1,  17.  2.  60.  Bfldinger  in  Bur».  Jahreab.  1,  1183  «eigen  — 
die  römischen  Partien  de«i  Diodor  au«  Fabiua  Pklor  ab,  er- 
klärt  die  Verwirrung  der  Consulnliste  Diodont  aas  Ver> 
wechxinng  de«  herkömmlichen  Datums  der  ÄllioschUcht  mit 
dem  Ternieintlicli  1  Jahre  späteren  fabischen,  während  jene 
Verwirrung  nicht  6  KHideni  nnr  5  Jahre  (MomioMn  Chronol, 
126)  botrügt,  uud  gewinnt  »o  das  Jahr  SfiB  d.  SL,  in 
welchem  Veü  and  nach  Xepos  auch  Melpnm  erobert  wnnle, 
aU  römisches  Datum  der  galli.'«chen  Einwanderung,  welchem 
Ol.  98,  1  entsprochen  haben  mtbse :  ron  da  mit  6  Jahren 
berabgehend  Bnde  man  fttr  die  Alliaachlacht  Ol.  99,  3  dem 
Stadtjahr  364  eot«i>rechend.  Aber  «p&ter  als  in  357  d.  St 
kann  die  gallische  Wandemng  nicht  geoetxt  werden,  weit 
der  etraskiscbe  Landtag,  welcher  aU  Grand  dca  rerweigerten 


H)  rinU  C  1«  tttiitt  <iUo  Eüiaabma  i*r  I^irbaatntÄdt«)  infäx»^ 
ei>x'v  ""  Xf^'V  '>e«'i'e«'.  nlml.  V«  «hr  Belafcnrunir  too  Chutinn. 
n  wrkbfT  »i»  der  Fortaet>nDf[  ika  dacch  die  Wui<ltruntr*xeKliictit* 
onterbrwbenan  Bcrichtra  ftbtr  Camilliu  nad  Bon  dauu  DberMnana 
wiM.  SUtt  (iräiiw}  äxjuaaiirxn  i*t  mit  Diodor  onil  Uffu  4^  sn 
bsMi;  nicht*  wird  Uiiflf«T  T«nretJi*«lt  »ia  f  nh  if. 


« 
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EsisaUe«  ron  V«ii  die  neue  N(ie1ib«r«:liaft  der  Gallier  gH- 
t«nd  macht«,  während  des  Ende  357  eingrti*t<>npn  Inter- 
regnam  abgehalteu  wnrde.  Auü  Lir.  5,  17  „anten  so  id 
VeientibuR  iiegMMC,  ({niii,  unde  coiudliam  non  petissent  super 
tMita  re,  xuxilinm  petere  non  deberent ;  nnnc  iam  pro  ac 
fortnoam  saam  illin  n^are,  nuximo  in  c«  parto  Etrnria«: 
novoa  acoobd  Gallo«  «K«"  g«fat  znglinch  hervor,  dus  di« 
Wanderung  (Hihntens  351  d.  St  statlgefnnden  bat:  denn 
in  diwem  Jahre  wurde  al«  Grund  der  verweigertan  RundcH> 
hülfft  nicht  die  Niilie  der  Gallier  sondern  die  Einsetzung 
ein«fl  KSnigs  in  Veü  angegeben  (Iat.  i,  1,  6.  5,  4,  10). 
Demnach  fällt  die  Einnahm«  Roms  7  —  13  ^tadtjahre  nach 
dem  Frühjahr  von  3S7  v.  Cb  und  da  die  Jahr«  di-r  Stodi 
S5Ä,  357,  362  durch  vorKeitige  Abdankung  der  Beamten 
verkOnt  worden  sind,  die  Kiunahmi-  d«r  t^tadl  aber  im  Juli 
geHchab,  so  erhalten  wir  al«  frUbustc«  m£)gli«h«ti  Datum  381, 
als  spätestes  376  t.  Ch. 

Dies  ErgfibnisB  wird  fast  TolUtändig  bestätigt  durch 
dßD  erweislich  aus  einem  griechischnn  Historiker,  entweder 
Timaios  o<ler  Hieronymo«  (oben  S.  5?t7),  abgclrttuten  Bericht 
d«  Poljbioa  2,  18  ff.  aber  die  römisch -gallischen  Kriege 
von  der  AlliaKblacht  bis  xnr  Unterwerfung  der  Boier,  demen 
Güte  sich  nn»  bereits  S.  544  b«wnbrt  hat-  Üieier  setzt  in 
das  30.  Jabr  nach  d«r  Altiaschlacht  den  Zug  der  Gallier 
nach  Alba  (394  d.  Bt.  Liv.  7,  11);  in  das  12.  Jahr  darnach 
ihr  Erecheinen  vor  den  Thoren  Roms  (von  den  Annalisten 
nicht  berichtet);  nach  13jäbriger  liuhe  den  Abschlnss  eines 
blon  ans  ihm  bekannten  Priedena,  welcher  30  Jahre  be- 
stand und  mit  einem  Ein&ll  in  rSmiaches  Gebiet  (4.'i5  d. 
Rl.  Liv.  ID,  10)  endigte.  Im  4.  Jahr  darnach  geschah  die 
Hcbtacht  bei  Sentinnni  (459  d.  St.  Liv.  10,  '^2);  zehn  .Tabre 
später  die  bei  Arretinm  und  die  andere  am  Vwliroooaee 
(471  d.    St.  Florns    1,  l.H,  21.  Oroa.   3,  22   n.  a.);  endlich 
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in)  Jahr«  daraal  die  Unterwerftiig  der  Boier  (472  d.  St. 
Appian  Clall.  1.  2.  Diony«.  I^,  5.  Fmntin  1,  2,  7).  Dia» 
setzt  er  in  das  3-  Jahr  vor  AuVunft  Ac»  Pyrrhos,  al«>,  da 
das  rOmtsche  Amtsjahr  damals  im  Juli  oder  Angniit  b«^ 
Ronncn  hat,  in  Ol.  124.  3.  2$2  v.  Ch.  Die  Summe  der 
von  Polybios  angegebenen  Jahrabständc  beträgt  gerade  100: 
niramt  man  alle  ta  fotlen  Jahren,  so  er^bt  «ich  Ol.  99, 
^.  382  V.  Ch.  aU  fn'ihe.'it««,  (asüt  man  immer  diu  letzte 
Jahr  als  nnrollemlct,  Ol.  101,  I.  376  t.  Ch.  «Ib  späteste« 
Datum  der  Biniiabme  Roms. 

Das  Jahr  genauer  r.u  bestimmen  erm^licht  eine  Stelle 
de«  Jiixtinus,  in  wdchcr  Wichers  Fragm.  Theop,  1(4  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  die  tou  Plinius  h,  n.  8,  57  Theo- 
pompus,  ante  qaeni  nemo  rationem  habnit  (llonianoriim), 
nrbem  domtaxat  a  Gnllis  caplam  dicit  gemeinte  älteet« 
Nachricht  griechischer  Geschichtschreiber  ron  Jen  Römera 
wiedererkannt  bat.  Oiims  Trogna  Pompeius  fich  den  Theo- 
pompo?!  zum  Muster  geuomnion  hat,  beweist  der  die^tem  ent- 
lehnte Titel  seines  Werke«:  Hiatoriae  Philippicae;  ilass  er 
ihn  viel  hcnatzt  hat,  lU*  U«bervinstimninng  nicht  woniger 
Fragmente  (x.  B.  35,  36,  73,  95,  123,  129,  139,  209,  212, 
217,  2271  mit  »einen  Angaben.  Tnflwsondcrc  (tch>'int  die« 
in  der  Oesohichte  de»  Slteren  Dionysios,  dem  Theopomp 
daa  21.  Bnoh  setner  pbilippiscben  Geschichten  gewidmet 
liatte,  geschehen  «a  sein :  Adriii,  die  ümbern  und  die  Vc- 
fi«t«r  (Theop.  Fr.  140.  14*2.  143)  kommen  ancb  bei  JnBÜn. 
20,  1  Tor.  Da  Theopomp  von  Rom  weiter  nichts  ala  die 
gallische  Einnsbme  gemeldet  hat,  so  kann  er  nnr  gelegent- 
lich, in  der  Geschichte  eines  nndcm  Volkes  oder  Fürsten, 
welche  AnWs  dazn  bot,  anf  sie  zn  sprechen  gekouiDKu 
sein ;  dies  ist  der  Fall  auch  b«i  Just.  20.  5  czpugnati« 
Locris  Crotonienses  a^reditur,  qui  fortins  —  restiteront. 
Md  Dionvsinm  gorentem  bellam  l^^ti  Gallonim,    «tui  ante 
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■Mltts  ")  Bomnm  icwuclcraDt,  M>ciotat*iii  aniiutianique  pe- 
tratee  ad«uiit  — .  pacta  »odeUU'  et  unxüm  Gsllorum  nuctoa 
bellom  velot  es  int«gro  lestaurat.  Die  Abatanimuiig  dieser 
Stella  BUH  TheopoiDp  erkenuen  auch  C  Müller  tV.  hl-tt  gr. 
1,  303  ond  SchwvgW  H.  Qasch.  I,  4  so;  wenn  sie  gleicli- 
wobl  weder  für  die  rämische  Geschichte  noch  für  die  di-a 
Tyrnimeu  vemertliet  wonitai  iHt,  so  DUig  duan  woht  haapt- 
BÜcbJivh  ihr«  Unvereiubarlceit  mit  der  herkömmlicheu  Zett- 
Iiestimmaug  der  AUia«chIacht  die  Schuld  trageo. 

Dicsor  xnfolg«  iaQe«to  die  Eroberung  von  Lokroi  und 
der  AngnS*  aaf  die  KrotoBtateti,  weil  gleicbneiüg  mit  der 
ßeliigerung  des  Oitpitok,  Stiü  oder  337  v.  Ch.  geacbeheo 
»täa.  E»  Lei  aber  b<>kannt  "),  dass  in  dem  ersten, 
von  390—387  gefObrten  ilali»cheD  Kri«ge  des  Dioopios 
Lokroi  auf  desaen  Seite  staud,  Kroton  «ber  nicht  bedroht 
wurde  und  gleich  den  meisten  gegen  den  Tyrannen  ver* 
btlndeten  .StÄdteo  schon  3ÖQ  nach  der  Niederkge  der  Ita- 
liotVD  UD  E1l4^oro9  mit  ihm  Frieden  sebloM.  Von  366 
bis  383  hatte  Dioiiysio«  in  Unteritalien  uicbt«  ftu  schaffen; 
dies  war  die  jCeit  der  noXXij  e/^iji-ij  xai  cxohj  Diod.  15,  6, 
io  welch«  TOD  aunrärtigvn  Unt«rnehmnngen  nur  «eine  oo- 
lonisirende  Tbätigkeit  an  den  Ulyrischeu  EUsteu  385  und 
seine  Ilatibfahrt  in  den  tyrrhenischen  Hafen  Pjfgoi  364 
fiel.  Im  J.  363  gedockte  er  die  Puuter  in  Sicilien  iinza- 
greifen,  a' er  diese  kamen  ihm  zuTOr:  im  Bund  mit  den 
Italioten  eröffneten  ttii;  den  Krieg  auf  beiden  Seiten  der 
Hwtrenge.  Dionysios  selbst  bef<.'b1igte  in  Kicilien  (Diod.  15, 
15.  16.  17);  nach  zwei  Siegen  nöthigte  ihn  eine  JNiederlag«, 
die  von  Karthago  angebotenen  Kriedanabediogangeii  ein- 
KOgeben.      Die    Vorgitng«  auf  dem  itaüscbcn  Kriegsschaa- 

16)  Din  dtlit  Jmp  Jrut,  9.  7,  7  snt«  die«  mia  U.  4,  3  post 
Um:  ig\.  noch  88,  I,  6  intnieotis  tneuiba*  und  3,  7,  5.  fi,  4,  8.  T,  ß, 
U  intertoetii  diebns. 

16)    Bolni  Q<Mb.  Si«iL  2.  123  ff. 
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BchanplaU  schildert  Diodor  nicht;  offenbar  gehürteu  nie  eu 
den  vielen  Schlachten  und  Z<iaainm«n!ttJ}a8«n,  welche  nr  15, 
13  als  weniger  wichtig  »u  iiberg«h«u  «rkliirt. 

Der  xweite,  gegen  Lokroi  and  Kroton  gerichtet«,  Ueber- 
gÄHR  dw  Dionyaios  nach  Ünteritalieii  nnd  damit  «ucli  die 
Eiunahme  Rom»  durch  die  Gallier  fällt  deuixufot)^  i^ni 
nach  363.  Die  Geschichte  der  nächsten  Jahre  hat  aber 
Diodor,  unsere  Hauptquelle,  mit  der  an  ihm  bekannten 
Fahrlässigkeit  öbei^angeu  nnd  er  kommt  überhaupt  bi.i  368 
unr  noch  einmal,  beim  J.  379,  auf  Dionysio«,  Kurthago  und 
DnUiritalien  zu  sprechen ;  die  dürftigen  Nachrichten  dw 
Dionysioa  19,  5  und  Justinus  20,  5,  mit  welchen  wir  \\m* 
hier  behvifen  müiisen,  sind  von  den  neuoreu  Forschern, 
selbst  von  dem  gelehrten  and  nmsicbtigen  Verfasser  der 
Geschichte  Siciliens  im  Alterthum,  nicht  genügend  gewür- 
digt worden.  Du  Diodor  nis  Verbündete  der  Karthager  im 
J.  383  schlechthin  „die  Italioten"  bezeichnet "),  so  ist  an- 
zunehmen, da«»  der  alte,  3ft9  nach  der  Schlacht  am  Elle- 
poros  aufgelöste  Bund,  welcher  die  Griechenstädte  westlich 
von  Tarent  bis  zur  Meerenge  unter  Krot>ous  tMhrnng  um- 
büet  hatte,  wiederhergestellt  war;  dem  entsprechend  finden 
wir  bei  Dionysios  nnd  Jnstinns  Kroton,  Rhegion"),  Hip- 


17)  IS,  5  n^öt  toic  'tinliofiaf  (lo  Dinilorf  mit  WtMeliae;  dl« 
BdMh.   ttip^rtat)   «vfi/ta^tm'   naui'ti'fitrti ;   e)>«nda:    npaV   toit  'Iwa- 

18)  Dan  DJoujii'M  Klie^ion  tentttit  htt,  sagt  Stntk  6,  1,  6; 
ftber  nicht  wann.  Seiu  doit  angegebener,  auf  ina  tnUa  iUBt«ritaliMli«a 
Krieg  betüglicher  B«weggruud  der  ZmtinDg  Kbnnt  die  gawnhnticho 
Aunahm«,  ne  a«i  S8T  ror  lich  gegugen.  in  recbtintigen  i  aber  Straboiu 
Moinnoit,  KhttgioD  «ei  bi*  in  die  Zeit  de«  Dionjsiet  U  ia  TrOniineni  g»- 
Ingrn,  wird  darch  din  Bi^tfaeilifTiuijc  der  Stadt  HD  ätm  fpilcreu  Krieg 
und  dartb  Pünina  h  n  12,  7  Dionjiiwi  prior  SicUiM  tyraaaci  Hhegiiua 
in  vbeiD  tfanstnllt  cu  (platanoe)  donras  raa«  miracvlnn.  boe  uton 
circa  captae  nTfcii  aeUt«m  widerlegt.  Batwader  ist  sie  ort  SSO  ssntart 
oder  naeb  der  Zentörang  det  1.  8B7  wiedei  safgebaut  ««rd<ii. 
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pouion,  ja  lelbtit  du  von  DioojBlos  mit  denn  Gebiet  ron 
Kaaloaia.  Ilippoiikiii  nnd  Skyiletion  btfwhcnkt«'  Lokroi  nntcr 
«eilten  Gegner D.  Wolier  die  nene  EinwohDerschaft  der 
3S9 — 387  eDt?<Mkerten  Städte  Eaalonia,  Hipponion  and 
Rlipgiou  gekooimen  isti  erfiihren  wir  nicht;  ebenso  vrcnig. 
ob  der  383  swücben  Dionysioe  nad  Karthago  gcschlosvonv 
Fn«d«  die  Itslioten  mit  ein»chla<is  uud  381  eiu  netier 
Krieg  swiscbeit  diesen  und  dem  TjFTftaD«n  aniibrach  oder 
883  derMtbe  in  0nteritalien  allein  fortgesetzt  mird(<. 

Vaob  Jostinn«  a.  n.  0-,  der  das  Nächstvorherge^ang«ne 
nicht  mit  aoag^ogen  hat.  erobert«  Dionj-sio«  Lokrui,  b«- 
tiandelle  ea  aber,  wenn  auf  das  Fehlen  dies»'  Stadt  bei 
Uiunji.  19,  f,  welchem  fs  um  die  Angabe  der  von  dem 
Tyrannen  roinirten  Grossgriechenstidtv  zn  thun  ist,  etwM 
gegeben  werden  darf,  glimpflieb ;  dann  griff  er  die  Kroto- 
niaten  im  Felde  an,  ward?  aber  von  ihnen  znrücl^Mchlagen ; 
Jnet.  20,  5  expugnatb  Locris  Crotonien»ea  aj^editur,  qni 
foittD*  onm  paucis  tanto  exercitoi  qnam  aute«  cnro  tot  mi- 
libtun  Locrtiu^ium  pancitati  rmtitornnt.  tantnni  virinti»  pan- 
pOTiaa  adversus  insolentes  divitias  habet  tanto<iQe  ineperata 
tnterdum  spent«  victoria  oertior  est.  s«d  Dionjsium  bellum 
gwentem  le^ti  Galloram  adennt  — .  aoxilüa  Gallorom  anctus 
bellum  velut  ex  integro  restaurat  '*).    I>h  Korn  am  21.  JnH 


m)  Nach  einem  irolil  äunb  den  Torfang  Tli«opoiupi  vmiUuilen 
Euara  Qlier  die  gälliselie  Wiinderauit  (ob«o  S.  515)  kehrt  Trosti«  m 
DionysEoa  nuacb :  der  AnBiQgler  h«bt  aach  hier  aoi  dju  ihm  intcrCMut 
Scheinende  beraa«.  lu  den  ernten  Worten  Sn)  THuDfiium  in  Sicilitiiii 
advenln«  CaitbaitriDiensiuni  latoeaTtt,  qai  rrpanto  exntcitu  bollum,  ijuivl 
la«  toeracnat,  «u<tU  viribna  tcpckbnnt  betiebe  ich  lue  (wuit  mit  der 
HhlKUem  Haadtchriftcnklnisn  »□■'zuH'prfBO  kein  (Smsd  rotlir-gt)  >nf 
die  Ped.  welch*  3T9  di«  Karthager  oMbiffto,  ihn  liricK<"'i"'^'>^  Uater- 
ncliaiang  In  Cnteiritali^n  (h.  Anin,  31)  ■nflrajteben;  Dionysios  könnt« 
nadi  Uinoi  Ahgwg  noch  379  die  Huldif^f  der  von  des  Lncanem  an- 
^^tgiMtuen  Greatgrietbenitiiclte  nnt^g^enuebmea  (Dion  Hai.  19,  5)i 
ddn  AnlUten  der  Peel    and  dei  libjich-eanliiebeu  Auhtanil«!«, 
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gefallen  war,  w  ist  die  (■e«indt.<<ch.ift  der  Gallier,  welche  es 
vor  tnehreren  Monaten  eingenommtm  hatten,  wohl  im  Spat- 
berbrt  oder  Winter  ta  Dionjaioe  gekommen;  die  ..gleicWoi 
friseho  Emeiicran^'  d«s  Kriege»  setzt  einen  imtvischen  ein- 
getretenen Stillstand  desselben  voraus;  xie  gesehab  nach 
dem  KintrefTeD  d^  Ton  den  gallischen  Gesandten  Ter* 
sproefaencn  Truppeniutndung :  aus  beidem  ist  kq  schlieaeen, 
dass  DionpHos  den  Kn>?^  Ü^S^n  Kroton  im  FrOhliog  widder 
eröffnet  hat.  Der  Ausdruck  bellom  velat  ex  iDteip-o  r«- 
stanrat  lätst  femer  scbliessen,  dass  der  Erfolg  für  ihn  jetzt 
ein  besserer  war  and  ein  Sieg  in  offenem  Felde  xor  Ein- 
sehltMsmig  Toti  Kroton  fOhrte.  Die  Belagernng  dauerte 
längere  Ztnt:  denn  erst  durch  listige  BendtzuDg  des  üm- 
standeo,  dass  eine  anaoheinend  nneinnehmbare  Seite  äw 
Borgfelaeni)  nabefertigt  geblieben  war.  gelangte  Dion3rsios 
Htm  ffiele  (Lir.  24,  3,  8). 

Erobert  wnrde  Kroton  sammt  zwei  andern  f^tädten, 
deren  Beittand  wohl  xa  dem  bei  Jniitiniiff  rhetoriMh  ver- 
herrlichten Sieg  der  Krotoniafeu  beigetragen  hatte,  12  Jahre 
Tor  dem  Tode  des  Tyrunnen,  Oioimios  19,  5  nach  Er- 
wähnung des  italischen  Feldzuges  ron  390~3S7:  eli'  m-9te 
Mffait  ni'iT^äfitvog  Siäßaatv  'inrttovtii^  aritmyaty  in  t^$ 
hnTw)/,  oig  arrrjyayiv  tl^  j^v  StxeXiar,  xai  K^atwriätag 
i^üXx  xai  'ft^y/rot-s  xoü  dtstiXtcw  Sit]  dwdxxo  tovnm  «- 
forrür  tiov  ttöitwr.  Dionytrio»  starb  Ol.  103,  !  bald  nach 
den  attischen  Lenaien,  abo  im  erst«»  Viertel  ton  3fi7  v. 
Ch.;  jene  letzten  WafTonthatun  desselben  in  Unteritalieu 
sind  also,  da  der  Halikarnossier  Überall  nach  Olympiaden 
und  Arcbonten  rechnet,  Ol.  100,  1.380.79  t.  Ch.  zn  setsen. 
Warum  Bolm  2,  134  den  Angriff  auf  Kroton  37'J  t.  Cfa. 


«aicktr  noeb  ia  danselben  Jahre  ron  im  Pmilera  uiedvgsvorfM  ward«, 
MidgUn  ibn  dann,  ««nuathliai  X16,  di«  MadlldieB  AbitehUn  dl«f«r 
nr  Heimkehr. 
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Mtst,  gibt  er  nicht  an;  die  EroberTing,  and  nor  diese  lässt 
sich  Dach  Dioiiysiofl  v.  Hai.  (»uf  .Tustinoa  uimmt  üolin 
kein«  Rücksicht)  b««<timmeii .  kauu  spätM«!!»  za  An&ng 
379  «rfolgt  «lin:  d«un  Oiodor,  duswn  Jahre  iu  der  Geschichte 
d«s  DioayHioB  mit  dem  Frühling  beginnen'*),  erxählt  15,  24 
uuter  OL.  100,  Ü,  d.  i.  unter  dem  mit  Krühliog  379 
an&ngeiidea  Jahre  die  ZurflckfShrung  der  nach  Oionys. 
a.  n.  0.  Ol.  100,  I  von  dem  Tyrannen  abgeführten  Üip- 
potttaten  durch  die  Punier  **).    Demnach  fällt  die  Kroberuug 


iO)    Valqnaxitna  DMon  Quollen  S.  77  ^.    Vjtl.  ob«n  S.  S42. 

31)  Woil  di«  I'noicr  Hipponion  wegen  «iner  gnmoti  Scach«  in 
EullMfO  und  einer  dftiituf  «rfolgt«n  EmpAniDg  ikr  Libyer  tmi  Surfen 
wieder  nrlaMra  mnwten  (vgl  Änm.  l^)  and  15,  73  lom  J.  308  SluiHch 
etsählt  wird .  dast  Dionyvios  wegen  der  iu  Karthago  anrgetreteoen 
{ytyw^n^r)  Seuche  ani  liei  Abfall«  der  Libyer  in  diu  {lunixchu  äioi- 
lien  oinf[cI*lI<a  »ei,  nach  xpätcr  auf  die  Kunde  von  dei  Einüchcranf; 
der  karthagiMhen  SchtITan'Rrftcn  ocinc  Flotte  thrilN  nach  Etjt  tlieil* 
n&ch  Sjmkn«  ^«chiclit  hnUc,  b«banpt«t  flolm  2,  368,  diuis  liu  Meint« 
Ton  iaa  15,  S4  intar  87:'  v.  Ch.  ErTihltpn  in  die  7i>it  unmittelbar  ror 
S6S  mUn:  dnui  eine  aolchc  üeiirbiDe  auf  ErelKniue  vor  It  Jabren 
iti  nleU  wahisclMiDlich  und  di«  KinsMcherung  d«t  Schiffswerften  grebürt 
10  der  15,  24  g«melduteii  9tÖ7iifi!tto(  «rtjfi'o.  Oewit»  ist  uino  Zurück- 
beiiehong  Ober  10  Jubrtr  hinwnK  hfichit  unwahnicVioinlii:h ;  aber  was 
nölbigt  eine  wIcHi.'  aniunolimm  ?  Diodor  liwinht  «ich  ant  KroiKuiiHO 
luiUck,  «»Uhü  im  *i<rh.  Jahr  eingetreten  nnd  in  nciner  Qodir  cruhlt, 
aber  von  ihm  wie  alle«  Reit  37?  im  Weiit«o  Oenchobene  Obergangen 
worden  waren;  Ähnliche  Fehler  kommen  bei  ihm  häufig  ?or.  Die  Patt 
und  der  llbjwbo  Abfall  d.  J.  379  haben  damit  nicht«  in  scIiafTeii. 
Domal«  üeUn  auiMjr  den  Llbjim  Mch  die  Sarden  ab  nnd  die  Folge 
«ai  die  lleimknhr  der  Panier  ans  Italien,  jetit  dagegen  der  Einfall  de« 
OioafnM  iai  pOBiaeheD  SlcUien,  wobei  Saidlnieu  i^ar  nicht  ernühnt  wirdj 
dai  nottgMandt«  Unheil  379  war  mit  dem  doppelten  Abfall  gleichKuitiir, 
der  Floltenbraad  nfolj^eia  Jahr  ntwh  dem  iweiteo  liby^^cben  Abfallj  die 
tirai  Dn^ft^ifille  in  Karthago  trebcn  einander  Dberhaupt  gar  nichta  an, 
■tmu  d«r  goM^tUtadt*  hatte  blos«  in  einem  Stnutcnkampf  tod  BUigem 
b««t«Bd«D,  wekU  einander  ftlr  elagednugea»  Feind«  gehalten  hatten, 
VM  d«  TfltknBunag  der  Bdiibwerftm  dagcfes  ts^  Diodor  nicht, 
dan  rie  nn  BOri^cjn  Mugegangen  war,  >ie  wird  abo  da«  Werk  beim- 
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Toii  Hipponion,  Kroton  und  llb^OD  vor  FrHhling  379  and 
nach  der  SomtnenioDDwcuile  3SÜ,  die  ilir  vorMiit<gi>gaiigen« 
EnieuerDDg  des  PeHzugs  gfgon  Kroton  in  den  Frtihliiig 
S80  and  der  Abschlu»)  des  Bundes  zwischen  Dionyrio«  and 
dem  GuUtorn,  welcher  di«  Emoußruu(;  ernil^glicht  hiiU«,  in 
da»  Ende  von  381 :  die  mehrere  Mouate  frühw  gwchohene 
Einnahme  Roms  ist  »Iso  in  den  Juli  381  za  setxen. 

Diese«  Datum  enttprtoht  such  den  auf  S.  562  fg.  be- 
handelten Stellen  am  bebten.  Die  theils  in  Ordutiiigs« 
theilfi  in  Grundzahlen  aaügedrackten  Zeitentfernangen  der 
eiiu«tii«u  rSmiifch-galli-tcheu  Krdgiiixfle,  deren  letztem  l'o- 
IjbiM  ein  Ixirtimmbcs  Datum  gibt,  soltrit  doch  wohl  eine 
Datirang  för  alle  ermöglichen,  so  dass,  wie  wir  da»  bei  den 
Chronographen  nicht  selten  finden,  nur  der  erste  oder  der 
letxte  Posten  uud  mit  ihm  di«  Summe  vin  unrollendet«« 
Jahr  hat,  die  andere  aber  zu  lauter  vollen  Jahren  zu  nehmen 
•iod.  Die  Summe  100  entspricht  d^nn  99  rollen  Jahren 
und,  da  dor  letzte  Posten  in  einem  rin/.tgen,  aL^o  Käuzen 
Jahre  besteht,  mithin  der  erste  das  unvollendete  enthalt,  ho 
bekommen  wir  folgende  Datu:  Rom«  Einnahme  381,  Zag 
nach  Alba  352,  Bedrohung  der  Stadt  340,  Friede  327, 
Einfall  2!17,  Schlacht  bei  Sejitinum  J93,  bei  Arretium  und 
am  Vadimon  283,  Ergebung  der  Boier  282  v.  Ch.  Die 
Kw«i  ersten  von  ihnen  werden  im  5.  Ab9chn.  Bwtitignng 
finden. 


Iich«r  AnliänjiR  der  Libyer  oder  ili«  Folge  «iner  FabrliimKkrit  gvmmm  ' 
««in.  Auch  dio  Luj^  und  die  Kolffm  wftrcn  Tfirachisden;  Ü76  waren  di* 
PuniiT  im  dvD  Hand  ilet  Venlcrbcn«  gebracht  nod  IMoD^ioi  «Br^ 
Iwchtci  Sjiivt  mit  ihnen  i;«biibt  hnbon.  nt  benüttle  aber  <lie  0«leg«fiMt 
nicht,  konnte  m  auch  nicht,  «rrit  beide  Rm^nrimgen  Kbnell  t^iiopft 
wordon ;  dtgrei^D  3Ö8  iit  dftr  im  Jahre  /«vor  ftQs^broohen«  Iib7«rhe 
Ä(if»t>nd  noch  nicht  nntordrücH  und  doch  kann  der  Tjrknn  nfcbt  «ia- 
Tüii  Li);b>ion  croh«ni,  w<tl  dl«  B«ntiDBg  lu  ftaili  >rar,  and  aock 
acblluimer  kam  er  boi  den  Tcmdi  vtf,  die  TtnarintUchen  Pi>lg«a  dw 
Werften  brande*  aainaUaett, 
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Penier  ist  es  uicbt  walirscbeiDlicb,  dass  da«  358  d.  St. 
erobert«  Melpam  (obeu  S.  543)  länger  al»  ein  Jabr  Wider- 
Et&nd  geleistet  hatte.  Die  Qallier  gewannen  in  Einem  An- 
lanf  die  ganze  Poebcne,  Plut.  CaniJll.  16  *i'.Ws  Ix^ovn  tfjg 
Xf^Si  Polyb.  2,  17  ita^d6St>*S  i!Ttl96vtti  i^ißalov  Tv^ 
p^ovs ,  nnd  aucb  viele  Nachbarvölker ,  ton  panischem 
Schrecken  Überwtkltigt,  unterwarfen  säcb  sogleich  den  Gal- 
liern, Poljb.  3,  18  tä^  ti9Z^S  '^''  t^öroy  tf^  Z^?*^  fntx^ätow 
rtXiä  xal  riw  atryiYy^'i  ftoJJioix  t-mjxöoi^  inettoitjrto,  ty 
töKfitj  xaxanenXriynivot ;  die  rettungslos  Terkirene  Stadt 
wird  sich  also  hiiclistcnii  i>in  Jnhr,  d.  i.  m>  lang«  gl^balten 
haben,  als  ihre  Li.>'l>cnHmitt'!l  rorbielten.  Hienach  wäre  der 
Einbruch  d«r  Gallier  ,357  d.  St.  im  E«tz«u.  Htezn  fUgt  sich 
auch,  dasH  gerade  Kiide  dieses  Jahre»  ron  dem  Bemhluaa 
der  Etriuker,  VeÜ  wegen  der  je4ait  von  Norden  drohenden 
Oe&bren  ui)GDt«etzt  xn  lassen,  gesprochen  wird  (oben  S.  543); 
mit  den  7  Stadtjahren,  deren  eines  (362,  Liv.  .'i,  31)  vor 
der  2^i(  abgebrochen  wurde,  von  357  bis  in  den  erst«n 
Monat  du«  J.  3(>4  d.  St.  trifft  es  gmau  zusammen,  dunB  die 
Gallier  im  PrUhÜDg  387  t.  Ch.  einwandern  nnd  im  Jali 
381  Rom  einnehmen.  Für  die  romisehe  Äer«,  welche  da« 
Jahr  364  d.  St.  mH  SftO  v.  Ch.  anstatt  mit  381/0  v.  Ch. 
gleichsetzt,  ergibt  sich  nnn,  dass  von  864  d.  St.  bis  zn  dem 
enteu  Jahre  du  Pyrrhoskriege«,  474  d.  St.  ^  280/79  v. 
Cb.,  durch  die  Verkünangen  einzelner  Amtsjahre  und  an- 
dere Störungen  eine  Zeit  von  int  Garnen  acht  Jabr«n  oin- 
gebüsst  worden  ist. 


5.    Alexander  In  Italien:  33A-330  t.  Ch. 


Zorn  Jahre  der  ^tadt  4)3  erwähnt  Livius  8,  3  die 
Landung  de«  Mol'>.ssierk<'mig:<  iu  Tarent,  xn  \i'2  seinen  Sifg 
bei  Paestnm  (8,  171  und  xn  427  den  Tod  desselben  in  der 
Sdilacht  bei  Pandoda  (8,  24).     Nach  der  berkonmilJchen 
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Dm reclmuiigs weise  wünile  die  Lunduu^  341,  die  Schlacht 
bei  Paestum  332  nnd  der  Uotergaoft  des  Königs  327  v.  Cb. 
erfolgt  sau;  e>  steht  aber  feRt,  da»  nur  das  taittlere  dieser 
drei  Data  der  wahron  Zeit  Miues  Aufeatbalba  in  Unter- 
itslieD  entapncht. 

Als  Alexander  der  Grosse  im  Partherlande  dem  eben, 
im  Hekatoiubcion  112,  3  <Jgli  330)  nach  Arrnn  3,  22,  3| 
ermordeten  Darius  die  Itttzten  Ehren  crwiemn  battfl.  liefen 
Botsi^hafteo  des  Verwesers  von  Makeilouieii  ein  von  dem 
DDt«rgang  de»  Kpirotcnfursben ,  dem  falle  des  Spartaner- 
künigs  Agin  und  der  Niederlage  dea  BeFeblsbalKTs  Zopyrion 
in  ThrakteD  (Justin.  12,  I  und  3).  In  der  wenige  Tage 
Tor  den  Pj-thien,  welche  im  MeUgeitnion  (Angost)  gefeiert 
KU  Verden  paßten,  in  demselben  Jahre  gobaltcneo  Rede 
de»  Aischinee  ge^n  EteRiphoa  §  242  wird  einer  jDngst 
(n'(i^vi;f)  beschlciKteiien  BeüeidsgeiiaudUchuft  aa  die  Wittwe 
dea  MoIoMcrkSnigs  gedacht.  Sein  Tod  fallt  «Uo  Aicher  iu 
OL  112,  2.  331,^  und  nicht,  wie  Momniseu  R.  Geach,  l,  :i(;i 
noch  in  der  neusten  Aoiigabe  meint,  iu  332  v.  Ch.  Aus 
IdT.  6,  24  imbres  continni  campis  omoibas  inandatis  cum 
intorcIuaiitseDt  trifaham  eiercitnm  a  mutuo  inter  «o  anxilio 
Mhlie«Ht  CluMon  K.  Gescb.  2,  36G  aaf  Winter»  Kiiitritl  zur 
Zeit  der  Schlacht  bei  Pandosia;  ebenso  gnt  kann  mau  an 
den  FrOhliug  oder  mit  Scliüfer  Democtb.  3.  181  an  daa 
Endo  dl»  Winters  denken.  Zu  Winter«  Aofiuig  331  v.  Oh. 
erschien  AmyntaH  mit  neuen  Mannschaften  aus  Makedonien 
in  Susa  (Arr.  3,  16,  10.  Diod.  17,  64.  Curt.  5,  1,  40);  von 
da  biiü  xam  Jnli  330  lewen  wir  nichts  von  Meldunj^i'u  oder 
Sendangen  an  Alexander;  vrer  wollte  aber  glauben,  daas 
derselbe  ganz«  acht  Monate  ohne  Naehrichleu  Über  die 
Heimat  geblieben  »ei  in  einer  Zeit,  da  der  Aofstand  de» 
Agis  wflthete .  trotz  der  Leichtigkeit  der  Nachrichten- 
Termittlong,  welch«  die  fteit  alter  Zeit  tm  Perserreich  be- 
stehend«, von  Alexander  gewiss  nicht  abgeaehaffle  Ktnrieh- 


tnug  flin«r  königlichen  ReUiitpnat  darbot**).  Wir  dürfen 
dftber  aDßehmen,  dasa  mindeütma  von  Monat  zu  MotiMl  Be- 
richte TOD  Antipat^r  nbgitigpii,  welch«  den  KöDig  aaf  dem 
Mirsehu  id  Peindeeland  wohl  spät  aber  sicher  nicht  6ber 
ein  Vierteljahr  nach  d«n  Kreigni^^e»  erreicht  haben  mSgen. 
In  Atbm  wie  in  Makcdoniea  war  der  Tod  des  Holossei^ 
forsten  spätestens  nach  drei  Wochen  bekannt ;  etw»  ein 
halbe«  Jahr  darDach  eine  BeüeiditbotschAft  zu  schicken,  wio 
C1&A0D  annimmt,  wäre  ein  seltsamer  HSflichkeitsabt  gewesen; 
öberdie«  sagt  Ai«chines  gar  nicht  einmal,  das«  <)ie  schon 
abgeschickt  worden  ww.  Nach  alte  dem  werden  wir  nicht 
fehlgehen .  wenn  wir  den  DDt«rgaog  des  Königs  in  den 
April  oder  ^fni  330  setMn. 

Schwieriger  ist  e»,  die  Zeit  »einer  Landung  in  Italien 
tt)  bestiniiuen,  uod  bis  jetzt  nur  so  riel  ermittelt,  dius  »te 
frfihesteus  31)6  staltgefande»  hat.  Sein  Vorj^oger  als 
Feldhauptmann  der  Tarcotinvr ,  Archidnmos  von  Sparta, 
war  33d  snr  Zvit  der  Schlacht  von  Chaironeia  im  Kampf« 
gf^ru  dio  Lucaner  ge&Ueu  (Diod.  16,  63.  88);  336  hei- 
rathtte  Alexander  die  Tochter  »eiuer  Schwester  Olympia» 
und  de»  Pbitippos  tod  Makedoniou,  welcher  bei  der  Hoch- 
zeitfeicr  ermordet  wurde;  erst  nachher  kann  er  abgegangen 
sein,  denn  die  Heimat  sah  er  von  Italien  aus  nicht  mehr 
wieder.  Auch  aus  Justin.  12,  2  Aloxunder  ita  üupide 
profcctns  fnerat,  veluti  in  dirisioue  orbis  terrarum  Älex- 
andro  Olympiadis  sororis  snae  filio  oHeua,  sibi  »ocideas 
Sorte  conligisset  Mcblic«st  ClasOD  2,  364  mit  Itecbt, 
da«8  Philipp  schon  todt  war  und  dessen  Sohn  den  Plan,  das 
Perserreicb  zu  erobern,  mindeütens  schon  gefasst  hatte. 
Aber  Venuuthungen  ohne  »ch^^n-u  Anliult  sind  es,  wenn 
Niebuhr  2.  637.  3.  187  die  Fahrt  nach  Italien  Ol.  111,  I. 
336/5  oder  gar  tlO,  4.  337/6,  wenn  sie  Clasou  335  oder 


SS)    Pkol;  Bcülcncykl.  &,  1944. 
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Tmto  nnd  (^ttnufVoM  Ncpoa  umgczogeB. 

Zar  Zrnt  der  Hchkdtt  von  I»o«  wmr  Alemhr  MhoB 
fa)    lUlüm :    am   Iwwfiawi    wir   uu    Animn   3,  £.  7    oUjrar 

'rmifiaxct'  är&fif  naotoi'  "C^fstttlog  fmym  Sir  TaxfieM^  xtü 
6  fth  Tm-qiuMi  ii^  l4USmfifar  tw  'H-.ru4iuTt^  t^;  'trakia» 

IM«  LandiinK    in    Tarnt    (Ullt   demnftcb    zwwchen   PrflUtiifr 
SM«    wo  dir  HkkMloiwrkSDig   äbv  den    HeU«Bpoitt  ging 
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(Ajt.  1,  II,  4),  und  November  (Maimakterion)  333,  dem 
Datadatnin  jvnvr  Scliliicbt  (Arr.  2,  II,  11).  AU  äi» 
iKOidstp  Jahrcffiwit  für  <li«  Aanführung  eiD«r  xo  grossen 
naternehmung  dürfen  wir  den  Frühling  iiDwhcn;  nach  ÜO 
VerbäUnisM.  ao«  welohea  der  MoloeserfDrst  kam,  lassen 
Vennnth«n,  d«M  er  334  »och  nicht  ahge^«^eU  ixt  Die  von 
Pbilippos  durch  die  VermShlung  dvr  Kloopfttnt  iwischen 
deren  Gatt«D  und  ihrem  Brader  hort^esteltte  Eintracht  war 
nnr  erswangeo  und  iusserlich.  Der  letztere  konnte  nach 
seiner  Thronhestoigang  nicht  schnell  gooug  der  fdr  die 
Molosfier  so  wichtigen  Stedt  Amhrakiu  die  Unublmn^^igkoit 
zDsichern,  Diod.  17,  i  Toig  ^fiß^axititaii;  dtaftgtaßtivfietoi 
xai  ^tim-it^täftüts  6fii)^^oas  enetoei'  ovioi's  ßdcxi  n^^»A>^- 
^ivai  ttr  ftlilavam'  ^r'  ait<^  dtdoo&ai  fietä  Tx^Svftias 
KvtoMfiiay**);  Tauriskos  «acht  bei  dem  Epirotenkönig  Zn- 
fldcht  nnd  Schutz  vor  Alexauder»  Zorn,  setzt  also  vornus, 
daSB  Jener  zu  o&eiier  Un&eundh'chknt  gegen  diMcn  geneigt 
sei;  endlich  die  tod  Alexander  d.  Gr.  anf  die  Kunde  von 
dem  Untergang  de«  MoIosscrkönigK  znr  Schau  getrogene 
Tnaer  wird  auodrücklicb  als  erhetichelt  bezeichnet,  Just. 
12,  3  eimnlato  otoerore  propter  Alexnndri  oognationera 
ezercitni  siio  tridonra  luctnm  indixit.  Ging  der  erste  Feld- 
zng  in  Asien  »chlimm  {Üt  den  Makedonerkönig  aas.  so 
koDiite  der  andere  »eiue  Noth  bentlUen  nnd  dnrch  Hfllfs- 
Terspredien,  Drnhnng  oder  offeni'  Gewalt  die  UcWrlawsiing 
Aml>rakias  und  d^r  von  Philipp   als  Krbtheil  der  Olympia« 


2S]  S<h&f«r  Dfia«ath.  3.  88  hält  itartgtafitioptrix  für  »erderbt, 
da  dn  Kifer  Alisndm  nicht  *o  «fit  gtgiutgtn  «ein  wOrJc,  ihnen  mit 
Abordniinj;  von  ü«Miidt«n  invoritilioniiiian.  Iliri  dorn  »ben  n&cli^ 
wiexorn  pera^Ktben  Vcrliiltnini  d«T  iwd  Ebni^c  tu  cinuid^r  ÜMt 
■ich  du  Wort  «<>hl  Ttirlticidiscn :  nub  d«r  Vcrtrcibunj;  der  muked»- 
nucbw  IMmtinnit  mufr  Amtinki»  Deiner  Sicherheit  wegta  mit  ü«ui 
KokeHrkOnie  in  Frenndichnft liehe  Beniehnnscn  )retr«ton  mui,  «eiche 
aia  Mlcbci  ZaTOTkommeit  rathtum  ericheinen  Upumii. 
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in  B«ait3!  genommene»  Stöcke  de»  Mol<v<s#rgi>bici»  '*)  li^rbei- 
fQbren;  fand  jener  gar  bei  seinem  kUhnen  ITntemehmeD 
den  Tod,  m  war  er  bei  der  Kinderlo^gkeit  de»  nuverhei- 
rath«ten  Königs  und  dem  Blödsinn  de«  Aridaios  als  Oheim 
and  Schw^^r  des  Gefalteneu  zn  den  glän):endflten  Ana- 
siebten  birufen.  Kr  wird  demnncb  den  Ausgang  des  ersten 
JahrCRf<ddzugH  abgewartet  tind  «rst,  als  disser  nicht  nach 
seinen  Wünschen  ansfiel,  sich  ku  der  italischen  Dnter- 
DehRiDng  ferti)^  gemacht  bub«n,  Oiiig  er  also  333  dahin 
ab,  flO  hat  sein  Anfcnthalt  iu  Italien  drei  Jahre  gedauert; 
dafür  hoffen  wir  nnten  auch  ein  bestimmtes  Zeugnias  diireh 
den  Naobwei.t  Zugewinnen,  daw«  derKel)>e  Annalixt,  welchem 
Alexanders  Ankunft  41Ü  d.  St.  fiel,  Minon  Untergang  116 
d.  8t.  erzählt  hat. 

Wenn  der  AufeuihaU  demselben  in  Italien  statt  3  bei 
Livins  U  Jahre  dauert  (413  -  427  d.  St.),  so  i>«t  nach  uitferer 
Ansicht  diese  fehlerhafte,  unrnögHch  von  Jemand  au^rOcklich 
angegebene  Ausdehnung  desselben  als  Folge  von  Benützung 
Teraehiedener  Quelli-n  an'Jinwhen,  welche  theils  die  griech- 
itehen  Data  der  Ereignisse  in  die  rerschiedenen  Systeme 
dv  rütinisehcn  Aera  nrngesetjct  theils  dieselben  rSmimh  datirt 
Torgefundon  hatt«n.  Die  erste  nnd  die  letzte  der  drei 
Stellen  mD)isen  verschiedenen  Ursprungs  sein,  weil  kein  an 
der  Qnello  schApfender  Geschichtschreiber  swischen  Anfang 
und  Ende  14  statt  3  Jahre  lege«  konnte;  ebensowenig 
kSnneo  die  erste  nnd  zweite  oder  dieve  nnd  die  letzte  ge- 
meinsamen  Unprung  haben,  weil  bei  Livius  zwischen  jenen 
d,  Ewischen  diesen  &  Jahre  liegen.    Inhalt  und  Form  dienen 


24}    So,  aicht  wie  SchUer  Ttcm.  9,  398  will  aiu  einer   Art  Ob«^ 
laheit  nb«r   dm  UoloMcrrcich ,  mBcht«  i«b  Satjrrot  bei   Ath^a.  13,  K 

••  sind  «ahndiciaVirh  die  ijindwtufUa  Stymphaia  nod  Pannaia,  wviek« 
aanunt  AmbraUs  «r»t  Pjrrtjos  kiis  <W  Band  der  VUktAoatr  wiedar  ■■ 
■ein  Bau«  brachte  (Plnt  P^rrh.  6). 


dem  Kur  BvMätigimg.  Keine  toh  deu  <)rei  Stellen  nimmt 
mBoI  eine  der  andern  Bezug  und  obgleich  sie  xeitlicb  insofern 
riebtig  anfein«D(l«r  folj^en.  a\»  die  vnia  Alcxnudor»  Aukuoft 
und  dio  letzte  seinea  Tod  xam  Uegenstand  hat,  m  ist  doeh 
die  Behandlung  der  Oe^iiiitSnde  nl>ertin  eint-  andere :  [.iv. 
8,  3  meldet  nur  die  Ankunft,  ohne  sciurr  im  ^leicht-n  Jahre 
' gawitehenen  Thaten  zu  erwähnen,  als  bloäseu  Synchronismus; 
6,  17  bringt  den  MoloHser  in  Benichnngeu  za  den  Snm- 
niten  nnd  Römern,  «rührend  fUr  Rom  8,  3  solche  ^elcuf^net 
werden;  6,  24  nimmt  anf  beide  Stellen  keine  RGck<^cht  und 
verbindet  mit  der  ErxÜblung  »eine«  Untcrg«nga  eine  sam- 
ouriMihe  Uebemicht  über  seine  Thaten  von  Anfau)^  nn. 
Der  Ausspruch  der  ersten  Stelle,  das«  Alexander,  nenn  sein« 
enten  Unternehmungen  boi^ser  gegl&ckt  wären  {si  prima 
eatis  prospera  fuisaent),  sich  »chliewilicb  gegen  die  Römer 
gewendet  haben  würde,  widerspricht  der  zweiten  und  noch 
mehr  der  dritten,  sofern  diese,  sein  Ende  «asgenoramen, 
Ton  lauter  glücklichen  Erfolgen  sprechen ;  der  ersten  wider- 
spricht die  zweite  au(^h  darin,  dass  die  Worte  pacem  cum 
Rom&uis  fecit  den  wirklichen  Eintritt  eines  Krieges  oder 
[  wenigstens  kriegdrohender  Verwicklungen  mit  Rom  vuraus- 
seissen;  dieselbe  streitet  auch  mit  der  dritten:  die  Harn- 
iiiten,  welche  nach  6,  17  mit  den  Lucauern  bei  Paeatam 
autcrliegen,  werden  8,  24  ebensowenig  wie  bei  JnsL  12,  2 
unter  den  Ton  Alexander  bejiiegten  Völkern  aufgeführt  nnd 
während  hier  die  Calabrer  ihren  griechischen  Namen  Messa- 
pier  fuhren,  heisst  tungekehrt  8,  17  Poseiduniu  in  italiiicher 
Weise  Pa«stnni, 

AI»  der  glaubwürdigste  der  drei    Iivianiiw.hen  Berichte 

konnte  der   mittlere   (t*,   17)   erscheinen,   weil    «ein  Datum, 

422  d.  St.,  nach  der  herkömmlichen  Berechnung  der  rö- 

nischen  Stadijahre  zu  332  t.  Ch.,  also  zur  wahren  Zeit  der 

Jatemehranng  Alexanders  trifft  nnd  sein  Inhalt  aowohl  in 

den  Worten:  Samnium  turbari  novis  coosiliis  sospectum 

U876^I-i^l--liüt.a  &.]  89 
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Unat;  to  «x  uf^  Sidictno  «xercitns  Romuniu  doh  di'ductiu. 
cetemm  Samnii«»  liellnm  AI^Mtaudri  Rpirvnsis  in  Lncaaoe. 
traxit  als  ancb  in;  Aloxaudcr  pawm  cum  Ronianis  fecit  mit 
der  römischen  Geschicbbe  E«lbst  veiüochten  ist.  Jetst, 
nachdem  erwiesen  worden ,  daas  in  der  römischen  iahr- 
rechuuiig  tue  Kreiguisse  der  ersten  JnhrlioDdert«  de«  Frei- 
staats in  XU  frühe  Zeit  hinuufrücken  und  das  Stadtjahr  SÜi 
nicht  mit  390,  sondern  mit  3F)I  t.  Ch.  gleichzeitig  ist,  o* 
gibt  sieb  daraas,  dass  das  J.  422  einer  spütercu  Zeit  als 
der  des  Alexander  von  Epirns  and  zwar  allerfrUbcsteuM,  da 
ihm  di«  inhaltslosen  Dictatorjahre  430,  44I>,  453  folgen, 
der  Ton  329  v.  Ch.  angehört  liat;  die  Verlegung  der 
Schlacht  von  Paesttim  ntul  dee  Vertrages  mit  Rom  in  422 
d.  St-  ist  also  das  ErgebniHs  küustlicher.  chronologisirender 
Arbeit,  das  Werk  eines  Aunali^n,  welcher  gleich  den  Ver- 
fassern der  Coasiilarfaiten  nnd  den  Chronographen  wie 
Varro  u.  a.  sämmtliche  Amts-,  auch  die  Dictatorjahre  fUr 
voU  ansah  und  daher  das  griechixohe  Datum  jener  Ereig- 
nissc,  Ol.  ill,  4.  333,2  oder  112,  1.  332/1  r.  Cb.,  mit 
422  d.  St  gleichen  mDsst^.  Eisens«  falsch  titt  die  Angabe, 
daaa  Alexander  mit  Rom  Frieden  geschlossen  habe :  sie  setxt, 
wie  schon  bemerkt,  das  Vorausgehen  eines  Krieges  oder  der 
Absiebt  ihn  za  führen  vorau»;  ersteres  ist  anerkannt  nicht 
der  Fall  gewesen  nnd  das  andere  nur  in  spater  Zeit  voü. 
solchen  geglaubt  worden,  welche  wie  der  Gewährsmann  <ler 
S.  574  besprochenen  Anekdote  (Varro  oder  Nepos)  den 
Holonerkßnig  »ach  Italien  geben  lie^wn,  um  die  Römer 
XQ  bekriegen.  Die  Wahrheit  ist,  doss  er  nach  der  Schlacht 
bei  Pae^itum  einen  BVenudBcbaflsvcrtrag  mit  Rom  abge- 
schlossen Iiat,  Jost.  12,  2  cum  Üomanis  foedus  amicitiamqae 
feoit:  im  nächsten  Jahre  nach  seiner  Landnng  haben  die 
Römer  nicht  weit  von  Paestnm  den  grossen  Sieg  am  Vesuv 
erfochten  und  Carapauien  wieder  unterworfen ;  bei  der 
Doterstütxung ,    welche  die  Samnit«n  seinen  Feinden,  den 
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Lucant-rn,  angedeiben  lieraen,  moebt«  er  ea  lathsain  finden, 
die  ItSmer,  uaohdeiu  «ie  eben  mit  Samniani  Priedei»  ge- 
MhlOMen  bsiteo,  «ich  oioht  auch  noch  auf  den   Hals  itt 

,  neben  ;  diese  uber  voignlten  dadurcb  den  äamniten  ihr  zwei- 
deutiges Verbalteo  in  der  äohUdit  am  Vesuv  (Liv,  8,  11, 
2-  8,   10,  7J. 

Von  der  ersten  ErwShnnng  des  Alexander  bei  LivioB 
i«t  znnUdist  fertnusiellpii,  ob  sie  dein  Stndtjabr  413  oder 
414  iing«b5rt.  Livius  selbst  but  8,  3,  wie  sonst  öfWr«,  den 
Ueberg&ng  mi  einem  nenen  Jahre  nicht  deutlich  gemacht 
nnd  die  Hrklüri-r  lasiie»  ans  hier  im  Stiche.     Ks   ist  aber 

'  kein  ZweifuI,  Aas»  der  83rnchrontsmuff  zum  Ende  der  alten 
Jahrbescbreibnng,  also  znm  J.  413  gehört.  Vorher  wird 
das  nach  vorzeitiger  Abthinkiing  der  ('onAiilii  von  413  ein- 
getreten» Interr^nnm  erwühnt,  in  welchem  die  von  414 
gewählt  worden;  wie  die  gewöhnlichen  Wahlen  im  Jahr« 
der  Völliger  vollzogen  wurden,  sn  rechnet  er  aoch  die 
in  einem  Interregnum  vorgenommenen  8,  23  (s.  u.)  und  10, 
11  (eo  anno,  nee  traditur  caosa,  res  ad  interregnam  redüt) 
dem  alten  Jahre  zn  und  wenn  er  8,  8  fortfAhrt:  eo  anno 
Aloxandrum  Epiri  regom  in  ItAÜum  cliLNüem  npptiHssc  con- 
»tat  etc.,  um  dann  mit  C«teruni  Romaui  utsi  etc.  zn  nn- 
zweifelhnflen  Ik^benheiten  de«  J.  414  Ul)erzngehcn,  so  ist 
mit  Miebnbr  2.  ri37  anch  daran  z»  erinnern,  dass  Syo- 
chroniamen  Überhaupt  bei  ihm  gewöhnlich,  wie  es  anch  am 

\  passendsten  war ,  am  Ende  der  Jahrbeschreibungen  vot^ 
kommen,  .<<.  4,  29  intigni  magnis  rebus  anno  additiir  nihil 
tnm  ad  rem  Romanam  pertinere  Tisum,  qnod  Carthaginienses 
in  fficiliani  ozercitnm  traiecere;  4,  44  eodeni  anno  it  Cam- 
pania  Cnmae  capiuntnr.  inseqnens  annns  tribnnoa  mil.  cons 
pol,  babnit.  So  vergleicht  sich  nnaere  Stelle  mit  4.  37,  wo 
gleichfalls  der  l^ynchrouismus  noch  den  Walilen  und  am 
Ende  des  Jahrea  steht:   creati    snnt   coss.   C.  Somproniuc 
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Atratinus  Q.  Fabius  Vibnlnnns.  peregrin«  re«  aed  memoria 
digna  traditar  eo  anno  facta:  YQUanttim  arbem  a  SamnitibiiS 
captAm  Cikpun,tnquR  nppellalam.  hia  rebas  actis  coiihiiIm  ü 
quoa  diiimua  ma^iätratuni  occepere  und  besonders  mit  S,  23 
ff.  quartuR  decimus  demam  int«rrvx  coss.  ereat  C.  Poetelinm 
L.  Paptftiini  Mugilanum.  Kod«m  anno  Alexaiidream  pro- 
ditnm  conditam  Atcxandrumquu  Epiri  n^m  interfectni»  etc. 
Ködern  anuo  lectisterniam  Romae  habitam.  Novi  deinde 
coss.  cuncta  parabant  etc. 

Diese«  der  horkömmlichea  Aiucbauung,  welche  413  d. 
St.  mit  341  V,  C'h,  verglficht,  »o  aiutÖHsigi* ,  anscfaeincnd 
falsche  Datum  dor  Lunduni;  Alexanders  gewinnt  bei  unserur 
AnffaHttung  der  r5miiic)iei)  Jabrrecbnung  eine  gaas  andere 
Bedeutung.  Poljbios  2,  )S  setzt,  wie  wir  S.  57u  Rahen,  di« 
Eroberung  Roma  381  und  die  dem  Stadtjahr  391  ange- 
hörende BasetzuDg  Albas  durcb  die  Gallier  3i)2  t.  Ch. ; 
seine  nächsten  Data  bis  zum  Kinfall  de«  Stadtjahres  455  = 
397  V.  Ch.  Rind  ans  den  rSmischen  Annalen  nicht  nach- 
weisbar. Von  394—413  d.  St.  begegnen  uns  aber  bei  Li- 
vins  keine  vorzeitigen  Abdankungen  der  Jabresbeamten  and 
Oberhaupt  keine  andern  St&rungen  der  Amtütemiiue  als 
398^  ein  Interregnum  von  36—40  Tagen  (7,  17),  401/2 
dn  51— SStSgiges  (7,  21)  tmd  402/3  ein  drittes  von  6  —  10 
Tagen  (7,  22) :  welche,  gesetzt  auch  daas  durch  sie,  was 
vir  8.  531  geleugnet  haben,  der  Antrittstennin  auf  einen 
späteren  Tag  geschoben  worden  wäre,  doch  anf  die  Rech- 
nnug  nach  ganzen  Jahren  kaum  einen  EinfliLts  haben 
konnten.  Wenn  alm  394  d.  St.  mit  352  v.  üb.  zasotumen- 
trifft,  so  folgt,  da  lauter  volle  Jahre  von  da  bi«  413  d.  St. 
anzunehmen  sind,  dass  dtesra  mit  333  r.  Ch.  zu  gleichen 
ist :  dies  aber  itit  ja  eben,  wie  gexeigt  wurde,  die  walire 
Zeit  der  Landung  Alezanders.  Man  erkennt  nun  wohl,  da» 
a  nicht  ohne  einen  guten  Grand  geschehen  ist,  wenn  Linus 
gerade  diesem  seiner  eigenen  und  der  allgemeinen  Aiuchan- 
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nng  ins. Gericht  scfalngenden  D»tum  di«  Ixsoodere  deo 
b«I<l«n  andern  Srnchronismcu  Alexanders  nicht  beigeä«tzte 
Bemerkang  widmet,  das  Jahr  stehe  hier  fest:  «o  anno 
Alexandram  Kpiri  r<>gem  in  Itnliam  classem  appnliss» 
coiistai. 

Was  b«wog  ihn  ein  Datum  für  festgestellt  zn  erklKren, 
das  doch  uach  seiner  eigenen  Zettrecbnnng,  da  er  der  ge- 
irShnlichen  VollbcreehDUUg  aller  Amtejabre  und  xwnr  dem 
di«  Dictatorjahro  421,  430,  445,  453  ansschliossvndvn  System 
derselben  huldigte,  mit  Ol.  110,  3—4.  337  v.  Ch.  *«- 
afunmenfallem  maast«?  Ofteubar  i^rt  m  ein  ficblagendor 
Grand  gcwcMn,  welchen  der  von  ihm  hier  ausgeschriebene 
Anaalist  beigebracht  hatte.  Dieser  kann  weder  in  dem  Kr- 
gi^hniüs  einer  chronologtwhen  IJntenuchung  deii!i«lben  noch 
in  dem  Hinweis  auf  das  von  einer  bewährten  Autorität 
Oberlieferte  griechische  Datnni  bestanden  haben:  denn  da«, 
wie  wir  «ehen  «erden,  von  demHelb<tn  AmmliM^u  ebenso 
richtig  in  416  d.  St.  gestellte  I>atum  des  Todes  Alexaudei-H 
bStte  er  dann  ebenfalls  annehmen  müssen,  hat  es  aber  nicht 
gotfaau.  Die  geleistete  üewährschaft  mnss  also  der  Art  ge- 
wesen sein,  dass  sie  bloss  anf  413  Anwendung  (and.  Wir 
haben  »ie  demnach  in  einer  allen  Zweifel  ansschliesKeudeu 
Angabe  einer  nicht  griechiMihen  sondern  römischen  Quelle, 
d.  i.  einer  Urkunde  oder  dm  Ereignissen  gleichzeitigen 
Schrift  tu  sncheu.  Die  Ur)iun<le  mUsste  die  des  Freund- 
Achaflsvertrage«  mit  Alexander  gewcscu  sein ;  aber  Livius 
8,  17  bat  uicbt,  wie  er  in  äba1ich?n  Fällen  thut,  das  Vor- 
handensein einer  solchen  berichtet,  ja  sogar  denselben  in 
«in  fiftUobc«  Stadtjahr  gesetzt.  Die  amtliche  Stadtchronik 
wird  es  also  gewesen  »«itt,  in  welcher  der  Gewährsmann  des 
Livius  unter  dem  .1.  414  oder  41.1  d.  St,  den  Vertrag  und 
die  Bemerkung,  da«s  der  König  I,  resp.  2  Jahre  vorher 
gelandet  Mi,  gefunden  luittv.      Die  falsche  Datirnng  des 
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Vertrags  bei  Livius  S,  1 7  erklärt  sich  daraus,  dass  er  dort 
einem  iinderen  ÄuBalisteD  folgt  als  hier'*). 

Der  liier  bcnütxt«  hat  aber  nicht  bloM  das  ächte  r&- 
nuHche  Datum  der  Änkuuft  Alexanders  überliefert;  er  hat 
auch,  was  noch  mehr  xageii  will,  gewusit,  was  von  allen 
audorn  römischen  Annalisten  und  ChrooogFaphon  keiner  er- 
kannt hat.  dajw  die»C8  Stadt  i»hr  413  weder,  wie  Livios  and 
wer  iiou«t  di«  Dictatoiiahre  übergangen  hat,  glaubte,  mit 
Ol.  110,  3M-  337  aodi,  wie  die  CoosaUrfuteo ,  Attious, 
Varro  u.  a.  rechneten,  nut  Ol.  109.  3U.  341  v.  Ch-,  son- 
<lern  mit  Hl.  3;-l.  33.3  gleichzustellen  ist.  Dies  lehrt  der 
lindere  Synohronismus ,  welclien  Lirins  8,  3  dieoem  au« 
gleicher  Quelle  anreiht:  eadcm  aetas  reruiu  magni  Alex- 
ondri  est;  denn  die  eben  genannten  wOrden  dies  Jahr  in  die 
Zeit  Philipps  gesetzt  haben.  Die  Thaten,  welche  den  Welt- 
rühm  Alexanders  d.  Qr.  b^ründet  haben,  ieänt  Miatiflchen 
Feldzüge,  begannen  334  und  gerade  333  hnd  die  erst«  der 
beiden  grossen  Schlachten  statt,  in  welchen  der  Per^erkönig 
selbst  sich  mit  ihm  masa  and  unterlag.  Nach  Niebnhr 
3,  629  wäre  Pabius  Pictor  im  DcsitK  der  wahren  ?jeit- 
recfanung  gewesen  und  er  hat  allerdings  Koma  QrGndnng 
6  Jahre  später  gesetzt  als  Varro ;  aber,  um  anderer  GrÖnde 
XU  geschweigen,  wer  die  wahre  Zeit  der  rfimischea  Ereigntiwe 
kannte,  der  ninsste  bei  Alexandt-rs  Lnndnng  8.  bei  der 
Alliäschlacht  9  und  bei  der  Gründung  Koms  vielleicht  noch 
mehr  Jahre  von  dem  KeductioiLtergebnisa  der  gemeinen  r&- 
mifchcu  Jiihrrechnung  abziehen ;  Fabins  bat  also  wahr- 
scheinlich den  allgemeinen  Irrtbnm,  welcher  mit  VoU- 
berechnuug  sammtlicher  Anitsjahre  begangen  wnrde,  getheitt 
and  nur  bei  den  Königen  und  anderwärts  weniger  Jahre  an- 

t'>)  Dus  Lirimi  iniwiichen  xu  »mnt  aniloni  QmIIo  Üboniagiuigen  iit, 
beweist  das  Vorlinndcniifin  der  DnWnMfl  L.  ß,  11,  S  ^oi  LaÜnoram 
pOKiiaQ  iopcrfacrnnt,  Voacta  nrb«  «n  nKioptAcalam  fiiit  ti«beii  8,  10,  9 
Lbtini  fli  fuga  na  HcntumM  coatalenint ;  b.  Cluon  BOia.  QeBch.  3.  1 1. 


t^n^ :  BöM.-grüeh.  Sgmhrmitmm  wr  Pyrrhi».         58ä 

genommen  nls  Vau-ro  nnd  die  rieleu  ander»  Anuulisten,  deren 
GrüiidungHtltttum  sich  zwischen  753 — 750  v.  Ch.  hält.  Der 
einzige,  welchent  man  die  Eenntniss  der  vrnhren  Zeit  m- 
traiieu  könnte,  i«t  Ifauniliuls  Zvitgouost« ,  L.  Cincin«  Äli- 
mentus:  er  setzte  Rom»  Orüudnog  nach  Dion.  Ual.  1,  74 
nnd  Solin  1,27  29  Jahre  später  als  Varro,  in  Ol.  12,  4. 
728  r.  Ch. 

Um  die  wahro  Zeit  der  römischen  Erei^isM  za  linden, 
konnte  man  entweder  au  der  Hand  der  in  der  Stadtchronik 
nnd  den  MagistratflTerzeicht)i»$eii  für  den  Antritt  der  Jahre-s- 
beamtcu  ani^ogebGaon  Tagdata  von  Jahr  su  Jahr  znrQck- 
rechoen,  oder  die  Nägel  abwählen,  deren  von  Beginn  der 
Repablik  bis  mindesten«  6  v.  Ch.  (Dio  Casa.  S&,  10)  in 
jedem  Kalenderjahr  einer  am  13.  Sopteniber  von  dem 
höchsten  Beamten  im  capitoliniscben  tleiligtiiuni  eingeschlagen 
wurde.  Lebttcreii  Uitt<-1  war  offenbar  eWnso  hei|iiem  und 
sicher  nie  das  andere  mühiiam  und  nnsicher.  Du  findet 
eich  denn,  da.t<t  gerade  der  einsige  .AnRatist,  welchem  wir  den 
Besitz  der  wahren  Zeitrechnung  zu.schreiben  können ,  auch 
dur  tiamlichv  ist,  welchvr  auf  die  Betlentung  diceea  Jalires- 
lugeU  gemerkt,  seiner  Anwendung  in  andern  Htaatco  nach- 
geforscht und  die  von  l.iviiiit  7,  3  aufbewahrt«  Geschichte 
des  capitoliutKchen  NagclMchlugs  aligi-fim^t  hat  **).  Selbst- 
verständticb  wird  ein  Geschichlaforschcr  dos  chronologiscbo 


30)  MomniMit  Chr«nol.  317  ipriclit  lUi  Citat  dem  jOageren  Cin- 
fim,  etnem  Aptiqunr  mr  Zeit  ilr«  Livtu«,  la.  hituptiüchllch  il«uw«^n, 
well  dio  AiitorKhaft  da  lltorao  oieh  mit  «einer  &  532  angeriihrttn  an- 
,1uiltbarrn  Anaicht  Totn  NajfoUchki;  nicht  vcrtrüKt     FUr  iliunen  macht 

■  teatffl  B,  I>i(,  9  116.^  mit  Jlcrtz  u.  a.  mil  KwJit  K«lt«nci,  da«  T.irltw 
nur  Aniulifl«!)  dÜit;  ancb  ilas  PriilicAt  diltijciia  Ulium  monumvDtoram 
anctoT  Mtgt,  daa*  er   von   einem   Schrirtsteilcr  apridit,   welchem  die 

)1>«nluaU(iTrotKbiuiK  niclit  Selbstzweck  »oDiJoni  Hitl«)  lu  einem  hühvrcn 
ZwMk«.  it«r  OtKchicIitschrdbunt;  aeltnt,  war;  Kinit  «llrdc  rx  vohl  den 
Tlt«!  der  Sebiift  «lb«t  Juich :  qiii  de  monnmentia  —  *crip«it  angnoi^ 

iJiabaL 
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Mitte),  dessen  Ernft  und  WertJi  er  limniit«,  auch  »elh«t  in^ 
AnncnduDg  gebracht  liubcn,  nm  so  m«)ir  als  er  wie  seiR 
ganz  Hf^eotbumtiche»  Gründuugsdatun]  beweiitt,  jd  der  Chro- 
nologie selbstständig  zn  Werke  gegangen  ist ;  weDO  er  nber 
die  NagohÄhlung  auwandt«,  so  mussto  er  auch,  wie  ansere 
ganze  Untersuchung  beweist,  auf  «reit  spätere  Data  kommen 
als  die  andern. 

Auf  Cincins  also  ftüiren  wir  d«n  Synchronianins  der 
beiden  Alexander  bei  Liv.  8,  3  «urtiok;  aber  die  Frage  ist, 
ob  Liviua  di.>».ien  griecbiscb  geschrivbenes  und  mit  dem 
zweiten  pnniscben  Krieg»  schlieeseudea  Werk  selbst  ein- 
g^Htrheii  oder  <len  Svuchroniamus  aus  dritter  TIand  eatpfangen 
bat.  Wie  Ciucius  in  der  dritten  Dekade  nur  eiunml  (21, 
38)  genannt  wird  und  er  den  neueren  Forüchern  nicht  als 
unmittelbare  Quelle  der»ell)e]i  gilt,  .so  erscheint  sein  Name 
auch  in  «tvr  ersten  nur  an  der  Stelle  ülxv  den  Jabrcsnng«!, 
welche  zunächst  uus  mneni  lateinisch  geschriebenen  Annalen- 
werhr  abzuleiten  der  dem  Livius  sonst  fremde  Ausdrack 
iutermisso  dein  Icnipore  (wenn  dieser  mit  Ltocht  an  die 
Stelle  dea  verdorbeneu  interuii3.<<o  deinde  mor«  gesetzt  wird) 
rathsam  macht  *^J.  Die  Grfinde,  aaf  welche  hin  Claaon 
R.  Gesch.  1,  9.  2,  10  sowohl  Liv.  7,  .3  als  8,  J  anf  Licinio« 
Ua<wr  «uruckfTifart,  sind  zwar  nicht  gerade  schlagoud  za 
nennen ;  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dieser  den 
Cincins,  mit  welchem  er  den  Sinn  ftir  Urkundenforschung 
gemein  hatte,  mit  Vorliebe  benutzt  hat.  Eine  Anspielung 
auf  den  NagelscUag  erkenne  ich  an  der  noch  nicht  richtig 
erklärten  Stelle  (i,  41,  ^  in  der  Geschichte  der  licinische» 
Kogalioncu,  welche  nach  Nitzsch  II.  Annalistik  330  und 
CUson .  1 ,  '1    fF.  höchst  wahrscheinlich   aus   Macer   stammt, 


27)  in  dictftin  Sinne  i«t  diu  im  Philolo^  S2,  586,  wo  die  Ab* 
Mtnag  it*  Clteti  ans  dorn  jangoren  Cinciiu  nocb  nidit  ttuirtckUch 
ftbgrttobnt  wurde.  Qouite  la  modificireu. 


( 


üugtr:  Sdmj-fritA.  Sjfti^nnttmim  wir  ^/rrhn. 
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tittJ  STUcbronisniPD  aas   sodem  zu  entlehnen   bat  dieser 
aadi  sonst  (vgl.  Dion.  Uat.  7,   t)  nicht  reriiumt. 

Den  Unterfang  Alt^xandere  svtxt  Ltrius  B,  24  in  das 
J.  427  d.  St.,  nicht  in  428;  da»  beweirt  der  oben  S.  580 
ftBstgeechriehen«  'IVxt  und  e«  wird  ancb  in  neuerer  2eit  an- 
erkannt, v)f\.  Weiisenbom  xu  8.  2-1,  1  nnd  Cla«>D  2,  335. 
Die  Yersnche  Niebnhrs  2,  637  nnd  Anderer,  die  Kntatehang 
diese!)  DAtiiin«  nnd  des  vernietntlioh  gleichfnlh  fnlaohen  der 
AnliaDfl  Alexanders  »u  erklären,  können  wir,  da  sie  »ich 
durch  ihre  Verwegenheit  und  Kun%tlichkeit  aelbai  das  ür- 
theit  Rprechen,  fUglicIi  auf  nirh  beruhen  lasitAn  ;  den  SchlOsael 
zur  Erkläniug  d«r  offenbar  fwlschi-n  Synchronismus  gibt 
jedenfalls  der  umstand,  dass  Livius  die  Gründung  von  Alex- 
andria mit  ihm  verbanden  hat:  eodein  anno  Aiexandream  in 
Avgypto  proditum  eonditam  Alexundruniqnu  t^piri  regem 
interfectuui.  Danx  beide  Rreignisse  in  dna  gleiche  Jahr  ge- 
setzt werden  konnten,  wird  im  6.  Abachn.  gezeigt;  die 
Wahrscheinlichkeit  spricht  abor  duftir,  das»  ihm  fiir  die 
Zeitbestimmung  beider  das  Datum  der  Gründung  von  Alex- 
andria  massgebend  gewesen  ist,  nicht  das  andere.  Die  Unter- 
nehmung des  Molosseriiirsten  bildet  nur  eine  NcbenpartiO 
der  Geschichte:  weder  für  die  allgemeine  griechische  noch 
lür  die  rJimi»che,  sondern  nur  fßr  die  von  Unteritalien  nnd 
Epirns  war  me  von  Bedeutung;  dagegen  die  Gründung 
Alexandrias,  der  Hauptstadt  eines  grossen  Reiches,  welche 
andi  nach  dem  Untergang  detiselbeu  eine  grosse  Weltstadt 
blieb,  war  ein  epochemachendes  Ereignli-i  gleich  der  von 
Rom  oder  Karthago  und  es  gab  wi«  von  diesen,  so  aach 
Ton  ihr ,  wie  aioh  zeigen  wird ,  varscbiedene  Datirnngen. 
Dienern  VerhSItniss  entsprechend  finden  wir  auch  den  Unter- 
gang AIexandi>r!i  in  der  gnechiiich<.'n  uud  römischen  Lite- 
ratur Kosammen  nur  einmal,  eben  hier  bei  Lirios,  zeitlich 
bestimmt,  wälirend  das  Datnin  der  Gründung  von  Alexandria 
bei  den  Römern  allein  nicht  weniger  nb  viermal  angegeben  wird. 


566    Sitamg  dtr  pkOtit.'piiM-  Claite  vom  i.  NoeaiUr  IB7S. 

Das  Stadtjahr  427,  Tür  Varro  uix)  die  andern,  wekbe 
die  Dictatorjabro  mitEÄhlton,  gleiclibedeatcnd  mit  Ol.  113, 
112.  m  r.  Ch~,  mosst«  Ltvias,  da  er  jeao  inhulUosan  Jnhrc 
•OMchlot»  (otMtiH.  5BI),  mit  Ol.  113,  4/114,  I.  824  r.  Chr. 
gkicbsetxen.  Seineoi  Dutnin  uiii  iiSchsten  verwandt  i«t  dan 
des  SoHdos  3'2,  41  condita  Alexandria  est  daodecima  ces- 
teaimaque  oljrnipiade,  L.  Papirio  Sp.  f.,  C.  Poetelio  C.  f. 
co«s.  •*);  e»  gibt  die  Cousaln  de*  nüchslfolgcndttn  Jabres 
42d,  das  nach  dem  Sjxtem  des  Livios  za  OL  114,  112.  323 
r.  Cb.  triGfl.  Da  beide  Data  einander  verwandt  sind  ond 
ans  einem  einzigen  grii-chischon  uttgcloitct  sein  müMeu, 
dieaea  aber,  vorausgetietzt,  dasa  es  auf  Olympiaden  and  Är- 
cboDten  gestellt  war,  tn  der  Tbat  beliebig,  je  nachdem  man 
die  entto  oder  die  zweite  Hälfte  di^  griiKhii^chen  oder  dM 
römischen  Kalenderjahres  vorzog,  anf  eines  von  zwei  an- 
einanderRtoRsenden  Stadtjahren  bezogen  werden  konnte,  so 
sind  wir  berechtigt,  beide  rü»mi»chu  Data  zusammen  auf  Ol. 
IH,  I.  324/3  V.  Cb.  als  das  Jahr,  dessen  erste  Ilitlfte  zu 
dem  lirianiacben  Oatnni,  dessen  zweite  za  dem  des  Solinus 
stimmt,  zn  deuten.  In  diesem  iA  Alexander  der  Grosse  g»- 
storben  Qud  Ptolemaioa  I.  znr  Qegieroug  von  Aegypten 
gelaugt.  Dieser  hat  Alexaudria,  welches  bis  dshiii  bloss 
Hafen-  nnd  ätapvlplntr.  gewesen  war,  ent  zum  Range  einer 
Stadt  «rhobeu,  ludem  «r  es  mit  Mauern  Tcnab  und  Heilig- 
thiimer  mit  besonderen  CaUen  stiftete  :  eine  wenig  bekannte 
Thatsttche,  welche  wir  aus  Taoitus  naehweiaen,  bist.  4,  83 
Ptolemaeo  regi,  qni  Macedonnm  primos  Aegvpti   opes   Gr- 


dd)  Dan  «8  nicht  am  Livius  entlehnt  Ut,  Migt  «lUMr  der  Ver- 
■eliledcnluit  d«i  }iUiltj»hrc  auch  du  Fehlen  il«r  Vatcmimea  b«i  j«nora. 
Dm  griwhUcbe  Dntuin:  Ol.  112  (332—828  v.  Cb.)  ^ht  »f  nnc andere 
Z«it  nnd  cntaprioht  oinor  der  beiilcn  andern  lUr  AkundrUi  Erbnnantr 
forhandcnaQ  Zdl bestimm ungun.  In  ilendbon  W«i>e  mbcht  Solüia« 
8,  hi  betrClGi  Art  QrQndung  ron  Hawilia  tlu  Datnn  des  Tinaiiw  (690 
T.  Oh.)  natl  du  dei  Thuk/dldei  (vm  MO  v.  (A.J  iompumd. 


üngtr:  Bäm.-gritA.  SytidtnmitmeH  tvr  lyrhw. 
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kvit,  cnm  Alnandriae  rec«iiA  condita«  moenia  tfimplaque 
fnli^onw  wldonit,  obtatnm  per  <iuietem  invviiem.  Dm 
Datum  OL  114,  I  b<a«icbnet  also  die  Gründang  AJexandriaa 
ala  einer  eigeDtUchen  Stadt :  diese  fiel  wahrHeheinlioh  in  den 
Ao&Dg  der  K«gi«raiig  it»  Ptotenuiios;  oli  auch  nchon  Ol. 
114,  1,  darf  bonwcifelt  werden,  aber  be«timmtere8  ala  den 
RegieraDgsanfang  will  daa  Datnm  wohl  anch  nicht  angebeo. 
Wi«  LiriuD  dazu  kommt,  dea  Tod  des  MolosserköDtgs  in 
diaWH  Jahr  zu  «i4z«u,  soll  im  nächsten  Äbecbnitt  nnter- 
socht  werben. 


6.    Der  Ban  tod  Alexandria:  330  v.  Ch. 


Ala  Datum  der  GrOndong  Ton  Alexandria  wird  all- 
gemein Ol.  112,  I.  332  r.  Ch.  angenommen,  vgl.  Clinton 
und  Peter  Gr.  Zeiti.  zu  diesem  Jahr«;  abnr  mit  Unrecht. 
Alexander  betrat  Ägypten  im  Herbst  332  und  brachte 
nach  einem  Besuche  der  Antmonaoiase  in  Libyen  den  Rest 
des  Winters  io  Memphis  zn,  von  wo  er  mit  FHlhlingg  Ad- 
i»ag  331  oa«h  Tyn»  aufltradi.  Nach  Diodor  17,  53, 
Jnatin  11,  11  nnd  Ctirtius  4.  8.  1  hätte  er  Alexandria  auf 
dem  RUckweg  vom  Ammonion  gegründet;  dies  wäre  aUo 
im  December  332  oder  Januar  S.'il  geschehen.  Aber  dieee 
SchrifUrteller  vertreten  bekanntlich  die  schlechtere,  bereit« 
von  d-üT  mfthenbildenden  Thütigkeit,  die  wir  bis  tief  ins 
Mittelalter  wirken  sehen,  ergriffene  Ueberliufernng  von  den 
Thaten  AIexaud«r)i,  welche  von  Kleitarchoo  ansgeht  nnd 
Qberall  hinter  der  auf  die  besten  Gewährsmänner,  zwei 
Ikgleiter  des  Künigs,  gestützten  Darstellung  Arriun.«)  inrüek- 
stdirat  moss.  Nach  dieser  ist  es  fraglich,  ob  derselbe  anf 
dem  ß&okweg,  wo  jene  drei  Schrifbtt^'ller  ihn  die  flrilndnng 
romehmou  lassen ,  die  Stätte  de«  nachmaligen  AlL>xundria 
nur  berührt  bat;  3,  4,  6  äfi^ev^  in'  jiiyvntov  wc  ptiv 
l^qiotößovXoi  )>iyt(  i^r  ai%\v  Striata  oäor,  <is  6i  tltoi^aiog 


586    SiUmts  Atr  phOot.-fhüet.  Ctam  nm  4.  Neuaibtr  3676. 

6  Aiirfoi',  £cUi^  tvSeicir  tag  M  Mifuftv.  S«betik«n  wir 
dMD  B«hvmcher  Aegypt«&x,  cl«m  B^woIin«r  nnd  zweiten 
Gründer  Alexandrisw,  wiu  billig,  in  Sachen  Ägyptens  melir 
Qlanbeii,  so  wird  schon  dadarch  jenem  l)atam  der  Boden 
unter  den  Fdsen  enlxogen. 

Nach  Plotarch  (AJ«x.  26),  welcher  mno  Menge  zeit- 
genaarische  sowohl  ala  epaiere  Qnellen  theilü  mittel-  thetU 
unmittelbar  bendtzt  hat,  geschah  w  anf  dem  Hinweg  zum 
Ammouion,  da»s  Alesander  an  Ort  nnd  Stelle  den  Plan  von 
Alexnndria  mit  Mehl  ausfuhren  liewi  welclied  eine  pl&teltch 
erschienene  ungeheure  Menge  Vögel  sofort  vtntehrt*;  aU 
die  Seher  dies  Otnt^  dnrch  geschickte  Deutung  znm  Guten 
ZQ  wenden  wussten.  habe  er  die  A(i»fQhning  dea  Werkes 
angeordnet  (i'^yot-  xtlttaa^  fxttj9at  tvvg  tfiiueXriäg  m'xö^- 
toffttfltv  tis  'j^fiittiivos).  Der  Widerspruch  zwischen  Pln- 
tarob  und  den  Nachtreteru  des  Kleitarehos  betreffs  der  Zeit 
des  Kreignisses  macht  beide  verdächtig  und  Arricn  3,  2.  1 
gibt  die  eben  mitgethoille  Krxählnng  im  Wesentlichen  xwar 
gleichfalls,  aber  nur  als  unverbflrgte  herrenlose  Sage,  welche 
er  fdr  Koine  Person  nicht  nngtaablich  ßmle  {Xlfetai  xai 
rtHÖadt  Ti^  löyOQ,  oi'x  n/rioroc  «^m/c);  die  bestbezettgte 
Üeberliefernng  wamste  also  nichts  davon.  Bei  Arrian  lautet 
die  Sage  dahin,  dasa  Alexander,  um  den  Werkmeistern  die 
Befeatigungülinie  vornu zeich nen ,  in  Gnnanglung  andern 
Stoffe«  den  Kiss  mit  Mehl  Iiabe  herstellen  latsen,  woraus 
die  Seher  anf  reiche  Lebennnitte) ,  aln  grossen  Wohlstand 
der  künftigen  Stadt  gtschlossen  hätten;  von  den  Vögeln, 
durch  deren  Gier  bei  Plutarch  die  Propbezeihnng  eine  an- 
dere Gestalt  erliAIt,  ivei-<w  Arrian  nicht«.  Also  aoch  die 
S^e  hat  nicht  einmal  einerlei  Inhalt  bei  beiden.  Der  acht 
hiatonsche  Bericht,  den  jenn'  3,  I.  K  gibt,  meldet  blo«, 
dam  Alexander  auf  dem  Wege  zum  Ammonion  den  GedanktiQ 
der  Gründung  gefasst  «nd  dea  Wunsch,  sie  ausfahrt  zu 
sdien,  gsfQblt  (rräSoe  Inft/iiiru  tietof  tov  t^yov),  auch  »dbit 
deu  Flau  m  Markt,  Mauern   und  einigen  Tempeln  hing«- 
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»ichnet  babc ;  das  za  iliesem  Behuf  il&uii  angestellte  Opfer 
habe  glQckliche  Vorzeicben  «>rgebeu.  Von  einem  Befehle 
sofortiger  AuäfShmog  o<W  vou  wirklich  erfolgtem  Eiotritt 
«Ii^rHt'IU-u  mvldet  er  nicht«. 

Mehr  als  dan  von  Ari^tobulos  nnd  Ptolenuüos  »ob  der 
Zeit  um  VViut«ra  Anfang  332  Derichtet«  ist  denn  aacli  in 
d«r  TliMt  wiÜirond  Alesundors  Aufenthalt  nicht  g««chehen: 
d«nn  di«  Stadtmsuemi  ttad  Tempel  worden ,  wie  wir  S.  »86 
sahen,  erst  luuth  seiuetn  Tode  gebant,  die  Anlage  des  Hafea- 
and  Sta[»elplatxct<  aber  iaIU  in  die  Zeit  nach  dcui  Aufent- 
halt des  Königs  in  Aegypteu.  Kleomenea,  welcher  al» 
oberster  Pimuizverwalt^r  von  Aegypten  und  Libyen  die 
Stelle  de«  Danberrn  vertrat  (Pa.  Aristat.  Oecon.  34.  Jastin. 
13,  4,  11).  gelangte  zu  diexer  hohen  Stelle,  wie  Schäfer 
Demostb.  3,  *2,  812  xagt,  erst  später;  bei  seiner  persön- 
licheo  Anwi-M'iibeit  hatte  Aloxaudt^r  am)  der  gauzen  per- 
siacben  Statihalteraehalt  Aegvpteu  vier  Provinzen  gebildet 
Bod  in  der  libyaclien,  die  U^^end  vou  Alexaodria  in  sieb 
begreifenden  iva  Apullomoti.  un»ern  Kleomenee  dag^en  im 
M^jrptisehea  Arabien  als  Statthalter  hinturiasMu  (Arr.  3, 
6,  3 — A).  Den  Befehl  bei  der  Inael  Pharos,  wie  Ps.  Ariiitut. 
Oeoon.  34  neb  ausdrückt,  ein«  Stadt  anzulegen  and  den 
Stapelplatz  von  Eanopos  sammt  dc«E<in  Cnlteu  dorthin  lo 
verlegen,  hat  demtiacli  Kleomeuea  erst  in  seiner  «pät«raa 
Stellung  und  von  Anen  au»  empfangen. 

Wann  dies  gcscht-heu  wt.  besagen  die  christlichen 
Chronographen:  Kmiebiojt  Chrouogr.  ed.  Schone  II,  114  d. 
armen.  IIvW».,  11&  Hieron.:  Alexandris  condita  est  la 
Af'grpto,  anno  Vfl  regni  Ak-xandri;  quo  et  Aaiani^  im- 
peravit  idem  Aleiander;  Synkell.  1,  4y6  .I^Aefai'd^i«  ^ 
Jttrt'  j^ififitov  'tß6öfi<f>  ezei  liij^^üyd^v  nxiaitt; ;  vgl.  Chrou. 
Pasch.  32\.  Diese  Uetxu-lieferuDg  ist  durcbana  glaubwürdig: 
die  christlichen  Gelehrten  Syriens,  nu  welchen  Julius  Afri- 
canus  nud  sein  Nachfolger  Eusebios  gehören,  lehnten  sich 
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BS  di«  jüdischeii  Alexandriner  an  nnd  Africsoos  hatte  aeäne 
SttKÜeii  in  Aegypt«n  gom«cht.  Da«  Riebenfce  Jahr  Ale- 
xunders  irt  01.  112,  3,  bei  di^s^u  Beginn,  im  Joli  330,  die 
Hemcbaft  Asiens  durch  den  Tod  d«B  Dtrii»  iiDbetlritten 
auf  ihn  überging.  Za  derselben  Zeit  erfahr  er  aber  nuch 
d«u  Tod  Heines  OheiioH  in  Italien;  wir  Kehen  also,  dam 
Lirin«  vollkommon  berechtigt  war,  die  Grtindiing  ron  Ale- 
xondria  in  dasselbe  Jabr  za  netzen  wie  dieses  Eroigni»; 
nur  hätte  er  nicht  im  Datum  tielhst  von  Ana  ßewSbrsmann, 
welcher  beide  SynchroniKmeu  ungi>gvben  hatte,  ahweicIiCTJ 
mUcu.  Dos  richtige  wire,  da  das  Jahr  der  Landung  Ale- 
xanders, 33^  V.  Oh.,  dem  Stadtjubr  413  entspricht,  41G  ge- 
wesen and  m  darf  nnn  wohl  eine  achla^nde  Bmtitigung 
der  bisher  gefondenen  Ergebnime  genannt  werden,  wenn 
sich  diese«  wirklich  und  nicht  nur  au  einer  vinxigen  Stelle 
^r  Alexandrias  Gründung  nachweisen  lä)^. 

Eatiopius  2,  7  schreibt:  ingenti  pugna  Rnperati  sunt 
(Latini)  a«  de  his  perdomitis  triumphahiui  ent;  statuae  con* 
nlibna  ob  meritum  victoriae  in  rostris  pn^itap  sunt,  po  »uno 
etiam  Alexandria  condita  e»t.  Maenins  und  Oamitliui,  die 
Cousuln  des  J.  416,  waren  ee,  welche  über  die  Latiner 
triiimphirten  nnd  suaserdem  noch  mit  Reiterstatnen  geehrt 
wurden,  e.  Lir.  8,  13,  9.  Plin.  bist.  nnt.  84,  20.  Dasselbe 
Jahr  meint  Velleii»  1,  14,  4  intericcto  deinde  triennio 
Kundani  et  Fonniani  in  civitaten  recepti  sant,  eo  ipao  anno 
quo  Alexandria  oondita  e«t;  denn  anch  die  Anfnahme  von 
Pnndi  und  Pormiae  geachah  nach  Liv.  6,  14,  10  im  J.  416. 
Zwar  gehen  im  Qhorliefcrten  Text  des  Velleius  Ereignisse 
das  J.  420  voraus,  so  das«  «ß  wegen  intenecto  triennio  den 
Anschein  hat,  al*  gehörte  die  Aufnahme  jener  Städte  in 
423;  aber  im  Philologus  33,  731  wurde  gezeigt,  das«  die 
ia  der  handschriftlichen  Deberliefernag  vor  unsrer  Stelle 
0t«1ieDdeo  Worte  abhinc  annos  —  Cales  dedacta  colonia  a» 
einen  späteren  Platz  zu  setzen  sind  und  iuteriecto  deande 
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triennio  etc.  sich  nrsprünglich  uDmitt«lb«r  an  (§  2)  Ariciai 
io  eiritatom  r«c«pti  «ngcsehlosMn  batt«.  Aricia  ward«  den 
von  Vfllleiiig  aogegebeDen  Zeitabfitänden  zafolge  7  -|-  I  -)- 
9  -i-  32  (im  Ganzen  49)  Jahre  nach  Roms  lü-nberung  auF- 
geoämiuen,  abo,  da  die  Kroberang  3<H  A.  St  geschcbcn  üt, 
im  J.  4 13 :  mit  dva  Ann  Jahren  von  du  kommeD  wir  wieder 
für  die  Aoäiabine  der  zwei  Städte  und  für  die  Gründung 
von  Aleaaodriii  in  das  J.  416'*).  OfTenbar  verstand  der 
Oewährsnumn  dieser  Zeitbestimmung  nntvr  dem  J.  4I<> 
weder  Ol.  110.  2,3.  338  t.  Cb.  wie  Varro  and  die  andern 
Chronographen,  noch  wie  Lirins  Ol.  11),  :^i'3.  334  t.  Üh., 
in  wdeb«m  Jahre  Alexander  erst  nach  Asi««  ging,  sondern 
die  wahre  Zeit:  Ol.  112,  2/3.  330  v.  Cb..  und  ea  ist  dem- 
nach, da  diese  nur  den)  Cinciu«  l>ekani)t  war,  aach  ilioser 
STQcbroniamaa,  «ahncheinltch  auf  mitttflbaretn  Wege,  ans 
ihm  aligeintet. 

Hieraus  iigibt  eich  weiter,  das»  Livios  nicht  bloss  be- 
treff der  Landung  Alexanders  dem  Cincin«  fotgt,  sondern 
auch  insofern  als  er  den  Tod  demelben  in  demselben  Jahre 
eintreten  länst  wie  die  Gröndnng  von  Alexandria:  denn 
wenn  Cinciti»  die  Ankunft  des  KAnigs  und  die  Gründung 
der  Stadt  angegeben  hatt«,  m  hat  er  «s  sohworlieh  rer- 
■Sornt,  aoch  den  in  gleichem  Jahre  mit  diraer  gescbphenen 
Untergang  des  er^teren  /u  nrwühnen.  Von  den  griechiHchen 
SebrinAtellem  konnten  diejenigen,  welclie  »ach  Olympiaden 
nnd  Arc)iont{-n  rechneten.,  unmöglich  beide  Ercigni»e  io 
Kin  Jabr  setzen:  der  Tod  Alexiuiders  fiel  ihnen  OL  112.  2, 
dagegen  die  Gründang  von  Alvxaudria  Ol.  112,  3;  wohl 
aber  konnte  das  Cinctiu:  denn  das  Stadtjahr  416  endigte, 
wie  die  Tagdata  der  zwei  Triumphe  desselben   (der  dritt- 

29)  Wie  <'Liaon  2,  271,  der  in«iDc  TnuitpoiitiiHt  billigri,  a»  «kn 
ZaUen  in  Volkiu«  fQi  di«  .^nfiikbia«  von  Aricia  414  und  für  die  drei 
Jahn  ^l«r  g«BiUt«ii  Eroigvisi«  417  bemturechncn  kaan,  ist  mir  on- 
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lobti«  und  leUto  S«ptombcr)  und  acidere  Aue4>ichen  beweiaeo, 
im  Oktober  t3ä0  v.  Ch.).  Dns  JahriLutnu  des  Ciscius 
mosste  LiviuH,  da  ihm  41G  d.  St.  mit  Ol.  112.  2^3.  334  v. 
Cb.  Itasammen  Sei,  verwerfen :  denn  damsU  konuie  Alczaudria 
noch  nicltt  gcgrOndct  ma  \  er  ero^ttt«  eJt  d»ber  dnrcb  diun 
ihm  für  Am  Ereiftaiss  geläufige  (obon  S.  5S6).  Aber  nicht 
bloss  das  Datum  sondern,  wie  S.  678  gemgt  wurde,  uucb 
die  8,  24  dem  8yuchroui.'<niiis  beigt'geV'OO  Krzähloug  Ut 
itua  emvr  audi-ra  Quvlle  als  aus  Cinciiis  oder  deiweu  Aus- 
schrcibvr  {geflossen.  Die  Aunftliaten,  welche  Lirius  auf  die 
SyncbronisineQ  dee  Alexander  aufmerlcttm  machten,  haben 
8,  3  and  8,  IT  gchnetlich  mehr  enthalten  a!»  waa  Liviua 
über  ihn  mittheilt;  anf  blosse  Angabe  des  äynchrunismns 
wird  sich  auch  die  aiiii«li»tischo  (Juelle  von  8,  24  beachränkt 
haben,  nm  so  mehr  aU  die  Erzählung  di»  Livius  mit  liom, 
wie  er  solbat  eingesteht,  gar  nichts  nu  schaffen  hat.  Seine 
Rechtfertigung  ihrer  Aufnahme:  faae«  de  Alexandri  Epireoau 
tristi  erentu,  <{ti&iiqanni  Komano  hello  fortuun  eutn  abiitiauit, 
turnen,  quia  io  Italia  bella  gessit,  paacis  dixisse  wtis  sit 
gibt  den  wahren  Grund  nicht  au:  denn  von  Dionysioe  I. 
und  II.,  Archidamos  uud  andern,  welche  gleich  Alexander 
Kriege  in  Italien  geführt  hatten,  von  LiviDB  also  diesem 
GrondBats  Kufolge  gleichfalls  hätten  besprochen  werden 
sollen,  sagt  er  kein  Wort.  Die  Wahrheit  ist  wohl,  daas 
Deine  Vorliebe  fOr  apanneude  Stoffe  und  dramaliscbe  Effecte 
ihn  au  der  wunderbaren  Erfüllung  duA  Orukelx  von  Pan- 
dosia  und  dem  Achcron  nicht  atillxchweigond  vorüber- 
gehen lies«. 

Die  Erzählung  von  dem  merkwtlnligen  Ende  de«  Ale- 
xander halten  wir  demgomän  f&r  eigene  Zuthat  des  l>ivius, 
«ine  Frucht  seiner  Lektüre  griechischer  Schriftsteller.  Die 
Calabrer  erscheinen  darin  unter  ihrem  griechlwhen  Namen 
Messapier  nnd  eine  geographische  Erklärung  wie  die  in  den 
Worten   Acheronte  amni   quem  ex   Moloeside  äuentem  in 
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rtogna  ioferBu  accipit  Tfaespratii»  sinaa  ist  von  einem  rö- 
^mischeu  Gewährsmann  des  Lirins  uicLt  zn  erwarten.  Die 
'Ge*otiic1)te  d«r  ititlischcn  K«l<l-/%4!  Ak^xuutlcrs  konntL-  Livius 
bei  zwei  berDbmton  und,  wonn  mau  das  aus  ihn-r  häufigen 
Erwähnung  bei  Cicero  schliwwpn  darf,  von  gebildeteu  Ril- 
meim  rit-l  gelown^n  Hintorikfiri)  ßnden.  Am  bvxtcu  wolil 
bei  Thvopompos,  da  er  am  älterer  Zi-ilgctKxwe  des  in  jnngi^u 
Jahren  geetorbenen  Königs  war  und  von  d^r  wunderbaren 
Erfüllung  <lus  OrakeU  noeh  nicbbi  gewußt  tv  habon  scbt-int: 
er  verlegt  den  Tod  dus  Königs  nicht  in  die  Näh«  von  Pan- 
doaia,  wodurch  aich  da«  angebliche  Orakel  erfdllt«,  oondem 
in  ein»  Konst  nicht  genannte  Stadt;  auch  big  ihm  disMlbe 
nicht  in  Bruttien,  wie  I^ndosiu  und  die  ander«  von  Livius 
als  nahe  beK«ichnete  Stadt  (.'onsentia,  sondern  iu  Lncanien: 
Flinins  hi«t.  nat.  3,  ^^  Mitrdonium  i.iiciuiorum  iirhem  imnae 
Theoporopna  (anctor  est),  in  qua  Alexander  Epirote«  oecu- 
Itnerit,  Tgl.  Pausan.  I,  1 1  ^if|ävdßoi.'  ttUvti^aartQi^  fy  j4ev- 
xavois.  Entweder  war  jcnu^  Mardonia  die  uächxt«  luGaniache 
Stadt  an  der  bratüachen  Grenze,  vgl.  Ut.  8,  24  band  pro- 
cnl  Pandosia  urbe  imminente  hucania  ao  Brnttiia  tinibus; 
oder  er  rechnete,  da  die  Bruttier  nich  erst  356  (Diod.  16, 
15)  von  den  Lucanem  abKWOgten,  noch  wie  Skjkx  nach 
der  iüteren  Ocographie.  Aus  Theoponipoa  also  hat  Livins, 
ferner  Trogns  Pompvina  (Justin  12,  2),  von  welchem  die 
Sammlrr  der  Fragmente  Tbeoponipt«  (zu  Fr.  233)  das  irrig 
annehmen,  und  Strabon  ß,  1,  5  die  Orukvlsnge  voD  Pau- 
doria  and  dem  Acheron  nicht  entnommen. 

AU  Hati|>U|uelle  für  Alexanders  italische  FeldzUgc  sieht 
Drojven  Ge»cb.  d.  HellvniKm.  2,  93  neben  Theopompoa  den 
Lykos  von  Rfaegion  an,  welcher  um  290  blühte.  Die  An- 
nahme. dasR  diefter  eine  Ciescbicbte  desselben  gescbrieben 
habe,  stütit  sich  auf  ätiiph.  Byt.  &c'dßog  nöhg:  'liakiaf  to 
i^nxoir  ^xiddcmi^  wg  ^ixOf;  i»  til%  nt^  l^'M£,ard^v  in 
Verbindung  mit  Scbol.  Aristoph.  pac.  92fi  rra^  tw  {h 
[1876.1.  Phil.  hiitCL  5.]  40 
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*K?r«^)  /M^vMv  ,ioiäir  jdvAOi  fiiy  o  'Prjiroe  fitt  laij:  /r^ 
^/^id^t'Aföi'  ^tfit  etc.,  wofHr  C.  MUtler  Fragm.  bist.  gr.  '2, 
370  h  tais  rrmi  yth^är^^v  (uüml-  ioro^atg)  schrojbcu 
will.  Aber  bei  Stephauos  gcb«n  zwei  von  den  vier  Udss. 
MMDi'kes  JrfJ.^^cri'dßov,  wa«  auf  früheres  *V  t(,5  rrfö^  ^14- 
fardfcr  iulirt,  and  für  die  andere  Ansicht  MQllori  epriclit, 
doss  die  Kchrift  einem  AloxandrOH  gewidmet  (oder  gfgen 
ihn  gerichtet)  war;  auch  ist  die  RUipae  ioto^m^  im  8cbo- 
lion  ungcwahnlich  und  bart,  dalier  wohl  fr  tolg  (oder  ly 
iniorolaif)  rt^og  yiliiavA^  herzostellea.  Uebei-haapt 
halt«n  wir  es  für  höchst  nnaicher,  bloss  auf  das  anch  Geo- 
gntphen,  Alterthumoforscheru  u.  a.  nukummend«  Praedikat 
(Oco^xö;  hin,  welches  Saidas  dem  Lykoa  gibt,  denselben 
för  eisen  G<schicht«ohreiber  im  erklären;  B&mnitliche  Frag- 
mente nnd  Erwähnungeu  la.t«cti  tn  ihm  bloss  einen  P<^e- 
geten,  den  Verfasser  einer  Scliilderosg  dei'  westlichen  Länder 
erkennen. 

Anstatt  des  Lykos  würde  Drovxcn  besser  an  Tiinsios, 
den  jüngeren  Zeitgenoäxen  des  Theoponipos,  g^^cbt  haben: 
die  Geschichte  Gro^i^iecheulands  nod  t^icJlieue,  weldie  er 
als  ein  Gruis  von  fast  hundert  Jahren  hei  dem  J.  2C4  ab- 
schloss,  uinsste  auch  den  italischen  Krieg  Alexanders  umr 
ftuseo.  Wenn  er  von  Polyb.  12,  24  als  tnnvltt*  xat  rt^ 
faiiir  xai  yiv9mr  antäwnav  mal  OKiXijßii^r  Atioidaitton'ag 
dj'fvi'ot'S  xm  xtf/aiiitti  yiyatxäiovi  trl^ip^  bezeichnet  wird, 
•0  findet  i>ieh  dieser  Tadel  iu  deu  Fragmenten  und  durch 
das  TJrtlieil  anderer  bestätigt;  ihm  vor  allen  dUrfen  wir 
daher  die  Aufiialime  einer  Fahel.  wie  es  jene  wunderbare 
OrakelbcalütiguDg  ist,  in  die  li«ihe  der  geäcbichtlichen  Tbat- 
aachea  xoschreibeo.  Von  den  drei  Berichterstattern  der- 
•elbeu  haben  zwei  den  Timaios  sonst  sicher  benDtzt:  Straboo 
sehreibt  ihn  besonders  bei  Sicilien  nnd  UnteriUlien  viel- 
fach, thflils  aasdrOcklich  theila  stilUchweigeiid,  ans  und 
Trogiis  folgt  ihm  z.  B.  in   der  Geschichte  de«  Agathokles. 


Gerade  über  in  der  Erzäblang  vou  Alexander  ISjot  sich  bei 
Ict/t«rfm  die  Ifcnfltziing  dee  Timnios  heslimint  nachwei^i-ii. 
Die  Iläudel  (lw>  Uioiiiedc«  mit  üaimwi,  von  wt-Icbco  Just. 
12,  2  spricht,  liattc  jraer  vraÄUt,  Fr.  14  bei  Tz«tic«R  m 
(•ylcophr.  GI5,  und  die  Sage  vou  den  lebendig  Ix^nbcnen 
Gesandten  dea  DinmedeK  hat  sussor  Juatinus  »nr  noch 
Lykophron  1056,  welcbtr  iu  Betreff  der  wcKtlicbvii  Länder 
«rweialieb  Atta  Tiniiüos  folgt,  s.  MüUenboff  D.  Alt.  1,  435. 
440  **},  Mit  Strabon  uod  Jostinas  stirotut  Lmns  sowohl 
im  Geographischen  aU  in  der  Erzilhlung  von  Alexanders 
That^n  nnd  Bchickml  roUkommoii  fib«r«iii  u»d  was  ein 
jeder  Beeoadores  angibt,  dient  dem  Berichte  der  zwei  andern 
lediglich  snr  ErgansDitg  ^'};  es  ist  also  höchst  wahrscheinlich 
eine  gemeimaine  Quelle  und  ala  solche  Timaios  aitzunebmen. 

SO)  Ntdi  der  von  Timsioe  u.  a,  vorgpetriKoncu  Stge  bst  DiomcleB 
ArgTTipa,  iu  tyitet»  Arpi,  ^-egrfliflet.  nicht  Brundiiiuin,  wi«  Jiutinas 
in  veiMin  hi«i  feradria  Tentilniinelndeu  Aubzui;  ileri  Tro^i»  n&tr«» 
Uwt.  Rin  xwdtei  Kchtrr  tat,  da»  bei  JiuUiiai  Bruniliaiuin,  di«  Haupt- 
stadt drr  Calabrer  oier  M»aapiot,  »U  äiti  d«ii  Apnlcr-  d  i.  DLunier- 
kSni£S,  Wim  eben  ArK)'ri]>a  nur.  eracheint;  «io  dritter,  data  Akinnder 
>do*B  (rtti^n  Krlrj;  mit  den  Apulnru  führt  Miitktt  mit  den  UnEUpitm, 
Lncastni  and  Umttiurn,  g^gvo  whIcIi«  er  nach  titrab  6,  'ii  und  nach 
Jort'  lä,  3,  I  lelbxt  von  Tkrunt  ru  UQlfc  gttixkn  wurden  war;  ein 
fleTt«r,  dan  In  Folge  dctatn  Alcianderii  l<?ttt«r  Kcicg  der  «inrigc  von 
ihm  mit  den  Lncanfni  ond  Itrattiem  gnfUhrto  xu  sein  *chcint.  Aoi 
iwei  Eriegien,  einem  mit  den  lIpuRpirrn  van  Brundustnm  ond  den  La- 
caneru  aainmt  den  UTUltioro  und  «inem  «ndcrn  mit  d«n  Apntern  von 
Argyripa  hat  jQHtina«  einen  elnaigon  gomkcht;  dftdnrcli  ent«t>Dd<n  die 
UigegebetKn  Fehler. 

81)  Die*  gilt  anch  vou  den  auf  d«D  ersten  BUck  verMbicdan 
Mlialn«ndcii  Beriebten  du  Ijvius  und  Jattioos  über  die  ScbickMle  der 
L«leh*  AkaDdara.  Kine  Combiiution  leider  ergil>t,  daM  die  Tbuiiner, 
Alaia»d«rf  Mftbrn»te  Anhängi-r  ilstrab  ti,  S.  4)  und  tugleicli  NaihbuD 
Ata  Kampfptatui,  d«ni  Wvibe.  weUhce  die  Leiche  gerettot  h>tt«  U-iv. 
cnra  ninlieri«Qai(u,eine  kurxc  Wieilerliolung  von  muller  uni  —  precat*), 
dUatlbe  abkanften,  ao  feierlich  verbruntcu  nnd  die  Gebeine  oaih  Me- 
tapont  ia  dai  moloetiscfac  Haupt^iaarUcr  lohickten. 

40* 
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Herr  t.  Hnlm  1«^  vor: 

„Wjlh.  Mojet:  tT«b9r  die  Origin»!«  von 
Mßlanchtbons  Briefen  an  Camer&rius 
and  MelanchthonB  Brief  Aber  Lnthers 
Heir«th". 

Ah  icfa  im  Winter  1874175  don  Ha&d«chriA«Dkatnl{^ 
der  6ibliot«ca  Chiana  ia  Rom  dnrcblaa*),  fesselte  etae 
Nnnimer  'Metaiichtlionia  epistolae  a<l  Cainerariuin  autograpb. 
praecurrit  äuiniufirtiim  ruccutlori  manu  «criittiuii.  .1.  VIII. 
393.  29'i'  besondera  meine  Änfm«rk8anikeit.  da  icb  Vxin 
Torher  in  MUncben  die  wichtige  CiuueramcUe  Brie&ammlnng 
genauer  kennen  gelcrut  liatt«.  Wie  ich  nun  sab,  daas  die 
boidoD  Bände  der  Cbij{iana  wirkUcbe  Antographen  Metanch- 
thons  entbstteii,  nahm  icb  eine  genauere  Unteraachong  ood 
InventartMntrig  dorselbt^n  vor  im  AnHctiIiiMi  nn  die  1569 
vrEcbii-ncno  nud  ini  Corpus  Reformatorum  I,  ff,  wieder  ob- 
gedruckte  Sammlung  der  Briefe  Melanchlhons  an  Camerarias. 
Bald  zeigte  es  sich,  dass  Camerarius  die  Worte  Mdaiieb- 
tboD»  oft  geiindert  habe  und  du»  durch  die  Verglctchang  dar 
Originale  wertbrolle  Aofschltlase  über  die  GeRcbichte  Melanch- 
tbons  und  seines  Wirkens  r.a  gewinnen  wüen.  üa  diese 
Arbeit  Aufgabe  eineK  liisturikers  »«in  muss,  so  traf  es  »ich 
gliuRtig,  dma  Herr  von  Draffel  im  FrUhjahr  1876  fi)n«a 
grossen  TheU  der  Originale  nnterauebte.  Die  Resultate  hat 
er  in  dem  llericht  Ober  die  Sitxnng  der  btslorischen  CloMe 
vom  1.  Juli  1876  veröffentlicht. 


I]    Diir«1i  die  GQts  iIon  FQrvtm  Chigi  nigehiMa  fud  kli  fremd* 
Uchst«  Aa/nfthme  bei  dem  Bibliothekar  titm  Fnttmm  Cngnoal. 
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Da«  Schicksal  der  Briete  ist  nicht  klar,  thaa  sie  nacli 
dfl6  Camerarina  Tode  im  Besitz  der  Familie  war«n,  beweisen 
die  Ii  66  {—  Band  I,  Foliam  C>&)  tod  Joachim  Cttm«rariDs 
II.  (a.  1534  — 159S)  Beschriebenen  Worte  'Epislolae  phil. 
Meluuch.  «d  patrciu'.  In  d«r  eigcntÜclieu  Oiiner&riRchen 
Sammlnng ')  Kchoiuen  sie  nicht  gewesen  r.n  sein.  Donn 
Ladivig  Camerarius,  welcher  Eiterst  ala  t.ivbliuber  siimmclt«, 
hatte  I64€  nicht  mehr  Briefe  Melanclithons  als  jetzt  noch 
in  M&Dclien  üind,  nonilii-h- Über  100;  Tgl.  die  Vorrede  zu 
den  IG-lG  gedmcktea  Brieten  des  Languet  ').  ICintg«  .\iif- 
klärung  giebt  eine  Notix,  auf  welche  U.  v.  UrufTcl  aufmerksam 
gemacht  hat.  Aus  dem  Verzoichnies  der  Dokumente,  welche 
im  Oktober  1623  aas  dem  äohloas  jtu  Heidelberg  nach 
München  UbergefOhrt  nurden,  hat  Kluckhohn,  Briefe  Fried- 
rieh des  Frommen  I,  p.  KXXIU,  eine  Nummer  abgcdrackt, 
netche  uicbta  anderes  ist,  als  die  I.  6f>  3t«h(»dc  Inhalta- 
ongabe  der  beiden  ChigibÜnde. 

In  Jen«m  Vonmchniss  sind  die  Bände  unter  Nr.  82 
vorgetragen :  über  dem  Inhalt'* verz« ich niss  der  Chigibände 
(I,  66)  steht:  Ann.  59  (d.  h.  Briefe  bis  a.  I55a)  Nr.  82. 
Demnach  scheint  das  InhaltSTeriwichuiss  von  dem  gemacht 
sn  «ein,  welcher  in  dem  Schlösse  von  Heidelberg  die  An»- 
wahl  fit  München  traf. 

Ich  glanbe  nicht,  dass  räe  mit  der  Uoidolberger  Biblio- 
tbek  in  den  Vatican  und  von  da  in  die  Pnvatbibliotbek 
der  Familie  Cliigi  gekommen  sind ;  denn  wie  bätto  da  da§ 
deutsche  Schreiben  de«  Angsburger  Bischofeti  Dillingen 
30.  .Tannar  1630,  in  die  Sammlung  gerathen  küuuen? 


I)  Deber  dl«  Scliickutle  di««tT  Sanunlnn^  hitt  ilklm  in  dinwn 
Sffa<lDg«l«ritht#ii  18T3  S.  341  fT  grobandclt  nnil  den  juttiffi'n  livatand 
^rMlb«n  im  <rat«lair«  if  lateinl«clien  HiindiKhriftcn  .MUiichem  ler- 
nichnet. 

3)  7m  birrlkkiichlijccD  Ut.  dum  knn  aadi  lüOÖ  Ak  Mäea  wicb- 
ttgto  PbattishMidicIirifton  van  dxn  Krben  dM  l'aiiiersrlas  onch  Heidel- 
berg verbMTt  wurden. 
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Vi«!  wührschcinlichor  ist  ts,  äass  di<^  beiden  Bnade 
nach  MiJucli«n ,  wo  die  von  Drafiel  (Not«  2)  erwähnten 
StUolce  herniisgenonimeii  wurden,  gekommen  and  dann  durch 
Kanf  odrr  Scbenkunj;  in  den  Beritt  der  Familie  Ohigi  ge- 
langt sind.  Ein  Glied  dirsur  Fninilii.'  mnss  fUr  die-  OMcliicht« 
dee  dr^aeigjährigen  Krieges  besonderes  Interesse  gehabt 
hnhen,  <Ia  in  der  Biltliothek  sieb  mehrere  Sammlangen  von 
Akt<>n  und  Briefen  nas  jenen  Zeif'n  befinden. 

Kin  Italiener  bat  die  Briefe  eifrig  stndirt  nnd  i'ine 
vm^greicbe  InbaltHangabe  angefertigt.  Kr  wnsHte  nicht, 
(last  sie  itcbon  gedruckt  seien,  und  rentand  kein  Dentscb 
(p.  4  i-'piütolne  Germftnicf  scriptae,  pro  qnibns  mihi  opns 
est  iat«rpretel.  DerseHie  hat  fie  neu  binden  lassen,  so  dass 
er  )D  den  1.  Band  sein  ßnmmarium,  dann  fremde  Briefe 
Ood  Ton  Fol.  70  an  die  Briefe  Melanclitbong  von  1524  — 15S4, 
io  den  II.  Bund  die  Briefe  von  1934—1559  setsen  wollte. 
Da  ibro  Sacbkenntniss  fehlte,  so  ist  die  Ordnung  allerdings 
schlecht  au^efallen.  8o  folgen  sich  z.  B.  1,  70  ff.  die 
Briefe  Corp.  Ref.  I,  51)9.  648.  V,  ß83.  54.  1,  729.  V,  372; 
ja  biüweileu  stehen  die  Blitter  eine«  Briefe«  an  verschi^ 
denen  Orti^n,  ro  die  von  C.  U.  IIl,  764  in  I,  117  and  II. 
30.  Die  y-ttt  fehlenden  Briefe  hat  wohl  nicht  der  sorg- 
same Italiener  verloren:  wahrscheinlich  sind  dieselben  bei 
d«r  oben  erwähnten  Heraannahnie  von  Akten  Tcrloren  ge- 
gangen. 

Band  I  entbiilt  Fol.  1—69  auaser  den  Ton  H.  t  DmOel 
(p.  31  —  37)  ftrwübnten  Stocken  folgende: 

F.  1.  Daf  Original  das  Briefes  ron  Heinrich  VIU. 
gegen  Luther  an  den  Pfhlzgrafen  Ludwig,  20.  Uai  1521. 
Nach  SpalatiuK  .\I>f>clirift  hat  dasselbe  zuerst  Kapp,  Kleiae  j 
Machleso  .  .  ,  17l'7,  II,  p.  458  ziemlich  gut  a^edrnckt.  ■ 
(Kur:  n>>nricuB,  Amico  novtro,  excitnm  incendinm,  semiita- 
narium  nllura  scienter,  ulla  Tel  minima,  Uabnerant,  ipso 
initio  n'ligioni«,  nt  elaiwrandnm,  satnteni  vos  in  domiuo. 
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An  Sehlius  roa  anderer  Haad  Vre  bou  amy  Hvnry  iiobst 
seiiicr  Chiffcr,  dann  von  iler  llaad,  welche  den  ganien 
Brief  schrieb  Petrus  Vanoes.)  lu  den  StaU^]>ap«nt  i-it  dieser 
Driel'  ilberwheu.  F.  67.  68  folgt  eine  deuttnh«  [Jel>er»etzuDg 
desaeibeu,  s.  XVI. 

F.  2.  Oratio  oratoria  comitis  Palatini  ad  regem  Gatliae. 

P.  3  —  17.  Vier  Schreiben  Caspar  Peiioer'a  aii  den 
Pfalxgrafen  vom  8.  Üeoeniber  IS89,  2.  April  und  Ti-  Juni 
1S9Ü  und  2i    Marx  ]5<J3. 

F.  24.  'Qa&estio  est  au  lioeat  in  reboH  fidei  quaerere 
qnomodo'. 

F.  30.  Con.'iiiiam,  ob  ein  Christ  mit  gutem  Gewissen 
bü  der  Mess  und  anderen  bcbati»chen  Ceremonieu  stehen 
kSaadt. 

F.  34.  Wohl  Cuneept  eines  fUrtttlichen  Schreibens  vom 
letzten  Mai   11^82. 

F.  35.     Ebenso  an  Älbrecht  (?)  ?.n  Nassau. 

F.  36.  Abrahuiu  Bcultetu«,  15.  Mai  1C13,  Rnthnchlag 
von  den  KircbenccremouieD  in  Engpllitudt  and  gntachtea, 
nie  mit  deiiselbigeb  hiernächst  zur  Ankuuft  der  Priuxessin 
zu  rerbhrcu. 

F.  40.  Reinhardt  Pfulitgrui  n»  Hör/,.  Johann  Ciisimir. 
Symmern  1.^.  Mai  1.182. 

F.  4C.  Hehreibea  de«  Biachoft  von  Augsburg  an  den 
Kaiser,  DiHiugeo  30.  Januar  1C30. 

F.  56.  (.V)pie  eine«  Rrlasses  des  Johann  Ca.timir  ai>er 
Kirchen  und  Schulhalt^n      30.  Nov.   15ti6. 

F.  6'2.     Coacept  xa  einem  Brief  vom  20.  Jnni   1573. 

F.  63.  Entwurf  i^n  einer  Antwort  auf  des  Karftlrsten 
Erklärung  wegen  Waldi!ass''n. 

Mit  I,  70  bf^unen  dann  die  Briefe  MelnDchthon«  an 
Cunierarius.  Von  den  607  gedruckten  Briefen  habe  ich  79 
nicht  triedergofondüu,  z.  B.  Corp.  lief.  I,  S97  aceepistin; 
1,    G-26  amaoter ;    I,    722   gratalor ;   I,    6^3    feres ;   I,    661 
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eum  ego.  Einige  dagegeu  fand  ich,  welche  nicht  gedruckt 
EU  min  scheinLii: 

(,  !)2.  {)3.  Andere  Schrift  'Tametai  e«  qnae',  ohne 
nnterjwhrilt,  nur  Cril.  Nov.  1524;  daon  andere  Hund  Non 
recoffDoui.  Ausiwn  kviiif  Adroi«»«!,  über  mit  rother  Schrift: 
Pro  bac  spatinm  relinquHtur  vscaum;  nam  non  defure)>atur. 
2V  «weiten.  '' 

I,  217.  4.  Cul.  Not.  ohn«  Adr«Bse.  2  Seiben.  Hcri 
aliquotiena  gemeas  adapexi  ßlium,  ßliolam  et  coniugem 
Petri  Ketxniaiini  (?)...  indicavi  eam  Anguatanis  .  .  . 

I,  288.  Der  Schlutw  eines  die  BramM  geMbriebeaen 
Briefe?,  b^^onend  noa  esse  ad  »incerae,  endend  signiflcea 
an  accepcri»  ip8e  hiinc  Fiucicalum. 

I,  337.  Zettel  von  1 1  Zeilen  De  signo  eipectat  U;Io 
quid  reapoiideaa  .  . 

II,  174.  175.  Nach  Leipzig,  3  Seit«n.  Et  operis 
fonuu  delectubar  legen«  tuam  oratiouem  ....  non  dnbito 
V08  aliquid  de  conveniu  Spirensi  habere,  sed  apud  aoR  de 
eo  üilentium  eH  .  .  . 

II,  '224.  Caspar  Cruciger  Joachinio  ab  Heida,  prtdie 
Cal.  Octobr.   l'iTT  'Cum  liic  M.  Ambrositta*. 

U,  im.  Non  sin«  gemita  legi  epistolam  qnacu  ad  me 
graeoe  et  gravissime  scripsiati.  DanieLi  Stibero  gratulbr 
accesäionein  reditmim      ,  .   1  (?7)  Jim.  (1550?,). 

II.  3ti7.  Etsi  rationabar  te  iaoi  nel  in  patri«  uel 
Noribergae  esse,  mini  tarnen  hanc  StJgetio  epistolam,  cam 
Vitas  Jeiiiim  pruficiiceretar  ....  in  di«  foito  castonini 
Angelonim. 

II,  3l)i*.  Kpiatolam  qnam  in  patria  scripsisti  acocpi, 
in  i|aa  et  Dwntio  üt  Neapolitauae  epiatoUe  de  debito 
Othvnric!  .  . 

II,  371.  Non  caso,  oon  ex  Democriti  atomis  nati 
snmus  .  . 


h 
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n,  S77-  Sp«ro  te  H  bonest.  coning^in  toam  .  .  iatn 
Noriberga«  «bm  .  .  .  Ar^eliae  10.  Oct. 

1),  3S7  ohne  Adresse  2  Seiten  'Etsi  in  ha«  lam  tristi 
oonfnsione  tmperiornm,  religionnm  et  dootrituu-iim  et  vit« 
nobia  instiavis  e«t  .  .  .  die  converaionis  Pauli. 

Oamerarius  bat  zu  verschiedenen  Malen  diese  Briefe 
darchcorrigirt ;  denn  Hchwarx  and  rotb  geschriebene  Correk- 
turen  Kind  oft  nnben  einander  sn  sehen.  Beim  Drucke 
hat  er  ivi<^deT  geändert,  aber  meii-tens  nur  Cnbedeatendee. 
Doch  ^inen  Ttrief  mnsK  er  für  de»  Druck  ueti  geschriebeo 
haben:  den  vrichtigeu  Brief  über  Luthers  Heirath.  Ich 
gebe  den  Text,  wie  ihn  Melanchthon  geschrieben .  in  den 
Noten  die  Aenderangen  ilea  C'amerariii»,  iudeni  ich  mit 
CM  beuidiiDe  wo«  im  Manuscript,  mit  CD  van  im  Drucke, 
mit  C  das  bezeichne  wan  in  beiden  gleicherweise  von  ibni 
griindert  wurde.  Der  Brief  steht  Band  I,  144  =  Game*, 
ed.  p.  33  =  Corp.  Ref.  I.  No.  344. 


Joachimo    Camerario 
Bambergen:*)  amico  sunimo. 

Ev  irfärweiv.  "Oii  fiiy  fyeXXe  ngos  t/JÖg  ^  f'jf*')  ovx 
öftoia  ne^  tot  yäfxoe  zov  ^ov9i^w  äyytilai,  i'6<^  fioi 
Ttt^i  avtw  föt  ynifit^  tyta  aoi  imoxUJ^iv.  furvo^  ioi-riov 
^fi^f^  (/.  anfoadox^iog  fyfi/ie  tijV  Boqeiav  6  jioidtqa^, 
fi^itvi  xtäv  ifiijtav  tö  n^yfta  n^oioi  di-attifityog,  dU.'  icrei- 
fog  rtfog  ieinvov  xaXdaas  tÖ»  noftt4/aviia  Kai  yiovKw  tot 
YQa^ia  xai  %6v  'L^TtxVjov  fiövot^  inoitjot  rd  tt^tOfiha 
Tf^oifltta.  9avfiäatias  dt  äf  TotVy  riJJ  övatvxtt  X^**V  xcA'Sr 
Kdyait<üv  dfd^r  nävtint   TaXanrmiioimoy   TOttor   oi   avft- 


L  Xottif^v  ond  4.  ilaii'dqpof  ani  aeiwt  CD,  t,  r*vM*  CD,  — 
f^r  i'  vlq'^diu-  x«(  ajf  CM  nnd  CD.  7.  iaiypäfer  CD  —  tdi>  rofuxof 
iittUiar  CD.  —  a  3«<!fUMM  CM  and  CD  —  ii  Sv  «r  tarnt  CM, 
i'  Sv  (V  rf^oV  CD  —  nacb  är  hat  Hd.  »n  g«til^    S.  TmXamiui/ev 
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W  naaxttr,  «W  wo  öffKti  ftäiXov  i^ifär  xni  tti  nirov  dSiiaaa 
thittoii;  Sri  ftähata  X(lt'0*'  tXf'  'i  ftpfim-ia  ^i^orr^fiatög  re 
xm  i^ofoiag  attov.  fytä  di  tavta  ottut  rrwg  ytvhifai  oifiai, 
letty  ä  a*'ijp  (^j:  fiakiara  (i'zc^i^  xai  ai  uovaxai  ^äau  fttj- 
Z«»^    fnißuiXti-öutrui    iij^aia.-imita-    aCt6».     ««-Jt    ^    rroJlAiJ 

1^  Vivi^ll/fia,  ^  ai»  lais  fiofoxalg  xS"  ^ei-ivioi-  Öyta  xai  fiv/a- 
Ao^'XOi-  xmefiälOa^e  ^  xai  rr^ae/.xat-ac  nwrar  r^iroc 
llatttaüf  doxtl  .  .  .  ug  tm'rijv  ti]*  axai^y  ßtoe  ftttaßoXir. 

Uqt)JjiC{iit<n-  dt,  Uli  nai   ii^itoi- Ot*-   at'irr    fil'tivitai 

d^öy  itnt.     iVm  de  wo  iTttax9'*v  ^ij  ßa^iofi  q^'ifeif  dei  xai 

•>  ireidtMy.  aiJui  fy/wfiat  lud  ff'latmq  ämyxaait^^mi  yafietp. 
gtioi  ii  ßios  ta-Ttty»i  fiiv  diX'  oatiiii  fatt  xot  9t^i  päXia* 


ftitnrr  CD  9.  Ol*/  «Mf  tiym  «i>/t:t  CA  ML  r*  .  .  itfi/**'-  nje  .  . 
i^iicrCM.  lO.nU'..  Xl,/ltiti6!r:ni,V  ti*4i*^9tu  axtiört^Tiot'ii'aiMt*' 
äiiriiSt  tx"''"  '•"''  ('l<^'>AnC<^riwi-  Xmjciür,  daltO'  fityriC  y  'IC  üitt 
aCrov,  Cli.  IZ,  ii-iiaiac  fKraft  odor  ffdo  Zrit?):  äiiiäfiaiot  O  —  iv. 
yvty  CIK  13 — 20  ''  f'i'  nViJc  Mriv  oc'Jufiiiif  rüi'  /jtiiarlf^)i<ay  niä' 
«i^o/fiArifiuf.  rn  4f  t^(  acriOvcf  iiaifuf  epx  tiyroiic.  *i  <iy  *«  JMtita 
iviiftiltiAui  ai  lov  YV"*^""^"*  ^f^-  ^o**^  ffvit  ßiifor,  »Vif  ti  ytr- 
yalof  räri^nc  xai  /»»j-nloifru/ov  «ain/ialnj'^ä'a''  l*"«  otrf/r  Stiv/taniöy. 
BXkiac  I»  "<(  »o*  yiyt rtjpi foii  oiiniims  iiomiietan  ^  tS/ittoi  vnaf 
Xovtoe,  fi  yiiif  ti  fll^or  S^eU-tUia  ä^^tifttiifOr,  Ölt  tfiiiSof  loiia 
lai  itußuXtj  flu.  ifaii^öf.  iyovuai  il  ysiitiv  avräy  rai  M»o  ijf  («iT- 
91-ue  iirayxiM$irai.  CD.  13.  cl  /ioi-b/ih  iit  utork  dorclutricbni  nnJ 
»elir  M:hiT«r  la  kson,  rtniHbiir  ru-it  CM.  tS,  rnb  /iops/sif  j*t  >>taTk 
datcfastrlehvo  aml  «ebner  lu  \itm :  aütult  CM,  16,  n^t'y  oder  n^nt- 
mixtamt  Hcl :  npoci i"i«ci>o»  C.W  17.  nkch  ^exil  achpint  (uw  gotil^ 
tu  loin.  18  »'r  Ol  rqt-  itt  nocb  lU  iMea,  dar  AnfRDK  nt  tHAÜg  getil^. 
EnaiiiUK  acljriiib  »m  '24,  Dec.  I&K  ßiebiH  b  dfcaiital«  bjipeakeo  Tenne 
quatuoivloclm  eniit  est  nova  napta  (Opern,  Leldon  I1u3,  III.  ep.  Tfil); 
er  Uta  at>c^r  so  ohrlidi,  in  4iii«in  Sehteib«u  vom  18.  Uiri  1$36  eiuan- 
gak-hon  Du  {laitu  nialorA  iiwouui  mqdi  erat  tatuor.  nuno  Uaini  fn- 
TiiU  ctse  dicitur  20-  lilXii  luit  Caui.  im  Oti^nal  (Tctiljit  und  nocli 
4^£fin(  iiisewUt  d<  >■('  CJf.  ZI.  uU'  mhi'c:  otis;  4t  C'J9  —  Kai  >. 
fi.  t.  äy.  afitutt:  italt  il«Hi;n  lut  ('lun.  im  Dntek  frCMtM  f'  d  rif 
fitft>t.  ntti  tifttift  ü  y/ifiot  ir  ritiV  äyivif  lir  yi/o^mr  tlmt  iiyitm 
(Tgl.  B8).   to  ii    ttutofty  (Tgl.    17)   »ai  ä^tgcfit^Xiviiw,   At   taeut   r^ 
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Tov  dyäfiov  ä^axet.  Kai  Sit  canor  t6v  Aov9t^  imhuitöv 
ntog  iirra  6^'f  xat  rn^jr^/i-ra  3iä  rj^v  ßiov  /letafioX^v, 
itäo^  ttrtotd^  xai  irvw^t  htixt'i<<J  statfafiiltünltai ,  hittdi^ 
Övjtta  tft^i^  ti,  }>.T«p  iyxaltJaSni  ä^tü  tj  äfaitolö/ijtov  ä^ 
doxti.  tu  ie  Ttxfit^fiä  tiki  i'j^'t  i^  sraefieiaii  aviov,  äait 
xazax^Vejr  otv.  i$simi.  (ittna  ov  /iäXXo¥  rjv)c6ftr/i'  avto)' 
ztvrttroZ^ai  I;  £i/<nür^ui  xm  irrai'ftaitat,  Hrttfi  iativ  fni- 
O^^Afe,  ov  ftöym  TOig  iv  hfoavrß,  atXd  nai  nSaiv  avS^siois- 
To  ya^  er  3>^ätteiv,  ä;fü^fn]  tw  xamüig  ^p^vtif  yivetai  ov  so 
fiövo*  <\'  A  ^i'jifai}  tifij,  lolq  dvotjioiii,  tiXXä  xat  loig  oo*foig. 
ngög  tovrift  xat  iXniCta,  Stt  6  ßlo^  oifooi  atfiröttifOr  aitöv 
nüit'fi€t,  ütne  xd  anaßaXt^v  r^r  ß  .  .X  . .  lav  iji;  noXkäxig 
Iftefiifräfiiaifa.  äiJMg  ya^  ßiog  aU.tjr  Alanav  xatä  fiagoifiiav 
xoTcatTtjau.   rat-ta   ;r^ö^'   ae  fittx^olayiJi  ^    &sie  fit{   et  wrö  t\ 


1tf<ir  irrpvif-i^ttui:  Ör»wf  f'i  *«'  ')/'"*  rfKmrfriJfl.  rojry  yäp  i'eiut 
tai  XfifiiH'  x*i  Sttäiifäy  ti  chii;»!  Ttt^ft  d»  TtiAcHi/UYltiirili'  oi'  if', 
ovii  if^oyfitur  i/jäi  r^t  tfXl'a^ifK  liöi-  iititvtSaiöl'ttrr  mh'  loiio- 
paiflioy  tiriÖy,  otit  iva'ßiiay  .-(pof  tor  itiör,  orti  ngöf  taCc  örlfftü- 
nove  äfnijf  äaiofriwr.  22  Km'  An:  itil  ii  Cl>.  23  r^V  tot  CD. 
24   iati^i  ...    2S   raff:  >t«tt  duMn  hat  CM  nni  Ct)  eidi  toXfu^^i' 

ir  tjratyt  nlr  >t  fuia/iatoe  roerov  xatai^tyfiaU'iBa»,  XaiBitiiariat  ifig  roü 
^toi  'iplf  noU«   raii*  ttaiiaiüi-  ilyiair  ntaioiuifu,   '-ri  Itiiu  r,/iäs  fia- 

fianXer  moiftr,  mXXn  fiivar  avioZ  Xöyor  {CM-  ti"  i£yoi'  iirt>ioii  CPl 
^äiir  3i  imßintiitit  ittir,  ö<tiis  iiä  ti  iiittaxriXov  nttnafM  Kaitt- 
yiyviuoxu  t^t  d'^ejfiif  (Tgl.  40-45),  äiX'  tyü,  naStiatf  tinor,  wit 
ittnpä/ihti  rtftiit»  iriatita  ärajuAnyiföt'  U  q  toi  ülaif  fyti^iv^ai 
aJriM'.  in  ii  imfif,Qia  TnUri  Im'  rto^ij  Iga  t^(  •fiXoSiov  tiiiifilaf 
icvt»v  (tgl.  24 — ?6),  b!«t»  loi't  iinofnSovtat  xrtl  ßin<i<fis(it>irtac  Tor 
l«v9^(>or  niAiv  ^lou-jv  äiXn  (;!()>  Tiüi-  arMvifanäv  tai  fiwfiiihC/u>r  fp- 
ym,  dimrta;ciSiy  äS^iiönair,  uiirp  nje  tlic  ayaiinit  yXivttit  mir^ 
fOfw  ivrmt'  Sv  iipoitiaiti.  taitii  4i  xattC  y*  rqir  tf^qV  yraSimr  ovJ' 
irnyiii^t  lii  olatU  la  mriäniait  tirnc  if  «11x11//*,  Tue  ttfiovaStii  ««1 
i^ai^aSia    liti    i-ti^-triaif   Sriot    (Tlfl.  S9  ),  oi'   ft6rar    toTt    CU.  CD, 

Sl  jsifTj  CV  —  «c^oti  Mau  CD.  83  nwli  am  int  Sr  i^rtil^.  — 
vaU  fimfiolox""'-    ^  "i^t  ■  .  .    3S.  fatanni'Ui  statt  d<«on  stsbt 
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fra^Jfö^ov  jf^äj-ftatos  ayav  ta^atTtC^at.  ol3a  yä^  fivi  fttlM 
aot  jov  ä§4iifiaToe  rot-  iovitifot;  onef  riri  IXarrotadat 
ox^taSi^ar}.  7ra^axah.'i  6^  ae  n^otgtm^a  (f4peiv  Sri  tlfiiog 
ßfog  6  yä/tog  fr  Ayiatg  ttäv  y^aqMv  «Jvtti  kf/etat.    eiyiog  6i 

<0  attiyxaaStjttrt  a).ij!t<äig  yafttJr.  noUjt  riär  /roAttt  aylti/r 
ntaicfiatu  i'Aei^ty  6  9cdi(  ^fiiv,  oti  ittiet  (f'äf  ,iacaflCortai 
Tor  aiTOV  Xöyo¥,  oA  äilttua  ävd^rtov  ^  ft^(i>:tor  aift- 
ßoiXov  /lotth;  ä)JLa  ftövov  a^Tov  iJtyov.  rtäliy  dt  aOeßiv- 
loiof  taxiv,  v0Tt$  dtä  jq  ätdavxälov  tnaiofia  xarayifniaMt 

4S  T^p  didaxf^S- 

Michaelis  porgruta  oon^uotudo  in  bis  turbU  mihi 
esi.  qaem  miror  qui  passtis  ns  bthißc  discedere.  Patrem 
officioBÜeime  trnctato,  et  pntA  te  hane  tili  pro  patcrno 
Unon    grntiRni    debcrc    xai    äyti.-reXaoYiir.      De    Franciciti 

10  rebus  u  le  1itt<>nis  cxpecto.  Vale  foeliciter.  postridie  corp. 
Christi. 

Tübollariu«  qni  liua  rediiet  ix-cta  ad  dos  reditorus  est 


Im  Jalire  1S25  fiel  Prohnleicfanam  aaf  deD  15.  Juni, 
der  Brief  iKt  uImo  um  lö.  Juni  und  iiicbt,  wie  Camerariuii 
druckt«,  am  21.  Jali  gescbrieb«».    Diese  ktxt«  Berichtigung 


HOT  isi  kJm  a  äUdf  ßi<ie  oUip'  luaä  r^r  nofiaftfay  Simiay  xar«- 
atitn  In  CO.   —    ifttttfioi'ij-iioäfiv'  CD,   —  ftii  iii  toi  na^i,  CD. 

86.  üyar  9f  taiiatTtoSai  tt  rni  ii9>/dq«si  CD.  37.  li(  i«£  X»i9-^ff«u 
tixUriiat  Kai  loi'  Sfibi/Htr  f*  xoi  tit'tyxiijfoi'  im'i^''*  Sfta  a|l(«v. 
l>umt  icblivtit  Id  CD  Atz  grieohiioti«  Text;  die  iui  Original  folj;eittai 
Stocke  *md  TOD  Camt^nrin*  oben  «ingtifi^  «rarden.  W.  «*«#»r  hat 
H*l  Ubor  iwcl  stark  darclwtrichcne  Wörter  (ddutiai  «fo  .  .  ?)  g«- 
Khriebtn.  46.  Uich*elis:  Vontroroai  mihi  CD.  -^  eat  ia  hi*  tarbti, 
qai»  miror  dlM«d«i:«  Istinc  aw  c«e  psMO«,  CD.  SO.  alM  t«  CD. 
SO.  v(>«t"ili«  curp,  Cbrisli  bat  CZ*  w<>ggvla*«i?ii  nad  »ra  ScUa«««  da* 
Brinfni  ia£«Mttt:  Itoiuu  lale,  di«  XXL  H«tuiii  JnlU  Anno  MDXXV. 
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■  ist  die  wicbltgst«.  Der  Brief  x«igt  keioe  Achtung  vor 
I  KutliuriiiK  von  Bora  und  feindselige  Stimmang  gegen 
I         Luther. 

I  MelHiichthon,  der  Mann  dtrs  Frii-doiM,  lebt«  damuli  in 

^B  udaaeruder  Angst.  Gefahren  drohten  den  WitUtnbergeru 
^^  TOD  den  Baaemhaafen,  welche  Luther  auf  das  heftigst«  an- 
gegriffeu  hwtti.',  von  grüssi^rca  Ueffthreii  sehien  die  Itcfor- 
nwtion  selbst  bedroht,  da  me  für  eins  mit  dem  Streben  der 
Bauern,  snin  mindeütens  för  verantwortlich  erklärt  wurde. 
Da  t^rlii«lt  Meliiuihtbon  am  14.  Juni  die  Nachricht,  dasü 
Lnther  geheirathet  habe.  XatürÜcb  f(ircht«te  «r,  dait«  diew 
Heirath  des  Mönches  mit  der  Nonne  dem  Reforniationswerk 
viele  neu«>  Feinde  erwecke;  auch  war  er  dadurch  verletzt, 
dsBS  Lnthor  eine  so  wichtige  Handlung  voi^cnommcu  babe^ 
ohne  mit  ihm,  dem  ersten  Gehilfen  am  ReformatioiiKwerke, 
«ich  vorher  bcrsthen,  ohne  ihn,  <len  Freund,  dazu  einge- 
laden zu  haben.  lu  dem  Driefes  welchen  Melanchthon  am 
KWNt«D  Tnge  danmf  an  Cjimeritriu^  schrieb,  kSmpfen  deut- 
lich ditfv  leidenschaftlichen  Rcgun^cu  mit  dem  diiiikeln 
Gefühle,  Luther  mJ^e  doch  richtig  gehandelt  haben.  Aber 
knrz  darauf  lud  er  den  Wenz«<Ianj)  titnck  auf  den  27.  Juni 
KU  LutherK  HochseiUmühl  mit  den  Worten  ein :  Ego  te  per 
naitram  amicitiam  rogo  ut  venias,  hat  also  selbst  gewiss  daran 
Theil  genommen  und  nie  mehr  äusserte  er  sich  gegen  die 
HwraUi  Luthers.  Dax  beweist,  dimn  er  bald  andi^rs  dachte 
und  am  21.  Juli  !525  diesen  Brief  nicht  mehr  geschnoben 
hätte.  Camerarius  wagte  nicht  den  Wortlaut  des  Briefes 
zo  Ter^ffent liehen.  In  welchem  Sinne  er  denselben  um- 
arlwitot«,  zeigt  i-mv  Sti-ll«  in  der  Vitii  Melauohthoiiiit,  weiche 
er  a.  15G6,  also  .^  Jahre  vor  den  Briefen  drucken  Uvmi 
Es  quo  &cto  roaziraum  dolorem  oepit  Philippus,  nonquod 
illod  damnarvt,  sed  <iuod  occA-«iunem  dari  cerneret  inimicis 
«i  malevolts,  quo«  halwbat  Lutheros  et  numero  complnrea 
et   opibos   pobeutiaqne  praestautee ,   aoerbins   insectaudi   et 
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tiWriaa  maledioeiidi  ipsi,  com  praeRPTtim.  qnicunqne  boc 
lacere  v<)lai«i«iit,  adiuviiri  Mque  iu>trui  tempore  aiiinud- 
rerti.'ri?t.  Wn*  '\eu  jotxl  zn  Tage  g«kotDiD«iivu  echt^o 
Wortliiul  jonv»  i^vhcimi^n  Briefes  ui  den  einzi|^n,  vertnia- 
ti-üK'ii  (''rcund  rielitig  beurtheüeu  nud  nicht  gebSsig  tniss* 
bmucheu  will,  maas  Tag  and  Umstände  erwäg«u,  unter 
denen  er  gescliritbeu  wurde. 


Sitnii;  vom  2.  D«c«iiiber  1&T6. 


Pli )  loäophUcli-phl  lu  log  Uch«  Clui«8e. 


Herr  Tbom«^  liiclt  riaen  Vortrag: 

„UebtT  vtnoCommi^sioiide»  Dogen  AndresB 
Dftndolo   für   Kreta   ans  d.  J.   1350". 

Derselbe  wird  in  den  „Äbbandlangen"   der  Akademie 
verSITentlicbt  werden. 


Sitiuflit  T«in  2.  TVxombor  lS7ft. 


Herr  Christ  legte  «ine  Abhandlung  de«  Herrn  LeO 
Ziegler  vor: 

„Bruchstücke  einer  vorhieronyroianiachea 
Uebersetzunff  der  Petrnsbriefe." 

Die  grosse  Wichtigkeit,  welche  jeder  Rest  einer  vor- 
hleronymianischeu  luteinischen  Bibelver^ion  nicht  allein  fllr 
die  Geschichte  der  lateinischen  BibelObemetzungt'n  ««Ibst, 
sondern  auerkannteriuitMen  nueh  Itir  die  Uerstetlung  der 
ar«[>rßngUchen  Fa»mng  de»  griechischen  Testes  beflitzt,  rer- 
anlosste  micJi,  die  Uteiuischeii  nandschrifleu  der  ehemaligen 
Freiainger  8tiftjii>>bHotliek,  dentu  Kiuhändc  in  dieser  Be- 
ziefaüDg  als  eine  eo  reiche  Fundgrube  »ich  erwipHeu  haben  '), 
Qochmals  la  durch forticheii.  Ilatte  ich  auch  4)ei  der  pietüt- 
voUen  Sorgfalt,  mit  welcher  iu  der  k.  8taatj)bibliothek  zu 
MDochenalte  derartigen  Fnigweiite  abgelöst  und  aniliewahrt 
werden,  nur  geringe  Hoffnung,  »o  iBt  in^-iiie  Arbeit  doch 
nicht  gaun  ohne  Krfolg  geblieben.  Der  neue  Fund  ist 
zwar  nicht  umfangreich,  darf  aber  denuoch  als  eine  er* 
frenliehe  Bereicherung  der  heilige»  Urkunden  bezeichnet 
werden:  er  macht  uns  mit  einer  der  alten  UebertetKungen 


1)  K«  rrflhcT  «b^rn'i^rtcn  IJlüttiit  Imbo  ich  mtUr  d»m  Ttlel  Itula- 
(ragmcata  der  Panlinixchcn  Brief  o  n.  h.  w.  boi  N.  Q.  El  wert 
In  Mubtirg  ISIÜ  («ri^n^ntUibt. 
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der  PetruBbrißfe  bekannt,  von  welchen  autser  den  patrt- 
Ntixcben  (.*it«t«ii  nur  noch  in  dem  «og.  Speenlnm  Aogiutüai 
Brnchütfick«  vorlng^n,  welche  A.  Mai  ans  einem  Ood«z 
SeMoriamis  veröffentlicht  hat  *). 

Die  reichste  Au^ibeute  brachte  Cod.  laL  Monac.  6230. 
Es  \*i  dic-t  ein«  Cerganwntbaudschrit't  in  (juiu-t  aus  dem 
neonten  Jahrhunderte,  welch«  diu  Apotitelgeecbichtu,  die 
katholischen  Briefe  '|  nnd  die  Apocalypae  nach  der  Vnl- 
gata  enthill,  aber  ani  Anfange  und  Hnde  etwa»  ver- 
stümmelt \*i  Diu  Innenseite  der  hülzernun,  aasseo  mit 
Leder  überzogenen  Einbanddeckel  war  mit  Pergament 
beklebt.  Die»e  Blütter  sind  wohl  schon  vor  der  IJelier- 
tragnng  drr  Freiwing^r  Bibliothek  nach  Manchen  abgeriiüten 
worden  und  verlorem  g^angen.  Abor  durch  glücklichen 
Zufall  hat  sich  die  Scbrili  in  den  dick  aufgetragenen  Kleister 
faineingraogen,  und  es  iat  »a  ein  ziemlich  vollaUindiger  Ab- 
drnck  des  Original«  au  den  Ueckeln  haften  geblieben,  der 
mitleUt  Spiegel  und  Lape  nicht  eben  beiiuom,  aber  doch 
sicher  eiititifiert  werden  konnte.  Der  Vorderdeckel  enthält 
1  Petr.  2.20  —  3,7,  der  Rückdeckel   1  Potr.   1.8—19: 

Ab  weiteren  Beitrag  lieferte  Cod.  lat.  Monac.  G2'20  einen 
Pergamentatreifeu,  xti  dem  sich  später  aus  0.  I.  M.  6277 
ein  zweiter  gtvtcllte.  Beide  waren  al-i  Um^eblag  am  Bücken 
des  ersten  Quatemio  in  den  betreffenden  Handschriften  ver- 
wendet worden.  Die  ungleich  geHchnittenen  Streifen  sind 
durcltschnittlicb  28  Millimeter  breit  Wie  aicli  liald  beraus- 
stellte,  gehören  sie  zu  demselben  Blatte:  dieses  hatte  der 
Onchbinder  durch  vier  Schnitte  in  ftlnf  »olclier  Streifen 
terlcgt,  unter  denen  die  aufgefundenen  die  zweit«  nud  viert« 


S)  Vgl.  Spicileit.  Roman,  od.  A.  Hai  appand.  p.  S7— 70  wwi«  ra- 
tiaia  nora  bibliotbec.  I.  päts  H,  S.  I  sqq.  lU^ca  hierobar  •.  nnUn. 

3)  N«bonb«i  crwlba«  i«k,  im»  bei  1  Job.  b.  7  dl«  in  41«  Vnlgata 
■pit«r  intwpolirt«  Sloll*  von  d«r  Weseoseiaheit  der  dnl  (MÜtehw  P<f 
Mnen  aach  in  d>c*cr  Handtchrift  fählt;  s.  ant«R. 
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Stelle  einnahm«».  D«r  Text,  welcher  auf  der  Vorderseite 
1  Petr.  4,  10  —  &,ii  und  auf  ilcr  Hücksvite  1  Petr.  5,  5  bis 
'2  Petr.  1,4  umEu«st,  ücss  Hieb  durcb  Cotijectar  zicmlicfa 
sidiur  vfr  rollst  an  d  igen. 

Wenn  mr  iiuu  diesen  neoeii  Fuiid  mit  den  w-hoti 
früher  geiruuneiieii ,  jetxt  als  Cod.  IbI.  Mona«.  643ß  zu- 
^taminengofiuHitcn  BrucbstäckeD  Tergleicheu,  so  ergibt  acb 
auf  den  ersten  Blick,  dws  sto  &u»  d«rsvlben  Haudschritt 
«tummtn,  nus  welcher  ich  achon  frUhcr  xwvi  intPrcstiunt« 
Blätter  mit  den  letzten  Kapiteln  dea  ersten  Jobonueebriefee 
veröffentlicht  habe  *).  Jene  beiden  Blattei"  bildeten  die 
mittlere  I^age  eiues  Quaternio,  und  eine  liieTou  atiKgeliende 
Berechnung  ergab,  dass  die  neuen  Frugnnmt«  sänimtlich 
dem  vorangehenden  Quatemio  angehörten  und  in  folgender 
Weiae  tiich  vertheilen: 


i 

1 

t 

1 

1 

l 

i    ■ 
j     ! 

a    b  e   d 


t    t   e    h 


Blatt  8,  b  (auf  der  Rückseite  begann  der  erste  Petrns- 
brief),  e,  g  nnd  k  rind  rerloren  gt^ugeu.  Von  c  besitzen 
wir  alr*  Abdruck  die  Vorderseite  (l  Petr.  1,  8  —  19),  wrilbrend 
die  Ruckeeite  (l  Petr.  1, 19  —  2,  6)  fehlt;  von  d  verniissen 
vir  die  Vorderseite  (I  Petr.  2,6  —  2,  20),  dagegen  ist  ans 
ein  Abdruck  der  RncVseitc  {1  Petr.  2,20  —  3,7)  erhalten. 
Reste  von  T  (I  Petr.  4,  10  —  2  Petr.  l,  4)  liegen  in  den  Kwei 
Pergamentstreifen  vor. 

4)  Vgl.  mebi«  Schrifl  S.  4—9  und  SS— M.  aoiH«  dl*  dort  bsi- 
gegebene  pbotolitliogTa})lii*cIi«  T«fel  A. 

[leru.  L  PliJl.  hirt.  CL  &,]  41 


610     Si'tniNi|i  Art  phOot.'p'hiUA.  CUa»t  «m  3.  TiatoAv  1S7C. 

Äiifc  «ler  Oesammtheit  der  bis  jeM  anfgefondenen 
Bruclistiick«!  «rsk-lit  man,  das»  diu  in  Quart  gebaudeue  Haiid- 
acbrift  auf  der  Gleite  32  Zeilen,  in  der  Zeile  bis  zu  40  Buch- 
stitbon  umfasst  hai.  Da«  ziftmlich  dünne  and  wohlg^I&ttete 
PvrgnmiMit  hat  durcli  das  Alt<>r  und  die  u&wGrdtge  Verwendung 
stark  gelitten.  Der  Text  ist  mit  Änsnabmfl  kleiaer,  hic  und  da 
dnrcbPnnbte  bezeichneter  Zwischenräume,  durch  welche  wahr- 
achcinlicb  die  einzelnen  Zeilen  des  stichometritcti  gencbrie- 
beoOD  Originals  abgegränzt  war«>n'),  durchlaufend  gcschri»- 
ben.  Abtbeilnngen  in  Kiipit«l  oder  dergleichen  sind  nirgenda 
gemacht  Die  üchiüne  nnciatscbrift  Hlhrt  von  einem  ge- 
wandten Schreiber  und  lässt  auf  ein  hohes  Ält«r  schliesaeo. 
Die  SchriftzUge  haben  eiue  auffallende  Aehnlichkeit  mit 
einem  wahrscheinlich  ana  Bobbio  stammenden  Palimpsart« 
der  UnivorvitüiMbibltotbek  za  Turin,  ans  welcher  Am.  Pey- 
ron  Brncbstücke  (lex  Codex  Tbeodostant»  TeröSentlicht 
hat').  Dieser  Palimpsest  muss  nach  Peyron,  der  seine  An- 
gabe auf  bistoriache  und  paläogniphiRche  GrOnde  stützt,  za 
Anfang  dw  sechsten  Jahrhunderts  geschrieben  worden  sein  *). 


I 


6)  leb  sdiltfWM  di««  kot  der  Sabscriptio  dM  I.  J«huMAilatoa. 
Vgl.  meine  Schrift  S.  4. 


6)  Vgl.    Mtitioria    i1«lU    realn    Acod.    del!«    Bcimie   di    Torino. 
a  XXVin.  8.  187— S30.    Eine  klnine  Sf-hriftprobo  Ut  dort  8.  830  mlt- 
KotlMilt,  «in«  grOaMT«  findet  rieb  in  dem  Praebtwetlce  7,angeracl*ter    M 
«t  Watt«nbach  «Mmpl.  oodd.  tat-  iittor.  mtlnsc.  Script.  T>f.  XXV.        « 

7)  Vffl.  Peyroa  a.  a.  0.  S.  149.  Daeo^ron  wollt«  A.  Hai  «Im 
Aebniiebkftit  mit  nioom  P^imptent«  d«r  Ainbrosiani sehen  BiUkiUielE 
|Q  247  aup),  welche»  Briefe  den  STmmachiu  onthält,  lieranigefoadeD 
haben  und  die  Handschrift  dem  eiebent^n  J&hrhnnderte  nweiMii.  leb 
kftnn  aber,  imehdeiD  Ich  den  betrcffviiden  Paliiupieat  länger«  Z«it  ia 
näiidcn  ttcbabt  babo,  die  bMtinjtntv  Mittli«iluut[  tnnchcii,  dua  b«Ue 
Schriften  tiemllch  verscIiieileD  sind  nnd  rvn  der  oinnn  nicbt  kof  du 
Alt«r  der  uodar«D  geechlo9»cn  werden  darf;  Tgl.  anebC.F.Cbr.  Waack 
Cod.  ThMdor  llbri  r  prioTM  (Uf*.  181$}  p.  XI 


r:  BnKM.HneTWrkUnn.  DtberneUitn^ätt Petmebrieft.  6U 

Unter  d«ii  BiMarkunden  ^I^McIieu  di«  ^clirifUUge  der 
Pr«i»iigCT  Blätter  trotz  anbedeotender  Äbwciclinngun  am 
meiaten  der  berUhmtfii  Vulgatabaiidächrift  roa  Fulda,  dor^n 
Entstehang  ia  der  onten  Hälfte  d««  Höchsten  Jahrhunderts 
von  K.  ßanko  Ubeneagend  nachgewU-si^n  worden  iH  *). 
Darnach  dürften  oaaere  Fragment«  eher  dt^oi  sechMen,  als 
—  WM  ich  fr{th«r  als  Suswist«  Grän/«  angenommen  hntt«  — 
dem  siebenten  Jahrbnnderte  angehör«a.  —  Änch  hiiuiicbU 
lieh  der  Ligaturen,  Abkürzungen  nnd  der  Orthographie 
Süden  «ich  hier  dieselben  Eig<>nthtinilichkeit.eu,  wie  sie  eben 
gerade  ans  den  älteeten  Urkunden  bekannt  geworden  sind. 
So  lesen  wir  in  den  BruchrtUcken  der  Pelrnsbriefe  uor 
einmal  die  Ligatar  £  ^  ae  (1  Petr.  l,  l-fi,  xwar  die  spatere 
Form,  aber  doch  schon  in  sehr  ^Qher  Zeit  gebräuchlich  '). 
Wir  treffen  nur  die  aus  den  ältesten  Bibelhandschriften  be- 
kannten Compendien:  DS,  DM,  WS,  XPS^^SPS.  SVS. 
Schrcibnngen  wie  palerve  (1  Petr.  1, 18)  und  sce  (ibid.  3i  5) 
kommen  schon  im  dritten  nnd  vierten,  koc  (ibid.  2,  20) 
schon  im  fünften  Jahrhunderte  auf  chriatUcheu  Inschriften 
vor  '*).  An  den  in  den  ältesten  Schriftdenkmälern  so  häu- 
figen Betaumas  erinnert  expabescerc  {ibid.  4,  12)  nnd  da- 
g^en  superaus  (ibid.  5,  5) ;  apttt  (ibid.  2,  20)  nnd  daneben 
aAquc  (ibid.  1,  9)  sind  sattsam  bekannt;  das  .'«eltsuine  auA 
(ibid.  4,  15  zweimal)  fallt  schon  in  der  Mediceiscben  Virgil- 
bandscbrift  {Aen.  I  369)  auf,  welche  bekanntlich  in  das 
fBnfte  Jahrhundert  gesctxt  wird.  Diu  Formen  reiietatus 
(ibid.  I,  18)  neben  ^emptofw  (ibid.  4,  12),  htt  =  ii  (ibid. 
4,  19)  und  chorona  (ibid.  5,  4)  neben  incoatio  (ibid.  4,  17), 
sowie  exuUare  (ibid.  4,  13)  trifft  man  in  den  ältesten  Co- 
dioet  Läufig  genug;   aocli  U(^ujalas  (ibid.  •!,  ID)  nnd  uo- 


8}  Tgl.  Codct  PaUmiU  cd.  E.  ßftiiki!  f.  Vllt. 

9)  Vgl.  W.  Wattcnbacb  l^iluitunn  t.  M.  Viüiuutgr.  S.  5. 

10)  Tgl.  Scbaehsrdt  Tocalismiu  d.  TiilgJirlat«in«  [  S24.  225. 
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iumtarie  (ibid.  ö,  2)  »otrie  de  futurain  gratiata  (ibid.  1,  10) 
nnd  tN  reuelatioNem  ({iv  önoy.aKv>t'et  ibid.  1,  13)  sind  hier 
koine  ungewülmlicliea  Et-schoiuungf«. 

Bevor  ich  nun  zu  weiteren  Unteisuchnngen  über  den 
Text  »elbst  übergebe,  laaae  ich  einen  Alldruck  dessellien 
Folgi^n,  der,  »o  weit  es  eben  inöglidi  wnr,  die  Eigentbüm- 
licHkeiten  dea  Originals  wiedergibt.  Mt-ine  Ei^nzongen,  | 
welche  immer  g^nau  dem  tianme  augepasst  sind,  sind  durch 
kleinere  Lettern  bezeichnet,  während  da»  Rubrum  durch 
fette  Schrift  kenntlich  gemnobt  ist.  Die  Nachträge  über 
den  Zeilen  atammen  sämmtlich  von  der  ersten  Hand. 

I.  AMrnek  auf  dem  RUckdeckel  dos  CimL  6S80. 
(1  Patr.  1,  B— 19). 


aniltaiisiaetUiai«etiar 

raBlUe mono riVicaTX  REcipienTEs/incm     » 
fidei  uest  RA£     SALU  lern  AKI  maru  iluestrarum 
S    (ieg«oSALUTEEXQmSIERUNTADgM«S<TuTA'n    " 
«mtpropHETAE  QUlDEl-TTÜRÄMINnöeyra 
tiaMdlPH()i*her\Ver«nt     SCRUTAN/Mmswi    " 
frKsUELQÜALE/cM  pKssiff  NIPICARETQ«itM«is 
mi/Si^Xia  QUlPi-a^wunTIAUITINXPffpas« 

10  WMsETPOSTHaecpiOUIAS      QUIBÜSrcMcin    '• 
tumeslQVlAnOKips  ig     UOBISAÜTE  i«  ministra 
bantUXiäC  QrAEnunr  nuNTIAf  A»Unftio&i« 
per«o*QmB«SEL"Aw.vc^>anERÜN(  »Ph$c6 
mi>8O(/E0AEIjO  InqÜEmco^CUPiSf^nt  ange 

15  liprosplCERF.      PRUiUKlUiViODHucCineties     '» 


r  «                   ^m-                           1 

_^^V       ^^^^^ 

«r^l 

^^^^^ 

^1      (0««  tuMbofi  MKMTIHUKsfrae     SoBRitpef /'EC               ^| 

H       fiA&nXrvHeiaTIOKHMflluXpl  QUASlFI/io^ow^i     >«         ^| 
H       «iONIS        fi(mt.tONTiGNRoNTEäUOSl[,LI>SPn'o                 ^| 
H^  nBCHl4iNOUAMiiEi;oi>(RAl!:DEmi>l^U[lS:^se     •*          ^M 
H       cUNDmiEL^IQÜlUoSU  »cawtl'äOm        efUOS               ^| 
H      vnLNUMMia)KUKlläa/i<)NE  tx^tcsfOTE:  qulA     ><          ^| 
H      smPTUMläT  SCiaHl'OTEQUOXIAMHTKGO                ^M 
B      smSUM    ETSIPATREMIXlJOCATIäi^XMQm    '^         ^B 
[     ^^J  mEDISCKlMINEPEKöONARÜMlirDICAJSECUN             ^| 
H       (JtiMUNIUSClTIU^UKOPUS    INTIMOKBINCO               ^H 
H       f(tftMiie«TR1TEMP0BEa>N(;KI{8AMlNI         SCI     ••          ^M 
H       «N/<<jtQU«(IN()NaJRUUn'IB1LlBÜSAR(iENT0                     ^M 
H      m^HKJREUEMTII^TläDEUANAIIESTRAÜON                   ^^ 
H»0  ti«r«a/toNEPATEHNE1'RAUrriONIS  HEDPRE         "     ^^| 
^^^fiOüOfaii^uiiie^HAälAGXIIXMAODLATI....                ^^H 

^^^^^  11.  Abdruck  imf  dem  Vvnlrnrf^bel  des  IM.  6S30.                       ^^M 
^^^^                           (1               ua~8,  TJ                                             ^H 

^^P^ jiUNIMIXTETäUFFERTIS  SED              ^M 

^^si6c«EFAC»e»t(esi>a/IMlNI  trrPATIENTEr                   ^| 
H      ««5(.i»ET[SHR0E.S1YiRATIAAPUTDM"lNHOCc     »'          ^| 
H      i»i«iiOCaTi<sTlS  QUlAETXPSPm.)N0BISPA8                  ^M 

H     gHamlNlKeS/jjfiaciUsQllPHa^ATIJMnOX      "          ^M 
^H     feeitneeiuuentusläi'VDOLÜSiitoreeius  qui      **          ^H 
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614     Sitiung  der  phOM.'pMct.  datit  row  3.  Dtremhtr  1879. 

CK»MaIerfICERETUriio«rcmoIörficefta(CÜM 
po*crcTÜR  NONCOftwiMoJafwR  CONMtfud« 

10  fcATÄUTEmSRHJdwiwMCANmrS*«        gUI 
p  BCCATANOSTRÄPEBf«Wi«o)rPOrcs«oSTJPER 
LIONÜai  DTAPEC«xi.s»«w(nSSEPARATI      CUM 
rü««(IAÜItJAMtJSMiH«i(i«?rE«ANA(ifl«TIS 
si'cHf  (mes  enim  errabati«  aed  nunc  eonwEr 

15  siestis  adpastorem ETIT  isii  A  loremanim  AR wm 
ü  ESTR  ARm  m  similiter  mulifrcs  subdittu 

stitTDIRIBBuisUf  si  gut  non  credtmt  uerbo  per 
Hx  ORUMf^iMrMtM  cOfiiterüATü»icm  sinKiUerbo 
?«CRIFICEii(ür        «amrfcRaiKwiiESTramiNTt     » 

20  mWÄSTAMWNUERglAfwNEMQÜAj-lT.MBiVNONar  • 
TRIN  B  ECTJSCAPlWoTMmMPLICATIOAiiTAüRI 
CIRCUMPOSWOAUTAAfiidlUBHTlMENTORirM 
iw-NoTUSSEDILLEiVaSOONDITUSOORDISHOMOI»  * 
INCORRUPTIftlLiTATEgwiVTIETMODESTBre 

äö  Q«lESTAN(EDMLOCÜPLEsSU:i!:NIMETALlQ«»i  » 
domrLTERE88CE  QCAEINDMSPERABANTw 
Ho&a«(!^E8L'UIECT.VKHUISUlRIÖ  HlCCTSARAofc   • 


aHDIEBATABRAIIAEDNMETTMÜOCAN*  cuiug 
ea  t  i  SFILIAE  BEXEFACIENTEÖ  NECTIM«i(e«a 
30  /aMPERTDrft  ATIONEM 

HtriSIMILifERCOAPTAXTESSE  sWundtm . 


10.  IDdioiuMCANTI  «tgr^iU  kh  im  AdhUinm  «B  H»  | 
BMt»  Da  SckniboT  lialte  wohl  lUDICIUH  giMlultka'.  im  M 
ttUctlMfte  CICM  HpunKirt  and  CAKTl  UiRcwtit,  m  da»  lüDICANTI 
ta  lisea  war. 
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III.  TN-derwlte  4er  ais  C*d.  62^0  und  6277  ftb«etl»«t«it 
P«rsaaieii  Int  r>-i  f<'n. 

(I  Pfltf.  4,  10  —  5.  ft.) 

.  .   tiNttf9w^Ue8tCH/a<rc«PWGRATI«miT;aim    ■• 
«wirANTES  ÜTAoii("rfwpeN3ATORKÖMU/ri/bmw 
gra  MAEÖ!  SIQ0i«A>9u>/NrTAMQUAMr^EriNofi£S<i^ 
«ffwi>mtNISTKA'rr«M9i««NfirUlRTUTEgi"AMnrtms 
5  tratdsHtJsgUMIfketuri  NOMNIBÜSlVWÄüuirtN 
«tiftiTß  LORIAETint/>cri«mETÜlRTUSINSa«w/a  a 
MCNcaRIÖSIMIFm/r«  >M/iTKE>LPABKSCEm"N/cr 
lKwegMlADTEMPTfl/io«ew«oBlSFIT  NOLlto/WMt« 
toiN9»AMNOUIUofrüa/^iDÜONT[KGATs<»^ufc0Ui 

30  «MJneAKTESXIT/KWÄiöJiifcUSGÄÜDETE  U/ednreiw 
fci/w«I  Bl'SOIX>R  w«-iw!/(iNDEA'ilÖKXÜ  i;i' A  wto 
«Mprt:)BEt AMINllMiiominsXPHtKATI  QU  o«  i «  Mj7to 
i-ioeETÜIRTirrisrfms/issMPERÜOSREQUfCÄcidii 
i»i8BLASPHEMa(Kr/tj«öfcISAirrEJlHONori/:co 

25  (wrnEMOAUTKMMötrMwiPATlATüRgUA^tAomirt    '* 
daaNDFÜRAÜDÄ^icMtaDPETt/oR  HIUcro«(cAn>  '« 
liiMiUSNONERUftesca/j/WKIFIUETAUTewirfüüiiw 
/öMoMINE  Qüöniom/fMPÜSlNCOATIöiimWiciV  " 
ftrdoMODI  SIAÜ/cmtHi/iNMANOBB  QUIs^wiäco 

ÄJn(m<n4lNONCREDU»/d.>ttawsELIOKTSlHJSf«s9Mirfm'*' 
M.*SALüABITURpecca(orETIMPlüSUBi>rtrc6M«f 

irf cO(JÜEETHnQNii)ah««( URPROPTEItl . . . .  s«  '» 
cww/MiniOLUMTA  tewiÄ'  /WELICR  KATOK I«»»»«» 
ilflfitoiiIMASSCASINiciie/"ac/iS  SENIORE«tjo    '•  ' 


it 
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Ml 

35  quiinVOmi^VKn'est  orc onSRKIORETEItw^M« 
M«:ffcüEL.\RIöLOBIacsoei»MPA8CITEEna3«mtw  » 
ÄiÄMTGBEOEMXPi  pro« idcNTESNEEXCoocte 

««DUOLUMTARIcsefiMndUMTniNO« 

OREPFKOPTc  «e^MfQTlASlDOMIiKin/rjhKle 

30  ro   SEDFORMA facti gr EGIö  ÜTCVmapparve 
ritpr\NCEPl^PASlorumpe]i<:mX'rmUlamflori 
danuttmiAnCESSmilcmgiorUJäCÜOROaamsimih    • 


[T.  KückMtl«  der  bpldra  PfrKmmfoliftrelfl'B. 
tl  PetT.  »,&~2P«tr.  1,4.) 

teriimiorf'SmJbieclksMesettiORlbVs  0mne* 

aMiei»INÜICEMQUIE?«MrfA«iMILn'ATEMijirf«i 
(c  jKÜUJByül'ERUlwm««/  UtrMILmUsawtei« 
datffrATWM  HDwi/iauim.IOITrRSlTftpote« 

5  ^ssiMAMÄNTIDT  utuos^XALTV^Tt^Hemporeui 
«■(o/iOKISSDAE  owwtiMsoLLIcrrüDINMMwrfr^ 
IMTJioENTESSUrERE«»  ^NtaiTSI^TCÜra  dem 
bis  iOBRIlEÖTOTE  «ifft/oleQUIAADUERinnitf 
«fts/wDUBOLnSTAMgwoiMiffortlGrENSCIrctM* 

10  quaerettsQVEyiDWJORet  cuireSlSTlTKFORlesfi 

de«cicXTKSEA5;i)EMpti««flw«lN0MNrQU 

/RATERNITATEMn«/™in/"IERI         äs 

(«ito«wMNISGRATLAh>jKHW«<ÜCAniTINAE(mtnHi 
SMflMtfl/OmAMIN'XPö.Äir  »torftCUMPA^SOSipw 

IS  perficiET  OONIIRMaW«  so/iDABITQUE      i|«i 
e8/«t>/USETPOTE.ST(w.««i«Tt/ASAECirL0RNJ«iJCT-  '• 


I* 


11 
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*iJKaNUMFRATUBM^Wefci»woBIÖUTARBITrM-&« 
mtcrscKWSl  CONSO/aMse/o6TESTANSIlÄBcesse 
iiCT-nmjfHATIAMDIINQiii<isf<i/c  salutatuosrt 

SO  «iejimtjUAh>-STlNft(i6yo«(»teCTAETMAllCtMtfÜ* 
it9i»KUÄiALUTATEI««iCfmiM0SCUL0GARrra/i« 

»<0*«PAXÜOBlS0MNiAw»gMiKSTIflINXPO 

%  ex p  e pSTLÄPETrf.  I.  rTCEIÜSDEM " ^'■ 

stmonpeTRUSSERUusetapoSTOLUSXPilHÜhlsqui  ' 

ocgiia/mNÜBI8AI)KlTisi(«/A'J<'«iiNirSTI'nADiE(5a(«f. 
torwttwTKUHUXPI  ffra(iai«)4ItJETPAXMUL(i>)/ic«      ' 
(«rrtfdX)GN!TTO>niDtrt«piiÄi(DNtNOS?TRl}i«wio    " 
30  <fo(MNit>AKO)JlSI)IUIN<ie»iWH/t'8ElUSADUrrAiNe(fn« 
(nA^ffllXWATAKPejTfCTr/KlTIONKMKniS    quimca 
ludtosPROPUUGLOrtarfMtrttiTE  ■  PERQÜEM  .  .  .    • 
Din    nnn   niic  inü^licb»t    kbirc   Einsittht  zu  gewähren, 
in  wrfchem  Verhältnisse  die  Frrisingpr  Bruclistiicke  «u  den 
Terftchiedenen  Deb«riief«rnngen  des  grieehischeD  Textes  w- 
wii)  7.\\  Ana    übrigen   Intcinisclten   Ifi'bersetznngen   oder  Ke- 
censionen  irtehpn,  »oivtit  sich  <licH«lb(^n  in  pntiiftiHchen Oitat«^ 
oder  sonst  erhalt«»  haben,  stelle  ich  in  don  DachfolgcndeD 
Dlfittero  in  zwei  Coluinnen   nierst  den  Wort!aat   des  Cod. 
VÄticann»  {ed.  C.  Tischendorf  Leijutig  1807)  and  dann 
anaores  Texbos  neben  «inunder,    wobei  meine  bii^nKangen 
durch  cnrsiTe  Schrift  hervorgehoben  sind.  Daran  scliliewten 
(rieh  unter  dem  Texte  die  betrofTenden  Nöten    in  üwei  Ab- 
theilungen.    Unter  A  folgen   die  Lowrlwo  der  griediisohen 
Eandsohriften  and  Citate  mit  gebührender  Beräcksichbignng 
d«r  Istuinischen  Texte   sowie    der  iibrij^pn  alten  Uebcrwt/.- 
irogen,  inHoferue  dieeelbeu  zur  Beleuchtung  uunerer  Unter- 
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suchung  beitragen.  Hieza  wor^e  die  grösaere  kritiscli«  Atw- 
gahe  des  neuen  Testament«  von  C.  Tischendorf  (Ö.  Aofl.) 
benützt;   die   von    dort    eutlebuten  CliifTem  fQr  die  griech. 
DacialhiLndi4chrirt«n  sind  folgandermassea  zn  dentua: 
K  cod.  Siuaitic  4.  Jabrii.  E  cod.  Moequens.  9.  Jahrb. 

A  cod.  Alexaudr.  5,  Jahrb.      L  ood.  Angelic.  9.  Jahrh. 
C  cod.  Kiihraeiiii  5.  .lubrfa.      P  cod.  Po/ßrianua  9.  Jahrb. 

.\uflRerdeni  sind  hiw  einzelne  sprachliche  and  text- 
kritische Hflrn^rJtiinguii  eingeigt. 

Unter  B  ixt  der  Wortlaut  aller  erhaltenen  lat^ini- 
sdioD  Texte  Kosammemgestellt^  Hiebe)  wurde  Sabatier 
Biblor.  aacr.  latin.  veraion.  antiqane  (Paris  1751)  zn  Grund« 
gelegt,  <\nM  dort  gesammette  Material  aber  durch  Be- 
nützung  b<!a«(;r(T  Ausgaben  nnd  Boiziebung  neugefandener 
Texte  berichtigt  und  verrollstäudigt.  Während  für  Augn- 
»tinnH  noch  die  1700  in  Antwerpen  erschienene  Ausgabe 
der  BctiMlictinei  bei1>ehalten  wurde,  'lieufitzte  ich  zn  Ter- 
tollian  dessen  neue»  Testament  toq  ILRönscb,  zu  Cj- 
jirian  die  Ausgabe  von  Harte!,  zu  Irenäos  den  Text  von 
.^ticrvn  und  zu  den  übrigen  Vütern  die  Patrologie  von 
Mignc;  nur  wenige  ätoDcn,  dicdarchein  in  Klammer  ge- 
setztes Snb.  bezeichnet  sind ,  habe  ich  einfach  aas  Sabatier 
lierQbergenonmu'n.  OJe  grifttAe  llereicbernng  de«  MaterioU 
gibt  der  Text  de«  cod,  Sossorianus  =  m.  An  die  alt- 
kirchlichen  Texte  schliefst  tiich  dann  die  Bearbeitung  des 
Hieronymus  na^-h  dem  cod.  Amiatinus  (ed-  C.  Tischen- 
dorf.Leipz.  1850)  =  Uli,  während  zugWch  der  cod.  Fnl- 
densis  (ed.  E.  Ranke  Marb.  1868)  =  fn  und  die  Clemen- 
tinischc  Aufgabe  der  Vulgata  -  Tg*)  Berticluichtigung 
gefandvn  haben.  Da  ich  gerade  den  Cod.  lat  Monac.  6230 
(aaec.  IX.)  zur  Hand  hatte,  habe  ich  auch  «na  die«em  die 
wichtigeren  Tjesenrlen  :=  %  beigeAigt 

*j  Wo  rat«'  A  nnr  TiT  erwShat  iat,  itiiniiHn  im  nod  (■  mH  dam 
CtemeiiUBiMhai  Texte  ülwreiii. 
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I. 


Codex  VatleauDü. 

'■•  BW   w    a^Tt   fn;  offOfTea 
ntatevorrto  de  aytdXiaitxo^ 


.C". 


tje  otmifHiua   tsti'ttr,<iay  xat 


Codex  Frisla^Dsls. 

'■'•••  cxullalis  l<t«tilia  in- 
etiarrabiii  et)ionorifica{&*ieci- 

lern  aniiMarttm  uestrarum ;  "tU 
qua  salate  exquisierout  adqu£ 


J^  4.  tqff  icivrtiuiT  Dur  noch  xwei  Miatink.  (cuJd-  Bwil.  und  USiMib.), 

Cbmeiw,  Oiig^  AUuMmg.,  ('yrilL  AIox.  /Mei  Aug.  kbnr  vf^mv  ngea  bei 
MACSLP  rbIit  TioL  Uloiuk-,  Thoopbjl.,  Oneam.,  <jic  beid.  »/tiMh.,  die 
«ofrt.,  umtn.,  Itbiop.  Uebon.  ßdci  ut4trae  Otm.,  Fal|:ont.,  vg.  S.  Vt'/«"' 
all«  1  OM^woruM  Oro*.,  Polgvot.,  hi  (aber  ueAlraruni  am  RMid«),  i,  fg. 
abflr  aniMonon  u«rtraniin  Au^.  (twaiuwlj,  aiiL 

9  8.  ezultati«    laetitia    tntnarrabili  tt    hOrtorifieata 

Pnlfest.  d.  T«Tit.  pr«od««t.  2,  SS  a.  ^.  U,  7  (nar  bier  am  Anf.  ex- 
uJtale).  txultabili*  gaiidia  iHenarratiili  H  hoBorato  Ao];.  in  Job. 
txmg.  tnct.  Sä,  I  D  d.  pocc.  mcrit.  ot  nmj«.  1,  41  (nn  l«ht«reT 
Stelle  lit  in  einig<<n  Huxlsobr.  irrtliBiiilieb  gaudio  «n  Schluuit  «ictlur- 
bdl}.  gaudd/itii  gaud.  inenarrab,  lr#n,  4,  9  (Stitren  I  b^A),  sbgt 
«mttabitil  gatid.  inmarroi,  lUd.  &,  7  (Stiomn  1  734)  txidtabiti* 

latUiiaLeetiQa.Laxov.  --  exiAabitia  ^«.cwJtatM  doch  «lue  spät.  Hud 
CKuttabitii  tut  laelilia  It'ti  tactilia  tn)  inenarrafrüi  rl  glorificata  am. 
S.  r«cij)i4n(et  /'inem  füei  utttrat  talutem  anima- 
rtiM  Palfrent.  d.  vcrit.  pracdrat.  2,  86  tt.  «f.  14,7.  Orot.  c.  Pela^.  21. 
ptmpimte*  tataiiimtuitt  fid.  $aliit.  anim.  uulranim  Aagr.  d.  pecc. 
ni«rit.  (treiniu.  1,  41  a.  b  Job.  eranj;.  Uact.  £6.  1  tnur  bat  er  bier 
mtreedfn  aUtt  (Mlomfnt.J  —  rtportanU»  fincm  fid.  wtlr.  lalut. 
aMi'iHar.  uutrar.  iaeitrarun  am  Bande  fn  uMtr.  fablt  x,  fg)  am. 

10.  d«  juo  acUuU  exyiiisientnl  atq.  »erat.  ».  prophct.,  qui  de 
futur.  in  nw  (»i«  li««''  K  n.  einige  Mfnaek,  cf.  Vigil..  »)  gratia  dei 
pToph.  Oroi.  «.  P«Ug-  31.  <f.  g  solix«  exquaifrunt  at^.  Krul.  f. 
pn>phtt.,  qui  itttamrtaii  in  uobit  gratiam  proph.  VigÜ.  c,  Varinsid. 
X,  11t.  aber  d.  q.  toIuK  exqtiitier.  proph .  qui  futaram  grat.  in  nohi* 
{tt.  OiM.)  prvpb.  ibid.  2,  $.  qui  de  fulinx  in  uob.  gaudii»  propK 
Lert.  LnioT.  —  *xqui*itTuiit  tttqae  tcrutati  mint  proptittae,  qai 
dt  fatwra  in  m/»  gratia  dei  prophttaieniat  Facmid.  Herrn.  9  (Utgn. 
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Tira  i;  notov  xai^f  eäi^v  ro 
iv  attoia  nvti'ua  Tr^fia^Ti- 

fteia  xoi  laa  utra  tarra  Ao- 
Sac  "(WO  tt!t€xaXv<f^fj  ort 
o»x  eavirna  tpur  dt  Jujxovolv 


scrutati  sunt prophetM»,  qni  de 
fotunm  io  nos  ffraliam  dt  pro- 
pAdiiiUTN«/  "scrutaiifM,  in 
quibus  iiel  qa*Ie  tempns  sig- 
niftc«rftt,  «i«»  in  eis  erat  »p« 
xpi,  qui  prcrmtintianit  in  xpo 
jwsjtrime«  pt  post  boer  f/Iorias; 
"quibus  reuelaium  est,  quia 
nou  tj>m,  uobis  »utou  mmi- 


A  2.  /ofura«  all»;  ebeiuo  ohn«  >^i  VikU.,  <f.  IjMtion.  Luot.,  Tf 

aber  rlei  tvgt:n  b«i  Fac.  Ilerm .  Orot.  a.  tte  riya  all«;  (n  jtMrf  t^.  kW 
I»  juibit»  Kac.  Ilerm  ,  Vigil,  I'*ul|(Dn1.  S.  nnviia  nur  Vatic,  cf.  J<pi- 
ritiu  idtun  «inn  *|iütern  lUnd  «c)  fd.  aIIr  nud.  fi\|{ra  /<'  bei  et.  ip*- 
rdiM  CAmti  Fac.  Herrn.,  FiügeDt.,  am ,  vf  tp^.  J.  Chr.  Vigil.  6.  tf 
xr  »tle.  aWt  in  t'/irtsto  Fac.  Henn    ju«  tn  Christo  ttaii  jk 

B  I'XVII  763).     —    de  q^a  »atul.  rx'ntisifr.  alq.  aoruf.  t.  proph..   qai 
il,  foiar.  in  uob.  im  nM»  t)  grat.  proph.  «m. 

IL  seratanttt,  in  qttibu*  ml  qnalt  itinpus  »igni- 
ficartt,  qai  in  tit  trol  «pi'rtlui  Chr.  fulgenU  o.  Fab.  rntgin. 
n4  fin.  teruUitite*,  in  ijuih.  tui  quali  ttmpart  tigntfieartt  (abar 
sigitifieari  habtret  2,  12)  in  eit  *pt>.  J.  f-l^r.  VJKil,  e.  Varimad.  3;  t 
O-  13.  «mutant.,  >n  quih,  »d  quält  Umpu»  »ignifi^ret,  qui  in  w 
trat  ip.  Chr..  qm  praeniindabat  in  Cbriito  paatioac»  d  pait  hwc 
glcriM  Fscond.  Hcrni.  9  {Mi^  LXVII  768)  —  MruMat^  m  fuoä 
«d  triHlc  ttmptu  rignifi'^rft  in  ei»  *p.  Chr.  (bloM  ^  and  Db«t  eüw 
Buor  von  s[iül.  Hnad  „$  tu)  pratntmtia»*  fos,  qtuu  in  Christo 
vunf,  /i(M8>i»>M  <(  poxteriorf*  jtloritu  am. 

U.  «u  qua*  »HNC  nuM(i«(a  (uar  KO&i»  per  tot.  fuf 
eNanp«Jitaiierunl  iiotts  spirilu  g.  mitio  4.  ca<lo.  «■ 
gMCnt  coiteuptfou  nt  ait;«li  }>ro«pi>c«re  Fulfent.  c  Fall. 
tngm.  36.  tiuntiata  noliit  t.  per  toi,  qmi  tuangttiMatttTUnt 
tiohi*  »pir.  t,  miiiv  rf.  eaelit,  in  qua  eoneup.  anget 
pro»pic  id.  profId.Mihol.  9.  »pirit.  t.mitto  d.eaelo.  tn^KCN, 
coflc  ang.  prosp.  id.  t,  Fab.  fragoa.  6.  nnirital,  t.  »ob.  per  M(, 
qiiih,  etuingiiia.  »pir.  »,  mi*to  de  oaelo,  in  fuem  otnaij).  angti.  pfotp. 
Ambn».  In  InacS  (40).  abnr  »pir.  dei  mitao  d.  eatlo.  in  quem  eonc  N 
itHjr^fi  uiderr.  ibid.  vp.  T\  4.  mM*  aaKM  momtmuenatt  haee,  q» 
Hob-  fuanftU».  in  $p.  ».  Txffi.  e.  Varimad.  3,f>9.  m  jito  MMoap-  o^gei. 


I 

I 
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%<•»>     ex<i77(Xiaai.iiyiov     vfiaa 

cot  WifOKK  tta  a  ttiiSvftov 

(tra^iaaafieroi  tac  octft'oa  rrft 

layoKto  rfiiitf   yt^tfOvita  tt- 

XtuMi  thttttate   eat  ttjir  y^- 


strohanthaec^qaaeKUtienuaii- 
ii/h  ^iiHt  uobis  per  eos,  qiiitMta 
011  HNj/r  f  i>au  eruiif&'pu^co  misso 
dt.  caelo,   IN  quem  foucupin- 

quo«!  swciwc/i  r-rföfe  /uni/x» 
mcntU  ne-f/ror,  »ohtii  ,perfecie 
aperanies  in  eam  qvaie  cfferiw 
aobis  ^rafinin  iti  rvuelalinaem 


-1.  int  luy  itvyytlMofiiymr  t/ian  allei  per  am  qui  man^fUtauc- 
rKHl  tiobif  FMlgiDt.  \e  :  et  Vtgil.  aW  prr  tot  qiUbui  fuaKjtliiau{mnl 
Amlinn,  3.  tut/ititi  A,  einigte  Miimik.,  C/rill.  Alci-,  Uldju,;  ubtim 
fiblt  in:  Anbroi .  Pulgcnt..  Victor  Vit.  HiUr.  ßeds.  nr.  tAmitruriK- 
fmi  IKKLP  Thwiihyl.,  Q«cani.  tu  apintu  Vi^U.  4.  n-i  u  alU':  cf.  in 
fuu«  (dceh  andoro  Uuid*cJir.  in  ^Mni)  Ikh.  tber  in  gtiem  FalicnL 
(doch  nininiJ  tn  qm',  Ambro«.,  Victor  Vit.,  Hieron.,  Muim.  Tanrin., 
yg.  9.  ffiBiiuaafurai  .  .  .  tXTtiaaxr  alle.  cf.  tuccineü  ■  .  .  tperaU  m, 
TS-  nccincli  .  .  »prrate  Hieron.  Meine  oliit[c  ilnrcli  dsn  Huum  aich 
(•Inrhaam  niifilnlnK^iiile  KrgftniiinK  Vlint  liRh  an  dmi  Citai  bei  ätld** 
Sapiens  nn.  der  auch  finnst  mnncii»  Utbori^inntimiiund?  hat.  I.eiil«T 
IfaM  «leb  b«i  der  LUckcaharti^keit  iiniKirr«  Ttttat  »ontic  bei  dorn  gerin- 
gm  Cmfange  der  einscblilglgoii  Citnte  über  Um  V«rhültnifi3  bciier  TciU 
Ml  Bicheres  Urtheil  gewinnen.  So  viel  scbelnt  Obri^viu  aicber  tn  Hin, 

B  pnupie.  ibid.  2.  9.  tpir.  s.  misto  d.  earli»,  in  quem  eitneup.  anpA 
protp.  Vict.  ViUn«.  d.  i>e»ec.  TandAl.  fSab.)  in  quem  oonettp.  artj/el. 
protpic.  Haiiia.  Taurin.  boinU.  34.  in  quem  desideratit  angtl.  am- 

ndtntre  Hioon.  ep.  od  Epbea.  I,  B.  in  qaae  (at.  quem]  eupitmt 
«njKf.  protpie,  Iren.  S,  17  (Stieren  1  3ST|,  kber  ifuem  roneu}».  aiiftt. 
nfdtre  ibid.  5,  :<6  (ätierea  I  820}  ~  gxt^iw  reiulatum  tH,  JUM  MOn 
,n&t*  ipn».  uohit  autem  minittrabaitt  «a,  ^uii«  aiuM  aimmtiala  JmnI 
'f«MK  Htiftc  mint.  *.  rg  fuoe  »unt.  ».  fn)  wüii  jmt  toi,  q,  mattgelita- 
mt  Mohi»  fpiritu  f-  mitto  d.  ratio,  in  quem  AetiAeranl  tmg. 
k.  ua. 
18.  p'Opter  quoit  tucHnrli  etlole  lumliot  mtnlia  uettrae,  »abrii, 
perfeeU  »petaiiUt  in  fam  quac  iifftrtur  ^Mx  gratiam  in  reuelaliftlte 
J.Chf.  GQd.  Sap.  iucrqMt.  In  eler.  32.  propttr  hoe  aectiKti  Itimbof 
nort.  lOttra«.  iiigilantts,  prrfeeU  nperate  in  tarn  jfratiam,  qitae  ttohit 
Jeferenda  ett  in  rewtation*  J.  Chr.  Uiemi.  c.  Jovin.  I,  S9  tue- 
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xotfifiij  avüxtjfiaii'^Ofitvoi  taio 
n^ottfioy  ev  rij  uyvoia  vfttnv 
sntSvfMttio  ^^aiXa  xora  zw 
Q  xaXtaaria  vftaa  aytov  xm 
avioioytoi  sv  naar,avaat(ioqt, 

Oll  ayiot  tatc&e  ovi  eyio  aytoa 


B 


tiatäs  nm  conftguranles  tu» 
Ulis  pnoi-tbna  ignorautiaft  a^ 
sfrae  deaidorii«,  "sfdwcondnm 
eani.qnioos  aocoint 86M,e(  nos 
ipsi  iu  omni  ooouenaAoBe  «et 
esfot«,  "giiriii»mptuineet:Söi 
«atote,  q  uoniain  «t  ego  ut  sum ; 


t 


du*  GiMm  nicht,  wie  C.  W.  Schal)  (d.  eoeleaUct.  Briton.  Scotoramq. 
historia«  fontib.)  moiDt,  selbst  adb  den  OriechiMhen  Kbereetst  bftt,  SOr- 
A«T^  daai  er  eine  altUrchUclte  Uebertrs^ng  in  HSaden  httte.  Tgl. 
aach  BShr  GMchichte  d.  rßuiiichen  Literat.  IV  966. 

3.  iHif  hat  nur  noch  m  Q-  Gild.  Si|i.  et.  1  P«tr.  3,  4.  fl.  svioi  alle; 
tjuri  Uierou-,  f  ir-  um  *ll«in  m,  OitdM  8«p.  8.  oti  tot  aytoi  wobi  alsDitlo- 
{tnphic  am  it.  Tomnifr-  äiori  narnochi»oiMinnik.{nt.3l  n.  TOb.Tiichend.) 
und  dii^  bcid,  t<rtiiir,h.  Uebcn,  B.  lyta  Me;  tgo  RieroD.,  tn,  ig.  nW  et 
f.go  m,  Gilda«  >S>]>.,  am.  8.  nymeüK  (ertt.  Rand),  Clctnena.,  d.  ätbiop. 
Ceben.  aVr  "/u  Mgeo  hm  A  [spltrr.  Hand)  CKI.P,  viel«  Minnak.,  Tfaco- 
phjt.,  Oocain,  eanctut  suvt  HiwoD.,  ßüdiui  Siip.,  m.  tr. 
äncti  lunihoii  ment.  u .  mhrii,  perfectt  iperate  in  ram  q.  offtTtur  uob. 
gratiam  in  reuelalioiu  J.  Chr.  OL  tobrii  perfeeii  ipftrtM  ^  «tiuifm 
«lt.  wie  Yg  Irfct.  LoiOT.  —  propt.  quod  MccincL  lumbal  metH. 
lustr.  sobrii  perfett«  iptrate  in  etan  j.  offertur  u6b.  grat.  in  r«iida- 
tione  (mielatum*vt  >  rg  nuelatio-em  fn)  J.  LTir.  (^  iü  ta]  an 

14.  quaii  filii  henedictionii,  nun  canfigHrantrx  w»  Uli*  piioribm* 
ignofoniia*  ufftrtu  ddnderiU  Gild.  Sup.  increp.  in  eUt.  22.  gwtirt 
/ilit  oliaudifionis .  um  conmitcatir*  tun  Uli*  privrih,  iguor  u.  daid. 
m.  qu/ixi  ß.  oUdimtiae,  iton  conformemiui  priorih.  ijfn.  u.  ietid. 
Hisroo.  c.  Jovin.  1,  39.  —  qwu.  fil.  ohofditmt.,  mm  n^gurati 
privrib.  igt.  tu  d**id.  am. 

U.  »ed  »teundum  cum,  qui  uog  uocauit  laiutot,  tt  MM  tametj 
in  omni  eonutrtalio«"  n*oU  tiild  Sap.  increp.  in  der.  23,  Md  MC 
tum,  q.  UM  uoc  tanenim  ,  tt  tut  lancti  in  omni  comurt.  «tote  ■ 
teä  tet.  «un,  q.  no«  hoc.  tMietmm,  tt  ipn  saaeti  ttloU  in  obhu  eontmt. 
Hieron.  c.  Jortn.  1,  39.  aaneti  i'tt  omni  contitri.  tttolt  AnibnML  Vp» 
63.  8C.  —  td  MC.  tum,  q.  uoc.  um  «anrtinn,  tt  ipti  antcti  iit  atmi 
comur».  (in  9mmi  oana.  »oneti  lg)  Mlix  {cstoU  t)  an. 

li.  propUr  quod  scrijXum  tut :  tancti  oMe,  qaia  eg9  Mm  MawtM 
QM.  a^.  incrap.  in  clor.  22.        teript.  est  mim:  »aneti  tttott  qniti 


^ 


Xitflfr:  BrtttM.tiMrtor\itr»n,VtheittttHmideTP(tmtbneft.  ß23 


»«•    atT^oc<atio)j]firtuoa  xfi- 
vcrwa  xoio  in  txaacoc  cpjw*' 

i^  fitnatao  vfitor  araatf/o^r^a 


"et  si  patretD  inaocatis  eum, 
qnistneiliHcrimiiieppritoimriim 
iiHÜcal  Hocuat^Hiu  uniuKCuiuK- 
qae  opiui,  in  iiinare  mco/aius 
«Mlri  tempore  conucrwiiiiiiii 
"sd«'n/es,  qnorfuoQ  corruptibi- 
libiw  argento  «ff  rtiiwuedeniti 
fifttis  dfi  Tiaiitt  ii««t.r(i  cöwfWTÄO- 


B  4f«.  ».  tum  Hieran,  t.  foiio-  I,  39,  quia  H  tgo  f.  aum  m.    — 

qwoniam  tenptum  est:  »ancliatot.(eriti»  fo,  i,  Vf),  qiiia  tt  (quottiam 
ohne  ft  fli  lg)  tgo  f.  «um  un. 

17.  in  Umort  hoc  tncototm  ü'»(W  ttmpore  coHatTiamini 
Ambro«,  d.  Tirginit.  19  (IS5)  n.  ep.  63,  SS.  ~~  tt  ti  patrem  (m- 
NOMtif  ntMi,  }in  $int  aeeepliont  ptYMnarwii  iudicat  secimdum  uniiu- 
euiutjae  opiu,  in  timort  ineelatut  utstri  tempofe  cunutrsamini  am 

IB.  »eieMtes,  qiiod  non  eorrupiibilibif  argento  utl 
auTo  rtdempti  tHii  de  uana  uettra  eonuertationt  pa> 
ttrnattraditionif  Polgcnt.  ad  Tresioi.  I,  13;  elienso  Anibroa.  d, 
viiKinlt  19  (IÜ5)  a,  a.  0.  non  tnim  Cörruplibilib.  argento 
url  auro  rtd.  «tti»  d.  m.  u.  conueri.  pal.  trad.  Fnlg^ent. 
(p.  14,  44.  »eitnl.,   qiton.  nwi  eorriiptibCib.  ttrgtnto  *l  awro  red, 

€ttii  d.  w.  w.  eonuert.  palribu»  tradita  Hieioii.  in  boi.  G3,  3  n.  3. 
ntq.  enim  cartMptibiti  auro  et  ar^tnto  rtJ,  titmui  <cet.  irie  oben)  id. 
c.  JoTin.  1,  8^.  leitnl.,  C[uod  tum  complihilib.  aur.  et  arg.  rtd- 
rttit  d.  uana  oonuer*.  tuslra  pattrnai  trad  Auet.  i.  yoatt.  g«nt. 
1.  8.  (eint.,  quin  n*n  aur  imI  argent.rid.  ettiiattana  u  conuerl. 
pattr».  tradil.  ((<k).  Vii-mig.  trad.  atttrae)  Aact.  promira.  3,  SS.  ^uüi 
non  09miptibilib.  argtnto  uri  auro  rtdempt.  tst.  d.  tuin.  uMfr.  toMuert. 
paltm.  trad.  Ambro«,  in  TiOc.  T,  IlT,  non  auro  uet  argento  rtd.etlis 
id.  d-  Cainct  Abel  3,  3  (11).  win  aur«,  non  arg  rtd.  ett.  id.  d.  Jueb 
1,  3  (13)  non  aurt>  mI  orj;.,  non  poeäei9ionih..  ntm  tfrieii  u'ttib.  d. 
ttaM  uettra  eonum.  rtd.  ettit  id.  ep.  63,  ST  pretio  tmpf.  fttit,  non 
torruptibHib.  arg.  titi  aur.  empl.  esli*  id.  in  pBklu.  43.  43.  non 
tnim  rtd  ettit  corruptibitib.  aur.  uel  argmt.  Hftiitn.  Taorio.  komil. 
48.  non  Mim  arg.  nd  aur.  rtd.  tttit  Rofia.  preib.  d.  benedtct. 
patr.  1,  5.  non  tnim  arg.  tt  aur.  nd.  edi»  An^.  in  Jndic.  quaett. 
IT,  1.        Non  enim  aaro  Itrrmo   nte  aure  prrilwro  redempU  tili»  d. 
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aiftati  <uü    aftvov  afiwfiüi'  x. 


f loue  juatwoo  traditionis,  "wd 
preliQSo  sauguine  quasi  agoi 
ioniaculati  *  •  * 


u. 


vnotieritte  aV.  et  oyotfo/rot- 


tts?  sed  si  betib  {a/ctentet  pO" 


'*'  6.  ««lAyit'B^i-oi    Tut  »II«  1  wldphitnft  Auot.  o.  Putgant.   Do- 

nal,  TRT.  «ber  »ai-alofifK/i  eine  Kp»t«r«  Eluiil  (o  bei  Tuebend.)  ia  M, 
Mchs  AliDQsli.  or  m,  Aag,  T«rtall.  6.  i^iouittitt  fast  all«;  kbcr  vn*- 
fttfut  «in«  ipitere  Hau«!  (c  b.  Titch  )  in  K.  Uinuik,  MJferti*  ig.  Anci 
c.  Fnl^pent.  Uormt..  Aug.  sitniintU*  Tcriull.  sufferatU  m,  6.  uU 
M  oyatf^JToioirrrc  *iu  noajfofi«]  i'^njUivfirt  alle;  n  f><mi  facitntcs  et 
patienUn  niatindis  lk>da  ta.  am.  .»'  Afii«  fneiente»  palienler  tunti-eU» 
lg,  n  b-  f,  ti  patientti  iniiiriam  fuMiniattt  n.  aber  «i  btne  faeieMt* 
palimini  <(  patientirr  »uttinetit  Auct.  c.  Fnlgont.  Donat. 

B  uciB,  u.  MJian-/,  .Kug.  »crni.  ined.  (Miii,  l^tr.  nov.  liibUcth.  I  319J, 
non  airruptibitib.  auro  tt  argntli  Vi-tvcund.   io  <antic.  Hkba«    (Pitn, 
Spieil>!i(.  Soloamons.  IV    Sl).      ^      «n*(«(««,  ;iM(f  in»  corrupMMUft. 
tMiro  tul  arg.  (arg.  tut  aar.  fb,  i)  rncf.  ati*  d.  u.  •>.  era««».  patttM. 
tradilionit  tm. 

19.  «f<l  pri^tiofo  ianguine  quati  agni  iucontaattnati 
et  iumaculali  Chr.  Falg«nt.  «p.  14,  44  o.  adTrastm.  I,  12  (niirun 
SeUnne  J.  Vhr.),  Ainbtoa.  «p.  Sit,  8S  n.  i.  rirglalt.  19  (nm  «b 
ScbliUM  Chr.J.);  «Wnso  id.  in  Lac.  1,  117  nnd  Aact.  «L  TOCftt.  gvnt. 
I,  8;  ebenw  aber  ebne  qucui  und  mit  J.  Ctr.  un  SchliuH  Uudak 
Tanrin.  homü.  48.  wd  jintttu.  »auj/.  agtU  tirmde.  Aug.  in  Jndie. 
qnaert.  IT,  1  Auet.  promiM  3,  2f>  »<rf  pr<t.  stmg,  immaciil.  agn. 
J.  Chr.  Htnran.  c.  Jotin.  I,S9  x^iJ  Ming.  agn.  imiitacul.  ü.  in  laaL 
62,  3  a.  3.  tt4  prt<i<»>  sang,  umgaiiti  a  tUa  Ha&n.  prtb,  d. 
benedlct-  patr.  1,  &.  «mI  prttio*o  »anguine  fiUi  dei  imsMciUaH  Aug. 
aenn.  laed.  (Uoi,  Patr.  n  Ubiioth.  1  319).  #erf  miv"'"«  »MC«  {riMK 
/Uli  (bt  Ter«eund.  in  canti«.  iUbic.  (l'itn,  fipicileg.  SoI<«iiim&  IV  SIV 
«onjltiine  prd.  rtd.  «rtu  Ambro«,  «p,  75,  6.  ikI  pretion.  »aiig.  CA. 
J.  id.  ep.  03,  B7.  mI.  firrttM.  twig.  \A.  a.  Cain  et  Abel  1.  3  (I I)  s,  in 
peala.  43,  4S,  m>  dl«  Bcpoerk.  giu»  t»t  »ang.  prtUwm,  nm  agni  ütiu* 


{ 
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<Wrw"  xat  nao%orrsa  »>«o-  Itmiui  et  patienter  s»«(meti9, 
Utrnn  rovto  x«?'«  i'opo  !ha  hec  est  gratia  uput  dm; 
■'«a  rcw-To  yaf  exXij^^Te Ott     "in  hoc  «timHouiUestusqHiii 


3   t»i>ia  HCELP,    HiniKl!.;  Ixtrc  n,  Anct.  c.  I'ulj[cnt    Donat., 
T^.  aber  tocro  ^p  A,  Minoik.,  Tticai)))]'!.,  Ooeum.  haeo  enim  Tartull. 

■*  unmacu'.  angeknbpil  Ut.      sed  yrctMo  »ang.  agni  id.  ä.  Jacob  1,  3  (12). 
—    »ed  pfitttiitto  (praeCio  ernte,  pretÜM»  tpiU  H^nd  fu)  jMdj),  ijtiaii 
of/Hi  iKmaeulatt  et  iiteanbininal«  J.  Cf>r.  (ineoMam.  et  inmac  J.  Uli*: 
tu  imauit-  J.  <^r.  et  inoontam.   a,   lg)  an. 

30.  guae  tntm  ifloria  ett,  »i  jttceanle*  crvciemini  «t  »iffffwati»9 
*cd  »i  bau  faäenttf  et  jpatMNt«  iniuriam  atitineatit,  haec  rM  gmtiti 
aput  dnim  ni.  quae  enti»  ghr.  rsl,  n  i/eecanl.  cvlnphitali  vuffttliiy 
Hd  ».  hem  factettt.  fintimini  et  palienter  mintinttin,  hiiec  ut  gr,  ap. 
dem»  Anct.  c  Falf.'rcjt  Duimt.  c.  23.  (iipii  Aa<.  IX.  jii>)i  col.  8). 
quae  enim  glor.  ett,  ti  pterante»  piinirntHi  et  luffrrtif'f  Aug.  in  p«alm. 
IS,  I,  12.  qttanta  enim  glor..  *i  nun  ut  HeUnqurnlfs  puniainini  niw- 
linetu?  hiue  enim  grat.  «tt  Türtull.  Scorp.  12  (ßonach  S.  Ml)  — 
qaae  eaim  fflor.  etl,  ti  peceantet  et  cotapliUati  auffrrti»?  *ed  si  bme 
fucitntr»  et  patienta  (patiemttr  olinv  et  \^)  aiuslineti»,  hti«c  eet  gratia 
(gloria  fD)  ap.  detim  am. 

aL  *(•  fco«  rt  «*ooti(t  e»tit,  quoniam  et  Chr.  paaew  ett  pro  nobü 
nKn^MM«  uobii  exemplnm  »emet  ipmm,  ult  adiequamini  ueetigia  ip- 
«Hfl  Twtnll.  Scorp.  12  (ßAnnh  S,  S6I).  i"  hoc  enim  me.  «(.,  quia 
tl  Chr.  pro  aoli»  nKrrtuM  tat  rtlinq.  ttob.  txempt.,  ut  Mquamini  uettig. 
Miu  Ambro«,  d.  UiUrpell.  Pntr.  4,  i  (5).  Chr.  pro  uubi»  mortuw 
t$l  i(t.  d.  myst.  9  4&8>.  Chr.  tnortuut  eat  pro  uob.  Auct.  qua«>-t  «i 
MV.  t«tUm.  2,  6i.  (Ao«  ppp.  111  npp.  MO)-  Chr.  pro  nobii  (aL 
Mobi»)morltuee»tuob.  rtlinq.exempt.,ut  tequamin.  aettig. 
eiui  FDl)(«iit  ai  Tiosiia.  1,  II.  Chr.  pataui  tat  pro  uob.  rtiinq. 
»ob.  txtmpt,  ul  »eiptaiHtn.  \te»tig  riu*  Cypr.  tcitiiii.  3.  3a  d  liou.  pa- 
tit<at.  0  U.  ilo  celü  ot  liior.  11.  Uaiiioin.  Ar  np  Aug.  VIII  cul.  471. 
«bcnxt  UM  pro  uub.  past.  nt  -iug.  (?)  terni  incd.  IMign.  XI.VII. 
1133).  Chr.  pro  itob.  pastut  cut  relinq.  nob.  KttMpl,  m[  »eipuimur 
uetaig-  diu  Ang.ja  Joh.sTRDt;.  tnicLSl,  18  U.  t  88,1  105,  4(nurhai>*t 
e«  Wer  pomiu  «(  pro  nobit)  n.  124,  5.  «f.  Mai,  P»lt.  uni.  biblioth. 
I.  38').  Chr.  pro  uob.  jmmmh  est  reiinq.  uoh.  e-xempl..  ut  M'/uamin. 
WMl.  eias  Anct  prwniia.  1,  7,  !1  o.  8,  19  (nbcr  pro  nob.  paee.  est  aS 
Uta  St«ll«i  doch  hat  ttuh  liier  cod.  B«mi(;.  pr.  Mein»).  Chr.  jxtM, 
[18T6.tPUI.hiat.CI.M  49 
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xat  xf>  tftaüer  vrtt^  v^umvuiv 
vnoXifiitartay  fitoyQafiftvf  tva 


et  xpa  pro  nobia  piasus  est 
Telinquais  iccbis  exempluiu, 
ut  he^M'tMiini  ttetilif/ia  äun, 
"qui  peccittam  uod  fccit  nee 


A  L  '^ain'  AC{?)KLP,  die  ii*bi<l.,  copt.,  sotliiop.,  xweit  «rrisch. 

Uebsneti.  ptMui  rtt  T«rtiilL,  C^priftii .  Auf[..  Maxitnin.  Ar^  Leo  ÜAga.. 
Auct.  proinisB.,  vff,  »ber  a^t9tirii'  K.  ilcbcn  Miiiunk  ,  Kphiactn,  Job 
Dninuc.,  die  nrab.  o.  anncn.  Uebunicti',  d.  Prwbito ;  mtirtaun  tat  Am- 
bm«  (iweiiiia)),  Aoat  quaect.  «x  nav.  tntt.,  Futfcont.  1.  i-Tirp  i/jut 
XA  iriffj  lu.i  C  Hinuik.,  Opcnin  .  Aw  »»hld,,  »wfito  syriwh.,  u-m^n, 
luitbiop  n<'hrr>cti-  pro  uotiia  bki,  toAA.  Demidor..  llnrUiui.,  ToIetMi., 
cbsnao  Ambro».,  Cypr,.  Anct.  qiMo«t.  ex  dot.  I«9t.,  Leo  Uagi_  Mul- 
miii,  Ar.,  Anrt.  premin,  (docb  an  einer  tweit.  Stelle  pro  ho6m). 
cf.  Fiiltiiint.  ab«r  cri«(i  ^/iiur  KLP,  vlfle  MEpusk.  firo  nahi»  Tertall., 
Aii^..  Fiil^tit,  (docb  iiBd(>re  «clirciib.  pro  tu)bi*),  hl  (tiouh  Rank»  obue 
Correct,),  «,  T|t.  1.  ./«/■  (.j^ir  incbrer.  Miuuek,.  die  roin.  UrberacU-. 
d.  Peiobite,  Damaec-:  cf.  Aug.)  n« oiU/jTf  ni-m»-  alle,  tut*''*  rWtn^ntnji  Pü- 
geot..  I>*o  AUgn.  fB.  X,  TR.  ftbdr  r<Iinq«rtw  uodm  TertolL.  C)'P'<  *<"" 
broi.,  IiInximiD.  Ai.,  Auct.  promiu.,  \a'.o  Mjif{n,,  am.  reiinqmm*  nOi/it  Ang. 

B  ftf  pro  uofi.      •M^.  rdinq.  txtmpl.  ictl.  nie  obeu)  l^o  U«ga  Mrm.  ti3, 

4.  —  tu  h<K  enim  iMcati  rtlit,  quia  et  Chr.  pantwi  «W  pro  uobm 
(nabtt  tu,  s,  *g)  rdinquen»  wibü  (uob.  rttinq.  Tu,  i.  <)c)  «^«ui^.,  Hl 
trqiMuiini  iiatig.  «im  Am. 

33.  7ui  jxrcnluin  no»  /«cit  nee  Vniioit»«  r«t  ititfu* 
III  ort  tili»  FalfpAOt.  aJ  Ttaiiim.  1,  11  izveimal.  ikn  vm^mul  »tiof 
fti)  ep.  1*,  ^9.  Ambril»    d    inturjifll.  Da».  1.   2  ('S),   hvo  M»gn.  «irm. 

05,  4.  Im).  I.  20  (Stieren  J  633f;  ilaanclbe  obn«  gui  Ful^tctit.  •!,  ririt. 
pTttodot.  1,  5.  dami'lbR,  aber  iptiun  am  SRhlanae,  itsiimln.  Ar.  ap.  Aug. 
VIII  eol,  4T0.  ^1  prcc.  n-  /iV.  iwc  dot.  inneHt,  tut  in  or.  tiwt  C^pr. 
d.  boß.  patient.  9.  ttatim.  9,  89.  Aqk.  in  Job.  tmn^.  tni«t.  2],  IS,  ■. 
Pacian.  A.  baplUm.  3.  dawwlbo  ohn«  7111  Ambr««.  d.  «xhortnt-  vlrg,  7. 
(40).  peet. n.fecit ttee inu<nt. iMim  m ortriti*  Bpijibaii.  iii eimtX'. caatlc, 
5,  15.  ptteM,  R.  fetit  nre  AAus  in  or.  tiia  inuna.  t.'.t  An^.  aerm. 
iacd,  lUnt,  I'atr.  nuv  bibljoth.  1  401)  ntc  liol.  i'n«en(.  tit  in  or. 
ftw  VereeiiMl.  in  cauttc.  U<uWr«n.  (Pitra,  äplc  S«lt«M.  IV  Si),  fm 
jwoi;.  noM  /mit  utc  dolwi  iiiiKnt.  ot  (tMo  t'UNenl.  etl  tki.  fl  tir>  im  or« 
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Vir   ovde   ev^9^    doKoo    et- 
'Ttaotnfiaii  ai'iov  '^oa  hndty 

^5  iov  de   rw  xf«M>w-t  dixaiiua 
I      "00  %ao  aftatfima  vttiov  tatoa 


B 


inv&ttus  ^M  d(>lus  in  or« 
eins,  ^quicum  in<iWiceretur 
notiremaiediceiMU,  catuptäere- 
tur  non  eomttinabtttur,  eon> 
tD^DffoAat  iiah'fit  so  iiidicatiti 


3.  artfXai-i^ptt  allo  niM.  d«r  «»t.  Ilftnd  in  H.  wKhrand  eine  »im- 
jUtt   (c    b.  'I'Mchcn'l.)    übereitirtiiiiint ;     remaMicthat   oiI«t    remaledixU 
pr..  Ambro«,  (cweinul ,  doch  Mi  cinqr  Slelh  nnch   Tft  iinltiiicrtoJ^, 
im.  Tanri».,    Mtiimin.    Ar.,    Mmf-,    Auct.   promU«.,    Pal^nt.    nhcr 
tlMiTop'j  mtn  nnnd  in  H;  maUdiubnl  I.eoMMgD..  Anct~  «p.  ad  Deme- 
trwd.  TK  (cf.  AmlirOB.)-     8.  n^oir  die  älirig.  klle.    S.  nvion  all«  aauer 

23.  qai  •tum  iniilcdicerttwr  höh  Ttmal«4icehat,  cum 
paierttur  ttan  Komminabatur,  conmeit data I  niitem  tud  !• 
cantt  i'uff«  (ml  codd.  mit  TK:  iiirli>?an(i  ««  iniiut'J  Fulj^eut,  »d 
Tnuim.  1,  1 1.  ebenw,  nur  m  lurt«  &111  ächltuia  (doch  «oJ.  It«mig.  »uch 
biet  iitlKianti  äuU)  Auct.  pcoiniin.  3,  19.  q»  c,  muMii^redir 
neM  miM^iinf.  cum  paltrtiur  tum  ininabalur,  traJdiat  auUm  »t 
(lUrUl  lettt  tKMttni.  'A.  39  mit  einem  cod.  Scmmrinn.  gtitn  die  frQh«re 
Uetwiliofcrun^C  Ui«T  i'uiiici  ninj  iiuticanti  iniiute  Cypr,  toitim.  3,  39  n. 
4.  bon  pationt.  9.  qui  c  maled.  nun  rcmitfrittrühiit,  •-.  iniitriam  an- 
/ripfTfinonminahtitur,  *fd  rnmmritdahal  iUi,  qui  iiutl«  .i'idieal  kng  tnrt. 
in  Job.  (i*aQK.  21,  1.',  <iui  c.  nuüed.  non  rtm<Uedvth,.  cum  pnXfTC' 
iHr  non  comminoli,,  rommmdab.  autem  fe  ludicoMli  intU  tfailnüu.  Ar. 
bei  kiig.  VIII  col,  47ii.  qiimi  f  moJrdic.  MOn  maUdieebat.  c.  pnte- 
«t  iiiM  eomminabat  Aiiibros.  in  (wüIiii.  37.  *j  gui  «.  niaMiP. 
HO«  TtmaMixil,  cum  pateret.  fxt.  wi<  vorh.)  id.  d.  Intoipelt.  Dav.  4, 
It  {3)  c.  ««iJfd.  nwi  nmahrdürir.  «m»  jjrmrfCT'efur  mon  Ttpfrc^itit  id. 
ik  Luc  8,  M  »fflc  1.  43  n.  a.  0.  CHtn  muttrfiMr.  nvn  mnUdictbal 
tt  pfnmtUnti  x  Wit  foanninntbatnr  Xact.  op  nd  Ddinetri^id.  ä.  >UxttD. 
T4iiriu.  (Sali.)  mrtl«K«i«t&.  «on  ntiuUeäixit,  perettiienUs  höh  rtper- 
cu-trif  Ambrw.  io  pMlm.  118,  ^fi.  qtä  e.  pa-teretar  non  t»t  mtKitatwi 
(al.  miaattu)  Ina.  3,  16  (t^tleren  1  K13i  l.co  Hlxgn.  ep  US,  1  stimiut 
mit  Tf .  —  yw  «.  mulMflf.  IWii  iiw/<rf4crhiit ,  e.  palerelur  non  mw- 
iih'i*<i6ii1.,  trtukhat  atUfm  M  iudicanii  ItiuUcant.  k  fn,  k,  lf.j  t»- 
luff  am. 

24-  «ui  |ie«cala  no>(r«  ptrtuUt  in  eorport  tuo  luper 
tignum,  Mt  a  peeeatit  nottrit  t€parati  cum  inttitia  »»• 

4S* 
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avüjvt^yxa'  £V  rw  moiiari  avtov 

anoyevofierot     ri;     iSixaioat-rr^ 

i^tiH! .-rffdßnia  nXavwftn'Oi  tüXa' 
eniaT(ia(fr^te  riv  ent  tor  noi- 
fifya  xai  ariaxonov  ttov  tpv- 


tt^it  IN  corpore  suo  saper 
lifj^nam,  ut  a  peecatU  nosfrü 
neparuti  cum  inx/iVia  tiiua- 
inos,  euius  ftwore  «aoa/i  estiB, 
"51*1  sicHt  (»les  crrabatis,  sed 
nuHC  coiiuersi  estis  ad  pastv- 
rem  H  uisiMwem  nitÜNsriiitM 


A  PolycMp.  81  ipte  L«o  Usfaiiuii,  Auct  promiM.  tg.  aber  m  wird  nicht 
iiaiifr«lrQckt  iu  dur  iiBliiil.,  copt.  U«b(1^l<^tx.  u.  in  d.  PoKltit«.  ip*c  fehlt 
Ambrau,,  fulgunt.  [ilüch  irUht  r»  an  cinnr  twi;it«o  6t«lla).  5-  ToT  ma 
Tffo/}iii(i  int  AI»  Vnnirh,  nur  im  Vut.  >)ir  >-a(>  ntugehllfttl.  tlaraifttmi 
hftbon  nar  noch  NA  und  zir^i  AlinnsV.  (cod<i.  Paria,  a.  Älei.-V&t.,  \eU- 
terar  währschelnl.  nach  etnor  Recension  ä.  EnthäÜTu,  cT.  TÜKlientl.  pro- 
leg, p.  CCXTIII);  ebenso  qvi  ti'tä  ouci  »rrabali»  Pul^nt-,  codd.  To> 
letun.  u,  Harlel&n.  »bet  «inru-un-n  CKLl".  die  iupist«n  Miniwir.,  Theo- 
|)bjl.,  Ocvum.,  tt.  mUU  eniui  »icut  oiMt  errantei  rg.  7.  tv  ^i<^bw 
„fiuy  futt  allei  antKamm  uMrarum  h'iügtat^  *.  [>Miiin.,  Ix«tian«r- 
L1IXOT.1  TR.  aber  ij^uur  L  n.  einige  Hlna«k.  amtaamn  lUMtramm  Ambroe. 

B  uamut,  cutu«  liuorc  sanati  e*ti»  (*].  «unuu>>  Fulg«nt.  sd  Tra- 
nm.  I,  11.  iJawelbe  bis  cuttu  id.  d.  IncMnat.  42.  pcccato  nosfra 
tp«(  pertulil  in  corpor.  tuv  tup.  liffu.,  h(  a  peccat.  »epa- 
rat.  e,  iu((i'(.  uiuamui  iJ.  d.  rorit.  [tnwdMt.  1,  6.  qtii  ptccaUt 
nottra  ipte  pertuiit  in  citrp.  n.  »uper  Uff".,  tif  peteati»  nortiti  itut'Uat 
uiuamit*  t>co  Ha|(d>  *enn.  63,  J.  «benw  ubne  qui  bi«  ui  pceeat. 
Anct.  promiM.  3,  Sl.  91U  prccac.  iKMfr.  p«r(iiJj(  in  eorpor.  lua  »mp. 
ligtt^  u(  a  peecäiii  nostr.  etparut.  c  imtU.  uiuam,,  euiu*  uulntrt  j>I«- 
garvm  lanali  «umus  Ajubro».  d.  Hpirit.  1,  9  (109).  ~~  q.  peaxi-  nottnt 
ip*t  pcrtui.  in  <t>rp.  ».  per  (titper  fd.  s,  Tg)  Itjfn.,  h(  |>k«hI»(  m«rtid 
iustitiae  uiueremat  {muamiu  fd,  x.  T);},  cKtM  tiitor.  «anofi  taiit  ul 

26.  fui  *iCMt  oue*  errabaUä,  a«d  nunc  conurrtimini 
ad  paiiorem  »t  miiitatorent  animarum  ueslraram  Falgcat. 
ad  Tnulm.  I,  II.  Mrf  tomtmi  modo  a4  epineoput»  et  p^tUxrtm 
tttti».  aaltar.  ».  Ptciiw.  ep.  I,  7.  ad  pant.  uisitat.  amimar.  wettr. 
LmUoh.  Luvt.  uititatvnm  anim.  noMtrarvm  Aoibro«.  op.  44,  16. 

—  «rati*  *mim  ncut  mu*  trrantu,  §«d  comitrri   ettit  Himc  imI  pa»t 
«t  «pttMp.  ontnar.  tiettr.  UL 


I 


4 
« 
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viioiaono/itvai  toiir  idt*>iaay- 
änaaiv  irn  ti  mta  attuitut:' 
da'  tta  h>yta  dia  tr/o  ttav  yv- 
i-aix(tif  aHtOTfiotfriC  c«c  Xoyov 
xt^ij^r^aoytai  'tnoti  icvoof- 
r«n  rijy  t"  ^iii'f  ayrr^f  a*-a- 
Oi^qnjv  vfttav   *ar  tatia  ovx 


u««trarion  '"•'similifermutie' 
res  subdilae  sint  niria  am*, 
u',  si  qui  noti  credwnt  uer- 
bo,  per  uTorum  sNanoN  coi»- 
uersatiiment  sine  iicrfro  lu- 
crificeMfur  'considerantes 
uestram  tiitiMiore  cantam  coti» 
uerBa/tonem ;  'quAmtn  sni  non 


8  f  i»-M  nur  noch  drei  Uiuask.,  die  aniiuo.  it  copt.  Uoben . 
r«i;ail.-Atbui.  lat  n'  {«■•  Kntprat..  (icIad.  u.  ÜiTrriu  prusb.,  rf,  m.  »if 
II  iwM  KAKLP,  riok  Minnult.,  Clont,  et  si  qui  Aag.,  il«d»,  tk  «<  ■"■• 
tirm  CK  n.  (dnl^  Hinndt.    4  Mrba  4ci  Fiiliti:at. 

B  8,  I.  muliere*  »ubditat    »int  wirt«  »nii,  wl  ••  {mi 

non  credutt  utrbo  dei,  per  uxorwn  «unrum  conu«  rsatio^ 
nem  üiptr  uerbo  lucrifiet-ntur  Folgcnt.  ep.  *i.  'H.  limililtr 
mui.  mli'lil.  »int  uiri»,  wt  i.  3.  non  tared.  ntrbo,  per  mulitrit  caauert, 
itint  uerbo  laerifiant  (klu.  1.  0.  PeUg.  (Miüii.  [JX  13^.)  inW.  n- 
mil.  lubitetat  uiri»  fi*.  u(  s.  3.  noit  ered.  uerbo,  per  mxdierum  con- 
MUT».  «iiM  to./uda  litcrifieri  pagginl  .Srvar.  pn:«b.  iSnIi.)  iiduJ.  mui. 
lAauditiaet  mariltx  »ai»,  Hl  tt  ti  q,  non  crtd,  uerha,  per  malierum 
conutr*.  eine  loipifla  lucrifi/ri  pos»int  Auf.  d.  bon.  conk^-  14.  mif 
litr.  mbdit.  atote  uiri»  uufn«,  ex  qnib  »i  f.  non  crtdititt  hitie  uerbo, 
per  aiHlitnim  iMr.  coniurii.  niu  urrb   lattiliaitt  n.  timililer  et 

{tt  fehlt  fn)  mutirres  »vbdU.  »int  (nnt  vo»  ipitor.  H&iid  ua  R«nJ«  ro) 
tm»  uiri*  (uir.  lair  t,  11t},  ut  fl  ti  q.  non  ereil,  iiertni,  per  matitrum 
eoituer*   eilt  uerbo  laerifiant  nni. 

3.  contidtrante»  utttram  in  titaor*  ea*tam  eonutr- 
aatiantm  Patgent.  ep.  3,  iA-  m.  eomiiltrant,  tu  lim.  caat  cm- 
uer«,  utttr.  Gflaa.  I  Ibid.  a.  Sever.  prosb.  Ibid.  utdmtM  timortm  et 
Cfutam  ngonM^r«.  u«i>tr.  Aug.  d.  boD.  conlag.  14.  itt  uüdRtnt  xiri  in 
tünor.  «M*.  B«tr,  ooitu^i.  Hicron.  c.  Jovln.  l.  7.  eotwwl^tiiM.  in 

3.  goiirum  non  «iE  i«1.  qua  ituitnon,  al.  71M  n't  »on,  wor«iin 
wohl  gunruM  *»t  Hon  beraastullnn  t»t)  extrimeeus  copiKoruni 
■  iii|iJ<ca(to  MHt  auri  s.irevi»po»itio  out  •■*  'ka^ilH  ntali- 
MrniorHin  ürnoeitb  PDlg«nt.  e{>.  2,  34.  >7M<jmm  ni  non  extrin- 
MciH  MiiiU.  iupttcuttM  dNt  auri  dremapoiitw  aut  AdUlu«  H«>timm> 
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evdvati'Hf  iwariwr  xoofioa  'u)X 


eztriosecns  capü/oi^m  inipU- 
catinautanridreumposi/to  ngt 
/tH&  t/n  u  L-Hti  tuen  t»ruai  oriKitn-. 
'sed   ille    abscouditus    cordis 


J^  I.  tfiikexi)«  tjMjfuH-  MAKLP.  viok  MEnntk.  capilloritm  inptioatw 

III,  capUlor.  iHipliei'ttu  VSgll.  cajiillor.  mplkatio]  Falgeal.  ef.  Äni- 
bros.  compotitiii  criHitta»  üitton.,  enpillar.  iitcrUpalioniliti*  Kng.  (lw<i- 
inal),  impUailu  ettpitlor.  (uirJciwÄttn  in  «riiiifii  tayiHor.  nnil  (Vr/iiTtor. 
impliMtia)  Atnbi'»,  nbnr  rp</iur  fiililt  C,  Cietn.,  armen.  C«b«rMtj.  vt. 
eapillalura  IVcail  •Atlinn.  lat,,  SeTer.  pre«b.,  Tg.  Cvbri^ms  Itol  »«!> 
hior  von  cl?n  Int-  tleb«r«ptz.  nnt  im  Worttaut  d«s  i^HocIl  T«it.  kaum 
lurQck8cb1i««M<n,  da  /fi^iXax^  mit  and  ohn«  'IfX'^^  il«Dii«1beii  Sinn  h.it ; 
cF  TiacheiiJurr  X.  d.  St.  2.  »'  MAKLP.  die  melttoii  MiiioeV..  Clem , 
Dauiiuc  .  dk'  iiv.-itc  Bjr'uicl]..  d.  co|it.  u.  d.  übriR.  Ueltemula.  M  Wenn 
ahn  ij  C,  d,  IVichit»;  uut  !'*cud->Athiin.  Ut.,  Aug-,  Cfiirim.,  Anibr 
Fnliccnt ,  Viitil.,  Ijcvor.  prc»b.,  oi,  v|;.  4.  o  i^iictort  alie.  abtoonrtitu* 
Hiomn.  nbxcnruitu  gever  prrab.  gui  alttcontlitut  ett  tg  fui  oJaoorwtJi 
tst  Vigjl.  aber  t7I«  a^cmiiifui  An);^  Ambtns.,  Fnljjont.  m.  (fj<  UtUcr 
rU  Artikel  gebwncbt;  ngl.  Bön'»<h,  Ilala  n.  Vnl^nU  S  4lfl  und  480, 
aowie  die  Stellen  I  Veit.  I,  '4  uiid  h,  4. 

B  forum  out  tmauienlorum  m.  qitar.  aü  nantj^Uriia  rompMitio  oriniui-t 
et  dülinHio  nun  tt  in  irWtii  umEm  omalut  Hinri>n.  it.  Jovin.  l.  7.  non 
qaat  a  foria  or>ir<i((ir  ctpiüor  ineritpntiimib  ntU  aura  <j«(  maryaritia 
Ml  Miufa  prttiona  Au(t.  cji.  H7.  51.  nt  «•'»(  i»nit  ^am  a  fori»  «r- 
nmUv  capäL  incrijipmiiMib.  «lU  dremindatae  «tiro  tuU  u*»U  tUeoru 
fd.  d.  bon.  coniuft.  H.  tU  in  malitrr  tion  exierior  omamettti  auf 
(uirt  •»(  uMti'i  caliiu  Cypr.  d  habit  vinc  Ü  u.  t<!«(ini.  S,  3l>.  ho» 
■ni|)lKiitn  copiflnr.  n^T»«  in  k^rtU  rriaib,  nut  iniru  (t  marf<*rili»  uft 
M»te  prttiota  Ambro»,  d.  .tihorl.  vng.  lo  (61)  rrgo  mutier  noH  in 
urwol)!  tapiäor,,  non  in  (orfin  rrinih.  orn-tmentnm  tumm  hab«al  id.  li. 
*a«nni.  U,  5  (21).  »m  enim  cxlnjiMctu    eiiftl^r.   ifli/tli>aita  nut 

auri  cireumporiUo  aat  babitat  ueMiitfnUr.' ornnrntnlm^  id.  cp.  38,   I 
noii  extritifte-  capillor.  implieittu  aal  aar*  circaindati"  unl  hatiilns 
uettimentor.  cuttmr    Wgü.  c    Vaiinud.   3,  75        SoTcr    prwb.  atinmt 
mit  Tf  fibetcin.  quarnm  m(  nok  «xtruifcc.  eapillatwa  (MptUo- 

l«ra(  fu.  x^  dufcimiiiMtiUtuaitr«  nirt  iWuiuntt  HCnfinMMtur.  oiMiu  an. 
4.  j<«i(  ilU  abgconditua  eordiM  harnj  in  iHeormpti- 
bititate  qmitti  tt  modt$ti  tpiritus,  fHi  *»t  ante  dtitm  Jo- 
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tflcxtov  xai  itfattita  nrevfta- 
toa  o  louy   (yMiito*  fw  ^' 

5  ai.a-/iaiyivatxtOuiti.!ttiJM:a<u 


boma  in  iuoorrupti&iliUte 
qHWii  et  mode^ti  ap», 
qui         («it  uu(e  dm 

locuple^;  'tiici.iiim  et  iiliquati- 
lio    muli«rea    soe,     quoc     iu 


Pl  3.  v**7-  >>  «r«'.  ny.  sUT  d.  Vfttic.  futcU  tt  moäenti  apiritwi 

Aug.,  Aiubroc.  Fnlgtfnt-,  Sorer.  preab.,  vj.  nlwr  np«».  ».  ^ti/.  r*r. 
XACKIJ',  »w!.  Minuak-,  Cism.,  Dirfjm,  d.  aiiilti'ro  »yrincb.  UölieriloUuuK  j 
mitü  tt  silcatii  apirilut  Hivion.  mantueti  et  mad<»ti  sp.  m.  tui  iiasjf. 
Milt  in  der  armen.,  octhiop.  tJebi?r«(ili.  n.  in  <1.  rciirhito.  cf.  unten 
Viiril.  4.  noit  zfti  alln,  nliquanita  rt  rg.  abar  et  aliquando  (einmal 
blon  aliq.)  Falgvat.  r/uaadafn  »hno  <t  ni;  ryutirtjain  Aug.  an  xwci  Stellnn. 

'*  eiplt»  Fnlnont.  ap.  3,  24.  Kd  itU  abtcOHdil.  aird.  Ivnao  in  m> 
cofTVfitiont  qnitfi  tt  modtti.  tp..  qui  tut  nult  ilrum  'fiu«  Ambro*,  op. 
;t^.  I  II  3  in  tncormptitme  quitt,  et  uto/lftl.  /tp  .  qai  fM  «ntt  (Uitm 
loeuplei  iil.  oific.  I.  I^  |7i<).  ubi  at  abveonäit.  norA.  homn,  qui 
aemp.  t*t  ap.  tUum  locupt.  ii.  J.  mKrBtn,  6,  .'i  fSl).  ted  ill.  a("*coii- 
dtt.  ourd.  utatri  hom.  in  lUa  prtpttHitalt  quieti  et  moiUst.  tp.,  qui  et 
ap.  dominum  locupi.  *st  Aug.  <i.  hon.  c(«iu^.  11.  teil  iU.  aiicondit, 
CDfii.  hom..  qai  t~at  iinl.  d^am  diuet  ii.  tp.  H7,  51.  stä  abseuma» 
Ctnd.  hoino  in  inevrruptihi^ilut.  quitt,  et  tiiadist.  np..  qui  M  in  con- 
0ptttu  d<i  locupi.  t^(jvcT.  iir«Kb.  (.'Mb.)  ifil  ijui  ahtcotu.  ut  hoiao  in^ 
ctmapttbili  Hiodettia  *p.  («cliciiit  uua  in  iueofrupttbdiUitf  madeMi  tp. 
v«rd«rbt),  qut  u:  antä  dcum  locapi.  Vigit,  c.  Varimod.  8,  'b.  »cd 
aliMOndit.  tord.  Aom.  in  iucorruplioiH  miIm  tl  nlfttit  »p.;  hoc  ut 
cO*ttm  dei>  plaftiu  Rieron.  c.  iai'va.  I,  7.  Mtt  iiU  abactina»  eord, 
AoM.  HKK-rmptiM  vntntiuU  H  modcat,  ap.;  qu'ni  etl  magm/ieum  in 
oiMitptctu  dci  DL  urd  ifui  almcondil'u  eord,  wl  (m(   eord-  t,    rir> 

Aon«  in  •itwmptiMHqnitli  tt  modtut.  tp.;  qaod(qui  rg,  q\\\\  i)  est  in 
etMtipeetu  lUi  locHpltx  (locitplea  ta  (doch  eine  stüt.  tlanJ  locupUa),  t, 

'}  am, 

8.  'ic  (Min  et  aliqtiandt»  melieret ianetat,  quat^pt- 
'abanl  in  deitm,  ornalant  »r  »uhitctae  Hin**  luia  Ifiil^Mit, 

.  3,  :.'4.  abn  IM  AnkUo|>  au  tjc.  :   *ic   rntj»   aliq.    mtd   «,  «pcrnittM 

■n    dto    urnabant    i«    id.  cp.  S,  l'l.  *«•:  r-ium  t/uoridtim  i     mulifr., 

qvae  in  ({(iininii»i  iperatHint,  ormib.  *e  MfriMEii«  lurtiwi  tuita  luri  m. 

IM»  nc  fiMOitiiM  «.  nHlMT-,    f.   in   dorn,  »perab.,   ormtb.   tf  vhnt' 

qitfntrA  uiri$  f.  \ug,  A.  bon.  coning.    M.  •!.  iwii.  Tidnit.  7    (nur  »tobt 
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siO  9r  txooftovr  tavtaa  viro- 
raaaofteyat  toia  tiioic  ard^- 
atv  *taa  aa^(fa  vmpnwtv  ui 
a/i^aa/i  xp  uttin-  xaioraa  ijO 

ovcai  xai  fii]  fpoßoifuvm  fti^- 
difuav  rrroijOiv'ard^taofiiHiaa 
OvfoiKM'vrta  xcita  ynnatv  x. 


tlni  spi'nljaiit,  ornabant  bp 
sabiectae  saU    uirb ,     '«icnt 

nbrahae  dnin  eum  aacaaa, 
cuins  estia  liliae  beiiefacien- 
Uüit  iioc  liiiM*nto  ti^/((m  per- 
tQf&atioRem ;  'utri  aimili/er 
coaptuntes  se  aeerniititm  "  •  * 


A  3>  ttvov-  noT  noch  «in  ooi).  t<«i«MtroMH  (14.  Jahrli.)  nnd  d.  pMcliito. 
obsequtbatur  Pu1j;ciit-.  m.  ohiadUhal  nebiMi  uhf-liehat  kag.,  ig.  rnq* 
lopctr  NACKLi*,  »fhr  viel«  Miiiiiftk.,  Thoophyl ,  O.-cnm..  dio  ijiAtCTc 
lyriwh.  Dnd  ann«n  Ui'benett.  9.  airtiinmytnt  all«  aiiMar  i.  anton 
Hfin<t  iit  M;  cohahUatilta  Ambro«.,  Hieroii.,  t|c,  tommonuitt»  m.  nbcr 
avt-ofiiiorrtm  M  woniuit  eiiw  »pätor.  Hand  (e  k  Tteclwnd.)  ■i.fw- 
murrfv   conf^.   hat.  emeoritea  Aog. 


I)  hier  deum  statt  dorn.)     ^      nc  cnim  oJig,  et  «.  miilUr.  iperante*  in 
4omtno  (<Im  hi.  s,  Tf]  ^rM6.  M  subiectae  propriü  uirui  km. 

6.  «)c«l  Sara  ohttqitthalur  Abrakat  dominttm  etiM 
ttoran«  Fulgent.  *p.  3,  13.  —  qiurmodo  Sara  obatutith.  Abrahae  do- 
mtn.  lÜMin  «i/ii;«««.  cui»»  faet'ie  f*M  filiat  btntfadtmta  tt  poH  Urnen- 
ttt  Hllum  udnujii  limort«!  Ang.  d,  bon.  coning.  14  Q.  d.  bon.  ndait.  T. 
(but  heLnt  m  hiir  ftin  AnfaDg  o6«(fa>b<i(  n.  aio  SchloMo  et  non  ttment. 
mtlam  pertitThalioiumi.  ticul  Sarra  ob»rqiub.  Abraha*  dorn,  üi, 
(MC.  ituifin .  tuiia  atoft  ßiae  heue  dkcnt  et  ben  faeieut.  im«  timtttt. 
uilam  p'jturhat,  m.  —  «teuf  Sarra  [Sara  «,  Tg)  oboediA.  Ahr»ftw 
dorn,  ruin  ut>c.,  mi'tti  «Im  ('u««  Mtu  ■)  fäia*  ben.  fiwimt.  tt  MOn  ft* 
Mmfu  (perrimenl.  *;|  hO.  pntwlat.  un. 

7.  «iri  MiMiU  ralitmt  amcordea  Ang.  d.  bon.  coninK-  ^*-  *^ 
■Militn*  m'ri  tohabitaHl4*  iaxta  icientüim  Bieron.  c.  Jimn.  1,  7.  mM 
timiltl.  cohabilaiit.  Koinä.  nitml.  Aoibm.  d.  fantd,  4  (S4)-  »in 
timilil.  caniinoraMi«*  Mcwid.  aeifiU.  m.  —  miri  «imiftt,  o>A<ifa'tanf.  «c 
Mimt.  aui. 


< 


fH'gUr--  llnchxt.tinerrorhitron.  üthtnettimg/tfr  Pdrn^trUff.  6SS 


"■  '•  tKaofoa  maSiiHt  tXa^t* 
■fa^auit  tia  (arrwff  ulto  am- 
uriMvito  '■>«  xalai  fnxorofioi 
oixiXt^a  x^e'^oa  9v  "ti  tta 
XaXn  tta  hy/iit  >i  u 
tta     diaxortt      ua     e|     to- 

ey      naair     doSa^iftai 

0    9a   iux    tv  ZV  o»   tOTir  1} 

lOdti^  x»i  to  xpoToff  tta  TOva 

auiivaa  rwr  mumof  •  oftrp'  ■ 


•  •  «i*.  1«  tinwsipnsqne  gxctä 
aeeepit  gratin»«,  illnm  miiti- 
straotes  ut  boni  rfrü^cnstatorc'« 
matt}formisffraiifivAi;"äquis_ 
U>quilurtam(\uani  mrmonea  äi, 
ti  quis  miuistrat.  t'imquant  ex 
nirtuto,  qn»m  mitiistrat  ds, 
u/  ds  glorificetur  inomnibus 
per  Ulm  apm,  etä  est  g\o- 
ria  et  imperium  rt  uir- 
tns    in    saecula     ante». 


k2.  tut  imtetit  all«,    in  alterutrum  ffr.    inter  »o*  Fulgnnt. ;    ta 
iint  (ti«  in  uniwrcr  Itandtchrift  an«  Vewalwii  wegKabli»l>*n  ta  »ein. 
10  ifuioa  «11p.    irnjirriuF«   Aiiot.  ep.  od  Demotrial..    T«r;  rt  ui'rtiu 
nirRtnd*  boijüofilKl.      U.  raiv  uiiuymv,  da*   ieli    iIpi  Itnuiiu-*  wn^cn 
tt  crginit  hab«,  fuhlt  nnnh  in  elf  älinnsh.,    in   <l«r  ipütorrn  x^i«ch. 
in  d.  aniun.  Ueb«neti,  «oiri«  Aucl.  «y.  »ä  Dnmettioil.,  am,  hi,  s. 


B 


i 


4,10.  ufiH«f ui>'/ue  qualtm  aeeepit  ffratiam  inter 
ttd*  cum  iiilniiniitranicj)  ut  boni  4iiptn*atore*  mulli- 
formt*  gratiar.  rfei  Fiilgont.  A.  vorit.  priwd««t.  1,  S9.  ebenso  nur 
illain  minittrantet  id.  c.  Fab.  tngtn  S.  vhrtito  nur  eam  tinni- 
ttrant.  \A   t    Fab.  frattn   29-  unNf.  «icut  ncci'pit  (iicct|itC  fu 

'T|C1  grat-  m  nllfnitrum  tn<iiin  adniitiiftr.  (i'cut    5oHi  ditptiuat.  multt- 
'brm.  grat,  dti  an. 

11.  <t  f«ia  Jofditur  tanii;Hfim  »triaone»  dti,  ti  quis 
ministral  taia/fHitm  tx  uirtutt,  quam,  admiitittrat  dtui 
Pslg^nt.  c.  Fab.  fragn.  3.  «bcnso  u.  dano  die  wsiteroi  Wort«  ul  im 
omnib.  honoriiicrtur  dtus  pn  J.  (Är„  ati  tM  gliria  et  impcriuni  in 
satKtUa  Aui't  «p.  ad  Dem«tTtad.  IG.  qixi  loquitxir  tamq.  eloqiiia  dei 
UiUr.  in  pintm.  IS,  1.  —  «  qui*  ioquit.  vitoi.  i«-.iion,  dei,  ti  j. 
ntinidtvt  Imn^.  tae  uirtil.,  q,  ailminislr.  drtu,  til  in  omnib.  honvrifi- 
üHur  dew  per  J.  Chr-.  an  est  gUir.  et  imptr.  in  «nn:»'.    (»atavia  km- 

inr.  1%)  amtH  <ain«n  fvhU  Hl,  x)  am. 

[1S7V.  I.  Phil.  Übt.  a.  ä.J  48 
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tttmaoftoy      vfuv      yttrofierij 
tue    ftroi-     tfiir     atfißatvttv- 


B 


"carisximi  b-cüres.  itolite  «xpa- 
bescarp  in/erworc  qta  adtemp- 
Ui'ti7ifMii  uobis  St,  miWUpauc- 
retantqttaim  noui  uofrü  aliguid 
coutiag«t,  "sed  ut  communi- 


I.  uytiniToi  alle,  rfitecti  Ttrtnll.  canuinti  Cjpnsn^  Hieron., 
Fntgent-,  Tf.  fralrai.  ieoKD  KrpiniuDK  der  Rnntn  f(ir'I«rt.  int  nirKvtiiii 
bfflgenigt:  die  UcbcrKtt.  de*  dy«nr,iii  mit  rarifKiintu  i«t  krine  unxn- 
wMinlkhc  Erfcbtiniin^;  cf.  RAncch  IUI  ii.  Volgat.  S.  41^  nnd  ankn 
n  1  Prtr.  6,  8.  I.  /"ji  ImiiaSf  ftlle.  nofir«  jjirejnKari  Hicron,,  mm, 
fl  aber  ein«  ipit«re  Hand  (M*  bei  Biuik«)  hat  mirari  ikrflber^Mtxt, 
fff.  Hofifi!  mi'rim  Cyprian..  O^m.  I..  BciU  mit  der  Il«merkan^':  '^Hidniii 
coiJii.  habrnt  voUtt  pertgrinari ;  aber  H'Jif«  expautittn  Fulf^iit.  •»: 
fxpoueieatii  T«rluU,  Dl«  Abweichungfo  ergaben  rieb  ftai  d«r  »rrwlii*- 
ilenen  AuRuauuf;  d««  4loppcl*iiini|irn  iiviicaiai,  Cf  1  Peti.  4,  4,  no 
Itfiiartiu  in  vg  mit  otfmmtHtMr  nnd  in  t  mit  ptregfiHimhn  dbcnetil 
t«t.  3.  naliU  fiturre  hat  nar  noch  Pslfcenti  Khnlicfa  letit  Cn>TiAn. 
n<  wnilaliK  ein;  auch  eod.  Dcmidov.  hnt  aiti  Scblnsse  dM  Vene«  tuilitt 
tTtpiäare,  S.  "•9.  xairwrntt  .  .  .  x'"?"*  i>IIe.  Mrunifuin  quoä  com- 
nrntäaOü  .  .  .  gawkU  Teitall.  (/uadMCun^u«  roMmxniralu  ,  .  .  jja» 
dtU  Cfprian. ,-  aber  ut  opmmunicaRte«  .  .  .  ^lulefe  Colgrat.  emmimni- 
camtea  ,  .  .  gaudett  tr- 

U.  carittimi,  Holilt  tzpaHtactrtin  ftrtiort,  {■«{  ad 
ttHtatiantm  uobitfit;  molUt pa^itre,  tamquam  noui  uobil 
aliiuiä  contingat  Fnlgent.  ad  Tra«im.  S,  30  ÜätHi,  r<  ex- 
pavueatii  luttonem,  qiiae  agitur  in  aobit  in  tfiiitationetit ,  qitaH  no- 
uum  aefidat  uobü  Tertull.  Scorp,  13  (Kfinteh  S.  bSi).  earifimi, 
nalile  mirari  ardortm  aceidrnttm  tobii,  ipii  aä  temptatwttnt  uentram 
fit,  tu  exetdatU,  tamipiam  noiium  uobü  runlingat  CjjiT.  üd  Fnrtanat. 
9  nail  ep.  6S,  2.  »olite  niirnri  od  feraor'»,  qm  ad  tmtati»n.  uob. 
fit.  qiiati  noui  aliqmid  aob.  <K>ntineat  Gelas.  I.  c.  Fela^.  (Mga.  LIX 
119J  iwliU  mirari  in  fmiort  ("mit  der  oben  nnter  k  rnttgelfaellteR 
Bemcriniiiii)  Bedi  xur  StAle.  earittimi,  nclUe  pereyrinari  in  ardon, 
^  ad  tenUitimi.  unt>.  «ocidi*  Hi«on,  In  Amoi.  4,  9.  —  cariiiini,  HO- 
Utt  p/refrinari  (mtVnri  eine  «pnt.  llnnd  fD)  iit  fcnort,  fvt  ad  UmWL 
HOft.  fit,  qwui  nOMi  aUq,  wob.  contingat  am. 

13.  KtduleommitniKatittiChri*ti pa*tiO»ih  gatidftf, 
uti  ft  tn  renelaliont  gtoriat    tili»  gattdtatii  txultantes 


i 


Zitfler:  Brach*!,  tintr  torhieran.  Utb«rMUuny  drr  I'tlnuMtft,  63J 

rov    x"    na9i;iAaaiv    x"'^<  cttntesxpipossioni&usgandete, 

trtt  xm  tv  11}  aitoxai.it{fei  r^  at  et  iit  reuelalionibua    glo- 

)füj:i;«ttirof)[o^»jieo)K*i/^w/ie-  riae  ctH«  (^atideatU   exalUN- 

vot  "et  oreidiZettät  ev  oyofta-  hs;  "si  exprohnmini  tu  no' 

5  Ti  xi"  fvr-o^ot  OTi  Tö  «150  So-  mine  xpi,  beati,  qwonJuiN  gh- 

|/;(T  xai  10  (Ov  3v  nyevfia  £tf>  riae  et  uirtutü  dni  sps  super 


4  2.  «r  tf  aKMMliV'"  aUc.  in  reatiaUoM  O^priun,.  Tcrlull.,  Kul- 

tinnt.,  TK-  l>io  LcMTl  nniictcT  Hatiiliclirirt  rcrdunkcn  wir  wohl  dem  tot- 
Angnhmdea  pnMiV'KibM«.  4.  ivofofAttfi  fut  alle,  in  nomine  Cyi>r,  rg. 
aber  ofcfitm  M  (docli  Rolit  ein«  nptit.  tUud  «k  lui)  und  iwci  Minunk. 
no"!«»«  T«rlull.  5.  "if  ifii»  ohne  Zumit):  KL,  viele  ifinaiti.,  Clem., 
Ephr.,  Tbe«i)}iyl.,  Oecam.,  PcmWIo!  rt.  Tcrtjill..  Falgpiil.  (illirig.  frei 
citirt^  Bill.  fn.  E,  Lcct.  Loxorien«.  aWr  r^n  ieraui'M  UtfftJt  W  MAP, 
ricto  iliiiunk.,  AthrDng-.  Didyin.,  Antiocli,,  OaiiisBc.  >!iii  lahid..  opt., 
tpAtcr,  ajibch-,  «rmon.  und  Äthiop.  Ueberwuti.  cf.  maititntia  <t  lürtntU 
CjpriBii.  honorii  («tohl  nU  Gloue  in  d«n  'l'cxt  gckouini«!!  I  gloriw  tt 
mrlnth  ig.  8.  oi  tx  h«b«  Ich  mit  «inig.  Mtnnsk..  Didym.,  der  Stbiop. 
und  spftter.  lyriKh.  U«t>ere.  veK«a  lUammangel  nu^gelaaaen ;  cf.  Cjfr. 

B   B^ilsent.  od  Truiin.  S,   10.  etmiMi  gtaind.  i(uad  eommuiticati*  j»u> 

JlüMit-.  CAr.  gaiideie,  uti  <(  m  rrufl.  glor,  liiu  gau'Uat.  cxitltaiit.  Tnr* 
tull.  Seotp.  \2  iKonoch  S.  A62).  Ktf  giuIiMcumg  cimmurttciidi  f^Ar. 
ptunionib^  prr  nmnia  gatidtte,  in  et  in  mulaC,  facta  elaritatit  eiu» 
gauikMe*  extilUtii  C;pr.  «d  Fortunat.  9  and  np.  (8,  2.  —  »cdcvm- 
muniaimt.  Ckr.  poMtoniA.  gaudttt,  ut  tt  in  reutlatioium  (rtuttatione 
tn,  X,  lg)  jjlor.  «1U4  gniid<a(i»  f-rultattea  am. 

14.  et  fxprobroiiiiui  •»  CAr.,  {HOuinm  gtoriitt  4o- 
Ttini  tp,  in  uobit  rtquieseit  falgeat.  p.  fld.  cathni,  {'i  die  Stell« 
int  augenwbeiiLltcli  ipkns  frei  eitlrt.  H  äedttMramini  nomin«  Chr., 
beali  etU*.  ^wutiam  git»ia  et  dci  rp.  requitteit  in  ttob.  T'rtdI.  S^rp, 
IK  (tl$nMb  S.  663).  yuoniam  gloria  tlti  »p.  i»  uob.  requitecit  L«ctiOTi. 
Lnxo?.  11  inproptratur  nu6  in  nomin<  Chr.,  btati  tittU,  qui"  "irt- 
iexUitin  et  uirttUia  doitiini  nonioi  (cC  lii-e^«  xai  'irii/m  in  mohr«r. 
Uinunk.)  in  Mb.  rtquiete.;  guud  qHidem  «conJ,  iUo»  bliuphematHr, 
MC.  RM  mittm  hauoTotur  Cfpr.  wl  Fortanat.  9  u.  np.  5S,  2.  «i 

AeprotTfiMtm  in  nom.  CAf..  b<ati  rritt*  («rit)«  ont  von  Kpit  Hand  fn 
mti«  Feblt  sX  {hok.  gl«ri«t  dti  ip.  in  Hoft,  (fvon.  fuorl  «f(  hmiorit  i/lo- 
Hat  ti  Hirtutit  dei  tl  qui  ttt  cum  «(>.  nuper  uot  mü)  r<q»it»tü  ab  ahit 

43- 
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vfiao  Wtt-iattfat 


'*ftij  yag  JiO  vfuny 
ij    xaxoitotoa    tj  <oo  «JUorpi- 


uo#  r«qutVm/;  in  Ulis  blaa- 
\thematur,  in  uohia  antem  Iio- 
uorificiäur.  "  itetuo  uuU'm 
wc$^rMm  piiÜatar  qn«««  Aon»' 
ciifa  aiid  für  aad  atien*  ad' 
[n'tiVör;  "si  aero  ut  ehristi- 
aima,  oon  crnbcscat,  gloriä' 
cet  aut«m  dm  in  isto  fioiiiiue, 


j^  I.  afortavt'fi  ohne  BeiMU  MA  it:tar*r:iavttni),  loftutiT.  Minuak., 

Kiiht.,  CleaxAf),  d.  Pmcliito,  die  oapt..  ftrmiqi^  Athi^p.,  dnb.  Uüborwti- 
cbcnio  bloM  Ttqtiitxit  tg.  fU  (aber  eine  >pit«ro  Hmi4,  U*  bei  lUukt. 
titgX  nia\KaDAt\ie\abÜlitUa-fefttatwait<^iumOTifie-iUT),  X;  rtqnitg- 
cit  in  uobi*  Tfitall.;  Falgvnt  komTnt  hier  nicht  ii  Betracht,  da  mid 
Ciliit  mit  rcgiii'eicir  abbrlclit;  aber  x«ia  ^(p  arTOi'a,niidf^uiim  irc« 
(fr  i^uii  iaiaCifi  (ü)tcn  linJ  KM',  ««liT  nth  üwmk  ,  Theophjl.,  0(<cuin., 
d.  salib!  und  »p&t(T.  «yrifcli.  üch^raeti, ;  «o  haben  <jiwii  qaiiUm  »eieun- 
d»m  ilh-t  blfupheiiMlur  afctindutn  noa  («iu)  autei.i  hoitoratui  CypTiao. 
oA  <ili>jr  (idupfidniilus  a  uübia  anUm  Itvntiri/viatiit  am  und  ibnlicü  cüdd. 
Tol«t*ii.  und  iUtlcian.:  of.  oben  fn.  2.  in  HObit  iit  aoeh  oben  (S.  OIJ 
Z  N)  IQ  iMcn.  8.  m  ya(  nt  alle,  nfn"  mint  «m,  fU.  x;  aber  >HM0 
•««(fin  Au^-.  Auct.  pcomi».  vg,  ftt>»i  ik  i^iiu  T'.'rtull.  «tc  iiti»t»nm 
Cfprian.  S.  nbrr  dir  ScIiroibunK  aud  cf.  8.  $11.  B.  ^  luannaivir  fehlt 
aar  noch  in  K. 

B  UatiJieiiiatm  a  uobU  nuttm  honoriUcatu»  fiva  ab  iiiiit  ab  fuhlt  allHt 
s,  Tg;  cbeiiiH).  doch  hat  eine  spät.  Haud  ani  Uaade  (l^  t'tiM  Utuftmatuf 
a  iK-bü  AoiiO't/icdtur  fu>  am. 

19.  nemo  auUm  »»Inim  juiltotuf  pMH«  homutiiii  ct«l  ^tr  omI 
maMiW4  itiU  curiu  <iii'<NiM  osci»  Auk.  in  Itoin.   lO.  tfuM  ne  qnit 

iMtXnim  patialttr  ut  hiitititida  a«(  /nr  iiiU  mol«^«,  atit  «Iicth  speoalalor 
TerUll.  Sivtp.  12.  ([UmcIi  S.  .''ea.  bfiS).  ncc  jru<>9-  •^«f''.  I(M9-  ^^ 
Olli  hoiniiid.  pHtmlur  aiit  tamq.  utaitfic  s>t  cnr>w  iUwniu  Ujici*  Cjrpc. 
t««Uiu.  8>  37,  Mtmo  aultm  ucttTtim  jwif(<it,  qvoM  Aomiet'd.  tutt  ftr 
nul  maltdie.  Auct  ptODiit*.  3.  ^2.  —  nrnio  «uta  {auUm  Tg)  MMtr. 
pvliiit.  -ivan  komietH.  aul  für  aui  maUdit.  a%d  aiien^r.  nppt^tm  HL 
16.  ti  uetu  qitati  Chrutiauit,  non  «rHieiMi.  glorifictt  aiUem 
Jaun  in  i'M  noiniM«  Auff,  iu  Knm.  10.  «■'  aiX.  tU  Chntlia»..  mm 
eni6««c  glorificft  a»t.  Jcuummin  (dmn  Md.  AKobuiL)    tu  mihin.  itt» 


Zitylrr:  UriKM.fi»ttv9irhtervn.U^tnittanfAerPetrusbTifft.  (J37 


utTitf  "ori  o  xaifoa  rot*  o^ 

jSat  to  ■nftifiaQTto  tavinx,ov 

7V  t^vti  de  ii^ttm'  aito  jj^ftw 

tat  £1  o  dinatoo  fiolta  cia- 


"  qaoHi'tm    letopm    inooati- 

onis  iiidicii  ex  damo 
di;  M  Aufcui  initium  u  no- 
bi«,  <niw  finis  eorum,  qui 
noD  ßrediwi  di  euangeMo'? 
"H  «i  iits/n«  quidem  uix  stkl- 
uubitur ,  peecator   et   impios 


8.  tt  0  tf((0«i'r  alle  n  iiutu«  Ambro«..  Ificroo..  PhiUsl.  Drix., 
E-  "tiAT  n  üutu*  qaidtm  kag.  (ui  iir«i  Stellen,  iläg«g«n  ilreimal  obno 
fU(il(iii,),  Kul£«at.  6  auiitiia  ftU«.  «alir<ifiiir  fn.  salitiu  fit  Ktahra». 
(cf.  Aii^-I;  aber  (Kiitwöifi«-  Uieton..  PuIäl'uI,  PhiUil.  Urit.  am.  «.  tj, 
snluuH  «i<  (vit'tinil,  ilagffgt'u  «ininal  sahms  /il)  kag.  7.  rfttß^-j  xin 
aytHuwit*  iu  JirtifT  Kclbcnrolifc  «11«.  impiM  (t  ^cattor  lliorun  ,  Yf. 
«b«r  iieixaUtr  tt  iiiipiu.'  \iig  (ninfnul),  Ambiu«.,  PhiluL  Ufti.  (JiKb 
er.  unUn).  ('uliicnt. 

B  Tertull  Soorp.  13  (R^niich  8.  SöS).  si  urm  ^mat.  i;tirütian.,  non 
tntbtM.,  glorif.  aut.  dorn,  im  Iicc  twinitt.  Auct.  [iromlM.  3,  32.  —  si 
aut.  nt  CArinlrVin.,  nnn  erubete,  gloHfic.  aultm  dium  in  intotiom.  Am. 

17.  quoniam  Irmpu»  inohoationia  iudieii  ex  domo 
tlei;  li  rrifa  initiitm  a  mobis.  qiti$  finia  eoriim.  qui  n'^n 
ereäunl  dri  euangelio?  Fnlgent.  A.  \nea.m.  43.  luia  Ump. 
inehoat.  iudMi  a  Oomo  dei ;  «1  autem  intt.  a  noh,.  qitii  fini»  o/r.,  qui 
HO»  erei  euanj.  dri?  Aag.  in  iU>m.  10.        tttapun  tut,  vt   iadi<^.    in- 

«  domo  domim  (bin  hiclier  «ach  in  Job- S6>  il  ttatt  dorn.  i(«fal 
il«  in  pwlm.  &!>);  et  ti  init.  a  noh,,  qitalia  fiai»  trit  fit.  qui  ruiN  orr- 
drnit  d*i  (Vfomint  e.  du*t.)  euany,  *  Aaj;.  d.  coniens.  tvaufj.  2.  S.  tu 
pwltn.  &D,  K.  e.  Kamt.  'J'2,  11.  lemput  M,  iiicipert  iitiiiciuin  a  dorn. 
riej  AmbriM  in  |>««lm.  119,  i(*,  'Ji-  Ump.  n(,  nl  incipiat  indic.  a 

äomo  dti ;  «■'  aut.  jirimuin  'i  nah.,  quia  finit  r.or.,  qiii  njn  ured  tuan- 
Sfdiof  Hleron.  c  V*\ii^.  2,  't.  —  qmninm  Umput  [temp.  <st  11;), 
til  intipiat  iudix.  a  ibm»  ('ilamo  Iti,  s,  tkJ  dtt;  »1  aut.  primuin  it 
twb.,  qni  tqaia  ly)  /tnü  (finia  ttl  K)  utr,  qai  non  ortd.  d4i  eaan- 
gAo?  am, 

18.  tt  «t  iiiflu«  qiiidtm  uix  «itlua/'tfur,  pfctjalor  rt 
impim  »bi  parebunt  (aL  partf/iiyi  fulfnnt.  d.  iucarn.  *X  tt 
i(0f  tthit  qnaotC  in  IrfriLj  H  im#Im  (iiutM  quidtm  c.  Faiut .  In  Rom.)  nü 

crit  (mJm.  /■<  in  Bimu.),  pteaU.  tt  imp.  uU  fiarefiunt?    Xu$.  In 
I.  1  ',  in  Lcvit.  q^inuil.  31,  d.  conitin».  cTjng.  'i,  ^,  in  jiMltn.  &!',(> 


»Hjf  iJer  philm.-phiM.  CIom«  vom  S.  Dtitmbtr  1879 

«ftiXwr  rrov    <ramtat    "wwe  ubi    pareUmt?      "  t(fn>r|ne 

rat    f»    tuta-(ovtta   xata    ro  et  hü,  qwi  p^tümtwr  propt«r 

StXi^fta    tov    &v  maiot  xii-  I 1  «Mow/mm  uohim- 

ntj     na^att'Jta&iMav     tag  tate«M  ^,  ^rffili  crflatori  com- 

naQoxaXm  o  aviin^/tvtegoa     «int,  tAi«sfor,  roitsenior 


A  9  pfopter  \ 1  D*  Im  GriocMwhsn  rot  «nr«  lo  9iXnf^ 

nichts  eiii|fpfQ|;t  ixt,  liLut  nick  «clitTer  eiriv  ErsiQinng  Bn'lon.  4.  ri-t 
V"/'">  nur  V»tic..  nlle  amkivii  fDgen  «nair  iMASLP)  wtop  »ttiiwi- 
MIUT  Aliniuk)  Wi.  5.  tr  nya9or*oua  KKLl',  *i«t«  Mtoiiak^  Tht«))hjrl,. 
(X-cum.;  in  henffaeluudu  die  SthiO}i.  ond  eopl.  Oebnaeti.  «ber  fv  «y«- 
9oToii(iKT  A.  einig*  Miiiusk^  ilie   bciil.  «jriich,  nndj^ie  &rmeo.  Uebe^ 

»onat  nirgends  r«hlt,  i«t  «rahl  odt  au*  Vortehcn  aunKcbilUn. 

K  e.  Pantt.  'ii,  \4.  n*  hutuit  a>x  kxJhvh  fit,  peeeitt.  tt  imp.  nb.  pare- 
l'it?  Ambros,  fl)>o).  Dav.  II,  3  (tßj.  «t  m  iugttu  mx  miunbitur,  im- 
piwt  tt  peecat.  ubi  partbunt?  Hlaron.  C'  Pelag.  2>  &•  et  ri  iiui.  nix 
anluahiiar,  pecail.  ft  imp.  ii'<,  paTtbilH  PbllMt-  Brii-  d-  hMK*.  135, 
wäfamnd  CT  an  einer  uideteu  ätoDe  mit  Hi«rou>  Qbrreinatloimt.  —  d 
M  <M*i.  uix  satiMbitar  {»alwxtur  fn],  imp.  tt  jieecol.  ubi  partbwit  (pa- 
nbit  t)  ¥  «m. 

19.  qanti  fidtli  ereatori  toimMniant««  anima*  MUlra*  Iltlftr.  d. 
Uinit.  12,  4.  —  itofH«  (I  Am'  l'it  fn.  s.  Tfr),  v«  jiotiMiitNr  Mcun  J. 
uofuHhitrm  iM,  fidtli  orMtofi  rammmtlant  {Miumtndtml  Z.  <tg}  oninui* 
Mhu  t'ii  btHrfactü  mm. 

9,  1.  pirihi/lffo*  frgo  in  uiibii  vlmtcro,  compTtthj/lt''  r*  tatit 
fHiriiti  p'iitionui«,  qa-  «t  etiw  ftoriAt,  qnae  im  futaro  nutttuuta  ed, 
«oct'h«  iuui  Uieron.  in  ep.  aA  Tit.   1,  S.  weniortt  in    ttob.  ngo. 

emmmior  ip»e  rl  t*»t.  pa»*to«iiin  Chr.  ii.  In  «p.  »1  Oalat.  4,  19.  iw- 
KiKrrx  aut..  qiii  in  «ob  MMf,  otteero  «j^,  ttiU»  J.  Chr.  piutiOMUm, 
timilittr  tnaior  natu  rt  futuriu  dectaratiottit  btudit  mcim«  m. 
»miorft  tr^,  qui  in  wA.  «>»( .  obattro,  coowni'or  rf  tt»ti*  Chr.  poa- 
fi/mum,  gui  rt  tiits,  qHte  in  fuluro  rtudanda  wf,  jft/>ri<M  amttttiiea- 
toT  am. 


ÜirfUr :  Brmfut.eiMT»>rhitTVH    UriitnMUmaqdrrl'Unubrk/f.  63^ 


^amtit    10   (T  vfitv    .laifitiov 

'  cxorotuo 

fttji*      at02^x<^«f<r       a)iXa 


et  fiiujt,  ^Hoe  wnU  r«ne- 
Uri,  gloriu«  sociwv;  'pnwitv 
E-uin,  qui  in  iiohia  nt,  grogeni 
xpi  prouidenies,  ue  ex»^öfir(o 
«ed  uolainUkriesocMJUJuinilm, 

IJOW   [ o]  8«' 

prompt«,  ^neque  qaaai  domi- 
>faui/c5  IN  clerit  sed  forma  /«cf  t 
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4.  r»v  f «  (immtliclM  UncifJs  nnd  di«  mcUU<n  Minn»k.  Hei  Tk 
^..  lg.  tloMJMi  Hieron.,  m.  stwr  lau  /(jiarot  tior  Mimuh.  (niu  il.  9., 
11.,  12.  tni>l  13.  Jabih),  Cyrilt.  Al«i ,  Anton.  [4.  Jahrh )  4.  /<i  oline 
MmU  M,  iwei  Hlnusk.  faos  d,  tl.  uod  IQ.  Jahrb.),  Pmnd.-CbryiMit., 
Anton,  cf.  HUron.,  VIgll,;  »ber  inimonom^a  ^q  AKLP,  8«bt  Tiel«  UI- 
nncl ,  Anticch.,  Damiuc,  Tlirophjl.,  dt»  heilten  ■jibeh..  die  copt.  urnon 
nnd  Utuop.  Uebrtl'^ti.  ^mmiiimtrs  non  j^.  curtie  habenta  non  m, 
fs  oOACto  Vjtftnxtn  icti,  <^bwohl  <Ut  Kaani  einen  länKcKn  AtudM<1( 
TirluiK^  ichdnt,  mit  itnrAckiiichti^^unK  d<^r  Lcmrt  coattn  ,  welch« 
üvt  «ntc  Hand  in  Ai  bi«tct.  S  novitua  Main  haben  noch  KL,  rinlo 
Hiauk.,  Oecom,  die  l'cachitn  |ilj«iie  hat  dafllr  «;)■>■  tun Jit^rj ;  aber  *nia 
#Mf-ngtti)beiHAP,  m«hr.  Miniuk.,  Antiocb..  die  ••pfitcrf  x;rii«;h.,  d.  cepl , 
Mnwn>  und  ÜtlÜDp.  Ufbon^ir,  ■■  (abej  an  Miinr  and.  Stnilo,  cf  comiu. 
8)i  'f.f  *fe  sehr  dl«  lai.Tvit«  h<eraut«)nanderi;«heii.  9.  anteu.  6-  u'iit 
oMgi/mti/Sma  »KP.  whr  viel«  Minuak.,  IVDd.-Chrjsott..  Äntioch..  l>a- 
mue^  Tb«>ph>'l.,  die  »pätere  •jrriüch.  und  die  copt.  Cebenete.  nejM 
(Mrpü  lucn  jirolia  Tg.  fiq  «'«/p.  AL,  eiui|;e  Minuiik..  Antun.,  Oeeani., 
die  l'uchito  Dod  &t!iiop.  Ueherncti.  ViclUicht  hieu  ea  in  un«cr«iu  Texte 
No«t  tun»'  i"'^  studio  ?  7.  Vcn  3,  d«r  im  Vatic.  fehlt,  i«t  au  X 
^nommeD-     8.  tn  fleri»  iet  auRh  oben  S.  916  la  leaen. 

2.  pasdte  tum,  gui  in  nah.  rM ,  gugem  domini,  non  quani  cum 
nte€»iilaU,  titd  ucdtintarie  Bi«iou.  in  ep.  ad  Tit.  1,  5.  pn«cit.  grtg. 
dei,  qui  tut  in  uob.,  non  ;uiui  eoaati  ^td  uoluntnn«  ex  animo.  (die 
letit.  Worte  ^h3r«n  tu  Vom.  8]  Visil.  c.  Varimad,  3,  7.  u(  rfgatit 
ptehfm  liomtni  curat  hahentet  non  in  auaiiliA  m.  —  puciU  qui 
ttt  i»  uob.  (in  »ob.  fM  <rf)  grrgrm  dfi,  promdailM  non  caaettu  (coaot« 
Tf  cMcto  and  eine  aiiätHandcancCiMru,  eoaeti*),  cd  xponlanfoe  (iixh*- 
tane«  fn  Tg-)  ««cun4.  <bHin,  nc^.  Uirpia  lu«ri  irratiii  m/  Molunfuri«  am, 

3   tVTue  r'n  ilornfMaliin«  /rafi-um ,   nd  nolintaric  ex  animo  U- 


ß40    S<UM»g  dtt  phitM.-phiUJ.  CttiMt  rom  3.  Daaafier  1876. 


am  ytrofttyot  tov  ttoifivtov  *xm 
<f<i¥tfi(oStytoc  toi  a^jinoi- 
ftivoa  %o[ttnaiit  tov  aun^y 
Ttvav  tr/0  äuii^a  attq^tvor 
{>  *Oftoi(iio  vewrejoj  tiifoiaytjtt 
jigtaiivrtfoia  naytta  St  uA- 
Xi/^ita  tt^v  icneira^^erf »■!;■' 
tyxQfifttooaaSe  ort  tta  v:it^ 
i^tf'Uvoia  utiitaaoetat  la.iu- 
voi«  de  didfiaiv  x''if*  '«ärr«/- 


ffregi»,  'iit,  onm  appnrufirii 
/wJDCop*  pus/örwfw,  ;>«rcipiatM 
il/aiJi  ftoridam  ci  inmarcM- 
sibüem  glonna  choronam. 
^iimilitty  iumore»  nabiecH 
esloteseniot\basi  omnet  oulctn 
iun)c«m    <|iiielCTn   et   hiaaUi- 

tatem  induile,  quin  da  supn- 
uis  resistil,  hnmilibu»  aufeni 
dal    ^raliani.     'h\imUiamini 


^  1.  x«i  ifai'tfa>9*rioa  alle.  H  rmn  apparutrit  fg.  ftWr  «l  e.  app 

Vigil.,  Ol,  t  (abor  flarnnrh  ptrcipietiM).  3.  illam  fiarülam  ei,  ilfMOn 
Erg&niDDg  dio  tiliAltcn«n  BesU  atiit  lici  Kaum  erfonkro,  h»t  nur  noch 
n.  Wegen  tliam  tgl.  1  l'etr.  3,  i.  T.  iqv  r«.-((iro^^>-Q«v  ftUe.  hi- 
mäitAUm  tk  ;  aber  guirKm  tt  ImmiUtatem  m. 

B  hfiiMr  et  ainr  repraelien»io«e,  ut  fortr.a  eilis  oiiib.  Hn  operibiu  boiUt  in 
omni  conuer^atione,  quae  tteuiui.  lieu'n  M  n.  —  ifg.  ut  doMiMH- 
Im  in  dtri«  tat  f-mne  (farnfie  fn,  /ornM  Tg)  /ocU'  grivfi  (Htgü  ff) 
CB  umiiM  (et  u  aniM.  doch  »t  rj  von  tptt.  Hand  nipnimirt  fk)  sm. 

4.  ul,  cum  apparutrit  princtps  ]iasU>rum,  nttioittm  mUati*  dt 
ouihu*  tt  peräpiali»  itUtm  Horiiiarit  et  inmareinibilem  glori'U  atnnam 
m  ut.  IT,  appar.  prine.  pantor.,  ac^-ipiatin  inmare«i»ib,  Mroitam  Vigp 
c.  Varimad.  3,  7.  --  ft  [nl  ■)  cum  ajypftr,  print.  pmtar.,  ptniph 
ttii  inmoTctuih.  gloriar  conniam  am. 

5.  »intitiUr  et  iauiorts  «ubkcii  entalt  ttniorib.i  omnet  uttUm 
qaittcm  et  humililatrm  animi  induiU,  yuin  ititu  MuprrbU  rttittit,  A«- 
milih.  autem  dat  graliitm  m.  dominm  luprrbi'  eonlratialit  (m  cod. 
VojuJBn.),  humiUlr.  nuiem  dat  ffratiam  And.  ul  NoTatUn,  13  (upp.  Cjft. 
ed.  Hatte!  app^nd.  ij.  62).  —  nmäittr  adtite»ix»ttii  mMitt  »le<< 
Kiiiorih.,  oMnes  aulem  inuieem  humilitaUm  imuiiialf,  qttia  Jeut  mpn- 
hii  reiiait,  humHib.  auf.  iot  grat  am. 

0.  humiUiU  trgo  «M  mb  potmle  d^xltm  rbt,  Hl  ho*  «mIM  in 
teoipora  uitiUiliimi»  «MO«  n.  —  humiiiamiiti  igititr  tili  poteMi  mm. 
dei,  tti  »0%  fxtUt.  in  Ump.  HÜiUU.  ua. 


I 


I 

i 
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wtfä^«  wv  VTTO  ttjy  nnaiata» 
Xei^  tov  9v  Ufa  v^aa  v^fMooi) 

fav     iftiav    e^ti^nfartsa     tu 
5  aitov  Oll    avTta    fiei^    ntQi 

0    avttätxoa   pfttit»    Am^fAoa 
tut  Xttar  wffvoneyoa  nt^t^attt 


\gAat  sali  potentisaim»  mif 
nadV,  tUttosexaMA'miemyoxt 

«Uiidintw  w:strutu  proici«nit» 
nipur  eiiM,  qnia  ipei  est  eura  äc 
uobis.  *sobrii  eetote,  ui- 
ffil'ite,  ijuix  ainetsariusuesier 
diaboluB  iamquam  Uomgiviu 


X  '  ,  ]-  «fcrrm«*-  alle,  potenli  Tg.  potente  m.  Aber  lUnm  und  Bach- 
attbeoKcte  forilern  ilie  Erginian^  polfnlimma.  Dtua  aiclit  aelUn 
In  den  ht.  BibetQbencliun^.,  bctondtn  bei  ilt>u  WOrUm  pottna,  forti», 
[robMlia,  ualiitut  u.  ü.  (tatt  dci  ['uicitivf  der  .Sniierktir  K'^'^^t  wird, 
leigt  Böu*oIi  lUk  und  VnlfjaU  S.  4!5  ff-  Vgl.  au<h  N,  «.Ott 
D«pp«lj{railiition  des  Int  Adjcctivs  und  VtrwgchBliiiij;  der  Cnidc  nntcr- 
diMJidor  (nenp  JaLrb.  f.  Philol,  n,  Püdag  '^"5  S,  Ttt?  IT,)  aowi«  oben  l 
Potr.  4,  13.  3.  II-  xriii^viohne  lieiaati  MKL.  viel«  Minnsli.,  Orig.,  in* 
tiocl).,  Theophyl..  OeiQio,,  die  beid.  ayriiwh-  Celeneta.  (der  Harklen- 
lifche  Teit  hat  Gbrit^eoii  den  nachfulgand.  Beiaatx):  aber  mifixottv  fügen 
bei  A  P,  einige  Jlüiunk,,  t'phr..  Anton.,  die  oopt,  anm-ii ,  jlhiup.  r«boT^ 
Mtl.  IN  (empöre  uUilalionit  ig.  in  temp.  iiutVud'onu  tuae  m.  Vgl. 
t    Petr.    3,    13 :    iv    ^f'^V    ^^«"ton^r.  8.    ik    uahi»    hibn    ieb 

dem  Kaumc  pntii;>ri?«bend  crgunzt;  dje  Dbrigen  haben  obsnM,  nnr  m 
de  oauiil/u».  7.  u  arititxM  X  lertlc  Hand)  AKP,  Bahr  »icio  Minujik., 
Theopb;!,  Lncif.  Cal.;  die  Citat.  dfs  Ambros-,  HJeroo.  n.  Soäa}.  Srot-, 
die  mit  dem  Worte iWuertitr.  beginn-iu,  kotiiraon  hier  nicht  in  ßctmcht; 
tber  toraos  haben  ar<  K  (tpütere  Hand),  L,  »<?hr  vMq  MitinKk..  Antloch., 
ItamaK.,  Oecuu.,  Ori;.,  die  beiden  syiiaLh.,  die  copt,  amien.  n.  fithlop. 
UebeiMts.  guia  aämcnariai  C'yiir.,  AinbnMiatt.,  Oelaa.  I.,  Leo  Ma^„ 
Nicet.  e(aiio,  Anet.  qnaeat.  ex  ret.  te«t,  Auct.  iiuseat.  ei  ntroq.  teat., 
Pn4de(tinat,  llilnr.,  Au>,'.  jicmi.  incd.,  ig.  qnoniam  adiiers.  Kug.  epia^. 
T.  onntm  »oUititudinem  Mitram  protcuntt*  in  tum ,  quoniam 
ipti  eara  etl  ät  onmib.  m.  —  «bmM  mx  im  vohU  «tatt  in  omntft. 
am  Soblnwe  am. 

8.  xubrii  etlote,  uigil(üe,  adaenaritu  ttuter  diaJbolu*  laniffHam 
)to  rugiaa  etretimit  ipiatrmu,  quew  trantaoret  LuciL  Cal.  d.  non 
'farc.  ia  i.  del.  (Mitfii.  XIII  985).  lobrii  «HaU,  uifilat.,  quia 
mäntnar,  netter  diaitol.  tamquam  teo  mg.  tWtjuid  dencrare  <ptaeTm* 
eircit  Cjrpt.  d.  Klo  et  liv.  I.  «oftr.  ettol.  el  lu^iViil ,  piia  ad- 
[I87S.  &.  PhJlo«.-phtlol.  Cl.)  44 
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642     ü'ims^  dtr  phOaji.-fthitot.  CtoMae  com  9.  Dttember  1S79. 

^rjTiar  xmarruiy  *w  amait^Tt  eireutt qiiafTens.(\aeakienotd, 

att^'H  Ti;  /Ttortt  eiäotca  ta  *cu>resisliiB!ortesfüiescieTtleB 

avra  t<m-  nal^i^ftartov  iij  er  eosdem  passionfs  in  omni  qn 

TW  xoofitu  vfuav  aAtXipQtijtt  [ ] /ratemitat«m  nc<- 

I.  Alle  btirig«n  fiijjnonach  {'^rair  noch  ri>«  «in.  Det  Lenrt  ie» 
^  Vntic.  tthlfeast  «ch  nur  die  alt«  l&t.  UebeneU.  A.  Oti^.  (8,  »90)  U  : 
qaaeftns  deu^rart  eireaU-  4.  Kofl  «icher«  ErgäuiiiDf  könnt«  leti  nicht 
flndaili  doch  fai«u  «a  vielleicht  *ci€*tt»  t«s\l,  pattiotut  i»  omni,  jfwu 
eit  in  munild,  /raltTnilttlem  veetTam  fitri.  Vg].  in  omni  pittttltm  1  Tim. 
2.  2  In  der  Fnlting  It&ta. 
B  tKTfiir.  umt.  dtntio'.  ^luui  leo  frtmetia  cirettU  quaertai,  jium  dfuortt 
<jt\h*.  I.  c.  PrU^.  iMign.  LIX  119)  nabr.  rMot.  tt  wgilct.,  <]uia  atj- 
uer*.  at»t.  dütbot.  tinnq.  tto  ntg.  nrciiuuf  umifttnt,  ^aem  dtuortt  Aaet- 
quacat.  ei  tet.  tnitmu.  I.  3  (Aug.  oiip.  111.  «{ipenJ.  S.  Sn),  Leo  Uii(;n. 
tenn.  'M;  ebauno  nur  (rannufrtt  kin  Schlaaio  Nicctiiu  upiac.  (Sab.)  ui- 
gilat.  et  »ol/r,  »toC,  ^utit  adutrt.  itat.  diabot.  fnmcns  MOitt  Im  dr- 
cvpntt  ^uacrcns,  q.  deuortt  Anct.  qu&Mt.  oi  aliiH).  tc«Um.  I,  102  (Aug. 
opp.  III  ftppontl.  S.  T9f  Mljfilai.,  quia  oduert  ue$i.  *t'eut  leo  mg. 
tircttit.  atiqucm  ut^rum  tntnfiwjrari  ffjtittani  Pited^stinit.  3,  6, 
quin  adutrt.  tU)»Ur  diab.  tamq.  Ito  nig.  a'iibultit  quatrtntno»  dtuurart 
Uikr.  in  pialm.  137,  15.  aduer*.  iiait.  liiah.  tamq,  tM  m/iiciu  et 
Tugitiit  quaerit,  quem  dru/rret  Ambros.  in  Iinc.  T,  läO.  diaii.  neut 
Im  mg.  drntil  qtamn*,  q.  dtuortt  id.  tarn,  c  Animt.  4  (Sab.) 
ailuerj.  h«*I  (ha6  ticut  t<o  ctrnfMiow  jiuwnt,  fMm  deuortt  Hicron. 
In  Ini.  bS.  €  Q.  7.  ddiMTK.  noit.  diäb.  qia$i  tev  rüg.  Hrtnit  tt 
quaerit,  qaomod»)  fxMn'C  iittrart  ü.  in  Etech.  19,  I  quoRini»  odiurt. 
UMt.  tlia''.  (iini^.  tro  rüg  eircumü  qiutfrt"*,  q.  dcwrrr-t.  Aug.  «p.  78, 
b.  tat  diabol.  ut  Ito  rag.  ciratit  quaer.,  q,  dnorti  Ambiotiait.  In 
1  Cor.  7,  S.  quia  adaen.  luuUr  diab.  eirfuit  frtnem  sictU  ho  qtuu- 
rtm,  q.  deuaret  id.  in  S  Tim.  i,  16.  adatrt.  uttt  diab.  ticul  leo  ritg. 
Arcuil  quartcn»,  q.  traiudtaorrt  SoiIaL  ScoL  in  ep.  ad  Bon,  (Sab.) 
qiia  adaert  uttt.  diab.  cireuil  «IC  Uo  quaertiu,  q.  tnutMient  kng. 
lenit.  (Uai,  Patr  nor.  biblioth.  I.  8!)).  —  lobrii  trtot.,  wgOM.  (rt 
ttigil  tu,  s.  lg),  qaia  adittn.  uett.  itiab.  tamq,  It«  ni^,  cinmtt  fuatr^ 
q.  Jtttortt  am, 

9.  CHI  rfirtite  firmi  in  fidt ,  »Hfnta,  hat  ttudem  paationet  in 
omni  hoc  tatnilo  frnttmitatm  tieatr«»  perptti  Lncifer.  C«l.  i.  m. 
p«Tc.  in  d  dcl.  Oiijin.  XIIi  9$S|.  aditmuai  q.  müHU  eonforiMi 
fidt  Hitnn,  in  l»i.  itt,  0  n.  7.    ow  rctüttU  in  fide  Qalw.  L  «.  Pdu- 
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tfrtteXttaSai  "o  ät  üo   naotjo 


Xa^noa  o  xaisnao  vfiaa  eia 
XTf  attaviov  aitov  doSar  tv 
xw  xw  ohyoY  naSonaa  av- 

tota  auavcuf  afirpi  'Mio  aä.- 


trmn  /icri.  '*äs  aalem  otanis 
gratine,  ;nj  nos  woeauit  in 
aefmifim  «tinm  gloriata  in 
xpu  lAu.  MOr/i'ciim  [mij«os  ipse 
perfide  con6rtar(bit  suUdnhit- 
tfae.  "ipsi  csiuirlas  et  poteata« 
in  aaecnhmiXM\orum."per  sil" 

2.  a  «clfoiM  u^d  MALF,  sehr  viele  MiDOsk.,  Theophyl-,  die 
eofi.,  »piUt  g;rUcli..  ariiven.,  ätliioi>.  UeborK-ütuiK,  cuJ  Pemido». ;  «bnr 
o  KalMa«  iifivt  K.  nubrtr«  Hiounk.,  Uidjin.,  Oecuiii-,  <iie  Pcechit«. 
{N<  iMMMff  MM  Anct.  d.  (omi.  Kent.,  «f.  4.  'v  >•»  /m  ;  ähnlioh  rr 
Xfuitm  nnr  M  niU  «eniiteu  Hiiiusk.  u.  diu  s|)ätere  ajrr,  üeWreet».  idwr 
Ebu1(l«n».  T«xt  flKl  &t>ri|^.'iji  Jmu  bui^.  aber  17001'  sotwii  hiiun  ASIiP, 
Hhr  vt^le  Hinokk.,  Didym.,  Tbuojihyl.,  Ouruid^  di«  Ptvchito,  d!o  copt- 
annon..  ätbiop.  Urberaot;!.  in  <',hruito  Jfnit  Anct.  d,  vcwrut  jt«"*'.  vir, 
fi,  ««ropiMfi  •tri^iif«  i9n-"inn  linbeii  uooU  A  uu<l  die  Ütliiop.  UnWnietE. 
'.et.  |wr^ci<(  coffifiabii  noiidabitque  Anct  d.  vocat.  fftat ,  VS-  ji"'/iciet 
muuMinflfrit  aolirfabit  Lectioa.  Lqiov.  i  aucli  die  P«schito,  in  wclclier 
die  ganüe  Stelle  etwa»  freier  wiedorK^^febcn  iitt.  bat  ut  oorrghortmw 
tt  confirmemur  et  itabHianiur:  uUu  andcfren  tilgen  ^tfiiXiaiiin  hinin, 
8.  ro  «pnrwi  A,  eine  Hinnsk.  icoii.  IWloim.  li— 18.  Jalirb.)  impS' 
ri'uin  ittn.  fn,  >]  dufu  nui  ><i  «(Kiroi  MK  (1  dof«  i^nfaii)  LI*.  velkT  viele 
Uinaik.,  Theophrl.,  Üecimi.  gtoria  n  imi>cnHm  yg  (aochcoild,  a,  Dumidot ., 
HarleUn..  Tolelan);  lo  nrnon  i«i  i;  dof«  iDebror«  Mintuk.,  die  copt. 
und  afiuen.  Ucbertet».  cf.  laim  potentia  rt  jt^orm  'le  Poschito;  aber 
uirim  d  pott*tat  Anot,  d.  vucut.  t^iit.  7>  *iv  >a»<i  riuviki  ohne  Bei- 
B  (Mi|tn.  LIX  119).  —  nii  «ii*(t*(r  /örf«  /idi  (in  fi-U  X.  Tg),  «ricnto 
«artdrvi  pa»tiaittm  (tadtm  pntxionum  aber  eme  spät.  Haud  ennif.  po»- 
tionrm  tv)  ti  qiuie  in  mundo  «(  ucrii^oe  /Vtiterm'Jolü  {/ntUrnilali  fn, 
»,  TS)  /ferf  am. 

10.  dtm  autem  omni*  j/ratMi«  («fwt  (4  o.  gr.  s),  qui  uocauit  no$ 
in  attemam  «uam  floriam  in  Chr.  J.,  modie»'»  piutos  ip>e  perficiH 
eonfirmaüi  »oliitaMyut  Aoct.  A.  TocaL  gent-  1,  9.  ip»"  prrficiit  con- 
«MmoMI  »oliJabit  L«t.  Loiev.  —  dfus  aul.  omni»  yniftn«.  g,  tuy 
eafit  fXf*  >"  ndernam  ».  jloriam  in  CAr.  J,  nu-diciiin  pa*saf  ipte 
perfieiet  eonfirmabit  tolidabitritte  itaHAiait  ohne  gut    tn,  xi,  am. 

11.  ein  t-tt   ui'rliM  rt  pateilAt  in  saeculn   «nwutoruni   Anct.    d. 

TWtat,   (fent.  1.  9.      —      ijxi  iiitp««»«  (pleria  et  t'mp.  «.  vg)  in  «ae- 

CHta  «ucHtonun  dnxui  md. 

44* 
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^i!   ito  loytLöfiai  dt  ohyiitr 

fta^Tvgfui'  tavtijy  etrai   aXtj- 

otr/te   ^'affria^tfM  vfiaa  r,  «• 
ßaflvXun  aivexltxttj  xai  ua(f 


w'iMum  fratreni  fidelcm  wobta. 

at  »rhitror,  l/reuiter   scripsi 

eoasolmt»    et    o/itestaiu 

bau«  ca^  wroM 

j/ratiam   di,   in  <\ua 

State,  »alulat  uosecclesiann^ 

«»t  in  babt/lone  cZccta  et  lunr- 

cus  filius  meus;  satatat«  tn- 

iiiiV«n»  in  oscqIu  ctaitatis.  yra- 

10  tia  com    bis,    qui    inuocant 

ihn)  xpm  in  perpeiuitale;  put 

A  sdtt  nur  noch  »wei  Hinsiik.  (tu*  dem  13.  und  15.  JihTh.),  di«  copt. 
und  armen.  Ucbi-rsPti.  iiW  raii-  eiou-ojv  fQjEiin  liai  »AKLP.  fciit  a!U 
Mioutk.,  Tbeophjl.,  Oeram.,  die  Sthfop.  und  beld.  ajr.  DeWrMti.  cf. 
aofcvia  »arculoTvm  Anct.  d,  Toc&t  ^ent.,  Tf.  «u^,  du  Idi  &□>  Ranin- 
TDiuiftel  nicht  buiftiKt«.  Milt  nor  noch  in  einer  ajinimkrl  (e«d.  (TpML 
11.  und  12.  Jahr)).)  n.  Aact.  d.  vocat  jc^nt.,  vo  ca  S«biil.  filKhUeh 
bcisotiit.  5.  'iii  ^  ar^f  M.l,  cinijre  Mionik.  iit  qua  statt  ('«ine  i|iit. 
HftDil  )mt  üMg^xtf  flati')  fn.  z  in  qua  rt  »talr.  Bin.  n«  ^f  tiiifinfi  ELP 
die  inviHt^u  Mlnuslt..  Tliooplijl.,  Oitcom.,  i»  qua  ttatU  1K.  9.  <i  <f 
pnpiiwrt  ARLP.  fant  nlle  Miniuk.,  Orig.,  EiiMb.,  di«  copt,  BpSWe 
■TtiKch.  und  £tlilo]>.  tr^bcrsrtt,  qua«  tut  rn  baf/ylonf  (eine  tfAUn  H&nd 
tigte  am  lUnd«  ecdma  t>»!i  fn.  ftb«r  fnlirna  tUfira  fa«i  M,  der  Rand 
iweirr  Miniuik..  Theophyl ,  0«un)..  di«  Pnchito.  die  um.  D«berMti., 
tg  <ituch  am,  X,  cudd.  D«inidov..  llarician..  ToleUii).}  «triKXtxx^  kUo. 
ecelteta  am.  eoticeta  jg.  cum  fifcta  (diu  Pvnltte  dnd  r«n  ipilcm 
Hftnd)  fa.  Zar  Brg&niung  ttecta  nMhigt«  dlo  EMnMt  An  BaOBM. 
Q.  ir  fiiiifiati  n/trtv',  »I!«  UncUl.  und  die  meictaii  Hinul;, ;  Mb«r  ir 
^i3i),u.  s/iai  tini(;c  Minnal:.,  di«  PcMhito.  in  okiCo  lancto  xg.  10-  pni- 
fid  cum  Aü  fui  inuacant  lAm  .7|)«n  in  jptrptlititaU ;  denselben  BeiMti 
hat  ftdcli  Puleent.,  onr  Kfar«ibt  er  cum  onnift.  atttt  e.  Ma.  II.  '((jf*^ 
.alle.  p«X  FulgOIit.  abur  pmttd  *R. 

B  12.  p«r  StliMMifui    iiobM  fidtUm  fratrtm  (fidtl.  fratr.  uob.  J0, 

Kt  arbitror,  hrfuiler  Kripti  obiecrant  rl  coHttstan*  hane  tm  uem-m 
gratiam  dti ,  •<•  qua  <t  tialt  (in  qua  utatt  tll  ab<ir  ttulit  toa  «pit. 
IlMid.  (.  in  qua  tiatü  TK)  am. 

13.  tatuttU  «KM  «friuia,  quae  rrt  in  Baipbm«  tomtleOa  {«olwM 
Mf  fiM«  al  in  bahgictt  m«  ri«c((i  u.  am  Sand«  tu  HM  *■»  tpR. 
Hand  ecelMMi  flij  H  Uarnu  filim  «etw  an. 
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vfiw    naat     toia     tr 


uobtM  omrti'&N«.   ;m*  ostw  in 
xp«. 

"EXI'  £SMLAPETß/I- 


7t  fTQOV 
U 

~f.T^~v  ;5>  iWC  EIÜSDEM. -//- 


*■ '  amitif  na^o  Hovloa  xat 
anoaiolfra  w  zi'  toia  laottt- 
[wv  r^iity  Xaxotaif  niatir 
et-  dixaioOi'r^  rof  9v  tj/nar 
10  Kai  awir^a  tv  jpi  *xa^(a 
vfitr  xai  uftjftj  itXfjiH'v&Hfj 


■  *  sitmm  pelrm  seruN^  et 
äpo»io\as  xpi  iliu  his,  qui  ae- 
qualem  iiobis  adepti  suntfidem 
in  iHHtUia  dei  et  aaiuatoris 
nostti  ibu  xpi;  'gralia  uo- 
hia   et  pax   TaaUipliceiur    in 


B 


2.  tf  7piitriuA.  «iniga  Mionsk.,  iltc  Pischito  iin'l  tirinoii.  Cfber- 
Bcti.  in  Chrirto  Pulg^t.  fli.  (doch  bat  eine  npätcio  lUni  t.vu  beigMetitl 
Cod<!.  DemldoT.  ddiI  Harl^lAn.  aber  t^tov  nii;«a  bei  HKLP,  whr  tIcU 
U!nii»1i..  Theopbf  I.,  Occum ,  tli«  cupl..  «pStetc  ijtitcli,  u&il  uriiwii.  Cobor- 
attt.  in  OtritUf  Jtiu  t?  (audi  am,  t  niiil  cml.  ToUUu.1  3  aai'«,  da« 
in  KXLI*.  »iel*n  Minuilc.,  Theoiihyl,  Orcum..  Am  bdJ-.«  »jHmU.  der 
dinneu.  Uebenatx.  nnd  %g.  (■ucti  fn,  i,  codd.  D«niiJoT.  aud  Toklao.)  Iiin- 
tv^ßst  wird,  habe  ieti  mit  A,  rinifrcn  Uinuilt.,  der  cujit.  und  ithiop. 
Üeberaftx..  aiR,  cnd.  ÜArleün.  und  Fnlgnnt.  wi'ggebiMvn.  7.  <«  j-t> 
kllc.  Jrn<  (7Arüt(  Anct.  d.  vocAt  jr«nt-.  tr.  9.  ">u  fv  riftaiy  xai  «»• 
riipori  in  üiflKt  Reihenfoiire  alle,  da  mwlri  d  inJuntorr«  \f. 

14,  {rrnlia  eiim  umRifi  mii,  qui  itiuociinl  J.  Chr.  iti 
ptrpeiititate;  pax  iiofr.  omnift..  jui  tttis  in  PAr.  Faigfnt. 
D.  Vt.y>.  tt*gm.  31.  «o/ujal«  inuicpm  in  o.'Cu'')  n'iur^O;  protia  »obiV 

omnihti*  (in  omnibi«  ftij,  ;hi  €Sti*  in  t'Ar  J.  (b!o«  in  Chr.  fo;  amen 
Ikgcn  bei  Ta,  x,  ts>  am. 

2.  Pct.  I,  1  Simon  Ftinu,  jutruiM  e<  npaitoIiM  J.  CAr,  Ai«  jui 
«OorfWiiJfin  no6i>  aiifpti  *un(  'i>Jrin  fier  iu«tj|iiini  (Jonint  el  lla{ua^M^u 
/.  CAr.  Aact  d.  vocat.  j^ent  I,  «.  —  Aifwi  iw™j,  «ru,  <t  apott. 
/.  CAr.  Wt  <ii>  tK^.  fo*  rOM^ual.  nob.  inohiirum  v^)  »artiti  lunt 
fiJt»  in  ittM'tva  4ti  notir.  tl  Mtlxator.  J.  Cht  nm. 

3.  yruli'a  MiW«  adiMplMiur  te  raeofnitione  4omini  hmM  J. 
0>w.  Aaot.  cfi.  ad  Danetriad.  16        protM  uobit  el  pax  maltiplicetur 
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tr  tntyvfaou   tov  thj  xea  tti 

vov  XV  t/ftiav  '(Jtr  navza  t^ftiv 
XTfl  iftiaa  dvrafutaa  aitov 
xa  tf^a  t,wtpi  nai  etatßiiat 
S  3e3i'!t>r^fiv>/a  Sia  ttfl  tut- 
yyiuatioa  toi'  xniieaanoo  ijftaa 

».  T.   X, 


recc^nitione  di  et  xpi  ilm 
dni  nostri,  'quomodo  onittia  no- 
bis  dluinoe  uirtHÜa  e.'nis  ud 
nitam  et  pietattm  dooatM 
per  rrcopnWioaem  eins,  qvi 
uoeauit  IHM  propria  glorta  ef 
Htr/ttte,  'pflr  qoinu  *  "  * 


A  L  '■<  CK.  tlemllcli  Tl«Ie  Mlnnsk-,  Tlieopli;!.,  Oeoua..  ober  o  ;ri<  NAL, 
mohrar«  Miniuk,,  Tln-öpbyl  Jttu  Chruti  Auct,  <]>.  ad  D«ni«tri»']..  m. 
fhrUli  Jtsu  (mit  oiniK-  Uinunk.)  Auji;..  ig  b«id<»  fehlt  aiv.  fa.  t. 
3.  wa  oIIp.  quomodo  Vg.  ("uur  in  fu  b«t  cinQ  ipit^re  Han^  guo- 
modn  in  9UJ  mo^o  r«rniin Jclt) :  aber  qui  nunc  Auut.  e)>.  k1  Ucmetnad- 
m,  cf.  fd.  3.  nnrt«  ii^ir  r^4  ^«to  ivya/itaiit  acrnis  .  .  .  itiai^nfu- 
rrfl  twA  nllo.  nbn  ii  Ötu^iifAifa  K  und  eine  Miaunk.  (otxl-  [larlujtn.  ar. 
&&ST,  11.  Jabrh.).  Die  wlir  rarürrndon  lat.  Ttito  cf.  nnton.  T.  ^'o 
i«it/a  »<ti  aiutijo  KL,  «ohr  ricln  Miniub.,  Thooph;!.,  Oecam.  ab«r  lii» 
doft  KRi  ii(M«i  MACP,  einifte  Minask.  j^ropria  ^loria  rj  uirttUf  Ca^Biod., 
Ikdm  Tgi  propfi'a  glonat  uirMe  (woh)  v»rd«rbl  statt  ftoria  et  ui'f 
1m(«>  Auct.  cp.  od  Duniottiad.  >iia  inJiuln*  ptoria  m.  7.  4i  •»■  timmt- 
liclic  Uncial.  D.  Tut  nlla  Miniuk.  aber  Ji  ar  tirei  Minaak  (nr.  H  ti«i 
Titcitond.  und  j  b.  Scrivencr).  per  g\ttm  tu  (yrr  Ji>f,f.  Tg.  pfr  Tuatn 
Aact.  ap.  ad  Dametriod.,  ain,  m. 


B  fn  r«coi;nilion.  rl«i  fl  CAr.  J.  domini  noitr.  Aag.  in  Ron.  13.      ^rai. 
Hob.  rt  pax  a4impU<it.  in  reoognitionem  d«m.  MKr.  J,  Chr.  nt.     - 
^roL  HoA.  (t  p<ix  diitiHj}!.   in  a^mtioM  (mi  «e^iiUioiie  fa,  i,  rg)  dom. 
noftri  Cdn  <t  CAr.  J.  dotn.  na«trj  rg)  am. 

3-  7U1  nunc  omnia  nobi*  diuina  uiXiit«  um  .  quat  aä  tiitam 
et  jnfiattm  prrtiHtnt,  dwuit  p*r  agnitioiKin  luam,  qai  iMouihI  um 
propria  yltiriac  nirlulr-  Auct.  cp.  ad  Deinetriad.  16.  ebenM  nv  ptr 
ajptilionem  eius,  qui  km  tiocaiiit  «im  inliutri  tiirttite  m.  —  fitoiMMle 
ffMi  modo  TOD  ()iAt  Huid  ta)  omnin  nnb  itiuinoc  Hidtrti«  «uoc  fttw 
od  ui'tani  d  jpiWdWm  fdaxa  am  Ran<le  ron  «p4t.  Band  jKrtanait  h> 
doiMfa  eri  fdmwHit  etoe  tpAt.  Hand  tu  donota  mit  i,  *f )  per  eofiu- 
Nm«M  «in*,  qui  McMil  mm  propria  ghria  H  Htrtütc  am. 
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Die  voraDg4!hendefl  Blätter  Keiften  deutltfib,  i\üs»  sidi 
die  PretHtiigvr  BrucbütUck« ,  witt  die«  iinch  Maut  bei  d«a 
UUin>»cl]i!ii  VennonVD  büobachti-t  vrunlen  ist,  keiner  der 
griecbiBchen  Uandscbriftcn  gcuaa  auscblieeseit,  sondern  buld 
mit  der  einen,  bald  mit  df^r  anderen  aberetiidtimiuen,  in  vimM- 
wsü  FiilU- II  sogar  von  allen  abwvichvii.  Diese  ErscbninuD^ findet 
ibra  Erkläniug  darin  —  nud  dieft  gibt  eben  den  altkircb- 
lioben  llebeneettuiigen  ihren  Wi^rtb  lür  dip  Textkritik  ~, 
dHM  dfii  Urbeborn  di«i<«r  VcrsioaeD  nad  Becensionen  der 
Urtext  in  «iner  älteren,  hie  und  da  alterdinga  etwa«  ver- 
wildejfVn  Pon«  vorlitg,  nis  si«  ini«  in  den  Biliclooiüci-s  er- 
halten ixt.  Merkwürdig  ist  nun,  dass  einzelne  Lesarten 
unseres  Textes  sieb  gerade  in  den  sjäteren  Handsdmften, 
mitunter  Hngar  nur  in  Minuskeln  finden.  So  wird  z.  ß.  bei 
1  Pfitr.  2,  20  die  Lt-sart  pNitimifii  ausüer  einer  späteren 
Hand  de«  Sinaiticus  nur  noch  von  einigen  Minuskeln  be- 
KtiLtigt;  der  bei  1  i'etr.  4,  14  geiniK-fate  ZuiiHtx  in  Ulis  blas' 
phemaiur,  in  uohis  autem  hoiiorificalur  fehlt  in  i^inniticus, 
Vaticanus  ond  Alexaudrinu§,  also  gerade  in  den  drei  älte- 
sten Urkunden,  während  er  in  den  Haudflohriften  de«  nenntcu 
Jabrhundertji  wieder  auftaucht,  um  »i«h  iu  den  meisten  Mi* 
noEkeln  zn  erbaltcn  '). 

Vergleichen  wir  nun  den  Freisinger  Text  mit  deni 
Wortlaute  der  patrintischen  Utat«  und  äe»  Se.t»oriftnus,   so 

ll  AthnlioheTcrUltniiiic  nnitaacb  nndcrwürti  beobachtet  worden. 
So  hat  neoeateos  Ohrlofr  IZtitwia.  f.  deutsche  Pliibl.  IbTfi  S.  251  ff.) 
den  iiiltieMant«!!  Nachweis  gebracht,  Aae»  die  alttestaimiDttlcticii  jirucb- 
stüeke  der  (jolbUvUcii  BilitlütaTsetiung.  ileren  Ti'it  'oiu  Vatiuanuii  und 
ikn  ilieaetn  rerwaaJteii  BanrJvi'linficn  abweicht,  mit  'leiGiapfv  )9.  S2. 
93.  und  108  dsc  tluInit'iiUniicben  Miuiukelcodices  die  griSeoU  Uebereio- 
(tünmunfi  titigi.  7m  einem  ihnlicbeii  Resultate  tiFtQh'"*'b  ''<■'  <^orhleronjni. 
UtberMti.  rinitcr  alttcstammtlichi^r  Blichet  kummt  .1.  P.  Nioice*  in 
■dMtn  Schriftchcn  De  Tater.  test«ni,  codd.  groccor.  fnmilii»  (Monut. 
186S)-  Auch  lueiue  Uut^ieDcfauogen  Ober  noch  unolirie  IV'nUttncb- 
fragmeute  eiuea  MQocbncr  fallmpsaet««  beaUtigen  dirae  Krgfbnimo. 


646    SiUtmg  der  jahtiac-pUlol.  CUme  vom  3.  DttMMbo-  187«. 

findnii  wir  trotz  «inieluer  Anklütif^  und  theJIwQitirr  Ueber* 
HnslimmuDg  in  AuMlrtlckeii  ontl  WcDdungon  boi  <leii  meisten 
grössere  oder  kleinere  Äbweichnngen ,  so  das  wir»  wenn 
»Qoh  (IteiKi  Ver^rchtedeuhoit  inituni^r  nicht  ^harf  httrvor- 
tritt I  doch  mit  B<!stiinmtlii.'it  Bagim  können,  da)u  die  Frei- 
singer Blätter  nam  raiudeatena  einer  anderen  R«cension  an- 
gohören.*)  Die  einzige  Amniihmo  bilden  die  Hibvliitcik'n  in 
den  Werken  des  africaui»chen  Bischuf»  Fnlgcntius  ron 
Rnspae  (50ä  — 555).  Seine  Citutu  kus  den  aach  in  den 
FreiBinger  Bruchstücken  vorliegenden  Stellen  der  Petru«- 
brielb,  welche  ich  in  der  vorangehenden  ZnMnimon^iellnng 
durch  gesperrte  3chriH  hervorgehoben  hübe,  iimfusHen  320 
Wörter  *).  Diejte  leigen,  abgesehen  von  der  gteichmitMigen 
Fürbang  der  DivUon,  bi»  nof  die  Wort«be1luDg  eine  außäl- 
lende  Uebereiustimmung  mit  dem  Froisinger  Texte.  Ein- 
selne  |jc«art«n  ßnden  Bich  nur  in  beiden;  ao  z,  B.  1  Pelr. 
I,  8  hoNOrifieata ,  ibid.  3,  1  lucrifirentur,  ibid.  4,  l'i  nolite 
exprmescerc  und  der  B(:-i)>itt%  ftolite  pauere,  oder  gar 
ibid.  5,  15  die  interpolirten  Worte  cum  Hia  (cum  omnibut 
Fulg.)  9111  inuocattt  J.  Chr.  in  perpetuitate.  OvgtXf 
über  dieser  oft  merkwürdigen  ITebereanHtimmuug  kSnnen  die 
geringen  Abweicbnngeu  beider  Texte  nicht  »ehr  ins  Ge- 
wicht   fallen*),   zumal  wenn  wir  bedenken,    wie  oft  dnrcfa 


21  Vcgcn  Ollilas  Sapiens  v^l.  S.  C21. 

3)  Die  Stelle  I  Peti.  *.  W  habe  ich  als  vi  frei  dtlrt  nicht  in  Be- 
tracht K«iOKan, 

4)  Wirklicho  Abweichungen  iiin<]  nur  folgende;  I.  1  Pet.  1,  9  a»h 
vitmim  VnXg.  itnim.  ifftrarum  Prü.  S.  ibid.  1,  13  m  Pnix.  hate  Pria- 
3.  ibid.  per  coi  qni  enangoliianornnt  nobi*  <tn)t  v;:)  Piiljc- 
twoimal.  |>«r  cos  qnib,  cnaneelii.  Fria.  4.  Ibid.  1.  19.  ineon^ 
tamiiutti  intnt  Ptüg.  iiimantlaii  rueret  Prla.  K.  Hrfd.  2.21  in«rta<t 
«at  Fallt'  paiana  «at  Pris.  6.  ibid.  uob.  rtUn^pmu  Vaig.  rdinq.  tn^ 
fria.  7.  ibid.  2,  S3  Imdieanli  Polir.  tt  iudic.  Fria.  8.  ibid.  3,  I.  Mrto 
a«i  Fnl;  atrb»  Fria.  aa»  Cositd.  9.  Ibid.  8.  3.  im  AoMm  F«!;.  Ao- 
bifN  Fria.  10.  IbM.  S,  A.  fMoc  speraitml  m  iteim  Folg,  jtiae  in  ätttm 
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Ahschreiber  and  H#niaHßelMir  die  arsprüngliclio  FVumnfi 
der  patrislischeD  C^tate  getdibt  worden  ist  *).  und  wie  sof 
der  anderen  Seite  «iioh  die  «^inz-elnen  BiWlhandschriften 
sogar  deraelben  Rvctrnmon  nicht  selt«D  in  Folge  willkür- 
licher Aendemng  von  einander  nhwichen  ').  Beachten  wir 
tue  dine  Momente,  so  können  wir  darCibcr  nicht  in  Zweifel 
Min,  dat)8  die  Citate  dea  Pnlgentins  aas  der- 
«elben  B«cen«ioii  geschA^ift  aind,   welcher  di« 


tptrab,  PriiL  Dmi  hier  eine  PBiaHolJitdlo  bei  Falft-  mit  tu  fperanfc» 
Ml  d.  hat,  kann  nlnht  brfr(inu!«ii.  11.  ibid.  um«  ium  Pulg.  «iiu  virU 
PrU.  12.  ibid  S,ß  obBoqudbatiir  Pu)g,  obaudiebat  f^ria.  IS.  Ibid. 
4,  10.  inUT  NA«  fglilt  Im  Fri».  wohl  aus  Vpraehen.  14  Ibid.  t,  11.  ad- 
mimütral  ct.  fxilg.  ministr.  d.  Tri»,  aia  Oon{«ct.  IS.  ibid.  4,  13  «uriAim« 
Ftäg.  tariuimi  fr>tr«a  ¥tiB.  Ifi.  ibid.  4,  13.  in  rtutlaliont  Pu1j{ 
tu  rMMlatJonJfriM  (wohl  *ua  Ven«hcii  wcKtm  ie»  tonngabendcn  pum«* 
nibua)  Fti».  17.  ibid.  4,  17  ti  ergo  Folg,  »  oiiieni  Fris.  18.  ibid. 
&,  14,  emn  omnihut  Fuljt-  cum  Ali  Fris.  —  Die  Stellen  1  Petr.  2. 
2t>  wo  Ich  oMiMcrn  «rti«  «chiidb,  ab«r  ebensogut  mit  Putg.  mnufrlimini 
Mhnlben  bmnt«.  ibid.  4,  10  wo  Ich  mVuI  ki^S^"  <^ai(^,  ibid.  4.  13 
wo  ich  uC  g(iK«n  Nft  erginit«  nnd  ibid.  S,  3  wo  ich  <li<>  ricbtigc  Leiui 
dM  Falg.  gegeoDber  der  luitherigcn  Ueberliurcranc  vorttcBchlniim  habe, 
koBinm  nicht  in  Retmcht.  Ka  bleiben  alun  nur  1^  Abwcichungon,  tod 
denen  die  meiden  «nEMrdmi  jjani  unbnlpnti'nd  xind. 

S)  BctrcfTi  der  Citat«  bei  An^atinus  habe  ich  dim  an«  MQncbner 
HandjchriftcD  DacfaseirioBDO ;  *.  n.  Schrift  S.  33.  33.  Vgl,  Hart«! 
Cyprlan.  opp.  prolegoni.  S,  XXIV.  Kca«  Ausfrobon,  in  welchen  daa 
BuidKhrift«nraaterlal  RorgRltig^r  benfittt  l«t,  werden  In  dieser  Hinsicht 
minche  A^nderuni;  bringen,  FQt  HieronymaH  hat  die«  Reusch  (Tübing. 
tb«ol  Quart. -Bchiifl  1872  S.  316]  in  Aasiicht  ^eBtellt:  daa«  sich  bei 
Mrlano«  «in  Sbnileh««  Beiuttat  ergeben  werde,  habe  ich  nach  cin^ 
Hilthellnng  Halm'«  «hon  im  llonner  theolog.  Lilerftt-BUtt  187S 
8,  880  bemerkt. 

8)  Vgl.  bewmdffTj  die  bckinnto  Stolle  HicroR.  jiranf.  in  e»ang. 
*d  Damaa.  tot  «nl  mim  e.ztnj-laria  patne,  quot  codiert,  vrtan  man 
die  htibwbe  ErfcUratig  d»  UntcrKhiodM  der  Itrgrific  txemplar  und  co* 
dex  bei  SeduHna  Scoto«  exjd.  in  pracf.  s.  Hicron.  (Mal,  Spicilog. 
~  «nan.  IX  30^  beiiwhen  mng. 


6S0     SiUumg  der  pAtJmr.-pMloT.  aaue  mm  3.  Dtttmiitr  1ST8. 

Frelsinger  Fragta«Dte  der  Pctrii8bri«fe  sag«- 
Itören. 

Die  Debereinrtimmiing  iW  PretMDgnr  Texte«  ruit  den 
CitAt«ii  <liMt  Fiilgcotiu«  hiMütii^t  dax  Ei^bniss  riner  Cnter- 
aochung,  welche  ich  schon  trüber  bei  VerößentlicbniiK  der 
oben  erwähnt«!!  Bruchstücke  aus  dem  ersten  Johanueabriefe 
(tugefltellt  hatte '),  und  die«  reranlaast  mich  diut  mittler- 
weib'n  zur  Erürternng  der  dort  bebiinddt''n  Ftage  gesam- 
melte Material  hier  mitzutbeilen.  Jene  Brachstacke  sipd 
ofimlicb  fUr  die  Qeacbichte  de«  lateiniBchen  BibAltexte«  in- 
«oferne  von  gr<wer  Wichtigkeit,  weil  »io  die  ättente  be- 
kannte bibliHcbv  Urkunde  sind,  welche  bei  1  Job.  5,  7  die 
Stelle  über  die  Weueoseinheit  der  drei  göttlichen  Personen, 
das  »og.  Comma  Jobannonm.  «^nthiitt.  DieAc  Inter- 
polation —  deun  all*  solche  ist  die  Stell«  trotx  aller  Widcr- 
apräcbc  anfznfasMen  —  konnte  bis  jetzt  in  keiner  griechi- 
schen Ilandscbrift  nachgewiesen  werden;  ebenso  fehlt  »ia  in 
den  iilte!*ten  1  laudwchrKt^D  der  Vnigatii,  wenn  sie  auch,  wie 
dies  bei  dem  bcrubrotoo  Ätniatinus  und  Faldensis  der  Fall 
ist,  sonst  ia  mnnchen  Oiogea  to»  einander  »bweicben  *}. 

7)  S.  mein«  Schrift  ä.  6  ff  Bigenthaailicher  Weiie  tutt  man  nuJnMi 
Paiiil,  obnu  die  dort  vn^-vkoDiifUD  ErOrienmgeD  ta  t)eadit«B,  als  Brwci* 
r&r  die  Aecbth«il  dci  int«rj)uUiteii  VerKt  antaRhren  beliebt.  Vgl.  /.oit- 
Khrift  ftlt  ksthol.  Th.üIüK    l-  121- 

8)  Ab|rc*ch<^n  Ton  Atu  rrhAltencn  Codicci  lieitt  «in  weilorer,  ni«iiit« 
Winsens  no^h  nicht  boxditcUr  Bernau  liaflir,  Ha»  die  Bnrbrituni;  d« 
Bleronjinns  jenen  Ven  nicht  mthaltcn  hat,  in  der  BandbeuetkanK  einw 
Handschrift  de«  Victor  Vitentl*  wt-  Diwer  hat  xinit  Schrift  d* 
ptTtfnitimif  Vanitalira  das  Olanbensbckt^ntnioi  cin^tcrtltl.  wvidm 
Engen  Biacbof  toa  KArtliBfo  im  Nimen  der  orlbndoim  Biichfif«  den 
TandaknkSnig  Honericb  (tberr«lcht  hat.  Hier  wir<i  ddd  |eap.  XI)  ab 
SSeu^i«  nir  di«  fffMnwtnbeil  dl«  itrittigB  St«)l«  mit  rolgen4eni  Wort- 
laattf  aiigelubrl:  Ire»  mnl  qyi  letiimoitimm  fKrhibemt  in  eado,  p«ler 
utrbum  et  «firittm  Miiahc.  et  hi  trts  unum  lu'il-  Zu  diewr  StelU  h*t 
eis  cod«  OtIbtrL,  der  TOr  TOU  Jalin'u  i;viL-bti«l<:n  wnrde  (ot.  iiispt. 
Itttrol    6.  SS  C4>l.  Siff),  ui  Bande  die  Btnaeikang :  »ola  in  eputoia 
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DigtgtQ  tritt  »ie  ans  xneM  in  den  Bcbnftt^  i^inig^^r  lii- 
tdnisclier  Vüter  ans  dem  Anfange  des  fUnftea  und  dein 
Aofauge  des  aeehsten  Jahrhunderts  entgegeu,  und  hier  gehen 
ditt  iifric(ini«chen  ßiitcii&f«  und  Gegner  Av»  AriHuixmii»  Vi  (bi- 
liös TooTap^tUDod  Pulgentins  van  Riwpa« allen  voran.*) 
Dnrcb  Auffindung  der  Preisinger  Blätter  ist  nun  htn- 
siohtUch  des  letxtereQ  fe!itge»tellt,  dasa  er  in  i»eiiieni  ßibel- 
exempUr«  die  betrelTeiiile  Stelle  schoo  vorgi^fuiiden  hftt; 
denn  auch  die  gegenwartige  Untersuchung  hat  wieder  ge- 
Migt,  dass  seine  Citate  dem  Freisinger  Texte  so  nahe  stehen, 
daSM  heide,  um  mich  eines  AusdnickR  des  Aogiutiutm  zu 
bodieoen,  mindntfilia  ex  uno  (fenere  tnlerpretalionis^'')  stum* 
men  mtlssen.  Da  sich  die  meisten  EigenthUmlichkeitcn  dex 
Freiaingcr  Textes  vor  Fnlgentius  nicht  nachweisen  lassen, 
«rgibt  uich  weiter,  da«s  diese  Uceenston  zu  seiner  Zeit  oder 
nicht  riel  früher  entstanden  iat.") 

beati  Jnannit  Ha  Ugtnditm  e»tt,  wa«  noKrcifolhaft  dMiaaf  hin- 
wviit,  dAR«  diene  Stella  clamil«  in  VnlgAtahiin'liiclirirteD 
sieht  euthnltDii  war.  Ein  neu«*  Docnnicnt,  w?lclnf»  (lU  gpStcre 
Tnt«TpolRtion  tnuf^t,  iat  in  diesen  Tn^en  In  moiue  Btindi)  gebnmnien, 
El  «ind  dica  vinr  aarh  pHlnongraphisch  iinJ  orthogTa|)hiHch  Inter^MAnte 
Pfr^mcntblitt»!  aus  d«iD  7,—^  Jahihuailurt« ,  welcli«  Herr  Wllh. 
U«ycT,  Beeret,  der  k.  Hof-  and  StaatsUUiothek .  von  den  Deckeln 
tweier  Int.  Hxndechriften  {ni.  H.ölfi  n.  14.898)  abgrlüit  und  mir  tn 
fteundlithiiteT  Wdae  gor  BenQtxong  QberlMseu  bat.  Nach  »woi  erliol- 
ttatn  Uotervchriftea  Ugeo  In  dleaen  BUttern  BrucliatQcke  rm  Koitiilieo 
dM  hl.  Au^uitinus  tot,  vi&i  ich  Bbri^ns  bin  jutit  noch  betwirifle.  lu 
diesen  Krl^tnlcntcn  findet  itch  nun  ein  tehr  umrant^vicbiii  Citat  ans 
dem  G.  Kapitel  de*  entca  Jahannetbriefet  nach  dem  Vnlgatatott«, 
—  and  nach  hier  ist  <Jai  Vor»  von  der  Wesen  (einbeit  der 

drei  Perunnita  wag|{*''**<"*'  ^'tl''  '^"'^  *'^'^  ^   ^'^' 

91  Dir  Stelle  CjpHan.  i.  eceka.  anit  5,  aof  wekhc  W.  Sandajr 

(The  Acailem;  nr.  Wi  S.  BSO)  als  ülteree  Citat  de«  ioterpolirten  Venai 

hinweist,  gehi^it  nicht  hleher.    Vgl.  Tiachendorf  Nov.  TMtam.  gr. 

ed.  critlc.  malor  (8.  Aofl.)  II.  330 

lU)  de  doctiin.  Christian.  Ü,  21. 

11]  Wpitn  ich   trotideni    den   FreUiDger  Teit  mit  B'ibebiJtnnK 

dar  liiahw  Qbtictien  Bea«uuuug  aU  „vothi«ronyiaUui«ch"  beteicbaet  habe. 


652     Siliunij  der  pfiiU» -pMitl.  Oane  vom  S.  Dtttntbtr  1879, 

Ww  üK^nt^  ürlcnndu  ein«:  Torb Seron vinianwcheo  Texten, 
welche  uacb  deu  FVeiKinger  Dlitttern  <la«  Comma  JohaDneam 
entliitlt,  ist  iliis  Werk  wn«.<  nnbuknnDten  VerfiwMrg,  welches 
A.  Mai  nos  einem  cod.  SeaaoriaDOs  (Nr.  58)  Teröffimtlicht 
hat ;  diew  flandscbrift  setüt  Mai  in  diw  sechste  bis  BJe- 
bente,  lleiff emcheid  in  seinem  Rericht«  Ub«r  die  rö- 
mi«ch(>ii  Bibliotheken  in  das  achte  bis  nennte  Jahrbao> 
dcrt. '*)  Man  pflegte  bisher,  irregeleitet  durch  iswei  spätere 
BeisätKe  einer  Hand  »us  dem  elften  Jnhrhunderte  (fol.  6: 
igte  est  liber  unus  healt  avfjusti  contra  donalisias  et  tdola 
ond  fol,  154^ ;  Über  htali  augusii  contra  donatistas  et 
idola),  Augastinus  als  den  Verfasser  dieser  Schrift  «n  be- 
trachten und  die.se  als  Sp«culum  Aiigu.«tini  anzuftlhren. 
DieMo  Ansicht  bat  besonders  der  Cardinal  Wiseman  tdr- 
foditen,  um  darnu»  den  SchhiKtt  xiehen  v.u  kennen ,  dass 
RcbonAugnstiuui  du«  Commn  Johanneum  gekannt  tiud  citirt 
bab«  **).     Allein    abgesehen  tod   anderso   QrQndva    weist 

«0  gt'sciiali  CS  mit  RQckiioht  itaraur,  wdiI  il<?ri':lbe  im  0«btaQCh«  mr, 
b«Ttir  irich  ili«  Erarbeitung;  itjt  X{\»niijma*  nllgonieinc  GdtuDK  tei- 
ichnin  lutttc. 

12)  er.  S>liaR|{>liorichto  ilcr  k.  Ahml.  d.  WUienscb.  in  Wien, 
phiK-hist.  Cludo  B.  h<A  S.  T')3,  ^fach  •l«t  von  Mil  iPatrara  nov.  biMlo- 
th«c.  I  pars  2)  nillgt'thditeo  ScbfiftprnlH'  ilOiftc  if  Qoirt  nbrigcns 
eher  dem  aclit«ii  Jnl>thiinJ«rt«  aiik'<ihOr«ii,  Die  Handtchrifl  ■clbot  ta 
Gesicht  lu  bc-kuniTnen.  liab«  ich  mich  b«i  meinrm  latit«a  Aufenthalt« 
in  Rom  (Itcrbit  1874]  vericobüch  bcinübt.  Die  Bibliothek  d««  dortigen 
Kloilais  S.  Croca  in  GerauiJemm« ,  welcher  lie  angebSrt,  bt  in  d«n 
Hpiiilz  dv»  Staat«!  tiberi;agan)f#n,  wir  nber  daniaU  noch  nicht  feordnel 
imil  in  FoIk«  il«nen  oniuictnKlich  .^uch  qilt4re  Vorsnch«  über  41« 
Ilandichrin  Nachricht  ta  btlcommcn.  bltrben  an«  domwlbcn  Onind«  a- 
folgtof.  V*  wilre  nin  lebr  daokunntrtrtbc*  üntcnichnicn ,  wenn  Jenuod 
die  anob  siinublich  acht  intctcisantv  Schrift  neu  hrraiugcben  wolltet 
da»  wcnigitcn«  nlne  Nacbr^ri-Ieichunir  oMbin  jat,  hat  (ebcm  Beiffar- 
«ehcid.  a    a.  0.  aiugcipioch«». 

!3)  Cf.  t«o  Itttet»  on  «om  part«  of  (ho  wiitroTrrty  (onnmin^  the 
g«nuiBc*s  of  I  John  5,  7  {abfrodraclit  in  d«n  Kmbjs  an  varion*  tut^la 
I8&a,  dwtach  b.  Q.  J.  Uani.  fUgctubor;  1854}. 
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sobon  die  grosse  Verscliiedenbeil  it»  bei  Augustiaus  ror- 
UegeiuJe»  Itibeltfixtea  nni]  des  S«Mi>riiuiUK  durunf  hin.   dara 

'-diifete  Annahm«  durcbtus  nieht  stichhaltig  tat  ").  Wir  habeu 
M  mit  einer  nach  b&itiiniiiten  GetioblApiinktou  ^'ordneten 
B1iimH)Ie»e  hibli^oher  StoUrii  M  tlmti,  die  lar  Bi>urth<-iIiiuK 
(Vr  ultkirchlicliHi)  lateiDLacbüu  Bibi'ltPSte  tod  grossem  Werthe 
ist;  da  wir  aber  weder  den  VerfasKr  derselben,  iiMub  di« 
Zeit  ihrer  KiiUtehimg  keno«»,  du  ffrnor  Dt<:hL  einmal  sicher 
ist,  ob  «II«  Bustundthinl«  dtcaor  Sanimlang  derselben  Re- 
cension  angehören,  —  so  hat  der  SeHSorianuü  zur  Aufklär- 
ang  der  Frage  über  die  viel  besprochen«  Interpolation  nicht 
viel  beigpiragen.  Ginea  viel  böhereu  Werth  haben  in 
dieser  Beziehung  die  Freisinger  Fragmente.  Durch  nie  er- 
halten  wir  nicht  allein   darüber  Hicherheit,  dasst  ein   alt- 

,  kirchlicher  lateinisdter  Bibeltext  das  Comtua  Johnnneiini  schon 

'  enthalten  liat,  Bonderu  es  wird  /.iigleicli  <lurch  die  luiheu  Be- 
siehungen des  Freisinger  Texte«  su  den  Oitateo  des  Fol- 
geatina  der  SchlosK  ermöglicht,  duNs  die  Interpolation 
in  Äfrica  zor  Zeit  der  Vandaleiiberrscbaft  vorgenommen 
wurden  ist,  am  in  den  Händen  der  verfolgten  orthodoxen 
Kirche  gegen  die  artauischen  Vanduleu  als  WalTo  m  dienen  "). 
Ee  ist  gewiss  ein  merkwürdiger  Zufall,  da»«  gerade 
dt«  ülteste  VuIgatabauiLvchrift  mit  dem  (^mma  Johanneam, 
der  bvnibmt«  Codex  Cavonsis,  den  man  bisher  «Im  Be- 

pWeis  fflr  die  Aechtheit  der  Stelle  zu  betrachten'  pflegt«) 
meine  Folgerungen  bestätigt.  Ich  habe  vor  zwei  Jahren  in 
dem  herrlichen  Benedictincrktostvr  k.  Trinit»  di  Cava  de' 
Tirreui  bei  Salerno  Üntereiichuugen  über  die  Haiidscbrifk 
Utgestellt  '*).  ohne  bis  jcttt  Kiir  VcTöffentlicbuDg  derselben 

14)  et.  meine  Sclirift  8.  7. 

15)  er  neine  Sdirift  S.  3. 

16)  Ich  halte  et  füi  eine  Ptll«ht,  rd  dieser  Stella  dorn  Int^nilantcn 
in  Bibliolhck  P.  Mieli.  Morcaldi  fflr  die  gniM«  Libcrolilüt,  mit 
welcher  er  mir  dl«  BenOfaranfi  der  HandKhrift  gtstattsts,   Offtntlioli 

i'incin««  I>ink  aasrasprMbtn. 


'Ät4    A'tfMBjT  3tr  phSM-fMiA.  Cbuit  rom  3.  Deitmber  1876. 


^kämmen  za  sein :  ich  ergreife  Aw  Onloßcnbcil,  weuigaieas 
ilie  HrgehmBse,  welche  zur  l^lencfatuug  unserer  gegen- 
wärtigen lintcrMn;biing  beitrugen,  hier  vorKalegen 

Die  Angübvii  iiliitr  da»  Alter  dvr  kalligraiitiiscii  prSch- 
ttg  aUf gestatteten  HuiiilKclirift  ^url  «ehr  verseil iedon.  Wisa* 
mmi  lAuna].  ilel).  »cienK.  religiös-  Rom.  Iä3(i  S.  406X 
A.  Mai  (Script,  vett,  B.  111  p.  2.  9.  166  and  Spicilt«. 
lioman.  B.  IX  prucf.  S.  XXlII)  uad  Born.  OaetBiii 
d'  AroRona  (Cod.  diplomat  Cavens  B.  1  append.  S,  IV) 
üetxen  «ie  in  ila.«  »iebeute  bis  achte,  AMm^  de  itazan  (Let- 
tcra  tt.  lihri  •  nu*c.  pratiotti  oonflerrati  n«Ua  bibüot.  della 
B*.TrinitädiGaya,  Niipol.  1^22,  S.  70  — 81)  oudC.  Tischen- 
dnrf  (Prolegom.  zum  Nov.  Testern.  gra«c.  S.  (!CXLI1J) 
in  das  achte,  die  PalüOgraphie  ItnivfTsellc  tod  Cfaainpot> 
lion-Pigeac  {trois.  part.  Paris  1841)  nud  Wattenbaoh 
(Anleit.  /..  lat.  PaUeogr.  S.  8)  in  das  neunte  Jahrhimdert. 
Diette  Schwankungen  erkliiren  «ich  »oft  der  Eigenlhümlicb- 
keit  der  siorltohcn  Schriftxllge,  von  welchen  ein  weiteres 
Beispiel  nioht  hekannt  Ut  '').  Der  Hobreiber  '*)  war  in 
allen  Schrift^ittiing«n  gleich  gewandt.  Während  die  Ini- 
tien  dttrch  regelrechte  öncintschrifl  hervorgehoben  sind  und 
in  den  KapUel-indices  und  reich ventierteu  Uebor-  nnd  Uoter- 
Hchriften  glückliche  Niichahiiiiing«n  der  Knpital-  und  Uif 
CJalTonnen  vorliegen,  gohört  die  Übrige  Hchrifi  der  lango- 
b&rdisefa'en  Carsiv-Minuskel  an.  Diese  Schrill,  welche  bo- 
Boadeni    in    den    ElöHlem    Monte    Casino    und    La    Cava 


< 


1T|  Sehr  schöne  SchrlftpioboD  geben  Sll*«tter  In  der  Palfiogr. 
Ub!t«T8.,  M.  Scliiani  im  Cnd.  ili|i1o-uat  Ciiv«ni,  «Ine  kltinnre  Parti 
in  Arcbi*  f.  'I^ntsch,  G<.«chicht«ki)ii<].  V.  45?  Da»  Fatciaiile  in  der 
dentsclien  Ansgabe  von  Winviuua'a  Abhandl.  int  werthkii. 

läj  Dätaelbe  tut  lucli  Fol.  16tl^  unUruichnet  DANTLi  SCBIPTOR. 
Di«an  liame,  d«n  kb  la  den  Urkanden  Ton  La  C)m  TVTjrrbtith  nebt«, 
findet  ticli  nnr  «inntol  b,  Coneil.  Toletun.  (fS!K<),  «rg  ein  Clraf  DiaiU 
erwähnt  wird.  Vgl.  Pft  rotem  nun  altd^utech««  Nanwabaoh  I.  39i- 


■ 
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ansgebildet  wurde,  bat  aicb  durch  die  nierlichen  Initiale 
und  die  ganze  Fracht  der  AaMtnttuiig  r.u  Kttmr  Kniiiitform 
entwickelt,  welche  im  o<>ant«n  Jahrhundcirte  in  Uebunt; 
kam  und  im  elften  ihren  nöbepaokt  erreichte.  Während 
nun  die  Schrift  des  Cavensifl  keine  sicheren  Anhaltspunkte 
zur  Tte^timninng  »eines  Alti^rs  bietet,  weist  gerade  dwisen 
künxtleriaebe ,  oftjnala  gekOnatelte  Ausstattung  daraufhin, 
dass  er  »ehr  wahrscheinlich  im  neunten  Jahrhunderte  ge- 
sehrieben  worden  int  '*;. 

Doch  das  Älter  der  tlandüchrift  iit  (nr  uuMre  Unter- 
sucbnng  von  geringerem  Belange.  Eine  grüesere  Beachtuug 
verdienen  die  BiJttchalTvnheit  des  Textes  and  besonders  die 
Kaudbemer klingen,  welche  von  der  erste»  Hund  in  winxiger, 
ohne  gutM  Glaa  kaum  leebarer  Schrift  den  katholischen 
BrivfcQ.  der  Apokalypse  und  beitondent  reichlich  der  ApOAt^l- 
geschichte  beigegeben  sind.  Abgesehen  von  deu  Bemerk- 
nngen,  welche  zur  Exegese  oder  Par&eue.<te  '")  dienen,  zer&llen 
diese  Marginalien  iu  xwei  Klitwen.  Einmiil  werden  zu  einer 
Reihe  von  Stellen  abwoicliendo  Litsarteu  mitgetheilt;  <laQn 
sind  an  solchen  Stellen,  welche  die  Ariauer  als  Zengoiss  Tdr 
ihre  Ansichten  boniitzen  konnben  oder  welche  die  Auschau- 
nngen  der  KatJioliken  begünstigen,  polemische  Bemerkungen 
angcfiigl. 

Da  wir  uns  iu  den  vorauagchendcu  Blättern   mit  den 


10}  HiefDr  spricht  aach  die  Orthographie  der  lUndiührift,  welche 
darch  brMnd«t«  Üoiig  abwetchende  äRiiiratiou  odpr  dnon  tlnlorliuiiaDK 
alcti  ctisrakterlslrt ;  d«iiD  diSfellw  Erachviamigäudet  sich  sehr  oft  in  den 
sprachlich  äasMnrt  iiit«r«Mant«n  lang»banliiich«n  Urtnoden  des  nannten 
Jahrhand«(l8.  Uan  xg\.  Im  Cod.  dipttnn.  Carn».  »r.  4,  5,  7,  S,  9,  11, 
13,  ti  und  betonder*  nr.  33  {um.  MS).  33  (ann.  619)  and  3t 
(ano.  BSO). 

MI  L«titer<>  werden  gena  mit  eaidiat  oder  aiidiani  «ing^Rihrt. 
Bo  ist».  D  U  Act.  8«  W«  Petra»  »»(tt  aurum  rt  argfnlum  mm  tsi 
MfM,  die  anch  heat«  nocb  nicht  !)borfl[lMi^(i  Bemerkung  irnmacht: 
audianl  hoc  CUptdi  aactrdota! 
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Petrus]) riofcti  lw3>x.'liHfti^  haben,  wähle  ich  die  Bflüpiele  der 
ersten  Art,    welche   uns   zugleich    mit   eioigen  EigeuthOm- 
licbkeit^ii  <)m  'IVxt«^  li^knunl  innoben,  »us  rfieften  "). 
I.  Pe*r.  I,  13.  mgiianiea  (fii^wircs).  cf.  Hierou.  K  sobni 

er,  OiU.  Sap..  I*ct,  LuxoT.,  m.  r,  vg. 
ibid.  1. 17.  sittf  iliscrimine pcrumar.  {äuqoawnoXi^mttn^. 

cf.  r.  B  sine  arceptUme  person.  c£  ff, 
ibid.  2,   IB.  subiditi  estote  (tVorodßu/ieroi).  cf.  Tg  (am 

II.  fu  blos»  stthdili).  K  obaathlt  cf.  ID. 
ibid.  difficilioriOus  iral^  axuXtoit;).  B  disf^is  cf.  n.  Tg. 
ibid.  2,  24.  pertuiit  (crvtjre^vei-i.  cf.  AmbroR.,  Fulgent, 

l«eo  Magn  ,  Anct.  promi«.,  r,  T^.  B  portauU. 
ibid.    'A,    G.    iiobsequebafiir    {fvn^xov€f    s.    S.  G3'2).    cf. 

Fnigeat,  m.  B.  oftow/iViw/  cf.  Aug.,  r,  tä. 
ibid.  3,  13.  sectalores  {^i^Xiarai).  cf.  cod.  Toletanus.  K. 

aemuiatores.  cf.  Aag.,  Tg. 
ibid.  3,  IS.  ad  respotisionem  (neos  äitokoyiav).  ef.  ad 

rtspondfndum    Fulgent.,    Musirain.    Arian.     B    ad 

»alisfMtiotuHi  cf.  ¥g.  *■) 
ibid.  3,    18,    addncat   (itQoaayt'yi;).  cf.    Aug.,    ein    Ui. 

Trat  hüi  Beda  (i28).  B  o/^irr«^  c£  Cypr.,  Fulgent., 

Beda,  vg. 
8.  Petr.   I,   10.  certam  l^tßaiav).  «f.  Ambro*,  Tg.  B  am- 

firmatam, 
ibid,   1,   13.   tw  hov   corpore    (A-    tovriii    tr,5    cnc)^- 

^Mi ;  der  Uebersetz.  las  atopati.   ef.   1.  H)-    B  m 

hoe  ttAemaiMlo  cf.  Tg. 
ibid.  I,   14.   eorporig    (axtjviapaios',    aber    atäpavog 

mehrere  Miuusk.,  die  rahid.,  sjt.  und  ftrin.  Ueber^) 

cf.  cod.  Toletanus.  B  l<tt/emactdi  cf.  Tg. 


< 


2\)  Iliebd  bvuicbnct  ft=  B«ll4.  r  die  Vnkitgtt  BUttorj  DWr 
4ei  L'cbrijr«  a.  S.  ii)g. 

SS)  n  lial  hl«r  ad  confaniwtm. 
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Iibid.  1,  tC.  eommfttiicias  {ae<f<nfiatufOig).  et  cod.  Toletan. 
B  doeias  ct.  \g. 
ibid.  1,  19.  ccrtiorem  (jitßatört^f).  cf.  Auff.  B  /frmid- 
rem  ef.  Tg. 
ibid.  2,   IG.   insipietitiam  [nai/atf^viaf^.   (A.   VK-  R  ^^ 
wmliam  cf.  Aoet,  prumis§. 
ibid.  3)  19.   peeeati  itrfi   ^Ofä«.    eorruptümis  Aug., 
YgX  U  poeae. 
HieiaiL'«    t-nnvht   mau   zitr  Genüge,    dws   der   Crvoosü 
keine  reine  VnlgatahandHchrift  ist,  Boadem  manche  Destand- 
tbeile  Älterer  Texte  in  rieb  aafgenommen  hat  ■*).     Itecht 
deutlich   v.dgt   diu»  nuch   eine   noch   iinbMchtet   ^blichtnie 
Inter)>olatioo  am  Schlasse  dos  enteu  Johannesbriefe«.    Hier 
baiast  es  5,  20:  et  Rcimn«  quouiam  Blius  dei  uejiit  et  carnem 
indoit  Dostri  canaa   et  pHeans  est  et  ruHnrroxit 


"iXl  Auch  Vareellona,  der  in  •oinim  Variat  kctitme»  ut  einer 
der  Tatleta»  uflMwaliTlea  AbR-hrift  Am  Okvnniix  A'k  abwcichendea 

rirawt»  4m  Peatatmchs  notUt  hat.  bcm«ikt  {B.  1  S.  LXXXVIII): 
lextug  AuiM  eoJiti»  aingulartm  pr»r»Ht  rtetnittutm  fjMbtrt 
viättw.  —  Solche  contamltiirte  Texte  fanden  sieb  anch  uideiwäTtsi  cf. 
nein«  Scfaritl  S.  30.     Kine   tiiehur   icviiürige   in  iliewr  Bfltiehuug  noch 

Lnnbokaimti!    UandichTift    befindet   »ich   in   der   k.   StoaUbiblialhek    n 

rlCQnclicn.  Dieselbe  {<od.  Ut.  632S-  noe.  IX)  mtliAlt  den  durch  althoeh- 
deuUcbe  GlMxon  lUiutritMi  Val^rttateit  ra  den  UQchcTo  Job.  TobUSj 
Jaditb,  E»dn  «od  Ertber.  Aber  dem  g^nrähnlichcn  Toito  do»  letiten 
Bncbcs  geht  c«p.  1—2,  33  eine  Sltere  Veborectxuog   voran,  gkui  wie 

tdJM  b«  einer  AmbrosimtMhen  Hudsrhrift  iles  10.  JahrhiniderU  der 
Fall  bt  (cT.  Peyron  M.  TallU  Ciceronis  orat.  pr«  Scaaro,  ^ro  Tullie 
et  U  Clodioiu  tmgm.  ined.  Sluttg,  ieS4  S.  70.)  Solion  Sabatior 
(BJblior.  »MT.  bt.  vereiODe«  antiq.  Ilt  791  IT.)  bat  au»  drei  Hiuid- 
Kbriften  ihnliehe  Texte  mitgethcilt.  Der  Münchner  Codex  leiehnot  nicb 
darch  nannchc  trcfliielii!  I^ceart  wu.  Wähinul  de«  Druckes  tiH  mir  rina 
aadere  Unnchnnr Hiindb;hrift  an*  dem  8. — 9.  Jnhrh.  in  die  nmid,  vrolche 
du  Bsch  Jeb  nach  der  VnliMta  und  die  BDcber  Tebiiui,  Judith  nnd 
Brtber  ebenhlU  nach  d'^r  alten  Debenettoag  enthilt,  worQber  ieli  mir. 
Bibere  Uitthefluag  rotbehalt«. 
[1876.  (.  PhilM.-pliil<.l.  C\.)  46 
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a  mortuiB  adsrnnpftt  dos  et  «Inlit  nohu  eeuKom  hat 
cognoscanms  aemm  deam.  Die  im  Druck«  herrorgchobene 
Stelle  tiiidet  Mich  weder  io  den  HaDdachrifteD  der  Vulgata 
DOcli  in  denen  des  Urtexte».  In  alt  kirchlichen  VerMoneo 
aber  tag  sie  vor.  Mit  ganz  demev]l>i-n  Wartlaate  enthält 
sie  der  SeMorianu»  nnd  mit  ud  bedeuten  den  Abweichangea 
ein  Citat  de*  UiUriaa  von  Poitiera  ^d.  Irinitat.  90S)  nnd 
des  Presbyter  FaustinoB  (c.  Arian.  644).  **)  Drüngt  sich  an- 
gesichts solcher  Thataachen  nicht  von  selbst  der  Scbloas 
aof,  dam  das  Comnia  Johannenm  ans  der3ell>ea  Qoelle 
stamm«,  aus  welcher  diese  letztere,  in  den  offi«ieUen  Text 
nicht  aufgenommene  Interpolation  und  einzelne  der  otwo  mit- 
getheiltcn  L«saTt4in  geflo«Mm  sind?  —  Dusa  die  Uebor- 
aetznng  des  Hieronrma«  di«  Stelle  Toa  der 
Weaenseinheit  der  dr^i  Personen  enthalten  habe, 
darf  aus  der  Vulgata  von  La  Cava  künftighin 
aicbt  mehr  geRcblosseu  werden. 

Während  die  voran-<gehenden  ErUrteningen  die  Aatorit£t 
des  Caveugis  erschüttern ,  fUhrt  uns  die  Betrachtung  dar 
Kaiid1>emerknngen  der  zweiten  Art  zur  ßrkenntniss  dea 
Grundes,  aus  welcliem  die  Iut«rpoIatiou  in  ihm  Aufnahme 
gefunden  hat.  Da  es  hier  anf  Vollständigkeit  (lex  Materials 
nicht  ankommt,  tassu  ich  aus  niuiuer  Abschrift  nur  einige 
Beitipide .  folgen. 

Aci.  3,  33.  exaltatna.  B  ipse  nti^ue  exaltatiix  est.  qui  et 
OTDcifizns  id  est  omo.  fallitur  «rgo  arrins,  quia  hoc  deitati 
adscrihit,  nt  per  hoc  dicat  filiura  eese  minorem,  qni  hutique 


24)  Beifl«rk#[ia«i)rtk  ist,  daw  der  OavcnfU  anch  I  Jah.  4,  3  von 
der  Vnlgkta  atiwoicbt  und  in  eagenm  Aiwchlius«  an  den  griocb.  Test 
den  Wottbot  b[<4«t  el  hoc  Mi  üliut  hantgehrUti ,  qtum  auditti». 
fMoiiMim  uMii  (xii<  ieii4  tau  lo  mi  ürti/^atoi:  S  «*i/x4aii  Stt  ifinm). 
Auch  ilir»«  VenioD  icbeiot  einem  nitkirchlicheu  Ti^it«  eutnommen  n  aebii 
ganx  sbuliob  hat  tiEmlich  iit»  FrelRlo^er  Fra^inaat  et  hoa  tat 
«Ktichritti  yuem  oMdittü,  quia  vmtwvg  ak 


I 
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fa)  diainilat«  D«e  (»ti  pntfA  nee  ultari   hntpvt«   inpfii^tbilis' 
et  ex«elim.i 

ibid.  3ß.  xpm  f«cit  Aea*.  Rd««in)4t  urria«  litinm 
in  hoc  loco  bUsfemare  foctnrant.  qnta  aadit:  feoit 

t/iiW.  .!.  7.9.  ginrilii^nit  filioin.  R  fiiarh  i>iner  ISiig^Tcn 
ÄQMinni'tliTsc-tEimi;)  obmn tv»ioiit  ifjilnr  arriiix,  qntA 
Bon  dininitas  filii  glorilicatur  B#d  hominis.  f|nOTn  trailidiatis. 
inqnid  pctniii,  H  ahnegasii^  haul4>  facifiin  piUU:  non  enitu 
dininiia'c  a  iud»ia  aed  homo,  qnJ  et  vonpi^hendi  vt  ttacri 
[iot«rat,  tradebtttTiT  pilato. 

"  *    t'^oh,  $,  5,  quia  iho  tiliuB  dei  mt,  R  et  arria»  fRU 
pnedtent  creatDrain. 

ibid.  a.  7  bt  an  deiu  int«TpolirteQ  Comma  Jolianu,  be- 
merkt: aadiat  Uoo  arrianus  rt  caeleri. 

ibid.  S.  30,  simtis  in  nero  GUo  eins.  B  et  arrias 
dicit:  noii  <«t  nera8  filia». 

Diese  Proben  lassen  sattsam  erkeuiieii,  dnsü  der  Sohreiber 
der  üandBcbrill  oder  iliree  Orifjfinals  ein  Eiferer  Hir  <1e[i 
ortliodoxen  K ircliengtatiben  war.  der  di«  Gelegenheiten  be- 
nütuto,  die  Lehren  dea  Ariauistnns  zu  bel^mpren  und  die 
der  eigenen  Confession  zv  rechtferiigen.  Lieg!  dn  nicht  die 
Folgerang  nahe,  d««t  derselbe  GUubewteifer,  welchem  diese 
Uai^inalien  ihre  Eutatehuug  verdanken,  anch  die  Einfügung 
de«  Comma  Johannenni  veranlass  hat?  Eh  ist  durchan» 
nicht  nothwendig,  dabei  an  eine  abüichtliche  Fälschung  zu 
denken.")     Der  Urheber  des  contaminirten  Textes  von  La 


S6>  Ein  KhSn»  BeiapieL  wieiolcb«  lotcrpalatiooen  nar  dnreh  )liw- 
rtnüniaita  «iiltt«hen  nnd  dennoch  den  Sthvi»  der  AKlitli«Et  gi»«iDneD 
koanton,  lj«^t  bti  Job.  cmi)[.  3,  6  ror,    lüo  Stelle  kuti^t:    lo  yiyn" 

l'ijfUt'^f  it   i^r  aiiffiöt  aiifi  illir,  xui    lä  ytyirimftiyor  i*   t«v   frtv- 

imrof  TtrfBuu  Mrir  Bei  TeTtolHan  (d.  caTD.  Cbr.  i6.  RÖntth  8. 
2Mt)  Ist  Ht\  Vhtrtngen:  qnoä  in  lal.  dt)  rarn«  naimm  t»t,  caro  »(. 
M  qmd  de  fpiriiu,  tpiritus;  ilan  hat  Terlallian  nur  RrlKutotuni; 
neb  atro  ft  Üt  VTofte  gu««  ex  cam«  Ha(«m  t*t  nixl  nach  ^'- 
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CftTa  hatte,  wie  die  B««chaffenheit  des  Tczt«s  and  keaon- 
dors  die  olwti  mitgetheilten  Lesarten  am  EUndv  bewMcea, 
jedenblls  eine  oder  mehrere  Haudscbriftea  einer  Torbierony 
miaoiMhea  Ke«eiinoi]  xur  Hund ,  welche  tla«  Conima  ent- 
hielt. Bei  seiner  confe»sioaelten  Stellaog  miuste  ihm  niihcr 
li^^n,  anxunehmeo,  daas  die  betrctfiiende  Stelle  durch  2q- 
&11,  etwa  darcb  das  Homoiotoleaton,  wie  mau  g»w3bulich 
annimmt,  aa^^e^kllen,  alit  da»  nie  mit  Abucbt  in  den  älter^o 
Teil  iiit«rpoIirt  worden  sei.  liefangeu  von  diener  erklär- 
liehen 'nUiechang,  welche  auch  den  obenerwähnten  Bohreiber 
der  Colberüniscben  Handschrift  des  Victor  Titeusia  m  d«r 
dort  mitgethciltcn  Bemerkung  vcranlii.<<st  hat,  konnte  er  es 
sich  nicht  rcrsaf^cn,  die  Interpolation  aach  seinem  Codex 
einntrerleiben.  —  80  ist  also  in  Folge  derselben 
Polemik  gegen  den  AriAuismu!«,  welche  in  der 
bewegton  Zeit  der  Verfolgung  der  orthodoxen 
Kirobe  dnrch  die  Vandalen  in  Äfrica  jene  Fälsch- 
ung wohl  veranlasst  hat,  diese  anob  in  die  Bibel 
-OS  L&  Cava  aufgenommen  worden. 


rtttu  dm  Iteiuitt  quia  iltu*  spiritui  <(t  et  dt  deo  na  tut  ttt 
eltig«»ehalt«l.  Ulvra  ZutälM  nun  lind  durth  ifilt«!*  Abvcbrnbcr,  bald 
rnelif  htii  wcnigi-r  TüIUtändig,  in  oinifK  bUini^tba  Teit«  ^vniUioo ;  dl» 
«elben  «itid  boi  K&nieh  ä.  n«M  TcsUm.  T«rtv1L  8.  C5^  namhaft  g»- 
niAcht :  lioch  i«t  dabei  der  Senorianna  abOTaebco  «oidao,  der  am  Sdilaiu 
de«  Vcree«  bolfQfrt  quia  ifnu  »pirittu  t*l  (•.  Hai,  Patr.  noT.  bibUotb. 
I.  pnr»  -J  S.  '.'.)  —  Die  «o  #nlatand«D«  InUrpolalion,  welclie  Obripoia 
b  die  Clement  in  Ische  Viil^^kla  »ioht  anfgraomiDim  int,  hiit  rieh  aogar 
in  eine  gricclil»che  Bandtcbrilt  ani  dem  10.  Jafarimiidart,  w«lcbe  ia  am 
BJbllothelc  dea  Paluw  Barb  rini  lu  Born  anrbewahrt  wird,  oiliKeacUi- 
eben,  nnd  iat  tu  solchem  Anaehvo  gekonunoa,  daaa  Ambroalna  (d.  apir. 
■.»,  II)  und  rielapiter  neeh  Pnlbert.  BIschftf  von  Cliftrtrea  (t  lOflOt 
I.  dwHB  epiat.  I.)  den  Ari»ncrn  den  Vorwarf  ma«beo  dsrften,  d» 
httten  in  deiiHandacbrirtpn  in  b6i  williger  Absicht  die«  ihrer  Lekr«  widef 
aprachendaa  Worte  K«t.lgtl 


fitiOBC  TOB  3.  Dweabr  187& 


Historische  ('lasse. 


Herr  Rockinger  bi«It  einen  Vortn^: 

„Da»  Verbältniss  den  Schirab«DSpiegets  la 
den  PredigteD  dea  Rrndera  Berchtold 
nnd  xorSnmtna  des  Baimand  tud  Peuua- 
forte." 

Dendbe   wird  is  den  „Abhandlai^a"   der  Akademie 
veröffentlicht  werden. 


Der  Classensecretib-  legte  ein«  Abhandlnng  <le«  Herrn 
B.  Winkelmaun  vor: 

„Deber  eine  augebliche  Rede  des  Kaisers 
Otto  IV." 

Qoldaat  hat  in  seiner  CoUectio  Constit.  imp.  I.  288 
eine  Bede  Otto's  IV.  ahgeilrtidit,  welche  durch  die  doreelbeu 
beigefttgten  ZeogenonterHcUrift'tii  and  durch  dns  Actum  mit 
Orta>  and  Jnbrenuigabe,  nämlich  Vuloiicii-unes  1215  (d.  fa. 
Tili),  gewisser  Mei'Wiii  einen  urkundlichen  ('harnkter  be- 
ansprncht.  Daee  ein  derartiges  Compositum  nun  und  nini- 
mermebr  anthentisoh  sein  kann.  Hegt  anf  der  Hand;  es 
kommt  aber  hier  noch  biuxu,    dass  der  ganze  Inbalt  jener 
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Bodc  f>ich  i»  der  ^-püclieQ  Fbilippis  dea  GnileloiDB  Brilo 
wiederfinde,  wie  Ficker,  Forachangen  z.  itul  Goscb.  II, 
401  Arn».  14  xun-xtbnnerkiliat.  KiDc^DuacerG  Vergleichuiig 
der  Hede  mit  de-m  Epos  zeigt  noch  mehr,  dasa  jene  eif(ent- 
lich  Nichts  ini  als  eine  l^utit«nniig  d«r  in  der  Fhilippis 
üb.  X  V.  5ß6  — 584,  597—641.  661—663  gebranchtfa  Worte, 
Toi^enommen  mit  der  Ä1>sidit  den  Klang  des  Hexameters 
xa  TerwiHchen,  aber  in  xo  uugeitclticlcter  Wei!«e  durchgaflUirt, 
da»  die  Verse  noch  überall  erkennbar  sind.  Der  Sinn  ist 
dabei  nar  an  wenigen  stellen  verändert  worden,  meist  in 
der  Art)  das«  die  leidenschaftlicben  AiiMlrücke,  deren  sieb 
der  Kaiser  bei  dem  Dichter  bedient,  in  der  Prosa  etwas 
abgescbvrächt  sind.  Wenn  Otto  %.  B.  in  Bexiebung  auf 
den  Fup»t  v.  379 :  „primo  occidatnr  oportet"  gesagt  faaben 
soll,  so  beisst  es  in  der  Keile  „bic  primuit  coerceatur  et 
dometur  oportet"  nnd  etwas  weiter  »tatt  „Quo  niox  ex- 
stiueto"  hier  „Quo  niperato  et  domito".  Ebenso  rflcksich^ 
lieh  der  Geistlichen  und  Mönche  dort  „oocidamus",  hier 
r^ihmcr  ..depouamus." 

Bei  der  Lcicblferligkrit,  mit  der  Goldast  rieHacIi  seine 
ConMtitutionen  sieb  nn rech tgema cht  bat  oder  sich  von  An- 
deren aufbinden  liess,  würde  man  ohne  Weiteres  die  von 
ihm  mitgetheilte  Uede  als  sein  eigene&  Fabrikat  oder  da« 
seiner  Freunde  betrRcht«n  müssen ,  als  ein  Exoerpt  nnmit- 
telhar  aus  Gnil.  Brilo,  wenn  nicht  Abweichangen  vorkuuien, 
wolobe  diese  Annahme  sehr  eracbweren.  Denn,  um  Eins 
hervorzabebcu ,  wie  biitto  Goldast  darauf  kommen  sollen, 
aus  dem  dichterischen  ,.Hiidichofonb  ardna"  zwei  Ortschaften 
„llndichofonem,  Arduam"  7.a  machen?  Es  »iheint  doch  mög- 
lich, das«  er  die  Hede  schon  so  vorfand,  wie  «r  sie  ahilmckte. 

In  der  Thst,  eine  solche  Prosabearbeitong  der  von 
Otto  IV.  angeblich  bei  seinem  Feldznge  gegen  Prunkreieh 
gehaltenen  Itede  iwt  in  nenercr  Zeit  von  Th.  Wllstenfeld  in 
einer  „gleichzeitigen"  Abschrift  m  Cremona  entdeckt  worden. 


i 
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DereHbe  sandte  «ine  Oopie  an  PidcLT,  iW  wieder  mit  ge- 
wohnter Freuadlicbkeit  sie  mir  zu  Vortflj^ng  stellte.  Wvuu 
wir  es  ann  auch  mit  dem  ,^leichK«itig"  nicht  allzu  g«naa 
nrhini-ii  wuIIhd,  soviel  i«t«bt  immerhin  j«txt  fest,  diu»  die 
Prosal>earbeitang  schou  Juhrhauderte  vor  Goldaat  existirte. 
Hi«r  flud«t  sich  z.  B.  schoo  die  Lesart  „Radicofanum,  Ar- 
dtiam"  iiiid  die»e  kann  nifht  etwa  dem  Alischreiber  zor 
Lost  K^l^  werden,  sondern  sie  mosa  von  dem  ursprüng- 
lichen Verfasser  der  Bearbeitung  herstammen,  weil  auch 
tiolda^t  in  seiner  Handacbrift  RO  1a».  Diese  letztere  gehört 
nsmlivh  keioMwegs  zur  CluM  von  Crem.,  sondern  hat  sich 
vielmehr  iu  Wort  formen  nnd  ^hreib  weise  näher  an  die 
diefat«Hscbe  Vorlage  anguschloswn  ab>  die  Abschrifl  in  Cre- 
mona. 

Es  «rgiebt  sich  alw,  das:«  rück.'^ichtlich  des  eigentlichen 
Textes  der  Sede  gegen  Gotdast  kein  schlimmerer  Vorwurf 
erhoben  werden  darf,  als  allein  der  der  Leichtgläubigkeit. 
Andern  aber  steht  es  mit  den  von  ihm  gebrnchtcu  Zeiigcu- 
nnterschriften  und  der  Oatirang  Cr.  hat  allerdings  schon 
einen  Ansat7.  eu  jenen,  indem  es  der  Rede  noch  ein  „Otho 
UomanuH  imperutor  wugustus  subvcripsit"  folgen  lässt.  Alles 
Uflbrige  aber  nius^  durchaus  auf  die  IWbnung  Üoldasu  ge- 
setzt werden:  sowohl  der  „Johanne»  rex  Auglic,  Francie,- 
et  Hil)*'niie"(!)  als  auch  die  Unterschriften  di-r  übrigen 
Fürsu-u  und  Herren,  deren  Iteihe  einfucb  aus  den  bei  GuÜ. 
Brito  an  benachbarten  iStellen  erwähnten  Namen  susamm'en- 
gestoppelt  ist.,  f«>rner  der  Schlnss  der  Auftcnhlimg  „et  multi 
ilii  tarn  prooere«  (juam  comites  de  Alemannia,  de  Hauonia, 
da  Bntbantia  et  de  Flandna  snbscr."  mit  der  Ortsaugabe 
i,in  oppido  Valendene  in  coniitatu  Uanouie",  welche  beide 
BT  wörtlich  aus  dem  Prosawerke  des  Gml.  Brito,  den  Gesta 
Pbilippi  r^B  p.  94  entnahm ,  und  endlich  die  obendrein 
falschen  Zeitangaben  ,a  d.  i.  1215,  irop.  a.  XV.",  welche  er 
willkürlicb  erfunden  bat. 


Siitumg  der  hwfer.  Omm  i«m  ä.  Datmbir  1S7€. 


Auch  Jöh.  Friedr.  Folcke,  Pastor  zn  ETataen  in  Bnnu- 
schweig  (gest  1753)  hat  m  winer  auf  dem  Archive  zu 
WolfenhOttel  befindlichen  UrkoDdensaminlDiig  Tbei]  XI 
(1201  —  1400)  S,  55  ebentblU  diese  R«de  anfbewa)irt,  wie 
ieh  durch  frenndticbe  Mitthnlang  d«4  Dr.  Paul  Zimmer- 
maiiD  duselbst  erfahr,  und  an  einer  Stelle  möchte  es  scheinen, 
aU  ob  F.  ri«  unnbhängif;  von  Goldast  ms  irgend  euer 
Handüchrift  geschöpft  habe.  Heisst  es  oämlieh  is  d«r 
Pbili[ip)8: 

superadder«  1^ 

Tuditae  Caroli.    villas  qni  putait  ilUx 

tollere  et«. 

fio  ist  im  Cr«ni.  auR  dem  Tuditm  ein  ironisch«!)  „tn  dioes" 
geworden  tind  aach  F.  schreibt  „tndieis".  während  G.  ganz 
richtig  Tadit^H  hat  Ich  gtanbe  aber  doch,  dass  diese  Ueber- 
einstimniiing  xwischeii  Cr.  und  F.  eine  rein  KofSlIige  ist, 
entKprnngoii  daraus,  dus  beide  das  Tndilc«.  du  sie  nicht 
verstauden  '),  emendirten.  Denn  da  F.  son^  übciall  mit 
0.  ßbereiustimmt,  wo  dieser  Ton  dem  Text«  der  Phüippis 
sbwvicht  oder  anderee  lieet  als  Cr.,  kann  nicht  gczweifell 
werden,  dass  er  die  Rede  ftlr  seine  Urkandeunmmlung 
geradezu  von  OoMa«L  nbgemh  riehen  hat.  Seinen  eigenen 
Weg  gebt  er  nur  da,  wo  er  den  Text  bei  G,  miererstand 
oder  ihn  emeDdiren  zo  milssen  glanbt.  fto  tthreibt  F.  *.  B. 
statt  „Qui  dum  Sicaniu  i«ti  rogi  se  amicnm  prerfat",  wo  G. 
viclkicbt  nur  durch  einen  Druckfehler  das  nnainnige  „81- 
camo"  hat,  da^  „sie  animo";  statt  „qoi  tarn  largna  opee 
p]uit"  iatnr  „largiLs";  statt  „Karolns  «tJamsi  noloit"  ein 
„Karolus,  cUamsi  potuit,  noluit"  n.  s.  w.  Auch  die  Zengen- 
autervdirifteii  nnd  die  Datirung,  die  doch  unmöglich  setioa 


t)  Bbt^M  ist  n  Pithwu)  in  iioinoi  An4^1>D  der  PliilipiÜR  p.  363 
V.  3  «rirtniitai  er  »ckrl«!):  „Tu  dtt«"  (?).  Di«  richtig  LMtrt  findet 
■idi  «ohoa  bei  DactMSiw  V,  928. 
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in  der  ontprOnglicIieD  ProttabearbeitniiK  gestanden  haben 
kiJQoeu,  kehren  bei  F.  iviedor  ud<I  »uch  clie«e  wird  er 
nirgends  undurewofavT  vntlehnt  habvii  nU  von  G.,  obwohl 
er  sieb  allerdings  die  Miene  giebt  einer  Handschrül  »a 
Tol^n  und  x.  B.  die  Endung  -»»  darch  das  bckunote 
Zeichen  ^  wieder^iebt  oder,  wo  Goldftrt  schreibt  ,,anno.... 
domini  Ottoniit"  dafSr  sachrerstTindig  „domni"  «elKt,  aach 
1215  imp.  15  in  1214  inip.  lg  nmändert.  —  Ueber  seine  Ab- 
schrift ist  endlich  nocb  ein  Anderer  gekommen,  der  noch 
mehr  von  der  Sache  zn  Terai«hen  meinte  nnd  eine  Menge 
noTerständiger  Acndorungcn  hineincorrigirte ,  be:sonder8  sd 
den  Namen  drr  nn^bUchen  Zeugen. 

Das  Iteanltat  unserer  t^r&rterang  ist  aber  die  nicht  un- 
interecMnt«  Tbatrachc,  duas  man  Kbon  Mhr  früh  ans  der 
Pbilippia  einen  durch  seinen  merkwürdigen  Inhalt  und 
durch  die  Lelihaftigkeit  der  UiotJon  auttgeEeiclinetm  Ab- 
Mhnitt  faerawtgohoben,  in  Prosa  nmgeatrtzt  nnd  n\ii  oinn  von 
Otto  IV.  wirklich  gehaltene  Re<le  verbreitet  hat:  man 
acbeint  ihm  Ansicht«!]  und  Abxichtcu ,  wie  die  dort  ge- 
KoKiiCrten,  zugetraut  xn  haben.  Die  Fiction  mocbt«  um  so 
leichter  Glauben  finden,  da  Otto  in  derThat  hei  verechiedcnen 
Gfllegenheiten  seinem  Zorn  öb<5r  ücn  Papxt  tmd  den  KSnig 
Ton  Frankr^i-S  StTcntlichen  Änsdruck  gab,  x.  B.  auf  dem 
Hoflage  in  Frankfurt  im  März  1212  nach  Ann.  Colon,  maz. 
p.  826  und  Hein.  Ueod.  p,  664;  ebenso  wieder  aof  dem 
Hoftag«  zn  NUmborg  im  Mai  li;i2  nach  Ann.  Colon.  !.  o. 
Hat  die  so  entstandene  Flugschrift  ihre  Heimath  ohne 
Zweifel  in  Frankreich,  so  ist  doch  eine  Abschrift  di-rselben 
bald  nach  Italien  gekommen ,  von  der  dann  C.  ht^rstamnii, 
und  eine  andere  nach  i^eiitschland,  aus  welcher  unmittelbar 
oder  mittelbar  G.  geschöpft  hat,  dem  wieder  Falckc  folgte. 

Indem  ich  hier  die  Rede  unter  Zngrnndelegiing  vonC. 
nad  mit  Angabe  der  wichtigere»  Varianten  mittheile,  glaube 
ich  von  der  Wiedergabe  der  rein  erfundenen  Zeugenroibe 
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and  iJcr  nriUkiirliehen   Datiriing  GoliWt'tt  getroat  Afastand 
nehmen  3tu  dürfen. 


Si  m  Francoram  nnn  e«set,  tuti  a  quolibet  host«  in 
tot»  mundo  tiaberi  po»»eniU)i  H  lotnm  niuitdum  gladiis 
Qoiitris  sQpponere.  i^ed  hoc  hoIo  contra  nos  favonmi  tin- 
pendent«  et  der!  causam  s«mper  qnud  propriam  habent«, 
ptqm  RomaiitiH  no3  ita  presuniit  auathemate  ferire  atqne 
nofetrus  proccTcf  &de  ntMn  abrnlvoi«.  Qui  dum  Sickoio  *) 
isti  rcgi  se  amicam  prestat ,  andet  is  *)  vires  in  nostroin 
iniperium  extender«,  qni  Remper  graasatua  est  in  genni 
uu.slriiiu,  (.-t  tp^um  reginn  Juliannem,  «lui  t<km  largu»  *)  op« 
et  denaria  nobia  plnit,  exlieredare  presamiL  Contra  banc 
igitur  soluin  totn  oonatu  expedit  ingistere;  hie  prima»  coer- 
entnr  et  domi-tur  oportet  *),  qui  solus  impedit  DO«lroN  pro- 
vectns  et  se  nobia  oppouit  et  in  omni  hoste,  qni  se  contra 
noA  levat  *),  ipa«  qnnque  hostiü  ßt.  Quo  snperato  et  domito') 
rvliqutt'*  vincore  *)  fucile  poterimus  regnumque  fViinoomm 
iugo  imperii '}  xupponere  et  ad  libitum  vnbis  partiri  *"). 
Clerum  autem  et  monacho»,  quos  rez  Fraucorum  Pbilippus 
flic  exaltat,  aiiiiit,  prott'^it  et  Ttgüi  corde  defendlt,  aat  de- 
ponaniu» ")  Hut  dt)port«tiiu8  oportet,  sie  taroeu  nt  paaci 
mam-nnt,  qnibos  »^atU  sit  arcta  facultas  et  qui  oblata  tan- 
tummodo   stipe   vivaut,      VüIm   autem   et  deeimas  maiore» 


I 


8)  Slcamo.  Q.    sie  antm«.  F- 

3)  tin»  C. 

4)  brgM  F. 

5)  primo  ocddatnr  «t^rtet  Br.  679. 

6)  qui  -  l*nt  fflilt  Br.    —  «lerat  F. 

7)  Qflo  moi  «utincto,  Bt. 

8)  vtnctrc  Br. 
9}  in)|).  ocMtri.  G.  F. 

10)  Guil.  Brit«  T.  ft64-5i96  j^bt  aon  an,  wi«  Pnukrnich  ««theilt 
«•rden  sollu. 

11)  ocddsMin.  Br. 
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miles  recipiat  iUiqae  babeant,  (|Qibu)<  re^publica  cum  **)  cot, 
qui  pngnftndo  faciunt  po|itiluN  vt  ulemm  ")  in  pacc  quie»- 
oere.  Ulo  qntppc  di<;,  qno  nw  [>apa  Ronunns  primum  im- 
periaU  diadeniat«  insigiies  '*)  reddidit,  lianc  proniu^vimus  **) 
Iflgflm  «t  in  Mripti.t  mdactum  per  totnm  orbom  firmitpr 
serrare  iossünas:  Ecclesie  decima«  et  oblala  mnnera  taa- 
tom  '*)  posaideant,  vUlas  «uttm  et  pr«dia  nobi»  relinquant, 
at  *^  hinc  populus  viTat  «t  miltt»»  bab«aul  stipendül  «va. 
Nunc  qoia  mihi  cWos  in  ifta  lege  »od  paret,  nnmquid  uod 
dcbemas  gravare  mauus  et  illi  inaguas  dwimu  cum  rillis 
Uc6Dt«r  uuforr«?  Numquid  nan  poMumus  lagern  Kuperaddure 
legi,  KaroluB  Tndites  '*)  etiam^i  noiuit  '*)  Ulis  tillaa  tol- 
lere? Qaia  tameo  decimaa  ipsis  tulii,  nobiii  doo  licebit 
•ied«m  rittu  eam  doeioiiti  auferre?  Qui  poiisumus  lege»  con- 
dere  et  iura  norare,  qui  soli  tenemu»  totias  orbis  imperiutn, 
non  li<»^  ")  Dobiü  cl«rum  liac  lege  tignre,  ut  primitÜR  re- 
busqu«  oblattK  contenti,  ian^discaiit  assv  magis  humileM  et 
minus  Buperbi?  Quanto  satius,  qaanto  commodius,  nobü 
iura  Dovuntibua,  h«c  fani  enlta  ooTalia  et  vilta.t  UA  deÜcÜs 
opiboflque  flncntes  impigor  miles  liabcbit,  quam  gt^nua  boo 
pigrsm  et  frngea  oonBiiniere  natnm,  qood  otia  dncit  qnod- 
que  »nb  tecto  niarcei")  et  umbra,  qni  (rntitra  vivaiit,  quo- 
rnm  ouinis  Inbor  in  hoc  usl,  ut  Buceu  **)  V<;uerique  vacent, 
quibas  crapnia  obesia  poris  oolla  iuäat  ventresque  abdomiue 


13)  nipabllce  con  C. 
18)  elwtm  et  iMpulam  C. 
14}  indgn«.  C,  a.  V. 

15}  promolfTuulo  C. 

14)  deciaiu  twituiD  Q.  F. 
17(  et.  C 

18)  tn  dkM  C-    to  dfcb  F. 

19)  etlamri  potalt,  nolnit.  P. 
»)  UocUt  0.  F. 

-,11)  Danel  C. 

itZ}  BMoho  Br.  G.  B. 
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AD«rnt ").  Uiide  110$,  <inaTD  priinnm  papA  nobts  in  dicta 
I«K«  ri'bcilia  fuit,  Montla  Sasconem  >*),  Äquam  pctuIeDtem, 
Bitrallam  "\,  Radicofanum  '•),  Arduara  •*),  ^ncti  Quirtei 
oaatruin,  Bist^rbium  "),  Bicctim  ricosquR  innamfros  et  plo- 
riina  castvlU,  quibus  divps  ßoma  circnmTallator,  protiaas 
ipm  oripaimuH,  que  fortitftr  poteiiterque  arniis  adlitit!  ip» 
noloDt«  t«iioinu8  diuqnc  tvnebimnfl,  quamvw  nobi«  impcriam 
Biipplantare  •*)  laboret  et  ins  nostram  preaaoiat  Priderioo 
regi  Sicilie  promittere  "). 

I^inc  procorcs  uno  orc  concorditer  l^m  oonfirnuintMi, 
bellum  forc ")  pronuttont  omnesque  fideliter  innmt,  ob- 
servaturos  se.  quioqnid  imperaf,or  dizerat  **). 

Othn  Itom&nus  impcrntor  uugusttis'*)  mibscripsiL 


98)  onennt  C. 

34)  MDntcm  Fliuconii.  Dr.  Q.  F. 
90)  Bitntm  0.    Bitnl  Bi.  0.  F. 
36}  Knilicho  fonom  G-  F. 
37)  RadichofonU  »rdaft.  Br. 
38]  Biotcrbnni  C. 
89}  aupplanUntlo  F, 
30)  Gnil.  Brito  w.  643—660  «pricht  dann  Ober  d{«  buWicbt 
Schlecht. 

31]  bollam  sie  fnre.  Br. 

32)  TuQc  -diMmt  iiacli  Gull,  ürito  v.  661— 6M. 

33]  Bomanoruin  iitip.  lemper  >og.  0.  F. 


Herr  v.  lief ner- AI teneck  macht«  MittbeilnngcQ 
8ber  „die  ET^udniig  des  Aetuns  und  Itadirens  doreh 
Albr.  Dflrer." 


SilUtntttimgeM  von  DntdcteKrifitm. 


«£9 


k'erxeichalRH  der  eln^latireneo  BßcbergescheDke. 


I 


Vom  hMoritchf    Vtnin  tm  Cnurfrattiett  uttd  Asctiaffettbm-§ 
im  Würtburg. 

Ardiiv  Bd.  XXII.  Heft  2.  1876.  S. 

Von  dtr  obtrlanaiteiKlteH  Öetditdiaft  d*r  WinrntekafUn  in  OMitt: 
Hnm  L&QEltiücliM  Ha^uin.  Bd.  62.  1876.  8. 

Vom  Atr  li.  Ahodemit  der  WitaetuckafUn  in  Bvfiin: 

■)  AbhudlniiK«!!.    Ad«  dem  J«hTO  1875.  4. 
b)  HoiMUb«ncht.    Jaiü  IS7e.  8. 

V«n  dtr  Oettätehaft  für  S<Mt»u>iy-  HoUitin-Lamenburgitcht  Otachiehtt 

in  Kitli 

■>  Zwtochrift    Bd.  71.  187Ö.  8. 

b)  KMer  SUdll>nch  ns  Ata  Jafami  19M— 1389,  hsm»ig»geb«n  tob 
P.  HuM.  187a.  8. 

foN  «kr  i.  lUIehnicfUii  Gatthchaft  der  Witttnuchufifn  in  J^ptig: 

■)  Abbudlongen  der  [ibitat.-bivtor.  Claaw.    Bd.  VJI.  1875.  i. 
h)  BerUkte  Obn  die  VcrtundlaDS«!!  d«r  ptiloL-hiiitor.  Clftwe.    1878 
bb  1875.  a 

Kon  dtr  Ge»tU*dia/l  für  liimmer'tiM  Getchichu  wnd  AlUrllutmskuitdl 

inSttUin: 

a)  Bftltiicbe  Stodieo.    Jabrg.  2Ö.  187«.  8. 

b)  88.  JabrMberioht.    1876.  8. 
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Vom  UanvfTtin  für  Oetchifhte  und  AlUrthumAtuitdt  in  Wermigtndei 
Zeitocbrin.    9.  J&hrü.  187fi.  8. 

Von  drr  UnittruUiU  in  KiVl: 
Sokriftcn  Avt  CniveratSt  in  KM  nu>  d.  i-  18TS.  »d.  XXII.  1876.  4. 

FoiH  hislorüchtn  Vtrein  ton  un<f  /"lir  OAET&itytnt  in  Mintltm: 
Obcrbaycriichi:«  Archiv.     Ud.  3G.  1675.  K. 

foni   K^rnn  /ur  Kuntt  und  AUfrtMmm  in  Clm: 

Die  RDckseit«  <!«*  Zeitbio ui'iicheu  Altan  t.  J.  Nft7,  l  Bl.  in  Pol.  {JA- 
biUmig;. 

Vom  k.  itatittiteh-topogritpfiifditn  Bumtu  in  Stnitgart: 

WUitteiubergiscIie  JahrbScber  für  SUtUtik  und  LftoAMkoade.     Jahr- 
gftttg  187.'-.  Tb.  I.,  0-  D.  Änbiuig.    187S.  8. 

Von  dfr  Afr«ftith(in«{M-f7oR^r^^ai^  in  IFien; 
Anneniaca  I.    Dm  A)tftnnciii>Rhc  von  S.  DcrrMchjuB.     I8T7.  9. 

Fon  ritr  OuefiffAn/t  /'»r  Sattburgtr  Landakmn^  äi  £U«6Mryi 
Mitthcilongcn.     10.  Vereinsjibr  1876.  8. 

Vom  akudtmüchen  LeHVtrei»  in  ZOtkh' 
7.  .Inhrealwricht  flii  ISTS/TG.  8. 

Fo«  der  dtuUchm  morgetJändiaeken  Oudttchofl  in  iMptig: 
MUche  StndleD.    IM.  XIV.  1676.  a 

Vom  hisloriidun  Vervin  mm  OberpfaiM  tmd  Rigeiuiwg  in  Rtfmibnr§t 
Vtrhandlimgeu.    Ud.  81.    StadUmhof  18T&.  8. 

Vom  Bmrksttrein  für  heiaiache  GttdiidtU  und  T  niii>tih>i|if  in  tJanau : 

»)  Mittheilnn^nn  No.  h.     1870.  8. 

b)  Fn(>di.  itOckfrt  ftls  ProfiwMr  fttn  OjmnanuD  in  Buiu.     Ton 
Alb.  »nnckcr.    1874.  B. 


Von  dtr  •rU»»ichm  OeUUtdMft  fOr  v€tt*HA»disthi  Cattw  m  Jlnüan : 
M.  JaluMbtricbt  f  d.  J.  1ST5.  8. 

Vom  4er.  a£iu/«MiJcA<M  Le»ehoHt  an  der  t.  k.  Ütiivtrtüät  in  Wien: 
«.  Jakraibericbt  187&-T6.  8. 


KoM  FMbodg  luttihUe  tu  Haltimort: 
IX"  AUDOkl  EcpoTt  of  tho  ProvMt  to  the  Tni*t«>M.     18T«.  8. 

rem  der  Akadtmit  dtr  WisMM^iaft*«  •■■  Lütabon: 

a)  Historie  e  MemoriM.  Cluse  de  KiencUs  moTan^  Xon  Stile. 
Tom-  IV.  Parte  l.  1872.  4, 

b)  Uiitoria  io»  esUb«tefliiueutoa  «cUtttificoa  >U  Poitagal  pat  Jos4 
SilTcrtn  Ribriro.    Tom,  I-IV.  ISIl-74    8. 

c)  Co»po  aiplotMtico  Portognw.    T«ii.  I— IV.  1859-Ift7l).  4. 

d)  <)BBdro  elementar  du  relaföts  potlllcaa  e  diplomattcM  de  Tortagal, 
pel»  VlKonde  de  ^ntuMn.  Tora.  1— Sl  nnd  XIV— XVUI.  Parii 
1843—186».  8. 

e)  Leadu  da  InJia  put  Qiupar  C«n«*.    Tumo  I-  IV.  1858—66.  4. 
0  SDbndiaf  pen  u  huloria  da  ludin  fi>rtii^«a.  18äS.  4. 

g)  litndttii    hirtorico  -  gcugrapliique* .    2"  (tad«  riit   le«  eolonic«    «n 

Afriqa«  pnr  Atni.  Magno  de  Oantillio,     1670.  8. 
h)  0  Atatcnto.  coinirdin  do  MoHirc.     1871.  S. 

i)  Tutafo.  comedia  de  Mnlivre      18T0,  8. 
k)  0  MJMDthropo.  coiiicdia,  Je  Moliire.    1674.  8. 

I)  As  SablobonBH.  coiuedia  de  iioüöre.    1873.  8. 
m)  0  medico  i  fur^'a.    IM'i.  8. 
n)  Portugaliiae  mouunienta  liistorica 

a)  Lingua  et  cuimuetudiue«.    Vol.  I.  Puc  1—6  nnd  Indei.  OUri- 
pono  1866— 7a.   Fol. 

b)  DiplomaU  et  eburUo.    Vol.  I.  Fajc.  1—4.     OliripoD»   186S 
bi*  1873.  Fol. 

c)  Scriptona.    Toi.  I.  Fanc.  1— A.    OliNipone  18&6— Ol.  Fol. 

Vom  Harvard  Coüigi  in  Cambriäyt,  AMtrik»: 

ft)  15.  uuiaal  Report  1874^75     8. 
b)  Treamni'e  Steteinent  IS7S.    8. 
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Vw»  Ütparlaneni  of  iht  Itütrior  m  Wathingto»; 

Annnftl  licport  of  th<;  Ditcctor  of  th«  Miat  to  the  Secnbu;  of  tii« 
Treaenry  im  the  jear  l$T4/7&.  8. 

Von  <ltr  k.  Alsadauie  dtr  Wistentehaften  in  Slock^hn: 

üi  [Undtincar    Kd.  XI    IST3  mit  Atlu  von  .^3  Tkfcln.   IS73-75.  4. 

h]  BihRnir  tili  HnndliiiKKr.    IM.  111.  Uli.  8. 

t)  (')fT«rB!gt  af  FfirhandlingMr.     Arg^itD;  S3.     I87S.  8. 

Vom  Bealt  Utüuto  Lotnbardo  di  tdeiw  in  ilaätuid: 
Bondiconti,  Vo].  VHI.  1875.  8. 

Fon  der  »adiilavi*chen  Akadtmie  der  WisunKhaftfn  in  Affram: 
lUd.  Bd.  XXSV.  XXXVI.  187«.  8. 

Von  der  Acadimte  Royak  dtt  tdtvc«»  im  BräMfl; 
h)  Mciuüinw.  Tom.  <;,  Purtie  I.  '2.  1875—76.   <. 

b)  MtouirM  couronnw.  Tom.  SP.  187fi.  4. 

c)  Annuiiiro  IST5.  43.  iintiii(\.  8. 

d)  NoticRi  biöf[rnp1>i<tu«<  et  bibliocraphiqiiM.  1874.  8. 
0)  BioKraphiR  natJona]*.    Tom.  V.  ISTS.  8. 

f)  Codex  DunensiB  tan  diplomatom  «t  chariMHin  medU  mt]  unpUft- 

uiiriH  cullvctio.     EitiilU  J.  B.    M.  C.  Dar»   Kenjn  de  Lettcdliom. 

1875.  A. 
g)  La  BibliotliiMiuc  Nationale  Ä  P«rlfl.    Notl««(  «t  BxtraSts  des  Ha- 

DDioritM  qal  ctiiicern«Dt  rbistoiru  de  Bel^qoe.     Par  H.  Onchsnl 

Tom.  I.  1875.  4. 
h)  I.es  Dlbliothr^qu««  de  Madrid  et  de  rKacarioL  Kotiot«  et  Extraitt 

dw  AlaniiHcritf  qai  conecrnent  lliiiitoiTe  de  In  Belgi^iK    Pxr  M. 

Gachsrd.  18TS.  4. 
[]  Tublea  chiottolo^qnes  dw  Chart«*  rt  niplOmo«  tmprinii«  conc«r- 

nint  l'bistoire  de  B«lgiqu«.  par  A.  Wanten.    Tmi.  IV.   tS74.  4. 

Vtm  dfr  ÜHipmUät  i»  UpUt»; 
Uiüoenilet«  AiHkrift.  !875.  S. 

Vot  der  Aeeadtuna  dtlb  scinu«  dtü'  latitut«  in  Bctogma: 
Bcndioonto.  Anno  1874—75.  8. 
,      1875-76.  8. 
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Voa  der  Acmdfmia  di  ttientt  in  Modtma : 
itmorie.  Tom.  18-  187G.  i. 

Von  dtr  R.  Dfjmtniimu  $ugti  ttudi  rit'  ttoria  ptttria  in  Flonrnt: 
boeuneiiti    di    itoria    Italinna.      Orootelt«    dgi    m«oU    XIII.    a   XIV. 
V«1tinie  onico.  1874.  4. 

Von  dtr  Atadimie  Imjifr.  du  Kitnea  i»  St,  Prttn^Tff: 
•)  nallotio  Tom.  XXII.  1876.  4. 
b)  U4ni.>irM.  Toin.  XXUI.  1&76  4. 

C]  Tabtttn  gittini  det  poMk-alioiu  de  l*BMdiiitie  imperiale  den 
■ckucei  de  St    Cütenboarg.  I.  jiirtie.  1872   ». 

Von  dtr  Bittvriad  Soeittj/  of  ltim»iilvaiiia  tn  Phüaddphia: 

a)  Memdra  of  Ih«  Hiitorical  Societ;  of  PeDntylvBiiiA.  Vd.  X.  XI. 
1872—76.  6. 

b)  Catalof^e  oftlie  PaintiiigK  and  othcr  objf^cU  of  int«iciit  bnlongin^ 
to  tli«  hiMoriMl  »odftj  of  PcnniijlTftiiia.  1872.  8. 

e)  A  PiKoartn  pronounncd  on  tlic  inangarttion  of  the  no»  Hiül  of 

the  historicfll  *oci«t;  of  Pennsylvania.  1872.  8. 
d)  Bl*t«rkftl  Mnp  of  pQDDsylfuiia  «d.  bjr  P.  W.  Sheafer.  I81S.  S. 

Kon  ■irr  ünietnilAt  >n  Uunit: 
lawMtlja  i  ntaebenia  Miiitlu.  1871>.  S. 

Vom  t.  IitaUtuut  voor  dttaid-,  land-  m  t>oIlt«iiC»tntl«  von  Nederland*eh- 
Indii  in  6'r(tr«nAi]j)e: 

DijdiBgcn  tot  il«  taal-,  Und-  eD  Tolkenknado  van  N«d«rlAndacb  Indlfi 
8<*  VolgTMk*,  XI.  DmI    1876.  8. 

Von  li«-  Vtiivtraidad  d«  Chile  in  Sa»iiagoi 

«)  Anale«  d«  la  Uulvoraidad  dn  Chile  1874.  8. 

b)  Apöndic«  ä  lo«  Anale»  de  U  Unlvcraidad,  corroiipoBdisotM  a  1873,  8. 

c)  Memoriw  do!  Intrrior  (2  voll  1.  R'-ludi-nt-i  Esleriore«  l  Cotonlin- 
<lon,  Jorticia,  Cuito  1  InHlruccion  tiübltca.  Uadenda,  tioam  j 
Marina  convfi|iondiontM  ä  1ST&.  6  Bd«.  1875.  4. 

d>  SeaioBM  del  Consrnoo  Nncional  4«  1874.  4  toII.  1S74.  4. 

ej  AniHtlo  btadfttico  de  Ih  UepäbUc»  de  Chilu,   tuinot  XV    i  SVI. 

It^75,  Pol. 
11676. 1.Pbfl.hirt-CLK.|  46 
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t>  EtUilMct  cMnereiftI  1974.  T&lpknÜM  I87S.  -1. 

g)  Lei  de  prenpoeitoi  jnra  ISTS.  4 

li)  Ownta  jmeral  de  Im  entnula»  i  in*tM  fUcalM  <n  IS74.  4. 

i)  Conititucivii  politlcn  il«  b  BepüUiFa  Üe  CliiU,  1874.  8. 

k)  hat  de  elecdonai  do  1a  BopüblicA  de  Chili  jimiinlfad«  el  12  dt 

noTlombro  d«  1))T4.  —  Loi  cplitatira  i  tomf\tmntnji»  <le  la  ile 

«Ucdonw.  2  voll    1874— 7S.  8. 
1)  Don   Miicn«!   I.nis  AmnDat«fn>i.  eandidatn  i  )■  prwddnclft  A$  Is 

Repiiblica.  por  DWgo  Bariot  Araiu.  1B7S,  0b 

Km  T<3rr«r<  Oortgtlterd  GeHoottetiap  in  ItmUmt 
Vtrhandolinxcn.    Nicnwo  Seri«.  DmI  IV.  1670.  8. 

Von  der  tMivtnUiU  tu  LrUlen: 
Annale*  actulemici  1871—73.  4. 

Von  tUr  Sociftt-  HdlanAaüt-  dm  ninttt*  in  Ilartrm: 

Notice  hi(Uiri<ia«.  lifiU  in  mambrn,    lintn  lUa  pulilicaliou.     I  JaRiter 
1870.  8. 


Fon  Jtr  Akadtmit  tUr  Wi»*aiKhafleu  in  Kmi>m: 

*)  BoanllE  187S.  8. 

b)  Botprawy  Filokjr.  Tom,  3.  1875.  8. 

c)  Hoiinmeiitii  mcdii  n'>vi.  Tom.  3.  1876.  4 

^  i)  Jan  &ii!adi>cki,  ynot  Hanr.  StnwuwAl.  ISTtü  8. 

Von  der  dcutsclten  OentUxthaß  für  Kulur-  um!   V&\krrhui4e  Ottagiau 
in  Yokohatna : 

a)  Mitthcilnniran.  Heft  IX.  MKn  lS7d.  Fol. 

b)  Das  schnnc  Ikllülclicn  von  I'nu,  (linn  Ctsählnn|r,  an*  dem  C1iiM«iwlieii 
QberteUt  von  C.  Ai.indt.     »uch  [.  C*pittl  If.  187G.  Fol. 

Fon  dtr  Soeicdad  dt  fftogra/ia  y  tttadUUo»  in  Ktxico: 

CUmduto  AttM*>  ensafo  arqamUi^  por  Alfiedo  Oiarem.    3.  «d. 
lS7e.  4. 


I 


Vmti  hi*toruchcK   Vertin  ro«  Nifderhaj/tm  im  iMndaluit: 
VeiliandlunKan.    XIX.  It.1.  1876.  8. 


EituundoH^en  nm  Ihucls^riJUn- 
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Vom    Vtrrin  fUr  QeteiiidtU  der  Mart  Brandathurg  in  H*rUn : 
iUikiache  Ponebnngm.    XIU.  Bd.  1670.  8. 

y«m  hitiariiehfn  Verein  dir  fünf  Orte  laium.  Vri.  Hdinyi,  Unter- 
KWrf«n  and  Xürich  im  Httiiüddit : 

D«r  G«ecUcbts&mi<l.  Uittlieilangoti.    XXXI.  Bd.  1670.  &■ 

VMn  historitchen  Vtrtin  für  Striermark  in  Orot : 

h]  Beitrag«  ur  Kud'«  ateiorm&Tkischer  G«schicht*qi)eUeD.  tS.  Jahrg. 

1878.8, 
b)  lUttbeilungni.    XXIV.  Heft.  1870.  S. 

F«w  Ai«ron«cJbm   Verein  f6r  tlen  Rtgitrungsltiirk  Marietiwtrder 
in  Stafifinferder: 

ZelUtbütt.  IST6.  8. 

Von  nigOämtiMhen  atUTtlium»for$cheniien  Verein  in  Hohenleuben 
m  Hauen: 

Abdruck  iMi  ivt  Fcttschrift     Der  Voigtlund  Ische  gelehrte  Bauet  von 
Dr.  Bern.  Dnn^r.  1876,  8. 

Vom  hiHoritchen  Vereim  det  Kanton»  Bern  in  Bern: 
Arcbiv.    IX.  Bd.  187».  8. 

Von  der  finnlänäieehtn  UeaeVadtaft  für  Wi»rtn*(^aflen  in  HeUinsfoff: 

>}  Öf«nixt*fFiiuiItAVet«nskni>»-SoctGl«toiuFGrhindlliigtu'.  Vol- XVIL 

1874— 1B75.  8. 
b)  Kaa.  Societnti«  Scicntkmm  Kuiuitu^    Tom.  X.  187t>.  i. 


Vvm  Herr»  Spiridione  de'  Mediei  IVotti  in  Meatina: 

1}  r  dklotti  gnei  wl  il  Neo-Bllfolaina     PalrnDO  187^ 
21  Dem  poJrRie«  Kralolatoin    en   grec  «t  ea  latb.     Heulne  1876. 
Palermo  1876.  8. 

lioDi  Herrn  It  F.    Wagner  in  Sahburgi 
Dar  PidAgtt««  J«uf  WUuujt  in  Sa'ihirg.    1878.  g. 
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Vom  Httm  Kart  mn  Weber  i»  DrttdtH: 

Ardihr  für  dte  Mduivbe  Qoeliklit«.    Neu  Falfc.    Bl  III.    I.«ipil^ 
1816.  8. 

Vom  Herrn  Alfred  Ratmtmt  i»  Bant: 

Tlagglo  in  lUUa  nel  149?  del  C>t.  AmolOo  ili  Huff  di  Cotonia  ml 
Bat».    Tenedif  1676.  K 

Vom  Herrn  E.  t>.  Pauti»  in  Sbä^piri: 

a)  ArchAologUchc  Ktrtc  tod  WDrtUmbrrg.  4  DI.  »elwt  B«lHritngm 
in  4.  1S76. 

b)  Di«  AltOTthDniar  in  WOrttcmbtrg.    1876.  77.  4. 

Vom  Iltrm  Ferd.  WtiAenftU  in  Oüttingtn: 

Dm  gMgraphiiiche  Würtnbucb  (Im  Abu  Otwid  «l  Bekri  htno'gtc-  ▼«■ 
F«rd.  VMmtdd.    Ud.  1.  ISTÖ.  S. 

Vom  Herrn  Bobert  Gnumnann  in  Siellin: 
IHe  WissenacUfUlohre  oder  mioiopUa.    Thi.  1— 4.    I8TS-7&8.' 

Vom  Berm  Q.  F.  &A£naiM  in  OreifmaU: 

Cicvnniit  d«  atlan  deoTum    Ubri   IIL    erklirt  tod  G.    P,    ScUiauin. 
4.  ÄuU.  I!«rUn  l!$T6.  8. 

Vom  Herrn  J.  Fh.  StAätUr  in  BTÜ4»a: 

Bricfatclitei  iwiMhvQ  'dem  Qnfon  r«ii  Himboati  nnd  Jeni  FOratcn  A. 
T.  Aronborg.    S  Bde.  1851.  53.  8. 
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PhiloBophiäch-pbilologi seile  Ciattät 
SiteDDi;  Tom  18.  Juiiiat  1877. 


HcTT  Brnnn  hält  einen  Vortrag, 

„Die  SoulptnrcD  von  Oljmpia," 

In  meint-iQ  vorjülirigeii  Vortrage  Tiber  Pawnios  nnd 
die  Dordgriecbisebe  Kunst  theilto  ich  aus  dem  weiteren 
DmiHugo  meiner  ktinstgeschichtlicheii  Studien  einige  Ab- 
acbnitt«  mit,  von  den«n  ich  gUnht«  hoffen  xn  dürfen,  <i»m 
Bk  ftlr  ilio  Beurthoilung  der  Dcncntdeckten  Scnlpturcn  von 
Olynipia  nicht  ohne  Nntxen  bleiben  würden.  Diese  Erwar- 
inng  ist.  in!tof<>m  getÜusobt  worden,  als  msn  sich  bi«  jetxt 
wenig  Mühe  g<>gi-b<!U  biit,  die  von  mir  aulgcslHIteu  Genichb«- 
punkte  ernsthaft  in  Betracht  zn  xiehen.  unterdessen  sind 
Photographien  nnd  ()jp«&bgUfl»e  siigaoglich  geworden,  nnd 
io  iet  auch  mir  die  Möglichkeit  gegeben,  mit  eigenen  Augen 
za  Rehen  nnd  zu  prüfen,  wie  sich  nwine  »ufdan  früher  zu- 
gängliche Material  begründeten  Ansichten  eu  den  Rcsultutt-u 
der  neueren  F'inde  verbalten. 

E«  bieten  sich  dii^-^mul  der  Forscbiing  Aufgaben  diur, 
wie  de  der  neaeren  Kunstgeschichte  häufig,  der  altvn  bis- 
her fäat  noch  nie  gestellt  worden  -lind.  Wir  haben  ea  hier 
nicht  mit  einem,  sondern  mit  mehreren  Originalwerkeii  eine« 
und  desselben  EOivttlon,  aber  offenbar  nicht  au«  einer  und 
derselben  Zeit  in  thus,  so  dnss  uns  zum  ersten  Male  die 
H877.  L  PUl.  kfvt  a  1.1  1 


Silnoig  iter  phito».-pUJol.  CUi*»e  rom  13.  Januar  1877. 

Mi^glicbkeit  g«^eb«n  ist,  ans  den  originalen  Werken  aaf 
ti'w  iiii])viilu(?lle  Kiitwiclieluiig  des  Küiiütlei-s  zarQcln!usoh]i«8- 
sen.  Die^r  Künstler  abvr  urlwitH  nicht  in  ttcincir  Hi-imath, 
nnbcirrt  von  j?dem  frfimdcii  EinHusi)«,  sondern  in  der  Fremde 
an  einem  Orte,  der  zwar  selbst  niclit  Sitz  einer  eif{«ntbüui- 
liiOien  Kiiiiattibiing  JHt,  wohl  wher  eiiMtu  »itwlpunkt  bildet, 
in  dorn  äch  die  Arl>eiteii  Terwlii«dßiier  KuRslseholoQ  in 
grosser  Äiizahl  aamnieln.  Er  !!t4ilit  ftussttirlvm  un  «in^ni  der 
Wendepnnkte  der  Knnstgescbicbte,  an  denn  sich  der  Fort- 
schritt zn  hiüclutter  Vollkonimenheit  mit  fast  nie  gesehener 
Schnelligkeit  vollzieht.  Aa»»er  den  Werken  stehen  nnx  da- 
bei wohl  einige  sicher  überlieferte  histori^he  Tbat»:achen 
zu  Gebote;  andere  dagegen  sind  so  schwankender  Art,  da» 
sie,  «tntt  Ucht  zu  verhreileu,  erst  des  Lichtes  beddrfen. 
Es  knnu  daher  nicht  inierrn.'ichrn  ,  wenn  muieh«  Entchvt- 
nuDgen  uns  zunäehst  fremdartig  oder  Widerspruche  voll  ent- 
g^entreten ;  und  es  erklärt  sich  ans  der  LOokenhaftigkeit 
deK  historische»  Material«,  dasA  manche  Nachricht  mit  glei- 
cher Wahrscheinlichkeit  nach  verschiedenen  Seiten  gedeutet 
werden  kann.  Oiebt  es  nnn  keinen  Maassslab.  an  welchem 
der  Werth  dieser  schwankenden  oder  nicb  widersprechenden 
Nachrichten  gcme^en  werden  kann?  Die  Antwort  i»t  eigent- 
lich selbstverständlich,  und  doch  wird  so  selten  ihr  entsprechend 
gehandelt!  Man  beeifert  eich  besonders  in  den  Kreisen  der 
deutschen  (Vlchrtvn ,  alle  mögliohen  historisiOii^n  Hypotheim 
»ufztisti'llcn  und  vernachlässigt  dabei  Ober  Gebtibr  das,  wu 
doch  di«  Hauptsache  sein  sollte :  die  Monnment«  selbst.  Ich 
spreche  m  nicht  ohne  Beschümnug  aus,  dam  der  künstle- 
rische Charakter  der  ans  deutschen  Aufgrabungen  hervor» 
gegangenen  Bculpturen  von  Oljmpia  biaher  nar  von  Seiten 
zweier  englischer  Gelehrten,  C.  T.  Newton  nnd  Sidney  Col- 
vin,  eine  eingehendere  Würdigung  erfahren  hat,  die  freilieb 
-in  bMchoidener  Zurückhaltung  noch  Anstand  nimmt,  die 
weiteren  historischen  Conseijuenzen    za  uehen.     Der  Wog 


Bnumi  Dit  Seidpfiirtn  ron  Olympia. 


ivdoch.  ilfiii  9ie  eingi>9clilai;i>i),  ist  der  cuixig«s  dor  sdilioKs- 
lich  £uni  Zicli^  zu  fuhniD  vcruiftg,  DKinljch  der  vincr  ans» 
lytiscIiPii  Belrachtung  der  Wprke  wlbst.  Wir  maüseo  ziierat 
erfurfflien,  waa  die  uutriiglioli!<U>ii  '/Ani^.n,  «hvn  diese  Wisrk«, 
in  ihrer  «igeno»  kilnstleriach««  Hpraoho  na»»goti ,  ehe  wir 
an  ilii;  Bt^niitwort'ing  dor  wt^itemi  Fraff«  Kehon  diirfeD, 
wie  sich  di««e  Auwagt-n  zu  uQsern  fonittigeii  ('eberliefe- 
rnngeD  verhalten.  Es  ist  aber  hierbei  nicht  gK'iebgtiltig, 
von  welchem  Punkte  wir  aiL-igeliei).  Zn«nit  vriir  di«  Nik« 
gefunden  n-orden,  und  ab  i>in  fUr  »ich  allHii  aelbstäodiges 
and  wenigeteos  in  seinem  Uaupttnotäv  TerstSndlichAs  Werk 
zog  sie  die  Aafinerksainkeit  haoptsiichlich  uad  weit  mehr 
«nf  sich,  aN  die  iu  einzelnen  Slatticufragmcatcn  gefundene, 
im  Guiiu^n  )ü<:keubaftu  Gicbclgruppe.  Ansserdein  erschien 
die  Arbeit  an  der  letxteren  flilohtig  und  v«machliüniigt :  nian 
meinte,  dass  roindeatt^na  die  AuKfTikriing  uiilPr^eordurt«n 
Händen  anvertraut  gt-wcsen  si^i,  und  iTachtvt«  sich  dadurch 
wohl  auch  berechtigt,  ihr  genaueres  ätadinm  ebenfio  nach- 
llLaeig  betreiben  zu  dürfen.  [Tnd  doch  sind  gerade  diese 
Scnlpturen  von  einer  so  bestimmt  hervortretenden  Eigea- 
thOrohobheit ,  dass  sie  ror  allen  uns  za  einer  besonderen 
Prflfung  auffordern  mOssen. 

Wir  beginnen  dieselbe  nicht  od  den  organischen  For- 
men der  KSrper,  sondern  an  dem  todteu  f^tolTc  der  Ge- 
wänder. In  der  archaischen  Kunst  sind  wir  gewohnt  zu 
sehen,  dass  dieoer  Stoff  entweder  eng  am  Körper  anliegt) 
oder  dasH  er  ohne  Rücksicht  auf  die  Formen  desselben  in 
ktlnstliehe  Falten  gelegt  ist.  Beide««  ist  gewiioermiiKten  an- 
abhingig  von  einander.  D&sGewand  poU  den  Körper,  wo  dieser 
hervortritt,  nicht  beeintrSchtigen;  das  Gewand  soll  wieder,  wo 
ea  nicht  anlii^  den  eigenen  Gesetiteii  folgen.  Eine  Vermitte- 
lang ergiebt  rieh  erst  allmählich.  .Auf  der  HShe  aber,  in 
der  freien  Kunst  des  Phidias,  int  jede  Falte  bodingt  durch 
di«  besondere  Natur  des  Stoffea,  darch  seine  ^hwere,  die 
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Art,  wie  er  hricbt^  durch  <lie  Foriu  de»  Körpers,  von  wel- 
cher s'w  sich  ablöxt.  uml  dnrch  die  mehr  oder  iiuud<>r  hef- 
tige ilewegiiug,  welche  den  Stoff  ntiFpannt-,  11i<^>ii,  t)«tt4Tii 
li»il.  Alle«  )«teht  hier  in  der  leWndigsteti,  aber  oichl  niiii> 
der  in  der  "tn^ng ,  ges^tüniÄssignti*!!  Wi^liselwirkong ,  die 
flir  andere  ZulälÜgkeiten  keinen  Ruuni  Vtumf.  Es  herrocbt 
durchaus  das.  was  wir  eine  RireDge  Stj-Üsirung  neiin«n,  ^n 
Abvtnhiren  von  der  Bins'^.lnnmcheinnng,  ein  Eingehen  auf 
die  (.JcHctJii-  dfs  Htoffew.  der  K^wgimg.  Betnwhten  wir 
die  Geiran<iung  der  fliehelstatnen  von  Olynipin.  die  lUs 
Alph«iAfi,  den  Knieenden,  de«  sitTenden  .IdnglingB  und  des 
Alt«ii:  sie  hilitet  niwh  der  S<fite  tW  «rchaisohen  Kunst,  die 
das  Gesetz  tucht,  wie  der  freifn,  di«  es  erfnllt,  den  voll- 
kommeDsten  Gegensatz.  Nicht  wie  sie  fallen  sollte ,  sonileni 
wie  der  /iifnll  »w  geworfen  hat,  so  liügt  sie  ri^ellos  da: 
keinv«iw<-gti  nnnatilrlich,  kein  einüigos  Sttick.  keine  Falt«  ist 
80  gebildet,  dass  sie  sich  nicht  gerade  so  in  Wirklichkeit 
finden  könnte:  im  Gegentbeil,  es  wOrde  nicht  schwer  sein, 
jiwle«  r>t>tsi)  gorade  so  au  einem  Modell  EDrechtinlegen 
Nor  emptindeii  wir.  an  die  im  engeren  Sinne  „hellenimbe" 
Kniut  gewöhnt,  den  Mangel  des  Oetietxea  im  Oanien,  d.  b. 
in  der  Verbindnng  des  BinEelnen  Kum  (iHnr-m  Wir  nnpBn- 
d«u  vor  allem  den  Mnngel  spcci&sch  pla^ischer  fluetx- 
ma-ssigkeit ,  die  Ton  innen  heraas  geatalt^t ,  wKhrend  nna 
hier  der  Knssore,  zaföllige  ^hein  entgegcnlritt.  Di«  Qrtnid- 
■Ji»chuiinng.  von  welcher  der  Künstler  ausgeht,  tst  eine 
nicht  in  den  Modalitäten  der  Anwendang,  sondern  in  Prin- 
cjp  diircliaus  verschiedene. 

Analoge  Erscheinungen  Migon  sich  auch  an  den  For- 
men der  Knrp«r.  Am  Torso  des  Alpheios  z,  B.  finden  wir 
grosM«  breit«,  weiche  Flächen;  aber  iiit  die«  der  weich« 
flieasend»  Charakter,  den  wir  ato  Flns^olto  de«  Parthsnon 
bewundiTn  ?  Die  Hanptmame»  «ind  iwar  gegliedert  nnd  von 
einander  geschiedeu,  alwr  in  flacher,  richtiger  in  oberflieb- 
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Uclit!T  Wvise;  Avm  KK'isch,  itsn  Mutikvln  fehlt  die  Schwel- 
loBg:  was  WeicUheit  scheint,  i"t  matt«'  \S'eiohliohkeit.  Am 
KMe<Mi  tritt  »llonliiif^  eiue  gnjuüetn:  7,M  von  Foruit'n  an 
Am  Oburflnuhv  und  ninn  glaaht  xnerst,  liier  einen  sehr  durch- 
gebildvten  Körjwr  vor  Au);i>n  TM  haben.  Aber  eH  ist  eben 
nur  die  Itennudere  La^ie,  nicht  eine  betoudei«  TliÜti^lcrit, 
welclii.'  bivr  diu  Fonui-n  xaliltvicb«r  aaseiniinilertn^tvn  lä)«t. 
Die  Muskeln  erscheinen  wohl  g^ehut,  aber  ohne  energische 
Klasticität ;  nnd  auch  in  der  ße^eichnung  des  Knochen- 
geribte«  fehlt  jef^lich*!  Kvttlimnitlieit.  Uiw  Körim-abi.-bundluug 
im  nm  Hodon  vitxendvn  JüugUngs  kann  ukht  and«r8,  denn 
ala  lax  und  flau  bezeichnet  werden,  und  an  der  ßestalt 
Avs  Kitzendeu  .Mt«n  steigert  ^ie  Mch  fast  zn  derber  Plunip- 
h«it.  Was  ist  es  nun,  wu»  wir  üIhthII  hier  vermiMen?  Schon 
an  den  A«^neten  tiabeu  wir  uns  gewi^hnl,  den  menschlichen 
Kurier  als  eineu  f««tg<^li«Klvrttin  Hau  ui  betrachten.  Seine 
Ornndformon  sind  hodingt  durch  äna  Knochengerüst,  dax 
durch  die  Biuder  innerhalb  bestimmter  Grenzen  der  Be- 
wegungsfilbigkeit  fe«t  xii»ammeng«halten  wird.  Die  Bewe- 
gung selbst  rermittelii  d'w  Mui<keln  mit  ihrer  FShigkMt  des 
sich  Zu»aninienzieh«ns  und  Wi^lerausdehnens,  Dieam  noch 
mechanische  Princip  der  AnlTaasting  wird  auf  der  höheren 
Stufe,  wie 'sie  an»  in  lirti  rfculptureii  de«  Parthenon  ent- 
gegentritt,  zu  ejuem  organinch-rh^thmisvlioD  gesteigtirt: 
alle  Formen  durchdringen  »ich  von  innen  heraus  mit  orga- 
nischem Lei>eu  und  die  formale  Behandlung  erhält  ilu'en 
Ahxchln^  ilurch  eine  eingehende  R»'Qcksichtigung  der  Haut 
nnd  der  unter  ihr  liegenden  Fctltheüe,  wt^lclic  ri>gehid  und 
mämigend  auf  die  Bewegung  der  Mn^^keln  einwirken  und 
doch  ihr  ineinander  greifendes  Wirken  wie  durch  einen 
halb  durch  nichtigen  Schleier  erkennen  lassen.  Was  hier  in 
so  hoher  Vollendung  gelxiti-n  wird,  gerade  das  fehlt  den 
Giebelscolpluren  von  Oljmpia.  Wo  tritt  hier  die  Bedeu- 
lui^  dtw  KnuclieiigerfUte«  so  hebtimuieud  lierrar,  wie  selbst 
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an  der  weichsten  der  männlicbeQ  FiRnreo  d«  PartbenoB, 
dem  t'ln.4sgoKe?  Uebenll  titt  ilte  Kflgnng  lax  und  schlaff. 
Dk-  Mtt)<koln  entbe-hrvD  der  otaetiifcheD  mn|pKheu  Span- 
nung: der  Unterschied  von  Mnskelansätxen  (Sehnen*  nnd 
Maakelkorper  ifit  nicht  betont;  selbot  an  so  marlrirten  Stel- 
len, wie  der  tluodwiirx«),  dem  Knie,  eritcheiuen  die  Formen 
rundlich  und  unklar.  Die  Bedeutung  der  Fetttlieile,  die 
Besonderheiten  der  Textur  der  Haut  an  den  verschiedenen 
Theile»  dea  KSrper)  ist  nicht  erkannt.  Ij^xtere  bildet  einen 
gloietuii&sngeii  Uebersug,  der  »ch  nur  btn  etiirkerer  Bie- 
gung im  Körper«  (^nz  niechaniitch  xu  Palten  susammen- 
eehiebt.  Es  soll  nun  durchau«  nicht  behunptet  werden, 
das«  Paeonio«  «eine  Ptgureu  nach  der  Natur  unter  Benat- 
Bnng  de«  lebende»  MfHlell«  nn^rilthrt  habt-,  AWr  in  der 
besondem  Art  ihrer  von  rerschiedenen  Seiten  betonten 
„NatnHichkett"  machen  sie  einen  Riiidmck  wi«  Arbeiten 
eine*  Kniistlers,  der  ohn«  viele  Wahl  au«  der  Menge  ran 
Modell  hcniasgroift,  di<wefl  auch  in  mner  allgemeinen  Kr- 
icheinung änsserlich  nachbildet,  nicht  aber  eo  plastisch  zu 
styliitren  d.  h.  die  materielltrn  Formen  nicht  in  die  dem 
kün stier iirehen  Stoffe  ndiviuaten  Kunstformen  zu  ütierartaen 
versttiht,  weil  ihm  dazu  das  iunere,  tiefer»  Vemtändniss 
fehlt  Euphranor  nannte  seinen  Thesens  mit'  Rindfleisch, 
den  des  Parrhasios  mit  Rosen  genährt:  etwa.s  trivialer, 
aber  vielleicht  nicht  minder  beM-ichnond  wfirdc  der  Ver* 
gleich  lauteu,  wenn  wir  nagen,  auch  die  Parthenonfignren 
seien  mit  kräftigem  Rindfleisch  genährt,  die  Figuren  des 
Poeonioa  dagegen  mit  KalbfleiKch:  daher  der  Cliarakter  des 
Uneotwiekelten,  Unreifen,  der  Mangel  an  euei^i»cher,  kräf- 
tiger Dnrchbilduog. 

Richten  wir  jetzt  den  Blick  von  den  einzelnen  Formen 
auf  die  Erfindung  der  ganzen  Gestalten ,  so  flberrascht  uns 
die  „Nat&rtiehkeit"  der  Stellungen  nnd  Motiv«,  eine  M»- 
iOrlichkeit,  fUr  die  es  schwer  ist,  nuter  der  Masse  der  uns 
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gelKnfigea  MoDiiment«  Aoalogioo  za  finden.  Die  Äeginebea 
sind  ii1I«nlin({¥  (^-buDdcner;  aber  wir  em)»6udeii.  äaa»  hier 
auch  bei  oincm  Fortschritt  zur  bdchsten  Fr«ihi^it  üi«  Spareu 
«trengST  Zucht  sieb  nicht  wQrdeu  verwUohen  loswn,  in  der 
di«M*  Qesehlecbt  ineasdilich  wie  künstWiBch  erwachsen  ist. 
Was  kann  es  aoa  der  BIflthexeit  Vollendk-t«:r<4  von  natür- 
licher Aoniuth  geben,  als  die  im  ^hoosse  der  Schwester 
nihvnde  wtriblidii;  GtvtaH  ans  dem  Giebel  des  Parthenon? 
Und  doch:  die  Elegauz  dieser  Natttrlichknt,  wäre  tiie  miüg- 
lich  ohne  vorhergegangeue  Zucht  oder,  sagen  wir,  ohne  eine 
iüreiehung,  die  jedttn  KinflutiM  de«  Gemeinen  fern  gehalten, 
immer  das  Edelste  als  Vorbild  geboten  hat?  Selbst  iu  dem 
scheiubsr  so  naohlü^äig  dnliegendftu  Flus^otte  des  I'Hrth^uou 
verleugnet  sieb  nicht  eine  gewi««e  Würde  der  Haltung. 
Ganz  anders  z.  B.  bei  dem  Kladeos  aus  dem  Giebel  von 
Olympia!  r>er  (iott  scheint  fa^t  platt  auf  dem  Bauche  g^ 
legen  XD  haben  und  erhebt  nun  den  Oberkörper  auf  doD 
vorgestreckten  Armen,  etwa  wie  ein  ruhender  Hirtenbursche, 
dessen  Anhncrksanikeit  durch  irgend  welchen  Uuistand  er- 
regt wird  und  der  nnn,  obn«  sich  genule  mehr  »h  niith^ 
xo  rühren,  den  Grund  der  Störnog  seiner  Ruhe  zu  erkennen 
sucht.  Aehnlicb  der  am  Boden  sittendo  Jüngling:  auch 
er  »cheiut  sich  möglichst  wenig  aus  seiner  Ituhe  bringen 
lasMu  zn  wollen  nnd  fragt  daher  wvn^  danach,  wie  sich 
die  etUEeluen  Gliedmassen  zu  «inander  stellen.  Si.-lbst  eiu 
so  zufälliges  Motiv,  wie  dasjenige,  dass  die  linke  Hand  die 
Zeben  des  Kusses  berührt,  wie  nm  iio  ihnen  bei  etwaigem 
Schwanken  des  Körpers  noch  einen  leicht«»  Halt  za  ge- 
winnen ,  wird  nicht  verscbmitht.  Der  Ht-allkni-cht  kauert 
eben,  wie  es  ihm  gerade  bei  seiner  Arbeit  am  besten  passt. 
Nur  der  Torm  des  Pelops  zeigt  eine  etwas  tttrengere  Haltung, 
die  aber  zunächst  dadurch  bedingt  ist,  am»  er  ruhig  steht. 
Selbst  hier  aber  deutet  die  auf  die  Hüftv  g<*legtv  Hand 
darauf  hiu,  das»  er  nicht  wie  ein  Soldat  nutcr  Commuudo 
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eine  fette  geschlossene  Haltung  iMwabrt,  aondern  dasa  er 
im  St«b(;u  hulb  aii^^riiht.  AlW  attimet  aUo  ein<!^  groSMC  ün- 
befanßeulieit  der  ÄnOassung,  aber  eben  su  auch  —  eine 
grosse  NonchaUinc«.  Dii^  Motive  sind  aas  der  Natur  faer- 
überg^omnteii ,  wie  sie  der  Zn&ll  bot,  ohnt!  da»  lie)  ge- 
fragt wflnlv,  ob  sie  gewökiiticb,  gemein  oder  edel.  W<^er 
von  jeaer  Zucht  der  Aegineten.  welche  den  Körper  snin 
wahrhaft  freien  und  richtigen  Gebrauch  seiner  ßlieder  erst 
befähigen  soll,  noch  von  jener  Freiheit  der  PartheiionMatuen, 
welche  durch  dte  Erfiillnng  des  GesetMa  geadelt  ifi,  findet 
sich  hier  eine  Spur,  Die  Natürlichkeit,  die  uns  hier  ent- 
gegentritt, ist  aho  nicht  eine  kClustlerisch  gelüulerte,  ideale, 
Htuilcr  ein  Abbild  <1it  ungotschminkten  Wirklichkeit. 

Bei  der  Beurtheilung  den  geintigen  Auwlrucks,  wi«  «r 
sich  ID  den  Köpfen  auaapricht,  sind  wir,  solange  die  dies- 
jährigen Entdeckungen  in  Deutschland  noch  nicht  näher 
bokaiint  sind,  einzig  aui  den  sitzenden  Alten  angewiptten. 
Zwar  hat  man  sogar  bezweifeln  wollen,  ob  deraelbe  Ober- 
hanpt  zu  den  Oivbulstatucn,  ja  ob  er  auch  nur  der  Zeit 
«lernelhen  angehöre.  Allein  die  BehandUing  der  Gcwauduug, 
wie  die  gaiiice  Antl'asNung  das  feisten  Körpers  sprechen  nur 
sa  deutlich  fUr  den  engsten  /.usaniraeuhang,  und  <li;r  dem 
mitten  Eindrucke  nach  un  seh  einend  !W  fremdartige  Knpf 
liefert  die  weitere  Bestätigung  Worauf  beruht  dieser  Kin- 
dmck?  Ks  ist  wieder  die  „NatOrlichkeit"  i»  dem  ganzen 
flabitus.  in  der  Qesammti;rscheinung  dieses  durch  die  Jahre 
und  die  Last  seines  Körpers  etwas  nachdenklich  gewordenen 
ältiiehen  Mannes,  die  uns  überraschen  muw.  Kueheu  wir 
aber  weiter  m  leten  in  »einen  Z6geD,  »o  gelangen  wir  zu 
den  gleichen  Beobachtuageu,  die  sich  nru  bei  der  fomtalen 
Betrachtung  der  Körper  aufdrängen  mossten.  Das  GßHiniml- 
bild  ist  gegeben,  aber  nur  in  seiner  Husserlicheu,  oberfläch- 
lichen  CharakterisÜk.     Di«  Formen   sind   broit,   derb   und 
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leer:  «b  fehlt  der  Person  die  getstitie  Vertiefung,  dem  Mar- 
mor die  feinere  kfinstleriscbe  Dnrcbbildung. 

Nftch  diesen  Bemerkungen  wird  sieb  luicbt  c>r){f>beu, 
was  Ton  der  Ansiebt  xu  baUen,  das»  die  GiebcUtatneii  des 
Paeooine  roh  nnd  nscblossig,  eines  Künstlers  wie  l\Monioe 
kniim  wtlrdig  und  lialter  etwa  nncb  flücbti^n  SkixKen  des 
Meisten«  von  tintorRVordnoteii  Arlwitoru  ohne  Verstümlai*» 
mi^efQhrt  seien.  Botracbten  wir  sie  an  nnd  för  sich  iiUein, 
HO  tnilüHen  wir  gettteben,  Am»  kein  Tbeil  mit  dem  nuderu, 
keine  Figur  mit  der  andern,  in  Widentprucb  trtvht,  sondern 
daM  im»  in  ibuen  ein«  besondere,  ganz  eigenartige  Kunst- 
ttbang  entgegentritt,  mit  welcher  unser  Auge  bisher  kaum 
7nrtraiit  war.  Ich  vermeide  rorlKußg  mit  Abnicbt  den 
Ausdruck  „finiuAUttyl",  indem  die  tilgen thClmticbkeit  dieser 
KunRtiibung  eben  darauf  beruht,  da^s  ihr  eine  klar  bewusste, 
eigeiitlicb  plastische  StyÜ^irung  gertule  abgeht,  ja  Ton 
ihr  fiwt  absichtlich  geniifrden  iTNch.>int.  Selbxl  wenn  in 
der  späteren  7iBit  die  griechische  Plastik  naturalistisch  wird, 
bleibt  *ie  doch  immer  in  erster  Linie  Plastik.  Hier  dagegen 
ist  die  Ornnilanflclianang,  von  der  dnr  KnnKlIer  ausgeht, 
eine  dnrchnu*  malerische:  sie  ist  auf  den  Schein,  die  äur^*pire 
Erifcbeinung  der  Dinge,  nicht  auf  den  Kern,  das  Wmen  ge> 
richtet.  Wir  dürfen  diese  Sculpturen  kaum  als  selbständige 
statuariMche  Werke  betrachten,  sondern  als  in  den  Rahmen 
des  Giebels  ge(ii8<1e,  xwtir  rnnd  «umgearbeitete,  aber  auf 
einheitlichem  Elinlergrunde  erscheinende  Hocbretiefgestalten, 
und  selbst  das  kaum  im  abstrsct  plastischen  Sinne.  Denn 
weit  mehr  ala  aonst  iat  hier  die  Wirkung  der  Bemalnng  in 
Betracht  gezogen  worden;  ja  wir  i<agen  vielleiidit  richtiger, 
dass  die  Itebandliiug  dieser  Rculptnren  geradezu  unter  dem 
Einflnsse  der  Malefei  nnf  der  damaligen  Stufe  ihrer  Ent- 
wickeltnig  stehe  Ii«l  es  nnch  schwerlicb  richtig,  dass  die 
Maleret  des  Polygaot  nnr  colorirte  Zeichnnng  war,  so  irt 
M  doch  sicher,  dass  ihr  die  rolle  Wirkung  von  Licht  und 
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Schatten  abffiDt;;.  Sic  winl  nicht  Licht*.  ScUfttt«n-  aod  Re- 
llextöo«  neben  oioandct  gc^-txt  nnd  iii  «Jnaniicr  vitrarbeitet, 
sondern  sich  b^nilgt  haben,  aaf  ^n  Localton  Licht  oud 
Limiten  mehr  durch  ächralHrung  Alu  durcli  eigentliche 
Malerei  aufxutwtiMu,  »o  ins»  da«  Üunxi-  mehr  dva  Charakter 
i-inc«  mäiisig  aneg«fUhrt«a  AquorvILs  ab  einer  volUtändigeu 
Slalerei  trog.  Nnr  w«nn  eine  ähnliche  Wirkung  auch  bei 
de»  Oiehelvculpturen  beabNichtigt  war,  erklärt  es  sich,  dorn 
2,  B  au  dem  «itKcndcn  Jüngling  and  ähnlich  au  dorn  AI- 
pbetM  der  Gewandaaani  ganz  Aach  aufliegt  und  der  Länge 
nach  iu  eiuer  Weine  über  den  Schenkel  geführt  iM.  daas 
er  bei  der  Entferniiiig  de»  Beschauers  »ich  nicht  durch  du 
plastisch«  Modelliruug,  «ondcni  nnr  durch  die  Farbe  Tom 
Körper  loslöst«.  Ebenso  ist  gewiss  die  g-anse  wellig«  Ge- 
waudbeliandlung  darauf  berechnet,  breite,  farbige,  nicht 
durch  starke  Schatten  nnterbrocfaeue  malerische  Flächen  tu 
gewinnen.  Aber  anch  die  Behandlung  der  Körperformen 
wird  uns  jetzt  in  einem  andern  Licht  erMlieinvn.  Wir 
mtisaen  die  specißHch  plastischen  Anfordeningeu  Tergewen, 
die  der  Künster  nicht  urfnllen  wollte,  um  dann  zuKuge- 
»tehon,  dnsa  er  seinen  maWisclwn  Gesichtspunkten  toU- 
kommen  gorecht  geworden  ist. 

Brirt  jet«t  dürfen  wir  uns  die  Fri^e  «teilen,  wohin  der 
Künstler  im  Zusammenhange  der  Kuiistgi^cchichtw  zu  setsen 
sei.  Man  hat  ihn  iu  Verbindung  mit  der  Schule  des  Phi- 
diao  bringen  wollen.  Allein  ea  muxft  hier  nochmals  anf 
das  Nachdrücklichst«  betont  werden,  dass  unsere  literarischeD 
Quellen  davon  absolut  nichts  sagen.  In  der  betreffenden 
Stelle  des  Patiaauias  (V,  10,  d)  winl  Alkamenes,  der  Künst- 
ler dnr  hinteren  Üiehelgruppc,  allerdings  direct  mit  Phidiai« 
zosammen gestellt,  PaeonJos  dagegen  nur  als  aus  Mcudc  g<y 
bUriig  be7«ichnet.  Die  Behauptung  eines  Zusammeultaugea 
mit  Phidiaa  ist  aUo  eine  reine  HTpothese,  der  wir  nach  der 
Botdeckung  smaer  Werke  keinerlei  EinBuss  auf  deren  Bo- 
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nrthpiluii}^  cinzaräumen  bercchti)^  »ind,  die  vielnii>br  Dur 
dnnu  erst  wieder  auagesprocbeD  werden  dürfte,  wenn  eich 
fttLS  dvr  IJetntcbtuug  «b«n  dieRer  Werke  eine  nähere  Ver- 
wandtochaft  erf^be.  8pr«c)ien  diei«  aber  etwa  dafür?  Ich 
denke,  daas  die  vorbwReheDdcn  KrBrterunnen  Ubor  diu  fan* 
dameBtAle  VerHchiedenheit  ihres  Clmrakters  keinen  Zweifel 
mehr  lawscn  wenlfn.  Die  Frage,  wohin  Ptteoino»  gebSrt, 
ist  also  Ton  Neaem  zu  8b-l)i>n,  und  ebe  wir  uns  mit  neuen 
Hypotheeen  in  Qnbe«ti]3amte  Femen  bpg<>ben,  Ut  doch  wahr- 
lich da»  N&elistliegende ,  üa»9  wir  nn.i  fragen,  ob  er  denn 
überhaupt  Ton  dem  Boden  loiizulSwn  vt,  auf  dorn  «r  or- 
wachsen.  Noch  vor  wenigen  Jahren  w^ürde  i«  allerdings  kaum 
möglich  gewesen  sein,  die  richtige  Autwort  xu  geben.  Jetzt 
aber  besitEen  wir  (von  zahlreichen  Maneen  abgesehen)  einige 
Scnipturen.  wenn  auch  nicht  aus  Mende  selbst,  doch  aus 
den  benachbarten  nordgriechischen  Provinzen.  Aber ,  sf^ 
nmti,  ea  aiud  deren  noch  stn  wenige,  aU  das«  sich  anf  sie 
dn  ürtheit  begründen  liesM.  Zu  wenige  allerdings  für  den- 
j«oigeu ,  welcher  nicht  in  den  Monumenten  xu  lesen  ver- 
steht oder  etwa  auch  nicht  lesen  will.  WUrde  in  ähnlichem 
Falle  die  Philologie,  nachdem  in  Olympia  das  Ehrendeoret 
des  Damokrate»  gcfiimtm  ist,  sich  diu  Armut h«%'uguiMs 
ROMtcllen,  XU  erklären ,  dass  me  noch  nicht  im  Stande  sei, 
über  den  allgemeinen  Charakter  d«r  elisdiea  Mundart  zn 
nrtheilen  ?  Jene  Monumente  sprechen  aber  eine  nicht  minder 
deutlich«  Spruche  als  dieses  Decret.  Was  nun  die  analy- 
tisclie  Iktmchtung  ihrer  Formen  anlangt,  die  ich  in  meinem 
Aursutzc  aber  Paeouios  gegeben,  90  wird  wahrlich  niemand 
behaupten  k&nnen .  <)aAs  si«  teudcn/.i(>^  abgetasat  sei ,  tim 
eine  Uebereinstinimung  mit  den  GiebeWtatueu  de«  Pacunio« 
KU  ereiclen,  die  damals  noch  gar  nicht  entdeckt  waren.  Wohl 
aber  können  jetzt  diese  letxlen^ii  diu:«  dienen,  manche  Eigeu- 
thUmlichkeiten  der  »iidcru  nonlgriechiwhen  Sciilptureu  lu 
ein  Docli  »chürrercs  Licht  zu  setzen.     Es  konnte  x.  B.  wie 
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Kafiiltt^.  WK  t-iaa  KiicblSmigkeit  er%h«inetu  dass  du  Belier 
der  Phiiia  iin»  Thiu««,  die  Kri(^»l«I«  aus  TIieKMlooik« 
eine  schiefe,  anreKelmäiBigi^  ümrabtantif;;  liabiii.  Jetzt,  Dacli- 
dem  wir  erkannt,  Aaaa  Paeonias  in  den  Uiebetslataen  uichta 
M>  ««hr  iii(>idet,  aln  btrenge  und  Hi;rliigk«it  der  Linien, 
werdf^ii  wir  uDcli  in  dtuser  CnrflgelDilUsigkdt  eine  gewiae 
Absicht  erkenneii,  nmgekehrt  nber  auch  wieder  ant  eine 
KilKenthilmliahki'it  di>r  (iictH-lKtatti^ii  itiifnivrk^m  wvHfa. 
tiniiiHch  die  V'i-rnacliläNiit^uni^  dm  Buwn,  dio  nur  den  ganz 
matfrieUMi  Zweck  zu  haben  Rcbeinen,  die  Aufstellung  der 
Figuren  zi:  em)«ig)icb«>ti,  oiine  irgendwie  nälipr  charakterihirl 
zu  fein,  t-iiiien  wir  wpitpr,  eo  wcnlsn  wir  fnr  die  flaa  wel- 
ligen GwwündtT  der  Slatui-n  keine  b^Mere  Parallele  ünden. 
als  die  „stylistiRcb  nsetitwickelteii"  der  Pliitia,  bcwooder«  in 
den  Partieen  nni  Schi^nkvl .  tiir  den  leicht«»  Mautel  des 
P*tUips  keine  bvwiere,  als  die  Clilaniys  des  Kriegers  von  The*- 
salonike.  Der  Charaktn*  der  Körperformen  dieses  letK^eren 
niusste  ftb*r  früher  fiwt  mit  deundbiMt  Worten  beschrieben 
wcfdeu,  wie  der  dor  Giebebttatueu:  hier  wie  dort  eine  ge- 
wiAse  maleiiochc  Weichlichkeit,  ein  Mangel  au  plaatiacher 
Dtirvhbildung,  nn  einem  tiefrr«n  innerlichen  Verstund niws. 
Genug,  wer  die  Aug«n  niobt  absichtlich  vrrMhlitWMU  will, 
am  sich  alt«  Vorartheile  zu  wahren,  wird  die  Ueberein* 
Stimmung  gerade  in  der  innersten  kßivl leriwhe»  ICigen- 
thümlichkeit  der  AnBaMuug  wie  der  lonnalen  Behandlv 
nicht  läiignen  können;  und  diese  Uebereinstimniung  erkt 
sich  nuf  die  einfaelute  nnd  niittirliehtttii  Wi^iae  dnroh  die 
Maehbantchnn  d<-r  Heimnlh  der  KuuMtler.  Istchl«  u]m>  li« 
vor,  soweit  die  Giebelstatnen  in  Iktrncbt  kommen,  wa 
ans  nttthigte,  sur  Erkliruug  ihres  K iinMcharaktov  Qber 
die  Hfimath  de»  l*M«oniot)  hinnunugehe»  und  fremden  Kin- 
dnsMn  nachzuspüren,  tu»  denen  iu  den  Werken  selbst  meh 
auch  kein«  Spur  findet.    Allfl»  hat  hier  einen  einbeitliobtn 


Anmn  •  Die  Stmlptmrtn  tum  IMywpiii. 


13 


Ci>Hr»kt«r:    'rni^Dilpii    nnd    l'rhivr   «ntxtamtnpu    einer    and 
denspllx-n  Qnelle. 

Ich  wiy^t«:  soweit  die  Oi<>b«NUitii«ii  in  K«tmcht  koni- 
mm.  Soll  (lAniit  rlvrm  HnK«<lnatvt  wor^lvD,  (la»<  irk  ilie  roa 
mir  b«haupt'tfl  BeKiebnu^f  der  Metopen  -ni  hieonioR  jetet 
anfgeheV  Ich  halte  fest  aii  dem,  vra»  ich  Hber  Herakles  mit 
dem  Sti<T,  iilx'r  di*  „NyinphiV  und  mehr  Wilänfiß  über 
den  LSwen  ((esa^  habe.  Aber  die  dnrch  die  Atufpr&bungen 
erweiterte  AnHcbannnf;  verlangt  »nrh  hier  manche  genauere 
Knst-'U'lliingim.  Vor  !»lk>m  dii?  Krajje:  wie  verhall  nifh  j.a 
den  früheren  Fnnden  die  neuent'lcckte  AMasmetope?  Prüfen 
wir  anch  hier  zuerM  die  Portnen!  Die  Figuren  de»  llerakteji 
nnil  AtluH  sind  in  der  ittrengRten  Weiüe  in  (Um  Keli<rf  hin- 
eincomponirt .  streng  7wisrlien  die  (id««}lu)  obere  Pliicfae 
und  den  lirund  eingeschobeu,  nicht  etwa  KnicserUch  accom- 
modirt,  f-ondern  »o,  da«*  die  nH<?b  na«MMi  gerundet  hervor- 
tretenden 1'beile  der  oberen  Fläehe-  stylii^isch  antergeordnvt 
aind.  Der  Aufban  der  KArper  tremht  g&ax  auf  der  uni«r- 
ündi>r1ich«n  Omndlagc  des  Kuoehet^^QM««  nitch  seinen 
Foniieii  nnd  seiner  durch  feste  föndor  gesdilos^nifn  Zn- 
Bamtuenfflguug.  Die8«r  architektoniücbeOrnndton  aber  darcb- 
dringt  anch  die  ganze  Behandinng  dej«  Fleinchn»,  der  Mos- 
kelu.  Alle«  ist  hier  ron  beetiutnilen  Flächen  nmsch rieben, 
die  nirgends  leer  oder  flan  erscheinen.  Sie  sind  im  (jivgeu- 
thetl  belebt  darch  eine  KQIIe  tou  fein  und  scharf  nilanoii^ 
tem  Detail,  da«  nicht  otwa  naturali«t)ii«h  nnd  in  iufwerlicher 
Bcotxichtung  nach  der  Wirklichkeit  copirt  ist,  sondurn 
Überall  aas  dein  iuneren  Verständnii>«  herauitwüchst  Kir- 
geml«  I>axheit.  üubesrtimmtheit.  pondeni  überall  Klarheit, 
Sicherheit .  Festigkeit  im  knappsten ,  strengsten  Vortrag 
echtester  Plastik.  Nor  der  kleinste  Theil  dieser  Strenge 
i«t  nnf  Kechnnag  der  letzten  Reste  archaischen  Styls  lu 
setsen;  sie  liegt  vielmehr  in  der  Schale,  in  der  bestimmt 
sohulinissigeu  Üurcbliildung,    welche  sich  den  Kfirper 
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iu  lUIen  seinra  Formen  ntilerworfen  liat.  Di«  weibliche 
Gwftult  <lnr  He«<]><>ri')c  wt-iclit  hicrvoti  nur  scWinbAr  iintl 
eq^tlicb  nur  cladarch  «b,  das»  ibt^ Körper  in  Vorderansicht 
gestellt  und  also  nicht  so  streng  dem  ahstr»ctea  Gea«t« 
licK  R<tli(*ß<  iinterj5i'ordnef  ist.  In  Hndpref  BesioliiinK  tritt 
sogar  an  ihr  dus  iiiitth<;U)<iti:<chv .  linvare  Princip  fast  noch 
8tiirker  hervor,  als  an  den  männlichen  Figuren,  nftmlich  in 
den  I,ini«ii  nud  Flächen  des  nicht  "rganinfhen,  sondern  leb- 
losen Stofft»!  der  GonaudiinK-  Es  lic^t  in  <l«o  s^'nkrechten 
Linien  der  ger;ide  Qber  den  ^^henkel  herabfallendon  Falten, 
in  der  horizontalen  de-«  quer  über  d«n  K5rpi>r  laufenden 
Kandw,  iu  di>R  Sclilaugciilinien  der  nach  den  Hüftt^n  herab- 
steigwiilan  Säuiuv  uin  ganz  cigenthömlicber  Zauber,  der 
weit  entfernt  ist  von  dem  Rmz  gewöhnlicher  Natürlichkeit 
nnd  vielmehr  aof  der  strengen  ^Qe»et2niäs'>iKki>it,  dem  Wal- 
ten des  mathematischen  Princip«  beruht,  fiut  niüchte  man 
sagen,  anf  dem  theoretischen  Reis  gewisser  linearer  Com' 
binationen. 

K«in  Zweifel  also,  da.«  der  Styl  dieser  Metope  mit 
dem  der  Giebelstatuen  in  einem  geradem  diametralen  Gegen- 
satse  steht.  Sic  igt  ein  Mei-ster^iuck  poloponneJÖMlwr  Sculp- 
tnr.  das  ^hönato,  welches  wir  bis  jetzt  aus  der  Zeit  Tor 
Polyklet  besibien.  Im  Kopf  des  Atlas  steckt  bereits  der 
ganze  Kopf  de»  polj'k'letiNchen  Diadumeno«.  und  wir  lernen 
den  Folyklet  erst  recht  vwrsti'hon,  wenn  un»  hier  die  Vor- 
stufen vor  die  Aug^n  trotcn,  auf  denen  er  bernht,  ans  denen 
er,  wir  dUrfen  sagen,  mit  Nothwendigteit  hervoigewach- 
sen  ist. 

Trotz  dime*  scharf  amgeprugten  Charakters  bat  man 
hehaupt<!n  wollen,  dasa  der  Styl  der  neaen  Hetope  sich 
von  dem  der  früher  gefundenen  nicht  entferne  nnd  es  Häher 
nicht  ntaUluilf  sei,  di«  letzteren  dem  Pa«iooio>s  zuiacchreiben. 
Man  behauptet,  sie  r-cigten  in  der  Aaeführnng  einen  hb- 
tenro  MoUsel   als  die  Gicbelstatuen    nnd  die  andern  notd- 
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)^i<>chi«ch«n  Sculptaren,  an  (li-n«n  g<?racl<>  eiup  gewußte  Weicit- 
Hchkeit  sich  fühlbar  tiwch«.  NHinuntlich  hdi  G«wande  der 
Nytoph«  trete  diese  Oärte  ähnlich  hervor  wie  an  der  Hes- 
p«rid^.  Man  weist  militnn  hin  anf  den  krüflige»  Körper 
dm  Herakles  in  <li^  Sttermetopv  niid  endlich  nach  auf  die 
Venrandtschaft  im  Tvpiw  der  Heraklusköpfe.  Es  handelt 
•rifih  hier  mn  allerlei  feinere  Üntencheidungen .  fflr  die  wir 
vielleicht  unwro  Bli<:k  schärfen,  wenn  wir  tan  einer  ganz 
äasMrlichen  ThatMchc  auK^ebeii:  die  Atlasnietope  stummt 
Ton  der  Vorderseite  des  TiMopcU .  die  pariiier  Ilauptstucke 
ron  der  Rflckseite.  Ee  wird  r1«o  die  Möglichkeit  inii  Aage 
SU  RuReo  Min,  das«  die  beiden  Seiten  nicht  nur,  wie  die 
Gruppen  Ton  Aegina ,  to»  rerschiedeuen  Hunden ,  oondvrn 
sogar  von  verschiedenen  Schulen  auKgeffihrt  waren,  dass  also 
die  Arh«it  an  der  Rückseite  vielleicht  erst  begann,  als  die 
Vordereeite  bereit«  vollendet  war.  Prüfen  wir  nun  diese 
TorlänSg  blos  als  eine  Möglichkeit  hingestellte  Atuiahroe 
an  den  That«achen. 

Kann  das  Gewand  der  n««peride  and  das  der  Nymphe 
das  Werk  derselben  Uand,  ja  nur  einer  und  derselben  Künste 
whnle  sein?  ä«lten  ist  ein  bestimmtes  Syntem  der  Falten- 
bthandlung  so  scharf  nnd  präcia  ansifesprochen ,  wie  im 
Gewand  der  IIe«peride.  Es  dominireu  hier  durchaus  zwei 
nSeben,  eine  untere  nnd  eine  obere,  die  obere  der  Falten, 
welche  sich  rou  der  unteren  parallel  abheben.  Am  dcntlich- 
stcn  tritt  dieses  System  uns  eutgej^en  an  der  langen  Falte, 
die  aber  den  ganzen  linken  Schenkel  gerade  herabfällt,  im 
Gegensatz  zu  der  unbewegten  Flilche  zwischen  den  Beineu,  oder 
fthulich  anoh  an  den  beiden  von  den  Brüsten  herabfallenden 
zwei  Hnupt&lten  im  Verhältnifs  zn  der  zwischen  ihnen 
liegenden  wenig  b<>wegtea  Fliehe.  Die  Be^enznngen  zwi- 
schen ihnen  sind  fast  mehr  gezmhuet  als  modellirt,  fa«t 
nur  bestimmt,  zwischeu  der  oberen  Und  unteren  Fläche  die 
notbwendige   Verbindung  herxastellen.    Gerade  umgekehrt 
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dernicb«»  bei  der  N^ymplie,  tiaMirl)«h  itbgiri«elieu  von  dun 
mir  in  dva  nllgt-jneituti^u  Furaivu  g^balteuen  l«derartigeii 
Ceberwurfe,  die  ober«u,  wenD  auch  abgerundeten  Kanten 
und  di«  ihnen  eutf>preAhfii>Ieii  Tiefen,  au»  den^it  Verbindung 
«ich  ein  durcliat»  williger  Durcb^cbuitt  dvr  Kiilteu  crgiebt. 
Ote««n  (n'^DUMtz.    der   »ich   etwa   auf  das  «infacke  ächeuu 

_z— u^"—  nud  —' surächfäbroD  lüssi,  a\B  einen  fuu- 

damentalen  nicht  anerkennen  m  wollen,  wäre  etwa  dw-iselbc, 
wie  wifiiii  i^iii  Metriker  den  ljef{iiii»atx  zwiRchuu  Lrochüischem 
und  iainbixolieui  Metrum,  d«r  Dialektiker  den  ünt^rtidiied 
von  .taiqäii  und  iiai^öt  abläognen  wollte.  Wer  «bt-r  an  d«r 
Ue^peride  einen  nur  individuellen  Stjl  erkiamcn  möchte, 
dem  bieten  di«  Ausgrabungen  von  Olympia  sofort  noch 
weiteres  Material  zu  belehrenden  Vergleiclinogeu.  Unter 
üiuen  findet  »ich  ein  nberIebeu8gros»er ,  der  Huslla  Uio- 
stiniani  künstlerisch  verwandter  Torso  (Taf.  XIII  und  Xr\'' 
der  Photographien;,  tn  dem  man  allgemein  ein  Werk  pelo- 
ponneüischer  Kunst  erkannt  bat.  Wir  dürfen  »ud  unbe- 
denklich die  UleicLuug  uufetelleo,  <Us»  nkh  die  Hcspcride 
SQ  dieeem  Torso  verhält,  wie  die  Nymphe  xu  dem  kuieen- 
deu  Stallknecht  ans  dem  Giebel.  Eine  etwas  griiKtere  Härte 
de«  Meixueld  an  der  Henperide  gt^eniiW  ik-m  lelzteivn  darf 
dabei  immerhin  Ktigcgeljen  werden :  sie  lässt  sich  auf  ver- 
schiedene Wei^ü  erklären.  Ich  will  nicht  betonen,  dass  auch 
au  dem  tlberlebeufgros^n  alaluariscben  Tonw  die  «inseelneti 
Falten  meist  gernndeter  sind,  ala  »n  dem  hoben,  aber  immer- 
hin auf  eine  Fläche  projicirtcn  Relief  der  IIes)ieridc.  Wohl 
aber  ntuchte  Paeonio«  für  das  [laiblicht  der  Metopen  eine 
etwas  schärfere  Formbezeichnung  angezeigt  erachten,  ab 
ftlr  die  volle  Beleuchtung  der  Oiebolfiguren.  Sodann  aber 
dürfen  wir  nicht  vorauasetxeu,  dass  die  Auafllhrung  in  Mar- 
mor überall  von  der  Hand  eine»  und  dcswlben  E9o)>tJer!> 
und  am  wenigsten  tou  der  dos  Paconios  selbst  sei.  Er 
moclite   einige    Cie halfen    ans    seiner   tteimatli    mitgebracht 
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haben,  bonntc  aber  aaefa  elische  ArWitskiüft«  bc90D<l«r« 
für  die  in  zweiter  Liiiii;  )ft«b«nd«a  Metopen  verwendeu,  de- 
n«ii  die  Wcicbh«tt  dos  Mviasela,  wie  wir  sie  an  den  Giebel- 
stataeo  Sndeu,  nicht  gel&nfig  »ein  mocht«.  DaaH  aber  auch 
in  der  nordgri«hii*ctiMi  Heimiub  nicht  alle  KQnxtlcr  »ich 
der  g1«>eb«D  Wvicbhcit  in  der  AasfUbmng  befleiBiigten, 
Migt  dati  Kvli«f  eines  rem  einem  Ltiwen  niedergewor- 
fenen Öfciem  (Clarac  233,  189;  Abgnm  i»  Berlin  N.  I'26), 
dessen  Herknuft  vom  Stadttbor  von  Aknnthoti  in  Make- 
donien mir  durch  die  freundlichen  NachForschungeu  der 
HH.  C3.  Tarral  und  lUvaisBon  iun.  in  den  Archiven  des 
Lonvre  jetzt  hiiilSn^jItch  verMli^  iftt.  Jeden&IU  iat  die 
AuüfUhrung  mit  dem  Meixtiel  da:<  HiKundäre;  w«it  wiclitiger 
ist  die  geistige  Auffassung,  auf  der  das  Gante  beruht.  Was 
diene  aber  anlangt,  kann  ich  mich  begnügen,  auf  die  Dar- 
legungen meiner  frühiTen  Arbeit  zu  vc-rweiiten:  von  jenen 
mathematischen  Flächen  und  Linien,  aus  denen  sich  die 
□esperide  aufbaut,  findet  sich  an  der  Nj-mphe  auch  keine 
Spur;  sie  stimmt  in  der  malerischen  Auflassung  und  in 
der  laxen  Durchbildung  der  Form  durchaus  mit  den  Statuea 
des  Giebels  Qberein. 

Wir  mägeii  aber  nach  nocli  die  Stiemetope  mit  dem 
Atlasreliof  vergleichen.  Dabei  wird  ea  aber  doch  wahrlich 
keines  Beweises  bedOrfen,  das»  der  Stierbändiger  mit  dem 
Himmelslräger  in  Hinsicht  auf  Reliefstyl  in  keiner  Weise 
auf  gleiche  Linie  gestellt  werden  k)iuo.  Selbst  wenn  man 
einen  Zettunterschied  innerhalb  einer  und  denielben  Schule 
statniren  wollte,  «flrde  man  nicht  behaupten  künnea ,  duss 
der  Reliefatyl  des  eineu  aus  dem  des  andern  in  natürlicher 
Weise  «ich  habe  entwicki*Ui  küunen.  Aber  auch  wenn  wir 
den  Stierbändiger  nach  seinen  einzelnen  Formen  betrachten, 
werden  wir  an  seinem  Körper  keine  jener  grösseren  t'lächen 
fimlru,  denen  am  Himmebcträger  alle«  Detail  so  klar  und 
bestimmt  untergeordnet  ist.  Die  Formen  tret«o.  wie  an  den 
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Palten  dw  Nynjpln",  gerundet  h«rror,  jed'-  Tür  sich,  aber 
ohne  jene  knuppo  envi^iNcho  SpADnung,  wi«  um  Uimmela- 
tr^gcr.  Unser  Auge  iM.  für  das  Seh«a  pUstiscber  Formen 
ein  vmii  »cliwücheres  InHrnment.  aln  wir  in  der  Regel  an- 
nehme». Wir  h«l>en  uni>  nur  gewöhnt,  uabownsKt  di«  Kr- 
fahrnngen  anf  da»  Aug«  zu  übertragen,  die  wir  ursprünglich 
tsit  dem  TuRtsinne  gemaclit  haben.  Kehren  wir  abo,  wo 
wir  iHw»  Urwche  haben,  un»ereni  Auge  r.n  miwtrniii^n ,  za 
dem  Urquell  iinsi^ror  I^rkcnntuiMs  xurQcIc.  d.  b.  prüfen  wtr 
einmal  die  Formen  mit  dem  Finger,  so  werden  wir  im 
vorliegenden  Falle  dadurch  vielleicht  schneller  zur  Klarheit 
gcUugen,  aU  durch  diu  .\ago.  Trotz  ditr  höher  ausgear- 
beiteten Muskeln  am  SÜerlwnd^er  werden  sich  doch  die 
Forme»  weichlicher,  rnnillicher  anfdhle» ,  ab  an  dem  Him- 
molstrilger,  wo  all««  knapp,  streng,  ja  hart,  aber  nhim  m 
scharf,  pracis  and  in  den  fciiisten  Modulationen  ansge- 
drCickt  ist. 

Aber  die  Aehnlichkeit  tler  KSpf«?  Wenn  ein  Kfinotler 
den  Auftn^?  erhiilt.  an  der  RUckaeite  eines  Tempels  den 
Herakles  darzustellen  ond  er  findet  ihn  an  der  Vorderseite 
vielleicht  bereits  sechsmal  wiederholt,  wird  er  da  nicht  ttii- 
willktlrJi'ch  bestrebt  seiu.  sich  dem  einmal  gegebenen  TjpuR 
möglichst  anzunühern?  Dem  Typus,  saee  ich;  denn  darauf 
beschränkt  »ich  die  VerwandtMchaft.  Im  BiuMilnea  wird  ein 
feinen^  Ango  die  Verschiedenheiten  in  der  Schärfe  der 
Zeichnung,  wie  in  der  Behandlung  der  Flächen  nicht  ver- 
keanen.  Bei  nnmittelbarer  Nebeueinanderstellung  der  Nj-mphe 
na<l  der  Hesperide  macht  una  der  Kopf  der  ersteren  den 
Eindruck  eines  achlieh ten  u» befangenen  Ijandmädchens, 
wSbrend  un*  der  der  Hfspertde  in  ernsteren,  strenger  styli- 
strten  Formen  «n^gentritt.  üeberhanpt  li^  in  der  Kunst 
der  Atlannetupe  etwas  .^rintoknittM-hes,  rielleicht  weniger 
Frische  und  Unhefaagenhoit,  aber  dafür  mehr  von  der  ruhi* 
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gen,  ernsten  QemeAseDbeii,  ilie,  «iue  Po1|^  ffoUtr  Erxiehuug, 
Mee  ITDecIle  oder  Trivial«*  anbvwuxst  von  sich  f«rn  hält. 

Wenn  ich  daher  mvine  olwii  ausgesprochene  Vermn* 
thung  Aber  die  EnUt^buDg  der  Metop«n  an 'der  Vorder-  nnd 
d«r  Rückseite  des  Tempel»  durch  die  genauere  Priiftiog  »Im 
besUUigt  enicbtc,  ga  lämt  oich  rii^lleicht  noch  eine  Art 
'  Oogenprobe  fUr  meine  AnSasraug  mit  liülfe  einiger  hleineren 
Fragmente  anstellen.  Ich  sagte  in  meiner  frKberen  Abhand- 
lung (^.  322):  „Wo  lue  (Hajir  nnd  Kart)  pU«t,i»ch  mehr 
sUBgefuhrt  sind,  wie  theilvreise  an  einem  fi-agmenürtcn  weib- 
lichen Kopfe  (Clamc  KO*^,  Fig.  f),  verratben  nv  no«h 
deutlich«;!  Spun^n  arch»i»cher  Behandlang,  die  «ch  an  der 
Mähni.'  eines  Pferdes  (Fig.  D)  zu  hart  architektoniMher  Sche- 
matisirnng  üt^igert."  Die  Bemerkungen  ober  die  beiden 
FragniifDte  pamen  eigentlich  nicht  in  <hu  Bild  von  der  Kun.'<t 
den  PoeonioB.  widersprechen  aber  dnrchans  nicht  den  Eigen- 
thflmlichkciben  der  Atliumetopo.  Die  Erklärung  i»t  j«M 
leicht  gegeben:  die  beiden  StScke  gehören  /.a  den  Metopen 
der  Vorderseite.  Wer  Oel^penbeit  bat ,  die  Originale  oder 
nur  die  Abgüs^  /.n  prüfen,  wird  aller  Wahracheiultcbkeit 
nach  den  Gegensatz  in  der  Kunst  der  Vorder-  und  Kflck- 
seite  auch  an  den  Ki'ipfen  t  (Ost)  nnd  k,  l  i  West),  ja  selbst 
an  den  FQsmu  tu  (0«t)  nnd  h  (West)  noch  bi»  in  daa 
Einzelnst«  za  verfolgen  im  Stande  sein. 

Mancher  wird  vielleicht  der  Ansicht  sein,  dam  die  Eleer 
nicht  gi^nwle  einen  Bewei,*  feinen  Kanstgeschmackos  ablegten, 
al«  sie  vor  Küurtlem  der  eigenen  Hianiatb  oder  dei-  benach- 
barten Schulen,  di«  eo  VorxUgliches  leisteten,  wie  die  At- 
lamnetope,  dem  aus  weiter  Ferne  gekommenen  Paeonio«  den 
Vorzug  gaben.  Aber  um  eine  früher  von  mir  gexugcne 
Parallele  in  etwas  modißciriem  Sinne  ousuwenden:  wenn 
etwa  Tiuan  um  das  Jahr  1510  nach  Nürnberg  gekommen 
w&re,  würde  er  nicht  vielleicht  auch  im  Urtliej]  der  Menge 
den  Sieg  über  Dürer  daroi^{«tragen  h«b«a  ?  und  in  gewis- 
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aem  Sinne  mit  finchtV  Die  VerhältiiiMB  der  i^ediisclien 
KaDKt  r.Dr  Zeit  d«  Pftöonios  bieten  niaii<!hM  Analog«.  Die 
Btata«D  von  A«gina,  A.»»  wichtjgittf  tin.«  erlialtene  nrcbaiscb« 
Werk,  haben  troto  ihnr  relativ  hohen  fomiRivn  Vollendung 
in  ihnsr  Gesammterscheinung  elwas  K&bles  nnd  Kaltes.  Die 
Behandlung  ist  za  abütract  und  einseitig  format-ptastisch. 
Belbut  die  Vorzüge  <)er  Atlavmetope  wenden  sich  mehr  an 
ODser  kOnstWiMchcM  ürtheil  und  Verständniüs,  als  an  unser 
OefHbl  und  Eniptiaden.  Ea  galt  also  nicht  nur,  die  letzten 
Hpnreu  de«  ArchiüiinitR  zw  nbornindeu,  »oudera  in  die  Pla- 
ftik  ein  nenes,  ihr  bisher  fehlendes  Klement  einzuführen: 
da«  maleriiiobe.  Wie  die  Malerei  nicht  b!o«!t  7.iitanime»- 
stellnng  von  Farben  ist,  sondern  die  Wirkung  der  Flarbeo 
an  besliiDmten  Formen  zeigen  mnss,  so  kann  die  rollendete 
Plastik,  iiAmantlich  wo  sie  ihre  Gestalten  auf  einem  gemein- 
annien  Hintergrund,  sei  es  nls  lt«lief,  sei  es  als  Oiebolgruppe 
darstellt,  auch  abgesehen  von  der  eigentlichen  Färbung, 
docli  die  niftleriwhen  CiegenaStxe  von  Licht  und  Schat- 
ten, das  Abwägen  von  Licht  nnd  ächatt(.-nmaasen  nicht 
wohl  entbehren.  Aber  oon  omnia  poesumus  omn««.  Die 
pelopon  nee  lachen  Schalen,  snuächst  bestrebt,  das  inner« 
Wcwu  der  Form  xu  cigrunden,  konnten  nicht  mgleich 
ihre  Aafn>erkaanikeit  auf  den  Schein ,  die  Insaere  Er- 
scheinung richten.  Indem  die  nordgriechische  Kunst  den 
entg^ngesetzlen  AuügangMpaukt  nahm,  war  sie  nicht  aar 
beßhigt,  die  archaische  Gebundenheit  ^üher  xn  fiberwinden, 
B0Dd«m  inusslc  unter  n^lativer  VeruuchlSsstgang  jener  npe- 
cißsch  plastischen  Forderungen  su  der  nial«rü«chen  Anffas* 
sang  gelangen,  die  wir  mehrfach  hervorKnbüben  Get^enheit 
hatt«n.  K«iui*  der  beiden  SchuWn  aber  vermocht«  ihre  ur- 
sprikogliche  Natur  %\x  verleugnen.  Erst  relativ  iipät  ent- 
wickelt« sieh  eine  dritte,  weniger  emaettig,  aber  gerade 
dadurch  beCihigt,  die  Vorzüge  der  betdeu  andern  in  sieh 
anficunehmoD :  die  attiwbe.  Ihr  war  e«  vorbehalten,  in  dem 
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«iaoQ  Girist«  des  Pbidtas  die  bisher  g«treQDt«n  ^tr^mungen 
«n  vereinigen,  Kit  Inatorii  und  daduroh  da»  Htkhtt«,  in  al* 
leu  Zeiten  Unerreicht«  7.a  leisten.  Wie  wir  nber  die  um- 
briich«,  floroutiiiische.  venetian Ische  Schule  nicht  verachten, 
weil  sie  durch  Raphael  in  Sc-haltea  gestellt  wurditn,  xo 
werden  wir  auch  da«  relttive  Venüpimt  der  nonlgrimhischen 
Kua-«t  nicht  rerki-nnen ,  die  ein  uothwendiges  Glied  in  der 
Kette  der  Entwickeinng  xur  Vollkommenheit  bildet.  Zaglei<^ 
ergiebt  sicli  aber  hientu»  die  chronologiMh«  Stellung  der 
Scnlptnren  de«  Paeouios.  Sie  können  nar  vor  Phidiati,  oder 
geoaner :  ror  den  Sculpturen  dee  Parthenon  entstanden  sein, 
Hfttt«  Paeonios  in  directen  BexJehunKen  zu  Pfaidiaa  gestan- 
den. K>  würde  er  seine  immerhin  einseitige  KigenthÜmlich- 
keit  nicht  so  r«in  haben  bewahren  kfinnen.  Sein«  Arbeiten 
mtlsettin  in  plasÜscher  Durchbildung  vollendeter  sein,  aber  in 
demselben  VerhäUnin«  ftlr  uns  weniger  lehrreich.  Ihr  Haiipt- 
wertb  für  iinH  beruht  gi-ndv  darin,  dass  »ie  tuu  ein«  breite 
An»chatinng  Ton  einer  EatwickltingHBtnfe  der  Knnst  gewäh- 
ren, die  bisher  kanin  bekannt,  ans  erst  das  richtig«  und 
volle  VentündnisK  der  höchsten  BlQthe  lu  erscfaHcsscn  vermag. 
Erst  jeütt  ist  es  an  der  Zeit ,  daas  wir  nns  der  Be- 
trachtung d«r  Nike  suwendeu,  die  iu  ihnr  Eigenart  die 
Anfitawkaamkeit  fast  zu  sehr  auf  sich  imd  von  den  andern 
Bealptorea  abgelenkt  hattet.  Es  ist  aber  hier  in  gunz  be- 
sonderem (jrade  nothwendig,  daas  wir  nnser  Ang«  klar  and 
von  Vorurtheilen  rein  erhnlt«-u  und  ohnf  irgend  welche  Vor- 
eingenommenheit an  ihre  Betrachtnug  g<.-hen.  Sprechen  wir 
w  also  runächst  ohne  Rückhalt  ans,  daw  ohne  Snsaer« 
Zeognisae  wohl  nienutnd  die  Nike  nnd  die  Uiebelsintneu 
einem  nnd  demselben  MeLst«r  isozuschreiben  wagen  würde. 
Die  Zeugntsve  sind  aber  diesmal  klar  nnd  unzweifelhaft, 
wir  babon  uns  ihnen  zu  beugen  and  mausen  nus  daher 
begntigen,  nicht  dieNothwendigkcit,  sondern  nur  die  Ml^ 
titbkeit  in  der  lüitwickelung  eine«  Küuittlers,    wie  aie  hier 
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vorließ,  einigerma^iteii  bt^eiflicb  7M  machen.  Den  RApluel 
du»  SposaliEio  ti«iint  von  dem  Aer  Vision  d««  R^Mhiel  mir 
ein  Zoitnutm  roii  sethtt  Jahren:  wärt-it  udüi  alle  Zwigclivn- 
glieder  zvnachea  den  beiden  Werken  rertoren  g^^angen,  so 
wUrdc  «8  nuH  rii^leicfal  noch  schwerer  werden,  an  die  Iden- 
tität der  Perxon  de«  Künstlcn  zn  gUnben,  als  hei  dem 
Paeonios  i«a  Giebek  nni)  dem  der  Nike.  Indem  wir  auch  hier 
den  Weg  der  anklytischeii  Betrachtung  betreten,  ninmi  zu- 
erst ganz  such  drückt  ich  betont  worden,  daas  dabei  xwigchL-n 
Bfotiv,  künstlerischer  Erfindung  und  Auaführong  in 
btttimtntetter  Weitie  xn  untanicbeidcn  ist.  Wir  «prechen 
tnuat  nur  von  iler  AiiJ^führanf^. 

Es  war  durch  die  Forderungen  des  Gleichgewicht«  na- 
mentlich bei  einer  AufRteltang  in  nicht  nnbententender  HSbe 
bedingt.  duM  im  Kücken  der  Gestalt  vom  Gttrt^-I  »bwxrt« 
noch  ein  nach  hinten  anfgebauschter  Mantel  herabfiel.  & 
mag  anerörtert  bleiben,  ob  der  künotleriAche  Kindrack  des 
Qanr.on  dadurch  gewann.  Betraehten  wir  zunäctuA  nur  da« 
erhaltene  untere  Stück,  <liui  auf  den  Felsen  anfatltet,  ao 
wird  es  uok  nicht  ganz  leicht  werden,  uns  datwelbe  in  den 
richtigen  Znsunmenhang  mit  den  fehlenden  Theilen  zn 
bringen.  Namentlich  an  den  Eitr^mitüten  gerade  aber  dem 
Adlerkopf  löst  «  sich  nicht  so  von  dem  Feiten,  wie  wir 
et  bei  dem  finge  der  Gestalt  erwarten  sollten;-  es  klobt 
fwt,  and  gerade  an  die«er  Stelle  mSohten  wir  mehr  als 
anderswo  diii  Päeonioi  der  Giebelfiguren  wiedererkennen. 
Auch  der  Fels  in  seinen  weichen  und  gerundeten  Formen, 
ans  denen  sicli  der  Adler  wenigvtena  anf  der  einen  Seite 
nar  vermittelst  der  Farben  loi^ellVat  haben  knno ,  darf  unfi 
wohl  an  den  Sit«  der  Nymphe  auf  der  pariser  Metope  er- 
innern. Ungewöhnlich  ist  die  Anordnung  des  tiewandstOcke» 
anter  der  linkini  Achse).  Es  filllt  etwas  heraos  aus  dem 
Zusammenhange  der  Linien,  hat  ctvraa  nicht  Nothweudtges, 
Mmderu  Zufällige*  oder  beliebig  Arrangirtes,  löst  sich  nicht 
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frei,  soDdvm  kl«l>t  wieder  am  Körper.  Die  Falten,  welch« 
ron  clor  rechten  Brust  nach  dem  (jüi-tcl  xti  lierabfnllen, 
leiden  au  einer  gewis-sen  Eitiforniigki.-it  und  erscheiuen 
nicht  so  motiriri,  wi«  nie  in  ihrer  Beziebang  »ur  Rondnng 
des  BoHens  motivirt  sein  sollten.  Am  weni^ten  gelungen 
iitt  )eden{ttlls  die  vordere  Itundung  Aex  Lßibr.s  mit  ilun  von 
ihm  sich  *blö««udon  hart^tQ  Fnlten,  ontcr  deneu  sieb  nament- 
lich die  von  der  Unken  ^ite  nneh  der  Mitte  x.u  Unfende 
in  wenig  angenehmer  Weise  hemerklicb  macht.  IFnkUrlKMt 
zeigt  xicb  wi<M)er  in  der  DLapositJou  der  gnnx  Bach  gehal- 
tenen Fah«n,  die  unter  ihr  hervor  nach  hinten  sieh  ziehen. 
Grossere  L«l>endigkdt  lii'rrsi.-bt  allordiiign  in  di^m  unteren 
fiatterndt^n  Thcile  dta  Chiton:  der  Körper  tritt  klar  aus  den 
geschwungenen  Linien  der  Falten  hervor  and  im  Allge- 
meiaen  ben«cht  hier  ein  einheitlicher  Zug,  eine  einheitliche 
Bewegung,  und  doch  werden  wir  bei  einer  ins  Einzelnste 
gebenden  Betracbtong  z.  B.  bei  der  Abliüsnng  der  einzelnen 
Falten  von  den  Formen  des  Knrp<.-n<  gi^wiKse  Härti'n  nicht 
ableugnen  küdnen.  Ka  fehlt  in  der  AuKfiihrung  die  fein- 
empfiudende  Hand,  die  nn»  trotz  archaischer  Härte  z.  B. 
in  dem  Relief  der  wagenbeateigendeu  Frau  von  der  Akro- 
polie  auxiehti  es  fehlt  in  den  Formen  ili.v!  Kürpcnr  die  volle 
Frische,  das  innere  achwellende  Leben.  Man  wird  dchir- 
lich  einwenden ,  Aaaa  ich  ein  kQha  geniales  Werk  einer 
kleinlich  mißgünstigen  Kritik  unterwerfe.  .\ber  erst»'  Pflicht 
der  WbsenM:hafl  ist  das  absolute,  durcb  keiDe  Nebvnrilck- 
aichi  bedingte  Streben  nach  Wahrheit;  und  die  strengste 
Kritik  ist  hier  geboten,  um  zu  unbefangener  Würdigung 
einer  Bt^hanptnng  su  gelnugen,  die  man  dnrch  die  erste 
Deberraschung  geblendet  mvendchtlich,  aber  ohne  genügende 
Prflfnng  ansgeaprochen  hat:  dass  nemlich  die  Nike  dm 
Piteonios  nuter  dem  unmittidbaren  Kiuflii««!  dex  Phidias, 
spedell  der  Partbenonscalptureu  entstanden  *ei  und  der 
KBoatler  deaHhalb  aU  der  Schale  de«  Phidtas  angehörig  be- 
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trachl«t  werden  mtls&e.  NtchU  pflegt  der  gerediton  Aa«r> 
kviiuuii){  eines  Kuuotwerk««  naclitheiliger  zu  seiu,  als  Ueber- 
Hchätzang,  wra  »u  «iob  so  leicht  iu  der  erst«»  Frcod«  über 
die  Entdeckang  ueugcfunduifr  Work«  einstellt.  Sie  mos« 
Qothweudig  «ine  Keaction  im  Urtheil  herrorrufeii  and  zwingt 
die  Kritik,  Muiche^  »cbKrter  hervorzubelien  ula  e«  MOost 
nothwendig  gewesou  wir».  Bo  kann  icb  nicht  mubin,  hier 
in  b«titinimtaiter  Weise  auszusprechen,  datu  in  der  Aus- 
führung die  Nike  ie»  Paeonios  Ami  Sifttuen  des  Piu-tbenon 
weit  nachsteht.  Am  leichtettteD  wird  man  sich  dsTon  öbeor- 
wugen,  wi^nii  man  gute  Photographien  beider  Werke  ueben- 
eiottaderlcgt ,  »o  dwut  nian  ne  mit  eiueui  Blicke  übersehen 
und  dadurch  in  iiamitt4.'tbarstcr  W«ise  vergleichen  kann. 
Da  rrseheinen  denn  an  den  Parthenoostatuen  die  Kür))er 
tqH  de«  innerlichsten  Lebens,  ron  innen  heraoagewacbsen. 
In  der  Gcwaudtiug  tiiud  die  verscliii^dcnen  ätofie  aof  das 
Feinste  und  Bcliiir&te  durch  den  Bruch  der  Falten  charak- 
terisirtf  diese  aber  :4teben  wieder  in  engster  Beziehung  so 
Körperforu  und  ßen^ung.  Alles  aber  ist  einem  einsigen 
einheitlichm  Gedanken  uutei^eordnet,  nichts  ist  zufiillig, 
Modem  bis  in  das  Binzeluate  wirkt  das  Gesetz  mit  Notb- 
wendigkeit 

Nqd  wird  man  zwar  sagen,  das«  ja  die  Nike  nicht 
dorchaUB  aaf  gleiche  Stufe  gestellt  werden  noll«  mit  diesen 
Statnen,  das«  sie  Hieb  aber  doch  Terhalten  k&une  odM-  ver- 
halt«, wie  das  Wurk  dos  minder  bedeutenden  Schülers  zu 
dem  des  grösseren  Meisters.  Besitzen  wir  nun  auch,  ab- 
gesehen von  dem,  was  der  laufende  Winter  in  Ol^irmpis 
ans  Licht  bringen  mag,  keine  Werke  bt«timmter  Schüler 
des  Phidias,  to  dSifen  wir  doch  die  Sculpturen  von  der 
Btlnstrade  des  NikvU-mpels  and  den  Fries  von  PbigaUa 
ils  Arbeiten  betracbteu,  die  uns  Ton  der  „Schulu",  dem 
Charakter  der  Kunst  unter  den  Nachfolgern  des  Fludiaa 
einen  B^^rifT  geben.     Es   mag  ihnen    nnn  allerdings   die 
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volle  Frische  nnd  Unmittelbarkeit,  jenes  tief  eindriogcDde 
insere  Verständnüa  fehlen,  welches  die  Parthenonsculptnren 
uoerreicbbar  macht.  Aber  die  Küiittler  I>etindeu  «iofa  im 
VoUbesitxc  der  ri.nchsteD  Mittvl.  die  ihnoa  die  Schule  über- 
liefert hat,  und  80  konnten  die  Künstler  der  Balnstrade 
ihre  Virtuo^iität  noch  steigern  in  der  Richtung  einer  fant 
Tftfiinirtcii  Klegnoz,  wülir«-nd  die.  welche  den  Frie«  von 
Pbigalift  BOBfahrtwn,  wohl  nnbeeor^^r,  <l«rber  und  änwer- 
licher  zu  Werk  gingen,  aber  mit  gröxster  Bravonr  ein«n 
nm  so  flotteren  Meissel  fttbrten.  Mit  andern  Worten:  nach 
b«idra  Seiten  hin  werden  die  tieferen  Eif^uschaftcn ,  in 
denen  man  dem  Meister  niclit  gleichkommt,  dnreh  Praktik, 
Routine  erfaetzt.  Die  Kanzler  eischeinen  wie  die  reich  ge- 
boreneu Höhne  eines  durch  eigenes  Verdienst  reich  gewor- 
denen Vaters.  lat  dies  ancb  der  Charakter  d«i  Künstlers 
der  Nike?  Hin  unbefangenes  ÜKheil,  welches  ohne  histo- 
rische Voreingenommenheit  dos  Auge  nur  auf  die  Werke 
selbst  richtet,  wird  zugeben  müssen ,  dass  die  Nike  ihre 
Stelle  uicht  nach  den  Partheiionsculptnren  einnimmt,  son- 
dern vor  deu»etbeu.  Ute  einzelnen  Formen  sind  noch  ein- 
facher, sehlichter,  herber.  Di«  Linien  greifen  nicht  so  faar- 
monisch  in  einander;  der  KOnstler  ist  noch  nicht  im  Voll- 
besitz aller  Mittel,  sondern  er  sncht  noch  n&oh  dem 
adiqoaten  Ausdruck  der  Form.  Wäre  er  in  der  Schule 
des  Phidias  gewesen,  so  würde  er  dort  bereits  fertig  vorge- 
funden bal>eu,  was  er  noch  brauchte. 

Soriel  über  (bis  tlinzoluu  der  Formen  und  ihre  Aus- 
führung. Faseon  wir  aber  weiter  dte  Verschiedeufaeitein  der 
Nike  und  der  Giebebitatnen  des  Paeouios  in'a  Auge,  so 
werden  wir  ancb  die  Verschiedenheit  der  Aufgabe  scharf 
betonen  müssen,  die  dem  Künstler  bei  der  ersteren  gc>tt«>llt 
wurde.  Nicht  eu  nnterscbätzen  sind  sogleich  die  äusseren 
Umstünde  der  Aufetelinng.  Dan  Band,  weicht»  selbst  eine 
Qiebelgrappe  uocb  joit  der  Malerei,  nndbei  Paeouios  noch  fester 
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als  aon^t  verknüpft,  muM  meh  ISmn  bei  einer  Statac,  di« 
für  sicli  iiicht  nur  frei,  sonil«m  Frei  auf  liohem  Postameat 
gvwisseriuassen  iii  der  Lnfl  schwebend  erscheiut.  Hier 
Terlangcn  wir  nickt  malerische  Flüchen,  sondern  rnude  pla- 
stiftche  Formen,  di«  durch  den  tic^pmintz  Ton  Licht  und 
Schatten,  von  HÖlien  und  Tiefen  in  der  Luft  herrortreten 
sollen.  Schon  dadurcli  i«1  eine  ganx  andere  Art  d«r  Mo- 
dellirnog,  ale  bei  dem  malertechen  Vollrelief  der  Gtcbel- 
•tetuen  bedingt.  Nicht  minder  haben  wir  zu  achten  auf 
den  besonderen  Gegeni<land  und  da»  Motiv  der  DarHleUnng, 
Auch  ein  geringerer  Künstler  ak  Paeonios  würde  t»  nis 
wagen ,  einer  eo  lax  xusammengefUgten  Gestalt ,  wie  etwa 
dem  Eladeos  oder  Alpbeio»,  Flilgrl  »nKuhi-tten.  Das  8chwo- 
ben  verlangt  schlankere  Pruportion^n ,  eine  strengere  Fü- 
gung der  Glieder,  eine  knappere  schärfere  nandhabung  des 
Meiflsek  in  der  Aasfiihrong.  Trotz  dieser  specJtiwh  {ila- 
stischen  Anforderungen  ist  aber  doch  wiederum  gerade  da* 
Gmndmotiv  der  ganzen  Compomtion  ein  so  durchaus  ma- 
lerische»!.  Aas»  t»  nberhaiipt  nur  durch  gevriiise  Cautelcn  im 
Aufbau  für  die  Plastik  verwendbar  wurde  Niemand  wird 
hier  dem  KQnstler  w^en  seiner  eben  so  neuen  wie  kOhnen 
Erfindung  seine  ßewiinilerutig  veritagen,  und  gern  vergessen 
wir  gcgendber  der  glüuxeuden  0e8amniter«cheinung  die 
früher  hervorgehobenen  formalen  Unvollkommenheiten ,  die 
nur  dem  llQclittten  g^^nQber  geltend  gemacht  wnrdea. 
Ist  CS  nun  aber  reiner  Zufall,  dass  nach  einer  von  zwei 
üeberlieferungen  aus  dem  Alterthum  dnr  Mater  Aglaophon 
am  ThasoH,  der  Vater  des  Polyguot,  es  war,  weldier  zuerst 
die  Nike  getlUgelt  dargestellt  hatt«?  Wir  werden  dadurch 
wieder  nach  Nordgriecltenlan<l  xurückgcführt  ond  haben 
wenigstens  nicht  nöthjg  anzunehmen,  dass  Paeonios  das 
Grundmotiv  seiner  Erfindung  anderswoher  als  aux  seiner 
Heiinnth  entlehnt  habe,  selbst  wenn  Aglaophon  die  Nike 
etwa  nur  erst  beflngelt,  aber  noch  nicht  schwebefid  gebildet 
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IwbeD  Holite.  Bei  dem  «ntscbiedea  nialeriiicben  Cbarskt«r 
der  noTdgrieetiiMlien  PiMtik  orklärt  sieb  Bog^r  das  Her- 
tibernebmen  einen  überwiegend  m&leriscben  Motive«  in  die 
PlaKtik  hier  neit  loinhter  ul«  irgend  ftndarswo. 

Ans  den  binherigeii  Erürt«rung;on  ergibt  sieb  »Iso,  dass 
einen  ScbuIxusAmtnonhanft  des  Paeonioii  mit  Phidia»  anxu- 
uehineD  keineswegs  mit  Nothwendiglteit  geboten  «mihttiut, 
vittliacfarbostimniU- Anxeicbcn  gegen  einen  aolcben  sprechen. 
Andererseits  liegen  wenigstens  kintSngliche  Anknüpfungs- 
punkte vor,  nm  aus  auch  die  Nike  auf  dem  Urunde  der 
hdmal blieben  Kunst  erwaeliseu  vor»t«lluD  xn  können.  Da- 
bei soll  allerdings  die  MügHchkeit  nicht  geleugnet  werden, 
dosa  Paeonios  Werke  das  Phidias  gekannt  und  allgemeine 
Auregunj{iiu  von  ihnen  erba1t«li  haben  künue,  wie  ja  x.  B. 
auch  Raphael  den  Einßiissen  der  Werke  des  Michelangelo  sich 
nicht  ?er»chIos«,  ahne  dajts  von  einem  äcbuhusnmmenbauge 
mit  ihm  die  Rede  wärv.  Ich  gestehe,  dass  ich  eelbet  An- 
fangs geneigt  war,  solche  Einflüsse  in  weit  grösserem  Um- 
fange xuiugehen,  als  e«  Mich  bei  genauerer  Itetrachtnag  «ll 
nothwcndig  erwiesen  bat.  Namentlich,  dass  gerade  die 
Parthenon sculptaren  auf  Paeonios  eingewirkt  haben,  darf 
nm  so  weniger  behauptet  werden ,  als  dieselben ,  wie  wir 
gesehen,  ofTenbnr  jünger  oder  hücbi<tens  der  Nike  gleich- 
zeitig waren.  Es  ist  aber  schliesalich  noch  ein  anderer 
Pnnkt  hier  scharf  za  betonen.  Der  Ülteren  attischen  Pla- 
stik ist  ein  malerisches  Element  fast  9o  fremd,  wie  der  pe- 
loponnesischen.  Hei  Phidia«  ist  es  vorbanden.  Woher 
stammt  es  bei  ihm?  Wir  dürfen  mit Zuveniclit  antworten, 
dasa  ea  durch  Vermittelung  der  nordgriochischen  Kq&hI  4lea 
Polygnot  nach  Athen  gelangte,  holten  wir  nun  annehmen, 
daes  Pueonioii,  der  Nordgriecbe,  gewisse  Elemente  seiner 
Kunst  den  Attikcni  entlehnt  habe,  welche  eben  erst  die- 
selbeu  Elemente  aus  Kordgriechen land  bei  sich  eingeführt 
batteo?     Auf  da«  Lob  der  Einfachheit  und  Natürlichkeit 


■'S       SiUM»g  if«r  phitM^woT  dant  tum  13.  Jtautar  tt 

dürfte  eine  solche  Annabme  wahrlich  kein«  AiuiprQche  er- 
heboti.  Halt«!!  »ir  also  vorliloGg  flie  Nike  aU  v'm  aord- 
(i^riechi^hcs  W«rk  tntl  und  übtrliisMn  wir  e»  der  Zukuofi, 
ob  sich  etwa  durch  weitere  EatdeckungeD  die  Mittel  ei|[e- 
ben  werdet),  Über  di«  Grenz«u  der  ii«>iuuiibli<'h<!ti  Schule 
hinaus  auch  Wecbselwirkangeu  mit  anderen  Schulen  aach- 
Hiweisen. 


Hietorische    Classe. 


Sittmtg  vom  13.  Januar  18T7. 

Herr  Friedrich  hielt  eioeu  Vortrag: 

„Ueber  eine  *a  <leii  rümittchen  Stuhl  ge- 
richtete Deokscbrift  der  bayBrischen 
ReKternDg  über  Attentsta  et  riolentiae 
ex  parte  ordinariatu«  Frisiogenaia 
(ciriÄ  1679)." 

SUming  vom  3.  Februar  t8J7. 


Herr  Rockinger   legt«   «iu    von  Herrn    Wegolo  id 
Würzburg   eingesandtes  WUrzburgisches    Nekrologiam    vor. 

Dassclbi?  wird  in  dun  AbhandluDgeii  der  Akademie  ver- 
öffentlicht werden. 


Herr  v.  Draffel  hielt  einen  Vortr^: 

„Cvber   Herzog   Albrecfat  V.  von  Bayern 
in  seinen  frühere  n  Regie  ruugsjahren." 
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PhiloRopbisch-philologische  Classe. 


aUmHf  VOM  3.  HS»,  1877. 

H«IT  L*ath  hidt  einen  Vortrag: 

„Troja'i   Epoche." 
Derselbe  wird  in  den  Abhandlung»  der  Ak^xiftmie  Ter^ 
ßffentlicht  werden. 

i    •  .1 
Herr  v.  Hanrer  hielt  einen  Vortrag: 

„Norwegens  Schenkung  an  den   heiligen 
Olaf." 
Der!i<«lbe  wird  gleichfalls)  ebetidurt  reröflenilicht  werden. 


Historische  Classe. 


Sitrun^  iVMM  3.  Mint  1877. 

Herr  Preger  hielt  einen  Vortrag: 

„Der  Streit  Ludwig  des  Bayern  mit  dem 
Papstthnme." 
Derselbe  wird  in  den  Abhandlungen  der  Akademie  rer- 
^ffentlicht  worden. 


Odffentliclie  Sitzung  der  k.   Akadfniie  der  Wit^oen- 

ächttften 

xnr  Feier  des  118.  Stiftnn^stBges 

un  28.  Hin  ldT7. 


D«r  Präsident  Herr  t.  Dölliuger  hielt  eine  Fest- 
rede, welche  dem  Amtenken  d»  ror  hnndert  Jahrea  rer- 
xtortienen  KurftlrMeii  Max  Jofiepli  ITT.,  d^  Stifters  der  Aka- 
demie, (fewidmol  w»r. 

Hierauf  verkUndete  der  Herr  Präaidcnt  Folgendes: 

Die  Akademie  der  Wijwenschiiften  «teilt  xar  Bewerbung 
Dm  den  von  Hm.  Christoki^  ZoRrapliO!*  in  Oonstan- 
tinopel  g(wtifteten  Preis  auf  Voritchlag  der  phiIo«»phi*ch- 
pbilologiKchen  Clasne  folgendes  Thema: 

„Eingehende  Untentticliung  über  den  Umfang,  den 
„Inhalt  nnd  den  Zweck  der  auf  VeraQstaltung  den 
„Kaisers  KonsUntinoü  VII.  Parphyrogennetas  ge- 
„machten  Samniliing«*n  von  ^'xcerpten  ans  den  Werken 
„älterer  griechiwher  Seh rif Weiler," 

Der  nner!>trecklich«  Einitendunga-Terniin  der  Bearbeit- 
nngen,  welche  nur  vnlweder  in  dciib*cht'r  oder  in  lateinischer 
oder  ia  griediischer  Sprache  geschrieben  sein  dürfen  und  an 
Stelle  den  Namens  den  VerfaaserA  ein  Motto  tragen  mliMsen, 
irelcbi^  an  der  Aiiuenoeite  eine.«  initfolgetiden  don  Namen 
des  Verfassers  eutfaalt«ndeu  verschlottsenen  Convortü  wieder* 
kehrt,  ist  der  31.  December  1878. 

Der  Frei«  beträgt  1500  Mark,  wotou  die  eine  Hälfte 
sofort  nach  Zuerkennnng,  die  andere  Hallte  er>t  dann  zahl- 
bar ist,  wenn  der  Verfasser  für  die  Drnck-VerBfFentlichung 
seiner  Arbeit  genügende  Sicherheit  gel)ot«n  hat. 
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OqfmtItcA«  SitMng  tmn  3»   Man  1677. 


Der  CUssennecrwtär  Herr  v.  Prantl  «rwähnt*  in  Kürxe 
die  im  abgelaafenen  Jahre  verstorbenLii  Mitglieder  der  pbUos.- 
philol.  Clatoi^,  uoinlicli  <)m  oril^iillioVie  .\filglifi]  M«rtia 
Hang,  und  ä\v.  iiu«wärtigvu  Mitglii-dt^r  ChriNtiau  Lasseo 
in  Boun,  Pri«driGli  Diex  in  Bonn,  Daniel  Booif. 
V.  Haiieber^  iii  ^peier,  Friedrich  Ritschi  in  LeijMÜg, 
Herinaua  Köchly  iu  Heidelberg,  Herinana  Bruckbaua 
In  Leipzig. 

Wegen  vorgerQckter  Zeit  wurde  das  NSbera  der  liie- 
mit  folgwoden  Druck-Ver&fleDtliehuug  vorbehalten: 


Martin  HHUg, 

geb.  am  30.  Jui.  1837  in  Oetdorf,  Oberainta  Balii^n,  in 
Wfirttflmbei^,  zeigte  bereits  in  der  Elementarschule  eine  so 
hervorragcndi-  Bognbung,  dne."  sein  Vat*r,  ein  brarer  nnd 
tüchtiger  Bauer,  sich  endlich  überreden  lieea,  dem  ohne- 
die»8  f^lr  die  Feldarbeit  etwas  iichwiicMiclieD  Jnngvn  d«ii 
üebertritt  zain  Schalk'tirurstande  xa  gestatten.  Als  „Schnt- 
inoipient"  aber  und  alsbald  als  ticbullehrerpritpanud  ergriff 
er  jede  sich  bietende  Möglichkeit,  entweder  für  weh  allein 
ans  Büchern  oder  unter  Beihilfe  älterer  Kameraden  die 
antiken  sprachen  7.n  erlernen,  ao  da«K  er,  alt  er  (Nor.  1843) 
^halgehilfe  in  Untereuaingen  bei  Nflrtingeu  geworden  war« 
bereibt  Plato  tind  Tacitu*  xn  liwm  rormochte.  In  gleicb«r 
Stellung  XU  Grossbottwar  bei  Marbach  verwendet  (164-4) 
slndirt«^  er  völlig  autodidaktisch  Sanskrit  auti  dvr  Bopp*- 
»oben  Ausgabe  der  Ersäblnug  von  Nala  und  Dnmajaoti,  in- 
dem rr  tuu'h  der  lateiniiohen  Ui-bpreetünug  zunächst  die 
Eigeunami-n  xur  ZusmunÄutellung  des  Sanskrit-Alphabvtei 
benBtate  und  so  fort  auf  diesem  tniihevoIlst«u  W^  sich 
selbst  das  ganse  Sprach- Oebäude  eonstmirt«.  Auch  wShrend 
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er  (1845)  als  LehrRDhilf«  in  Beihingen  M  Ludwigaburg 
and  bald  h«niac)i  als  Lehrer  auf  dem  Hardlhof  (iu  der 
Kähe  von  Stottert)  wirkt«,  b«nüt7.te  er  euLiigst  jcdo  freie 
Stnndp,  am  sich  mittelst  der  wenigen  BQctior,  welche  ihm 
za  Oel>ot  itUiRden,  xiim  Bi»aebc  der  Universität  ronabereiten. 
öo  errficbtfl  er  w,  dass  er  (Mär«  1848)  in  di«  Oberflla«se 
defl  Stuttgarter  GymnaRinniR  eintreten  ond  im  Herbat«  aU 
StadireD<l«r  d<ir  Phllolofpc  in  Tübingen  immatricolirt  werden 
konnte,  wo  er  zunächst  bei  Wak,  TMifFel  nnd  Schwpgior 
horte,  in  Bülde  eine  von  der  Facnllät  gc«t«Ilte  Preisanfgabe 
Über  die  Qnellen  der  Plutnrch'achea  Biographien  mit  glän- 
lendem  Erfolge  bearbeitete,  und  dann  nnter  Rnd.  Eloth'n 
Leitung  sich  mit  orientaliAcber  Linguistik  beschäftigte.  Den 
IjftbeQNunterhalt  mnsst«  er  durch  Ertheilung  rou  Privat- 
nnterricbt  und  durch  Stipendien  erreichen,  woza  zum  GlBcke 
die  durch  Ad.  t.  Keller  vermittelte  Aufnahme  in  den 
„Neuen  Bau"  kam.  Am  1.  MUnt  1852  promovirte  er  auf 
tirund  der  erwähnten  Preis-Scbrifl  und  begab  sich  dünn 
nach  Giittingen.  wo  er  auch  K.  Fr.  Üermann's  Vorlesungen 
besuchte,  aber  liauptsiichlich  Orientalia  iiutor  Benfey'a  und 
imbesoDdere  unter  Ewsld's  Leitung  betrieb,  welch  Letzterer 
ihn  aufforderte,  in  eben  diesen  >^tudien  seineu  Lebensberuf 
.za  wihlen.  Der  Wunncfa,  in  Tübiugeii  als  Privatdocent 
«n&utreton,  hoi  am  mMtgcbeoden  Orte  kein  güustiges 
Entgegenkommen,  und  so  begab  sich  Hang  nach  Bonn,  wo 
er  von  Lasten  IVeuudlicU  aufgenommen  am  0.  Nor.  1854 
mit  einem  Voitrsge  „Die  Keligiou  Zoroasters  nach  den 
alten  Liedern  des  Zendavexta"  babilitirtQ.  Schon  durch  seine 
ersten  litenmachen  Leistungen,  be^oudcm  durch  die  „Zund- 
etudien"  {IS$5  in  der  X«itj*cbr.  d.  deutscbon  morgonlünd. 
Geeellsch.  Bd.  IX)  legitimtrt«  er  aicli  als  einen  höchst  ncharf- 
ötmigen  Forscher,  und  vor  Allem  wirkte  seine  Schrift 
„Deber  die  Pehlevi-Sprache  nnd  den  Bundehesch"  (IS54) 
für  dtOM»  Gebiet  bahnbrechend.  Gedrückte  äum«re  La^c 
[1877. 1.  PhiL  hwt  CI.  I.]  S 
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v«r&D)aRftv  ihn  16!i6,  die  Stelle  eiiiee  Privatsecri-tÜrs  bei 
BunMu  in  Heidulbtrg  aii/.unebiiii-u,  ilurt-h  dessen  Dntw- 
sttttzoog  68  ihm  aach  «rm&glicht  wurde,  i*aria  uuc]  London 
sa  bMOchen;  in  Biinjen's  Werk  „AegypUins  Stelle  in  der 
Weltgeschichte",  Bd.  V.  (IB&6)  irt  von  Hang'«  Feder  „Dim 
«rate  dt^iilel  des  Vundtdad  übvnsvtzt  und  erläutert'*.  Wäh- 
rend er  mit  der  Aus^beituDg  dvs  Werkes  „Div  fünf  Gith&'s 
oder  äanunlungeu  von  Liedern  und  Sprachen  Zarathutitra's" 
(1.  AbUi.  li^^'H,  2.  ÄUh.  ISGO)  begonnen  hatte,  worde  an 
ihn  durch  Dr.  Pattbon  aus  Oxford  iui  Auftrag«  dte  Üirec- 
ton  Uoward  in  Booibsky  die  Anfrage  gerichtet  (Mai  1868),  I 
ob  er  eine  Profüssiir  des  8«nikrit  in  Poona,  woselbst  die  ' 
BiahuuiueD  den  Dekhau  ihre  Stadien  machen,  aunehni«n 
wolle.  Uaug  liiüte  nnu  das  Verhältnis  ga  Uunsni  und 
kehrte,  da  die  Vcriiiuidhingcn  mit  der  rnglischea  Regierang 
sieh  in  die  Länge  zogi-u,  wieder  nach  Bonn  znrilck,  wo  er 
noch  im  folgenden  Winter- Semester  Vorleaungen  hielt. 
Vachdem  im  Juni  Ibb^  di«  Unterhandlungen  vndlich  nb- 
g^Kohlottiten  worden,  trat  er  mit  seiner  Grattin,  mit  welcher 
«r  sich  am  13.  Juni  Terbnnden  hatte,  ajii  lu.  Juli  die  Reise 
nach  Indien  an,  wo  er  im  Norcmbvr  ankam.  Als  Professor 
dea  ^nakrit  und  Superintendent  der  Sanakritstndien  am 
College  zu  Poona  gab  er  dem  Betriebe  des  Sanskrit  und 
deaZeud  einen  völlig  iii;uenlmpul)i  und  brachte  den  deutschen 
Namen  zu  höcbater  Ehre.  Ee  war  nicht  bloss  fteine  Ge- 
Ichrsunikeit,  durch  welche  er  grosscu  Erfolg  und  Kiufluss 
emu^t,  iK>udern  er  gewann  auch  durch  sein  buntanes  Wesen 
und  dnrch  ein  hervomgcade«  Umganga-Talent  daa  Ver- 
intufn  der  Braluniiuen  in  so  hohem  Grade,  dass  dieaelbeu 
ungeachtet  der  strengsten  Vorschriften,  womach  daaOllfer- 
Ritual  geheim  gehalteu  werden  mn«,  «icli  dennoch  berbei- 
liexüwn,  in  seinem  Hofe  ein  vediachea  Opfer  xa  Teramtbilten. 
Dazu  kam  als  ein  weiterer  ßewinn,  dam  er  durch  befrenn- 
dete  Brahmaiien  die  Art  der  Itecitation  der  Vedeu    k«naea 
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lernt«,  und  staunend  müsvon  wir  aome  Aosdaner  beiFandem, 
mit  wclchdr  er  rolle  vienebn  Tage  htadnrch  sich  d«D  Rig- 
veda  tmO  den  Atbarraveda  rccitiren  liess.  Eine  reiche 
■röteiwctiaftlichc  Aiiabeute  fand  er  ferner,  als  er  (1863)  im 
Auftrage  der  Regierang  eine  Iteise  in  die  Prorisz  Gnaerat 
antemabm,  am  ^anukrit-,  Zeod-  and  PebleTi-Handachriften 
zu  kanfeo;  dort  hörte  er  auch  den  SaniaTeda  recitireu.  In 
Poona  verfacst«  er  die  Scliriflen  „Lecture  on  tbe  urigin  of 
the  Panee  religiou"  (1SG2),  „Bsmjs  on  tbe  sacred  lan- 
gaagu,  writujgs  and  religion  of  tbe  ParRees"  (1062,  eine 
2.  Äoflage  bievon  bat  er  noch  is74  vorbereitet),  „The 
origin  of  Brabmanism"  (1863),  und  bearbeitete  sein  Haupt- 
werk „The  Aitareya  Brahmanam  of  tbe  Rigreda"  (2  Bdde. 
1863),  wnmit  unsammenhiBg  „A  cootribuiion  towards  a  rigbt 
understanding  of  tbe  Bigveda"  (1863).  Es  handelte  «ich 
ihm  dabei  um  die  Verwerthnng  des  völlig  nencn  Mat«rial©s, 
welches  er  dnreh  den  erwähnten  Verkehr  mit  den  Brah- 
manen  gewonnen  hatte,  und  wenn  auch  die  AusMihlicssUcll- 
keit  sowie  die  Aasdehnong  seiner  grundB-atzUcbeu  Motire 
bei  Facbgenoasen  Widewjirnch  gefunden  hat,  wird  ibni  Nie- 
mand die  Aaerkennau^  de«  wirklich  Verdieustliehcu  vor- 
entbalten.  üebermiSBige  Anstrungnng  und  klimatische  Kin- 
flÜKüe  hutt«D  allm&l^  «eine  physiMhen  Kräfte  geeicbwScht, 
ao  da»  eine  AendMnng  seiner  Lage  aU  uauiugiUigüch  uoth- 
wendig  encbien.  F&rmlicb  DberschDttet  mit  AuszcichnungäD 
niid  Adre^Esen  verliess  er  Poona  und  kehrte  nach  l>eut)ich- 
land  zarflck  (Febr.  1S6G),  wo  er  «ich  Kunäehst  in  Iteat- 
lingen  und  dann  in  Stuttgart  niederliet».  Dort  begann  er 
noch  die  Verarbeitnog  des  reichen  aua  Indien  mitgcbiacbteu 
Stoffes  mit  „An  old  Zand-Pahlavi  gloawiry"  (1«67).  Im 
J.  186S  folgte  er  einem  Knfe  au  die  Universität  München 
ab  ordentlicher  Professor  des  Sanskrit  und  der  vergleichen- 
den Spracbwissenscbad,  und  sowie  ihm  als  LchnT  der  un- 
emieBalicbe    Vortheil    zor    i^ite    stand,   dass    er    in    Folge 
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mehrjähriger  ErfAhnviit;  mit  Aem  I«b«n  nn<l  i)i>n  AiiBchiu- 
niigtüi  jetM>r  Vülkvr  vertraut  wiir,  dpreii  Sprache  un«]  Lite- 
ratur er  entn  Gegenstände  sdiier  Vortri^  za  machen  hatte, 
so  gelang  es  ihm  auch,  doreh  seine  lieberaUe  und  anf- 
opferndo  lliAUgkeit  t^chfiler  heranzn/Johfin.  DaDeb«u  aber 
förderte  er  auch  scliriftst^tllerisch  die  Wiswnwbaft  durch 
zahlreiche  Ergebnisse  seiner  Foncbnngeo,  oamentUch  in  den 
Publicationen  uniierer  Akademie,  weldter  er  »eit  1666  als 
Mitglied  augehürt«.  WirprwUhnen  hieran«  besonders:  ,,Ueb«r 
dio  tirspriin gliche  Ucdvatung  des  Wortes  Brahma"  (1$6S), 
„Ucber  den  Charakter  der  Pehleri-Spracbe"  (1869),  „Üeber 
das  ArdAi  Virif  nütneh"  (187U),  „Brahma  und  die  Brah- 
manen"  flt<TJ),  „Die  Ähunavairja- Formel,  das  heiligste 
(lebet  der  Zoraetrier"  (1872),  „Deber  das  Wesen  und  den 
Werth  dea  veiliwchea  Accewtes"  (1873),  „Vediiwhe  Räthsei- 
fragcu  und  RüthseUpriicho"  (1)^76).  Im  Vereine  mit  wi- 
deren Gelehrten  bearbeitete  er  „An  old  Pahlavi  -P&zand 
gloMarj"  (1870)  und  „The  book  of  Arda  Viraf  (1872): 
auch  entwickelte  er  noch  bei  Gelag«nheit  des  Londoner 
Orientalisten-Congressea  (1874)  seine  Grnndsätte  darch  die 
Schrift  <(0d  the  Interpretation  of  the  Teda".  Haag,  in 
TolIem  Sinne  des  Wortes  ein  „»eli"  made  man",  haUe  mit 
eijMrofr  Willen»ki»ft  und  rück  »ich  tsloser  Wahrbeitsliebe 
stets  das  Ziel  rerfolgt,  in  die  letzten  Tiefen  der  indischen 
und  der  persischen  Literatur  und  Coltur  einsndriiig^n;  rast- 
loe  rieb  «r  in  Forschung  oud  Lehrthätigkeit  seine  Kräfte  auf 
und  gelangte  »o  in  eine  fast  unnatlirllcbe  Nervenaufregang, 
als  deren  Folge  sein  heftiges  Gebahren  nnd  die  Weiw  seiner 
Polemik  zD  betrachten  nnd  xu  entschuldigen  sind.  An 
Charakter  edel,  schlicht  und  geradainnig  bewahrt«  er  bei 
allem  Aufbrausen  fttet«  in  seinem  innersten  Weaoi  eioe 
hingebende  Outmüthigkeit  und  humanstes  Wohlwollen.  Be- 
reit« im  Winter  Is75,'7fi  hatte  er  in  bedenklicher  Weise 
»q    kränkeln  ■  begonnen ,    und  während    er    im    Frabjahr» 
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im  Bad  Ragm  Heilnng  seiner  Leiden  erhoOlc,  cnd«te 
dort  Bein  Leben  uuerwctet  »cIidoU  am  3.  Juni  1^77. 
N»b«rcs  aber  ihn  s.  Altg.  Zeitoof;,  IS76,  Beil^«  N'r.  162. 
(TOQ  unserem  Collega  Trumpp)  and  bei  Adalb.  BexutnWrgcr, 
Beiträge  z,  Kunde  d.  indogerman.  Spraclien,  Bd.  I,  Heft  t, 
8.  78  fiF.,  wo  auch  ein  durchaus  rolMandigea  VermchBiss 
aller  literariBchen  Arbeiten  Uaug'»  beigefügt  ist ;  über  die 
in  Heineni  Xaclilftxtt!  enthalbeneu  orientiliüchen  Hand^hriflen. 
dtiren  Catalog  ei»  Freund  dra  Ver5rtürlx;n*n.  Dr.  West  Tor- 
bereitet,  s.  Ällg.  Zeitung,  1876,  Beilage  Nr.  337  (woselbst 
auch  die  Notii,  das»  die  Parsi-Pne<«ier  in  Guzcmt  die  Be- 
werkatelligong  einer  Haug-Stiftaug  beabsichtigen). 


h 


CJtrtstiiia  Liui!«en, 


geb.  am  22.  Oet  1600  nu  Bergen  in  Norw^jen,  studirte 
zunächRt  clastiscbe  PhiloIt^V  in  Cbristiania,  bieranf  in 
Heidelberg  and  in  Bonn,  an  welch  letzterer  UniversiUit  er 
dnrch  Aug.  Wilb.  Schlegel  fttr  das  Gebiet  der  Sanskrit- 
Studien  gewonnen  wnrde.  Diese  bcfaoden  sich  ku  jeuer 
Zeit  noch  in  den  ersten  Anfangs -Stufen,  nnd  während 
Schlegel  selbst  nicht  einmal  eine  Yorstelluug  von  dem  um- 
fange derselben  hatte,  »ah  tiich  Lassen  darauf  hingewiesen, 
bei  jedem  ijcbritl«,  auf  welchem  er  die  eiu[)fung'>Di-  kn- 
regniig  wirken  zu  Ussen  gedachte,  sich  erst  selbständig 
neue  Bahu  ku  brechen;  durch  na»daueruden  Willen  aber 
und  ang«-4|>annte8te  Kraft  gelaugte  er  daxu,  der  Begründer 
der  indischen  Alterthnmskunde  xa  werden.  In  den  Jahren 
1824 — 26  hielt  er  sicli  in  London  und  Paris  auf,  theils  um 
fSr  eigenen  Cebranch  Materialien  zu  sammeln,  theib  um 
fttr  Schlüters  Ausgabe  de«  Käniäyana  Cullationen  zu  macheu, 
und  durch  die  schwierige  Aufgabe,  das  iu  Paris  belindliGhe 
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anf  PHlmbl&ttcr  goschriebene  Enmplar  desselben  tu  leaen, 
legt«  er  <leB  Grusd  xa  Mmem   Epäteren   rahweren  Angen- 
leideu.     In  Pdrüt   fand  er  darcb  Bnruouf  gediegene  weitere 
Anlvitnng,    deren  Fraoht  seine  von  der  Society  Amtiqne 
TerÖffontlicht«  Erstlingasclirift    „Essai    sur   le  Piili"   (IS26) 
war,  woran  ncli  noch  „ObserTktions  grammattcales"  (1827) 
anreihten.     Xach  Bonn  snrQckgekehrt   beschiiftigt«  er  Hefa 
noter  Frcytag's  Leitung  mit  arabischen  Stadien  nnd  erwarb 
(1827)  die  Doctorwdrdo  durch  die  „Commentatio  gw^aphioa 
abqne  historica  de  Pentapotamia  Indioa".      Bald  darani  ha- 
bilitirte  er  sich  nl«  Frivatdocent  und  vorOffeiititchte  in  rer- 
eintcr  Arbeit  mit  Schlegel,  in  dessen  Hanse  er  einige  Jahre 
wohnt«,    die   mit   einem   kritischen    Commentar«   begleitete 
Ausgabe  des  Hitopadiyta  (1$29— 31);  in  Schlflgel'fl  „Indischer 
Bibliothek"    erschien    (1830)    sein    Anfsatx   „Üeber   Bopp'a 
grammatisches   System   der   Sanakritsprache".    wobei   er  die 
biaherigen  sehwachen  Pnuct«  de«  SanskritAtadinnu  anfzeigte 
und  anf  die  Notbwendigkeit  hinwies,  di«  Original-Leiirtungen 
der  indischen  Orammatiker  zn  jttndiren.    Im  J,  1830  wnrde 
LttKsen  ausserordentlicher  und  i.  J,   lf>40   ordentlicher  Pro- 
festor fdr  altindische  Sprache   und    Literatur;   eine  an  ihn 
(18-11)   ergangene   Einladung   nach   Kopenhagen    lehnte   er 
ab   und  wirkte   eine  lange  Reihe  von  Jahren   in  Bonn    als 
sehr  beliebter  Lehrer  ein6iissreich(i  dnrch  seine  Vorlesungen 
Aber  Sanskrit,  Zeod,  indimhe  Archäologie,   iranische  Alter- 
Ihümer,  alte  Geographie  nnd  Geschieht«  der  Sprachen,  wo- 
eben  er  während  lüngerer  Zeit   auch  üutorricht   im   Eng- 
lischen ertheiite  und  Shakespeare,  Blilton  nnd  Pope  erkllrte. 
Eine  reiche  ücbriflatellerischp  Thittigkeil   gibt   ein   bere<)te« 
Zeugniss    ^iner    wiflseu.ichufllicbi.'tt  Kraft    und    seines    anf- 
opfemden  Strebeos.    Er  verQfFentlichte  „Gjmnosophista  sive 
Indicae   philosophiae   documonta"   (1832)    nnd  „Malatinm- 
dhavae  fabalseBharabhutis  actus  primus"  (1832),  womit  er 
seine    sebiUbuen    kritischen   Textaosgaben    der    Sanskrit- 
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I/t«ratMr  eröffnete;  unr  gleicben  Zeit  war  er  der  erste, 
wdchef  die  unibriRcheii  ^praohdeiilcmrilpr  ntw-ubouteu  rcr- 
üachte  durch  «i-ine  „B^itri^^/nr  D<-iitung  tlerEuKubinischon 
Tafeln"  (183:-t).  Daneben  wendete  er  sich,  angeregt  durch 
Bumours  Arbeiten  «um  Zend  und  «u  den  Keil- Inschriften 
von  P4)riM!]K>li!t,  wobei  eine  xnßltige  üiusero  Veranlaovnng 
cntschoidend  mitwirkt«;  m  hatt«  ihn  nemlich  einer  seiner 
Schüler,  welcher  sich  mit  Klaproth'w  Apen,-«  g^nt-ral  des 
troia  royaumes  und  den  dort  verOfTeiitUcbteii  Entzitferungs- 
Versncben  Kt.  MuHin's  beschäftigt«,  um  seine  Meinung  ge- 
fragt, worauf  Lassen  demselben  nach  Ablauf  Ton  zwei 
Tagen  die  volle  ßutxitft^rung  xustellle.  So  verOffuntlichto 
er  bald  hernach  „Die  altperat»chen  Keil -Inschriften  von 
Persepolis"  (|g3<>),  wovon  später  (1645)  eine  vermehrte 
und  Terbejw.-rtc  Auflage  im  6.  Band«  der  Zuitschrift  für 
Euudc  d.  Morgeulaudea  unter'  dem  Titel  „üeber  die  Keil- 
Inaclirilten  der  enten  nnd  zweiten  Outtnog"  zusammen  mit 
Westergaard's  Eesaj  crschieo.  GleichfelU  183fi  veröffent- 
lichte er  die  bereits  !624  in  London  vorbereitete  Ausgabe 
von  „Oita  Ooviuda,  Jayadevae  poetae  Indici  drama  lyricum'', 
and  znr  nomlicheu  Zeit  .-n'in  massgebendes  dreibündiges 
Werk,  welches  fortan  eine  Hatipt()uelle  (üt  ältere  iudi«:he 
Volksdialekte  blieb,  nemlich  die  „Inslitutiones  lingnae 
PrscriticM"  (1336  n.  37),  wosu  Nie  Delius  als  Snpple« 
mentum  die  „fUdices  Pracrilae"  gab  (I83i)).  Zum  Ge- 
brauche für  Vorte-iuugen  ptiblicirte  er  die  „Anthologta 
Sanscritic«  (1838),  wovon  GUdemeister  eine  2.  Auflage 
(1668)  besorgte,  and  später  „Vendidad  capitaqninqoe  prima" 
(1852).  Im  J.  1)^38  erschien:  „Zur  Geschichte  der  griecbi- 
Mh«n  und  indoskj^hischen  Könige  in  Baktnen,  Kabul  und 
Indien",  wobei  Loüseu  hauptsächlich  die  Kunde  der  betref- 
fenden Mttnzvn  za  historiMhen  Ergebnisneii  verwerthete, 
Änch  bearbeitet«  er  die  2.  Aofl^e  von  Schliers  Aii^^b« 
der  Bbaga*udgita  (1846).      In    der    Zeitschrift   f.  Kund«  d. 
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Morgcnlaodea,    d«l«u   U«raiug«ber   er    w-nr,    *tamin«D    mm 
seiner  Uaod:  „Ueber  d«s  U«1iäbh«rätii"  (1837),  „Deber  äe 
Sprachen  der  Tklacben  und  Brahui"  0S3S),  „De  TaprobM« 
insnlli"   (1S42);   uiiil  in  der  Zeitschrift  der  d«at«cb«n  mor- 
genländi»choii  GeaelUchufl  vrHchiuuoii  seine  Aufsätze  „Veber 
die   lykischen  InschrifteD    and   die  alteu   Sprachen  Klein- 
ariras"  (Bd.  X)  and  „Ueber  die  altindiKfae  HandeUrerfu- 
rong"  (Bd.  XVI).    Einaelno    B«itrügo   lieferte  er  anch  in 
das   Rheimsche  Moseum,    sowie   in  die  Erach-ÖrQber'»cbe 
£acyclop«die.     Neben    all   dieser   manif^faltigen   Tbitigkcit 
arbeitete   er   rdstig    au   seinem  mhmwUrdigen  Ilaoptwerke. 
nemlich   der   „Indischen  Älterthnmskande",   in  welchem  er 
wohl  bei  manchem  EioKelneu,    wi«  nicht  «ndeiB  möglich, 
sich   mittelst  CompiUtion  an  Leistungen  Anderer   anlelmeai 
ntusst«,   aber  hiemtt  nicht  bloaa  d&s  Verdienst  einer  ersten 
XQSiunmenfaflsenden  Darstollnng  in  Anspruch  nehmen  durfte, 
BOoderD  anch  anf  Grund  mgenst«r  Foiachuugen  hanptsäob- 
lich   im  Gebiete  der  Ethnographie   and   der  ältesten  0»* 
schichte  Indiens  bleibende  Ergebnisse  zu  Tag  förderte.    Der 
).  Band  or«chien  bereit«  18<17,  woranf  zicnalich  rasch  der  2. 
folgtA  (1649);   nach  längerer  Pause   reihten  sich  an  der  3. 
(1858)  nnd  der  4.  (IHGl),    welch    letxttrer  bi«  in  die  Zeit 
Mohammcd'e   und   der   entcn   portugiesischen  Eroberungen 
reicht.    An  weiterer  Fort«etiiung  war  Lassen  durch  schliniine 
Gesundheit!« -Verhältnisse     gehindert,     naobdem    zu    einem 
Augen-Cebul    bereits   »uit    1S40   ein   Magenleiden  getreten 
VItr,    welches  allmälig  «einen   Körper  derartig  scbwBchte, 
dam  er  nieist  das  Sopha  nicht  Terlas»en   konnte    und   auch 
im  ^^pmch-Veriui^geu  gvhemmt  wurde.      So  oiuaste  er  sich 
seit  1860    immer    mehr   vom    LehrMnte  zDrUckziehen   nod 
18&4   um  g»uzliche  Enthebung  von  demselben  bittüu.     Ab 
treue  Pfi^Tia  stand  ilim  seine  Gattin  (geb.  Wiggers,  mit 
welcher  er  sich  1840  verbunden  hatte)  nur  Seit«,  und  unler 
Beihilfe  derselben,  sowie  einea  Schälers  entstand  die  zweite 
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Auflage  d«r  ersten  2  Bände  der  Indischi^n  Altortbnovikanili? 
(1867  aml  1874).  Aach  hd  seinen  kÖri>erlichen  Leiden 
bcwkbrtv  IST  einen  heiteren  Sinu,  ein  frixoh««  GedKclitiiiss 
nud  lebhaftes  Interesse  fUr  seine  Wimenwfaaft .  wobei  er 
Bieh  der  niUndtictien  Mittbeilungt-ii  rint-s  bcfreundebin  Amts- 
gancwsen  erfrente.  U^ber  Mini'  rviche  Bibliothek  verfflgt« 
er  bereits  1870  xa  Oonsten  der  UBiversititen  Christiania 
and  Bonn  nud  seiner  (tebarfatatatlt  B^rf^on.  Ltutscn,  welchen 
fast  «iimintlich«  gelehrten  Oosellscbaf^Q  anter  ihre  Mit- 
gUed«r  aufnahmen  (unserer  Akademie  geb&rte  er  seit  dem 
Jahre  1841  an),  starb  tun  8.  Mfti  1870. 


h 


FHedrirh  Blez, 


geb.  SU  Oiessen  am  Ift.  Marx  1794,  empfing  die  Grundlagen 
geistiger  Bildung  aui  dortigen  I^dagogium,  wo  er  die  IrefT- 
ticbste  Anregung  sowohl  braüglich  der  classischon  sU  auch 
der  ronuim>H;hen  Literatur  durch  F.  G.  Weicker  fand, 
welcher  nm  jene  Zeit  eben  niw  i-ine«i  liüigerm  Aufentbalte 
in  Rom  und  Italien  zurückgekehrt  war;  nnd  nachdem 
Weltkw  (1809)  eine  Profesaor  au  der  üniTcreitiit  tlber- 
Domoieu  hatte,  ergab  mcb  filr  die  weitere  Fortbildung  des 
jungen  Die»  eine  erfreuliche  Wiederholung  der  Einwirkung 
des  Ton  ihm  verehrten  Lchrert-  Dice  aber  »aberbraeh  seine 
Dniversitätsstudien ,  nm  (1813)  als  Frviwilliger  eines  faes- 
«iecben  Corps  den  Belreiungskri^  mitxomacben.  Zurück- 
gekehrt widmete  er  sich  /.unächst  dem  (Studium  der  Juris- 
prudenz, gab  aber  dasselbe  in  Bälde  uut.  um  sich  der 
«panischen  und  portugiesischen  Literatur  zuzuwenden.  Da 
(18Iß)  Weli-ker  einrm  Btife  uuch  Oüttingea  folgte,  begab 
sich  Die?,  ebendorthin,  wo  er  auch  (1S17)  als  ErstUugs- 
fradit  eine   metriaclie  [7ehers«t£ung  spanischer  Bomaneen 
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veröffcntltcbt«.  Im  April  1818  ging  «r  «uf  Reisen  und 
machte  in  Jons  scineii  B«nch  bei  G&the,  uachdem  er  düin- 
iielben  die  erwShnteüeber^tKunf;;  zugedcliickt  Imtt«.  Oötbe, 
w«lcfa<i'  Hieb  soeben  mit  RiiynOQHxl'a  jangst  crscUieneueu 
Pubttcationcn  („Choix  At^a  po^ies  originales  Ae«  Trouba- 
dours") b«80bärtigt  hatte,  rietb  dem  Besucher  dringlich, 
get»d«  diese«  Gebiet  «U  O^enstaud  seiner  weiteren  B«- 
abrebongen  xu  wählen,  —  ein  ßath,  welcher,  wie  der  vnt- 
■oheidende  Erfolg  zeigte,  trefflichst  befolgt  wurde.  In  A«a 
Jahren  1819  und  1820  lebte  Diez  in  Utrecht,  wo  er  eine 
Hofin«istcrst«lle  übernommen  hiittfi,  1821  kehrte  er  nach 
Qiessen  xnrilck  and  promovirte  dort  (am  30.  SepL),  1822 
wendete  er  .■•ich  nach  Bonn,  wo  er  .'•ich  al«  Privatdocent  hahi- 
litirte  und  bereits  nach  Jahrwfrist  (1823)  aoreerordentlicher 
nnd  IS.10  ordentlicher  Profe^or  wurde.  Auf  seine  schon 
1821  veröffoutlichteu  „All^paniiichen  Itoiuan)!«n"  war  lt<25 
die  Schrift  gefolgt  „Beitrüge  xur  Kenntniw  der  Tx>nianiachttll, 
Poesie"  {wovon  apSter  De  Roi^in  eine  franzQüische  üeber- 
Betznng  publicirt«  unter  dem  Titel  „ßssaia  sor  les  Ooiirs 
d'amosr".  1842).  Es  waren  diew  Vorarbeiten  »or  ersten 
Gruppe  (1fr  Hauptlei»lnngen  Diex'a;  nerolich  es  erschien  ett- 
säcbEt  »Die  Poesie  der  Tronbailonrs"  (1826,  —  in  fraii- 
zS«Bcher  Ceberaetzang  ron  De  Koisin,  1845),  wonn  er  die 
eigenthUmliche  poi>tiMhe  Phyniognomie  and  die  Sathetisehea 
Momente  der  proren^aliKchen  Dichter,  sowie  das  YeThältnisK 
derselben  sn  rerwandteu  anderen  Literatur-Gattungen  dar- 
zul<^n  sich  beiniiiite,  und  hierauf  folgt«  „Leiien  und  Werke 
der  Troubadours'' (1^29),  wodurch  die  geforderte  ErgSnxuug 
in  biographischer  Be«iehnng,  nut  Gtnachluss  der  Liebea- 
Abent«uer,  nnd  in  literargeschichtlicher  Richtung  ear  rorigiea 
Schrift^  hiniatnL  Hatte  Diex  auf  diewe  Weise  da$  (iebtet 
der  proveu^lixchen  Poesie  als  eine  wichtige  Literatur- 
Krscbeioung  kritiacb  durcbfor<chi  und  in  ebenso  klarer  ala 
xuverlitxiiiger  Darstellung  förmlich  neu  erilAfnet,  ao  legte  ar 
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»rii  1830  die  Hftnil  doran,  nieh  in  einer  sweiten  Richtung 
ein  nicht  minder  gro^ges,  ja  wobi  noch  gr&B<wres  Verdienst 
um  die  Wisseuscbaft  za  erwerben.  Augenöl  nemlicli  durch 
das  Ton  Jac.  Grimm  (gegebene  Vorbild  wurde  er  der 
Soh&pfer  einer  romnniMhL'n  Sprsch Wissenschaft  im  voUen 
Sinne  des  Wortes.  Schon  als  er  (1831)  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  f.  wiswiutch.  Kritik  die  Schrift  Diefenbach's 
„Ceber  die  jetzige  romanische  Schriftsprache"  einer  Be- 
nrifaeilung  anterzog,  lieRs  er  die  Mitwelt  ahnen,  was  von 
ihm  zu  erwurtüD  »ci,  und  nach  Äbhiaf  nntger  Jahre  er* 
schien  der  erste  Band  seiner  meisterhaften  Arbeit.  Die 
„Grammatik  der  romanUcben  Sprache"  (3  Binde,  1836 — 42), 
«in  Werk  der  erfindlichsten  Furiwhung,  welche  unter  Vor- 
meidnng  phantaeievoller  Hrpotheiteu  lediglich  vom  nüch- 
temsteo  Ventande  gesflgelt  war  and  in  dnrcbEichtig  kUrer 
Darsteltnngsweise  «n  Tag  trat,  wurde  zum  Autigangspuncte 
und  zur  Grundlage  aller  »piitcren  roiiinni sehen  Linguistik, 
üod  in  rastlosem  wisseiiüchaftlicben  Eifer  beachtet«  er  kaum, 
dass  Manche  diese  Grammatik  enutlichrt  fUr  unUbertrefflicll 
hielten,  sondern  in  Bescheidenheit  und  Selbstrerleugnung 
snchte  er  sich  selbst  zu  ubertrefTen,  so  daas  die  zweite  Anf- 
li^^  (1856—60)  nahesu  aN  ein  neues  Werk  zu  bcxeiohnen 
ist,  sowie  auch  die  dritte  (lfifi9  — 731  abermals  n^oe  Er- 
gebnisse soi;gßltigster  Erwäguug  enthält.  Der  (inimmatik 
stellte  Diez  etwas  später  das  „Etymologische  Wörterbuch 
der  romanischen  Sprache"  (t8S3)  zur  Seite,  in  welchem  er 
jeder  etymologischen  Spielerei  fern  bleibend  besomieu  und 
TOrtiehtig  auf  den  Grund  der  Gesetze  der  Lautlehre  die  Ab- 
itammnng  des  romanischen  Sprachschatzes  darlegte;  auch 
das  Wörterbuch,  welchem  ein  „Kritischer  Anhang  z.  etym. 
Wörterb."  (1859)  folgte,  bat  in  zwei  späteren  Auflagen 
(1862  n.  1870)  die  grttndlichat  7erbeasemde  Hand  erfahren. 
Durch  die  beiden  umfangenden  Werke  hatte  sieb  Diez  die 
umingofochteue  Stellung  eines  Moislers  «einer  Wi«seo»clMtft 
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erworben  und  «owohl  fQr  Deotvch«  nU  tüi  Itomaaen  «ine 
unerscliütterlicbe  Grundlage  d«r  betretfendca  Studien  ge- 
schafleu.  Die  Orammatik  fand  (1863)  eine  franzSsische  Re- 
arbeitung  dur«h  Oaston  Parts  und  A.  Brächet,  eine  eng- 
lische durcli  Caylpy  ()SG3),  and  bezüglich  dra  Italieoinchea 
eine  excerpirende  Boarbeitong  durch  Fornaciari  (1872).  "Von 
»elb«t  TareUnd  es  ach,  dass  eine  grosse  Aniahl  gelehrter 
Ganlli)cfaan«n  eine  E1in>  darein  »etztii,  Dioz  unter  ihre  Mit* 
gliedet  aulznnelimcQ  (unserer  Akademie  gehörte  er  seit  1^54 
u).  Neben  der  wiwwnwliaftlichen  Lebensaufgabe,  welcher 
er  in  Anaftlbrung,  Krueuernng  und  i«tcter  Verbe4»cruug  dvr 
GiBmmafcik  und  de»  Wörterbucho»  oblag,  Tcröffeatlicht«  er 
einige  Ärbeit«n  kleineren  Umfanges,  nemttch  1846  nAlt- 
rüiuani»che  Spracbdenkniole"  (d.  b.  „Die  Eide  tou  842" 
und  das  Gulalia-  und  Boccios-Lted)  und  1852  »Zwei  alt- 
romaniaohe  tiediclile"  (d.  li.  La  pasaion  du  Christ  und  dos 
Gedtolit  St.  Leger),  bei  welcli  beiden  er  dem  kritisch  her- 
ansgegebenen  Teste  einen  Commeutar  und  oinu  litcrar- 
geiöhicbUich«  Abhandlung  beilegte.  Dann  folgt«  noch 
1863  „Ueber  die  erste  poringiceiscbe  Kunst-  und  Hof- 
Poesrie"  und  1865  „Altrouanische  Glossare,  berichtigt  und 
erklärt",  welch  letztere  Schrift,  ein  Meisterwerk  au  8org- 
tait  und  Kritik,  hecUglich  des  primitiveu  Zustande«  der  ro- 
maniwlieD  Sprachen  die  wicbtigstcti  aud  behugreichsteu 
AnfMhlti^se  gibt.  Ausserdem  lieferte  er  auch  einige  Bei- 
träge SU  Haupts  Zeitschrift.  Was  er  als  Lehrer  ^eleiiUtt, 
ist  in  dem  duikbnrflteu  Andenke»  zahlreiclter  Schüler  nieder* 
gelegt,  nnd  er  selbst  konnte  hievon  ein  beredtes  Zengniss 
in  den  allseitigen  Huldigungen  erfahren,  welche  ihm  (1871) 
bei  der  Feier  seines  Doctor-Jabiläums  xu  Theil  wurden. 
Durch  wohlwollende  Herzensgute,  liebenswürdige  Bescheiden- 
heit nnd  edle  Seelen  rein  heit  fcseelte  er  Alle  an  »ich,  welclw 
ihm  näher  traten,  und  indem  er  nicht  eine  eigenthche 
Schule  in  dem  Sinne    eines   specifiscben   Partetstaudpuiict«» 
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grSndct«,  sondttre  in  liaEiMnster  BeoriheiltiRg  sach  d«r  ge- 
ringeren Loistnntrcit  Antlorer  «atnoD  Scbiilom  stets  tot 
Aag«n  tUhrte,  daas  man  nicht  auf  das  Wort  dt^  Meisters 
Bchwönm  »olle,  ßbte  «r  durch  »eine  LeLrtbütiKkejt  eis« 
Wirkai^  an»,  welche  innigst  pnrullel  läuft  mit  »einen 
schriftAtelleriRcben  Leistungen,  darch  die  er  äer  Altmeiata* 
und  Begründer  der  romaniscben  Philologie  geworden.  Auf 
der  breiten,  sicher«»  und  klaren  Grundlage,  welohe  gegeben 
zo  haben  sein  Verdieimt  war.  könnt«  nach  längerer  Zeit 
flin«  jüngere  Generation  reichlich  and  ra^ieb  tortbaneu,  um 
die  B««chafi(<nheit  und  OeMbichte  der  Sprache  der  roma- 
nischen Völker  nllseitig  xa  ergründen.  Diez  Reibst  erfuhr 
in  den  letzten  Jahren  des  hohen  Altera,  welche?  er  er- 
reichte, eine  k&rperlicbe  nud  geistige  Erschöpfung,  nnd 
Niemand  wird  es  anerklärlich  finden,  wenn  er  als  Sljühriger 
Greis  nicht  mehr  auf  der  früheren  Hübe  »eini»»  Schauen" 
stand,  so  da#K  sein  letztes  Werk  „Romanische  Wortschöpfung" 
(LS75),  worin  er  die  Frage  erörterte,  welche  lateinische 
Snbatantiva  von  den  Romanen  beibehalten  and  welche  an- 
doireitig  von  ihnen  ersetzt  wurden,  von  den  Fachkundigen 
aar  bIa  Frucht  eines  Spütsemmors  be-^ichnet  werden  konnte. 
Sein   für  die  WiBsen-«chaft  erfolgreiches  Leben  endete  am 


29.  Mai   ISTC, 


Unniel  Uonlfacios  v.  ilaneb«rg, 


geb.  am  Iß.  .Juni  1816  im  Hofe  „zur  Tanne"  (in  der 
Pfiarrei  Lenxfried  bei  Kempten)  als  Sohn  8chlicht«r  rer- 
möglicher  Baaerslente.  erhielt  den  ersten  Unterricht  t(«i 
»einem  hiezn  nicht  unbefuh  igten  Vater  und  bosucbte  dann 
neben  fortdanemder  Verwendung  Kur  Feldarbeit  seit  1827 
die  Latetoscbulo  und  das  Gymnasium  zu  Kempten,   wo  er 
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ftn  Begabang  anA  FloitM  »eine  Mitaoblller  stete  weit  über- 
ragte; das  letste  Jahr  abi>r  de«  GymoiuiHtitDdiDiiu  tnl  er 
(1S34)  in  MUncben  au  dem  d&malB  sog.  alten  Qymnasinm 
an,  wobei  «r  die  freien  Sisnden  xam  Bemcbe  der  Voi^ 
lesongcQ  Allioli's  Ub«r  urubucbe  nnd  »yriscbe  Sprache  b»- 
nOtxte.  Als  er  aa  div  Universität  Übergetreten  war  (1835), 
&nd  er  eH  in  Folge  »eines  ganx  aasBerordentlichen  Sprach- 
taleoteR  möglich,  neben  dem  Studium  der  Theologie  sich  in 
atugedehntem  Matwe  lingnistische  Kenntnisa«  xu  erw^^rfaen, 
welche  sich  sUmälig  sowohl  auf  die  romanischen  Sprodien 
und  dos  Neugriechische  als  ftuclt  insbesondere  auf  dua  ganx« 
Bemitiiiche  vind  theilwvi-^  auf  das  arische  Gebiet  erstreckten. 
Sowie  er  seinen  Lehrern  in  der  That  ein  Gegenstand  der 
Bewunderung  geworden  war,  erklärt  e«  sieb  als  selbst- 
rerRtUudlich,  dos»  «r  unmittelbar  nach  absolvirtvr  Univern- 
tilt  (1539,  zur  selben  Zeit,  als  er  die  Priesterweihe  emptieag) 
mit  der  Promotion  alsbald  die  Habilitation  rerbuid  und  in 
rascher  Stufenfolge  mm  aosserordentlichen  (1841)  nnd  or- 
dentlichen Profewor  (1944)  befördert  wurde.  Neben  dem 
Lehiamtc,  tu  welchem  er  hauptüchlich  die  bibÜflch-orienta- 
lischen  Sprachen  und  die  Exegese  des  alten  Testaments  ver- 
trat, flbeniftbm  er  die  Stell«  anw  Uni versität»- Predigers 
nnd  wurde  audi  bald  in  Folge  seiner  Tortrefflichen  Cha- 
rakter-Eigenschaften der  beliebteste  SeelMi^fer  nnd  Beicht- 
vater der  vornehmen  Stande.  Seine  Seelen- Reinheit ,  seine 
Milde  und  an  Dentnth  gränsende  Bescheidenheit,  sein  mnster- 
giltiger  Wandel  hatten  ihn  eu  einem  Liebling  der  Bevöl- 
kerung gemacht,  sowie  seine  Gelehrsauikdt  ihm  in  alten 
gebildeten  Erei«tn  höchstes  Änüehcn  verlieh  (i.  J.  1848 
wurde  er  Mitglied  unserer  Akademie).  Unter  Beibehaltung 
seiner  Professur  trat  er  1830  als  Novit«  in  das  Bencdtc- 
tioer>Kloster  zu  St.  Bouifocius  ein  und  wurde  1854  von  den 
Conventualen  tum  Abte  gewählt  (als  solcher  am  19.  März 
]8&fl  instnllirt).     Im  Interesse  seines  Ordens  unternahm  or 
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1861  «in«  R«Ue  uacli  Algier  und  Tuai<i,  um  in  letztarem 
Lande  für  Errichtung  nncr  Mitmious  -  Station  zu  wirken, 
and  lS6i  gieng  er  über  Consta iiüßopel  nach  Palästina  Im 
3.  lö(!5  wurde  er  von  der  Curie  zum  Connultor  der  in  lioat 
Ben  erriditetfn  Congregition  fQr  die  oriftutalisclien  Riten 
ernannt,  und  während  der  Kam  vaticaniflcben  Concil  getrof- 
fenen VorbereJtuugeu  hielt  er  sich  (1669)  in  liom  auf, 
wo  er  sicli  in  den  Bibliotheken  seineu  gelehrten  Studien 
hingab;  an  dem  Concil  selbst  aber  nahm  er  nicht  Theil. 
Nachdem  er  bereits  früher  für  mehrere  Btschofsitze  <Augs- 
bnrg,  IVier,  Köln,  Eicbstädt)  vergeblich  in  Aussicht  ge- 
Dommeii  war,  wurde  er  am  1 1 .  ^ept.  1 872  aU  Kiiwhof  ron 
SpetM-  inthroninrt.  Dort  erlag  er  am  31.  Mai  1876  einer 
Laugenentziindung.  Beschräuken  wir  uns  unter  Beiseite- 
lasHung  anderweitiger  Verhiiltiii.'ue  und  Vorlcommniaae,  welche 
von  d^n  wtHitenBchu  flu  eben  Intere»scu  der  Akademie  in  weiter 
Kiitferuung  abliegen  *),  auf  Haneberg's  literarische  Leistun- 
gen, HO  eri^ffnet  sich  die  Reibe  derselben  mit  Keiner  HabtU- 
tationawhrift  „Vh  signifintionibu»  in  Vetcre  Testameuto 
praeter  litomm  valcntibti«"  (lää'J),  hierauf  folgte  „lieber 
die  in  einer  Möuchener  HandBchfift  aufbewahrte  arabigehe 
Psalmen- Ueber*et7.uug  des  Saadia  Gaon"  (Ib41];  Hodann  be- 
arbeitete er  einen  Gegenstand,  welcher  ihn  hauptsächlich  in 
iteiuen  Vorlesungen  zu  beschäftigen  hatte,  nemlicli  e»  er- 
«ehivD  Miu  „Uuodbach  der  biblisclien  Alterthumskunde" 
(1842),  welcbea  er  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in 
omgtarWiteter  Form  unter  dein  Titel  „Die  religiÖHeu  Alter- 
tliäiaer  der  Bibel"  (1869)  Terüffentiichte.  fn  Zusammeo- 
hang  hiemit  war  bereits  1845  gestimden  „Einleitung  in  das 
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alte  Tc«Um«iit",  welche  Sobrift  in  sthr  erweiterter  Gsetalt 
aU  „V^rsucli  einer  Gewhiclite  d^r  bibliftchen  Off«nbamng 
als  Kinleitting  in  da»  alte  und  neue  Testament"  (1850)  er- 
KhifiQ.  woron  noch  dr«i  w«it«re  Auflagen  (1853,  1863, 
1874)  Qothwendisf  wurtlpu.  Zngteicfa  aber  hatte  er  seine 
Studien  auf  die  arabiüclie  Literatur  und  deren  Beziehungeoi 
Kuin  lateinischen  Mittelalter  gel«nkt,  nnd  anf  die  lK^«t 
KDregeuil«  Schrift  „Uebor  das  Schul-  und  Lehr -Wesen  der 
Mubatocdauer  im  Mittelalter"  (lö^O)  folgte  „ErörteroDgen 
Ober  Fseudo-Wakidi'fl  Geschichte  der  Eroberung  Svrieiis" 
(1860),  «odann  di«  «asmmt  grändliche  Untersuchung  „Znr 
ErkeDotßiKalehre  von  Ibn  Sins  und  Albertus  Magnus"  llt(66), 
hierauf  „Oaei  uioetlimiDche  Krieg^Dcht"  (1871).  Uszwisebfln 
vnx  «rw-hioneu  „Itenao'K  Leben  Jesn  b«l«nehtet"  (18fi4) 
and  ,,0»Doai>s  ».  HJppolyti  anbice  e  oodicibus  romania" 
(1870).  Au88erdem  war  er  1866—70  Mitariwiter  am  theo- 
logischen Literatur  blatte,  ancb  übersetzt«  «r  Wnenian'a 
Schriften  über  die  vomchmrtcti  Lehren  der  kathol.  Kirche 
nnd  über  den  Zn^iamnienhang  xwijicbeu  Wissenschofl  und 
üiTrubiirung,  sowie  Stauyhur*t's  Gew-hiclite  de«  Leideiu  und 
Sterbens  Jesu.  Kndlich  sind  such  einige  »einer  Predigten 
nnd  der  von  ihm  gehaltenen  Grabreden  durch  den  Druck 
verÖlTt'DtUcht  worden. 


Friodrich  Rtt^chl, 


geboren  als  Sohn  eines  protestantiacben  Geistlichen  am 
6.  April  1806  in  Grossvargnla  bei  Erfurt,  bfünjcbte  das 
Gymnasium  letzterer  Stadt  und  hierauf  die  Studicnaa«t»lt 
zu  Wittenberg,  an  welcher  damals  XitMch  und  ioiibemndere 
Spitzoer  in  trcfHichsttcr  Weis*  wirkten,  bexog  hierauf  1825 
die  Onirersität  Leipzig,  wo  er  huuptjtuchlkh  unter  Ootifr. 
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UerniaunB  Leitung  Philologie  atudirte  uik)  au  der  von  dent- 
fielb«n  geKTlliii}t!t«u  griecUisvli^  Ocsi-llschaft  Theil  nahm; 
im  folgoiidon  Jahre  ging  «r  nach  Halle  und  itcliloss  sich 
dort  au  Reisig  an.  iu  dessen  Privatissimuni  nur  xolch« 
Studireude  Zutritt  hatteu,  welohe  lateinische  Ärbeitvn  kri- 
tiüclMu  Inhalts  licfert«n.  t^  war  in  der  Thjit  eine  Vor* 
andentung  der  gaazen  spät«ru  Eutwickltiag  Ritschl's,  dasa 
er  mit  einer  „Schedae  criticae"  betitelte»  I>ia<ertat  ton  (am 
11.  Juli  1S20)  promovirtc,  »owie  die  «l«bal<l  (in  Aug.)  Fol- 
gende nabilttatioDSschrift  „Du  Agatbooi«  rita"  das  bervoi^ 
ragende  Talent  za  erschöpfender  Eineein  -  Ui)ter!<i)chuiig 
knndgibt.  Nachdem  er  1632  in  Halle  Kxlraordiuanus  go 
worden,  kam  er  Ifi'iS  nach  l^aisow's  Toil  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Breslau,  wo  i-r  1«34  ordentlicher  Professor  und 
[Vorstand  des  philologiachen  Seminare«  wurde.  Er  hatte 
nntertlesa  eine  Ä.uHgab«  in  Thomas  Magister,  Gclo)^  vo- 
cum  et«.  (1832)  und  die  Schrift  „De  Oro  et  Orione"  (1834) 
ver5KuUicbt,  mit  1835  ftber  h^^nii  bereits  ."«eiuc  uach- 
faaltige  Be<chänigiing  mit  Ptautus.  Nt'ben  einem  Aufsätze 
„Uober  die  Kritik  de«  Plantoa"  (im  Rhein.  Mus,  183:')  er- 
schifto  als  Vorläufer  späterer  Leistungen  die  kritische  Aut<- 
gabe  der  Baccbidcs  (lS3-'>).  und  als  Programm  icimi  .\utntto 
der  Professur  der  Elotjnenz  schrieb  er  ,,De  Plauti  Bacchi- 
dibus"  (1S3G).  Daneben  begann  er  eine  Ausgabe  des  M&- 
letius,  de  natura  hominis  (aus  «nem  Krakauer  Codex,  1836; 
eiue  Fortsetzung  konnte  unterbleiben  nachdem  Cramer's 
Anecd.  Oxod.  Vol.  III  erschienen  waren).  In  den  Jahren 
18;jG  und  1837  unternahm  er  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Italien ,  als  deren  Ergcbnisw  sowohl  die  kleinem 
Schriften  „De  amphora  quudam  Galaasiank"  (1837)  «nd 
„Rljmologici  Ängelicani  hrevis  descriptio"  (1837)  als  anch 
die  Abhandlung  „Ueber  den  Mailänder  Patimpsest  des 
riantus"  (im  ßbcin.  Mus-  1837)  gehörten.  Indem  er  in 
Born  in  einem  Pergament  •Codex  de?  Plautus  ein  höcfaat 
[1971.  t  PUl.  bist.  CL  1.)  4 
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wichtiges  8«l)Dlir)a  gcftiadcn  hnttß,    ifoH?   or  liiednrcli   Aaf 
ein  anderes  scheinbar  weit  abliegendes  Unterauchonga-Ocbict 
geführt,  wontviK  Meine  äusserst  bHitngn.'icIie  Schrift  entsprang 
„Die  alexandrinischen  Bibliotheken  untor  den  cntcn  Ptolc- 
lOKera  und  die  Sammlung  der   homeriscließ  Gedichte  durch 
Piwstmtns'''  (183s).     Niich  HresUn  xitrückgekehrl  rerötfent- 
lichtv  er  ein   Progmmm   Über  Dionysius   UaHcarn.,    Antjqa. 
Rom.  (t83S),  sowie  ein  auderas  De  einend,  fabal.  Terent. 
(1S38)  nnd  Spicilegiam  epigraphicnm  (1838).     Im  J.  1839 
folgte  Kitschi  L'iuum  Rufe   nach   Bonn,    wo   die   Stelle   des 
Ttrstorbimen  Nüke  zu   besetzen    war,   aU  ordentlichm-  Pro- 
fessor der  classisclien  Lite.rainr  und  der  Beredtsamkeit ;   erfl 
wurde  Mildircctor  dos  philologischen  Scminures  neben  Welcher,  ^ 
Übernahm  spHter  (1854)  aoch  das  Amt  eines  Oberbibliothfr-     , 
kares,  wob^i    er  Ge)(^nheit   fnod,    durch   raanigfache   Be-fl 
formen  bleibenden  Nutwn  ta  stiften,  nnd  trat  an  die  Spit?*^ 
des  akitdemisch«>D  Kunstmuseums   und   des   rheimschen  Mn-     i 
seums  vaterländischer  ÄlterthOmer,   sowie  des   Vereins   derfl 
Alterthnnisfreuude  de»  Rheinlandc«.     Mit  der  Ucbcrsiedlong  ~ 
nach  Bonn  hatte  die  reichste  und  glänzendste  Periode  seiner 
achriftstellerisohen  Thütigkeit  and   zugleich  sein  Rahm  aU 
akademischer  Lehrer  begonnen.      Abgesehen    Ton  der   Re-fl 
daction  der  Nonen  Folge  des  rhein,  Mnseums,  welch«  er  n 
seit  1841   mit  Welcker  herausgab,  fand  er  mamgfaehgt«  G«- 
legeobeit  und  Aaflbnlernng  itn  literarischen  Pnhlicationen ; 
er  lieferte  nicht  nur  mehrere  Aufsätze   in   die  Annali   dell' 
institnto  arcbeologioo  eu  Rom,   sondern   auch    manche  Ab-     i 
handlungeo  in  die  Krsch-Oruber'sche  EncyclopädJe,  womnterfl 
neben    „Ouomakrito«^',   „Gros    nnd    Orion",   „Olympus  der     ' 
Aalet"    iniibesondcre   der   Artikel    „Philologie"    höchst   be- 
afihtenswerth  ist;  vor  Alltm  aber  legte  er  in  den  von  ihm 
▼erfosaten    UniverdtiUs- Programmen  eine  Meng«  kostbarer 
Binreln-Portchangcii   ni«dcr.      Dieselben    betrafen   mnlcbst 
wieder  Plaatas,  aemlich  „De  veteribui  PlauU  interpretibus" 
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(1839),  dann  in  AnknQpfung  aii  das  obeu  erwühnte  Scbolion 
«nd  deawq  weihiru  Folgv»  „Di«ptittttio  de  süchometria"  (1840) 
and  „Corollurium  disputationis  de  bibliothecia  Aleiandrinis 
dtitjue  Pisistratt  curis  Homeriois"  (1640),  daneben  aber 
auch  „De  gemino  «situ  Ändruic  Ter«ntiunao"  (1040),  liicr- 
anf  die  berülunten  I^ogramnie  „De  Planti  nominibns" 
(1841  f.),  Howie  „De  aetatc  PUuti"  (1841)  tiad  „Die  plan- 
tiniHch«u  DtdaMkalien"  (1841  im  Hhein.  Museum),  dazwi-^cltcn 
„Di«  Verse  des  Porcina  Lioinias  Über  Tereutius"  (1841 
ebend.)  und  „Do  ürbiji  porta  Metia"  (1842),  dann  wieder 
„Die  fabulae  YArranisoae  des  Plautos"  (L843  f.),  „De  acta« 
Trinanimi  tempore"  (1843)  „De  turiiato  sceoarom  ordinfl 
Mostellariae"  (1843),  „De  iiitorpolatione  Trinummi"  (1844) 
ond  „Saelonius  de  v'ma  Ülnatr."  (I8I3).  Die  meisUn  der 
8u)oUt  genanuten  Abhandlungen  gab  Ritschi  gesammelt 
und  mit  Zasätzea  vergelten  wi«d«r  horaas  unter  dem  Titel 
„Parerga  zu  Plantua  und  Terenz.  I.  Bd."  (1845).  Gerrecht- 
fertigt  war  es,  wenp  ihm  auf  der  Pliilologen-Versammlung 
dea  Jahres  1844  üottfr.  Ilcrmaun  öffentlich  es  als  förm- 
liche A.afgsbo  Obertrog,  der  Soepitator  Planti  zu  werdeu. 
lieben  den  Yorarbeilen  aber  zur  AuKgabe  de»  PUutus  be- 
achäfligte  sich  Rit«cbl  Diit  Untersuchungen  über  Varro,  wie 
die  Programm»  bezeugen:  „De  Ter.  Varronia  discipliuarnm 
libris"  (1645)  „De  inscriptionibus  logi»toricoram  Varronis" 
(184Q),  „Qnaestioue»  Varronianae"  (1846),  „De  Varronis 
satirarum  et  logistoricomm  übria"  (1846),  woneben  wieder 
Forschungen  BW  die  Handschriften  dea  Dionysins  llali- 
cam.  (1846  und  47),  und  ein  Programm  „De  iaacriptione 
metrioa  lapidia  Aeolani"  (1847).  D«r  erste  Bond  nun  der 
längst  erwarteten  Au^^be  des  Plautns  erschien  1848;  der- 
selbe enthielt  hochwichtige  ausführliche  „Prol^omeua  de 
rationibns  oriticia  grnnunaticia  proaodiacis  nietricis  enieu- 
dationis  Plantinac",  in  welchen  KitMchl  sein  ganzes  Verfahren 
begründete  und  rechtfertigt«.     Bokanatlicfa  aber  blieb  daa 
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ünteniebmea  ein  Torso,  nachdem  bis  1854  von  den  20 
Komüdiun  des  Pbiutns  nur  'J  ihre  ßear1>cit«ng  gftfundeQ 
hatteu  (nebenberlaofeßd  crachirn  ledesmol  eine  kleinere 
blosse  Text-Ansgabe) ;  Ritechl  hatte  nemtieb  im  Verlaufe 
der  Arbeit  immer  lebhafter  das  BedUrfitiss  empfunden,  die 
Erforschung  der  pliiatiui.'fchen  Sprache  biMoriiich  in  die 
älteren  SprachdenkiiuiUT  Kom's  und  hiomit  hBDpt«äcbUch  in 
die  iDMbriflen  der  ToraullaDiAcben  Zeit  xa  vertiefen,  wo- 
dnrob  sieb  ibm  in  der  That  tiberrascfaende  Gntdeckangen 
ergeben  mnüsteo.  üo  finden  wir  in  seinen  seit  1849  ver- 
fauteu  Programmen  neben  anderen  Binxebi-GegeDständen 
häufig  diesen  Zweig  der  For^hung  vertreten.  Nemlich  auf 
„Hivronymus  Siridou"  (1^49)  und  „l'eiitas  Tersionom  lut. 
Homer."  (1850)  folgten  «Lex»  Itubrtae  pun  «aperstes"  (1851). 
„Titnius  Mnmmianm  ad  ßdem  lupidis  Vaticani"  (1852), 
„Uonumenta  epigraphica  tria"  (I8r>2),  „Inscriptio  qnae  fertor 
Golumnac  roatratae  Dnellianae"  (185:2,  über  dieselbe  aber- 
mals 1854  und  1S61),  „AntJiologioe  latinae  coroUanom 
epigraphicam"  (1853),  „De  fictilihns  üteratis  I^atinornm 
antiiiHittiiuiLi"  (1853),  „De  »epulcro  KurJoram  Tascalano'* 
(1853),  daneben  eine  Anitgube  der  Septem  c.  Tbebas  des 
Aeschylus  (1853)  und  „l*o«"«iii  saturuiae  spicil^^um"  (1854), 
iodann  „Olwervationes  iu  titiilum  quendam  Camb«ieseiu«m" 
(1865),  und  wieder  über  anderweitige,  beeondem  den  Varro 
and  den  Tercntius  betrelTende  Frugvu:  „Du  Idcm  pronominii 
dedinationc"  (1S55),  ,,Do  ordinc  librorum  Varronia  qni  in- 
scribnntur  De  imaginibos"  (1856),  „De  loco  in  Ae«ch.  Sept 
c,  Tb.  V.  254"  (1857),  „Epimetmm  diflpntaüonis  de  Varrooia 
bebdomadtun  libris"  (1858),  „De  aliquot  locia  Catnlli" 
(1858),  „Licini  de  rita  Terentii  versus"  (1859),  „De  poe- 
tartim  testimonü»,  qnae  saut  in  Tita  Terentii  Suetoniana" 
(1SÖ9),  „Iu  vitam  Ter^-utü  commontarios"  (leCO),  bieianf 
abormal.-!  t^pigraphiscli-Liugnistiwhea:  ,,Ia  Ii^gag  Viseltiam 
Antoniam  Comvliam   observatione«    epigraphicae"   (l860Jt 
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„Glogium  eepulcrnte  L.  Cornelii  ^cipioni»"  (1860),  „D«  de* 
clioatione  quadam  taliiiA  m;nn<litii>re  (ittacMio  «pi(p-ap)iica" 
(l'^61  nclwt  Huppliiudutam};  „De  tilulo  Aletrinate  BetilieDi 
Vari"  (1861),  „Die  tesserae  gladiatoriae  der  Rltmer"  (1^64), 
dazwischen  „De  caotico  SoplicMiW  <>edipi  Col."  (1862).  Zur 
selbi'n  Z<>it  nun  rorSfrentliclit«  kt  min  in  lUcsem  Gebiete 
miusgnWndos  Hauptwerk  „Priscae  UtioitatU  monumenta 
epigrapbica"  (mit  5  Snpplenieuten  l$6'2  — 64),  woria  er  dM 
VcrliiilluiNS  iler  Spra«)to  der  Inschrift^«  zu  vinji«1»en  horvor- 
mgpnileu  Autoivn  darlvfirtti.  Endlich  fallt  noch  in  die 
Bonner  Zeit  sein  gemeinschaftlich  mit  Gilderaeister  an  die 
Philologen- Vt^rsammlung  xu  Hannover  (1864)  gerichteter 
Grntt»,  in  welchem  cini^  dreifache  ttanliiiische  InKulirlfl  be- 
handelt ist.  Welch  WL-itgri'if'cndi;  Wirkung  aber  er  in 
Bonn  auch  »U  Lehrer  aiiHgelllit  hnbe,  erwies  sich  anfk  deut- 
lichst«, al«  der  l'hiii  iiiigeref;»,  worden  war,  ihm  rcIiou  nach 
Ablauf  einer  25jährig(>u  dorü^tüi  Ijt^brthätigkcit  etue  Ova- 
tion XU  bereiten  ;  es  erachienen  nemlich  als  ein  Gesammtbild 
der  Bonner  Pbilologen-ixhule  „Svinlmla  jibil-dogornm  Bon- 
nensinm  in  honorem  Friderici  Kitsdn.'IÜ  rolleetu"  (lß64, 
Fase,  n  lSß7)>  in  welchen  43  bei-eitR  im  liehramte ^tobende 
Schüler  Kitsehl'»t  ihrer  dnu)(biur<t«n  Wn^linuij;  Austlruck 
l^aben.  Sehr  bald  darauf  aber  wurde  Uitschl  von  wider- 
wärtigen Verhältnissen  betroffen,  indem  ein  mit  dem  dama- 
ligen prenssiscben  Ministerium  in  näheren  Beziehungen 
steheuder  AmtügenoMte  (Otto  Jahn.)  hinter  dem  Rucken  dor 
.Facoltät  dahin  zu  wirken  sich  Wmiihtc,  ibias  ein  dritter 
Vorstand  des  philologiKchen  Semiuar<t  noch  Bonn  berufen 
werde,  woran  «ich  erklürlicher  Weise  mancherlei  anschaue 
Vorgänge  kiiiipfl^n  (Näheres  hierüber  in  den  zwei  Schriflan 
Wilh.  Brambach'a  „Krivdr.  Itit«>chl  und  die  Philologie  in 
Bonn".  Leipz.  18G5  und  „Das  Ende  der  Bonner  i'hilologen- 
schnle".  Köln  186f)).  Die  Folg«  davon  war,  dass  der  tief 
gekränkte  Kitacbl  ttcine  Enthtssung  aus  dem  preoagisobea 
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Staabxlientite  nahm  nitd  einem  alsbald  an  ihn  erg^hcndpn 
Rnfe  nat'h  Lcip7%  folgte.  Dort  wirkte  er  aWnnalti  mit 
grüsstem  Erfolge  als  Lebrer,  gründete  eine  philologische 
Qe»ellRchanr  und  Dbernahm  anch  die  Leitung  eines  Ton  der 
nissiscJicn  liogienuig  für  die  dort  Philologie  situdiren:Ien 
Rassen  gegrlUidet«n  Seminars.  AiiSRcr  ointT  Schrift  „Ino 
Leiikolhea,  zwei  antike  Bronzen  von  Neuwied  nnd  MüDcbon" 
(18G5]  erschien  eine  Sammlung  „Kleine  philologinche 
ächriaen"  (1.  Bd.  Zur  griech.  Literatur,  1S66,  2.  ß<l.  Zu 
Plautns  nnd  lat.  Sprachknode,  18G8),  ferner  veröffentlichte 
er  „Nene  plaiitinische  Cxcnrse.  Spracbgeftchichtliehe  Untei^ 
»achniigf'ii,  1.  Hoft.  AD8lAut«ndei'  l)  im  alt«n  Latein" 
(1869)  und  als  neue  Anfluge  dea  I.  Uefles  der  Antgabe  dea 
PlautUH  den  Trinummiis  mit  einem  Auszöge  aus  den  Pro- 
I^omcun  (1S71),  sowie  eine  2.  Auflage  di-r  Sept.  c.  Theb. 
des  Aedcbylus  (ISTöj.  Aasserdem  ftihrte  er  die  Redaction 
dta*  „Acta  nocietatis  philologae  Lipaiensis  (6  Rdde.  187 1  — 76)' 
Seine  Iet»te  Schrift,  welche  kurz  vor  »eiuem  Tode  erschien, 
„Philologische  Unverständlicbkeiten"  (im  Rhein.  Mas.  N.  F. 
Bd.  XXXI)  ist  eine  scharfe  die  Pliiutus- Kritik  betrcflfeude 
Abwehr  gegen  Muilvig.  —  Ritachl  war  stets  durchdrungen 
von  der  Einsicht  in  die  Nothwendigkeit,  alle  Fragen  jeder 
Art,  flelb»t  die  kleinen,  in  genauester  Wviw  tu  behandeln, 
und  indem  er  so  auch  das  »chcinbar  Cnbedeatende  mit  mQg- 
liehst  tiefem  und  allwitigen  VerstTmdnise  und  mit  feurigem 
lut«re«se  zu  verfolgen  bestrebt  war,  wirkte  er  durch  »cino 
mit  strenger  Wahrheitsliebe  geführten  l>etail-Studicn  höchst 
fördernd  auf  die  Wissenschafl..  Wenn  er  anch  weder  eine 
Geschichte  der  älteren  Sprache  Roms  noch  eine  Theorie  der 
ProHodik  und  Metrik  <1er  Römer  geschrieben  bat.  »o  ist  doch 
jede  seiner  einzelnen  Abhandlnngen  ein  Banstein,  welcher 
bei  kflnftiger  Aafimhmng  des  betreffenden  Gebindes  viel- 
leicht nocli  irgendwie  geändert  werden  muw,  kmuenfalls 
aber  bei  Seite  geschoben  werden  darf.    FfirPlantns  wirkte 
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«r  satatohiedun  «pochomnehoixl,  irenn  anch  seine  Conjectoren 
oft  nur  als  freiest«  Divioation  oder  als  congeoial«  Nach- 
diclitnng  bemcliuet  werdet)  kßnueu  und  dnber  tu  ofToneni 
Widerspruche  rn»in  niGm«».  Es  ist  ju  bei  Kitschl  übef 
baiipt  die  formelle  Function  der  Kritik,  wona  er  sieb  als 
Meinter  bowälirt,  und  darum  wird  Je<lcr,  auch  wenn  er  sich 
sohliewlicb  von  ihm  geHchiedeu  fUlilt,  zugleich  KUgestehoii, 
viel  von  ihm  gelernt  xu  haben.  In  der  Form  der  (Tnt«r- 
itucbung  war  er  8t«U  Virtuose,  und  «eiu  kräftiger  geistvoller 
Stil,  welcher  jeden  rhetorischen  Schwulst  und  judou  Wort- 
schwall einer  pseuilo-pbilosophischea  Betrachtang  vermeidet, 
wirkt  nnmittelbftT  anziehend,  ja  fesHclnd  auf  den  I^cr;  ja 
auch  in  seinem  Latein,  welche«  er  gleichsam  sich  selbst  erst 
geschadeu  bat,  prägt  sich  seine  ludividuelle  Eigonthümlich- 
keit  uns.  Die  gleichen  Yor/.[lge  stniidcD  ihm  nach  eio- 
stiiomigem  Tiinigümi:  siriiutr  Schüler  auch  bei  seiner  Lefar- 
thätigkcit  zur  Seite;  seine  in  der  Form  vollendeten  Vor- 
lesnngeo  wirkten  dadurch  so  müchtig,  das»  er  die  Denk- 
operation in  Gegenwart  der  Zubörer  vollzog  und  für  die- 
selbe stets  den  passenden  individnalisirten  Ausdruck  traf; 
und  im  Seminare  sowie  in  der  philotogi^uheu  Uci^olbcliart 
Tentuid  er  n  meüiterhnft,  nicht  niu*  jeden  ScbUlo*  auf  dos 
besondere  Gebiet  hinzuweisen,  in  welchem  das  Talent  des- 
selben zur  Geltung  kommen  konnte,  »ondern  auch  alle  hei 
den  Eiuseln-Uebungeu  derartig  von  Schritt  zu  Schritt  ku 
leiten,  das«  sie  am  Ziele  glaubten ,  den  Weg  selbetständig 
gemacht  zu  haben,  und  deinnacb  mit  P'iilbusiasmui;  wieder 
weiteren  Problemen  sich  zuwendeten.  Indem  er  eo  die 
Jüngeren  sa  eioem  formell  kritischen  Verfahren  eniog, 
wurde  er  das  Hnnpt  einer  ausgebreiteten  Schule,  welche  in 
«ich  viele  nach  inhaltlicher  Beziehung  individuell  verschie- 
deae  Männer  vereinigt.  —  In  unbeugbarer  Pflichttreue  war 
Ritschi  bis  nahe  an  die  Schwelle  des  Todes  lehrend  thStig. 
Noch  liUigst  in  Bonn  hatte  er  seit  IS47  au  rheumatische» 
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SdimeRfiii  zu  Ipideo  bogoniioa,  w«lch«  mit  Zniuihin«  der 
Jahre  sich  allinälig  zur  Heftigkeit  stcifierteti  nnd  m  d«u 
Ictxtttn  Monaten  «in  allgemeines  Siecbtbum  zur  Folge  hatten; 
hiednrch  v.hvr  Hess  «r,  iImspu  (ieiHteslcr.ift  nngeschwScht  ver- 
blieb, sich  nicht  von  dcu  Vi)rle.<uu{;t!U  uhhult«u,  aondem 
ui'>thigoii  PnlU  ordnete  er  an,  in  den  Uönsal  getragen  *n 
werden.  Ooch  am  31.  Oct.  1876  sah  fr  sich,  da  fcüriwr- 
liche  Leiden  übcrvrülligeod  »af  ihn  «ituttirmten,  tu  Mtiucn 
schweren  Bedauern  )r«nüthigt,  Aw-  Vorlesnogcn  pinzuxtollen, 
nnd  bereits  am  0.  Nov,  vorschied  or.  —  Während  sobon 
bin  jetzt  eine  fönntiche  Uteratiir  Ober  ibn  angewachjvcn 
ist*},  wird,  wie  man  erwartet,  «ein  lieben  nnd  Wirken  eine 
einlässliche  Darstellung  durch  0.  Kibbeck  finden. 
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gob.  XU  lieipxig  aiu  5  Aag.  1815,  rouclit«  aeine  Qjinna- 
aialstiidieu  an  der  Fßmt^nüchnle  zu  Grimma ,  wo  er  Ton 
1827  bis  WA'!  verbliob  und  den  anregenden  Unterricht 
Weichert's  und  Wunder'»  genoss,  nnd  bezog  hierauf  als 
!^tndir<;n(Ier  der  Philologie  die  Unirersititt  seiner  Vaterstadt. 
Bereit«  183-1  erwarb  er  die  Magister-WUrde  nnd  gehörte 
noch  in  den  folgenden  Jahren  »If  Mitglied  des  philolugischen 
Seminares  und  der  griiichischen  Gtuwllschafl  xu  den  hervor* 


*]  Lcipiiiivr  Ti^gbUtt,  187«.  Nr.  820.  Bin  G«d«ikb]att  vm  Priti 
Seilen  (itiT«  k  T«ittiii«r).  Dtirtoeli«  aJIg.  ZeltoiK.  1878.  IO..N»r. 
Aatciib.  Alle.  Z-'itaDg.  It<T6.  30.  Nov.  Liter.  BnndschM,  letTT.  Nr.  2. 
Geber  Lniul  und  Herr.  1876,  S.  274.  AtbooMinn,  167«,  35.  Nov.  Ü.  6B9. 
The  ÄcadeiDT.  1671},  35.  Nov.,  &  520.  R«vne  ite  jibilolocie,  1877, 
Jaovi«t  (von  E.  B«noift].  Im  neuen  R^ch,  lS7ä,  ÜBnil  11,  S.  1001  ff. 
(von  Sobuvtet].  Berlin«  ZeitKlirift  t.  A.  OyninMia]«e«eB,  1977,  P*W., 
B.  131  IT.  (von  gdioltmbllcT). 


{ 
4 


r.  PranÜ ;  Nekrolog  auf  Hermaim  Kiehty. 


67 


nif{«n(]«n  Sch<il«ni  Oottfr.  Hertnann'it.  Im  J.  1837  wanic 
er  Lvlirer  am  ti^mna^inm  xu  SaalMd,  wo  er  (1838)  sein« 
„ObservationoB  in  Apollonium  et  Oppianum"  und  ,,Emen- 
datioD««  tit  annoUtiones  in  Qdinlnm  8niymii«Mni"  »cbrieh, 
welche  im  2.  Baotle  der  Acta  socictatis  j^mecae  «r^hieuen. 
Kine  bewegtere  und  re ich linJt igen)  Periode  begann  fflr  ihn, 
uU  er  1840  an  dio  KiTux»chu]c  xu  Dr«sd*-ii  verwtzt  wurde, 
wo  die  ihm  cigentlinmtich«  rortn-fSicIic  Lchrgabe  zur  vollen 
dehang  kam,  vrShrend  in  gesellschaHlicher  Bexiebung  cdn 
näherer  Verkebr  mit  Scniper,  Ot^Trieiit  und  Hieb  \VKgn«r 
miintgliiche  Anregung  brachte.  Er  trat  nicht  bloiw  mit 
einer  Vorlesang  über  die  Antjgone  des  Sophoklcrs  (1814) 
und  einem  Vortrage  öWr  die  Ilelcuba  dea  Kuripides  (184«) 
in  die  weiteren  Kreiüe  Atir  OefTentlicbkeit,  sondern  fühlte 
üiob  auch  dnrcb  po1itij»chß  und  litenir-pbilomphische  An- 
sichten and  Bestrebungen  rerantasst,  eine  lebhafte  Tbätig- 
keit  ftlr  fteform  d<M  Unt«rrie)itHwe<4ßng  so  entwickeln,  wobei 
ibm  Mager'»  Grundsätze  vorschwebten.  Auf  »einen  Antrag 
wurde  in  der  Philologen-Versiimmlung  zu  Darraatadt  (1845) 
zom  ersten  Male  eine  oigene  piidi4{0L;i»!cbe  Section  gebildet, 
und  mir  gleichen  Zeit  begann  er  auch  die  Verüff^ntUchnng 
mn<-T  (SrnnilsätKC,  xm'ret  durch  die  Schrift  „Ucl>cr  das 
Princip  des  Gjmnasial-Untcrricbl«  der  Gegenwart"  (1845), 
woiHuf  folgte  „Zar  Gymnasial  -  Iteform ,  TheuretiscfaeK  und 
PraktiBches"  ( 1846),  sodann  „Vermischte  Blätter  zur  Gymna- 
sial-Reform"  (1847).  Im  J.  11^48  wLinlo  er  Mitglinl  einer 
(Jommiwion ,  welche  ein  Srhutgesotz  für  dua  Königreich 
Racbsen  ausarbeiten  sollte,  worQber  er  etwas  später  ans- 
fubrlichere  MitthHIungen  gab  in  der  Schrift  ..Der  uroprüng- 
liche  Entwurf  t.  d  allg.  Schulgesetze  f  d  Königr.  Sacbwn" 
(1850).  Kr  war  in  die  zweite  Kammer  gewählt  worden, 
welche  im  Januar  1840  zwsamnicntnit.  und  nachdem  er 
bei  den  Mai  -  Ereignissen  als  volltönender  Kleiner  auf  <letn 
Rathhaune    die    provisori»che   Regierung    verkündet    hatte, 
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wurd«  ihm  von  hoher  Seile  angerntheii,  »iix  Drentlm  zd 
Bi«h<iii;  iibiT  Himibtirg  und  Olittnburg  bvgnb  er  nich 
oacb  Oolland,  dann  nach  Brüssel,  wo  er  die  nüthige  Se«1eD- 
riihe  gewann,  am  zu  erostem  S^tiulium  Kurilcknakehren.  Im 
Frribjiikre  l^&O  gelangt«  er  durt-h  Uerufunj;  an  dl«  Üuivvr- 
sität  Zürich  xa  einer  Stellang,  in  welclicr  er  neben  WieJer- 
aiifualime  seiner  Bestrebnngeu  betreffs  dee  Erxiebungsw-esena 
»uch  Bchrift8t«llcriAc!i  im  tiebiot«  der  classischen  Philologie 
vondglichen  leisteU.;.  8i^ne  k-bhuft«  Bt^ubting  vniiüfjlichtt; 
ihm,  sowohl  einen  aasgedehnten  Eenntniss-ßeichthom  za 
erwerben,  als  »uch  in  scharrsintiiger  Aufiansung  mseh 
Kii'hti^c  r.a  trelTeu;  dabei  galt  ihm  di«  Wütsen.'whaft  st 
als  Leben,  and  «owio  er  sich  för  eine  Wiedergeburt  der 
antiken  Tragödie  bemühte,  so  snchte  er  aherbau])l  An- 
kuü;]fung!<]iuncto  dcji  Antiken  iin  die  (ivgenwart  za  vcr- 
wertben,  —  ein  Beitreten ,  welches  besonders  ans  seiner 
Btittchtiftigung  mit  der  Kriegs-Literat nr  der  Alten  herror- 
leuflitet,  Neben  letzterer  war  seine  Neigung  den  griochi- 
Rch(!n Tragikern zugewcmlct.hHaptsücbliclistaber  den  Epikern, 
welche  er  bU  in  die  entlegeneren  und  in  die  letxteo  Pbnsei 
der  griecliiitclien  Litemtiir  verfolgte.  Die  Aofgabe,  welche 
ihm  als  Programmaturius  der  Zürcher  ÜniversiUt  oblag, 
gab  ihm  Gelegenheit  xa  sahlreioben  in  elegantem  Latein 
guscliriebttnen  Eiu2«-ln-Uuter»uchiingeD.  AnkuQpFimd  an  eine 
oben  erwähnte  Erstlings  -  Arbeit  Terüßentliehte  er  eine 
mnstergilljgo  Ausgabe  der  Po8thouu>nai  de»  Qnintus  Sm}rr> 
uoeus  (1850,  kleinere  Änsgsbe  1853),  woroaF  er  in  dec 
Bidot'flchen  Sammlung  der  Poetae  bocolici  et  didactici 
(Hftl)  den  Aratus,  den  Alanetlio  und  den  MaxiniuB  besorgt«, 
Diinebeu  waren  „Emeudutionea  Apollonianae  (1850)  tx- 
scbienen  und  hatten  die  sieben  „Dissertationes  de  Uiadis 
carminibns"  (11^50 — 39)  bt^onium,  sowie  die  „Cuniectaon, 
cpim"  (1851  r.  and  1856).  Zugleich  hatte  er  die  Krie 
sehrifbitellor  in  Aagriff  genommen   mit  „De  Ubris  tactida 
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iani"  (1651),  womiif  xnnäelist  die  getiiem»cJiaftltch  mit 
RUbIow  rerfaoete  „GeschichU)  des  griochlseliea  Kricgsweaens 
TOD  der  ält«et«nZeit  bis  anfPyrrhoa"  (I$n2)  folgt«,  woran 
sich  die  gleichfalls  mit  RUstow  vernti*tAlt«tc  Auxgiibc  der 
„Griechificbi^n  Krif'KSsotirift.'itolIür"  (2  Bände  1853  n.  Sr»,  in 
der  KngelQiaiin'sclieii  Sammlung)  adscMosa;  dazu  kamen  ooch 
auf  gleichem  Gebiete:  „De  acriptornm  militorinm  gro^c.  co- 
dic«  Berncnsi"  (1854),  „SHcct»  es  incditii«  Leouis  Tactici 
capita"  (18SI),  „Anonymi  Byxantini  rhctorica  militaria" 
(1856,  nlK  Hd.  II.  der  Opiiscala  ocndemica,  in  dercii  erstem 
Bande  mehrere  dor  ohifjcn  Difgertutiouen  ernnittm  Abdruck 
fanden),  »odaun  wieder  mit  Kiistnw  «u!*aiiimi>n  eine  dcntBohe 
Üebersetxnng  Caesars  De  bell.  gall.  (IS.'iß)  uud  „Einleitung 
XU  Cilxar's  galüscheiu  Kriege"  flBfiT)  Von  ihm  iai  auch  die 
anonyme  Bearbeifung  der  Kodi-  des  Dcmonthcnp«  vom  Kranze 
(io  der  Kugelmanii 'sehen  Sammlung,  ISJ6.)  Nun  griff  er  wieder 
anf  die  Epiker  zurück  und  verRffenÜichte,  nachdem  ein 
Programm  „0*  Nonni  Dionysiaci»"  (1655)  vorausgogangen 
war,  seine  verdienatlicho  und  wohl  tOr  lauge  Zeit  abschlies- 
sende Aai!^ahe  de»  Nonnii!<  (2  ßdde.,  1858  f.)  und  zn 
gleicher  Zeit  eine  Text  -  Reccusion  der  Apotelesmata  des 
Manetho  nebst  den  astrologischen  Fragmenten  des  IJorotheua 
nnd  des  Annnhio  (18i)9)  als  7.  !M.  de^  C4>rputi  jioet  epic. 
gmoc).  Danebeu  erscliieu  „Uebcr  die  Vögel  des  Aristo- 
phaoes"  (1857)  Oild  bald  hernach  „Ilektor 's  Lösung"  (185!), 
eine  Ffstgabe  der  Universität  Zürich  an  Welcker),  sowie 
wieder  P&diigogi.*elies,  nemlich  eine  8chrill  ,, Uebcr  die  lie- 
form  des  Zürcher  Gvmnasiams"  (1859)  und  ausserdem  die 
li&chst  anregende  Sammlung  unter  dem  Titel  „Akademische 
Vorttig*  and  Reden"  (!85'J).  Zur  Jubelfeier  der  Univer- 
sität Basel  rerfasste  er  die  Gnitniationsschrift  ,,De  diversis 
HäRiodeae  theogoniae  partibua"  (18fiO),  während  er  gleich- 
zeitig „Onosander,  IV  imperaloris  officio"  her»ui^ab  (ISGO). 
Hierauf  folgten  allmälig  fiinf  Abtheilungen  „EmendatJonum 
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in  Euri|>.  Ipbig.  Taur.  tSGO— r>4),  womit  «ine  Aosgftb« 
dii-Äcr  Tragödie  (mit  deuUche»  Anmerkungen,  ISGS)  »o- 
Raromenhieng;  dann  „MiiuKn  carmiiia  XVI  in  uituin  sctiola- 
ruiD  rostilul»**  (IS61)  und  dm  DiaHertationon  De  OdfsMae 
carminibiiR  (18ß2  1).  Im  Sommer  I8ß3  (^nr  9pllM>n  Zeit 
all)  ihn  unsere  Abitdomiu  in  die  Zulil  ihrer  Mitglieil«r  muF- 
uahni)  Mgicng  an  ihn  ein  Knf  an  die  TJniTerwtüt  Hi'idel- 
berg,  iinii  lSß4  siedelt»  er  dorthin  um,  woselbst  er  rait 
seiner  gewobnten  Kündenden  Kraft  deN  Ijvgeixternden  Wortes 
als  I^ehrcr  ebenso  »nrogeud,  wie  vordem  in  ZUrich,  wirkt« 
und  als  Mitglied  de«  AiifKicht^rathos  de»  <lortigiii  Gymoa- 
Biums  und  des  Oberttchulrathes  bei  der  Reform  des  badixclien 
UnterricIiAwitKeii»  thriüf^  eiugrilT,  ohne  Ober  dem  doppelt«n 
Beruft;  diu  litemrisclio  Arbi-it  bei  8tit«  äu  »utxen.  Gelegent- 
lich der  Heidelberger  Philologcn-Vcrsanunliing  erschien  „De 
Miisnei  gramniatici  cj^dice  PalaLiiio"  (1(41)5),  und  bei  gleicher 
Voranla.s.'ung  m  Würv.btirg  liielt  or  oinun  Vortrag  ober 
Pyrrhus  und  Rom  (ISISÄ).  Sodann  begann  er  gemeinacbaft- 
tieh  mit  Kinkel  eine  umfusseode  Änagabo  de:«  Hcsiodiis.  wo- 
von eine  erivte  AbUieilung  (1870)  enchicn;  eine  kleinere 
An^be  der  llesiodeiBchen  Bcbriften  (gleichfa]ls  1870)  ist 
von  Köehly  Jtticin  bearbeitet.  Auf  eine  deutwhe  Über- 
setzung der  Iteden  Qooro'a  fUr  Sawliiui  und  für  Milo  (1871) 
uiut  einen  Vortrag  „(^«ar  und  die  Gallier"  (1871)  folgte 
noch  die  unifangreidieK  Schrift  „Gottfr.  Hermann,  T.n  seinem 
lUUjithrigeu  Geburtstage"  (vtw«.-«  verepfittit  gnlruckt,  1ST4,I. 
worin  er  ebensotiebr  seinem  ehemaligen  Lehrer  als  sich 
»dbst  ein  ehrendste»  Denkmal  setste.  Die  letzte  Arbeit 
Köcblj'»  war  ein  in  der  Inuxbrucker  l'hilologen-Veraamni' 
long  ( 1 874)  gehaltener  Vortrag  Ober  die  Peraeo*  <leK 
Aeschylus,  und  eben  diese  Tragüdie  war  es,  deron  Aut- 
filhruiiK  »u  der  Mannheimer  Itüliae  zn  verwirklichen  ihm 
noeh  in  twincni  letzten  Lcbcuqahr«  vorgönnt  war.  Gegen 
Ende  ^pt  1876  trat  er  mit  dem  Erbprinxien  von  Meinin- 
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!^pa  eine  Reise  nach  Italien  nud  (.Iriechenlund  an;  den  Pe- 
lofionue»  hwtte  die  OoaullKcbalt  glücklich  durcliHchritten, 
oud  in  Athen  lag  Köchly  ernatcn  Studien  ob,  welche  ancb 
dnrch  eiueu  Storz  vom  Pferde  (17.  Oct.l  nnr  Pino  kurac 
Outerbrecliiing  fandtjn.  Auf  dem  Weg»  abiar  nach  PUtää, 
di>H»!i-ii  .Schlachtfeld  besonder*  iintvf«ucbt  wvrdi'o  sollte,  er- 
griff ihn  pldtzlich  eine  Blasen -i^utzänduug;  die  Aerxte  in 
Athen  rietben  7»r  Reise  nach  Triest,  and  Köclily  euia  Ende 
TOrauMinpfindend  «chriob  »ich  in  «inetn  griechi«^hen  Disti- 
chon seine  Grab«chrift.  Nach  einer  qualvollen  Ueberfitlirt 
erlag  er  in  Triest  aeiuen  Leiden  am  3.  Dea.  IS76.  Die 
Leiche  wunle  nach  Heiildbcrg  vfirbracUt  tmd  wu  12.  D«c, 
am  Kirchhofe  zu  Neuenheim  unt^-r  allgemeinster  Theilnahme 
beerdigt.  Die  Ansmebnuug,  welche  ihm  die  Feteraburger 
Akademie  zudachte,  indem  äe  ihn  einstimmig  als  correspon- 
direudes  Mitglied  vrählte,  traf  ihn  nicht  mehr  unter  den 
Lebenden. 


Hermann  Brockliaax, 

geb.  am  28.  Ja».  ISOß  in  Amstordam  (wo  aein  Vater,  d«r 
berühmte  Verleger  Friedrich  Arnold  Brockhitns  1805  eine 
Buchhandlung  errichtet  hatte,  welche  er  später  nach  Alten- 
bnrg  und  dann  nach  Loipxig  verlegte),  besuchte  das  G;m- 
naaiam  so  Altenbarg,  n-o  er  bereits  eine  iuuige  bleibende 
Freundschaft  mit  Hrn.  v.  d.  (labclentx  schlosit,  nnd  begab 
sich  dann  behufs  des  Ünireratäts-Stndtums  znuächlt  nach 
Leipzig,  hierauf  nach  G5ttingen,  wo  er  durch  Deberanstreng- 
UDg  seine  Gesundheit  gefährdete,  und  dAuu  nach  Bonn. 
Hi«r  »ehloRS  «r  sich  imtbesondure  an  Lasten  au  and  wurde 
durch  denselben  in  die  indische  Literatur  oingeßihrt.  In- 
d«n  hiedurch  die  Richtung  aeiner  wissenschaftlichen  LauF- 
bohu  bestimmt  war,  begab  er  sich  tu  weiterer  Ansbilduug 
aof  Reisen  nach  Kopenhagen,  Parüi,  London  and  Oxford, 
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woran  tdch  pprs&nliche  nekannUchaft  mit  Bornonft  Wilson 
und  WoalorKaarJ  knüpfte.  Als  erste  Frucht  seiner  Stadien 
verüfTentlichtc  Brockhctus  diu  füuf  erstell  BScher  der  Märclien- 
sanitiilan([  des  Soinadeva  „Knthä  mrit  Sagaru",  «anskrit  und 
dfltibicb  (lää!),  die  dänisch«  UebOTsetzuDg  allHu  ISIS),  tind 
auf  (irund  di««i^r  Artieit  wurde  er  tou  der  Leipz^er  Fa- 
caltät  zum  Doctor  promovirt  nnd  i-rbiell  gleicbzeitig  einen 
Rnf  als  ausficrordeutlicbür  Professor  nach  Jena  (1839).  Er 
beachiilligto  älch  dort  wälircnd  einiger  Zeit  ancfa  mit  dem 
Studium  dor  k»''***'''^"  ^prael'e  mid  Ossian's,  Mwie  des 
fioDiscbeu  Epo»  Kiiletvala,  mit  dewen  Ueruiutgeber  E.  L9on- 
rot  er  in  uähcreD  Vi>rkeTir  trat  Im  J.  1S41  wurde  er  nach 
Beer's  Tod  als  Extraordinarius  nach  Leipzig  berufen,  wo  er 
1848  die  ordettttiche  Professur  fUr  altindisch«  ^rmche  und 
Literatur  erhielt.  Mit  »ciuein  Eintritt«  hatte  in  Leipzig 
da«  Sanakrit-Studiam  einen  raschen  Aufschwung  im  nehmen 
begonnen,  xnntal  da  die  f^tndireuden  aaclt  durch  0.  Curtins 
auf  Sprach  vejgleicbung  hingewiesen  worden.  Durch  ein« 
wohlthuende  einnehmende  I'ersönlichkeit,  durch  rnhig«  Khir- 
heit  und  milde  Wärme  wirkte  Brockhauft,  welcher  mit 
feinem  äinne  fQr  die  allgemeinen  calturgeschichtlicbea  FUen 
überall  highere  und  weitere  Ueitichtnpuucte  erfaaste,  in  an- 
r^ndftter  Weise  auf  eeino  Zuhörer,  deren  benonder«  Fähig- 
keiten und  Neigungen  er  schnell  erkannte;  er  dnrfte  sich 
rühmen,  Max  Müller,  Krehl  und  Windiseh  xu  »einen  ScbtUem 
zu  suhlen.  Seine  eigenen  ätudten  urwüt«rtfl  er  intensiTer 
in  der  Kichtuog  des  Petviechen  und  beacfaifligte  sich  spKt«r 
anter  Fleischer*»  Leitung  auch  mit  dem  Tilrki:Mbett.  Bereits 
1841  veriiffentlicKte  er  seine  Schrift  „üeber  den  Drnck 
»inakritischiT  Werke  mit  lateinischen  Buchstaben",  deren 
Gmudsätze  fast  allgemein  angenommen  wurden  nnd  dorcb 
ihn  sell>st  nach  längerer  Zeit  in  der  Abbandlnng  „Die 
TnuMCription  de«  arabischen  Aiphnbctes"  (1863  im  17.  Bands 
der  Abhdlgn.   f.  d.  Ennde  d.  Morgenlandes)  eine   weitere 
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Aiuilfhnuiig  und  Amvcndunfr  raiidon.  E»  folgte  dunii  ein« 
Aoqgabe  dos  ScbrnispieW  Prabodha  eandroday»  von  Krishiia 
Hisra  nebet  indischen  ^cbolien  (1M5)  uild  Kl^icbzeitig  eine 
Aasgahe  von  Naclutchobi's  peniftcltcr  Beurboituuf;  der  sivbvu 
weiücn  Mi-isttr  (1815).  Nikclidcm  bei  der  Pliilologon-Ver- 
aammlung  xa  Dresden  n!s4-t)  kuiu  ersten  Mal«  uuch  die. 
Orientaliüteu  EaiiamniengokoniDicn  wnri'u,  wurde  1:^45  uot^T 
Broekkuos'  Mitwirktttig  die  deutsche  morgenlündiflcbe  Ge- 
sellschaft gegründet,  deren  Publii^atiotien  erspntcr  1S52— :65 
ala  I{«dactear  mit  «beuso  viel  trefflicher  Klngfaeit  ah  treuer 
Hingebgng  leitet«,  eo  da«  er  wesentlich  aar  Blütbe  dieses 
Vereines  beitrug;  und  a!»  im  J.  ISltS  die  HichtiiHche  Oesell- 
schalt  der  Wissenschuftcu  ins  Leben  tr»i,  war  er  eines 
der  erst«ti  Mitglieder  derselben  nnd  lieferte  auch  anMnglioh 
zu  den  Ton  ihr  voröffentlichtcu  Berichten  .'<chät»tuHwertbe 
Beiträge:  seit  I8&9  war  er  neben  Fleischer  stellrertretender 
Secret2r  derselbe»,  [ni  J.  1850  erschien  »eine  Ausgab«  der 
ersten  drei  Theilv  des  ZendjiTcstii,  nemUcli  Veudidad,  Yafna 
und  Vijpered,  neWt  einem  mit  grossem  Beifalle  su^enom- 
meueu  Versuche  eines  Gl(>iuiart<  der  ^uiläprache,  nnd  hiaranf 
folgte  eine  kritisch«  Aavgnbe  der  Lieder  des  HaSs  (3  Bände, 
1854 — Gl),  wobei  aach  die  türkischen  Schoücn  des  Sudi  (ub- 
gedmckt  aas  der  Con^ntinopler  Ausgabe  von  1841)  bci- 
getogen  sind ;  eine  n«n«  Ausgabe  de:i  lla&i  in  Rinero  Bande 
erschien  1Ö63.  Daneben  war  Brockhaas  wieder  zu  dem 
ersten  Gegenstände  seiner  literarischon  Thätigkoit,  oemlich 
zu  SomAdeva  KurOckgekelirt  und  veröffentlichte  aas  dem- 
Mlben  in  vordienstlichster  Weise  die  Sage  toq  Nala  nnd 
Dftmnyanti  {1850),  sowie  Analysen  des  C.  bi«  S.  Baehea 
(1802  im  2  Bd.  der  Abhdlgn.  f.  d.  Knndc  d.  Horgen- 
Imita)  und  des  9.  bis  18.  Bache«  (l^GO  ebend.  im  4.  Bd.). 
Ausserdem  war  er  seit  185C  auch  au  der  Redaction  der 
Erscfa-Omber 'sehen  Encyclopädie  betheiligt.  Zu  zahlreichen 
Aasxeiclmuugou  und  kehren,  welche  er  erfuhr  (1860  nahm 
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ihu  iiDAer«,  1868  die  Berliner  Akftdcinie  uutcr  ihr«  Mit- 
({liiMtor  anfj,  kam  \)iTi  dip  ErueniiiiD^  zntii  G«h.  Ilofrat]!. 
Im  .1.  1871  hat!«  er  nocli  dein  OrieiiUliateii-Congresse  zu 
London  beigewohnt,  aber  einige  Zeit  (i|>iiter  uaclite  sich 
U-i  ihm  allmHlig  eine  AKi^Hiiiiun^  stioer  kürpprltchcn  Kräfte 
beiii<>r)<Iicli  und  vine  Lungvuvntzriudung  endigte  sein  Leben 
aiu  5.  Januar  1877. 


Der  ClasKensccretär  Herr  v.  Giesobrecht  verwies  b»- 
zOglich  der  verstorbeseu  Mitglieder  der  Clasw  gleichfallt 
auf  die  hiemit  folgende  Dmck-VeröSentliohuug: 

Die  liirtoriMche  Classe  hat  im  vi^rflosseneo  Jabro  einw 
ihrer  hiesigen  ordentlichen  Mitglieder,  Hieronymus  tob 
Bayer,  xwei  ihrer  auswärtigen  Mitglieder,  Oeorg  Hein- 
rich Pcrtz  in  Berlin  und  Fran»  Pulacky  in  Frag,. 
and  eines  ihrer  correäpondirenden  Mitglieder,  Jobanai 
Georg  Lehmann  2u  Nusadorf  in  der  Rheinp&lx  durch 
den  Tod  verloren.  Sie  sind  Rümmtlich  in  hohem  Alter  nach 
einer  langen  und  violTach  ergiehig«D  Wirksamkeit  abg«- 
schicdcu. 


Am  13.  JdU  187G  starb  hierselbst  Dr.  Hieronymnj 
von  Bayer,  k.  Geheimer  Rath  und  resignirter  Reichsraih^ 
0.  ü.  Professor  dw  gemciueu  and  bayrischen  Oivil-Prooessea 
an  der  hiesigen  ünirersitst,  im  Alter  von  83  Jabrsn.  Die 
ausserordentlichen  Verdienste,  welche  Hich  von  Bayer  in 
mehr  aU  fünfzigjührigor  Amtstbätigkeit  nm  die  Ladwig- 
Maximiliansuniversität  erworben  hat,  stehen  noch  im 
frischesten  Andenken  and  haben  am  letzten  Stiftangstage 
der  üutveräität  in  der  Kode  d(w  Rc<ctors  gerecht«  Würdig- 
ung gefnuden.  Ein  hochgefeierter  Lehrer,  hat  sich  Bayer 
zugleich  in  der  jnristischea  Literatur  einen  sehr  geachteten 
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Nua«n  gemucht,  and  mclirer«  soiner  Schriften  bab«a  zahl- 
reiche Äafl^eu  erleU.  AU  der  hochseUge  KQuig  Ludwig  I., 
welcher  die  Verdienst«  Habere  nm  di«  Wüteeoschsft  nnd  den 
btivrischeti  Staat  in  ihrem  gsin2<.-u  Dm&ugc  erkaonte,  ilm 
im  Jubre  1S43  euiq  ordeuttichen  Mitgliod  untrer  Akadomiö 
eruaunte,  glaubte  er  damit  ihn  und  die  .\kadeuiitt  iu  gleicher 
Weise  xu  ehren.  Diese  Ebre  iat  von  biüidttD  Sott<in  ge- 
wtlrdigt  worden,  aber  an  den  Arbeiten  der  historischeu 
Classe,  die  »einen  eigentlichen  Wirkungskreiii  wenig  berühr- 
t«u,  hat  sicli  Bayer  nicht  unmitt«lbur  betbeiligt. 


Am  7.  Oktober  1^76  ntarb  in  uosrcr  Stadt  Dr.  Georg 
Heinrich  I'i-rt/.,  preusK.  Geheimer  Regiemngicratb  und 
ptimtonirter  Oberbibliothekar  au  der  k.  Bibliothek  /.u  Berlin. 
Seit  dem  Jabre  1H36  ao^würtiges  Mitglied  der  Akademie, 
hat  er  nami'ntlicb  dnrch  »eine  r«gc  Thi-ilDiibmo  an  den  Ar- 
bait«n  der  bistoriscben  Commission  nosre  B«wtrebnngen  p«r- 
aöoticb  90  lebendig  Diit«rattltxt,  dass  wir  wohl  sagen  kön- 
nen: er  war  in  roUeui  t^iunc  einer  der  Unxreu. 

Pertx.  am  'Z^.  Mine  179^  zu  Hannover  geboren,  war 
der  i>ofan  eine»  dortigen  Bucbbiudürs.  Auf  der  UniverBilät 
Göttingen  widmete  er  sich  pbilologisohen  und  vorzugsweiiie 
historiMhen  Studien;  di»  uretc  Hti-rariscbe  Frucht  derselben 
war  die  Ibl'J  erschienene  Geschiebte  der  merovingischon 
Hausineier.  DieM  BntlingsAcbrift  zeugte  nicht  nur  von 
gräudliobcr  Kcnntniis  di;r  Quelle»  und  getinnder  Kritik, 
sondern  empfahl  sich  auch  durch  utn«  oinfaclie,  aber  kräf- 
tige und  höchst  wirksame  Dar^tellangsweise.  Heeren  sagt 
in  der  Vorrede,  mit  der  er  das  Werk  einführte:  „Mögen 
die  Leser  selber  beurtheileu,  nu  welchi-u  Krvrartungen  nie 
der  hi«r  zum  erstenmal  auftretende  Geschieh t^forsclur  und 
Oeachicbtecbreibcr  fnr  die  Zukunft  berechtigt." 

Bald  zog  der  junge  Hiotoriker  die  Anfmorksamkeit  des 
[l8T7.I.Phil.hUt.CI.I.J  i 
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PreihejTü  Karl  von  .Stein,  des  grosson  il«utsdi«n  Staate- 
mauiiH,  nuf  sich,  nnd  schudl  knüpfte  sich  dii>  Verbind- 
tiDg,  diu  für  Portx's  ganws  vn^itres  Leben  ent£cbeid«iid 
werden  sollf.  Bekanntlich  ging  rttcin  damals  mit  dem 
PIiiii  einer  Din&ssenden  Qaollenaammlung  fnr  die  filtere 
deutsche  Geadiicht«^  um  und  knüpfte  an  dieselbe  die  schönsten 
Hoffnungen  fUr  die  Belebung  des  patriotischen  Sinne«  in 
Deutschland;  mr  Durchführung  des  Plan»,  der  erst  in  den 
ullgi^meiuNteu  {jnirii«»en  entworfen  war,  hatle  er  die  <jesell- 
echaft  für  ältere  deut-tcbeßeRcbichtaknnde  bc^rOndet.  Pert« 
worde  nun  zur  Mitarbeit  an  dem  grossen  unternehmen  au^ 
gefordert,  und  äbernahm  sogleich  bereitwillig  die  Ueraos- 
gabo  der  wichtigsten  (Jtiellenachriften  au»  der  karolingiiiehen 
Periode.  In  den  Jahren  1820  -  1S23  unternahm  er  sein«  ente 
Reise  für  die  Sammlung,  auf  welcher  er  besonders  die  Biblio- 
theken und  Archive  OeHtreichB  und  Italien»  durch fon*chte. 
Diese  Reise  bt  für  das  grcwse  Werk  epochemachend  ge- 
wesen Sie  legte  zuerst  klar  ku  Tage,  wa«  durch  daamlbe 
geleistet  werden  k&nno  und  mü«9c,  nnd  s-ie  wiea  zogluoh 
auf  den  Mann  hin ,  der  alle  berechtigten  Forderungen  za 
erfUlen  vermochte.  Nach  seiner  RQckkefar  wurde  Pertc, 
der  inBwischen  zum  Archivwcretör  in  Hannover  biwtelU  war, 
denn  auch  sogleich  die  Rodaction  der  Quellensammtiing 
selbst,  wie  der  zn  den  Vorarbeiten  bestimmten  und  bereits 
iteit  mehreren  Jahren  fortgeführten  ZeitsL-brift,  des  Archivs 
der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  tieM^hiohtdtnDde,  von 
Stein  übertragen.  Schon  im  Jahre  1S24  wurde  durch  Parts 
der  definitive  Plan  für  die  Monnmenta  Oermaniae  bistorioa 
festge.<totU ;  angemchta  dieses  Plans  schrieb  Niebnhr:  „Perti 
ist  ein  ganz  aosnehmend  aa!f(exeichneter  Mann,  vor  dem 
ich  im  eigenUichiten  Sinne  R««pect  habe."  Der  erste 
Band  der  Monumenta  enchien  1S2G,  dem  Pertz  nach  Vol- 
lendung einiger  Reisen  Iä'2!)  den  zweiten  folgen  lieas,  mit 
dem  er  die  Geischichlsschreiber  der  karoliogisuhen  Periode 
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abschloi».  la  gläuw!n<li.'rer  Wi'ii<w  kounk-  dos  grosw  Wprk 
nicht  eröffnet  werden.  Was  Perfat  in  diesen  ersten  Kjidea 
kiat«te,  warde  nicht  oor  Votbild  fCr  all«  spnteren  Text- 
aBSgftb«n  in  d«D  Honiioienta  »«Ibet,  nomlern  »ticb  für  nlle 
W«rkff  Terwnndter  Art,  diu  spiitcr  in  Deutschland  oder  im 
Aoslande  aDtcrnominen  atad. 

Uebvr  funfitig  Jahre  bat  Pertc  die  Redaction  der  Mo- 
nnmenta  ßermania«  geführt.  25  Binde  der  QuelleDtamiD- 
Inog  und  7  El&ade  Am  Arehirs  sind  unt<^r  si^inem  Niunen 
erechirnen;  ansserdom  bot  er  nehr  umfaagr«che  Vorarbeiten 
flir  die  Portsetiaog  seinen  Nachfolgern  hicterlasHen.  Was 
fllr  novere  Oeschicht^niuensehaft  iu  diä««n  PubUcatiouen 
«rreicbt  ist,  ms  Pertx  selbst  and  was  seinen  Mitarbeitern, 
Tornebmiicb  seinem  trenon  Fnmndn  Friedrich  Böhmer,  ver- 
dankt wird,  wit>!  Perbi's  Redactionsthätigkeit,  erat  im  voll- 
sten M»se  allseitig  anerkannt,  in  spikterer  Zeit  violfacben, 
oft  an  berechtigten  AngrifFeu  aasgesetzt  war;  dies  Alles  ist 
orat  körislich  aus  bcst«r  Keuntniss  von  Waitz  dargHegt 
worden.*)  Ea  ist  hier  nicht  der  Ort  näher  darauf  einzD- 
geben ,  aber  es  darf  wohl  bemerkt  werden ,  doss  die  Fülle 
mittelatterlicher  HaDd«chrift«n,  welche  au.'>ere  Hof-  und 
Staatabibliothek  bewahrt,  sich  als  eine  fast  nuerschöpfliche 
Fandgrobe  für  die  Arbeiten  der  Monnmenta  erwies.  Wieder- 
bolentlich  bat  deshalb  Pertz  selbst  hier  gearbeitet  und  uu- 
BUSgeaetzt  die  Unterstützung  anires  Collegen  Föringer  in 
Ansprueh  genommen,  dessen  liebenswQrdtge  und  aufopfernde 
Dienvtvilligkeit  er  nie   genug   rflhmen   zu   können  glaubt«. 

In  Allem,  vras  Pertz  fTtr  die  Moniimeiita  that,  meinte 
er  lediglich  die  Absichten  Steins  Bti<anrühren,  wie  er  denn 
auch  das  Werk  selbst  gleichsam  ala  ein  peraOnliches  Ver- 
mächtni^a  Hteins  au  ihn  unsah.    Den  patriotische»  Gedanken, 
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ans  welchem  da*  Unternelimen  hervorgcgant^en  «-ar,  hielt 
tr  mit  ullvr  Ent8cliii.-<]<;ulieit  fett,  aber  e§  lag  auf  der  Haud, 
dass  die  lateintscli  geschriebcu«n  Quellen  dos  Mittelmlte» 
nur  in  deutschen  lleberRetEungeu  der  Mebnabl  der  Nation 
r.ugitiiglich  gemilcht  werden  koDuten.  Pei'U  trag  sicli  des- 
halb langt;  mit  dtr  Ansfuhrung  eine»  8oboii  vou  Stein  md- 
geregtca  Gedankens,  von  dvu  wichtigsten  Quellon  tmsrer 
&lt«reD  Geschiebte  üebersetzungen  zn  veraalasseu  und  in 
-Bi««r  woUlffileii,  betj nennen  Sammlung  berausKugeben.  Erst 
im  Jubrv  1S14  worden  ftir  ein  solch«»  Untcraehmea.  indcia 
man  König  Friedrich  Wilhebo  IV.  dafür  wi  interessiren 
wusBte.  die  »•.^tliignn  (>eldii)itbel  gewonnen,  nnd  l'S49  er- 
schien der  en<te  Band  der  „Otvchichtsschmber  dvrdentitcbco 
Voneit",  d<Mn  spater  viele  andere  gefolgt  sind.  Die  Ueb«r- 
setznugen ,  die  Pertz  durch  jüngere  Gelehrte  antertigen 
liee«,  sind  nnglcicb,  i^ben  über  dooh  meist  getrea  <leu  Sinn 
der  Originale  wieder,  und  «s  unt«rliegt  keinem  Zweifel,  <lasa 
sie  eine  Kenntnias  unsrer  in ittelalter liehen  Geüchicbtawerk«, 
die  früher  nur  bei  einer  kleinen  l^nhl  von  tielehrteo  m 
finden  war,  in  weitere  KreJite  verbreitet  haben. 

Pertz 'h  Arbeiten  ftlr  die  Monunienta  Gernuiciae,  fOrj 
welche  er  überdiess  fttKtJalir  für  Jahr  grössrre  oder  kl«in«n 
BÜMD  untcmatini,  verdienen  um  bo  mehr  Anerkennong, 
alN  ibm  dimebeD  stets  ansgedehnte  amtliche  Geschilfte  ob- 
lagen, ßald  nach  dem  Erücheiuen  des  ersten  Randett  der 
Monunienta  ernannte  ihn  König  tieorg  IV.  xnm  Bibliotbckar 
und  Arcbivrutb  in  Hannover,  dann  ward«  er  aoch  znm 
Mitglied  des  OberNcbulcoUegiiun))  und  Historiograjih  dra 
OfioammtliaiLti^  BrnuneKlivreig-l/ineburg  beatellt.  In  mebr- 
fncfai^-r  Beziehung  war  Pertx  no  ein  Nachfolger  Leibntz's 
geworden,  und  dieser  Stellung  verdankt  die  gelehrt«  Welt 
die  von  itiiu  veranlasste  f^ammlong  von  Lt-ibnlz'-i  Schriften, 
welch«  auch  fUr  unMre  biatoriscbe  Literatnr  dadurch  von 
grossem  lutersse  wurde,  daas  Leibniz'a,  wenn  auch  onvoU- ' 
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cndetes,  dofili  boohvrichtigcfl  Werk:  Aun&tes  iinp«rii  oc«i- 
dffotis,  wdcbvs  1lb«r  hmitlni  Jahre  im  Yerborgeneu  ge- 
legen hatte,  in  derselben  nuersi  Terüffentlicbl  wurde.  Im 
Jahre  1842  wurde  Pertx  mit  dem  Titel  oiuen  (rehoimeo  ße- 
l^eraiigtirRths  uIh  Oburbibliothekar  nach  Berlin  berufen  and 
hat  diese  Stellung  dann  mehr  aU  dreiesig  Jahre  bis  zu 
Reiner  Qaieocirung  bekleidet.  Mit  waaterhafter  Gewinens- 
boftigkeit  hat  er  alle  Int«res»eu  Arn  gromen  dort  selaer 
Leitung  Qbertragenen  Instituts  nahrgcnommen  nnd  fiir  die 
Bereicherung,  Ordnung  and  Katal<^i>iiruug  der  Bibliothek 
ftelir  Krliebliche-'«  goleUt«t;  wie  sehr  er  namentlich  die  ße- 
nützong  derselben  erleichterte,  wiseen  die  am  besten,  welche 
sich  noch  der  früheren  Schwierigkeiteo  erinnern  ki'inncn. 

Wenn  Perty.  dem  Kufe  nach  Berlin  gefolgt  war,  hatten 
ihn  politische  Motire  zum  gronaen  Theile  bestimmt.  Zu 
Hehr  war  er  in  den  Ideenkreis  des  Freiherrn  von  Stein  ein- 
gegangen,  nis  'hvoi  t-r  nicht  «ucTi  für  diu  politiaihon  Be- 
w^angen  der  Zt-it  die  k-bhaftesteTheilnahme  hätte  empfinden 
und  wünschen  sollen,  nach  »einem  Theile  an  der  Ileratellung 
dcatteher  StaatAverhültnisM  im  nationalen  Sinne  mitzu- 
wirken. Schon  in  Hannover  hatte  er  in  das  pülitische 
Leben  dugegriffen.  Im  Jahre  I8!t2  gehörte  er  der  zweiten 
Kummer  d'-r  HoiinOTerscheu  St£ndeTersaminlang  an;  er  be- 
sass  wohl  keine  glänzende  Kedncrgabo,  aber  er  sprach  „ofTen, 
schlicht,  verständig,  ganz  im  dentschen  8innv."  In  dem> 
selben  Jahre  begründete  er  die  Hanaorvncfao  Zeitung.  Es 
waren  die  Id<.-en  Stein'»,  die  er  nnd  seine  Freunde  in  dieser 
Zeitnug  zu  verbreiten  und  zur  Geltung  m  bringen  machten. 
Das  Blatt  gewann  sich  durch  Feine  freironifaige,  mannhafte 
Haltung  iu  knr/.er  Zeit  weit  über  die  (irenzen  Haiingvers 
hinaus  Amtehen ;  al»  Pertz  aber  nach  mehreren  Jahren  au 
einer  wtlrdtgen  Fortfilhrnng  der  Zeitung  verzweifelte,  legte 
er  die  Rifdodion  nieder.  Ilald  nahmeo  die  VerhältuiHse  in 
Uanuovcr  eine  Wendung,    in  deueu  ein  Manu  von  Pert«'« 
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G««uunug  dort  nicht  mehr  am  rechtvo  Plittxc  war.  So 
verlie«  nr  dunu  »etue  H«imatli  und  schloas  sich  an  Preosscn 
•lit  deu  Staat  an,  an  den  auch  Stein  seine  Ho^nngen  fDr 
DeutiüGhlanda  Wiedergeburt  geknüpft  hatte. 

Als  Pertz  nach  Berlin  kam,  bat  man  seinen  Ilath  in 
politiBChün  Dingen  mehrfitch  in  Anspruch  genommen,  oa- 
meutlicb  iu  Pressangelegenheiten.  Bei  verschiedenen  Pro* 
ject«n,  die  theila  von  der  Regierung  selbst,  theiU  tou  einer 
der  K^tgii'ning  befreundeten  Partei  autigiugen,  suchte 
aeine  Thcilnahme  »u  gewinnen,  und  er  l«iHt«to  willig  B«i^ 
stand,  80  weit  er  es  vermochte.  Aber  alle  dtoee  Project« 
scheiterten  erst  au  der  Unklarheit  der  damaligen  VerhUt 
ntsse,  dann  durch  deu  AuBbrndi  der  Revolution  von  1849.^ 
Wäre  PertK  iu  deu  nächstfolgende»  Jahren,  wo  das  parla- 
mentariache  Leben  iu  Deutschland  znr  üppigsten  Entfaltung 
gedieh,  sur  Mitwirkung  berufen  worden,  er  wQrde  nach 
seiner  Matur  politischen  KUtupfe»  nicht  aasgewicben  s«in. 
Aber  er  war  nicht  dttr  Mann,  welcher  die  Gunst  der  Meng« 
sucht«,  und  würde  auch  kaum  inmitten  der  erhitzten  Par- 
teien jener  Zeit  filr  neine  Ansichten  in  weiteren  Kreisen 
Zustimmung  gefunden  haben.  Dennoch  hat  er  auf  das  po- 
litische Leben ,  wie  e«  sich  seitdem  gestaltete ,  einen  nicht 
zu  unter  schätzenden  EinfloRs  geilbt.  Üerad«  in  jenen  Jahren 
der  gröasten  poliÜHohen  AufVegungeu  pnbUcirte  er  die  Denk- 
schriften dcR  Ministers  Freiherni  von  Stein  über  deutliche, 
insbesondere  prenssische  Verfassung  (1848),  rerfaeste  er  sein 
grosses  Werk:  „Leben  de«  Ministers  Proiberm  von  Stein", 
welches  in  6  Bänden  1849-1855  erschien.  Das  Leben  des 
Feldmanchalls  Grafen  Neidhardt  von  Gneiseuau,  welches  ein 
Seitenstück  za  Stein's  I^b«n  bilden  »ollte,  hat  er  nicht 
vollendet;  nur  3  Bände  sind  in  d«n  Jahren  1864—1867  er- 
MliieDen.  Es  sind  manche  and  zum  Theil  bcgrOudete  Ai 
atallangon  gegen  Pertx's  Biographien  gemacht  worden, 
unläugbar  ist,  dass  dnrch  das  reiche,  durchaus  zuverü 
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Material,  velcb««  sie  für  die  Gcschichti^  il«r  Wiedergeburt 
PrunsMons  niid  der  deutschen  Fr«ihcittikricge  t^rscblosseu, 
<larcb  die  warme  Darstellaog  cler  Stein'scben  tUformun  und 
Pline,  durch  die  gerecht«  WOrdigung  der  preunsischen  Po- 
litik ansr«  Li)<torii>cbti  LiUrrfttur  bi-stimnitor  eiiie  Richtnng 
erhielt,  die  ^cb  auch  pulittiwb  fruchtbar  ermeson  bat.  Dio 
neae  Erhebung  Preuiuens  und  die  Bildung  des  neuen  dvnUcheu 
Reicha,  welche  Pertx  noch  erloben  xollte,  Ix-griisste  er  aus 
voller  Sei-le  als  Erfnllimg  von  fioffnungcu,  die  sein  ganzes 
Leben  getragen  and  bestimmt  hatten. 

K»  bat  Fertx  an  vielen  und  grausen  Aosxeichnungna 
uicht  gefehlt;  sie  sind  ihm  von  Fürsten  und  von  gelehrten 
Körjier  sc  haften  in  Ffllle  zu  Tbeil  geworden;  vielleichf  ht 
kein  dent^cher  Ilistoriker  unserer  Zeit  im  Anstände  pCTi>ÜD- 
ticb  mehr  gekannt  und  geachtet  worden,  als  dor  rielreisende 
Herausgeber  der  Mouumeuta  Germaniae.  Es  gab  auch  eine 
Zeit,  wo  er  die  Gunst  der  deut«c)ien  Gelehrten  weit,  wie 
wraige  Ander«,  beeasB.  Aber  in  den  letzten  Jahrzehnten 
musste  er  die  t<cbmer<!:liche  Krfabruug  ma(!heD,  dass  ihm  die 
Anerkeuunng,  die  er  zu  Ondeii  gewohnt  war,  in  Dentschlaud 
selbst  von  verschiedenen  St'itcn  vor«agt  wurde;  er  hatte 
Anfechtungen  zu  erdulden,  die  nicht  unr  seineu  Werken, 
soudem  auch  »eiuem  Charuiiler  galten.  .Mocht*"  er,  der  sich 
bewnsst  war  den  Boston  seiner  Zeit  g«DUg  getban  zu  haben, 
sich  aber  die  Feindseligkeiten  der  Kpigom-ii  erhüben  glauben, 
mochte  er  die  ihm  eigene  feste  Haltung  und  Ruhe  ausser^ 
lieh  bewahren,  jene  Angriffe  rerbittert«Q  doch  sein  Leben 
Qod  brachten  ihn  in  eine  gereizt«  Stimmung,  in  welcher 
sich  sein  sonst  s»  klarer  Hlick  fiir  da»  Richtige  und  Heil- 
same nicht  selt«u  trübt«. 

Die  Zerwürfiiisse,  in  welche  Perbt  üi  seiueD  letsten 
Lebensjahren  vielfach  selbst  mit  MSnnem  gerieth,  welche 
Mine  grosKvu  V^rdieu^te  im  vollsten  Mmwe  anerkaunti>n, 
erkläreu  sieb  num  ThcJI  aus  einer  Eigentbümlichkeit  seiQl^'( 
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Wwmt.  die  1«icht  lief  rerletcen  koniite.  Wie  er  in  aetnpo 
Arbeiten  sclint'll  eine  Ansicht  ergriff,  sie  mit  (.'ouBeiioeiiz 
durchfQhrle,  sicli  selbst  durch  gewicbtigi«  Bedenken  Audrer 
nicbt  beirren  lieas  —  er  hat  meines  Wiaseos  nie  mne  ein- 
mal »a-i^cxprocheoe  wisseuschnftliche  Ansicht  apilt«r  recti- 
ficirt  —  so  behandelte  er  auch  dio  Pcrson«D,  mit  denen  ihn 
dos  Lehen  znsamnieufOhrte,  nach  einer  oft  nicht  ohne  Vor- 
nrthoile  gpfiissteu  Ansicht,  die  er  mit  Starrheit  festhielt.  Tu 
Männern,  welche  den  Besirebau^ro»,  in  denen  «r  seine 
LebeuBaa%abe  sab,  hinderlich  ia  Hein  schienen,  nah  er  gleicb- 
»m  persönliche  Feinde.  1^  beherrschten  ihn  Antipathien, 
ilie  anübervrindlich  watLii,  und  e«  scheiterten  dann  ilte 
Versuche  der  Ausgleichung  unglücklicher  DifferenieD ,  die 
bei  leidenschanjtloser  Erwägung  leicht  zu  beben  jtobienen. 
Sehr  irrten  dirjeuigcn,  welche  Pertx  Kalt«  de«  Herzens 
schuld  gaben.  Wie  warm  er  fQhlt«,  zeigt  der  lebendige 
Pfttrioti!*«!"«,  den  er  in  seinem  ganzen  Wirken  l>ewahrlei 
Hein  glückliche.1  Kuiuilien leben,  die  innige  Freundschaft  mit 
so  vielen  trefflichen  Mitnnern,  die  ilir  volles  Verlranen  ihm 
schenkten.  Kher  lies-se  sieh  behnupbeu,  dsss  sei»  frentllth 
wie  in  Zuneigung,  so  auch  in  Abneigung  überschwünglicb 
war.  Ks  ist  nicht  selten  ein  Fehler  starker  Natureu,  der 
ihnen  selbst  am  verderblichsten  wird,  dass  sie  persönliche 
Sympathien  und  Antipathien  in  dem  Herxen  zu  Üppig 
wache m  lassen, 

Sein  Leben  sollte  Pertx  in  nusrer  Stadt  b<«Ghlie*>ieu,  in 
welcher  er  so  oft  und  so  gerne  verweilt,  in  welcher  er  die 
reichste  AuKbente  ftir  sviuc  winKeaschaftHchen  Arbeit«n  and 
zugleich  Tielfnchcn  Kunst-  und  Lebent^ennss  gefunden  hatte. 
KSnig  Maximilian  IL,  welcher  die  Ilebiiug  der  bistonacben 
Studien  in  DeuLiwhhind  aU  eine  «einer  Lebensaufgaben  an- 
sah, hatte  dem  gefeierten  Begründer  der  Monumenta  Ger- 
mania» seine  Anfinerksamkeit  nml  Gunst  zugewendet.  Pertx 
wurde  unter  die  Kitter  de«  Maximiliausurdensan^enumuien, 
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und  et  gehörte  so  J«n«o  diiubscben  Hiatorikem ,  welche 
der  hochselige  König  18^8  nach  MUnchen  cinlnd,  niu  die 
historisclie  Commissioit  bei  untrer  Akademie  in  das  Leben 
ZQ  rofen.  Dl  die  CommiMon  sich  vor  Allem  mit  der  Auf« 
findung  and  Herausgabe  werthvoUen  Qoellenmaterials  für 
di«  deotecli«  (ies«hichte  beschäftigen  sollte  luid  bier  Pertx's 
Arbeit«!)  als  Vorbild  angestthon  ivrnlen  tnusston,  war  die 
Theilnabme,  welche  er  noansgesetzt  dim  BeetrebnDgen  der 
Commi.winn  zugewendet  hat,  von  dem  gr<is.<<ten  Nntzen.  Bis 
zum  Jahre  IHTO  hatte  er  allen  Plenurversnmmhingon  der- 
Belbea  beigewohnt  tind  an  de»  Yerhandtnngen  stets  den  leb- 
haftecten  Aniheil  genommen.  In  ilen  nitcb^iten  .labreu  hin- 
derten ihntheilsdietiKtlicbeGe«ebiifteUieilK<lie  Beschwenlen  des 
Alters  die  Reige  xa  nnternehmen.  Aber  im  vorigen  Jahre  tmf 
er  mit  auffälligem  Eifer  schon  vor  Monaten  alle  Veranstal- 
tungen, nm  zu  der  I1«niirvcriainm1ung  xu  erscheineu. 
Nachdem  er  mit  »einer  Familie  die  Sommermonat«  in  Te- 
gemse«  zugebrat^ht  hatte ,  beeilte  er  edch  schon  mehrere 
Tilge  vor  Erölfnung  der  Verwnimhing  hierher  kii  kommen; 
seine  Gedanken  waren  ganz  uuf  die  Arbeiten  <Ii-r  Commigflioit 
gerichtet.  Aber  kurz  nach  «einer  Anknnfl  traf  ihn  der 
Schlagniifall,  der  seinem  Leben  nach  wenige»  Tagen  «in 
Ziel  setzten  sollte. 

Da  mau  einen  wohlthStigen  Binfius»:  auf  seinen  Zustand 
erwartete,  wenn  ieh  ihn  versicherte,  das»  seine  .4  ii Wesenheit 
hei  den  Berathnngeu  der  ComniiAiiion  uieht  geboten  sei, 
wnrde  ich  an  sein  Kranken  lag<.-r  gemfen  Ich  fand  ihn 
anf  demselben  gelähmt  und  sprachlos,  aber  er  zeigte  mir 
dieselbe  freinidUche  Miene,  mit  der  er  mir  »o  oft  entgegen- 
getreten war;  die  Mitthvilungen,  welche  ich  ihm  Hber  die 
Arbeiten  der  Commiasiou  machte,  schien  er  za  verateheu 
nnd  ihnen  mit  Theiinnhme  zn  folgen.  Ich  Tersprach,  so- 
bald die  Plenarversammlnng  gMchlosnen  sei,  ihn  von  den 
Rvsullateu  derselben  in  Kennloiss  zu  setxen      Aber  kaum 


74 


Otffenäiehe  Sitmtug  vom  26.  Min  1877. 


war  <lor  Sctiluss  der  Veritammlung  eiDgetreten,  ek>  ging  ancli 
sein  Leben  zu  Ende.  Nnr  kunc«  Zvit  nacb  svinvin  letzten 
Atheiniti^e  stand  ich  wieder  an  seinem  Lager.  Die  Zflge 
dea  Todteu  witren  «o  wenig  outstelH  und  zeigten  eiuc  folcliA 
Ruhe,  dass  man  glauben  mochte,  «r  mi  nur  in  vinun  tiefen 
ßchlumnier  versauken. 

Ueber  dreisjjg  Jahre  habe  ich  mich  steine»  Wofalwolluns 
nnd  seiner  Frenndscbiift  7W  erfreuen  und  ihm  nicht  nnr  die 
fruchtbarsten  Anregungen  fiir  meine  Studien,  sondern  anoh 
die  ni»nigfucb.st«u  Beweise  herzlicher  Güto  zu  danken  ge- 
habt. Ich  ^tand  ihm  nahe  genug,  nm  zu  sehen,  dass  auch 
er  von  den  Schwächen  der  nieuRchlichen  Natur  nicht  frei 
war,  aber  zugleich  nahe  genug,  um  zu  wissen,  dass  fr  nicht 
nur  ein  Gelehrter  von  seltener  Begabung,  sondern  auch  ein 
edler,  auf  ideale  Ziele  gerichteter  Mensch  war.  Von  der 
groKsou  Zahl  derer,  die  sich  i£m  bei  seiner  Lebensarbeit 
fOr  die  deutsche  Geschichte  angeschlossen  haben,  baben  nur 
Wftitz  und  ich  ihn  auf  dem  Sterbelager  gesehra ;  »ein 
Ende  wird  mir  immerdar  eine  heiligo  Erinnemng  bleiben, 
und  es  wird  so  Entschuldigung  finden,  wenn  diceer  Nekrolog 
«ine  persSuIicliere  Kürhung  ochnltcn  hat,  als  ihn  meist  die 
akademischen  Nachrufe  trageu.  Aber  auch  in  unsrer  Aka-' 
demie  wird  der  Name  Pertz ,  mit  dem  oenen  Aufschwung« 
der  dentscben  Geschichtsforschung  nnd  Gwchichtsschreibnng 
untrennbar  verbunden,  nie  vergessen  werden  kSuneu. 


Am  26.  Mai  1876  starb  zu  Prag  Dr.  Frans  Patacky, 
k.  bSbiatSclier  Londesliistoriograph  und  Mitglied  de»  öster- 
reichischen UeicbsratbB.  Allbekannt  sind  die  Verdienst« 
dieses  ausgezeichneten  Gelehrten  am  die  Gescbichte  Böh- 
mens, welcbe  durch  seine  Forsclmiigen  die  erheblichsten  Bo- 
roieheroBgcn  erfahren  hat.  Bei  der  eug«n  Verbindung,  tu 
welcher  Böhmen  seit  einem  Jahrtaniiend  mit  dem  deutsche 


V.  OittetiretM:  iftknhg  auf  TVom  Pdodty. 


76 


Staateloben  Hti'bt,  mtuatvn  Palackj's  Arbeiten  aiicti  uomru 
bütorischeii  Stadien  vieUacbe  Förderung  gewähren  ond 
Minem  Nam«n  am  ko  mehr  «ine  Hlir^ustcII«  in  unserer  ge- 
schichtlichen Litetstar  gewinnen,  ab  ein  grosser  Theil  »einer 
Werke  uraprQuglich  in  unsrer  Sprache  geschrieben  itt,  die 
er  mit  Moistenohitft  ZD  gvbranchcD  wusste. 

Palucky  wnrde  tm  14.  Jooi  1798  za  Hotzeadorf  (üod- 
slawitz)  in  Mähren  geboren.  Seine  Familie  gehörte  der 
mährisclien  Rmdernnitlt  an ,  in  welcher  sich  die  letzten 
Traditionen  d«  Hnssitenthonia  erhalten  haben ;  sein  Vater 
war  der  refonnirte  SchoUehrer  des  Orts.  .Seine  Universititfi- 
stndieo  machte  Palacky  in  Hrcssburg  nnd  Wien;  obwohl  er 
eich  die  Jurisprudenz  znni  Fachstadium  erwählt  hatte,  wandte 
er  sich  doch  bald  mehr  nach  der  8eite  der  Philologie,  Li- 
teratur nnd  Aesthetik,  nnd  besonders  fesselten  ihn  die  bis 
dahin  noch  wenig  beachteten  alten  Denkmale  der  czechischen 
Sprache  nnd  Literator.  Schon  im  Jahre  1818  gab  er  mit 
Scha&rik,  mit  dem  er  dann  durch  gemeinsame  Bestrebangeo 
M>  lange  rerbunden  blieb,  unonjrm  ein  in  böhmischer  Spruche 
sbgefiustes  Werk  über  die  Anfangsgründe  der  czechischen 
Poetik  heran».  Im  Jahre  1828  ging  er  nach  Prag,  wo  ihn 
die  om  die  Forderung  des  wissenschaftlichen  Lebens  in 
Bßhmen  hochverdienten  Grafen  Sternberg  zu  ihrem  Archirar 
bestellten  und  dadurch  seinen  Studien  die  besondere  Rich- 
tung anf  die  böbmisohe  Geschichte  gaben. 

Mit  Eifer  und  Gl&ck  durchforschte  Palack;  in  den 
nächsteu  Jahren  viele  Archive  nnd  Bibliotheken  Böhmens, 
Deutschlands  und  Italiens,  am  verborgene  Quellen  für  die 
ält«re  Geschichte  Böhmens  an  das  Licht  zu  ziehen.  Die 
IMlchte  dieser  gelehrteu  Itei-sen  traten  in  dem  1829  bereus- 
gegebeneu  dritten  Bande  der  Seriptores  rerum  Bohemicamm 
und  der  1830  veröffentlichten  Preiiachrift :  „Wilnligung  der 
alten  böhmischen  GeKhichtssehreiber"  hervor.     Inzwischen 
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hatt«  Palncky  bereit«  1827  aiicli  die  R«dacHon  der  <lcub«h«n 
and  der  csechi«choii  j^eit^M^lirifl   den  bJ^hmiiKthei)  Maseatos 
nbftrnommen  nnd  dadurch  auf  dtc  Kntwiekclnng  dftr  nalionalen  ^ 
Bewegung  in  Bähmcß  einen  tiefgreifenden  Binflnas  gewoanra ;  I 
di«  dentsrJie  Zeiti^clirift  ist  im  Jnlire  1831  eingegangen,  die  ~ 
Kcdacfiun   dvr  (.-zcchischt'n  hat  l'uloclcy  <lber   ein  .Tahrzehnt 
fortgeführt.    Troti  seiner  Jugend  galt  er  bereit«  für  den 
tüobtigitteii  Historiker  BökmoDS,  und  di«  bOhmiscbeu  Stände 
ernannten  ihn,  den  refomiirten  Gek-brten,  !S20  zum  Land«ti- 
faiwtariogrup!ii-u.  doch  erhielt  der  BeacbluM  dt-r  Stände  «rrt 
acht   Jahre  später   die  Oenehmigung    Kaiser   Ferdinands  I 
Es  mir  Palacky  xuuilchAt  nur  >ii«  Fortsetzung  von  Pobitechka's 
Clironologischer  Gcachicbte  Böhmens  aufgotiagcu,  aber  eiofi 
aolchv  Arbeit  entsprach  seinem  Genioa  nicht.    Er  legt«  den 
Plan  EQ  einem  neuen   sei Mständ igen  Werke   vor,    n'elcfae« 
vorzQgaTCeiAe  auf  urkiiiidliohes  und  hundHcbriftliches  Material 
begriindvt  wcrdun  soUtc',  nnd  as  gelang  ihm  Tür  diesen  Plan 
die  Zustimmnug  der  Stände  /a  erwirken. 

Im  Jahre  1836  erschien  der  erste  Band  der  „Geschichte 
von  Böhmen"  in  deutscher  Sprache;  die  ezwhi-'sche  Üeber-  i 
aelzung  ist  erst  viel  später  an  das  Licht  getreten.  Dem  ■ 
ersten  Bnitde  sind  dann  vier  »ödere  bi»  1867  gefolgt;  der 
zn-eit«,  i-ierle  und  (Unfte  in  zwei,  dm-  dritte  iu  drei  Ab- 
theilnugen.  Die  Darstellung  i«t  biü  snni  Ende  der  Jagel- 
1onenherr<chaft  in  Böhmen  ftHrtgeführt.  und  wenn  es  jemaU 
emstlicb  die  Absicht  des  TerfiuseTB  gewesen  ist,  auch  die 
Zeiten  der  Habsburger  xu  behandeln,  hat  er  dime  doch 
schon  frfih  anfg«^b«n.  Die  gTog*eu  Voriüge,  welche  Pfc- 
lacky's  Werk  vor  allen  verwandtt-n  Arbeiten  über  die  ältere 
Geschichte  Biihmens  auszeichneten,  fanden  nicht  allein  in 
B5fam«a  nud  den  slawischen  Ländern,  sondern  aller  Orl«n, 
wo  man  an  hi-itori.'wh^T  Wis^pnEchiifl  ÄnthtHl  nahm,  soglirich 
die  vollste  .\nerkennung.  Anch  in  Deutschland  hatte  ins 
Werk   einen    durchftchlaj^nden    Erfolg,    obwohl    man    ncfa 
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nicht  veThohlou  kontitc  (Iaw  trotz  niler  Vunücherungeu  dea 
V«rfassorti,  dass  er  nar  nstcb  histuriacher  Wahrheit  und 
Treue  strebe,  dnrch  Ueberschätzuug  der  c/.i'chi»chen  Niitio- 
naliiät  die  EapflOwe  des  dcnUchca  Weaens  auf  Bubmen 
viel&cb  in  ein  falsche«  Licht  (^stellt  vjtrea.  Wie  nehr 
man  di<^  beklage»  mochte,  freute  man  sidi  doch  Ats»  reicbm 
Krtn^,  d«i;  uns  dt'ii  nmfiismnidoti  Studiou  Pulucky's  such 
für  wichtige  Periodco  der  deatschen  Gcflchicbt*  gcwoiiiK^ii 
w»r.  äein  Xsme  wurde  bald  denen  uiiarer  ersten  Histuriker 
sar  Seit«  g«et«)lt.  Schon  im  Jalire  1336  wählte  nnsre 
Akudemii!  Patückj  zn  iUreiti  Huswürtigen  Mitglied. 

Auch  aus  den  zahlreichen  andren  Quellensamniliiiigvii 
und  AbhAndluugen-,  welclie  fiiliu^kj  theÜH  Doben  seinem 
Hauptwerk  tbeiU  nach  d«in  AbschlusE  dcstivlben  veroSent- 
licbt«,  bat  uicht  nur  die  bi^hmischQ,  sondern  auch  die 
deutAche  Ue^ubicbU-  grossen  tiewiiio  gcKogeu.  I^s  genügt 
hier  der  niuweii>  auf  »eioo  „Litt-rariachc  Reise  nach  Italien 
im  Jabre  1837",  die  Abhandlang:  „lieber  f'onnelbacher, 
xuuiicluit  in  Beiiig  auf  bi>hmi»cbc  Gt^cbicbte''  (1^4*2),  diu 
„Urknndlicheu  Beträge  zur  Geschieht«  Böhmens  und  seiner 
Nachbarländer  im  Zeitalter  Georg»  Tnn  Podiebrad"  (1860], 
die  „DueumeDttt  uiagislxi  Joannia  Hus"  (t8(iL>),  di«  „Dr- 
kaadlieben  Beitriige  zur  Geschichte  des  Uufs-it^nkriegs" 
(1678).  Eine  mehr  als  füofzigjäbrige  literarische  Wirksam- 
keit von  seltener  F>giebigkeit  ist  Palack}-  beachie<len  ge- 
wwen.  Die  lt<--~nlt»ti^  »riiier  Studien  sind  vielfach,  nament- 
lich von  deatächer  Seite,  augefochko  worden,  aber  auch 
w)b«t  seine  (iegner  werden  sich  dem  Kiadruck  nicht  IiakeD 
entziehen  können,  duiw  sie  es  mit  einem  wisäeuBchartlich 
hodibedeutenden  Mann  xu  thun  hatten. 

In  dankbsu-er  t^innernng  trage  ich  die  Beweise  per- 
ft&nlieben  Wohlwollens,  die  ich  von  ihm  im  Jahre  1843 
erhielt     Nachdem  ich  ihn  knrs  zuvor  int  Berliner  Archiv 
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batto  keniiea  lernen,  bocl  ich  io  seiuem  Hauw  ku 
dort  von  Pertx  eingefUhrt  und  begleitet,  die  freundticl 
Aafiuihme.  Es  war  dcni  jüngeren  Manne  ein  erhcbeadn 
Gefühl,  seine  Gedanken  zwanglos  auslan&chen  su  können 
mit  den  beiden  Gelehrten,  von  denen  jeder  von  dem  be- 
rechtigten BewutTslsoin  »"fÜlU  war  der  Geschichtsforschung 
seiner  Nation  eine  neue  Basis  g^eben  zn  haben,  die  beide 
damals  in  der  Fülle  der  Mannosbraft  und  im  frischen 
Glänze  ihres  lUihms  stAoden.  In  der  fachen,  kräftigen  Ge- 
stalt und  der  Festigkeit  ihr«s  Auftretens  sich  nicht  usühu- 
lich ,  in  ihren  Stadien  sich  Tielfach  berührend ,  beide  in 
einem  merkwürdigen  Parallelismus  des  Lebeni^i^^  aus  un- 
scheinbaren Verliältnisseu  m  einflussrincber  Stellung  gelangt, 
schienen  sie  damals  in  ihren  wichlig8t«n  Interessen  in  voller 
Harmonie  mit  einander  zu  stehen.  Ich  weiss  nicht,  ob 
si«  sich  später  wieder  begegnet  sind,  aber  an  Dtssonanxea 
dürfte  t-8  dann  kanm  gefehlt  haben. 

Das  Jahr  18-18  vorwickelt«  Pulacky  tief  in  das  poli- 
tische Leben,  in  welchem  er  dann  dis  zu  seinem  Tode  «in* 
nicht  immer  glückliche,  aber  immer  viel  beachtet«  Rolle 
gespielt  hat.  In  den  letzten  dreissig  Jahren  galt  er  recht 
eigentlich  als  der  Itepräsentant  der  czechtscben  Nationalität 
und  ihrer  Interesssen;  als  solcher  ist  er  nicht  nur  in  Schriften, 
sondern  auch  in  parlamentarischen  Kämpfen  rielfacb  wirk- 
sam gewesen.  Uie  Verehrung  seiner  Landsleute  hat  er  sieh 
dadurch  im  hoben  Grade  erworben.  Je  kühner  er  sich 
vorwagte,  desto  reichere  Ehrenkrünze  fielen  ihm  zu.  Wir 
Deutliche  inussten  dagegen  bedauern,  daas  die  Politik  ihn 
immer  weiter  in  eine  einseitige  Benrtheilang  oder  Ver- 
nrtheilung  der  deutschen  Nationalität  trieb. 
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Am  ü.  August  I87(>  starb  2a  Nussdorf  bei  Landna  in 
tlfr  I'fala  der  protestaiitisohe  Harrer  Johann  Ovorf; 
Li'hmunn,  ein  tiitltfhrter,  der  sich  am  die Gvschichte  seiner 
Heinialh  sehr  verdient  gemacht  hat.  ä«it  ttj60  war  er 
Oorrcspondent  ODsrer  Akademie. 

Lebnuinn  wurde  am  H.  December  1797  za  Dürkheim 
an  der  Ilardt  geboren,  wo  sein  Vater  reformirter  Pfarrer 
war.  Seine  Gymoaaialstudieu  machte  er  auf  dem  dortigen 
Collige  and  bczof;  dann  divCniv^raität  KWddberg,  um  sich 
der  Tbeolofpe  za  widmen.  Neben  seinem  Fachstudiom  be- 
trieb er  schon  dotnal«  mit  Vorliebe  die  GNuichichte  und 
namentlich  diu  hJHtoriicclien  Hilfowiflsengchurti^n  der  Archäo- 
logie,  Heraldik,  Nnmiümatik  und  Oiplomatik.  Schon  als 
Stodent  begaou  er  Sauimluugeu  toh  Urkunden,  Siegeln  und 
MUnxen  anzulegen ,  die  dann ,  mehr  aU  sechzig  Jahre  fort- 
gefiihrt  und  bereichert,  zo  einem  sehr  werthvollen  Besitz 
erwuchsen.  Kin  Theil  dieser  Sumuilnngeu  i«t  durch  Kauf 
an  die  UniTersität  zurückgekommen,  welche  den  Sammel- 
eifer Ijehmann»  erregt  hatte. 

Lehmann  war  aber  nicht  nur  ein  emsiger  Sammler, 
sondern  auch  ein  fleisaiger,  grQndlicher  Forsclier,  nament- 
lich in  der  Oesuhicht«  seiner  geliebten  Heimath.  Schon  uU 
Pfarverweser  tn  Elleriftailt  gab  er  im  Juhrc  1822  die  Ge- 
scbtcliie  des  Klosters  Limburg  heraus,  und  anch  in  seiner 
8pSt«ren  Amtsthätigkeit,  wo  er  nach  einander  die  Pfarreien 
in  AIUi^iiiiiigi.-n,  Weissenbeim,  Ker/enheim  nnd  Nnasdorf  zu 
verwalten  hatte,  blieb  er  stete  seinen  historitwhcn  Arbeiten 
treu.  Die  Schwierigkeiten,  welche  ihm  ans  der  Entfernung 
von  grijsseren  Bibliotheken  erwuchs»,  !((;litenen  »einen  Eifer 
eher  aaxaspornen ,  als  zu  lähmen.  Lehmima  war  ein  sehr 
frodltbarer  Autor.  In  »einen  gedruckten  Werken  liegt  nur 
«in  Brnehtheil  «einer  literarischen  Thätigkeit  Tor;  ausser 
seinen    meisten    poetischen  Arbeiten    sind   auch   eine   nicht 
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genügt!  Anzuhl  seiner  hiHtorisr)i«n  Schrifleii  Uauu&cript 
geblieben. 

Nacbilem  Lehnunu  Torh«r  mebrere  aof  <li*  pfaUieche 
GcHchichte  liexU^'i'^'i^  Mouographien  veröSftntlicht  hatte, 
bet^nii  er  im  Jahre  1.S57  seiu  Hauptwerk :  „Urkundliche 
Geschichte  der  Btirgvu  uud  Hergiwlitösscr  der  l»ijTi«ch«u 
Pfalz"  heraUHXugebca ,  tod  welcliem  bis  \^6Q  fünf  Bünde 
cr!>chieneii.  Dt«  Resultate  langjiiliriger  Stndien  »ind  in 
diosvin  Buche  uiedergel^t,  welche«  iiunivr  viiu.*  der  vrgiebig- 
slon  Fundgntbeu  für  die  Lokulgeecliichte  der  Pliilz  bleiben 
wird.  Durch  dieses  Werk  wsr  Lehmaun'»  Itnf  als  Iiervor- 
rageuder  Kenner  der  PtHlxificlieu  (leiicbicht«  gesichert-  AU 
König  MaxiruiliaD  II.  ä'w  historische  Cummisstcw  beuiiF- 
trHgt«  histurisehe  Werki^  für  dii>  P&iU  su  veranlasseu  und 
in  dieser  Hinsicht  vomehmÜch  die  Mitwirkung  de«  verstor- 
benen Hüuääer  in  Anspruch  nahm,  glaubte  Hünsiter  beoou- 
ders  auf  Lohinunn's  Arbeiten  vvrii'eiiwn  zu  mlisseu.  Mit 
üuterstütBDng  der  historischen  Commission  ermöglichte  dann 
Lehmann  den  Druck  seiner  „Crkundlicheu  (jeächiditu  der 
Grafschaft  Hiiuan-Lichtcnborß"  (2  Bünde  ia62-IS63}.  In 
dfu  näcliateu  Jahren  arbeiteti^  er  auf  Anrt-gung  HäussCrs 
und  mit  UnterKtUtKuug  der  Coinmigttion  die  „Geschidite  de« 
Uerzogthams  ZweilHilckea"  (1667}  nnd  die  „Gäscliicbte  der 
Grafen  von  Spanheim"  {i  Theile  Ititiil)  au«.  Es  sind  die 
letzten  grüKoereu  Werke,  die  von  Lehmann  nocb  selbst  in 
den  Drude  gegeben  werden  konnten. 

Lehniunn'«  Schriften  sind  dorcbwi^  von  den  Geeichts- 
puncten  des  LokalHatorikers  beherrscht  und  werden  dens- 
baib  auf  solche,  welche  der  Heinmth  de»  Verfassers  ferner 
Ktohen ,  keine  grosse  Anziehnngakrafl  üb«o;  auch  in  der 
Pfabc  selbst  dürften  sie  kanm  in  weitere  Kreise  gedrungen 
sein,  da  die  Dari*tellnng  melir  einen  geleiirteu,  *U  popq- 
lireu  Charakter   itiigi.     Aber  sie  mbt-n  anf  «inuto  xuver- 
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lässigeo  und  mit  Gewissenliafligkeit  rerarbeitetea  Material, 
wie  es  ansser  Lehmann  kaom  ein  Anderer  beschaffen  konnte. 
Es  sind  fiberana  nützliche  Arbeiten,  welche  kein  Historiker, 
den  seine  Stadien  anf  die  historischen  Verhältnisse  der 
Pfalz  führen,  entbehren  kann. 

Bald    nach   einander   hat   die    Rheinpfalz   in    Remlii^ 
und    Lehmann   die   beiden   Gelehrten   verloren ,    welche  filr 
die  Erforschung  ihrer  Geschichte  in  den  letzten  Jahrzehnten 
'am   thstigsten   gewesen   sind:    möchten  sie   würdige  Nach- 
folger finden! 


11877.  l.Plul.-Wrt.Cl.l.] 
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VerzeichniHH  der  elngelaiifenen  Büclierge«clienko. 


Tom  oinAtmisthm  Lttettrtm  tit  Qrai: 
Q.  Jahresbericht.  1BT6.  B. 

Ton  der  Äkaärmie  der  WiaentchafUn  in  KrakoH: 
BibliogtaphUche  Bericht«  Ober  dio  PabUkationeB  d«nolb«D.     1^6. 

Vom  G*Mhichl*vmin  fdr  Kärnthtn  in  Klagmfurt: 

Arfihiv  für  rikturliitidiacha  Oe*cliichtc  and  Tojxigrepliio.  IS.  Jahrguf. 
1876.  B. 

Vom  fÜnHidi  Fürtttnhtrgitehtn  Bauptarchit  in  DomiwscKiiigeH: 

F<lnt«nber^iichw  Urlcundenbue)!.  I.  Bd.  Sammlnng  der  (Jnrilra  rar 
Ocschiehta  du  EIniue«  Klir*tonberg  nnd  tnaet  Land«  id  Schwaben. 
TabingeD.  1877.  Gr.  4. 

r«  der  Genrraidirektion  der  k.  Sammlunfftn  für  Kuntt  nnd  Wiatm- 
Schaft  t"  Dretdtn: 

Borioht  nbcT  die  VorwnltDnK  der  k.  SKmmluncen  für  Koiut  und  ^f^a- 
(cnichnft.    In  don  Jahren  1874  n.  1976.  4. 

Vom  Vtnin  fUr  Ltmdtthmd«  ron  tliedtrittemiett  in  Wim : 

n)  Blütler  da  Versina.    Keno  Poljre.  X.  Jfthrg.  1876.  8- 

bj  Topütcnphii;  von  NioderM«fnich.    I.  n.  II.  Bl  1871—76.  i. 

Vom  Verein  für  hantistJte  GfchteliU  in  iMftif: 
Hansiache  OtMliichtaUitUr.    Ja]irg.  1878.  U.  76.  B. 


EJnun^mgtn  von  DrMctfeftfi/bti. 
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Vom  im  OtttitacJtaft  fdr  norHUcht  AUertltumihmAt  in  Coptnhoffen: 

a)  AubS^er  Tor  Nordiiik  OldfcfinIiKW  cg  Uütcrie.     Aarpuig  1674, 
1B75.  1876.  8. 

b)  AntiqoiU«  Romm  d'aprä  Ira  monamcnU  bittoriquo«  :1m  Ulanclali 
tt  de«  Anmns  Scandiniive«.    Tom-  I.  II.  18Q0>  1852.  gr.  Fol. 

FoM  dtr  Asiatic  Sodetp  of  Bengat  in  CöICMtfa: 

>)  Jouiul.  Ho.  200-303.  204.  1676—76.  8. 

b)  ProcM^in^.  Xo.  l-VH,  1876.  8. 

c)  BIUk>diow  Indi».  DldSerlN.  No.331.3S&.   New  Serien,  No.328. 
S32-S42.  344-rrS48.  187$.  8. 

Von  der  dtatwAtn  GettHwhaft  fär  Natur-  and  ViitkerkumU  Oitatiena 
in  TokoKama: 

Du  nr.bADf  BIüdcboD  von  P*o.  «ine   Enäblnng  am  dem  ChiDMischen, 
überKtit  VOD  C.  Anndt.    Bach  IXT.  Kspitol  III.  a.  IV.  187«.  Fei. 

Von  der  SoäUi  Roydlt  ätt  Scienea  in  üpitda: 
NoTsartarefn*r*ocioUtiti  KcientiunimlipialnniiN,  Sorlll.  Vol. X. 1876.4. 

Vom  Ltseotrein  der  deuUehen  Htudtnttn  in  ICi«n: 
JabTMb«ricbt  über  d.  J.  187&/7$.  8. 

Vom  hiitorinchen   Vertin  für  Oberfranten  in  Bamberg: 
38.  B«ncbt  ab«r  BoaUad  und  Wirk«n  im  3aim  1876.  8. 

Kon   Venin  fdr  OacMfhtt  und  AlUrthumihtudi  in  Franltfart  afM.i 

a)  Kei^ahnbbtt  f.  d.  J.  1675  d.  ISTO.    4. 

b)  Oertlkho  B«chreibang>  der  Stadt  Pranhnirt  b/H.  ron  J.  0.  Batton. 
Hofl  Vn.  I87S.  8. 

c)  TagebQch  dw  Canonicuü  Wotfigang  K^DigitoiD  bsg.  t.  G- G.Steiti. 
187«.  8- 

Vtm  dtr  3«d*tavisthen  Aiademit  der  Wistenschafttn  in  Agram; 
Starine.  Bd.  VEU.  1876.  8. 

rem  der  UnivenüiU  in  Luad: 

a)  AcU  UniT«nltKtli  Lundenala.    Ton.  XI.  1874.  4. 

b)  ünivern1«t«-Biblioteka  Acwwioiu-Katalos  1874.  Iä7&.  8. 
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Von  der  Littrary  and  FhUwofhieai  Socitty  w  AfancAM«*'; 

4  Ucronir«.  111.  SeriM    Vol.  &.  London  IS7S.  8. 

b)  ProceeOings,  Vol    XIII-XVI  (ie73;74-75/76).    9. 

C)  CataloiCDe  of  the  IlooVn  in  tli«  Library  of  tbp  MAnchottOTLil^KTT 

Ulli  PliÜosopbical  Society.    1875.  8. 

Vom  EnKt-lnttÜtUt  in  SaUm-. 
Bulletin  Vol.  VII.  1875.  8, 

Vom  kMon'aoAm  VcrHn  fär  Kiedtn»fhttm  in  Hatmorrr: 
Zeltachritl.    Jahrgung  1876.  8. 

Vm  der  Bedaktitm  des  Contfpomdmtbbuu«  fltr  dit  GtMtrten-  und 
BfnlschulfH  Württemberg'»  tu  StMlifarl: 

CorTCspondnnzblatt.    .T&lirg»ng  24.  1677.  8. 

Fon  Vtrtin  fOr  OHchitAte  wul  AUrrthmitfhuidt  Watfalnu 
tn  Müiuter: 

Zdtacbrift  fQr  ntsrlfindiiebe  6o«hiebto  and  AltortbnmRliBiid«.  4.  fvige. 
Bd.  IV.  1876.  8. 

Ftm  fenti»  für  GeschicAU  der  Deutidte»  in  Bähmen  tm  Prag: 

B)  Mitthoilcin|c<^.  Jahrgnng  XV.  1876.  8. 

b)  Wilhfim  Tcn  Wenden.   <An  Oedi«bt  UlHdu  wa  BaAetAuik,  iHp 
von  Wündeün  Toischer. 

c)  Stadtbucb  von  Bt&x  bis  tum  Jahre  1526.    Bearbdt«t  von  Ludwig 
Sohleaingcr.  1876.  4. 

['will   l'cm'n  für  Kumt-  und  Aiterlhum  tu  Uln 
CoTTM]Mti<tenxblatt  1877.  4. 

Vi/ii  der  arehäiiogitdken  Üettlitchaft  in  Bertin: 

Hb.  Progranitn   lum   Wink eluuuiniif tut:  Georg  Treu,    griocbiiclH  Tbiw- 
Kefiw«.     1875.  4. 

Von  der  ailg.  getehi^tforfAtndenOteäUchaft  der  Sehutit  in  jAirM: 
Jkhrbu-h  f&r  8ebiieiinri>clio  GoKbichto.     1.  Baad.  IS77.  8. 
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Fan  der  Madfmie  4tr  WiatfHtchaflen  tn  Btrtin: 
Corpu  bweriptionnm  LatiDaram.    T9I.  Tl.  Fan.  I.  197ft. 

f'om  germaniMtben  Mustum  in  Sümhfrg: 

Aniei^  für  Eanie  der  deutachon  Vori«it.    Neue  Folge.    23  Jahrgug' 
1876.  No   1—12.  Jannar-DeMmb    \. 

Pen  iler  Beate  Accaätmia  dttU  teifntt  m  Turia: 
Atti.    Vol.  XI.  IWG.  e, 

Fon  i/cr  SocUtf  rf«*  nrU  d  dn  »äeneei  üt  Butai'in: 

a)  Notulen  tui  de  Algeinoena  on  Bcttunra-Vergndoringcn.   DcelXIV, 
1870.  8. 

b)  Kawi  Ootkonden     loleiiliiiK  cd  traoMcriiiiia  vtn  A.  B.  Cohen 
Stuart.    Hit  Xiim.    Leiden  1875.  Pol. 

Km  der  Äeadtmie  Jmpfr.  dft  «eietces  in  Pcttnlurg: 

Bntktin  Tom.  XXIIL  1877.  4. 

Von  Arr  AeademU  Boyalr  de*  trimee*  im  BrÜMeT: 

Bollellii     id'  KiDiv.    3*  St'fie.  Tome  43    18TT    8. 
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Vom  Bereu  Adoff  Trend^enhurg  in  Berlin : 

D«ir  Mnwocliiir,  Relii^feintr  Marmi^rbiuUiu«  HAÜkArnv^i.  36.  Pmi^amm 
luiD  Winkelmuinsfcil  der  uebäologMclieD  GescIUcbaft  lu  Ucrlin. 
1676.  4. 

Vom  Htm  Mathiat  L6J»r  in  Würiburs: 
Hittolboclideutichei  lUndiivrlarbDch.     1&.  Lief.  167G.  B. 

Vom  Herrn  Slatüjitits  Sdennicki  in   Wartchau: 

QndqQM  iii»t«  poor  terrir  n  l'liwtoire  dM  cinietiere*  mumlnians  et  ■!«* 
mcaqufiti  tutaiei.    187Ö.  4. 

Vom  Harn  Alfred  von  tteumiMt  in  Boim: 
Onchicbt«  Tow&ua's.   ^d  2.    Gotha  19T7.  8. 
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Vom  Iltrm  F.  Kidhont  in  Pooma  (OtUniti*») : 

KktjiytM  and  PaUDJidi :    their  rehttiaii  to  Mdi  oUior  mA  U>  Pisiü. 
Bombay  1876.  8. 

Vom  Htm  Ourci»  dt  ToMy  in  Atrw; 
La  lan^e  tt  la  IHtÄratuK  hindoaatani«  tti  1876.  8> 

Vom  Htrm  Oaudemio  ClartUa  in  Turin: 

a)  Adaiaido  di  Saroia,  DacbocM  dt  Baviat»  e  i  moi  t«rat>l.  1877.  9- 

b)  SnI  ngao  dl  Carlo  lU-  Dnea  dl  Saroja.    Fireau  1876-  8. 

c)  Cronütoria  d«l  Huikiplo    di  GiaTeno    dal  Mcolo  Vm  al   XIX. 
1875.  8. 

d)  Kotitia  ütDrioa  iinlla  püi  antica  carta  di  Franchtgia.    1874.  8. 
o)  SqIIq  awcntur^i  iti  Iiuco  Amrinn  c  Qcrolamo  tinuoiü.  1673.  8. 

fj  Sulla  ricnatitntiono    d«l!a  ecuola  di    palMgraBa  nesli  arcluTi  di 
ittto  di  ToriDO,    Fireni«  18T2.  8. 

Vom  Herrn  Adatbert  von  KttUr  in  Tübingfi: 

ühlaud  alt  Dramatiker  mit  Ürnatiunf  seine*  haadachiiftlieben  Nach- 
iasaea.    Stattgart  1B7T.  e. 

Com  Herrn  Qatiaiini  in  Bologna: 

Intomo  ajrU  «aaii  'arcbeologici  bttl  dat  Sig.  A.  Amoaldi  Vdi  jftt—a 
Bologna.    Ifif?.  4. 


Sitzungsberichte 
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Philosophisch-philologischd  Claase. 

Sitnuig  um  S.  If&l  1977. 


Ben-  Trunipp  legte  vor: 
„Beiträf^e  zur  »rftbiRcheu  f>jutftx.'* 


Die  paisive  OonstniotiOD  im  Arabischen. 

Dm  Ärabisclie  ist  die  einEige  semitische  8{irache,  welch« 
ein  rcf^lmäftsigea  PasRiv  von  tilleii  Yerbalformf^n  (die  IX. 
und  XI— XV.  FornraasgonomniiMi)  »usgttbildct  hat.  iSogar 
seine  nä<.'bate  Schwestenrpracbe,  das  Aethiopiacbe,  ist  in 
diener  Ilinsicht  auf  einem  Slt«ren  Standpuncte  stehen  ge- 
blielxüi,  indem  es  sicli,  vic.  d'w.  »ordseiuittxchen  Sprachen, 
mit  der  Koflexivbildung  b^nügt  hat,  welche  zugleich 
diu  Functionen  des  eigentlichen  Pa«iivs  anf  sieb  geuuaiinon 
hat.  Von  den  nordscmilischeti  sprachen  ixt  nur  das  Ilebrüische 
in  seiner  EntwicUung  etwas  weiter  rortgtwchrittRu ,  indem 
fs  vom  PikI  und  Hifnl  ein  regelmässiges  Passiv,  dm*  Pata\ 
und  Hofcal  aui^ebildct  bat,  was  deutlich  zeigt,  das»  diefH> 
Kraft  der  Pawivhildung  einst  auch  den  nurdReniitischeu 
Sprachen  inncgewohnt  haben  muss,  obschon  dns  Arauiäiscb- 
[1877.LP».i).h«t.C!.2.]  7 
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Strisclip,  sowie  da«  AwyriNch«  kt^iueu  Aii*a3t  xii  einer  Paraiv- 
bildung  gemacht  haben. 

[in  Antbtticlien  ist  der  Gebrauch  des  Pasriira.  wie  aclion 
seine  forninle  LhircbbüdiiRK  »ncl^uM,  eiti  »ebi-  häufiger,  Qiul 
die  Sprache  weis«  dossvlbo  nehr  ^vKchivkl  zu  nllerk-i  feiuen 
Redewendungen  zu  Terwerthen.  Die  pansive  ConstructioQ 
gohürt.  ilither  xa  den  KigeiithUmlichkeiteu  der  arnbiKchett 
Syntäx.  die  wir  hier  einer  iiiiheren  Untersuchui^  unter« 
ziehen  uollen,  da  unsere  bisherigen  arobi&cheu  Gruumatiken, 
wie  die  von  De  Raey,  Ewald  und  CaiqMri,  ja  imgar  die 
D«U8t«ii  Ausgaben  uud  l^eberarbeiluu^en  der  Iraten  von 
Wright  nnd  Ä.  Afültvr  noch  manches  uubestimuit  lassen 
oder  theilweise  unrichtig  aufgefasst  haben,  wie  wir  es  später 
im  einzelnen  nacliweiaen  werden.  Di«  gröbsten  Irrthiimer 
Hind  Kwar  schon  von  Fleischer  in  seinen  gelehrten  „Bei* 
trägen  Kur  arabixchen  Sprachkuude"  S.  270  sqq.  bereinigt 
worden,  es  ist  aber  uoch  manches  Qbrig,  was  zur  vülligeii 
Klanitelbiiig  de*  ityn(acli«chrn  «JebraHchsi  d«  Pttssivi»  heraus- 
gehoben zu  werdeu  verdient,  vrais  wir  au  der  Uand  der  un« 
sugängliclien  arabischen  Nalionalgrainnutiker  hier  su  tfaun 
ventncheu  wollen. 

In  der  Definition  des  PaAsirs  stimmen  alle  arabischen 
Ororamatiker   (Iberein.     Diu«  Verb  s»eirwt,    fiofem  ex  in  der 

pawireii  P'oriu  steht  wiril  gcwülinlich  J^ajÜX)  ,jaÄ«JI  JjuÜI 

(das    fUr   das   Ob.iect   geformte   Verb),    oder   fgi^^    J^aiJI 

jy^ÄJJ    (das    für    das    unbekannte    [nach    seinem    Actir- 

Subject]  geformt«  Verb)  gonannt  *);   andere   nniMchreibeade 

Benennungea  sind:  J->i  Jl  Jjü  «iUwo  ^  J^tXsJt  JjuJf 


1)  In    tnrlUchcn    imJ   pcnii'^lir'n    Ortmnuttlitli  witd  dal^r  dfi 
d«i  OtiJMt«  cära  At»  ITnWhiuiBten.  bnunnt. 
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"  ^  ^        ^    t 
(das  TOn  (ier  Form  J*i  >"»  Jjii  al)gewandelte  Verb,  SaiiiÄX*«^), 

J***!*  »:>*  t***J'  J**-'!  (<ltt«    Ton  seinem  natnrlich«ti    Ban 

Jtt)gdindertR  Verl>,  Ihn   Yafiäl,  «t«. 

Nach  der  sjntactischon  Seite  aber  wird  dati  pAwiir  da- 
hin deßnirt,    da«»   w  ein  Verb  »i,   diutscn   Artiv-Subjpct. 

(JxU)  weggenomnien   and   nii   demeii   Stelle   das   Ohjcct 

(JyuU-'l   )}  gesezt  worden  «ei,  das  Passiv- Verb  heiitst  daher, 

mit    Rücksicht  anf  seine    Bedeutung,    «■•"^  iJ  L«  Jjü 

J^Li,   die  Haiidlung,   tou  der  der  Thäter  nicht 

genannt  wird.     Das  Passiv  -  iStibject  dag^en    wird,    im 

Gegensa»  zdiu  Actir-Subject,  ()xUJ(  ^^  ^_»jU.'I,  oder  kQncer 

JjiLJI  4^>  oder  J^UJI  jlUx  j^Uli,  das  an  die  Stelle 

des  Actir-Subjects  Tretende   genannt,   auf  welches 

-    .* 
das  (passive)  Verb  pracdicativ  bezogen  wird  (äaJI   (XäwIJ. 

Der  terminiis  technicus  für  da»  Passiv -Subject,  ^^«Sb 
J.&LJI,  ist  nicht  glücklich  gewühlt,  da  er  xii  allgemein  ge- 
Italten  ist  nnd  Über  das  Wrsen  dvsselliGD  eigentlich  nichtii 
auasugt  Oie-s  ist  auch  zum  Tbeil  von  den  arabischen 
Grammatikern  selbst  gefühlt  worden,  wpBsw<^en  sie  bemüht 
sind,    diesem  Mangel  daroh  Erktäningen  imchEuheirpn   (die 

Älfij-yah  a.  B.  V.  242  sagt :    J*Li    |j*    «^    Jy»Ä*    V^^« 

and  ähnlich    Nsaif  im  Nam-Iqirt,    p.  »1    (>«UJt    uüdg 

u  JyuLt).  UeberdiemangelbafleDc&nitiondcsPassiv-Sitbjectc 


1)  JhJUuJ'   >tf^t  hier  kftmr  fBr:   v   Ji^*^ 
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spricht  üich  Bulnwal-btifitäniim  wJLii,'!  —Lyo*  (tJ*irüt,  1854) 
folgeuderruassen   ans  (p.  1*^,    Anm.  I):   ***  wijjjüJI   t»Xlft 

iuIä«  yfi  [^')  u'^W  ■J^'-'  oiX^  J*ju«  ^  Jyt^  ^)l 

„Diefl«  Df^ßnitioQ  ift  nicht  rtdifig,  da  sie  {our)  von 
ävr  Uam)liiD>;  i;ilt,  von  <lpr  der  ThätiT  ni«ht  gcoannt  win) 
(i.  e.  vom  passiven  Verb),  nicht  von  dem,  was  an  die  Stelle 
de«  FiHil  tritt  {i.  e.  vom  Pasaiv-Subjett),  und  die  Vermuth- 
ung  xnlüsat.  daAR  dan  J^LäJl  ..^u  etwa.«  andem  als  da» 
Object  (i.  e.  das  Leidende)  sei.  Er  h&tte  richt^«r«eiae  (tagen 
sollen:  t»  ict  das  Objtnit,  dessen  Äctiv - Sukject  aas  irgend 
einer  Alwicht  •)  aii»gcliiHM>n  worden  und  an  dessen  Stelle 
es  gesezt  worden  ixt."  Dieser  Einwand  iitt  begrfludet,  da 
üna  Fnmiv-Subject,  was  Kiich  seine  äussere  form  sein  ma^, 


1)  AI«  Gnnd,  waram  du  Actif-Sobjtct  aan^lwien  wurde,  gebtv 
di«  arabinchRti  Grammatiker  tbeÜN  ein«n  ,  JbäJ  \j^^  i  <  B.  jLatf 
(Kürrc  il«T  Bedo),  «IbÄ)!  ^_^£AJ  (Rkhlitrit^lInnK  An  gebendencn 
Bode,  i,  e.  V«T«w»nj(),    Jwolyb't   N_kwLu    ^^    Ü^Ltf   ( Kinhniti'n 

J     -.-         6-- 

d«T  Proportion  unter  don  Sat^liedern) ,  theüs  einen  ^»Äa«  KJ^i^ 
nn,  s.  B.  JxLÜI  S*4^  (Belcitnn tsrin  iIm  Adiv-SnVlMt*).  Xj  i>^» 
( TTnkcnnlniM  dra*elleii),  a  JtXj  u^jÄ  i^XaJ  |*J^  («s  triebt  er- 
i*ilin«n  (rollen'. 
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iniiiwr  ein  u  JyuM  seia  mow.  Auf  <lvr  undvru  Suit«  je> 
doch  läart  «ich  nicht  lütiguon,  daiw  mit  dictwnk  tcnninus 
tecluiicus ,  M  unToIlkomiiien  er  auch  »n  neh  ixt ,  die 
ambiitchcii  Graniraatiker  deii  Vortlieil  «■rkiugteii,  gleich  daa 
graniniatische  Wcwen  desselben  Bncteitten  zu  kötmen,  da  das 
J^IaJI  wjI>3  mvist  (so  t.  B.  in  der  AlGyyah)  noch  dem 
J>eLi  abgehandelt  wurde,  Tieles  bekaunte  daher  voraii^^ezt 
werden  könnt«. 

Mit  dem  J«!-*  bat  das  J>aUJI  ^^*jb  nämlich  das  ge- 
meinnun,  djue  «  1)  immer  im  Nominativ  «teben,  2)  dem 
Verbum,  dorcb  ivelches  es  Jo  den  Nominativ  goeozt  wird, 
uaehfolgen,  and  3)  nie  unsgoluitseD  werden  darf. 

Der  erst«  Puuol  bedarf  keiner  weiteren  Erläoternng. 
Was  den  zweiten  betrifft,  ao  ist  sehr  durauf  zu  achten,  dass 
die  arabischen  timmmatiker  nur  das  als  J^WI  ,_a2ü  gelten 
ItMsen,  was  dem  passiven  Verb  nacbgcstellt  ist,  z.  B. 
J^  «Ä^  JaI,  „o)  wnrdi;  gt!geben  du«  beste  von  einem 
GeKheuk"  (Alfiyjali);  lautet  aber  der  Saz  umgekehrt:  A» 

J^   (j^)    so   ist   Job    J^    nicht    mehr    J^eUIt    «.ob, 

mildern  ^ösl^ ,   dessen  I'rardicat  der  Verbahuz  J^  ist,  der 

•ein  Pa!<siv-Subjoct  in  »ich  selbst  trügt,  i.  «.  y^  J*i  i    gau£ 

wie  bei  der  nctiven  Constructlou :  J-jb  ^a»  JÜ  iXjj  . 

Was  den  dritten  Pnnkt  anbelangt,   dass  das  Pasoiv- 
Sabject   nie   atii^^hisseu    werden  tltlrfe,    so    ist  die»  sehr 
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wichtig  für  die  richtig«  Auffassimg'der  pusiren  Constrtic- 
tioD,  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

Wie  du  J>£U  so  ist  ftuch  das  i^aIaJ)  wub  doppelter 

A.rt,  entweder  »^a^   (ein  offenbares  Nomen),  oder  j^j^^ 

(ein  Pronomen);  das  lezt«r«  kann  wieder  cmoAU  (absolnles. 

Pronomen),  oder  o^jojia  (angehängt)  sein,  nnd  aU  solches 

wieder  \)V    (offenbar,   wie  in  ca#«^j,    oder   •»*«<  (rer- 

borgen,  wie  in  Vr^)- 

Aus  dem  Deiuerkten  ei^ben  Rieb  im  einselneu  folgende 
Regeln: 

I,  Die  passire  Constraction  ist  im  Arabiacheti  nor  6l' 

anwendbar,    wo    der   Tbäter    nicht    genannt    wird,    x.   B. 

i^\  wwd,  „Zaid  wnrde  geschlagen". 

Dadurch  unterHcbeidet  sich  daa  AntbiKhe  spocidl  von 
Mioer  Sc)iive»terRpraclie ,  dan  Aethiopixchen ,  welches  i>ich 
die  Möglichkeit  bewahrt  hat,  bei  der  (WunTeo  Construction 
auch  das  adive  Snbject  dnrch  Hilfe  von  Praepositioueu  (wie 

n .  lifi  •  etc.)  einzußgen,  / .  B. :  h'%i '  +rfJt«" '  H+-nyA  • 

n/hCy"^ft  '  >fl.f. » ,   „da  wurde  err«m.  was  Ki-sagt  worden 

war  durch  Jeremias,  den  Propheten"  (Mattb.  2,   IT).     Aocfa 

du  üebräiacbc  ist  in  dieser  üinsicbt  noch  freier  und  kann 

das  handelnde  Subject,    wo  et  ofithig  i»t,   vermittelst  einer 

Praepoüition  (^ ,  stärker  noch  durch  IDJ  dem  paaaven  Saze 

unterordnen,    t.   B.:  i:j*3  "IDJ  '1^5  '^T'V9'  "'oo  J'hovah 

werden  die  Schritte  eines  Mannes  richtig  gestellt"  (Pft.  37, 
23),   wilhr(>nd  im  i^jrbchen  die«  CooHtructiou   (mit  Hille 
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L'riposiliunen  le  nud  »le»)  schon  ganz  allgemein  in 
Oebraoch  gekommen  ist. 

Mit  li«cli(  bat  «ii  dahvr  Fleischer  getadelt,  wenn  iu 
der   bainlter  UeberwKting   de«   Neuen    TeHtaments   i^^   xu 

finden  sind,  wie:  t>)l^  r/^  uJ^  '''  *v5^  *^  a^i  -'' 
y>LJI  ^jy«  u_IJl>^,  „es  (das  SaU)  ist  darnach  zu  nicbti 
nSze,  all)  das*  en  hinansgeworfeu  nnd  TOn  den  Lenten  zer- 
treten werde"  (Mattb.  5,  13),  oder:  y-UJI  ^  I;J4^  ^, 
„auf  da88  ai«  ron  den  Leuten  gepriesen  werden"  (Matth.  G, 
3).  In  allen  solchen  Füllen  ftolIt<>  nach  allgeiaeincin  arab- 
ischen Sprachgebrauch  die  acli»c  Coiuitractiou  zur  An- 
wendung kommen, 

Bemerken» wert h  sind  daher  in  dieser  Hinsicht  SSxe, 
wie:  Ju^j  JLÖ^I^  ]i^*Ju  l^jJ  «.'  ^.a»^,  »acb  der  Lee- 
art einiger  ((Jiir.  '>4,  36),  wo  nach  dem  .Ma&ssal  (p.  O*, 
L.  10)  aus  dein  pasmveu  ^•f-»]!  em  iictives  ^-^«^  als  re* 
gierendes  Verb  zu  jVsai\  lofpscli  um)  gntniuiatisch  xu  er- 
gfiuzen  ist.  Mau  mü&ste  also  demgemäss  .übersezeu :  „i^is 
wird  ihm  dargebracht  in  ihnen  am  Morgen  uud  am  Abend, 
Männer  (prei»en  ibu).  Nnoh  ^ibaraiU  soll  man  darum 
auich  Mgeu  kiSunen:  *«e  ti^j  V7^>  i'^^'d  wnrde  ge- 
schlagen,   tAmr  (schlug  ihn)",   indem  man  ans  w*<d  ein 

a^v^  logisch  ergiiuze.  Dies  bewtii.it  nur  die  strenge  Ab- 
grenzung der  passiven  Constnictiou   gegenüber   der  activcu, 

da,  wenn  das  wirkliche  Jxli  genannt  sein  sollt«,  nun  ea 


94  Sätung  i}«r  phäee.-phäot.  CUum  «mn  5.  Mai  1877. 

Toraog,  (liLBSttflbe  »Is  Nominativ  foIgRU  xii  laswn,  olme 
Aan  active  Yeth  hurausKustellen,  weil  ttt  sich  aus  deiu  pas- 
siven leicht  ei^üuxen  liess.  CoiutriictioD«n  dieser  Art  sind 
übrigen«  nelben  und  th«i]tveii«e  uigefocfatKii. 

Indcnüeii  ßndeu  wir  doch  anch  im  Arabisohen  einzelne, 
wenn  auch  nur  mehr  dichteriitche  RMlewenilongen,  in  deuen 
dw  Activ-äabject  bei  dur  pasaiveu  Contitraction  vtngofBKl 
wordai  ist.     Ibn-iAqll  nagt  in  aetuem  Conimentar  zar  AI- 

fijyah,  V.  26d,  ausdrilcklich :  v-a^}  u  Jyüjf  «i~>  JJj 

„manchmal  wird  das  Object  in  den  Nominativ  und  das 
Fa»l  in  dou  Accusntiv  gt^ezt,  wenn  kein  M luventtändniffi 
zu  befürchten  ist,  wie  man  si^:  „das  Kleid  wnrde  zerrissen 

TOD   dem    NageL'*      Er  fügt  Übrigens   hinza;    ^/AiJb  Ül^ 

«l*^  Jtc  KfJ  yojtii  J^  ^6 ,  „diea  wird  nicht  ula  Regel 

aufgestellt,  sondern  man  beschränkt  «ich  dabei  anf  den 
iSpraohgebrauch.'^  Oietttnci  freilieh  hat  diese  Bemerkungm 
auf  eine  «igenthUtuliobe  Weise  miMtvenitauden,  wenn  er  du 
angefahrte  Beispiel  übereezt:  „es  zerriss  das  Kleid  den 
Nagel"  und  die  arabischen  Worte  demgemäss  durch:  haraq« 
al-Uabu  'Imisinara,  transcribirt. 

Das  von  Ihn  lAqll  angeführte  Bcii^iel  ist  Rtr  uns  in- 
Hofeni  wichtig,  nla  «•  uns  zeigt,  dass  in  einem  solcfaen 
Falle  das  handelnde  Subject  nicht  durch  eine  Praeposition 
dem  passiven  Baze  nntergeorduet  wird,  sondern  im  Accn- 
sativ  !>teht,  der  wohl  am  besten  als  «aa*j(  gvfasst  wird 
(das  Kleid  wiu-de  zerrissen  mit  Beziehung  anf  den  Nagel). 
Ans  dem  Beispiele  seihst  scheint  Qbngens  bervorzug^en, 
das«  eine  solche  Construction  nur  dann  xnlüMig  ist,  wenn 
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baiidolQile  ^bject  ein  Instriiment  ist,  was  aonst 
dnrcb  die  Praeposition  ^  Dnt«rgL>ori)net  vrird,  da  es  nicht 
im  e^ntlichcu  Sinne  al«  Äctiv  -  8ubji>ct  bvtrachtot  worden 
kann. ')  Ilie  und  da  aber  findet  aich  die  Pr««)>o6)t)on  <^ 
auch   bei  lebenden  Wesen  in  passiver  Terbindang,  z.  B.: 

LfijtL  hf**^  »li«>  £)'/*)  "^7*  ^  i^**^  vi^^  <>'^ii 
„dio  PruvinzoD  (udor  Districtv)  vuu  Aaalttn  bestehen  ans 
[Jiürl'i^n,  (bubaulvu)  Feldern  und  Wa«seru,  bovölkert  durch 
ihre  Einwohner"  (Arnold,  Chrest.  arab.  p.  äS,  L.  3  v.  n.). 
Aoeh  Lane  (s.  unter  mc)  öbersezt  t^Xal^  dnrch:  by  its 
people.  Doch  ist  auch  hier  L^-Lau  nicht  als  eif^aitliches 
Activ-Sabjeot  betrachtet,  «onderu-  mehr  ala  Complement  von 
S^f^au»,  flo  dasH  i->  ebensogut  dnrch  „mit"  Ubersezt  werden 
könnte. 

II.  Da  das  Passir-Subjeot  nie  aasgelassen  werden  darf, 
so  geht  daraus  herTor,  daas  ex  im  Arabischen  eigentlich 
keine  impenonale  Aa«dr\ickiiweiHe  gibt*),   sondern  daHs 

äu  passtTc  Verb,  »ei  das  <^IjÜI  w^jb   ein  »^J^<  a^I    oder 

immer     aU     indiTidiialisirt     gebsat 


6  - 


9  '  •  > 


ein 


^^Uutä^t      ^^^^^^^Ö 


1)  Aach  Ic  Hebiwcben  findet  aich  eb«  solche  Im«  ÜDter«rd]ian; 
d«i  Inttninwnta  in  psmitot  Vcrbinilunf ,  wie:  ^'in  ^^^KH  ■  -'l^' 
«erdet  Tom  Schwert«  gerressen  werden,  S.  Gwild'i  Hcbrüiehe  Sprach- 
lehre, p.  €97. 

2)  Anders  Ut  du  im  Hebribchen,  wo  man  i.  B.  «ohon  tsKcn  kann: 
tüOTK  n^,  ><i»ui  gebar  den  8obn*)  ebenw  im  ActbiciiiacbeD : 
*t*A^f  '  ii'P^ '    •*»■»  MDut«  KUinen  Naiuen'.  - 


Vlnm$  ~ier  philot.-phiM.  Oiuat  rmm  S.  Mai  J977. 

wcrdcu  mu»«,  wesshall)  aach  soDSt  intraDDilive  Zeitwörter 
jm  Passiv  immer  wie  aotire  behaDdelt  ircrden.  Mao  katiu 
ftUo  im  ArabiBcbeD  nicht  ^^sgen  vfr«,  wie  <iaA  lateinische 
■rentam  est;  seiu  JxLäJI  ^^b  wSre  ye  als  verborgenes 
Pronomen,  das  ater  hier,  weil  ea  sich  auf  keinen  Objecte- 
Accuvntiv  bricht,  fttr  den  es  eiutrt'tm  könutv,  keiuen  voll> 
BtSDcltgorr  äiDii  gibt.  D»r»u!<  folgt,  von  »ellwt,  dass  luan 
ebenso  wenig  sagen  kann:  '*#«'  wy«,  weil  du  \iXja^ 
Myt  (aU  i^fiXhja  Jyü«)  nichts  datu  beitrigt,  das  ver- 
borgene Passiv  -  Subject  irgendwie  näher  zu  bestimmen'), 
auch   nicht  wenn  es  noch  durch  ein   oLo^  gpecialisirt  Est, 

wie  ^^  ^j&"  yti^-  Anders  verhält  es  sich  bei  an  und 
f3r  sich  transitiven   Verben,    wo   man   wohl   e&geu   kiinn 

w«.^,  oder  v-i4  Vr^'  **''*''  '*^»^  V»'*  Vr^»  **>' 
hier  das  Passiv-Subjecl  y^  schon  an  und  f(lr  sieh  (au»  dem 

ZuHauunenhang)  bestimmt  ist.  Was  darum  Wrigbt  tArab. 
Gram.  II.  ai..  p.  -291)  und  Casi)ari  (§  516  nnd  409).  und 
nach  ihm  A.  Müller  (neuste  Au^bc  ?on  Oupari,  %  4!)S, 
und  Anm.  a)  in  dieser  Hinsicht  aufgestellt  haben,  stimmt 
mit  der  Lehre  der  arabischen  Oramniatiker  nicht    ilberein. 

Ist  kein  Passiv-Subject  (nach  auwrer  Auffasmug)  vor- 
banden,  so  hilft  sich  diia  Arabische  anf  verschiedene  Weise. 

ai)  Ea  wird  das  vom  Verbum  liuitum  abgeleitete  Verbal- 


II  MsU  Mgt  aiuaiOtklicb   1.  c.  p.  K^.   L.  2  V.  u.:   ^  JJJJ, 
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noin«ii  dtttu  gemacht  and  in  den  NomiuatiT  gestellt '),  nb«r 
uicht  (är  «ich  allHn,  so  <\n»t  m»a  >->«^  wj^  sag«»  klonte, 

wi«  OupftH  (^  409,  Kam.  h)  augiht'),   sondern  nur   unter 
den  snei  Bedingungen,  das«  es  entweder  durch  eine  An- 


nexion oder  durch  ein  wM^  (QuuIiGcnUv)  näher  bestimmt 
sei,  da  das  Vorlnahiouien  für  sich  mllein  d^ni  Bogrilf  daü 
Verbunu  nichts  hinzufügt,  also  auch  nicht  als  Passiv-ijub- 

jeci,  eintreten  kann  *).     Man  sagt  also;  >a4j>I  k_>^  SV^i 

„das   Schlagen    des   Amirs   wurde   geschlagen",    oder  >-jJ& 

ü^iX^  Vr^  >    «^''^    heftiges  Schlagen    wurde  geschlagen" ; 

eb«n«o:  <J^y^"  yif^  yit^t  «^a  Postreisen  wurde  gereiüt", 

oder:  J^^   m^  yti*"i   oCin  langfa  Reinen  wnrde  gereist". 

Etwas  »nd«r«s  ist  n  mit  dem  verbalen  Einheitswort« 

(Hj*  l*-»'))  ^t  weil  es  die  Idee  der  Zahl  in  sich  begreift 

(i>J.e  (\j4XaJ))  an  «cli  schon  deti-rminirt  ist  und  darum 
*         '         -■ 

auch  ohne  jede  Nebeubealimmung  zum  PaNsir-Sabii'ct  er- 
hoben wenlen  kann,  wie  ee  ja  aoch  in  den  Dual  und  Plural 

treten  kann,  %.  B.:  &iy^  V^>  i<^i>  einmaliges  Schlagen 
wnrde  geschlagen". 

1)  Kia  Vcrbilnoini^n ,  aach  «rnn  m  niilicr  bcstinimt  «üir,  knnn 
«Uhrr  nie   mm  ru*it -Siitijcct  ({«niarbt  wecken,    xttvn  c:  <ii;in  .Spfacli- 

Cebreucb  K«mb«  niu  im  Aeeu*iitiT  vorkommt,  «io  jJUI   ÄUW. 

^  Dieter  Irrthcin  üt  von  Wright  und  A.  Malier  au  ihren  Ant- 
gthta  gntiiclieu  worilvij,  nachitctn  Ftci»ehor  di«  Unntatthnfliijkcit  tlicMr 
AoadrDckiwviM  uacb^wieneii  hfttle. 

i)  Tergldcb*  Ibn  tAqU's  Cominentar  lur  A19f  jriüi,  V.  250. 


98  SUiM«^  der  fihito*.-phiM,  Utatt  mmm  >f.  Mai  l«n. 

Aus  dem  vorhorgisheodoii  üt  klar,  dau  wenn  inau  uicht 

«"--•  _  .       '\"t 

<-iy^  ^y^  sa^en  darf,  auch  Ausdruck«  wie  i-uJC^I,    „es 

wird    gestrittea",    uicbt    durch :    vJ^Lä^I    ^^^JiA^    erklärt 

weixlvu  (lärfen,  wie  die«  noch  Wrigbt  and  A.  Müller  tbuu, 
welch«  die  betreffende  Aufstelloug  Caspari'a  ohne  nähere  Prüf- 
ung biugeuumiiieu  hüben.  Dans  die  «rabisclien  Gnunoutttker 
Mlbet  die  Sache  tio  darstellon,  wie  versichert  wird,  (tollte  doch 
erst  uRcfagcwiuseii  werden.  Die  Alfiyyab  und  das  Hafasaal 
sprechen  sich  Über  diesen  Piinct  nidit  aut,  wohl  aber  dtu 
N_JLk!l  ^"-»-ö*    und  da«  NSni-lqira. 

Dm  eruiere  (p.  Uf,  Ajim.  2)  nntervchoidet  iwei  ('alle: 

in  Sasen   wie:    ,^   fj^    ^1    ,UÄ    i»t    das  J^UJI    w^U 

'  I '  1"  '  '■*  *i  'f 

von  |*Xb  ein  üjy  ^',   utimlich  der  dnrch  ^1  eingeleitete 

Saz.     Der  Saz  di>g4^'n:  >'*^*-4^  ^  ^g/^äiy  *>A»  ig'^^t 

„er   schweigt    aus    Scham    und    es    wird    geschwiegen    ans 

Scheue  vor  ihm",  erklärt  es  foIgenderiusEsen :    «^  %^*X>JU 

y»      jj-äijj      ,5***"5      «ÄjLj^     ^      jjjl     51    ^iX.«JI     ^i>t^ 

K^äl  Lo  IJüCe,  tLA£^\  ^1,  „das  an  die  Stelle  (des  Katil) 
tretende  ist  darinnen  das  Pronooien  des  Verbalnomens, 
uioht  die  Worte :  «i^l-^  ^  (auK  Oründen,  die  wir  weiter 
onten  beleuchten  werden),  und  der  Sinn  ist:  m,  nSmlidi 
das  Schweige»  (iLöc^t,  niolit  tCdct}  wird  (^schwiegen, 
und  ebenso  was  dem  ähnlich  ist". 

Gunr.  auf  dieselbe  Weise  spricht  sich  Shaiz  Kil^if  aus 
(Naru-lqira,  p.  1*.  L.  9)  indem  «r  sagt:  jt*^  i-^b  My 


I 


K 


Tmmpp:  }itUrit§*  tVT  arahiiichen  S^tlar.  90 

,niancfaina1  kommt  tUs  Pronomen  <Ii.>s  Verbalnomens, 

'äaa  sich  «qr  dem  Vi>rbiitn  verst«ht,  indem  es  in  deoiMlben 

v«r1>or}fMi  ist,  kIh  Passiv-Robject  vor,  unter  der  Bcdingting, 

dfuiN  nmn  es   alu  dnrcli  <laa   fcV^«*l  ^  (den  Artikel,  der  agf 

etwas  bekanntes  xuruckweist)  oder  durch   eiu  aaagelatuienea 

Qualiiicativ  als  ttith«>r  beotiRiiut  «upponirt,  damit  es  da»  atis- 

drfickc,  was  da«  Verbum  nicht  ansdrflckt".     Br  fahrt  dann 

fort;   „SibaTaih    hat  sich  darüber   ausgesprochen  and  ahi 

-   »         -1    . 
Bnspiel'  dafür    angefahrt    |Hy  und  tXa*  —  ^  |kAi    und 
II'' 
y»  Jjü,  d.  h.  der  bekannte  Schlaf  und  das  bekannte  Sizen. 

oder  r..  B.  der  lange  Schlaf  und  das  schöne  Sizen.  Einige 
Grammatiker  erklären  darnach  das  Passiv-Subject  in  Sizen, 

vfic:   iXij^  yA,  indem   sie  dazo    das  ProDomen   von  )yj*^' 

machen  (=  tXjjJ  >?7^  J^)'  ^'**  '**  ^'*  Lehrweiae'  Ton 
Puruslavaih,  von  As-stihaili  nnd  von  Ar-rundi.  Ihn  MflUk 
sagt,   daas  das  PawiT-Snbject  davon  die  Praepotiition    mit 

dem  im    Genetiv    stehenden    Xomen   sei    (also  ^W)i  da* 

richtig«  aber  ist,  du«  i»  dax  von  der  Praepositioa  regierte 
Jörnen  allein  ist,  weil  es  dasjenige  ist,  was  Objects-Accn- 
.tiv  war,  eh«  das  Activ - Snbj<!ct  aiisgHiujsen  wurde,  alw) 
Wser  xar  Stell  rertretaug  desselben  taugt.  Die  Praeposition, 
die  vor  das  Nomen  tritt,  ist  nur  ein  Mittel,  den  Begriff 
des  Verbimis  auf  dasselbe  biniuleiten,  sie  gehört  also  «ur 
Kategorie  dt«  Regent),  Dicht  zor  Kategorie  des  Rectum,  und 
das  ist  die  Lehnroise  der  meisten  Urammatikn'.  Al-farrä 
dagegen  behauptet,  dass  dies  nur  die  Praeposition  «wi." 
Ganz  abgesehen  von  den  Ansichten  NAsit's  Über  das  Passiv- 


taitHng  ier  phaea.-phiM.  <»»•«  trm  6.  Uai  1877. 


Subject  in  Säxeu.  wie  tX^yj  *• ,  die  wir  sogif kb  näher  He- 

UdcIiUin  wordfn,  so  geht  ans  itxn  ang«fnfact«n  wri«!  xur 
Efiii^DK  hervor,  da»)  die  arabisdien  Grammatiker  dos  als 
PasBiv-^abject  ?.\i  mibintelligireitde  Verbalnomeu  als  darcli 
den  Artikd  drtcrininirl  denken,  vifH,  wie  Hchon  obeii  fti»- 
gerfihrt  worden  ist,  das  leere  Verbaluomen  dem  Bo^ilT  dea 
pa!Hiven  Verb«  uicht^  neues  biDenfQgeu  würde  und  darum 
r-ar  Steil  Vertretung  angeeignrt  i«t.  Da«  Passiv -Snbject  ist 
daher  nie  unser  impereonales  „oa".  sondern  muM  indirj- 
diialisirt  mid  abgegrentt  sein,  Ann  dienern  inneren  Triebe 
ist  die  arabische  Sprache  sogar  dahin  gegangen,  daea  ai« 
nuch  intranHitive  Vorb«  in  das  Passiv  tscti  nnd  wie  die 
activen  persönlich  behnndt-lt,  wenn  sie  durch  oinr  PraepO- 
aitiou  ein  entfernteres  Object  sich  nnterordnen  nnd  da- 
durch, |nach  der  Anschaunng  der  arabischen  Grammatiker, 
in  die  Kategorie  'er  transitiven  Verba  übergehen  (a.  «ob  c); 

man  sagt  daher:  ö)'^  i5^>  "^i*  wurde  mit  «inein  Diebe 
angegangen  =  es  wurde  ein  Dieb  zu  ihm  gebracht  *), 
q>Uj  ^g**i'  i^tii^ ,  „der  Prophet  worde  mit  Leaten  an- 
gegangen =  Leute   wurden   r.n    dem   Propheten    gebracht", 

wie  man  im  Actir  sagt:  u-W  ^g^^  '^i  nW  gi»"'B  "1^ 
Propheten  an  mit  Leuten". 

b)  Es  wird  ein  ^Jt ,  d.  b.  ein  Wort,  das  einen  Zeit- 
oder Ortabegriff  implicirt,  zum  I^asiT-Sabject  gemacht.    Ot- 


1)  nw  Belspi*],  du  Ewald,  Gram.  luab.  U,   p,  33,  anrührt, 

jZ-Xj  ^-31,   bcdcnUt  dämm    nicht  .doiutat  «at  VMtibu*,  tondtra: 

,iiiHii  brachte  KUi<lfr  tu  ihm".  Wörtlich  nQtit«a  lokb«  Beupel« 
ribcrnfiK  worden:  „er  wurde  tum  üffcrnstaail  des  Komiwiii  mil  KWdcn 
gBiiia«ht". 


Ttvmpp:  BrilrAgt  »mt  arabitehfa  S^nuo^ 
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za  gehi^rt  aber  uothweudig,  (laus  das  -Jjib  vollständig 
flectirbar  und  »n  sich  beatiniint  nei,  damit  es  zur 
StüllrertrrtnnK  lange.  Worte  «Iho,  die  nur  im  AceuMliv 
Tnrknmmen ,  diirfcD  nicht  aU  Passiv  -  Sukject  verwendet 
werden;    tnan    kiiiin    nicht    ssj^n:    «JjO«  y-J^   ')    noch 

y^  V^  *'•  **''  '^'  ^'i*'"  ■"  ein«!"  be«tininit«ii  Pa^siv- 
Rubjed  fehlen  wiirdt-,  das  steh  an»  dem  Znsammeuliaug 
nicht  erschlieHien  liease  and  man  nteht  (im  Nominativ) 
sagen  kann :  ^tXA£  ,j*J>a.  and  *^  >^j ,  waR  gegen  den 
Sprachgebmach  Verstösse»  wtlrde.  Dageg«!  sagt  iiian : 
MUS.'  f»^  yff^-  "^^^  Freitag  wurde  gereist  (  -  man  reiste 
am  Freitag),  0^  ylt^i  eine  Meile  wurde  gereist  (da  J>j|^ 
schon  an  sich  besÜmmt  ist),  aber  nicht  x.  ß.  >m^  |»a^  ■ 
,,einc  Zeit  wurde  gerastet",  weil  oJij  hier  keinen  Ixwlinim- 
ti-n  äiini  gehen  würde,  dn  es  nicht  spocialisirt  ist. 


•   n- 


c)   Eiu  )j/*)   i"^   übernimmt  die  Stellvertretung,  »o- 
f»ra  dadurch  der  Yerbalb4-gri(F  coueret  bestimmt  wird,  x.  B.: 

t\jji   V«,  „es   wurde   an   Zuid    vorCiIi«r^gnng«u",  dagegen 


II  i^JiM  (etwMO  i^JJ)  ^ilt  draarsb  GninmatOrarr  nielit  al* 
^j^  t  *'>n'larn  als  i^^;-  •^Jb  (nli  mec  Ortilwutinununfi).  AI- 
a/fst  j«clo(b  erbabt  mIoIm  Siie. 


2)  lin  SinDC  *Mi 


^  r>'  r*"- 


102        Si ttiiHf  der  pMl4«.<pU|irf.  CImm  vom  6.  M»i  1877. 


Mgt  man  nicht:  t'«>  ^  u*^t  ,^  wurde  in  einon  Hniue 
geHessen",    weil  da^nrch   keine  heHtinunte  lilee  eizengt  wird 

Wir  haben  ücbon  sub  «)  gesehen,  du«  die  arabitichen 
Granimutikor  (tber  diesen  Punkt  verachiedeucr  Meinung  «iud. 
Ibo  M&lik    Dud  sein  Commentator  Ibn  tAqil  (V.  200  und 


a.- 


n   ••- 


Com.)   wollen  beides  KUiiammen,  da«  y^   und  das  )yy^t  <° 

solchen  Fallen   als  das  Paaair  -  Subject   fassen  i    wenn    kein 

o 
eigentlicbes   V  •iy"^  corbanden   ist.      Dira   gründet   sich 

anf  iden  Sa?,  der  Alfiyyab  V.  272:  *»  o^  UvV  tXÄ^ 
„mache  daa  intransitive  Vn-b  traomtir  durch  einr  Prae- 
position",   was  Ib»  fAqtt   im  Commentar  dahin   erliiut«rt: 

Slgji  ^)r^  y^  7^  '^T^-  '^y'^  J'  d-^  T)^'  (J**^'  uj'- 
Kbenwi  Kpricbt  sich  S«mazsari  ini  Mufossal  aus  (p.  tl«,  L.  9): 
<Njk».j  y^l   J-AÄ^jj  s^^l  ^j  iUJü  vU»*  JUL\jt;JJ 

(^(^aäJI  wJb  L^il^iS  JüdJü'  ^(,  „ea  gibt  drei  Mittel,  das 

Verb  traiiHitiv  ku  machen,  dieae  sind  das  Hanixah  (Oi  die 
Verdoppelung  di»  icweiten  ItadicalM  und  die  Prneposition, 
diese  drei  werden  mit  dem  intjunKitivea  Vn-bum  verbao- 
den."  Wird  nun  ein  solches  hall>-trattsitiTcs  Verb  (wie  wir 
'•»  nennen  wollen),  in  dax  Passiv  gpsezt,  so  wird  sein  (ent- 
fernterea]  Object  znm  Passiv-Subject  gewacht,  sofern  es  an 
sich  bestimmt  genug  ist. 

Die  Basrenser,    denen,    wie  wir  schon   gesehen  haben, 
aucl)  Sbat;(  Nssif  folgt,  betrachten  in  diesem  Falle  nur  daa 

))y^   al3  das  J^U)I    v^l-J,  weil  die  Proeposition    nur  die 


I 


m^t^-^ 


Drwnpp:  Btitr&gt  rar  atahiteltm  Syntax- 
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VernaitUung  der  TranxitiviUtt  ttci;  damit  wt  jedoch  die 
Schwiurigki'it  keineswegs  i;«kobea,  d«  diese  Distiuction  aar 
eine  nuztose  tlaarspalterei  ist  Die  Frage  ist  nelmchr  die, 
inwiefern  riii  imiirccUet,  durcH><>iui^  l'nieptxitioii  dem  Vor- 
bnin  nntiTgeordneirii  Object  zum  dJrcvten  Pnssi v- Snbject 
getüncht  vrordrn  könnt'?  Kiuige  nnibiachp  GrumiUAtiker 
haben  die  S^che  dadurch  klur  «u  stellen  »gesucht,  so  be- 
«oud«rs  Diirty^taiaih  etc.,  wie  wir  Hchnn  gesehen  liaben,  djue 
sie  iu  i<olübi-n  linlkii  Ata  hus  deui  Vvrbuiii  Snitum  ab- 
geleitete detenninirt«  VerbalnomeD  als  oigentüchea  Fassir- 

Snbject  sopponirten.  so  dass  (X>!W    •*  =  i)-}V   ^jW'    j* 

trSre.  Diese  ßrkläniug  ist  auch  wobl  logisch  die  rich- 
tigste und  deni  Genius  der  Sprache  am  i^ntsprechendst^jQ, 
der  einer  imperstonalen  Constriiction ,  wie  wir  schon  iüflerH 
bemerk!  haben,  widerstrebt.  Die  Sprache  hat  die  Soxiiug 
des  (let«rmitnrten  Verbnlnomons  in  solchen  Fällen  dir  ent- 
behrlich gehalten,  da  das  im  passiven  Verb  verborgene 
...  i,- 

Pawir- Sabject  y  hinläuglich  diircli  das  nachfolgende  ju> 

K^y^y,  auf  das  e«  bezogen  ist,  bestimmt  tmd  abgegrenzt 
ist;  di'ses  leitere  ist  daher  im  streng  grammatiiichen  Sinne 
nicht  da«  Pas^iv-Siibjeei  itell>jtt,  .tondeni  nur  die  nühere  Be- 
«tioimiing  dt^sselben  *).  Dom  Sinne  nach  kommt  allerdings 
die  ErklÜrung  Ihn  Mjliks  so  zioinlicli  auf  dasselbe  hinaus; 

denn  w«nn  uncb  seiner  Auffas^nng  in   J^w  v«  das  w-*U 

Jf  U.1  To»  j^  das  )yy^y  ;^  (^r^)  »t,   so  müssto  man 


I)  DLm  geht  acch  dann»  hervor,  lUu  sich  Ata  Vtrlum  ia  dl«»ei) 
Pillea  nie  oach  dem  Oenchlecht  il««  iadirucUai  Ot>j«ctc  richtet.    NistT 

(L  «.  p.  AI,  L.  S  r.  B.)  sAgt  daber:  "i     {£'yi     ')if^^     J^     ''^' 
[1877. 1.  PhU.  hUL  Cl.  2.]  8 


104         SitMHg  dtr  pkUM.-pt,aol.  Clatu  vom  S.  Xai  iwr7. 
wörtlich  Überitffliefo:    »orübergegangcii  wnrde  (das)  an  Zaid, 
ebenso:  «fJT  «a^,  gi>rei»t    wunle  (diui)  au  ilini.     Da  aber 

di«  (iriil>Uche  Sprache  eiii«r  solchen  AbstractaufTaiviing  nicht 
gUiLstig  ist,  so  sii'hen  wir  die  andere  KrkliiruiiK  vor,  die 
aich  allerdings  einer  gewis^uu  inipcrsDunlou  Construvtion  ta 
o&hern  scheint,  aber  dach  nur  scheinbar,  und  alle  Schwie- 
riglceibeii   befriedigend   ItSst;    anf  diese  Weise   läast   stob    in 

SäKen  wie:  «^^    t^juoi    — .«> 


>-  •  t 


der  passiv«  Ausdnick:    «Ä^    OJuä^    viel    Lai^tcr    durch 

XaXc  t>>judJ1  iXjtrfOj,  „auf  denen  das  Anfsteigen  aufgostiegeu 

(:=  gemacht)  wird"  iiuSüson,  als  wuun  nuia  SÄ^  aU  PowiT- 
Snbject  betrachten  wollte,  was  durchaus  erkßnstelt  wäre. 

yVie  man  nun  aber  aacli  ditweu  Punct  facsen  will,  fo 
geht  soviel  daraus  hervor,  dasi  muu  z.  B.  aar  sagen  kann 

f  ~*M  K*JI  yA<u ,   und  nicht  *a«>  jmI  jam,  da  nar  Ein  ras- 

siv-Sabject  im   Saze  im  Nominativ  stehen  darf,   das  hi«r 

_,  s.. 

y^i   od«r  w«un  man  «rill,  k^I  (Xtf,  dem   loci»  grainma- 

0.- 

ticns  nach)  ist,  indem  j^)^  für  nch   allein    ans  den   schon 
angegebenen  Grduden  dazu  untanglich  ist. 

Nicht  alle  ■^^^y,^  jedoch  {■am  mit  den  Basrensem  zu 
reden)  können  die  Stelle  des  Päsbit  -  Sobject»  einnehmen. 
Das  wJUaJI   -.Lyo«  (p.  Im,    Anm..2)   sagt   in   dieser  Be- 

liehung:  pJ    i5JJt    y»    «yf;j^"     ^    iyM-'     J-"^'; 
üjj   dJj>y   iLy  JUjüU.^   ^  SiX>.t^    Üb^  jj  jU.1  *^ 

J-JjtJLt  «wt^    lil  ,^3   ."Üt,  ^X-'l^,   „ßhig    int   SteU- 


TVtiinpp:  IMt'&s«  tnr  araiiichen  Syntax. 
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» 


rertreian^  (des  Actir-^abject«)  ist  von  den  tn  <lou  OeneÜ? 
({Mtezteii  WiJrtera  nur  dasjenige,  an  welches  die  Praftpon- 
tion  nicht  uuf  ein«  «luzige  Wciitu  im  Gebmuche  tritt,  wie 

iX«  ond  4Xä4.  ^.    nnd  die  riirtikclu  <li^  Sclinures  ttnd  der 

AuHiiahme  nnd  dergleielieo,  und  vn»  nicht  liinw«iKt  uuf  ein 

Motir,  wie  J,  w  nnd  ,^.   wenn   si«    zar    Bescichnuog 

iea  Motivs  gebraucht  werden"  ').     Äebnlich  spricht    sich 


1)  tXo  lind  iXm»,  aU  dtn  UcnetiT  rogictvnd«  Pneposttionen, 
ulpn  nni  den  Zeitpanict  iin,  von  Atta  cino  Handlung  »«gebt  (Jwc^l), 
nnA  sind  dämm  mit  ihrem  CDni)ilein<>nt,  w«i1  nie  kginen  ■.t>g«Rchlonciion 
BegrifT  cnth&ltpn,  mr  Stellrurtretiing  uns«ciirnet.  tj%  ,  das  die  «mb. 
GntmiuAtiker  nandeibamwcine  nl«  PncpoiitioD  betracbt«u,  ist  ursiirGng- 
Ucb  «in  Im  Acciu«tl*  «tehender  Vocatlv  ein««  Nomen«;  daraoR  or^bt 
*[eb  TOD   Mlbst,    Aun    man    nicht  Mgea   kana     J>»j     Wj     Vr^' 

'  »  '       et 

mancher  Mann  wurde  geschlagen,  sondern  nur  >^  w^  (>»j  '■-«j  •  ("A^it 

Du»  dJ4  fürtikeln  de*  Schwuren  nicht  in  Frage  kommen  kSnnco, 
i*t  an*  ihrer  interjectionaka  Bodeatnni;  oraiehtliob. 

Die  Partikeln  d«r  AuBnahnie,  eofem  nie  «inen  Gonelir  regieren, 
können  «hon  nach  ihrem  inhaarirenden  Begriffe  liae  Fas«ir  -  Sobjeet 
nicht  rnoten,  da  tie  daa  dadurch  Aii«get)urow«D«  regieren  nnd  ein  an> 
derci  Sabjcet  roranMcicn. 

Anch  da«  durch  da*  üÄJL^  sL^  (da«  den  Zustand  anieig«nile  i^) 
in  doQ  Oenoiiv  Gc«tat«,  wie:  wUJü  ii>i\  »-j^  <  ■°'"'>o  ^^  Jyüut 
«J.  tJL4  jyXM  Birf  da»  v^  durch  ^!^  (wie:  jj-ij  ^  oüJo) 
rind  von  der  Stdtirertrotung  fit  daa  Fünl  aiugeechlcnen. 


106        Siltung  dtr  phil<M.-pfiitol.  a<uar  vom  5.  Mai  I8TT. 


Buob  Sliaix  Näslf  iDi  Nfira-Iqiril  (p.  1-,  L.  1)  aus:  Jc^i^j     . 

kIsU  »Lü  pJb  bkj  JjiäXJ ,    „bei  der  Priutpontioii  gilt  die 

BedinguDg.  doBM  x'm  nicbt  zur  Bexeicbnnug  dea  Motivs 
atebe,  weil  das  darch  sie  in  d^n  Ot-u«-tiv  Uvsezte  der  Qnu>d 
d«r  Handlung  ist,  also  aicht  an  die  Stell«  dos  "ITiäters  drr- 
selbi-u  treten  kann".  Nichts  deatowenjger  aber  erklärt  er 
d«n  Vers,  doMcn  Halbvers  wir  acboo  oben  cittrt  haben: 

„Er  schweigt  aus  Schani  and  es  wird  an»  Svbeoe  vor 

ihm  geschwiegra; 
es  wird  also  nicht  gesprochen  ausser  wen»  er  lEcholt^', 

im  Widerspruch  mit  Reiner  eigenen  Anfstellang  dahin,  dass 
kuno  Mvinnnge Verschiedenheit  dnrülver  herrscltc,  du«  im 
ersteren  Falle  das  Pasaiv-Subject  dos  in  den  Genitiv  Gesezte 
alldn  aei,  im  zweitou  aber  das  rmnomen  de»  Verbal noniens. 
Es  bedarf  wohl  kaum  eines  Hinweises,  das»  das 
i_JUaJt   in  diesem  Punkte  klarer  gesehcu  hat. 

In  gewissen  Fällen  jedoch  ist  das  y^j^y  y^  nicht  als 

das  eigentliche   Pasair-Snbject  zn   fassen ,    wie  z.  B.  in  der 

tif -    '     t 
Redensart    a*e  ^^^^  ,imög«  ihm  vergeben  werden!"    Hier 

ist  ee  weit  natllrlicber ,   ein  ausgelaseono«,  aber  leicht  mr- 
Btandenes  Päi»iv-8tibject,  ).  e.  i>ÄS6,  v\  anppliren,  wie 
auch  im  Actir  sagt:  «aJ.^  xi£  Uc;  ebenso  in  [i.fl*^r  JUI, 

„es  wnrde  anf  sie  herabgesandt"  (seil,  das  Wort  oder  die 
Offenbarung). 

In   andern  l<1iUeQ  dagegen  ist  das  Passir  -  Su^jed  im 
Verbnm  selbst  »u  suchen,   das  piYsÜnlrch  conetruirt  ist,  so 


c- 
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z.  B.  iu  u  >±<JLo  (XSU,  ein  Führer,  der  geKludt  wird   in 

ihm  (in  seiner  Person),  wie  man  im  Acttv  sagt:  »•»  -i***, 
„er  »undtc  (cint-n  Itoti>n)  lu  ihm.  in  Sviner  Person.  Ebenso 
i«t  ti^Xa  ^gi^  /.u  t-rkliirvn,  und  uiuht  durcb:  „«in«  l>eckfl 
wurde  ulror  ihn  geworfen",  wie  di<ui  Wriglit  (11,  p.  2I>1) 
tfaut;  denn  ^^mÄ  bedeutet  in  dieeem  Falte  nicht  „bedecken", 
sondern  „dnukel  machen,  »erdOstera"  (der  Muh'ita-IiDuh'i( 
erkliüt  v«^'  "-fA^  durch  st^)i  «ÄXe  ^gi^Ä  bedeatnt 
darum  würtlicb:  „er  trarde  über  »ich  verdiiBtert=  ^g*^^^ 
„er  verlor  da«  Bewusstaein".  Dasb  dns  Passiv  »Äi*  ^g&Ä 
persönlich  zw  fassen  ist,  geht  ftuch  xur  Genüge  aus  dem 
ParUoip  poMivi  hcrror,  indem  man  sagt :  ik^Lc  ^^wijl  i 
„der  aber  sich  verdüsterte",  im  Femiuinum  dagegen: 
L^ÄAx  Ji*A«»H .  Wo  dag«^n  daa  (determinirte  oder  in- 
determiiiirtej  Particip  passivi  nicht  streng  per^nlieh  bc- 
2<^en,  ftuiiderii  nach  der  obigen  Auseiimiidersezung  mehr  im- 
personel)  xn  fesscn  ist,  bleibt  ea  im  Sing.  masc.  stehen,  ab- 
gesehen vom  Geschlecht  und  der  Zahl  d««  vorungehcnden 
Nomens,  auf  das  es  (im  gleichen  Casus)  bezogen  wird,  weil 
e«  in  diesem  Falle  an  der  Stelle  des  Verfoum  Gnitum  steht 
und  der  Artikel  du«  ReUtiv  vertritt;  si.  I!.:  ^^y^'  S^^A 
L^l  oLidJf  iU*»'  1^  ^yf  >  »^^'^i'  ''^^  Tauviu  an  die 
Stelle  des  .Siines  tritt,  an  den   aunectirt   wird",  :=  jyuf 

-  *■  6       1--' 

L^l  otA^I;    l^^l    ry^   '^■"-ff^j  „eine  Kirche,  zu  der 


SilzMnff  itr  phtUi.-phüo*.  CliUM  Kim  5.  MdJ  U 


gewallfartet   wird",   =  1-4*" 
bctraL-bten : 


£■ 


Wir  haben  nun  noch  zu 


HI,  Wie  üicli  in  den  Füllen,  in  welchen  zwei 
oder  mcbri-^rc  Objuctc  im  Saxe  rorhandi'o  sind, 
die  paRsive  Conetruction  sn  gestalten  hatV 

Wir  haben  schon  geiteheu,  dfiAs  wenn  nar  Ym\  u  J^mm 
im  Saze  rorhanden  ist,  daas^lbe  inm  Pasmv-Snbject  g»niaoht 
wird  nnd  alis  solches  im  Nominativ  st«ht,  während  alle  an- 

deren  Sazthcile ,  wie  da«  vi Jö  und  das  -tX-a-«  in  dem 
Casus  bleiben,  den  sie  im  nctiven  Shzp  oingiMiommen  haben. 
Denn  wie  das  aetive  Verbnm  nur  Bin  JleU  in  den  No- 
mtoatir  stellt,  so  sezt  noch  daü  passive  nur  Ein  JxIäJI  ^y^Sli 


0-. 


in  den  Nominativ;  diese«  ist  dos  $0^  oder  die  Stöze  des 
SoK«»,  um  welches  icicb  die  übrigen  Glieder  als  acceesoriscbe 
Bestaodthi^ile  («J-<Äi) .  gnippiren. 

a)  Wenn  nun  in  einem  Saste  neben  dem  JM  Jyüi* 
noch  ein  "^Jt,  \iX>aM  and  i^y^j  y^  vorkommt,  so  ist 
die  Lehre  der  Basrenaer,  dass  nur  das  ftj  JyMi» ,  als  näch- 
ste« Object,  Kum  Pasaiv-Subjeol  gemacht  werdeu  dürfe.  Ihn 
lAqil  fUhrt  in  seinem  Commentar  znr  Alfivyab  V.  251  als 
einschingendes  Beispiel  den  Sax  an :  u*^  J^\  S'r^ 
ii,lt>  ^  T^''  f^'  ^lUA.'  1*^  'iJs!tX^i  „Zaid  wurde  schwer 
geschlagen  am  Freitag  vor  dem  Ämir  in  seinem  Hause". 
Da;'  JaUJI  wkjli   ist   tXjS   nnd   steht  alit   soIoIm^   im    No^ 
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minativ,  der  qnaliGcitt«  In6nitiv  fiXjiXät  KjyfA  sieht  im  . \4!- 
cnHatir  aU  i>^y*  )t>-a.«,  ebenso  da«  \ir^y'  *^t*'i  i-  e. 
KIM»!  (tyi ,  anä  da«  ^Ji-^  o-fc,  i.  e.  ***^'  (tU),  während 
B]it>  ^  da"  ))r^y  y^  rvpräseutirt.  Dir  kfifischeti  tiram- 
mutikor  gehen  darinnen  n-eilcr  und  erlftiilien,  iinch  wona 
ciu  V  Jyü«  vorliandcn  ist ,  etwas  «iidoros  xom  Piusiv 
Sabject«  zu  erheben,  stehe  es  vor  oder  nach  (dem  «igeiit- 
ticheu  Objccte).  Nach  ibneii  kann  tnan  also  auch  sagen ; 
ii^^  (Xj«^w  Vr^  Vr^'  „Zaid  wurde  hart  f^eechlagen" 
(wörtlich:  es  wurde  gescblageu  eiu  harte«  Schlagen  in  Bc- 

treff  dm  Zaid),  oder:  0^.i^^  Vr^  '^)  V**^'  Di^^e 
ConstructioD  bi-grUudvu  sio  mit  der  Le.'tart  des  Abu  Jaflur 
ftjor.  15,  13):  cj;*-^  V^  U*  UjJ!  ^j^äJ,  „damit  deu 
Leuten  (würlliob:  in  Besuebunif  auT  die  I^entol  vergolten 
werde  fiir  das,  was  «ie  erwarheii".  Nach  dieser  Les- 
art {die  gewöhnliche  ist:  153.9»)  wird  nicht  das  uu- 
mittelbare  Object  (Leyi)  num  Pa«Aiv-äubject  gemacht,  soii- 
dern  dos  )}j^)  )•*  '- ^-  ^  ""''  ^^  davon  abhängte 
oax,  dar  «U  u^^   jt^J  zn   fassen   wäre  ').      Ferner    itlhren 


1)  Bofdtvl  Iti.  ri«Ucher.  II,  p.  H«)  flUiii  iwei  Lo«ATt«n  anf 
(aeb«ii  der  aetino):    »yS    ^^yAi ,    aud  Layi  ^yssJ  ,     ui''  «i  M- 


^imntf  der  jphilot.'pläM.  Oatie  wm  5.  Mai  IV77, 
sie  dafQr  an  dvo  V«r»  ') : 

„Nor  oiii  Edler  iRt  mit  deiu  Hohen  lieschiiftigt  und  nicht 
heilt  de»  Irrendeo  uiuscr  dur  die  rechte  Loituug  bat.*' 

Im  Activ  wtSrde  der  Sas  lauten :  'O.*-»  5IJ  ^IaX«}!  ^^jJU  |lJ , 

„das  Hohe  bcscbäf1i(;t  nur  oinen  Edl«n";  der  Smx  ist  eine 

öjÄ«  gU*iLM.(,   d.  b.  eine  rectionslcH  gelassen«  Ausnahm«, 

indem  «las,  wotou  «uflgeiiomnien  wird,  nicht  genannt  wird 

(vras  nur  bn  n^atiren  Räzen  Torkonimt).     In  diesem  Falle 

t. 
mtiss  d«s  auf  die  Ansnalimeparüke)   ^J  folgende  Komen  in 

dem  Casna  stehen,  in  welchem  das  susgelasMne  Xomen 
h&tte  stehen  mfissen  (hier  also  'tX^lJ.  In  der  passiven 
Conatruction  nun  sollte  es  heissen:  ifj  •LÄXJJb  ,2^*='  |*^ 
(XÄ«> ,   indem  da«  eigentliche  u  J^ajL«  ,  L  e.  'J^l   und  das 

darauf  bezogene  ItXÄ»  ^^,  im  Nominativ  ab  PaMiv-Snbjeai 
eintraten  sollt«;  dies  ist  aber  nicht  geschehen,  sondern  das 


lu  ,    ,A  b.  damit  mgolten  werdo  entnedcr  du  Gut«  odor  <1m 

B6M,  Oller  die  V«ig«ltung;  damit  mclDe  Ich  dft»,  womit  vergolun  wird, 
nicht  itki  VMbalnomcn,  dtnn  die  BeiiehnDg  (dca  Vm^ru)  Aof  ilu 
Vctbklnomen  (nU  xain  PaMiT>4alijtet),  basontlen  man  ein  direetcK  Ob- 
ject  Torhaiiilan  int,  irt  «chwacfa  beKrOWLet." 

Wenn  er  alM  hier  tl^  al«  ta  niblntelliglreii<l«*  pMdT-SnbJKt 
TOTtcb%t,  so  nveiiit  er  <Umit  nicbt  bTC^  nie  Vn-balnouM«.  eoadeni  *!• 
y^ttOJ»   MH*  (in  Sinne  ron  lirlobnnng}. 

1)  8.  Ibn  tiqU  vu  Alfljj»li  V.  »I  i  JOtotf,  L  c.  j..  11 .  L  l!. 


• 
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))j^y  )-^  i-  "■  *'*<^'*^W  >«t  zum  I'uxsiv-Subjirct  crhoWu 
worden,  so  diuM  in  Folgu  davon  liXÄm  ^i  Imt  im  Aeciutntiv 
bleiben  ruüesen.  Wörtlich  müsstn  man  »Iko  den  ho  cou- 
atruirten  äaz  ObtTscxen :  ..(daa)  mit  Aen\  Hobi-u  nird  nicht 
sum  Gegeti»Utnd  der  ({««chiftiguDg  gemacht,  aasser  mit 
Rücksicht  anf  viueu  Kdlen." 

Obgleich  solch«  Coiii'tnivtiöni'n  nicht  gvbilligi  und  anf 

difl  Uechu\ing  des  Verszwaiigea  gcsezt  werden,   so  kommen 

sie  doch  vor  nod  verdienen  alle  Brachtung,  da  nich  gerade 

darin  die  eigenthQinliclie  Anffaitsung  der  arnhiüchen  i^prachR 

recht  dentlicli    »«   erkennen   pibt.     Ancb   der  Ornnimatiker 

AI-axFas  tritt  dafür  als  Zunge  auf,  indem  er  sugar  die  ßi^el 

u 
aufstellte,  dass  wenn  dorn  tu  tiyxia  etwas  anderes  (also  ein 

Ol  - 

oJb  etc.)   TOruugche,    num   das   eine   oder   das   andere 

zum  Passiv-Siibject  inncheii  dTirfc-,  z.  B.  fJav   ,liX'l  ^  <Jj^, 

9.,  ,     >  * 

oder  Jj\  j'J-!'  ^  Vr*^>    wenn    ihm    aber   nicht»    voi-n»- 

gehe,  mii^e  e«  ab«olat  xum  JxUJf  .^^ju  gemacht  werden, 

man  dttrfe  alao  »ioht  sagen:  ^ItXJI  ^  l(>^^  Vr^i   !>'oiidem 

SBma;t'iari  (Maßtssal,  p.  ||>|,  L.  101  stimmt  mit  den 
Baarensern  fiberein ,  indem  er  lehrt ,  dass  neun  in  einem 
S&z«  ein  unmittet bares  und  ein  mittelbares  (durch 
«in«  Fra«|»o«ition  vermittelt«»)  Objept  vorbanden  int.  da» 
«rstere  dun  Vorzug  ror  dem  xweitrn  habe,  dos  in  die<cni 
Palle  nicht  als  Paasiv-Subject  verwendet  werden  dürfe;   man 

dürfe  daher  nnr  sagen:   iXi\  J'   JUl  ^^*  "^  Be»izthnm 

wurde  an  Zaid  übergeben",  und  nicht,  indem  mau  0>)j  Jl 


ItS         SiUunff  drr  phitot.-phä<H  dme  vom  S.  Mai  1677. 


xuiu  JxLftJI  ^_,>jlj  mache:  iJLJf  iXjj  J'  ^ä^;  ebenso  nnr: 
iSL«  ,jH*A.  J.1Ü3*j  «Xj,  wörtlich:  „mit  deinem  Geiichenke 
wtirdvn  ftinf  hiiiidfri  (UirhnniK)  v.um  Gegendani]«  dt«  Gr- 
roicLi^m  gemacht  =:  <Ieiu  Geschenk  wurde  auf  filnf  himd«rt 
gebracht  (diw  Activ  wäre:  SjU  y-JU^  vijttif  Üj,  er 
kam  mit  deioAin  GiKchenk  anf  fünf  hundert  =  brachte  ea 
aaf  etc),  und  nicht:  ^^  u»«^  •ilSlkju  iij,  durch  Kin- 
HKcung  von  ''A^thiti  aU  Passiv -Subject.  Wenn  jedoch  das 
uDmittt-'lbare  Object  nicht  genannt  ist,  darf  man  wohl  das 
mittelbar«  ssum  Päsaiv-Sobject  erheben,  wie  ^j  ,^1  /•»*>! 
„CS  wurde  Zaid  dbergebeu",  und:  iiijHi«>  iJj.  „dein  Ge- 
Kheiik  wurde  gebracht.'* 

Wo  kein  direct«»  Object  im  Saxc  vorhanden  ist,  kann 
mau  nach  Beliehen  dos  oJft,  yi^ioj»  oder  diu  iyr^y  i^ 
zur  Stellvertretung  heramiieUeu.  (Vr  nctive  8«k  t.  B.: 
l(XjtX&  'jA—  ^jMStyi  ^j-f^^.  ^V  ^s'rf"'  ..'ch  reiste  mit 
Zaid  Ewei  Tage,  zwei  Parasangeu,  eine  gewaltige  Keise" 
kann  folgendermasseu  ins  Pafinv  umgcscst  werden: 

1)  indem  «^W  alit  rattsiv-Snbject  eingestellt  wird: 

•       '     *•- 

2)  Oa«  (jnalilicirt«  Verhalnomeu  ii^ö^A   yi>^'- 
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3)  Das  J^^\  oJJs,  i.  e.  ^JS^: 

Ebenso  kauD  der  Su  (Muf.  p.  ih,  L.  3  t.  n.)  behaudelt 
werdet);  J^   üu»l    »j    IjoJwi    ULÄdäU»!   S^jA   w*iÄ.>J 

M^^,   „Znid  wurde  selir  TcrücbtHcli  bcihniidcH  «n  Freitag 

vor  dem  Aniir",    indem   timii   du    ctue   oder  andere  suni 

Jf  LaJI  h^oU  erbebt,  die  andern  Objecte  dag^en  im  Accn- 

sativ  beläffit. 

b)  Kommen  in  einem  &uxu  xwvi  directe  Objecte  vor, 

ko  üt  EU  ontoreoheiden,  ob  ne  cor  Kitt^orie  ron  ^w' 

(oder  j5*-i  ),  oder  tod  ^^  geboren. 
--  ••      -  - 
a)   Die  Vrrba   ^J'^*y  ^^^^  et«,  »ezeu  unmittelbur  xwei 

Objecte  in  den  Accusativ ,    nlme    dam   aic   xu   einander  im 

Verbältnisae   dtw  iSubject«   und  Praedicate  stehen.     Die  alt- 

gi-Dieine  Itegi-l  i«t  in  diesem  Falle,  daas  dos  erste  Obje«t 

mm  Paasiv-ÖHbject  gemacht  werde,   t.  B.  L^  Ooj  >5*^t 

„Zaid  wurde  mit  einem  Kleide  bekleidet". 

Die  Atiiyjrah  nnd  das  Mufassal  ge»tatten  jedoch  in 
diesem  KalK*  da«  eine  oder  das  andun-  Object  zum  Passiv- 
Snbject  zu  machen,  wenn  keine  Oe&br  eine«  Missreiständ- 

niases  vorliege ;  mau  könne  alao  sagen :  Us.o  j  Lx  ^^^c'  i 

^Amr  wurde  mit  einem   Dirfaam  beschenkt",  oder:  ^ywl 
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»ft.O  \j*e. ,  „ein   Dtrltam  wurile  dem  rAmr  gesclienkt  ')", 

jedoch  mit  der  BcHrbräultUDg,   »tu  das  MufiiMttl  mgt,   dan 

BS  bcKfcr  H;i,  diu  zum  Posn v  Sabji'Ct  zu  cuiii<titiiiren ,   «raa 

•,     . 

dvm  Sinne  nach  das  t^eU  ist,    vrie  in  dem  Skzv:  4\^\  ^^j) 

»   _.  ••  *" 

^^1  iUjI ,   „Z»id    wnrde   an    di«    1'ocbter    iQein«-t    Bnidcr« 

verheimlliet".  Wo  indessen  die  M&glicbkeit  einen  Mias- 
TersiiindnisHcs  eiotreUm  könnte,  dnrf  nnr  diis  «r»te  01>je«t 
x\u   Stell verlretang    des   Fitil   henmgeKogen    worden;    man 

'  *  r  "'S 

8sgt  also  nnr  (von  dem  activen  Saxe  aus-gvbend:  >s«*nei 
1^4^  'O^Sr   ,.ich    habe    dem    Znid    den    rAmr    f;i»cb«nkt") : 

'u-       "o-        ,        1,'. 

Iu£  i^\  ^Jiaf''    yiei\.   wie  Ibu  «Aqil  (Com.  xu  AlGyyah 

V.  252)  hiiijinriigi.,  jedur  der  beiden  der  Nehmende  sein 
könne.  Einige  Grammutikvr  wollen  sogar  solche  Süze,  nm 
des  möglichen  Miicsvorsländnissos  willen,  ganz  verbtoten  (so 
K.  B.  Nrtxif,  I.  c  p.  it,  L-  1  ».  n.). 

Die  kfifiüchen  (irammittiker  woll«o  uocb  die  benondere 
Regel  aufatelleo,  dass  wenn  dos  erste  ObJNt  determioirt, 
das  Eweite  dagegen  indeterminirt  sei,  nur  das  erste 
siiir  Stellvertretung  gebraucht  werden  dürfe,  ma«  dOrfc  kIso 

nur  sagen:  S*ä  ii^\  ^j— 3 ,  und  nieht  't>A  ii*^  ««— s  . 

Diene  Restrictioii  jedoch  ist  keineswegs  duroh  den  Sprach- 
gebrauch auifgetragen.     (S,  Miif.  p.  |lv,  L.  2.) 

Ans  der  angedeuteten  Neigung  der  Sprache,  von  xwei 
Objecten  da^enige  zum  Passiv-Snbject  zu  machen,   welch« 


1)  Ein«  ühnliclie  l'o»it<Iliin^  dn»  PnniT-SqbJMt«  triSt  nrnt  andi 
im     A«tlilo|<l8Cbcii ,      «o     mno     mit     )c!ficher     Krrihoit     i*^a     kann; 

fOlMD". 
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das  «igvntlich«  j«U  »U  «rktiirt  c«  «ich  tek-ht.  wenn  z.  B. 
^  ia  der  [KW^iveu  V'vrbiadong  nicht  auf  d«Q  Gegenstand, 

aoodern  auf  diß  Person  belogen  wird,  wie  <lieB  mkun  bei 
-*  -,"--.,,,* 

jyif  (s.  p.  100)  der  Fall  ist,  %.  B.  «-AiÖ'  J^'/-"!  r^  15?)'' 

wörtlicli:  „die  Kindor  Israel  wanleo  su  dem  Bache  kommeu 
gemacht,  i.  e.  warden  mit  demsolben  beschenkt".  Ha  das 
eigentliche  J^U  die  Kindci  I^tmI  siud,  uicht  da«  Buch, 

ß)  R^tert  «in  Verbum  »wei  Objecto,  von  denen  dos 
erste  zam  zweiten  im  VerhKltuiitM  de«  äubjectü  sum  Prae- 

dicat  steht  (Verl»  dCT  Kat^one  (Ji  ,  halten  für  etwas), 
80  darf  nnr  da«  erste  Object  (das  eigontlichi^  Stibjoct)  nuiu 

Passiv •  Snbject  gemacht  werden,  z.  B.  uioUc  t>->^  ijJ^i 
,Zaid  wnrde  ttlr  wahrhaftig  gchaltea".  Die  AlliyTfth  jedoch 
(V.  253)  erlaubt  auch  das  Praedicat  zur  Stellvertretung  «u 
▼erwenden,  wenn  keiu  Missverständniss  zu  befiircht«n  sei, 
dasH  man  aUo  auch  sagen  därfe:  f^  ft^^j  c^'  wört> 
lieh :  angesehen  wurde  al»  Zaid  (Accum.)  ein  Stdicndcr" ;  ') 
dog^eu  sei  x.  B.  yy*^  >cVjj  ^jib  vcrboteu,  weil  ^**£  ala 
zweites  Object  (i.  e.  als  Pra«dicat)  ku  fassea  sei. 


1)  Diu  Aethi<>|ii Hell«  riclitet  sich  im  nllgvm^ineD  nach  den)  Ära- 
biMhcD,  wAvva  Fl  in  iler  pusaivto  ConitruttiüD  diu  I'cneüicat  Im  Aon- 
MtiT  bctiarrcn  LLnl,  Aber  c«  bat  nii'h  ilucb  aucli  nvliuii  'iit  MCgticbkett 
gewährt,  Aa»  Praedicat  (nvticn  ilcm  Subjwt)  in  den  Kuminativ  eii 
it«U«D,    wu   im  Aiabiscbon  nicht  mSglieh   wir«:   t.  Ü.:    'f-tt>f,aoi 

a>A-f-'}|U'>>Ur'>i:0"  (milaiiinii.  Aetb.  Or.  p.  »16). 
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o)  Regiert  ein  yerbntn  drei  Objecte,  wie  ij;J,  |*-Lcl 
(uiicl  fünf  andere,  nämlich:  öfiX»,  r^i  rt^''  ^  "nd 
WiJ,  ron  deuen  das  zweitß  unm  drUt«u  im  Verh&Itnitt 
d«i  Subjects  zum  Pra«dicat  steht,  so  darf  nur  dtu  «rate 
Objcct  al»  PasHiv-Subjvct  oiutrvten ,  vKhreiMl  dift  bmdeo 
•ndern  im  Accnaativ  bleiben  miiswu,  x.  B.  «u^vi  J>jj  fj^\ 
L^wM«,  ,,Zuid  wDfile  in  Keniitni«!«  gt^aezt,  dam  dein  Pferd 
gesattelt  ist";  '^  Ü*U  Ulfc  J^j^  ^  Jl^l  .^^ 
4\,!(^i,  „Ich  wiirde  benachrichtigt,  da»<  meine  mütterlichen 
Oh«ime,  die  Banü  Tazid,  tyraoniach  bandeln  gegen  uns,  m 
Ut  vin  ücschrei  über  iiie'\     (Muf.  p.  5,  L.  10.) 

Die  Alfiy>'ab  jedoch  (T.  253)  will  auch  hier  daa  zweit« 
Object  aur  Stellrortretung  zulas»eti,  wenn  kein  MisaversUlnd- 
nias  IQ  befürchten  sei;  mau  dQrfe  aUo  aach  sagen:  »mI 
X^Y*^  •iktKji  ij^j ,  wörtlich :  „es  wurde  angezeigt  dem 
Zaid  dein  Pferd  »Ix  gesatt«lt«a"  >).     Ja  sogar    das  dritte 

Ob}cet   wini    tob    einigen    uU   Passiv  -  Sabject    zogelam«), 

a- ».  I    'i '  "  1*''  'i'i 
5t.  0.:  ^^"^  ■ii^yi  IJj^  IkXel,  wo   die   wörtliche  üeber- 

sezang  laulen  mtlxitt«:  „angezeigt  wurde  dem  Znid  ein  ge- 
satteltes als  dein  Pferd".  Sama^Üari  jedoch  rerbietet  die»« 
Stroctur  (Mof.  p.  in«  I^  6),  lässt  also  die  »weite  indirect 
noch  zu. 


i 


))  Wir  n^n  fttwiobtlich  eine  wBrtticho  TJebmotan;*  bei,  ma  die 
arabisch«  Structur  uniiwm  Dcaltn  m  TernütfalB. 


Trumfp:  SeitrOft  tvr  arabitetKn  Syntax. 
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II. 


Deber   die    Constroction    toh    ^I    und  ^t,   and   deren 
Unterschied 

1.  Um  die  Coastrnctiou  diewr  Ixiiden  I'artikelu   rer- 
beu  KU  kAnnen,   ist  ea   nüthig,   Kuent  ihrer  Elymologie 
etwas  näher  xa  treten. 

Dm»  da»  arabiKhe  ^;^  mit  dem  hebrUischeii  ■^3? , 
siehe!  ru^ami-nliftnge,  ist  Bchon  länjfat  bemt-rkt  worden. 
Du  hebräische  n^n  jedoch  ixt  wlbvt  wieder  xusammeiigesezt 
aas  ;n  und  rq;  die  Älteste  Form  ist  daher  ]n,  an  welch« 
diM  Deutewörtchen  nj  tritt,  wodurch  \~  weiter  »u  ]n  ^er* 
kürzt  worden  iat.  Aber  »uch  dieDte«  |ri,  mit  welchem  mnn 
mit  Rvuht  Atw  lateinische  m  und  ans  griechiwcho  tjv  vcri^lichen 
hut,  ist  keineswegs  ein  eiufaclies  Deutewort,  aondc^rn  selbst 
wieder  xuAammengeaezt  aus  deu  beiden  ProDorainalwnnteln 
he  Dud  n  (tibifvlcänit  na»  na). 

Wir  finden  diese  Pronominittstfimme  als  ein  Gemeingat 
der  aemitischoß  nnd  Orischeu  Kprnciien.  Die  ursprüngliche 
Wurzel  ist  i,  oder  aspirirt  hi  (aramäisch  in"'}*,  11"'S, 
Sanskrit  |^-i-  ^^,  Persisch  ^Ji\  i-m,  tjiiteini«ch  Ai-c,  is, 
and  in  den  indischun  Pr.^knt- sprachen  yl,  hl,  ?);  mit 
diesem  GrundstAmm  hiit  sich  eine  andere  Deutewnrzel  tta 
verbimdeu,  die  ebenfalb  ein  Gemeingut  beider  Sprachsippeu 
int.  Im  Aramäüich -frischen  liegt  diose  Wnreel  noch  klar 
Tor,  wie  in  Njl  de-uä,  bö-nö  (oder  hri-uS),   dieser  da,  mO- 

Dö,  wa«  =  dem  Arabischen  'ö   Le;   son:«!    ist   na   schon   zu 
n  verkürzt   worden    (mit  Abwerfong  des  äoalcn  a),    wie  in 
hebräischen  ;n     ;3    (wörtlich:    Aehnlichkeit   von 
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dem),  ')  withreiid  ia  dem  entsprecbenden  aeÜiiopiechen 
hl'i  in  Zii$atuu><.'iiEC(iingt<n  wie  ^^h"**'-  siehe  <lft  ihr! 
»Mh  enß-k^raiua  gesprochen  wird.  Daa  sogenannte  corro- 
bontivv  ]  in  di;n  arunifüschen  L>«!monstnitim  ist  ebcnralU 
liiehcr  ica  ziehen,  wie  ^n+^;  ebenso  audi  dos  n  in  dem 
a«thiopi»chi>n  1l*>'t"  xc-n-til,  da  der  Acc«nt  auf  Q  ruht. 
Dn<t  nicht  auf  o,  wie  Dillmauu  augibt. 

Ein  weiterer  Dem()n«trativ:«lamm  neben  t,  At  ist  a  oder 
ia  für  dü3  eutferuter  liegende,  der  sich  Ubri(fons  iu  den 
seDiiti«chen  SpruclMin  nur  nodi  seratreat  Torlindet  *).  Dahin 
rcclmvu  wir  das  arataäisuhe  ijt   oder  KH   nnd   Aa»  arabische 

ü»  {als  »A**i'  '~iy^),  daa  sich  anch  in  CompositU  wie  liX», 
UPlis  Torßndert.  Dieser  Stamm  kommt  hSafig  in  Znsara- 
iDvn;<i'/.ungon  mit  dem  schon  crwähntfu  ft(a)  Tor,  wie  iu 
dem  aramäischen  I^,  t?i  cf.  das  pvrsixcbe  ^H,  in  <ütj''  an-tm 

da,  |U3l  an-tum,  ihr;  aacb  ul,  ich,  iat  wohl  nur  dieses 
Demonslrativ  (der  da  =  ich);  «benBo  das  hebräische  ^)t^ 
nn-i,  der  hier.  Auch  Bopp  betrachtet  den  im  f^anslmt 
Torkommeudei)  D^monjitrativMamm  twi  "^  ^°  CompoBt* 
tnm  ans   ^  +  R  (Vergl.  Gram.  U,  g  369J. 


1)  Versleicbo  Roch  du  arabUcbe  ^Jü  =  ^^  +  S,  mit  d«ni 
helliildiea  \Ti6. 

3)  DvT  Dcmunitratintunm  h«  Üntlct  lieb  auch  tbeilwrlse  In  im 

■rlscbsn  SpnMbea:  et.  du  afgÄDuche  xAff  ba-}«l),  jcntr- 

D«r  DiimonttratinrtMotn  0.  liO,  den  die  Mmitüohen  Spraobca  bm3i 
d>D«lion  >u(wrUon,  üt  offenbu  nur  (^in»  TtrtkAing  ron  t,  tA    Aock- 
Ji«  ipikUreD  PifLriUpncbeu  kMuiaa  Iha  0A>  D). 


Trunpp:  lUilrA^t  lur  anititehin  Sgtttax. 


U!) 


In  tten  aetnifi-'cbeu  Spraobeu  iat  diese«  ai>  weiter  durch 
Weduel  voD  n  *u  /  '),  in  al  tnlep  hol  öt>ei^({«ngeiJ. 

Di«  Mimitiscbm  vSpriivhcii  jedoch  halivii  don  Bewusst- 
seiu  von  d«r  DrapruuglicliDU  Ziisaraineusenung  dieser  Deate- 
worte  ganz  verloren  iitid  hetrachtt^n  en,  hen,  ha»,  at  oder 
hol  ah  etnfnchft  DMnon«tr:itiri«lämiuv.  An  äiv»^  kxnii  dahi^r 
nach  UmsUiDden  eine  weitere  [leutewntvcl  treten,  dii-  aber 
nur  im  loealbinweistendeii  Hinne  gebraucht  wird,  nSnilich 
im  HebriiinchfMi  wrA,  w«A,  w'w  rjr;  hiii-tiidi,  sii-hf  da!  "jn 
ht-ti-iuib,   hieber!   hier!    im  Arabischen  >iä  oder  na,  an  den 

Stamm  t-n  augehängt:  ^|  (dieses   da!   =  aiebel),  an 

den  Stamm  a-n:   yj*  an-tia,  das  dal  U*  han-nil,   dort! 

Im  Uebräiscfaen  nnd  Arabischen  wird  dieses  Deute- 
wQrtchen  ti'eh,  nah,  na  oder  Ha  nicht  mehr  für  sich  allein 
gefnude»,  mndeni  nur  uoch  als  lOticIiticum  einen  andern 
OemoiistrntivHtimimo:*,  wohl  aber  im  Aetbiopifcben ,  wo  es 
entweder    mit    dem   a   {a  =z  hii)    der    Richtung    verbiiitden 

1)   Im   AeHtlopIiefaen  ist  dieser  Wechirl  hiults,  z.  ti.  ](A2i> 
=  hAr.  «Ä?;    rtlrtA  I ,  arain.  n^tj*^«*,    arab.   ^Ju. 

Ifu  ipeciell  du  Aratilacttc  liotrlfft.  so  Ist  bekmint,  da"«  man  In  Yaman 
■tatt  lU,  am  ({inch  (cf.  MitfafiMl,  p.  I0I".  L.  S).  Indem  dort  n  in  i» 
Obergeganttcn  yiu,  «in  Wcchnel,  dvt  »ich  iiui;h  Koiiat  In  den  s^initisclieu 
Simichen  t)nil«t  (vctgl,  die  l'luml«tiduni;  tm  und  in).  bie»er  tlebur- 
jcang  von  i  in  n  (voi  vor  I.Bbial«ii  xa  m)  findot  rieh  such  noch  lieat* 

tutag«  in  der  antbivehni  Volliwpracho ;  man  tagt  i  B.  _jI,a«I,  em- 
bireb',  geatorn  («tatt    _jCJf)   «tc 

Die  arab!»cli>en  GrauLitmtilivr  Helb«t  fübltcn  «twtu  heraus,  dau  der 
Ailik«t  eiiiu  All  von  Compositum  Min  inOsae.  w«sahatb  %.  B.  SlliHTaih 
aanabni ,  diu»  der  Artik«!  eif^ntlich  nur  au  t  bcHtoIio  unJ  du  n  ein 
nanu  drr  VcrbindonK  »n  (richn  darOber.  Al%7ab  V.  109  mit  dem 
Om.  d«ii  Iba  <Aqtl). 
tlö77  l.niU.kl»t.CL2-)  » 
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wird,    wie  iO*    nn-ra    otlvr  i'i*    HK-tü'),    hi«h«rl    oder 
ftWr  mit  Pronominalmffixpn ,   wie;  >^'i  na-v-S,  lia  si*!' 
fecce  i«iii),  VU"'  ii;'i-hu,  da  ihn!  (w-ce  enn»),  >f »   iiÄ-fa, 

da  mich!  (=;   i^''-      ^^''''  kilnnpn  ans  dem  Af^thioiiiitclien 

noch  deutlich  die  Oedentuug  dii-sos  W&rlcht^na  erkeniieji. 
H»  itit  urspriiiiglicii  oii)  DetiioimlriitivpriMiontcu  (wie  i»  tii- 
4a)i  du»  ah«r  bald  deu  Hiiiii  oincs  Dciitewörlchvnx  nn- 
geuommeD  hat  ^),  und  darum  den  (iegetistaiid ,  auf  den  «x 
binweiat,  sich  im  Acciu>ativ  nnt^ronlnet,  obacbon  dies  im 
AethiopiMChoD  noch  auf  die  l'ronomiua  Kuffixa  beschränkt 
ist.  Wenn  dio  Spriiche  dann  weit«r  d»nas  eiuen  re((el- 
rechten  luiperaliv  gebildet  hat  (wie  VI'  »i;-'(i ,  tth' 
s^-iü  etc.),  so  kam  das  dahvr,  dusa  das  stHs  im  auf* 
fordenideu  Sinne  gebrauchte  V'  leicht  als  Imperativ  miss- 
verMtiiiideu  und  detngeniüns  auch  tlocUrt  wcnlrn  konnte, 
doch  iüt  sich  die  Sprache  noch  theilwci^  bowutist.,  dasa  }> 
kein  e^entHches  Verbuiu  ist ,  weaahalb  da.?  äufüs  der  I. 
Verf.  J^ing.  noch  in  Meiner  Oeiiftivl'orni  an^t-hüngt  wini,  wie 
Vf '  D«-ya.    Ebenso  schwankt  noch  das  Arabiwhc  Kwiacben 

^jj[  und  t5*Ji.  während  das  Hebräische  mir  die  Acciuativ- 
forni  des  Hufßxe«  beibohaltcu  hat,  ^UH- 

Ein  weiterer,  aber  naheliegender  ächritt  war  e«,  wenn 
die   Sprache   dieses    Ueiitewörtcben    daza    verwandte,    dem 


\)  DilimiinTi  1i*t  Kua  richtig  geMben.  «mn  er  (tieia  Q  "'r  ah 
«tMikercn  Ti«niiuiij{«Iiiut  rur  a  betrachtet 

Sl  AU  enclitiicbn  Deiit«iiCrtElien  der  Richluns  findet  m  Mi 
auch  thcilwHiir  im  A«thlopiii«hoD.  wla  in  lkAhV'^*ka-aa,  blt — bfa; 
y^l^*^t'i '  A!i'»U-ni-.  IQ  tiüem  hin ,  indem  du  UöIm«  na  ngloicb  in 
Jua  bctoiiU  ^1  ulicrKCjrknfiaa  int,  um  dic'hinweJMnit«  Kraft  tu  nt* 
«Urkrn,  ftlmücb  «i«  ins  hebrüiscfaa  ni'h  jn  njl^l . 


Thanfip:  Beiträgt  tur  arabitditH  St(t>iatt. 
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Vcr)>uin  als  nacbgeeezte  Parlikel  4>ttieii  hortntiren  Sitin  init- 
xutbflileo.  Bo  fintli>n  wir  vr  im  Ui-bniisulien  ilcni  Intpcrfrct 
(tlieils  mit,  Ihcil»  ohne  das  n—  der  ßichtnug)  nachgesät, 
wie  KJ  xy;,  lasst  ans  doch  ftlrchten!  Kj'n^'ij*,  ich 
will  doch  herabüteigwii!  Ja  selbst  iem  «iiifucbcii  oder 
verstärkten  Impenitir  knnu  «la  uneh.-'tolien,  tim  cino  in- 
BiSndige  Bitt«  aasziidriicken ,  wie  KJ'Hp  nimm  doch! 
Mj'<%^,  gub  doch!  In  aocli  niiKgivbigvrvr  W«iMi  ist  i-s 
im  Arabischen  zur  BiMnag  des  Uodus  enei^ca«  Terwendet 
wopdeu,  wobei  daa  m,  wie  schon  theilweise  ini  Ilebräischen, 
der  Kinphaais   wegen   auch   rordoppett   werden   kann,   wie: 

"      ■-*  e     --     !_•  -»«'  E       "     •-.■ 

^jAajI   oder  ^^J^'i    ImpArat.   y^J-Üi  oder    ^J'MI  . 

Aas  dieser  et>'moiagL<ichen  ZoaamnieDBezDng  von  ^^ 
nnd  ^jf  wird  »teh  ana  die  CoRRtrucUon  dieser  beide»  Par- 
tikeln im  Arabiachiit  leichter  ergeben.  Wir  Heben  daran» 
schon  so  ricl,  ämts  Sibavrtih  nicht  so  ganz  Unrecht  hatte, 
wenn  <t  yjj  ond  ^JI  im  wesentticheu  für  identisch  erklärte, 

obschon  ihm  die  Zustinimenitexung  und  areprUnglichc  Be* 
dentnng  derselben  nicht  bekannt  war  (cf.  Ibn  fAqil,  Com. 
zur  Alfiyyah,  V.  175»,  Beide  Partikeln  haben  im  Arab- 
ischen nach  und  nach  von  ihrer  iiriipriinglicben  Oeiit^knift 
verloren,  indem  ai«  mehr  sur  Bekräftignug  nnd  Be- 
stätigung   {iXjSyJJ)  *)  des  Inhalta  eines  S^sQs  verwendet 


1)    ^t    lommt  daher  auch  schon  Im  Sinne  tod    J>^I  (ja)  TOt, 

bexondtr«  bei  Iilclitorn,    wie  auch  anilerpraeiti   ^|   Im  Sinn«  von   J^ 
(viollcicht)  gcbruueht  wini. 

Dio  Stimiue  (jais  nnJ  Tamim  npicclion   ^^1  aach  diolectiKb  ailt 


1S2  Sittmny  da  philo*. -phitoi  Cbuu  vMt  S.  Mai  1877. 
wtmleii  111x1  (Iniliircli  iu  di«  Kalegori«  von  Partikelu  Über- 
traten,  jetlooh  mit  dem  (Intci^liKde,  dass  ^;|  noch  stärker 
seine  iiiiiaerirende  hiiiweisenile  Kraft  wahrt«  noil  ckruui 
Dnr  an  die  Spize  einea  unabbiingigeii  Hazes  trat,  wiilirond 
^)f,  seinen)  Ursprung  gctnäss,    zu  eioer  Relativ -Partikel 

(i^j-s.  Jyo^)  herabesok,  so  dasa  der  dadurch  untergeord- 

-  b" 

uete  San  »ur  äJ-a  von  yj'  wurde,  alwr  nicbta  dwtoweniger 

hftben  beide  noch  sieb  die  Kraft  bewahrt,  ihr  Nomen  En 
den  Accuaatir  zu  stellen. ') 

II.  Wir  wolloa  nmi  die  tJonstmctJon  dicwr  beid»)  Par- 
tikeln im  Arahiüchnn  etwa^t  nüher  betnicUteu  nnd  zwar 

1)  Mit  ICUcksicht  anf  das  Nomea  von  ^jl  uml  ^jl. 
Die  arabi»ehcn  Orainuiatiker  zählen  ^j^  nnd  «eine 
Scbwestoru  (d.  fa.  ^JiJ.  «jl ,  i^o  ,  die  ftnf  diflMlbe  Wetw 
gebildet  sind,  nebst  'Ä-^  und  JÄI,  diu  wir  aber  hier,  aut«er 
^',  Kunäcbxt  Austerhalb  des  Kreise«  unserer  Untersuchung 
lassen  wollen)  itn  den  Partikeln,  welche  das  Mubtsda  abro- 
giren  (»fJüb^  jüfi'LJI  ^^^1),  da  sie  immer  am  Anfang« 
eines  i^ea  stehen  müsaen:  das  von  ihnen  regiert«  Nomen 
kann  daher  nicht  mehr  {8trict«0  Mubtatla'  (d,  i.  dwt  womit 
der  Smk  begtmnen  wird)    tetn    nnd  winl   von  den  Gram- 


t)  JKe  Knhnehfiti  Onmmktiker  nmooi  sie  danm  «I^cb  ileatr 
ihrer  Aehnlkhkuit  mit  dem  Verbam  JldüblU  "  j  f -- 1 ^*  O.»^, 
.die  den  VwUi  intniUrttD  pATtlkpln*. 
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toatilteni  ^j',  ^jj  [»*"',  Am  Notncii  von  j^'  oder  jj'  ge- 
uunnt.  ^ie  «exAit  iliui  Nomen  m  <lcu  Acciüeattv,  Au»  -Vnbar 
dagegen  in  den  Nomin&tiv,  wie:  i^^  ttXj\  ^jl,  „fUr- 
wahr  Zaid  ist  vortrefflich",  weil  dai  Momeu,  obschon 
CS  im  Accusativ  steht,  doch  ^utf  (il.  b.  dem  Iocuh  grani- 
mativits  nncli)  dnit  lugittehe  Subjcct  At«  Shxvs  klviht.  vi'üsliiilb 
Ktich  das  Praedicat  im  Nominativ  folgt,  da  di«  Kvdion»!- 
kraft  von  ^Jl  und  jj'  «ich  nur  auf  Am  Nomen  erstreckt, 
das  dnrch  die  Sezii»^  in  den  AousatiT  eine  minder  wesent- 
lich« 8t«)lung  im  Sax«  «rU»lt  *). 

Die  ba»iri:tcl>en  Uraunimljkfr  jodoch  weichen  vnii  dieser 
ConBlrnctiou  nb,  )ndi.-m  sie  die  Rectiouslcnift  die^rr  Pnrtikeln 
auch  auf  daa  .Vabnr  aundehnen;  nach  ibiii'u  kann  man  auch 

si^en:  USli  \ytA  ^t,    wörtlich:   ..eiehe  da  den  ?Anir  als 

einen  stehenden".  Diese  Constructiun  Ut  oETenbar  die 
filtere,  dereu  sieb  darum  auch  besondere  die  Dichter  be- 
dieueu.  Nii!«if  fuhrt  1.  c  ]>.  f»  mehrere  Beiripieli;  aus  Dich- 
tern an,  deren  wir  <'ine«  hicLcr  sezun  wollen. 

^t^ixj,  «iiLi  j^f  ^  ^;-J  \b\ 


I)  Nüdf  bemerkt  daher  im  Ntn-lqirEl,  p  HH,  L-  7  t.  u.  niil 
Recht.  daM  Jie  Bedeutung  dlmer  PnrtikHn  in  der  Aninufc»  («U^t) 
Itoge,  die  «i^ntlich  iliu  llauptmütnciit  Hm  Su«*  tui,  aäbirnd  Am 
Nomen   Nibit    dabei    mehr   nnr   rle   ein   BCCcMoriiohci   üciUndtlteil 


12i         Sittuns  dfr  phÜOi.-fhileit.  Cta»t*  vom  A.  Mm'  1(177. 

„Wenn  die  Nacht  schwarz  wird,  danu  komm  nud  lass 
dein«  Schritl«  leicht  sein;  t'Ürwabr  unsere  Wüchter  sind 
Löwen."  ') 

Das«  das  Konien  Tontusgehen  und  daa  Vabar  («ei 
M  oin  Nomen  oder  VerbaUazI  nacbfolgea  luui»,  i»!  die 
Btebeadtt  \\e^c\.     Davon  jedoch  gibt  es  Ausuahmcn.     ^Venn 

nämlich  Am  Aabar  ein  «J  Jb  {eine  Zeit-   oder  OrtobMim- 

*    *'     *i 
mnng),  oder  ein  ijr?^)  y^  ("i"  dnrcn  eine  PraepO!>ition  in 

den  Genetiv  gi-sczti--!  Nomen  oder  Pronomen)  ist,  so  kann, 
lind  in  gewissen  Fallen  muss  ea  voranstehen.  Ein  -^Jo  (be- 
sonder» wenn  e^  kunc  ist)  stellt  mau  gerne  dem  di>ter- 
minirtvu  Nomen  voran,  weil  dies  zur  Abrundui^  des  tiazcs 

dient,  z.  B.  f*\|i)  »ÜtJJf  yjj.  „fßrwahrZaid  ist  bei  dir". 

Es  tnnss  voran8t<'hen,  wenn  das  Nomen  mit  einem  SaTlixe 
Torsehon  ist,  welches  unf  das  A'abur  hinweist,  weil  das  l'ro- 
nomen   sich    nicht   auf  etwas  Nachg^telltea  beziehen  darf; 

man  sagt  also  nur:   L^ÄäLo  ^ItjJl   ^   jjt.  „fflrwahr  im 

naase  iet  sein  Besizer",   und  nicht:  ^  l^laLo  ^t 

j'iX.*! ■     Ebenso    wenn   das   Nomen    indeterminirt,    d&a 

A'abttr  dagegen  de t er  minirt  ist,  wie:  t »-o  -™jÜI  ^  ^J^^^ 

„färwahr  bei  der  Schwierigkeit  isi  Leichtig- 
keit"; sind  aber  beide  deiermiuirt,  so  kann  dan  A'abar 
vor-  oder  nachütehen. 

Eine  weiter  kd  beobachtende  Regel  itt,  dasa  das  vod 
dem  A'ahar  Kt^ertc  (v«iLt  J^*&*)  dem  Nomen  nicht  vor- 
anstehen darr,  anch  nioht  wi^nn  m  ein  \^Jb  oder  ijr^j  tW- 


i)  I>M   Uflntm  ist  ^y^ 


Trwnpp:  htUr&gt  riir  orabtueAm  Synfax.  135 

'vii  (obwobl  c«  dem  -Valiar  sellist,  der  Empliasis  w«g«a, 
vnrnngcheii  darfj ;  ntnn  .<iiigt.  alw :  «^  Ü^'j  '*^}  ul  < 
„fürwahr  Zaid  vertraut  auf  dich",  uud  nicht:  ^;^ 
j^lj  l^v  1^ .     Nur  io   der  Po&tie  geht  hisweilvu ,   den 

Vorflzwungra   weg«a,    diu    Ton    dem    A'abar    Regiertc   dem 

i 
Noineu  vorau,  was  aber  als  abnorm   [cLi.)  betrachtet  wird; 

7-  B.: 

„Tadle  mich  also  nicht  ihretwegen:  dcuu  dein  Bnidcr 
ist  im  Herzen  getroßen  durch  ihre  Liebe,  vifl  sind  aeiae 
KokUmmerDisse."  *}   (Com.  z.  Alfiyynh,  V,  176). 

Folgt  nach  dem  entten  Nomen  ein  nndercR  durch  eine 

Coujnnctiv Partikel  (wosn  auch  ^  nnd  «^  gerechnet  wirdj 
angereihtes  Kocien,  so  kann  da«  leütere,  wie  da^  erste,  im 
Accusativ  sieben,  oder  abt-r,  weil  dos  erste  Nonivu  doch 
lo^i-^ch  als  im  Nominativ  stehend  ku  denken  iit.  im  No- 
minativ, aber  nur,   wenn  da»  Praudicat  des  creti^n  Nomi-iis 

schon   gesezt,    der   Saz   nleo  vollendet  \*i,   x..  IL:   w)   ^jl 

'f**y  »5Ui  oder  )y*^^   (^'^   •*^)  i^J»  „fUrwahr  Zaid  stt-ht 

und  »Amr";    ebenso :     lt>4^    J    <_<.^U    IwA^    ijj,    oder 

Ojjlw  ^  .  .  . ,  Ohs»«  J^  -  •       Wird  ahvT  iW  xueite  Nomen 

tuigvFQgt ,   ehe  das  Prai'dicat  dea  er»lcn  geaexl  ist ,   ao  darf 

nur  der  Accusativ  rtchcn,  wie:  ^^UäIj  'j**)  '*^J)  viS^i 


1}  Pm  Mftruin  tat  du  J^  Jo . 


126  Sittung  4*t  phüM.-pkitol.  Vlaax  vom  5.  Uai 

weil  Kiu  Jy*»^    Dicht    von    sirei    im   Cbsuk    diRVritvtidvii 

Ju*Lfi  abhiiu^en  ditrt'. 

Nichte  deittoweniger  erltinheti  (lifi  kfitiKchoii  (!irniniiiatilc«r 
eine  solche  CouHtruotiou ,  wc-il  mich  ihrer  Mi-inuog  dna 
Praedicat   durch   dunsülben    l'.iufitiss    im    Nominutir  aleht, 

durdi  welchen  es  in  den  Nomtnatir  geaext  wird,  ehe  ^Jl 

vortritt:  eic  tfhva  also  von  dpr  wörtlichen  Constriictioii 
gaiiü  ab  und  behalten  uur  da«  logiscltp  Verhält  iii)»  im  Auge. 
Al-lcis:d  erlaubt  oogar  den  Nominativ  tichlcchthin  und  Kttlxt 

sich  dabei  auf  BeiRpiele,  wie  Qur.  V,  73:  'y-*'  ^^j-"  y;J 

j5^LaJI^   ^^LäJt^   Ijjü»  ^^jJlj,   „fUrwahr   diejenigen, 

welche  glauben ,  nnd  diejenigen ,  die  Juden  sind ,  nnd  die 
Sftbüer  nnd  Christen".    Nfislf  (tihrt  L  c.  p.   r,\,  L,  13  itiiob 

die  [rfsart  »n   j^^'l*  Jji   ijp^  tJi£XLay  iijl  jjl,    „ßp. 

wahr  Uott  und  seine  Engel  segnen  den  Prn|ih«t«a",  und 
den  Vors,  der  «ich  auch  thellweise  bei  Baidilvi  nntcr  der 
Erklärung  der  cilirten  Qur'iinstcllo  findet  (I.  p.  t"tv): 

wijjJ  t^i  ^IaSj    ^gi^       «iL^     f^K>JU    ^y— ^    «ii^   ,^ 

„Wessen  Abst«ig«quarti«r  also  des  Abends  in  der  Stadt 
gewesen  sein  wird;  denn  ich  nnd  ein  Pechverküufrr  nod 
fremd  in  ihr." 

Diu  bayrischen  Grammatiker  erhlären  solche  Htellen 
weg  (wie  dies  auch  Baidiivi  ')   ond  Xüsif  thuii),   indem   sie 


1)  BkidS«!  tngt  1.  G  :   B 


';^3 


Jjuü^t  i^  Ai)  .o^Lo.'!. 


',!     oJÜUW,   ,.,) 


r^ 


Lüt 


lU 


o*Ji>^ 


Hi^-»    ^spLo-Jt^  ijJjt  i^AJ'j   fy-«T  yjjjji 
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entweder  mae  ÄiiB]as§iiiig  des  PraeilicaU  (uacli  dem  crvUin 
Nomen)  tinnohnien  oder  die  Xotliw4>ndigkeit  der  Nach^ezuug 
den  An^freihU-ii  (Iiintcr  itnx  ['racdiciit).    So  notinx^n  M«  hei 

dorn    »orlezteu    Bei^icle    uach    kAJ'  ^J^    «in    «usgeliiÄsenes 

J^^  an ,   and  \m  dem   fexton  Aezeu  sie  iinch  ^Li :  h^ 

»/■JjÄJ,    weil  sonst  die  gewöhnliche  Regel  der  Beüehung  des 

Fiacdicuts  uiif  d^s  Subject  Terlrxt  würde. 

Die  ba^nscbeu  OraniniHtiker  aber  haben  in  dicwra 
Falle  entwbioden  Unrccbt  nnd  Säze,  wie  die  angeführten, 
lasaen  «ich,  obechon  sie  der  nllgemeineu  Regel  niclit  con- 
form  sind,  nicht  anf  solche  erzwungene  Weise  zurechtlegen. 
Audi  Al-&rrä  stimmt  mit  Ai-ki^ai  iiberciu,  wenn  in  dem 
ersten  Nomeu  die  Flosioit  nicht  zu  Tage  trete,  so  das«  die 

beiden  Nomina  to»  ^JJ  nicht  der  ilnsweren  Wortfbrm  »ach 
sich  entgegenstehen;  er  erlaubt  ilaher  SSx«,  wie:  ^j*^y  ^[ 
^^UoLi,  „(nrwahr  du  und  ^Amr  seid  ankommend",  nnd: 
^JLJel^  **^)S  tf^'  c>i  t  i.fUrwabr  der  Jüngling  and  Zaid 
geben"  ').     Diew  Au&telluiig  jedoch  ist  ein   precäre»  Äuif 


•tUtiS  ^J^L^I«,  ..^kuL^t  *t«ht  im  Noininntir  a1«  Hnbtad«' 
UDil  sein  I'nwdicflt  itrt  nungvluiefn  und  ilAbiti  i*t  die  Nachseiuii^*  hinter 
du,   KU   in  der  ZatttMtigislt  in    ^1    rteht,  «Lds  Sftcho  der  Notfa- 

wcndi^keit ;  di«  loKl«:lie  Sttllun^  wäre  aUo:  rnrw»far,  ilirj«nit,-en.  wdche 
irlMibcii,  QDd  dirji^niß^n.  di«  Judan  find,  und  die  Chriiten,  ilir  ?ri>di- 
amont  int  «n,  und  die  StibitPr  biiiJ  eleuBO  "  Eine  todare  Ktklirnng 
iimr  Stclln  kiM  Nftslf,  L  C.  p.  f.) ,  L.  10  *q<]. 


1>  In  Iffidf.  1.  c.  p.  M .   t.9r.  a.  bt 


'•«)': 


»ia  Dmckfeblur 


für  tio 


^~)i 
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knaftsmittel ,  das  nur  aul'  einzelne  Fälle  Anneiidun^  Gnüm 
Irönntc-    Kbensniveuif;  kann  uns  tlie  Krklürung  der  bamacheu 

-  '-'■ 

Literatur-Kritiker  (^jyiiitfj  befriedigen,  die  das  im  Nomi- 

nntiv  Kt«lieu<le  Nomen,  naclidem  dos  A'altar  geeeKt  isi,  ent- 
weder als  ein  Mubtada'  inssen,  desran  i'raedicat  «asgolMweo 
sei,  oder  al^  ein  an  das  i vcrlior^eiie)  IVonomcu  de»  Aal 
angereihtei«   Nomen,    w<>nu   xn-iscben    l)eiJea  Nominibna  ein 

trennendes   Wort   Al«he,    das   die    Stelle    des    J-<oLf   v^«-<d 

vertrete.  Z.  B.  derSas:  '^f^^j  ^j^jfj-^'  i^  <Sr>  *JJ'  uj[i 
„(Drwahr  Gott  bt  frei  von  (hat  nichts  zu  tbun  mit)  den 
Pol>-tlioiKtfii .   und   soiu  Fropliet",   rMtituiren   sie  entweder 

durch:  'iUM  w^^j*  oder  durch:  »^y^^y  ye*  da  die  ka- 

s   '  -  ■ 

roihung  an  das  in  i£j»  verborgen    liegend«   Pronomen  y^ 

hier   müglich   nei,    weil   eine   Trennung  ((.Mi)  darch   ^^ 

^j.*^yÄ*J1  Torlicgo  (vcrgl.  darüber  Alf.  V.  &57   und   S56 

und  den  Com.  di-»  Ibu  fAijü  dnxii);  "'o  aber  ktin  tron- 
nendra  Wort  vorbanden  sei,  sei  die  Anreihung  an  ein  ver- 
borgenes Fronouieii  nicht  mSglich  nnd  darum  nur  die  üap- 
positJon  einea  au.'CgeFiiilenKii  IVueiUcat«  xnlü88ig,  wie  in  dem 

Saue:   ^7*^7   |*J^'  '*>^)  ^[-    Dies  sind  jedoch  griimiuatiÄchc 

Spizßndigheiten,   die  wir  auf  sieb   beruhen   la.<*twn    können, 

da  sie  keinen  wesentlicb  neuen  Gesicbbipanct  darbieten. 

Alles   bemerkte  gilt    ebenso    von    ^)'    (und    ^j^) ') ; 


i9f 


1)  Bd  ^iS,  JjJ  und  omJ  ist  aar  dar  Accn*atlT  ila 
AngereUitMi  erlaulit,  uiag  m  dem  I'rae'lint  voraiigehta  odrr  Bacbfolgea. 
Nur  Al-fstrS  erlanlit  Rucli  boi  <)ie«en  äta  Noiiiinktlt,  wie  ia  dem  Voise: 
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mau    kaeu   also,    weau   die  Con^ucHon    mit  dem    eraton 
Nomen  volloitdet  ist,  «ben!H>  gut:  '>*£)  ^^  't>^)  ij'  *±h»^, 

Eiuige  Grammiktiker  wollen  den  UntcrscliU-d  xtataircD, 
du»  wenn  ^'  nach  «inem  Vwbiim  otirdis  ')  Et«he,  das  An- 
gefügt» im  NomiiintiT  hUiIii;!!  I<5i)ue  (wie  in  dem  gegobciicn 
Beispiele),  weil  «s  an  der  Stelle  eines  Saxes  stehe,  wenu  es 
aber  auf  ein  anderes  Verbum  folge,  so  mOsNe  ei  in  den 
AccHsati?  geiHW.1  werde«,  weil  e«  dttnu  die  Stelle  «lues 
Kinvwlbegriffs   vertrete,   man  dürfe  also  z.  B.   nur  aagen: 

^y**y   l^jw   't>->j   ^JI  (5^^-v    '       Dieser  Unterschied  beruht 

darauf,   dass  div  Verbn  cordi»  bucIi  ohne  jode  IWlioti  con- 
stniirt  werden  kennen   (s.  darüber  AIßjysb  V.  211—213). 


.0  wSre  icb  und  da,  o  sanfl  an(übl«nd<;.  In  «!n«in  SUdtcheii,  in 

dem  kdn  Gnoue  istl* 

,• 
Einige  wollen  liidrdf«   oJl  woRerklfircn ,   imimi  nift  c«  nl«  iril 

fassen  ^  ^  oJlj .     S   Mlilf,  1.  t.  i».  l'.l'.  L.  10. 

I)  Die  Verla  cordin  th«n«o  di«  arab.  Gtanimatikor  in  iwci  ArUn: 


1)  in  (olclie,   welchn  auf  etwas  GewisMi  binwoiscn,  nimllcb  : 


■■  (5;* 


^It.  iJLe,  (J^j  und  |iJLiü(;  nnd  2i  jn  solche,  welehe  a«f  da^ 
aberwlcgeud  Wahne lielnticlie  liinwcisen.  ti£m(ic>i:  JkÄ»i  L^,  i_tw-»-, 
jLi,  Jrf),  ^,   Ji,   ,^. 

2)  Me  »rab.  Grammattktr  Iömh  sokbe  SSic  nur  durch :    ^-ÄkJb 
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äas  Angefttgte  kaun  daniiu,   oWhoii  der  vorangeh<>ii<)«  Sos 

in  grarutuatiitclier  AbliMnxifJckoit  von  ^j'  st«!ht,  wieder  zn 
i-inon]  iinabliüngigfti  i^nzn  zarnckkebron ,  während  nftch 
einem  andern  Vcrlinm  dies  nicht  gestaltet  ist.  das  An- 
geßgte  vielmebr  nur  nU  h^i iix^lltofi^n tT  b«>tra<!l)t«t  irerdm 
kunn  Der  f*|)rftchgebnuicli  iiidei>xcn  hat  dipsp  gntnimalivcUeii 
FiiieKSfo  nielit  bwicbtet.  sondern  ist  melir  uach  Allgemeineren 
Analogien  verfabrfiu. 

Wenn  jedoch  ein  Nomen  angefügt  wird,  oho  der  Sai 
voltendH  int  (diii-cli  8t»nng  de«  Praedicats),  ao  darf  dieses 
nnr   im  Accusativ   (und    nicht   im   Nominativ   sbehf-n,    weil 

^JI  aus  fJriiudeo.  die  wir  spater  aeben  werden,  »in«  atraffer 
nnterordnende  Kraft  besiKi;  mau  darf  also  z.  B.  nur  sagen: 

Statt  dem  ^j^  nnd  |^'  ein  Nomen  nnterznordnon,  kann 

man  an  «ie  auch  da»  ^J^^  y!:*^  *)  (<)as  ProDonicn  der 
Sachlage )  als  ^  Nomen  aultigen ,  da«  sichtbare  Nomen 
blWbi  diiini  im  Nominativ,  weil  Aus  angehängte  Pro- 
nomen   der    Sachlage    das    eigentliche    Snbject     vertritt, 

deaseD  Praedicat  der  nachfolgende  Saz  ist ,  z.  B. :  *>| 
jufcb  «JJt  aJ  ,  „fürwahr  die  Magd  Gt>ttes  geht  fort" 
(wörtlich:  „fürwahr  es  ist  das:  die  Magd"  etc.);  ti'  ss*«Jx 

r.  e.-  _ 

Ajli  fcluj  ,   „ich  weiss  da»!  /aid  steht"  (wörtlich :  ,tich  weiss 

daw  e-H  das  ist:  Zaid"  et«.)- 

l(  Dm      ,1  iS-  II    Yft*^  ^t    Immer    du   Pron-    nft    der    drUt«a 

Fenon  »iog.  muc;,  )nd«in  m,  im  Sinne  cidm  Nonlrcuiw,  d«n  |t*nn 
fnlgendco  Bmi  aatlciplrt. 


I 
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Anfgöhobeu  wird  die  Rcction  von  ^j\  and  mneo 
SchwMtorn  io  twei  ^Uen: 

ai  Wenn  dos  ÜitCH  L« ,  daH  die  RecUon   Terhiiult-rnde 

w,  im  Gegensaze  za  i^yOyJ\  L« .  dem  rulativeit  L».  nn- 
mitwlbar  mit  dii^-ii  l'urtikcli)  vwhumlcn  wird');  *i<f  kom- 
tneo    dann   nicht   mclir   spcckdl   dt^m    Nomen    /u,    sondern 

können  «uch  vor  Vorba  trden.     M«n  sapt  also:  VjJ'  Uil 

&^ySwÄJ'  ii-  ..rünvalir    Wuchvr    ist   im    Atifechul)   (der    B>.- 

uhluDKl",  iX*lj  ÄJÜI  Uil.   „Gott  iat  nnr  Einer" 'j.     Uj< 

(X^lj  Jul   mJI   U^I   ^1^5^^*   >|C(    wird   nnr    mir    (jcoffeü- 

bart,  das»  Allnh  int  b:in  Gott". 

Kinige  Grammatiker  jedoch,  so  Az-icajjfljl,  Ibii  SiirrüJ, 
Al-Kxfui  und  Al-kiH3i  wollen  anch  luiter  diesen  Umbänden 
die  Reetion  dieser  Partikeln  gestatten,   so  dass  man  »agen 

könne:    Ufu^  li^fX  UjI;   die«  sei  besonders  der  Fall  nach 

Ujö,  Ui*J  und  UJjü,  weil  diese  Partikeln  der  Bedeutung 
eine.4  Verbum»  nicii  mehr  nähern  nnd  den  liiball  des  HftKeM 
b«einfluHsen- 


1)  Nor  '  tfi>_'  maclit  eine  lhellw«iie  Aiunahuie,  iln  noch  ihm  di« 
B«ctioD   TOD  .~JJ    bleiben   i>A«t  auch   wegfallen    kann,   t.  K:   UjuJ 

|wU  j^i^  o.i«T  |»jU  fo^\  Uifr! . 

2)  l*jl  kMomt  nur  noeli  ielt«n  vXt  corrobonlire  Partikel  rar 
(mftn«be  OramniatiVer  bestreitoo  dime  Iteäeatoag  von  l^f  gani),  mciiit 
als  mo»  ^y^t  *^  Partikel  der  EioBcbrinlcDng.  wobei 
das  einguckrinktd  Wort  immer  am  Rnil<  de«  ^um  itehea  noBf. 


rf*r  pkHot.-pliilol.  CTmm  w«  S.  Mai  tinfT 

b)  Wenn  jjj  ond  ij'  zu  ^^^  «ml  ^^  vt-rkünit  (oder 
(wi«  die  GriUiiiiuitiker  saffeut  erleichtert  werden.  la  diesem 
Falle  muKs  jmloch  in  Säxeti  mit  ^j^  dem  Praedicat  (sei 
«■«  Nriiiien  oder  VerliiinO  J  {wovon  epüiir  vnrgefieit  werde», 
Uta  tiu  nns  ^;<  erleichtett«  ^1  von  dem  ne(i«t)TPD  ^  sii 
unterteil  ei  den  ').      Mau    e.^%   also:   *,>ffltW  tXj\   (^J.    „fur- 

I)  Oiü  nntbiachrn  (Iramiiuitikcr  «trcitcn  dartber,  ab  ilirKii  Lttn 
du  »(jkÄj^  «^  "ci,  dai  lur  Unteri'Cbpiilm);  iwiMbc-n  Atm  ver- 
neinend«!)  ^1  und  dem  an«  ^i  crleiehtcrt«n  eintrete,  oJrr  ob  m  nn 
MiIerM  L&m  aci ,  das  tnr  CnUrsdieidunf  (dn  Praedimta  etc.  »Mtt 
mlur  2j  betj[«xog<:n  «arde.  In  «iDicbian  FVIIcn  riehtrt  nch  darntteh 
die  Ltmrt  von  ^1,  wi«  in  itcm  Saio:  yf  -. , '  uiüS' ^1  Lu-la  tXi. 
Nimmt  man  ^1    «la  »Ij^Äj^t    «^ ,  *o  mniu  ihm  ^I   Icwn,  v«i1  du 

•ItXÄjyi  1*^  "vr  mit  ^1  ond  dorn  d&rwu  mkaitlM  ^  «telwn 
darfi  bfilt  non  e«  At>et  fdr  ein  andera  LAm  lar  tlnUncbridung,  jto 
Uut  man  ^1 .  Al-Urttif  behaujit«!  aujrdrficklicli ,  4a«  di«»:«  Lim  von 
df m  klt^Jj  j1  J^  Tervclii«(len  »ci  nnd  inr  Cnttrsehttdamg  diMe ;  dMara 
n»nil«n  «a  einl^  Otan.raatikcr  «cbtochthin  üi.lx't  »^l  (■  Nislf, 
I.  c.  p.  f^ .  L.  B). 

Untor'diewm  v«ratohen  al»o  «jmeln«  uabiMlie  Oraiiimallter  «twaa 
andere«  »i»  da*  iUiUM  ^  JUAiCJI  ^1  ^y^  Ij.Li  |*^ ,  denn  dieaei 
laat«re  Ut  weaenllieb  identiach  mit  dem  »IjiJü^l  J^,  doa  ilieM  nähere 

Drfinitiun  nur  dann  erbSlt,  wenn  ^^\  am  Anfang  de«  Saxe»  ateht.  Der 
CommenUr  de»  Ibn  «Aiiil  m  Alfljjali  V.  IDO.  Ifll  liot  daiQbor  krinen 


I 
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„und  fllrwabr,  ein  jeder  wird  Tpmiininclt ,  n«  «erdifti  zn 
uns  gebrftcht".  (Qnr.  3C,  2).  Ü*»  U  TUn  W  i»t  hior  ex- 
pleiir  IÜ4>IiK  t^)  nnd  J  gnhöii  fiK■^otlicIl  y.\i  jm*»  nU 
ttrai    PraMJicat.      Unr)c1iti{(    vt    dcssh»!!)    dii*    AufFit-vtiiiK 

von    Wright    (Arab.    Gramm.    IT,    p.    s».     Itnn.    e),    ilir 

u     -    —  S«. 

j»ft«i»  W  als  App<t!iitioii  sii  J^  betracliti^t,  wo»  gi'){<'n  di« 

Rogfl  ift  (cf.  Muf  p.  It^A,  Ij.  2.  [)e  fistcy,  Anlhid.  i;rnm. 
p.    104,  l.   Vi). 

Nor  setU>ii  Wliiilt  dirxn  sbgpknrzto  ^J  fwine  nrpprflng- 
liche  R*ctionskrafl  bei,  wie  Sibavaili  uwil  Al-a/ßiä  berich- 
ten, X.  B.  i^^JJaJut  l«»c  ^ .  In  die«em  Pulte  iH  di«  S«x- 
UDg  des  Lam  nicht  uötliig,  neil  keine  Verwechselung  mit 
dein  negativen  ^|  möglicb  ist,  wie  in  dem  Hulbvene: 

„Pltrirahr  der  Stamm  Mllik   ist  edel  an  Ursprung." 
Uoch  kann  08  «uch  Ktehon,  wie  in  der  (.jnr'iint^tlo  II,   113: 
,4^Utl  Äj^   i^^^ÄJ  UJ  yj'  ^1^.   „Und    fDrwahr,   dein 
Ilerr  wird  sicherlich  allen  vergelten   nach  ihre»  Werken." 
Die  beiden  tAm  erklärt  Baid.ivt  dahin:  **^y*   Uj^'    (*^' 


Zweifel;  cbonM  ilrOc):!  (teil  kach  KiUlf  tku*  il,  e.  p.  f»«,  1,  8  sqq.  Die 
DefitiiliOflrii,  ilio  Wrifht  \1,  p.  Slö]  anil  n«iiitrnii  noch  Kkii«hpr  (llci- 
Irilgetirrflmb.  Sprachkiinde,  V,  p.  M)  «lavon  ^ji-'beii  hubcn,  »ind  ilurum 
achirrcT  tu  &nm,  wenn  mitn  Me  anibisclien  Graminntilirr  nicht  mUa- 
TCTiitfiheD  will  0«  Sir.v  (Gr  arok  1.  S  II  IT,  3)  hnt  dAhrr  nicht  Ün- 
nehi,  «bathoa  «r  die  anilcre  Seit«  d«f  Drfinitiou  QlwrMheD  hat. 


iS-t  Sttivpg  der  ptüot.-phihii.  bidCM  com  S.  Mai  tfT7 

JLa^uJJ  JLajLüIj  |«.ljfiJ.  „ilaa  erstP  Lim  biüreilvt  den 
Schwur  vor  und  da«  isw4;it«  dient  xur  Bi-^täLigung."  Dm 
l«  Ton  Ui  ist  npletir,  wi«  oben  '). 

Das  aus  ij*    vcrkärslv   ^^   kann  nacli  vor  ern  Vvrbum 

(und  zivar  meift  mir  im  P<'rri.-ctHm,  »nUeii  im  ImiKTfwtttm) 
iret*>ii.  In  dit-sem  Falle  darf  jedoeli  diu  Wrbuui  uar  «tn 
aolcbe-t   xeiu,   da»   dan  Mubtada'   und  A'abar  abr<^irt,   also 

entweder  eiuee  der  aDvollat&ndigen  Verba  (K^aJ'LJI  Jlai^ll- 

öder  «lies  der  Verba  cordi«  (*_i^JJiJI  JLjii'),     [)eDU  yj[  tritt 

sonst  nur  vor  «in  Miibtada'  und  .Val>ar  »od  wenn  ca  dHiin 
weiter  in  Folge  üoiuer  Wi-küriciing  uticli  vor  ein  Verbuni 
zu  :<t«tii'n  kommt,  ao  darf  das  nur  ein  »olchcs  ««in,  welches 

einvm  Mubtaila'  und  .Vitliar  vorauxngchen  pflogt,  wie  ^Bi 
J^  etc.;  da«s  vor  dein  Praeilioat  oder  dem  seine  Stvlje 
Vertretenden  in  diesem  Fiill  iinnier  J  steht,  ist  schnn  be- 
merkt worden,  wie:  UjUJ  Jiilit  ^J|,  „(llrwabr.  ich  hielt 
ihn  für  stehend";    litjLaJ    ^^f    ^^    j^[,    „Rirwahr    der 

Jüngling  ist  wahrhaftig".  Nur  seilen  kommt  dieses  ^^l 
TOT    einem    das    Mublada*    and    Xabar    nicht   abrogirendeu 


1)  B«i  Wrijiht,  iltT  diow  Beiipiol  &acli  anfährt  (Anb.  Otam.  Tl, 
p.  BS,  Kern.  «)  TermlsMn  wir  wi«drr  jeito  nihere  l^rtläranf  Dbfr  illwe* 
doppelt«  LKm,  wie  Dberhaapt  *cine  litmerkniiKt  don«  ^1  immer  van 
J  ffifo'fft  wi,  c«  Ksni  iia  unklaren  liMt,  wohin  dean  diesw  Um  u 
■telUn  irt.  Siehe  weiter  Ober  diesen  Punct  Do  Sa«;,  Antlwl  graia.  63, 
L.  7  V.  n-,  und  p.  20«,  note  »Z 


■ 


V«rbuni  vor;  in  dieeem  Falte  muM  jedoch  imnifir  das 
JÜüLi  |*y  vntwmliir  vor  dem  J^u  oder  dem  «j  Jyü« 
8t«hca,  tun  jcnlcm  Miasvcntändnisse  vorzubeagen,  z.  B.: 
•ikLxiJ  'i^jjt  y)J .  „fitrwahr,  ea  «cjimttckt  dich  deine  Seele", 
U^  fij  yj,^ ,  „fttnvahr,  i-»  sttmd  ich",  oder :  UA*»J  .jmJuS  ^( , 
„fQrwahr  da  linst  einen  Maslim  tfctödtet".  Itcgiert  ein 
Vurhtim  xwei  Ohject«,  m>  nioaa  da»  Ii9U)  vor  dorn  xwttit«n 
steJien,  wie:  Usj-J  <2X*3o  hhjuS  ^jJ,  „fTirvnihr,  ich  peibcht«; 
deinen  Schreiber";  ^j.U.»UJ  (f^J  '  1^0-»)  ejjjj  „fwrwnhr, 
wir  fauden  die  meisten  von  ihnen  als  Uebelthäter  (cf.  Muf. 
p.  138). 

Wird  dagegen  ^f  zu  ^J^  erleichtert,  so  nehmen  die 
arabisoben  Grommatiker  ijnmer  eine  Elision  des  ^;'-^t  r^«-^ 
an,  so  dass  ^)'  statt  aj'  steht.  Sie  behanpteu  damni,  das8 
^J^  seine  Reotion  nicht  aufgebe  (wie  ^jT),  sondern  dass  das 
Praedicat  (dee  ausgelassenen  Nontens  von  ^^f,  also  aJ  ein 
Saz  werde;  e  B.  den  Saz  a-iU  0->\  ^J^  s;>.*A£  lösen  sie  durch 
|mU  t^ij  xjl  aof.  Der  Grand  liegt  darin,  wie  Nj^if  weiter 
aasfuhrt,  daaa  ^^1  dem  Verhnm  der  Bedvatuug  nivcb  nälier 
stehe,  weil  der  dnrch  ^jl  (i-e^p.  ^^')  eingeleitet«  Sar  «ch 
durch  ein  Verbalnoiueu  auflösen  lasse  (~  Jjj  f^  tfi»*A*)')- 


1)  I»  d«r  Pofiti«  tritt  maiwknisl,  Ae»  Veimwimgw  »o|c<>i'   ^ 
PrononMii  <•!«  Komen   vod   ^jI)  Au'rh  an  illp  xbucl^Brxte  Vorm  ^^1 , 
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Ist  v«  ein  NommaUax,  so  bedurft)  keiuerTreutiung)«- 
Partikel  fiJ>>«Li],  da  dabei  kviuurlei  MiMvcn<tUndniss  xii 
befiircbtea  'w\.,  wie  in  Onn  xuWl  ungHlülirten  Suw;  nnr 
w«»ii  An  Sab   negativ  ist ,    wird   die  N^^gatioii   dazwisoh«i) 

gfwKt,  wie  in:  y*  lf[  *H  5'  «j'v  "•>'"'  ^''**  ^  keimen 
tiutt  gibt  HUfiser  ihm". 

Ist  «8  aber  riu  VtTbalsax,   so  niasa.  am  diesen  Idoht«* 

^^   von  d«m    Mawinr-artigvn   ^1    zii    unterxcbeJdeu ,    ^ne 

TrennungHpnrtik«!  «ach   ^^l   eingefngt  werden '),   w«i«   da« 

fl  ■  '  -^  K 

Verbutu  vollständig  floctirbai-  ist  (OwaÄ*).     ijolcher 

Treiinuugspiirtiki-In  /.äbU-ii  die  urahiscben  (iraminatiker  vier 

«,,-.  »»       ..      .?       >• 

aof:    1)  (Xi,   wie:   w^J'B    ^    L«    ia^    JJi     ^b    i»Jk4^, 

„ich    IxtECgge,    ^Iiikk    das    schon    g»>chriflbpn    ist,    wim    er 

wie:  ^ijJl^  dUI  *^.  .wann  (w  »Im  Abu  t^■wen.■■l  wür«  tia») 
da  micb  gubcl4ii  bAtt«»t."  (Cf.  Ibn  «AqU  zur  Alll»-ab  V.  193].  Nfislf 
«a^  j«<iiM)i  ftUHlrCcklich  tl  c  )>.  f*«.  !•.  9  v.  a.),  dau  dies  In  ProM 
nicht  Statut  Mi  (jLaä»^I   ^  \^   y). 

1)  D1«8D  Partikeln  «erden  duuin  naeb  d«R)  lei«btwi  ^1  tC(»«i^ 
weil  U0  niclit  xwiKiwo  d«iB  Uu^r-xtiKan  ^1  nad  a(ia«iii  Terbum 
voAoininun,  m  dam  anf  ima  Weiw  ^t  aotibwenilif  all  aoa  ^  T«r- 
Vtlnt  aurKofM^t  werdau  miM.  Datcr  dorn  Maa<lar-aiti|fvn  ^(  vcnteluft 
die  GruuinatiliBr  iU,«uJ|  ^f  and  da*  ^t ,  da«  oklw  B«ction  nt 
einem  Vttieet  *t«lit.    2^  FV  .Sio'.'  Aatbol.  p.  itf .  L.  3.  sqq. 


ZVMRn>:  Btitrdg«  rar  »nbistAtn  äjrnlas.  1S7 

schreibt".      2)    Die    Partik<.-!i)    der    BtvteHemxtg    (_  '^yy^ 

•-„  -  -•-  f-    -.-    «•    r  "i* 

ij'»*A*Ä''j'  i-  «■  LT  "»d  ^j«,  1.  B,  ^"b  ^j^  ^ji  r^'i 

,iXS  l^  ij^,  „und  wtDBe,  dans  allea  kommen  wird,  was 
vorhtT  bestimmt  ist".    S)  Eine  Negation  ("Ü,  ^,  p),  wie: 

„und  begrabe  midi  nicht  in  der  Worte:  deon  ich  fürchte, 
ich  werde,  w«nn  ich  geatorbt^n  nein  werde,  nie  nicht  ge- 
messen." A^L^A  *»äJ  Jp  yjl  ^L^^l  w>--^l.  „meint 
der  Mensch,  dass  wir  keineswegs  seine  (iebeiue  znsamnieu- 
bringen  wprdeuV"  (<iur.  75,  3J.  4)  Die  hypothetische  Par- 
tikel  y,  was  aher  vod  einigen  Grammatikern  nicht  sn- 
gegebcu  wird  (da«  Muf.  x.  B.  erwähnt  dif^elbc  gar  nicht); 
z.  B.  J   L^    Jju  ,j^  uijÜf   ^^^   ^jJj  04j   i^i? 

XAJyiiXf  {ful>tfl  »LiJ  y ,  „nnd  habe»  es  nicht  denen,  die 
das  lAud  nach  seinen  Bewobnern  erben,  «ie  (i.  e.  die  Ein- 
wohner) BS  khir  gemacht,  dau  wenu  wir  wollten,  wir  sie 
treffen  wOrdcn  für  ihr«  SUndeu."  Qor.  7,  98J.  N.lElf  geht 
darum  xu  weit ,  wenn   er  I.  c  p.  ''•• ,    L.  2   v.   u.   itagt : 

jcj^  üul  y,  was  vermnthen  Hesse,  das«  man  »o  atidi  ij^ 

gebrancheii  dürfe,  was  über  utr^end«  erwtibiit  wird. 

Ba  ist  übrigens  uocli  zu  bemerken,  dass  die  Trennung 

durch  y  schwach  ist,  da  ^1  in  diesem  Palte  seine  Bectioa 

(aU  Conjunotion)  beibehalten  kann;  der  Sax:  ^^1  I^amia.^, 

xui  ^^Xs  ^1    „uud   ^e    meinen,   <Uisr   kein    Unglück  ein- 
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136  SiUung  livr  phÜM-philoi.  <^i*t*e  vom  S.  Jft»'  1877. 
treten  werd«",  wird  <]ufai>r  mit  ludicutiv  and  Bubjanctiv 
Ton  tjy^  gclwwn  (cf.  Miif.  p.  '•"» .  L.  2  v.  u,).  Dieser 
Unutand  wird  vcnchivdeu  vrklürt.  Eiitvruilcr  wird  7  als 
JwsLi  g«fiii<:^  und  di;aig«iuÄe8  \^  —  «^<  >  odor  ulwr  wird 
i^am^  im  äiun«'  von  aA«  und  ^JJb  (lüs  etwas  Gvwjsse«. 
in  ihrtftii  HttiY^n  Kt-jitHU-liuiidv»)  ^iMioiunteii.  Folgt  unmlicli 
^1  imch  fkAC  Dud  icolchen  V«rb«a,  di«  i^twos  tivwisses 
(objficUv  oder  subjectiv)  bexeichtieu ,  M  triU  d«r  Indicatir 
ein  (für  den  Fall  des  Imperfecta),  weit  man  unnimmt,  dum 
^J'  fUr  ^1  dtehe  tind  das«  d&a  Nomen  davon  auKgi-fallRti 
sei').  Folgt  dagegen  ^jl  nach  ,^^  und  ÜliDlicUen,  die 
fiwiui  überwiegend  Walirscheinliches  bezeichnen,  so  kann 
der  IiidicatiT  oder  SubjuDctiT  stebcB  (im  lesteren  Falte  ict 
ilaun  ^;l  CoQJunction;  (a.  Alfiyjah  V.  677  Hod  S7d  c  Com.  t 
De  Sac;,  Anthol.  p.  170  nnd  208,  aote  100).  SamaTsarl 
bemerkt  daher  im  Mafassat  (p.  ifh,  lt.  «  v.  u.)  mit  Iterht, 
da»  das  scliwere  nnd  das  daraus  erleiditerte  ^JI  nur  dann 
8t«hiin  kKnne,  w^in  dna  Vurbam,  das  ibnen  vorangehe,  mit 
ihnen    in  d«r   (lewissheit   znasrnmenstiauue    (i3A2aS  ^ 


1}  In  ütatn  Fillca  btttuT  m  nalOrlick  IwiniT  Trai«a»g*fiartikcl. 

„Sie  wiwcn,  dnu  mau  »uf  li«  bolTl,  tJatont  geben  tie,  ehe  alo  Rctbol«B 
wvrden,  du  lifichste  sm  «raa  man  bilt^u  kann."  Cf.  Alf.  V.  195,  (.Vnn. 
n«  U«lwninniig  Di<l«rici'ii  (Alf.  p.  V»)  Int  den  Htnn  verfehlt. 


Tmmpp:  Btitrhge  nr  «raftwnAm  Santax. 
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(■g.i^4Äj  ^jt  i^^A-jl,  wo  die«  iiic.lit  <i«r  Fall  -sei,   wi«  boi 

(,-•        .t*      >-•  .* 

<lea  VVrI»eu   j^',   j^i't    JL^.!  et«.,   könne   (j>l    nur    als 

Subjuuctivpartikol  (ju-aU)  vorkommen.  Aber  aiicb  nicli 
Verbia  der  leitteren  Gattung    wird    bie   nnd  da   das  Nomen 

Ton  yjf  aoagelasseu ,    ohne    das«    das    leiclite  ^j^   als   Sub- 

'  "    ■!    '    t 

JDnctivpartikel  constrnirt  wird,  k.  B.    i*yi3    ^'    t^y,    ,,ich 

will,  das«  da  nnfutebest".  Die  Grammatiker  erklüren  diese 
OmstnictiOD  auf  »eracbieden«  Weise.  Sie  nehm«)  ent- 
weder eine  AuslasHiini^  drr  Tronnun^^artikel  au  oder  liB.'<»-ti 
^)f  als  ^leicbb<>deut«iid  mit  JbjJwO^Jt  Lt  tind  lömn  es  mit 
seinem  Verbum  in  wn  Verbalnomcu  auf.  Siehe  darCilicr 
Alflyyah  V.  195  nnd  V.  679,  cum  com. 


.? 


IM«  Trcnnuug«pKrtik<!l  wird  nach  ^(  wegf^nlassen, 
wenn  das  Verbimi  nicht  vollKtäudig  ('lectirbar  ist 
(ijij.<fll<  ^jfä  odL'r  OhcI»,  d.  b.  ein  Verbuui,  das  nnr  tlin 
Tempni  nnd  kmin  Vorbalnuinen  hat),  wie  ijhjÜ,  fg—*  et«., 
«.  B.  1^1—  Le  511  ^ImJ^  |_p*J  (j'j.  „nnd  das»  der 
Mensch  wiclits  hat.  auitser  was  er  erwirbt"  (Qur.  fiS,  40), 
weil  hier  kflin  Miü^verütilndniss  obwallcin  kann.  Oder  aber 
auch  nach  «iuem  »ollatündig  fiectirbaröu  Verbitm,  wenn  es 
einen  Wunsch  anadrückt,  wi«  iu  der  (jorVuistelle  7,  20, 
nach  der  r^esart:  I4*ie  «JJt  w^  ^J  iU^üLlj,  „und 
das  fünfte  (Zeagniss)  ist,  daw  Qott  Über  sie  zürnen  di&rv  !" 

Die    krtfiscUen    Gnimmatikor   lassen   y^'    (wie  auch  ^J) 


uo 


SUnmff  drr  phäor.-pUM.  fiatM  rom  S.  MtU  1877. 


acblechthin    niulita  rejfipren,   weder  ctwiut  wirklich  0<«Rxto( 
noch  etwas  äitpponirt««. 

.? 
In  gewissen  I^älleii  wird  ^'  tou  den  arabischen  Grani- 
*  -    , 
umtikerii  «U  SJ>^')  i.  «■  als  pleoiiaBtisch  betrnchtpt.    So 

wenn  c*   nach   Lj    (iijkAA»!  w)   steht,    z.  B-    »La.    ^1    O 

rtffi^  I  „uachdem  der  Bote  gdtommen  war" ;  selten  oach 

li^l,    was  darum    von  den  Grammatikern   gewöhnlich   nicht 

'     II'*'  '£<    *  r  1  r«     ' "    *  1  *i' 

erwähnt  wird;  z.  B.  J^  ig'^^^^  *^  \:y  '^l  U^'^  Ju^^U 
-«Ix  kWl  i^  ^,  „Dnd  ich  Ia»«e  ihn  gehen,  bis  wenn  er 
in  der  Tiefe  des  Wassers  rernnkt,  als  üb  er  ein  die  Hand 
darreichender  wäre"  (s.  Lane ,  Arab.  Dict.  I,  p.  106). 
Femer  wenn  es  zwiscben  yi  and  einem  Torangeheoden 
Schwur  Hiebt,  sd  das  Verbuu  des  Scbwnrs  uuagedrficlct 
oder  nar  snpponirt,  wie:  siu>»S  tX,h  i*"  V  u'  "^'j  (oder 
{*->•*«')(  ,,(,icb  Khwöre,  oder:)  hei  Gott,  wenn  Zaid  aof- 
gestaudi-n  wäre,  wäre  ich  aufgeatanden".  In  diesen  drei 
Füllen  ist  tji,  stricte  genonuueu,  nicht  pleoniwtLScb,  sondern  . 
die  Ausdrucks  weise  ist  etwas  bieit  und  darum  ^lljptüob, 
z.  B.  yjl  Ui  =  ,jl  ^Ji  UJ,  ebenso  ^jl  ^Ji  lj[;  iu  der 
Antwort  des  Schwnres  kann  ohnedies  ^1  stehen,  wie  wir 
später  twfapn  werden.  Aach  nach  dem'  Tergleicbenden  v 
soll  ^J^  bie  und  da  plronastisch  stehen,  ohne  di«  Itt^tion 
von  cf  aofeubeben;  ein  Beispiel  davon  werdeb  wir  weiter 
untcn  sehen. 
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^f  vriril  aach  als  Su-A«  oder  als  expltC4Ure  Piirtikol 
in)  Sinne  von  15'  d«f{tiirt,  UKcb  einem  Ham  der  den  Sinn 
von  langend"  (^MJi)  in  »ich  bv^roift,  w<>nn  mich  nicht  mit 
WArteu  autigitirfickt,  m  dam  ^1  nur  das  Kinftihrang»- 
/^iclieu  der  Hede  aelbHt  ist  (.wi«  das  (wnischc  «>£s),  olino 
jedwelcbe  Rection;  dazu  gehurt  aber,  da«  der  vorungchonde 
Uta  TolUtündig  sei,  wie:  «iUjül  a<LcI  ^1  ajjt  UÄ»jl  j 
„und  wir  haben  ihm  geoBßubart  (.sngend):  baue  dos  ikliifT." 
ht  der  rorangehetid«  Haz  dag^en  nicht  volUtündi^  in  itich, 

80   iwt  ,^1  »la  an«  ^j*    erleichtert  zn    betrtichtcn ,    weil    es 

1  *«i '  '   •    T 
diß  Äiuniif^  zn  dem  Snbj«ct  einfllhrt,  x.  B.  ^1  |?ut>  j^'^ 

*JJ  (>.4^i.  „und  da»  Ende  ibn-s  Gebet«  ist  (das),  dass  (es) 
das  Lob  Gott««  nt  =  du  Lob  Gottw".  ')  Ferner  darl 
^Jl'  nicht  mit  einer  Prneposition  verbanden  «ein,  wie  in  dem 
8a»e:  JÄil  ^^ü  juJt  o^asT,  „icb  sctuüb  ihm,  tbue!" 
weil  eine  Praepowtio«  nur  vor  ein  Nomen  odi>r  eiwwt 
undere.f  treten  kann,  das  sich  in  ein  Nomen  nnflüm-n  IhmkI; 
Jdül  ^L  ist  daher  gleich bedenteud  mit  i}**f,  indem  das 
Masdar  im  Hinne  eines  Imperatirs  stobt'. 


1)  äiehti  t>e  Sacj,   inÜx.  gnm   p  a^,  L  I  «iq.     Audi  Baldttl 

>-•  , » 

crk)N)t  ff  M  (1.  ^^•1):erM«l:  üJLuüJI  ^  iUaifiJI  yc  ^t^ 

.  Ji^l    *y->a*^ )    '-4^  \5y   >^y 


H'S        SiUutiff  der  philM.-pMM.  CStMM  «dm  S.  Mai  U 

Bemerkung.  Wie  ^'  kano  auch  ^jo  su  ^JO  er- 
IcichWt    werden,    iudein    »ein  Nomen  auageUtsen   und  der 

luchfolgeiide    Xoniinalsae    ku    s^inmi    Praedicate    gemacht 

»,,-     »i-     .?;  ••= 

wird,   wie:   ,»3-»    i^^jp    ^)ls,   „ab    ob   2m&  »tUnde".      ^JO 

kann  jedoch  wine  Kectioo   auf  das  folgende  Nonten  anch 
beibeliaKen,  wie  in  dem  oft  dtirten  Vor«: 

ijUä.  »AJiU  ^jB       yää}\    Oy^  >'^> 
„Und  mancher  Bnsen  ']  ron  gl&nzendem  HuUo,  aU  ob 
seine  zwei  BrQste  zwei  RUchsien  wären." 

Wir  haben  schon  bemerkt  (S.  UO),  dans  manche  Grun- 
nuitiker  daa  ^^t  nach  tiJ  auch  als  pleonastiacb  fassen  (wie 
<^)  und  ^1^  demgemSsa  sogar  mit  dem  Oenetir  verbinden. 
Zamaz^ari  fahrt  dahüT  im  Mafai«al  (p.  iri ,  L.  3  t.  u.)  «önea 

Halbvers*)  an,  in  welchen   nach  ^b    Atta  Coiistmetiouen 
zulässig  sind: 

„Wie  eine  Gaz«]le,  dio  ihr  Haupt  irhebt  lu  dem  fri« 
granwi  (Blatte)  dw  Salam-BaumeB," 


n  <■  - 


1}  NKiiT,  I.  c.  p.  M,  L.  11  r.  n.  licrt  ;J^^>  ^u  y  kler  ji- 
iloeb  ist  ^1  .L  nnd  erfonlcrt  dontm  dca  Osoetiv.  So  wird  a  aas- 
drfleldicli  in  den  O^yi,  ini  Alüy/ali,  V.  196,  nltllrt.  VnKleicIie 
dsmit   dl«   Leurt  im  UnbMl,   p,  l|"1,  L.  &.  v.  a.,  lij^^  i*^"^^ 

i)  btt  (Tsnie  Vrn  ift  in  Une'i  Arab.  Dict.  I,  p.  106  citirt. 
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Ist  (Ivr  Hilf  yj^  rolgeiidc  Sm  «in  VorbaWx  mit  einem 
voUstüudig  flecUrbaren  Verbuni,  so  nin«s  er,  w«&n  n*  poiiitiv 
itt,  durcli  OJi,  utid  wenn  er  negativ  ist,  ilnrcb  p  ein- 
geleitet  werden,  um  das  «up  ^jo  verkflrst«  ^JlS  von  deJii 
MaMiftT^u-tigeii  ^jl ,  dem  dos  <J  der  Vor^leiohuDg  vortreten 
kaoB,  m  nntaracheideii,  k.  B.  ^äJI)  ^  ij^j.  „und  (et  war) 
hIs  ob  sie  »chon  fort^gRngcn  wären"  (a.  Alfiyyab,  V.  196. 
Com.) ;  ij-^'!fi»  ,T^  |tJ  ^J^ ,  „ob  ob  (ea  dw"  wäre  diws) 
sie  gestern  nicht  existirt  hätbia  (Qar.  10,  15). 

Wenn  dagegen  ^jXS  zu  ,t^  Terkfint  wird,  80  hSrt 

Mine  Rection  absolut  auf,   weil  es  dann  mit  dem  conjunc- 

tiven  JvÜ  dem  Wortlaut  und  Sinne  nach  zosammenlüllt. 

um  jedoch  das  ans  ,j^  verkürate  J^  von  dem  oonjunc- 

tiven   ijX)   zu    unterscheideu ,    soll    es    nach    Njlsif    (1.    c. 

p.  f'T ,  L.  7)  gut  sein ,  ihm  noch  j  vorzuaezen,  weil  das  j 
nicht  vor  eine  ähnliche  Conjunction.<>parti)c«t  treten  dürfe; 
doch  komme  es  manchinul  auch  ohne  y  vor.    — 

2)  Mit  Rflcksicbt  auf  das  Praedicat 

ist  noch  folgendes  beeonders  zu  beachten; 

a)  Wenn  in  einem  Nominalsaze  diu  Snbjt-ct  und 
Praedicat  determinirt  sind,    so  sezt   mau,   damit  das 

Praedicat  nicht  als  iüljo  des  Snbjecte  genonuneu  werde,  das 

Pronomen  der  dritten  Person  (als  JliÖAJI  v±«^)   Pronomen 

der  Trennung)  dazwischen,  z.  B-  i.^'  y  «^'i  „UoU  ist 


Stitmg  tUr  phüoit.-phüot.  Vta$$i  rom  Ü,  Mai  J87T. 
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die  Wahrheit".  Wenn  naii  (j1  und  yjt  dein  Suhjecl«  vor- 
treten, so  iM,  ein  solchos  Trenntingspronom«»  an  mch  nicht 
nAthig,  weil  kein  MiRsverÄtÜiichiiKs  iv#gcu  der  Vi!r.*chiedon- 
beit  iltT  fwnia  zu  bcf'fircWtvn  int,  doch  wird  es  gewöhnlich 
got>ezt  (und  maes  dann  mit  deiff  Nomen  0()D([rnii«n,  auf  das 

es  sich  bpzieht),  «.  B,  i'y^'  r'**  ij*  SIvä^W  ^jI,  ..fQrwabr 
die  Knkünftige  Welt  ist  die  dauernde  Wohnung",  besonders 
wenn  da«  JVdjootiv  mit  dem  Artikel  rcrbiuiden  ist,  wie: 
|wU,'l  ySb  (0^^   ^jjj.  „fürwahr  Zaid   ist   der  «tebende".     Ist 

das  Nomon  von  ^J^_    und  ^^'    ein    Pronomen    auflixum,    so 

Iäs«t  mau  das  Praedicnt,  wenn  t*  <U>terniin!rt  ist,  nicht  nn- 
mittelhiLr  folgen,  «onttvrn  »t'/,t  ebenfalls  ein  Pronomen  nb- 
Holutuni  dazwischen,  da«  sieh  nach  dem  Pronomen  sufGxnm 

M  richten  hat,  wie:  a^4--JI   \äol  >iläl,    „f9rwahr  dn  bist 

der   ErhÖrer";  ,^'j    fir^f'    yyJ^    Li'    ^^^    iS^^    ^ 

H^'bll  ^t  JÄJt  j*  tst^*^  •  ..benachrichtige    meine   Knechte, 

''a««  ich  der  vcrgt^lK-ndr  itml  Itarmherzig«  bin,  und  dass 
meine  Strafe  die  aehmeralich'.'  Strafe  ist".  {Qnr.   1^.   13). 

Wo  dagegen  das  I*raedicat  niclit  (durch  den  Artikel  etc.) 
determinirt   ist,    wird   das   Pntnnmen   »bsoktum   nicht   da- 

stwischen  geeeit.  z.  B.;    »LctN-'l    .«^«^    JiJ,   „Rlrwahr,    du 

bist  ein  Erhörer  dea  Gebeta"  (Qur.  3,  33). 

b)  In  einem  Saee  mit  ^1  kann  das  verstärkende  Lfim 

zu   dem    Pniedicate   treten    (nnd    wird   darum   unch   häutig 

/^'   r*^   genannt).      Diesen    Lüm    ist    eigentlich    das    |*^ 

»IiXm^  und  »oUte  <laruni ,   der  Regel   nach ,   ror  das  er»tfl 


* 
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Wort   de«)  ^M!S,   »[so   nach   Tor  ,j|  tret«n;  da  itlwr  beide 

Fartilitilu  d«r  VcrotärkanK  siud  und  ninn  uiclit  zwei  Pnr» 
likeln  von  denwlbeu  Itetlentung  susanimpQRtellt,  m  fezi  man 
Aaa  Litm  snin  Praedicat  zarüolt.  ^) 

Die  ^itiig  <lii>eeR  Lnm  ist  jedoch  gewissen  B(>diitg- 
nng^n  unUTnorfiii.  Wenn  das  Pracdicnt  ein  Vcritnni 
ist,  so  ist  folgendes  za  beachten: 

r)  Ist  das  A'abar  tod  tjl  uegatir,  so  tritt  Lxm 
nicht  TOT  dasselbe;  man  sagt  also  ntoht:  («yb  UJ  I(Xj\  ^j^. 
Nur  in  der  Poesie  kommt  hie  nnd  du  eine  Ansonbrne  du* 
von  vor. 

ß)  Ist  das  .Vabur  von  ^^  oin  voUsiündig  flvotir- 
bartts  V«rbum  im  Perfcot,   so  ist  die  Sexiing  von  Lilm 


1}  Dietc«  IiKin   kommt  ilichtorüch   aud)i   licim    rra«iiiciiti?    tod 

JÜü   Tor,    wo   iHAn  e*  al«   pleoiuutücb  «klärt,    wie  du  LSiii  Wim 

Pruedicato  tod  ^M>*t  (*■  AIHjjah,  V    163,  c.  c«iu  ]. 

Suna/tarl  jedoch  (cf.   Muf.   p.  iri,  L.    M]  otktirt  ci   ia  dem 
flalbvone: 

„aber  Ick  bin  aus  Liebe  in  ihr  gebrochen",    r1«  eine  Contraction   von 
^Äit  jjJO,  wie  auch  In  -Jer  Qnr'Snstello  18,  36:  _j.'  «JUi  Ip  Üjö 

Al-nnbanad  otlaabl  c«  Bogar  beim  PtMdicat  von  ^( ,  wie  in  der 
Qof'iiwt^lle  2&,  22,  wenn  man  liest:  «LaliJI  „l^lll  1^|  ^1; 
die  gewflfanlicbe  L- uirt  itt  j»docli :  j^jl    ^1 . 


146         SitmHjT  dtr  phOofpha«*.  Cicuw  eum  5.  Mai  tti77, 

nur  KVst»tt«l,  woitii  tXi'  damit  verbuoclcii  Ut,  x.  tt.:  ^*_ 
pLl  lXaJ  Ijaj,  „nirwalir  Zaid  ist  aarKeetaaden'*-  Ohne 
JJ>  findet  sieh  [«in  onr  »elten,  wiewoli]  Al-Kisül  and 
Hii^ni  ilieü  gestatieu.  Ut  nber  da«  Verbum  im  Perfectum 
anvolUtSudig  flectirbnr,  no  kann  Lam  wohl  davor 
treten,  wie  bei  |»aJ.  i^y^  etc.,  obwohl  andere  (iramDiatiki*r, 
wie  Sibuvaih,  dieK  vcrwehrea. 

ätolit  dii<;(^n  das  Verbnoi  im  Imperfeetum ,  so 
kann  Läni  vor  tlaxiiplbe  tre1«ii.  Mi  m  vollutändig  ndi? 
nur  unvollständig  tlectir1>&r ,  wie :  u;^iX4'^  jImI , 
„fiirwalir  ihr  bwieuffct"  oder:  yAi\  ^i\*i  'J^^j  ^Jl,  „Rlr- 
wahr  Zuid  gibt  auf  diw  Böse".  Wenn  aber  u«  oder  '<jiym 
Tur  dein  Iinperfect  sttiheu,  so  erlaubt  man  gewSbnIich  ütm 

mir  vor  o^m,  seiton  vor  i^-  Steht  Rtntt  tie«  Vfirbonu 
im  Imperfpct  ein  Particip  (actir  oder  passiv),  so  tritt  l>;«ni 
ebenfalls  vor  danflelbe-,  wie:  ^t^  i^r^'-^  <5^i>'  "and  fTir- 

walir,  es  hält  mich  ab  mein  Edelnmth"  (Alfiyyah,  V.  180, 
c.  com.) 

Ist  der  Saz  i>in  Nominiiltiais,  «o  gelten  folgcadis 
R«geln: 

a)  Da«  L^m  kann  vor  das  .Vabar  treten,  wenn  «s  in- 

deteriuinirt  ist,  z.  B.   |*A^i  ;?^  *^'  ul" 

jJ)  Ist  jedoch  das  Snbject  und  Praodicst  durch  dw 
TrennuugFpronomrn  geschieden  (s.  oben  2,  a),  so  tritt  ifaw 

l*lin  vor  Am  IVennuiig'ipronomini,  i.  B.  {ja^ai^  y^  I  j*  ^jj 


I 
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(^''i  »fllrwalir.   tlitE9Gs  ist  (liß  wahre  Geschictite"  (Qnr.  3, 

55),     In  <licwm  Kall«  iliirf  J  nicht  au<Ji  vor  da»  Pranlicat 

nellist  tr«t«ii. 

y)  Steht  da«  tou  deni  Aabar  Itcgierte   vor  demaelbeu, 

NO  tiitt  «las  Liliu  Tor  clie!>es,  it.  B,  L^.Ur  UJ  y-'lJ  JJ  yjj 

s     . 

,kiL^,   „fUrwahr,    «ine  jede  ^«elfr    —   ««    iiit   ein   sie   he- 

wu1iniid«r  =  j«do  Seole  hat  (eiuen  Etig«l)  der  sie  bewahrt** '). 

J^l   J-JjiiaJ  ttXjj  ^j^,    „fiirwalir  Zaid  issl  deine  Speiite". 

Mau  kann  «Uigc^eo  nicht  sagen:  J^l  /A^Uh)  («^jj  ^^t, 
weil  in  diesem  Falle,  nach  d«ni  schon  Remerkt«n  (n.  2;  !>,  ß) 
die  Sexuiig  dw  Läm  iilx^rhftupt  nicht  gtstattict  irt.  Hie  und  d» 
steht  Ho^r  das  l,ani  Kweiroal,  sowohl  vor  dem  von  dem  Aabar 
li«gierteu  und  ihm  Vorangeet«llt«u,  aU  auch  vor  d«ui  Aahar 

selbst,  obschoii  die  Grauimntiker  dies  missbilligen,  z.  H.  ^| 

ILaJ   «iJf  tV^ÄJ,    „fiirnahr,    durch  das    Lnb   Oottea   bin 

ich  rechtschaifen".     äteht  dagegen  das  vom  Aabar  l^'gierti* 

nach   demselben,   eo  tritt  da»  Lam   vor  das  Aabar  üelliHt, 

wie:  jUUi  J^'  tjö)  il- 

Auf  diese  Weis«  kann  das  Läm  vor  irgend  ein  in  die  Mitte 
gestellU>9  und  von  dem  Aabar  abhängiges  Sazglied  treten,  aei 
e»  ein  direct«^*  Ohjt-et  od*r  nn  durch  eine  Praepoaifion  in  den 
ßenetiv  g^olltes  Nom«n,  oder  eine  Orts-  odi*r  Zeitbe«iim- 

mnng,  wie:    j-JW-    ^<M)    '^i^^    jWI  i    ^jj,    „fUrwiihr, 


-r        * " 
1)  Dm  U  vom  Q   M  iiiuk :  rieh«  BaMivt.  U.  |>.  r4> , 


und 


De  S»cj.  Anlliol.  l>   Ar,  L.  6  v.  a. 


146         ßttwwj  der  philo« -pAiW.  *»  ,  Mai  tsn. 

_i  »*_t      ^a....    i\  -.-^  «f  den   ffÄl   (lurf  Lilm 

mir  gwUttet,   weuu   t»         _^'^^ 

lli  ai)  tji),  „rar-        V     ',        .    .      ... 

'^  '  ^  ^  yj!    naß!»    dem     Aabar 

HiiUiD  dies  gw         _,  '^'^     '-i      *t       <-       u     •     j 
j  y_  j/ ,,>»*JV    4i»it  „fürwahr   m  der 

■'' j  ti" '^^jgi^l'  '^™  '**'    '"'■  "''"  Gotödtrt«r')i 
t«l«u,  wi        ;i''t>*'^     ^       ,        ,      ,    .      - 

-/'-      Si'-jft    «lunranr,    an    ha«    einrii    nn- 

-,  Üntertchifä  twischat  ^^  «nrf  ^;;'  ■ 
Jabei  drei  F^Ue  iu  Betradit :  1)  di«  noib- 


wie 


A>i^' 


itfrf 


gfiUBg    »Oll    ^j[;     2j    die   ron   ^j',    nml 
jjj^jieliltoit  von  jjj  und  ^^  ■ 
^    (]rnailuiit«r»;hied    beider  Partikeln   ist 


der ,    daw> 


.    . ..  efl"»**"**"*''!?'"'   ^*  einlei(i4.    der  mcKt  von 

f'nrlwtrgeheudein    iu    AbhÜujfigkpit    zu    denken    ixt, 
**  ■  . 

»\ugiffin  eiueu  abliüugigen;  ^j|  i«l  daher  das  lirichen 

s.  eiae  oratiodirccta.   ^jl  dagegen   für  öne  oratio 

jjrecta.      .Saiua^i^trt    sagt   dalier    im    MuGumI    (p.  T«, 

l,  i  *•  o*)  {{»'"'  ricbt^  and  autreffend,  da«  das  mit  Iüm- 

yffsefaene  ^1  da  sieben  mtlsae,  wo  mau  an  eineu  Sax  denk« 

/{U^  &Xb4  ^  ^),  Am  mit   Fatb'    veraebene   ilngegea 


\,  ...     .  .^  <i  int  aiu  Wright'ti  Anüi.  Grumo.  U,  p.  SC  ftmoamm, 
^  4ort  wühl  ui&nrlie  DeufiicLe  Anführt,  aWi  keine  tciUndo  lti>g«|  du«. 
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mnn  »n  einen  Einzel  begriff  (kuke  (,jl^  l-<* 
äZ^),  oder  vf'w  «fl  Ibn  rAqil  (Com.  Mir  Alfiyjiih 
'.  177)  nnd  Nrtrti  {I.  «,  p.  f**',  h.  Iß)  naher  praecisireu, 
iro  ^1  (mit  »L-inom  l*me()icut)  dnrch  «in  Verbaloomen 
(un  weloliTn  i)bs  Noiiii>ii  toq  ^I  Aoncctirt  wird)  tiiuh  »iiflÖtwa 
läsal;  <leun  «h  kommen  Fälle  vor,  wu  ein  logischer  Kinsel- 
l>egrif[  nicht  duruh  ^1  natcrgeurdnet  wirden  darf,  weil  er 
sicli  iiicht  durch  «in  V«rbaluonien  aufiöseii  Lusst  (ti.  im  fol- 
genden suh  f). 

»Darans  «irgibt  Kich  im  EinM-liion  folgctuW: 
Ad   l)  Nnr  ^J,^  darf  gebraucht  wi-rden: 
a)  Wenn  ex  im  Aufauge  eines  Saze»  steht,    wie:  yj| 
^^JJa*^  'iXuy,   ilim  ist  beeonderB  der  Fall,   wenn  «in  Ao»- 

ntf  vorangeht,  wii-:  ^y^s  *yj'  l-lJj-v  „o  urnwr  Herr,  an 
bist  filrwahr  bunnhyrzig",  oder  eine  Bt-jahnng  odw  Ver- 
neiunng,  wie:  ^tÄ.  \iXi\  Jj|  il^,  „koineitwi'KM ,  filrtrahr 
Zaid  i«t  gc^nwiirtig". 

b)  Wenn  ea  am  An&ngn  eine»  die  Rede  direct  re- 
firireudcn  Suzos  >iti.'ht;  «iehe  darüber  unten  ad  3)  »). 

e)  Wenn  ea  im  Anfange  einer  *i-fl  (nach  uiiicm  Re- 
lativpronomen) steht '),  weil  dofl  auf  das  lti.'l>itiv  folgetide 
snr  ein  Sux  svin  kann,  wie:  *jU  &j[  ^jJI  «l»,  „e:^  kam 


1)  DIw  iHt  }«koh  keiiwiiwvf^  u&lhig,  Emulfro  dient  nur  tnr  V<t> 
rtifknug;. 
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dtTJenigv,  welchw  «tobend  (war) ;  es  kann  in  diesem  Fall  niicfa 
noch  J  Tor  dtut  t'raedicat  treten  (cf.  3i  b,  ß,  p.  NC),    wiu: 

V^iA,   „und    wir   gnbeu   ihm  von  don  äcbäs«ii  <W,    d«sS4»i 

ScblflMvl  niediTdrückteu  die  Sclioar  »tarker  Miiaiier" 
<Qur.  28,  76). 

dj  Wenn  es  im  Nachsaxe  eines  Scbwnres  8teht  (•^•y^ 
I»~jÜ(}  und  J  mit  »ßinein  AalMtr  verbunden  Ut.  Der 
Schwur  niler  die  üelheiit^rnng  at«bt  absolute  voran  nnd 
(^1  leitiit  den  Haz  ein,  der  durcli  ilen  Schwur  bestätigt 
»erden  soll,  wie:  ^jLöJ  \t\f\  ^(  «J^'ji  „bei  Gott,  Zaid 
ist  fürivalir  wnbrbaftig".  Doch  kauu  J  beim  Praedicat 
Hiicli  feliW,  obachon  Ibh  iAt\\\  und  NitHlf  nur  den  ersl^rfu 
Fall  erwähnen ;  x.  B.   *Vv   ''^^  iJ»  ^^'j  ■ 

e)  Wenn  ,j[  einen  ITülaaz  vertritt  und  ihm  j  voran- 
geht,  das  den  H'iüaaz  einführt,  x.  B.:  i3f'j  ^'i  tiSti^JoS 
lU)  „ich   gieng   zu   ihm,    indem   ich   auf  ihn    vertraute^*. 

^yB.LC  ^,U*^4">  „wie  dich  dein  Herr  aiut  deinem  Hanse 
in  Wahrheit  führte,  während  ein  Th«i)  der  UUubigen 
widerwillig  war"  (Qar.  8,  5). 

I)  Wenn  ea  ein  Pisedicat   von  einem  Nomen  con- 


Tnuiipp:  BfitrAgt  rur  ar<tbiKit<n  Sytttix. 


tr.1 


o..-    •« 


cretum'J  «inlvitct,  x.  B.  |*3li  «il  ((>.^^  oülfe,  „idi 
gtanbte  von  Zftid,  fdrwahr  er  iitt  stebend  =  ich  hiflt  Zsid 
für  steheud";  |»4*3  jü[  Jh^  ,  „ZnM,  Eiirvahr  er  ist  eieV'; 
oder  die  «Ä10  (Qualißcatioii)  eiues  Noineus,  wie:  JÄ«^  ^7* 
2JLc  jüt.  „ich  gi«ig  ao  eiuem  M&nne  vorDber,  Tiirwalir 
er  üt  reclitschaffen  =  Rn  einem  reclitaclmfl'eiii'i)  Mmiiu«'*. 

g^  Weiiu   ea  iinch  säu^  *)  irieht,    nie:    -ä^Aa     (j»*^' 
^^L»   li)>jj   ^^ ,    „»exe  dich  da,  wo  Zaid  riH". 


,• 


b)  Wenn   en    nacli    dem  den  Sat  eräffneuden  ^1  (^Äjs) 

»tobt  (&;»Uü-.:!*i  irff),  X.  B,  i^^ji'  :^  ü3i»>äf  J,i  :^i,  „i« 

fljrwalir  die  Jiigeud  wShrt  nicht  immer";  ebenso  nach  dem 
gleichtiedeuteuden  (^1 ,    itiehe  unten  od  S)  g. 

a 

i)  Wenn  es  nach  dem  einen  Sax  beginn^ndeu  ^|  «tcht, 
dewten  Praedicat  ein  Liim  de«  AnTiuigti  hat,  /..  B.  ä^^  >^ 
lalÄJa.'!  ^^X^IjJ  ,  ,^uRst>r  sie  «wen  fltrwabr  die  Speise". 
(Qor.  35,  22.) 


0*"'    t    , 
1)  Dunit  (at  du       Ajit    uJ  .    ^or  dui   AbtlraiTtuiii ,    aa»xo- 

schlössen,    wie:    ^  .i^*  u^^    ''j'   ^^UC'I    ycL^j  ■ 

s'  a     ■    ' 

2]  Auch  nfteb   *^  {^«gt   ijl    n  »telicn.  w«nn  die  R«d«  muht  in 

'  •.- .        _      »  ' 
die  Gegenwart  gerUclit  werden  soll ;  t.  B.   ^Jt«    ^^  •^ji    ^^il     *2 

-)~wJf ,    ..dann  steig«   kb   herab  von  ilein  Botte".     Amold,  CluMt. 

nab  p.  4(.  L.  8  t.  ni  )■■  W>  !<  S  ¥.  n. 
(1877.1.  mi.lii>t.Cl.  2.]  II 
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j)  W«Du  es  nacti  den  Vsrbis  conlis  8U>lit  uud  doreu 
B«ctiüij    durcli    ein    dem    Pmedicat    vorgi»«stea    Lam    vvr- 

hindert  wird,  %.  B.  fJJii  itXj^  ij\  o*«»  „ich  wei«,  für- 
wahr Zaid  ist  stehend".  HU>ht  «her  l>3ni  nicht  beim  t*i»«- 
dicat,  so  mius  die  gewöhnliche  Coa*trucliou  mit  ^jf  «in- 
Ireteu,  wie:  |»jU  I*>J)  ^jI  i.:;<-*A£  . 

6» 

Ad  2)  ^'   inuas  gesprochen  werden: 

a)  In  allen  Fällen,  wo  ea  sich  nicht  nm  einen  8elb«t- 
stniKligcii  ^07.  Iiiuidelt,  sondern  um  die  UiiterordnoDg  «ioM 
EinzulIx'^riSn ,  drr ,  wie  scHon  bemerkt ,  «ich  duroh  ein 
Ycrbalnotnon   aitflöson   lässt.      Dies   Sudet   aUtt,    wenn  der 

abhängige  Sii2  mit  ^j\  entweder  an  die  Stelle  eines  logischen 

"i    I  *•  I '    'i*  r        '  ° '  'i '  t '  '   * ' 

nyAl»  steht,  wie:  iwU  wl  ^giM&^_  —  J-aaj  ^«äa^,   ,,Gii 

wundert  mich,  dusa  dn   8t«b<t";  oder  *a  der  Stelle  eines 

JxLä}(  w*^U,  wie:  J^K  J.JI  >%*">  ^  >ilÄa.j  ^*»«>  .man 

?  '   -  vi 

hSrt,  da.«»  dti  ithroiMOst" ;  oder  im  der  Stelle  einen  '«Xi«.«) 
wie:  J-iU  ^1  (5*\ÄÄ  =;  «iULü  ijiXir,  ,;««  ist  meine 
Meinung,  doss  du  vortrefilich  bist'*');  oder  an  der  Stelle 
eines  .Vabar,  wie:  ^jj  |J>jlI1  ^  \^iL\  :=.  |»AaJ(  «4i  ^^»t, 
,^  ist  di«  Wahrheit ,  dn»  die  Wissenschaft  nn/lich  ist" ; 
oder  an  der  Stelle  «ine«  lu  J^ju«,  wie:  |wLi  läUI  oJ^a 


I)  Wenn  &M  Xabftr  4in  Oj^  oder  »«-af*  jl>^   Ul,    »   kann 

et  vonuifCMUllt  «tur>l?n,  an«ti  ««nn  dan  MnbUilft'  it«t«nalnirt  Ut;  krt 
aber  du  Unblwla'  iii>ict«mniiitt.  m  miui*  das  laW  in  4ea  bnelciiaeUii 
Fillt-n  ¥<)nui|tclii'ii. 


■ 
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I&3 


^  <liSA-!^  *ii>^y^,  ,.ich  weiss,  iaaa  du  stellst";  oder  an  der 
Stell«  eiuwt  lir^t  wie;  »Sut  iHi'  >=»**  =  i^  -s**^ 
<£L«IÄ^,  „ich  wundere  mtcb,  daas  du  stehst";  oder  an  der 
öt«llc  oinofl  «A-'i  ijLd«,  wio:    '^   yj'    Jyio   yjj»   <s>l^ 

wÄlfj  r^   *X>   ^y^^    J^  ^^^^1    „ich    wuEJere    mich    ober 

die  lAugo  (d«r  Zeit),  (Iamü  Hiibr  !it«)it  ^  darüber,  dosa  Bakr 
»u  Uu({<;  steht". 

b)  Die   Pnic{iositioiieti    ordnvii    daher,    wenn    sie    vor 

uiiien    Hbhiiiigigvn    Saz    tn-ti^n,    deti>wlbeu   durch  ^J^    untto" 

(falU  er  ein  Nominalsax  ist,  soust  durch  ^;l),  iiidetn  nur 
t  »-       .   i  .  > 

^iW,    iXU    nnd   *>-•   auniitt«lbar    vor    t-ineu    Sa«    treten 

köDuea,  x.  ti.  **ä  )ü(  sUj,  „darauf  bauoud,  daas  ea  X'abar 

«■-»■■ 
■"t";    ^;;^'  -mA^  ^3^  >   "*''   vertraut   darauf,   dass  du   zn- 

vtrlüitdig  bist";  jiiJlfe  >iijl  m^  ■%^'<  ««ich  liebe  dich,  troz 
dniii  iloi«  du  tyrannisch  bbtt". 

c)  ^jt  muM   anch   geft]>rooheu    werden,    wonn   ea  noch 

den  hypoth«ti»cbeit  Partikeln  jJ  „wenn"  und  Jp  „wenn 
nicht"  steht  und  «in  Nomen  daranf  folgt  ')  (vor  einem 
Vcrbiim  kann  »ach  i^y  auch  ^t  stehen),  r.,B.  nJ^XLi^  4iif  y 


1}  Doch  Mt  die  SnuDg  Ton  ^1  nicht  ab«olQt  iiothw^udlg,  da  ^ 
anil  ijtli  vor  nncm  Nomen  auch  oline  <luwi«chcn  tretoatet  ^1  »t^-hm 
kbnnrn ,  obwhon  ilie  Alllfjab  iT.  714)  hl  Botr»ir  von  J  keine  de^ 
■rti{^  Ausnahme:  ortribtit. 


II' 
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t  •  ^  ^  »•<- 


«kiJJaj!)',  „w«nD  du  gehen  würdest,  würde  ich  g«h»u'S 
weil  G8  (wie  Aa»  Mufaml  p.  ir«,  L.  I  v.  d.  orklürt)  = 
ijiLU  ÜÜI  1^,'  ^'  und  diaff«  —  S>i^\  ^y  p'  ist. 

d)  Auch  nach  dem   einen  Saz  eri^fTneudeii  y|  >)  (wenn 
«iclit  lieim  Praedicat  das  Jti>X»)f\   jJS   steht),    sofoni 
Nomou    dnvnii    alihniifft    (vor    cinoni    Vcrbum    steht    ^)l)> 

z.  B.  ^1^1  er*  «:**4J  l^^   ^i  *^^  ^i^'  Jf .  .^e  ist 

7.ablri'io)it>r  liu  Juden,  ausHer  dass  sie  ni<:Iit  /.ii  Hijnz  {{ftliürt 
(Arnold,  Cliresl.  unib,  p,  f<3,  L.  .1  v.  u.) 

s)  Bbenw  nnclt  Us  ,  wenn  ein  Nodipu  folgt  *)  (vor  dear 
Vcrbnm  dagegen  rt«]it  nur  U^  Ji  z.  B.  (h»'  ^t^i&l  ^^1  ' 
i^i   w,  ,,wif  i^'j»  das  Nomeu  von  dem  ist,  wa«  als  Oe- 
»clienli  gcgcbeu  wird"  (IlaicUvi,  I,  p.  f«f,  L.  2.  t.  u.). 

Ad  3)  Die  Miiglichbeit  tod  ^jI  nnd  ^jf. 
a)  Nacli  JU  lind  Verb«»  Kbnlicbfr  UmU-iitung  kaon 
^)^  mU'r  ^*  KUthen,  je  twcltdem  der  Snx  aU  ilir^'^ct« 
(J^ÄA^  älXjf  <-C?->  oder  indirvcte  Ked«  aiifgefi«Mt  wird. 
Wo  aUo  die  i[>si«<ima  verl>a  referirt  wenleu,  müSB^  nie 
dnroh  diu  hiownsende  ^^  als  nnabliitugig^r  Hat  eingeleitet 


1)  Rtwnto  iji   v^t  »i'i'ai*'  Am*". 

2)  C^  fiiidut  Rieb  iwRf  »Qcli  TOT  Nvininiliin.   aWr  «nr  im  Sini 
TOU   ^   (mit  <l«in  OoiwtiT);  t.  Alfijryah,  V.  3B2,  Cma. 
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wi«nK'U  '),  z.  B.  >Ul<  «IJj  Jjrf  xaol^  U  ^^1  JU,  „er  sagt«: 
filrwiilir  icb  hulit-  kdiiien  triiDlosuTiMi  g<9M!li(ni  kU  <Iu  bist". 
Wo  dies  aber  tti(;Iil  der  Full  ist,  «oodern  der  S»z  dem  vor- 
heiy«betid«n  unlergennliiPt  wiinl,  musg  A\e»  wie  b«i  dito 
Verbis  ,ji  etc.  {«■  Ad  2)  durah  ^^l  geHoti^heu,  k.  B.  J^tl 
I»3j  '(J-tj  ^t,  „ich  nage,  dn«i>  Zaid  ntvht"*).  RftDift^äari 
fiibrt  im  ATufasKal  (p.  tri,  L.  8)  d«n  Sas  an:  J^  U  ^t 
jJJI  (X«a(  ijil,  und  orklilrt  di*  doppelte  AuMpriiche  von 

^1  diihin,  Aw%  weuu  nmn  d«ii  damit  «tiigoleiteten  S^ax  als 
l'rnvilii^t  7.11  dem  (voraugehciiden)  Mubtada'  fanse,  man 
^1  aiuMprechen  niftsw,  weil  er  =:  «iJf  «XIa.  J^m  J^I 
Bei;  wenn  man  aber  das  I'raedicat  als  aasgeliuwien  <iup- 
poßire,  milsse  man  ^^  xprechen,  indem  man  damit  direct 
referire  (»Ihj  r;  aJJI  tX*»l  ^jl  Ijjc  i^yi*  Jjl). 


b)  Äncb  ist  ^j  und  y)1  möglich,  wenn  me  nach  einem 
MubUula'  Kteh«n,  da«  dit;  Idee  de«  Sprechens  oder  R«deus 
implicirt,  und  das  (logische)  Xabar  ebenfalls  deoitclbeii  Be- 
griff eiithäit.  während  der  Sprech^ide  derselbe  ist,  x.  B. 
äJUt  4J^f  J3I   ^^  J^f).     EuÜiält  aber  da»   Xahar  nieht 


1)  Obsdion  die  dinct«  Itwl«  ancb  «hno  ^j  e)nK«führt  wcnlra  kann. 

S)  Dietn'  Dnlerechied  ist  vwlfaeh  Qbenelien  wor<1eD.  So  liiit  %.  D. 
ArnoM  in  Min«r  Chraat.  Bnb.  nub  JU  und  JLij  inimeT  ^jf  gcseit, 
«uok  lU,  wo  i^u  diivr  ointio  diti-cU  keine  ."iput  ist. 
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die  Wee  des  Spreeheus    oder   irt  dio  Per»o»   nicht  diwelhe, 

so  darf  nnr  yj[  stehen,  z.  B.  \^p*   (jJj  J^  ■    «n<l :  ^^yi 

«JJI  i^tat  fju^  ^J^.  wwl    in  boideu    Fallen   d«  Sa»   mit 

^^  nicht  in  ein  Verbahiomcu  nafgcla«t  werden  kann,  da»^ 
aU  Xabar  eintreten  ktVunte. 

c)  Ebenso  kann  im  Nachüaze  eine«  Schwiirei  (v|^ 
I»mJ|I)  ^j^  und  ijl  stehen,  wenn  ins  Praedicat  von  J  ent- 
blüst  ist,  maß  dm-  San,  womit  man  acbwört  ein  Verbalsav 

i(«iii     mit     auHgceprochcnem     o<lor    nicht    au;(g<npr(>clie'n«m  | 

*c      i'*'      *f     '    'l  '  't        in 

Verbnm,  st,  H,   ^J*>^-.fl    ft\i\    ^l    iäoUä,    oder    ^j[    «-Hj 

^joLö    lO^ j ,     od«r   ein  N  o  m  i  n  a  1  b  a  a ,    wie :    jjj[    tif  mmJ 

i^^Lo    'f\j\,   „bei  deinem  Lohen,   fQrwahr  Zaid  iti  wahr- 

haftii;"  ')•      ^'^  kommt  da)>ci    rein   auf  die   AufTaaitnng   de 
Schwörenden  an,  ob   ur  den  Nacitaax   dea  Schwurn*   dircctl 
(als   niiabhäugigen  Saz)    oder    indirect   hinsbrllcn   will   oder' 
kann.     Di«  arabischen   Üraiumatikvr   wollen  c  B.  in   dem 
Veree  (Alfij-jah  V.  181.  182,  Com.): 

„bis  daw  du  schwoi*»!  bei  deinem  groKsun  Herrn,   <Iuks  ich 
der  Vater  dieses   (deini»)    Kindes   sei",    die   doppelle   Aaa- 

sprache  tod  ^f  gelten  lassen.     Dies  scheint  mir  jedoch  in 


1)  Wtna  das  Mobbtds'  dn  Schwnr  ist,  lo  Boss  ilat  IVooilicat 
Rotliwoadiftiwcuo  ansKelasaoa  wonieni  i^üiü  ut  lUwfaUb  =  tJjHtjJ 
it-vif,    „dein  I.chon  fOrwahr  ist  mein  Sehwar  =  boi  deiiutn  Labea". 
Sieho  anr&Wr  Alüy^ata  V.   IS»— Hl,  o.  com. 
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(Iti^wum  Fnllß  uiimÜKlicli  ^a  wiii.  da  »oiuit  ^|,  als  direct  r«- 

r«rireu<l,  <!ou  Schwur stalUlieircn  würde;  hier  luiuii  oQvnWrntir 

^t  IUI)    Plaw  «ein.      Die  AusciDBadorm-xung,   die  m  d«n 

d^y^  zur  Allijr}-»)i  gelben  wird,  iMiifonib  dtwo  ^cbwierig- 

keit  keiiieüwegs ;    ei)  lieissl  dort:    ^^    y--^^    ^'    ÄJyi^ 

^^«iLt    L^Xji^    ^^    f^^'^?     I*.»JÜJ    LjI^    iU*».!    Jjt» 

y^t   J^  45!   udiLii  g^  äkJjJ,    ..Sein  Wort   ^1,    „ät 

Kasr  gesprochen,  wenn  man  den  Saz  alt«  Antwort  auf  duu 
Hvhwur  Fiusiit,  und  mit  Fath*.  wenn  man  ihn  als  ObJ«ct 
Taast,  vomiitt^lst  der  Unt«rdrllckang  der  Praepoaition ,  i.  e. 

^1  iS^-  Auch  N.'fnif  s])richt  sich  nnr  gitnx  nllgeniein  aus 
(I.  c  p.  r«r>  Ij'  S  i^iq-);  <lie  angedeotete  BeachrSukung 
jedoch  arheint  mir  in  d«r  Nfttnr  der  Sache  ta  h'egeit. 

d)  Wird  ein  Sax  nugeschlossun,  d<>r  eiii«ii  roraugehen- 

den  Imperativ   oder   IVohihitiv   inotirirt,   80   kann   er  ent- 

weder  aU   Neuiiak  mit    ^\   Tolgen  oder  durch   ij'  untor- 

geonluet  werden,  x.  ß.    <^    ji^   Jul    ttX^I^,    „uinim  dich 

in  Aclit,   siehe  er  ist  uiu  Feind  von  dir",   oder:    «il  ^iV»! 
---  s  '  - 
^  yö^,   „DJmni  dich  in  Acht  (daram)   davs  or  ein   Feind 

von  dir  i«t";   im   lezteren  Falle  wird  die  AwslaMiing  einer 

Praepositiou  Rupponirt    Cr*'    "^t*    lU^if  ,s^)',   e.    Nsslf, 

1.  e.  p.  er,  li.  7. 

e)  Nach  dem  F^  der  Äpodosis  (•'C^l  t^)-    Wenu  inan 
^^1   spricht,  80  wird  di.^  datlurch  fiugvieitrte  t^x,  der  schon 
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durch  -^  ron  der  lt«ciioa  dt«  voruii{^lieii(1«ii  OouditJniint- 
sMte»  losfjvlO^t  i^t,  »1«  durchitii«  ai)abhinK>g  Hingcslellt,  wi« 
in:  fceJ^  *iLi  i^^jW  i^i  ,,w*f  niicb  bemdit,  filnvalir  icli 
ehn»  ihn",  alao  =  Mj5 I  üU  ^yi^jJ  ^^ ;  spricht  man  aber 
^fi  so  bildH  ^JI  mit  seiner  «J^e  einen  definitiv^  Sa»,  den 
die  arabiHchen  Grammatiker  dadurch  zo  erklären  suchen, 
doHs  sie  Joc^.£st  &jl  in  ein  Mandar  aufliVsen  =:  v  ^l~^U 
und  ala  Mubtada'  betrachten,  zn  dem  sie  ein  A'abar  wi« 
cjLi  oder  '^^y*  suppUren.  rbn  fAqil  (Com.  sur  Älfiyyab 
V.  181.  182)  schlägt  auch  eine  andere  Krklirung  vor,  duM 
man  ^^  mit  »einer  tX-c  uU  A'abor  von  einem  Aiiiig«liuis«uen 
^B  Mubtada'  tHsiton  könne,  also:  u  ^'t^  *^yF  ■  DumgemäM 
^P       wird  auch   in   der  Qar-an«ft«lle  (6,  54):  J^  jX^j  wi^ 

I  |»A^\  )^A£  ftjU  J^  ^  stJjLi  beidemal  AJ^  nnd  ^1   gelesen 

I  nnd  nach  den  gegebenen  Ausführungen  erklärt. 

^P  f]  Nach  dem  I6|  »)  der  üeberra»chnng  {4^jSJt    löj). 

^^       Hezt  man    ^[,  ao   dient    dies   nor   zur   Verstürkong   des 

^^^9        1}  Di«  arabischen  Grammatiktr  ttrelten  dattb«r,  ob  I^J   ttaäi 
Zeit-  oder  Orttbc* timmaiig  m1;  beides  Uut  sieb  daith  de«  Gcbraaok 
loc^thittigen.     Die  Senmg  von  ^  nach  di«MBD  lh>j  tat  kdoMwugi 
notliirendi^ ,  m  kann  jirdoch  darauf  nur  ein  Noninalnu  folgen,  der  in 
gleichem  Zeitvvrtmltniw  stellt  «te  <t<r  voruiKGhenil4  äai. 


• 


. 


TViUMjifi:  Htitr&ffe  tut  arahitcheit  Synttu. 
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NoniinulsaKes  Vi  wie:  [»jL*  \SJy  jjj  I^Li  <c*»»ä.,  „ich 
giiMig  ii«ntns,  nnd  sirho  d».  dei  stiiiKl  Zaid",  wu»  dum  Sinne 
nacli  —  jwlji  (Jjj  'ijli  isl.  SpkI  nian  es  aber  mit  FhIH', 
ÄO  wird  ^JJ'  mit  «linftr  «X^  durch  ein  Verbalnomen  auf- 
gelöst, (Im  als  Mabtod»   betrachtet  wird,  wäbrenib  l<>^  dazu 

dus  Xabur  büdot,  also  ^  4jJ\  (»1«?  'tili,  „sieh«  da  war 
das  8t«)ien  Znfd's".  Gntaprvclionder  aber  ixt  die  itnd«re 
Auflösung,    daes  anch   hier  das  A'abar  aaagelaase»   sei,    so 

daas  di«  logiRoh«  Sajtstellung  w&re:  ü>^\  fi^  '<^U  >£k^v^ 

J-Ja.  (m  ?am«zä»ri,  Muf.  j..  tn,  L.  7). 

g)  Nadi  ijÄa. .      Wenn  ^^iA  den  Saz   erößuend    ist 

(iLultX^^  15^^^^  °^^  ^'^^  ''""  u'  ''^'g^  ^<>  "^O^  ^  ^^ 
Kasr  gesprocben  werden.  Oieiies  iiiceptive  ,^i^ ,  welches 
keinerlei  Kcctiou  ausübt,  uud  vor  einem  Nominal-  uud 
Verbalsaz  fmit  dem  Verb  im  Pfirfeot  oder  Impsrfect}  stelieo 
kaun,  bedeutet:  „so  dass"  (in  Folge  davon),  s.  B.  JU  i>J 
itiyjb  tjj^  ^^1  ^jÄa.  -iüj  (»yt".  „die  Leut«  hatten  das  ge- 
sagt, MO  dass  Zaid  e«  sagte"  (Huf.  p.  ipif,  L.  9). 


c  ^ 


»- 


Wenn  ^5*»   dl^^(^n    eine   ConjuuctiTpartikel  (iüJoLc , 


1)  So  «rktirt  es  Saiuajriul  in  Huf.  p  \Y"i,t1:  'ly^i   Ljut 

«AfcAl    1^^    Ax-viÄÜj    Lc    t3f    Jüu    Lo  ij^,    ..Ju  »iMt  «B  mit 

KB»r  um  viftm,  «m  niKb  ( jl  rtflht,  das  rollsUDdig  lukotumen  *u  lassen, 
WM  t*  ton  iImu  äuw  tctluiigt." 


160         Silmnfi  ätr  philta.-phtht.  CbuM  ran  5.  Mai  IW?. 

mit    der    BedcuhiDg    „sogar"),     wUt    eine    PrarpwitJon 

(SJIÄ.,  mit  dor  Bcloutiiug  toii  „bis  »u",  „bi»  auf)  i«l, 

nnd  »Bch  ilim  ^'  folgt,  so  ma»  <»  mit  Fatli'  gMpnichen 

w«n]<rn,  weil  duIdo  tS^o  eincu   Kiiiectnliegrin*  und   ktiineii 

Sm  implicirt,  z.  B.  ^l-^  ^1  «5^^^  '^)y^  '•'^y^t  ..ich 
kenne  deine  Augelcgenhdten,   »ogitr  dam  da  reclitAcbafTen 

^biüt";  -jJUJciÜkl   ^1    ^^   ^^1,   ..höre,   bis  ich  mit  dir 
rede". 

Lanv  führt  in  Min«m  Arabic  l^iioon  1,   p.  110  nur 

^j^  (5*^  on,   ohue  riwM  vom  ücbraucbo  von  ^;l  u^^  '" 

c  , 

erwähnen,  wm  er  auuli  uutor  ,5^'^  nicht  nachgeholt  hat. 
Kr  verweist  nur  auf  De  Havy,  Antliol.  gram.  p.  >^>  «iu« 
8t«llci,    die   vielfach    anrichtig   aufgefaßt    worden   ist.      De 

8m:7  lutlUt  X  II.  (IberHezt  (p.  159):  „quand  ^^i^  est  »itvi 
de  ^jl,  il  faut  tnujoiirs  prnnoncer  inna  p;tr  Kmru".  Dieses 
„toHJours"  stüht  uhor  nicht  im  Texte,  Kondern  iH  viel- 
mehr beschränkt  dnrch  die  nachfolgende  Bemorkong.   daw 

wenn  dem  ^Jt  eine  pTä|)osition  vorangehe,  mau  es  mit  Fatb' 
sprechen  mimfe.  De  Sacy  bat  es  ganz  übersehen,  das«  Ibu 
Hiinm  hier  nicht  von  ^JÄSfc  als  einer  PrÜpoaition  redet, 
sondcru  es  ausdrücklich  als  iUj'J-ijl  g/^n  andere  Gram- 
matiker verthcidigt.  Auch  Kwuld  hut  (wahracheiolicb  durch 
De   Sacy's   üebersezung    irregeleitet)    daraus    den    (ilBcheii 

Schluss  gezogen,  dass  man  nach  ^gH^  nur  ^J^  \ettea  dürfe 
(Gram   «rab.  IT,  f.  2S-t). 
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h)  Na«li  wl.  wenn  es  im  Sinne  ron  ^'  steht  (s.  ail  I, 
h)  wird  ^,  wenn  es  aber  im  Sinne  ron  ui^,  „fDnrahr, 
gewisslicb"  iitebt,  wird  ^j'  geaproclien,  x.  ß.  ^y  xjl  Lal 

I-  ^  -*-»  (*-*  ,ct^ 

UÖ4J  yc,  ja  fUrwahr  (»il  Ul)  (oder  „gcwisslich  i^l  L»lj, 
wenn  ni«Iit  er  gcwwou  wäre,  so  wären  wir  ku  Grunde 
g«>gaDgen". 

i)  Nach  f»j»  y  steht  ^jj,   nach   der  Achnlicbkeit   mit. 

dem  8cbwnr,  so  iwa  ^^  die  Antwort  dazu  <;ttili^it«t ,    oder 

«»  . ,  -     -  «*  » ,     - 

^1 1  indem  j**^  J  im  Sinne  von  ^1   ^^  0^  ^  anfgefasst 

wird,  5£.  B.  |»äIj  xJJI  ^JJt  ^j»  ^,  „sicherlich,  Golt  ist 
hurmheniß". 

Zum  SchlosRe  ist  noch  ku  bemerken,  Aun»  ^1  nie  dem 
^>i  unmittdhnr  vortreten  darf:  ij'  mit  seim-r  xX*  fnl» 
Mftsdiv  gedacht]  kann  nur  dann  das  Nomen  von  ',^1  werden, 
wean  »wischen  beiden  eine  Trennung  durch  das  Pracdicat 
stattfindet,  wie:  y*X!'  3  'J^)  ^jf  bjJx  ^jl,  „fiirwahr,  es 
ist  unsere  Meinung,  äni^ft  Zaid  im  llaufte  int". 


Nacbtrsg  zu  S.  106  and  107.  Es  ixt  mir  doch 
f^l^{lich  geworden,  ob  iu  dem  '^*xe:  w  i^aJU^  imu  das 
PaasiT-^ubject  im  Verbnni  Mlbitt  gesucht  werden  kann;  der 
Ausdruck  ist  rielmehr  impersonell  zu  hafiea:  „ein  Führer, 
mit   (oder   dorcli)   welchen    eine   Sendung   grmacht    wird". 


162         Sitzung  der  philos.-jjhilol.  Cliuae  vom  5.  Mai  187^. 

Ebeuso  JBt  ZQ  saXc  ^y^A.JI  und  li^Ä-^c  iCuäJuJI 
zu  bemerken ,  dass  diee  die  mehr  pers&uliche  Anflossuug 
der  späteren  Sprache  ist ;  die  ältere  Sprache  gebraucht 
diesen  Ausdruck  noch  impersonell,  also  auch  im  Feniiniaam 

I  g  *  ^  r   i^-iAjl ,     „die    über     welche    es     dunkel     gemacht 
wird",   =  I4IJU  ,jÄi  ^1. 
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Sltiang  vom  b.  H&i  I8T7. 


I'liiloiiopl)iscti-{>liÜoiogiKc1io  Cltuae. 


Herr  Bnrsiau  legte  einen  von  Herm  Euustantiuoa 
KarapanoR,  xur  Zeit  in  1*311)1,  ihm  T.n^R»n<!teu  in 
rninzüMi^hvr  Hpmche  gwrahrielieuen  Au&uU  „iil>i>r  Do- 
ddnft  und  Heinv  Hut nen"  Tor«  w«l<:ticr  in  <leiiU<;liur 
Uebernetxnng  folgonüermaaüeii  lautet: 

WÄhrend  der  Keisen,  die  ich  in  den  letzten  drei  Jahren 
in  EpiniA  xti  ninclieti  (ieli^uhett  hatti,  hetcltäftigle  mich 
forivrillirend  d«r  Qodnnko  an  den  Tcnipol  von  Dodoini.  Ich 
wUnBchte  sehnlichst,  dieses  altberülimtp  npiligthum  der  hol- 
Icnisohen  Welt  aitfxufindi^n,  <laa  sich  bisiior  imtiior  noch  dun 
Nachforscbungen  der  R-iaendea  imd  der  Archäologen  ent- 
zogen hatte,  [ch  hatte  schon  na  verschiedenen  Stellen,  wo 
sich  all<^  Kninen  find«u,  Nuchgrabungi-u  verbucht,  al»  idi 
Oflegeitheit  «rhiett,  daa  Thal  von  Tscharnkovista  zn 
bemicbei).  ^eine  Lage  zwischen  der  Thesprotia  and  der 
Molottid,  der  impiirnnt«!  Anblick  dor  unter  d<fm  Namen  des 
Puläokastron  von  Dramäacbus  bekannten  dort  befind- 
lichen Rainen,  welche  die  meisten  Reisenden  auf  Passarou, 
die  Hauptstadt  «ier  Molotter,  boxogcn  luihcB*),   andererseits 


")  [Die  BUMcr  »on  LMk?  Tritelg  In  northern  Uneta  1  p.  264  m. 
»ch  vnn  H.  f.  Tcver  Reswrcbes  in  the  tiiichlanils  of  Tarkoy  II.  ji.  300  u 
bcRchricbeoFn  Ruin««  sind  >ehoD  von  H.  Kiepert  (Ncacr  Atlim  von  HoIIbh 
anJ  den  lii^llpiilüchen  Colunion.  Berlin  1872,  Bl.  Vli;  vcrmnthnn^ weite 
aar  Doilüua  buxugan  nonlun.] 


$mf  der  yhibn.-pkiloi  tlu«  Mm  S.  Ma 


ei u ige  bei  <len  tqu  mir  Tersuchs weise  augeatellton  Nach- 
grabungvu  outdeckt«  Brotnefrogmeiite  bracbteu  luicb  auf 
d«»  Oedaakon,  da»i  di<Hie  Kuiueii  vi«linelir  Dadoua  &nge~ 
h&raa  mnsKU.  leb  besoblow  mUo  re^«1iiub»ige  Atugiab- 
nngen  su  nntt'ruchnicn  nud  suchte  b^i  <li>r  kaiserlich  otto- 
iiiauischeu  Regierung  ntu  die  ü^rmäcbtiguug  dazu  iiacb. 
Wübri'jid  icb  alier  iu  Komttantiiiopel  mit  den  F&riulich- 
koitea,  welche  die  Erlnngiiiig  dicKt-r  Ermiobtigmig  •-rlmiacble, 
bcäcKitftigt  war,  gruben  andere  Leat*,  in  d«r  Huffnnng  dort 
einoD  Scb&tx  von  Ko«tl>arkeiten  zu  Süden,  ohne  mein  Wimeoi 
auf  dem  Platz«  des  Tomjwlit  und  eutdeckten  mehrere  Weib- 
geocbeuke  iu  itroDxc  uud  anderen  MeUilleii,  ohne  xa  rer- 
uiutlien,  dass  diese  Gegenstände  aus  dem  dodouäi'scheu  Tem- 
pel stammten. 

Die  Weihgeschenke,  welche  ausukaufen  mir  geinngen 
ist, ')  und  duN  KeHultat  der  Nachgrubuugen,  w«lcbe  icb  krall 
der  EnDHubtigung  dvr  kaiserlich  ottouunischea  Regierang 
mehr  als  sechs  Monate  hindurch  auf  einem  Fläcltenraume 
von  mehr  aIü  2U,OUO  Quiidrätiiieteru  bis  tu  einer  durchwiinitt- 
lichcn  Tiefe  ron  2  U.  50  ansgefubrt  habe,  haben  die  Rich- 
tigkeit meiner  Vt-rniuthiiDg  iTwiiwen.  Die  Ruinen,  weicht 
ich  aufgedeckt  habe,  nnd  diu  »ablruicheii  Weihgescheuke,  die 
sich  darin  zerstreut  vorfanden,  könne»  nur  dem  bcdeat«nd- 
sten  Heiligthume  von  Hjtirna  augebürt  haben.  Aber  nuwr 
diesDu  Beweismitteln,  die  noch  einige  Dngewiasbeit  Ober  die 
wirkliche  Luge  Dodona's  bestehen  lassen  ki>Dnt«o,  liabe  icb 
daselbnt  xahlreicbe  auf  Zens  Naios  nnd  Dion«  ond  ihr 
Orakel  bezügliche  lutebriften  gefunden,  die,  «rie  e«  mir 
scheint,  keinen  Zweifel  Über  die  Lage  deaselheu  Qhrig  huaen. 


i 


1)  Ciit«r  d«n  Oo|[ciiitSn<ten.  welche  ich  ron  Jnn  rcrsoMn,  di*  ohtia 
in«ia  WitMon  tat  dor  Stelle  du  TciupoU  entcralMD  b«tt«ii,  irnil  TOii  nt- 
RchitKirnrn  nndrin  ilcwolincin  dor  Stadt  Janlu  vai  de*  Thalta  *m 
IVharakovista  «rkauft  liab«.  Iwllndao  dch  [ut  »äreintlieWJort  guAmilauc 
St«tii''ttrn,  Kvliofe  urii.1  ln«cliiiftrn 


I 


Koit^taHtiiM»  Kmofm» :    Daima  und  seine  Rwi'wtr. 

Da  ich  ileniDScfast  eine  iletaüHrt«  BG»i;lir«ibang  der 
llniiii^n  tind  Aar  ron  mir  entdechteii  Gc^enslände  mit  eiiter 
histori^vbcu  Cntcr^ucbun^;  fibi>r  dii^i  Hi.'ili(;t)iiiiii  run  Dodoua 
zu  yeröffeutUiAen  gedcnlie,  so  werde  ieh  fnr  jetzt  nur  ein 
Ut>Miiiuä  dartlbor  )|t;i^bi!n,  wolobes  genügt,  Rnmmariitcli  eine 
Entdi-ckniig  zur  Kmiiitniss  der  gnlehrtou  Welt  zu  bringe», 
die,  wie  ich  meine,  dazu  beitr^en  wird,  nicht  nur  die  Frage 
nach  der  Lage  DodoHa's,  nondem  auch  verschiMlene  anf  die 
lieligiuu  und  Kuiitit  der  IleDenen,  sowie  auf  die  lieograpbie 
von  EpiriM  IjCKßgliehe  I'uukte  aufzutiellen. 

In  einer  Entfernung  Ton  uugefUhr  18  Kilonieter  «tld- 
wetttlich  TOI)  Jaiiinu  liegl  dii8  Thal  von  Tseharnlco  v  Utn, 
Uieit  von  Hüdoat  gegen  Nordwest  etwa  12  Kilometer  lauge, 
durchschnittlich  700  Meter  breite  Thal  wird  von  dem  von 
Juiiiua  durch  eine  Kette  gröaatentbeils  unaugobauier  Hügel 
getrennt:  im  Sildwt^ten  winl  es  durch  den  Berg  Olyt- 
aika,  den  Tomarus  der  Alten,  «bgeschlojwen,  dessen  niaje- 
HtKtixctier  und  pittoresker  (Jipfel  ulle  andereu  umliegenden 
l^rge  überragt.  Am  l'Nisse  des  Tomuros  sprudeln  rahirviche 
Quellen  hervor,  deren  Wasser  einen  Theil  der  Kbi-ne,  die 
zwischen  vielen  schlechten  Ackerfeldern  einige  juchtiue  Wiesen 
entitSlt^  in  einen  Sumpf  verwuudcit. 

Ziemlich  in  der  Mitte  des  Thaies  von  Tscharakovista 
finden  sich  auf  einer  Art  von  Vorgebirge,  das  durch  einen 
Vorspruug  der  dic^t»  Thal  von  d'^m  von  Janinit  trennenden 
Hügol  gebildet  wird,  die  beltenischen  Ruinen  einer  kleinen 
Stadt  oder  Akropolis,  aines  Theaters  und  eines  heiligen 
ßeicirkN. 

Die  anf  dem  Gipfel  dieses  Vorgebirges  in  einer  Höhe 
von  \f>  -20  Meter  über  der  Kbeue  gelegenu  Stadt  bat  eine 
our^elmiutiftge  Form,  ungefähr  die  eines  Viertelkreises.  Die 
beiden  Seiten  de«  Winkels,  welche  sich  von  Osten  nach 
Süden  und  von  Osten  nach  Norden  tiehcn,  haben  eine  LSngn 
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di«  entere  Ton  lOS  M.,  die  zweite  von  168  M.  Per  gegen 
Südwest  und  Nordwest  gewapilt«  Uogeu  ist  mit  7  Thßrnwn 
versehi'ii  uud  Imt  uiiit'  Uvsuiiimti.'iitwiclceluiig  von  325  Mct«rti. 
Die  Dicke  der  iu  bellcuJ8cb«r  Baiiweis«  auvgefiilirtcn  Maaern, 
welche  die  Stadt  amgeben,  wechselt  zwischen  3  M.  2r>  und 
ä  M.  80.  Die  ganze  OLierfliicIie  ist  durch  dem  Krdbodeii  gleiche 
licllvtiische  Muueru,  die  uünr  ^Vllltn»clleialicllkeit  nach  uttvn 
Wohmiugt'ii  uiit^eliürüD,  iu  mehrere  Parzollen  gvtheilt  Eine 
theilweise  in  den  Felsen  gearbeitete  kleiue  Ciatenie  i«t  der 
einzige  bauliche  Rest,  welcher  sich  icwiachen  den  Mauorliuieu 
hervorhebt.  Das  einzige  Thor,  welcliiM  eiDen  Zugang  in  die 
Stiult  gewährte,  liegt  oa  der  Nordo«tse)t«i;  ea  wird  darcb 
zwei  rechtwinkelitfe  Xl>Qrme  vertheidigt  und  hat  eine  Oeff- 
nuug  von  i  Meter.  Ich  habe  dasell»t  au  mehrerea  Stellun 
nachgraben  lassen ,  liahc  aber  weder  di«  Sparen  eines  Ue- 
bäiideii,  noch  ii^end  einen  bearbeiteteu  Gegenstand  in  Stein 
oder  Metiill  gttfuudeu. 

lüi  Slidwesten  d<!T  Stadt  liegt  ilaa  Thnati^r,  eines  der 
grünsten  und  besterhaltenen  unter  den  Mleuiscbeu  Theatern. 
Nach  der  gew&hnüclieu  Weise  der  Griechen  «a  den  Berg 
angidchut  wird  c^  zu  beideti  äeit«a  d«j  Znschaacrranme» 
durch  aiisobuliches  Mauerwerk  ans  viereckigen  ohne  Ocinent 
künstlich  gefügten  Steinen  gestntxt.  Die  Ausdehnung  des 
Halbkreises  betrSgt  am  oberen  Ende  der  Cavcti  IttS  M.  jU, 
im  Niveau  d«s  Erdboden»  HO  M.  45,  die  Hübe  in  ediri^er 
Linie  45  M.  Ein  Umgang  (Diazoma)  tbeilt  die  Care*  in 
zwei  angleiche  Theile,  von  denen  der  untere  die  doppelte 
Hülle  d(9!  oberen  hat.  Obgliiuh  das  Bauwerk  ziemlich  gut 
erhalten  ist,  so  ist  es  doch  schwierig,  die  Zahl  der  Situvihea 
genau  anzogeben,  weil  die  St«iae,  aus  denen  di«  Sitzstufeo 
gebildet  waren,  Eu<n  grossen  Thoil  vom  PlatK«  gerückt  sind 
und  eine  verworrene  Masse  bilden.  Soviel  ich  habe  1»- 
recbnen  können,  mAsseu  im  Ganzen  49  Sitzreihen  vorhanden 
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g«waten  sdii,  rou  ilnnen  ich  die  ärn  nnU-rsteu,  die  mit  eioer 
Krdsehicht  IWeckt  waren,  blots  guiegt  hab«.  *> 

GtDC  in  einer  Entfornniif;  von  ]  IL  &0  vou  der  letzten 
Sitzreihe  befindliche  halbkreisförmige  Maner  trennt  den  Vm- 
schauerraam  tou  der  Orcheitra.  Die  Stelle  der  Orcbealra 
and  der  Scene  ist  jefxt  in  ein  Ackerfeld  verwmndelt,  wetches 
ich  bis  KU  einer  Tiefe  von  un|;elähr  i  Meter  habe  umgraben 
lawen.  Ausser  der  Mauer,  irolcbe  den  Znschaaenaum  von 
der  Orchtatra  treuut,  habe  ich  dort  am  westlichen  Knde  der 
Scene  einen  unterirdischen  Bau  and  am  ent^ogengesetiten 
Knde  die  Iteste  einer  ThUre  gefunden.  Der  nntcTirdixche 
Bau  besteht  aus  einer  Art  kleiner  runder  Kammer  in  einiT 
Tiefe  von  etwa  10  Meter  unter  der  Oberfiäche  des  jetzigen 
Boden».  Sie  ist  mit  gruaaeu  Steinphktten  gepflastert  und 
hat  einen  Umfang  von  6  M.  Mit  Ausnahme  der  Oeffuuug, 
(von  2  M.  Umtang)  durch  welche  man  jetzt  hinabateigt, 
liabe  ich  keine  andere  Verbindung  zwischen  dieser  Kammer 
and  der  ^eene  linden  kSnnen;  ich  kann  daher  nicht  sagen, 
ob  aie  dazu  diente,  irgend  eine  Theaterniaschtne  spielen  xu 
lassen  oder  ob  tut  ein  blosses  Wasserreservoir  war.*) 

Die  Reate  der  Thürs,  welche  der  die  Scone  vom  Pos(t- 
aoaenium  trennenden  Maner  angehört  haben  muss,  sind  mit 
aller  Kunst  und  Eleganz  guter  hellenischer  Zeit  gearbeitet: 
die  Thrirpfoitten  i^ind  von  beiden  Seiten  mit  vier  Säuh^n  in 
ionieobem  ätyl  rerseheu.    Di«  Maoem,  welche  die  Seen«  ab- 


2)  Lftnkn  (Triwoln  in  Northern  Qreece  T.  2,  «h.  4,  p.  26.^)  ngi, 
oa  Mim  twcti  UniKünjie  und  6& — GOSiUreilivn  geveseo;  aW  ich  ftlAube, 
das«  «r  Rieb  in  Folgt  dur  VtruixTUBg,   in  welcher  lich  <lie  Stoino,  dia 

die  Situtiifcn  bildotcR,  bufinden,  gttiuucht  liat. 

■)  [Die  lötil«te  Annahme  l>»lle  ich  fOt  die  richtiger^  da  ikh  Budi 
in  anderen  frlKhlicheo  Thratem  Cistcmcn  und  Brtmnen  theila  antor 
<kr  Scteie,  tbell*  im  Zaschftumsnne  HDfandcn  bab«o ;  rgl.  Fr.  VTiMoler 
'Grl«hi«cliea  Theater'  In  d«r  Allgemeinen  Encjrdnpödio  dtrWiBaGnschnftrn 
nad  Kinot«.  Section  1,  Dd.  83,  S  238  f.j 
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schloeaen,  «xistircn  uicbt  mebr,  so  <)a»  es  mir  nicht  iiißglkli 
geweaen  ist,  ihre  ÄustlehDuag  uud  Gmtslt  siclier  y.u  W- 
Httininen. 

Der  Oatlicb  vom  Theater,  sOdöstlich  tod  der  Stadt  ge- 
Icgeuo  heilige  Bezirk  lüsst  sich  iu  zwei  Th#ile  sondern: 
dvn  nordwostliclieii,  welcher  ituf  eiuein  duroli  die  Verlängerung 
dcK  Hügels,  uuF  dem  di«  Btadt  liegt,  gebildeten  Flnt4!»n  »ich 
befindet,  den  luh  dun  Tvmpvlbezirk  nennen  werde,  and 
den  aDdwestticben ,  der  sich  über  die  Ebene  biuxieht,  den 
ich  der  Eißfachbeit  halber  als  das  Temenos  bexeichneu 
werde. 

Der  Teanpelbtrxirk  wird  im  SüdwvKti^n  dareh  dasTfa«ater, 
im  Nordwesten  dnrcb  die  Stadtmauer  und  im  Nordonten 
darcb  eine  andere  hellcniscbe  MuntT  begränit.  Kr  hat  ein« 
Lauge  Tou  200  M.  bei  einer  mittleren  Breite  van  00  M. 
n&d  enthält  die  Ruinen  dreier  Gebftade,  deren  Maaeru  jetxt 
nur  das  Niveau  de»  Krdbodens  errinehen. 

Das  erste  Gebiinde  ist  d^  Zeustenipel,  der  WHtler 
aufgebant  uud  in  eine  christliebe  Kivche  iimgewnudelt  wor- 
den i!«t.  Er  hat  eine  Lünge  ron  40  M.  auf  20  M.  50  Breite. 
XHv  Coborrc«te  der  hclk-nischen  Mnuer  sind  hier  mit  neuerem 
ans  kleinen  Steinen  uud  Kalk  hei^^telllen  Üemiuer  unter- 
niischt,  und  es  dürfte  schwierig  sein,  bestimmt  ni  Mgm, 
ob  miui  beim  Bau  der  chrislltchen  fCirdie  alle  die  Abtbeil- 
uugen,  welche  den  Tempel  bildeten,  nnd  iluref^heidewnnde 
beibehalten  hat.  Man  sieht  indetis  Abtheiliingeu,  welche 
rocht  wohl  als  Pronaos,  als  Nao8  und  als  Opisthodomos  be- 
trachtet werden  können.  Eine  grosse  Menge  von  Weib- 
gescbenkeu  aus  Kronr«,  Kupfer  nnd  Eisen,  zahlreiche  Iti- 
sehriftou  auf  Bronze-,  Kupfer-  nud  Bleiplatten  nnd  eine 
grosse  Inschrift  auf  Kalkstein  sind  in  dienen  Kuinen  in  eini;r 
Tiefe  von  ungefähr  a  M.  zerstreut  gefnndcn  wordvo. 

Das  zweite,  nngeftlir  10  M.  »ildwcütlicb  von  dem  Tem- 
pel gelegene  QebSude  ist  ein  fast  ijuadrstiAcbea  hellenisches 
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Jantrork  von  19  M.  TiO  auf  18  M.  Vier  ZwiHohenmauorii 
theileu  «t  in  verschieKleue  liüam«,  die  luan  aU  »wei  reclit- 
winkuligo  Kammern  unil  «tn»i  Corrtilon;  bcKviclmeu  kann, 
lu  eiucr  Butfernung  von  48  M.  wextlich  vou  diesem  lic^ 
das  dritte  Gebände  des  Tempelbeairfas,  settier  Ünt-teren  Form 
uacb  «in  Trapexoid  von  42  M  60  za  30  M.  Dii»  luiuve 
deutelben  ist  mit  loegeliWteu  grosseu  St4>in(!n  uiugt^riillt ;  ich 
hnlje  keiDv  ScbeideraauT  darin  gi'fimden.  Kiiie  im  Innern 
aiig«bnichlo  Treppe  von  4  Stnfcu  wctot  damuf  hin,  daas 
sE^D  Boden  am  wenigstens  0,<iO  tiurcr  lag,  als  dir  der  beiden 
vorber  erwähnten  Gebände,  Es  ist  schwierig,  die -ßeatim- 
niang  dicoer  letxtereii  tieb&ade  sicher  fe9;t£nateneti.  Ant 
H-aJirscheinlJchsten  dQokt  es  mieb ,  dasa  sie  für  die  rer- 
ttchiedenen  Mittel  dor  Weimagang,  die  rom  dodonäiHchen 
Orakel  »Dgewnndt  wnrden,  bestimmt  wjiren.  Ihre  Lage  und 
ihre  Form  eiuersoits,  andorscitK  der  ümstnnd,  dur*  in  dem 
ersieren  dieser  beiden  Gebäude  eine  grosse  Zahl  von  Broiute* 
uiUiixen,  in  beiden  eine  grosse  Menge  von  BruchstQcken  von 
venwhiedfncn  Bronxegegi'nMtÜuden  gefunden  wurden,  dtlrtlen, 
meine  ich.  Beweise  sein,  welche  diewr  Annahme  als  Stiitxe 
dienen  könnten.*) 

Uta-  Bezirk,  welchen  ich  als  das  Temenos  beeeichnet 
liabe,  liegt  iOdiMIich  vom  TenipeUiezirk  nm  nngefnhr  4  M. 
tiefer  nh  di^cr,  h«t  ein»  dnrchsdinittliche  Länge  von  HU  M. 
bei  einer  Breite  von  105  M.  und  ist  nn  drei  Seiten  von  in 
hetleuifcher  Bauweise  anfgeftlhrteu  Mauern  umgeben,  welche 
ebenso  wie  die  den  Kemtürten  Gebiluden  dieses  Bezirks  an- 
geliürigcn  kanm  die  OHerflüche  des  jeteigen  Bodens  errdchen ; 
nur  einige  MauerstHcko  im  Stidwei<t«u  hüben  eine  Höhe  von 
ungefähr  4  M.  Dl>er  dem  Boden. 


■]  [teil  mi"'ctito  Ticlmthr  vonnuth«»,  dsM  WUe  ßnalichkeltpn  The 
wur^n  lur  AnnicwnSranf  iLOftbarcr  Weihgecehdnk»  g«wcMn  neho,  vie 
«ir  Sic  >u»  I>el)))i(  imd  Oljmpia  kennen] 
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An  der  Siidwcsttii^it«  bcfiii<lct  sieh  ein  Gebimle  von  aebr 
nnregelmäüaig^r  poIvKoner  Form ,  ddrcbschnittlicli  35  M. 
lang  und  '25  M.  breit;  es  anischUi«st  etn«  audcrv  klt-ine 
Anlng«  von  der  Form  eines  TnpeKoid,  10  M.  lang  und  fl  M. 
broit.  Obgleicli  mit  dem  Teinouos  verbundoii,  bildet  diews 
Gebäude  «inen  Vorsprung  von  ungt^fftbr  'ib  .M.  nus  der  Linie 
der  Umfassungsmaner  desselben.  Im  Sadogt«n  innerhalb  des 
l'emeiio»  findet  sich  ein  1 1  M.  GO  breiter  Corridor,  welcher 
in  oincit  rechtwinkeligen  Bau  einmßudet,  der  bei  der  gleiches 
Breit«.'  eine  Lunge  von  'i6  M.  fast.  Ziemlich  in  der  Mitten 
dieses  Baues  entdeckte  ich  einen  kleinen  ruudeu  Altar,  der 
auH  drei  Übereinander  liegenden  äteinlagen  besteht :  dt« 
nnterste  Lage,  welche  die  Basis  bildet,  hat  einen  Umfang 
Tou  5  M.  Rings  um  den  Altar  herum  fand  ich  mehrere 
ßrucliHtQcke  von  Weitigeschenken  aua  Bronze,  d&rauter  «in 
kleine»  itad  mit  einer  Weihinschrift  an  Aphrodite,  ein  Be- 
weis, dass  alle  diese  Raaten  einem  Heiligthom  dieser  in  Do- 
dona  neben  Zens  und  Dione  als  Tochtnr  dickes  Gdtterpaares 
verehrten  Güttin  angehören.  Zwei  Treppen,  die  «n  dem 
Heiligtburae  der  Aphrodite,  und  zwei  andere,  die  zam  Cor- 
ridor führen,  zeigen,  da«s  der  ßoden  des  Temenoa  allmälig 
abfiel  nnd  von  0,-tO  bis  1  M.  35  tiefer  lag  als  da»  Heilig- 
tbnm  nnd  der  Corridor. 

Au  der  entgegeagesetztea  Seite  befindet  «ich  «in  and»* 
rer  6  M.  50  breiter  Corridor,  der  zn  eiuem  anderen  gäiucp 
lieh  zentbürt«a  Heiligthtime  gehi)ri  haben  m^. 

Drei  Thore  führten  in  das  Innere  des  Temenoa:  einea 
im  Südwesten,  eines  im  N^ordodea,  eines  im  Sfldosten.  Die 
beiden  ersteren  bieten  nichts  Bemerkenswerthes  dar,  das 
letztgenannte  aber  ist  eine  Art  PropjIäoB,  anf  beiden  Seiten 
von  Thflrmen  und  von  Mauern,  die  mit  den  benachbarten 
Gebunden  keinen  Zusammenhang  haben,  umgeben. 

Zwei  Reihen  kleiner  banllcber  Anlagen  sind  vsz  tnneni 
des  Temenos  in  einer  Tiefe  von  0,75  bia  I  M.  50  entdedtt 
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worden.  Die  erste  Reihe,  die  bedeutendere,  liegt  vor  dem 
Ueiligtbuni  der  Apbrodite  und  dem  tUtxu  gelißrigen  (.Wridor: 
sie  enthält  25  kleiue  Bauwerke  von  aehr  verschiedenen  For- 
men, jedes  au--c  /.wei  odor  mebrtrren  i?t«inen  hergestellt ;  einige 
daToii  geben  sieb  durch  ihre  <)nudnitiscbe,  lUnglich-Tier eckte 
oder  runde  Form  ala  SSuleaboaen  oder  als  Piedestale  von 
SUtueu  XU  erkennen;  andere  von  balbkreisfBnniger  (UvtitU 
weiMU  auf  Nischen  hin,  welche  Stotueu  oder  ander«  Weih- 
gwcheuke  an  die  Götter  vulliielten. 

Die  vor  dem  anderen  Corridor  befindliche  zweite  ßeibe 
enthält  16  solche  kleine  Bauwerke,  die,  obgldch  in  Iliasicht 
auf  die  Details  tmd  den  Umfang  unter  einander  verachieden, 
alte  die  gleiche  rechteckige  Form  haben.  Sehr  zahlreiche 
BrncbstUcke  tod  Qefässeu,  Statuetten  und  anderen  Gegen- 
ständen aus  Bronse,  Kupfer  nnd  Eisen,  mehrere  Fragmente 
von  luachriften  auf  Broaxe-  and  Kupfcrplatten  und  einige 
Inschriften  nnf  Bleipintten  aind  um  diette  Ktoine,  insbe^ioudere 
die  der  erstrn  Reibe,  hernm  gefunden  worden.  Die  Knt- 
decktmg  dieser  Bruchstücke  von  Weibgescbcnken,  sowie  die 
VeiHcbiedenheit  der  Formen  jener  kleinen  Bauwerke  lassen 
mich  vermntben,  dass  dieselben  Votivdenkmüler  waren,  auf 
welchen  ebeutowohl  Statue»  und  andere  unitaiigliche  Cjegen- 
stüod«  aU  Weihgeschenkc  von  geringerem  Umfang  aufge- 
stellt  waren. 

ßßdE^tlich  ausserhalb  der  Umfasftnngsmaaer  des  Temenos 
findet  sich  ein  lUnglich  vierecktes  Bauwerk  von  144  M.  zu 
13  M.  SO,  desHD  in  bellenit«lier  Bauweise  aufgeführte  Mauern 
das  Ntvean  de«  gegenwärtigen  Bodens  nicht  öborragen.  Beim 
ersten  Blick  kannte  man  geneigt  sein,  darin  eine  füt  die  Nüa, 
die  in  Dodona  zu  Bhren  des  Zeu-i  NaVos  und  der  Dioue  gefeier- 
ten Spiele,  bestimmte  Anlage  ita  erkennen ;  aber  die  grosse 
Nähe  der  Muaer  deji  Tomenoe,  welche  die  Bewegungen  der 
Kämpfer  nnd  der  Znschäner  allzosebr  eingeengt  haben  wtlrde, 
läsat  mich  vermatheu,  dass  dieses  Bauwerk  vielmehr  ku  den 
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T«inpelajilageu   tji'liörte    uwtl   »u   ii^od   wulclien    T^lisirMtptt 
ÜWRcben  diente. 

Ansser  den  Gebunden,  drren  Knincn  entdeckt  wordeu 
sind,  inQBsen  in  Uodona  »ucli  eio  Sta<1ion  nnd  «in  Hippo- 
drom fUr  die  Rchon  erwähnteu  Feetapiele,  die  Naia,  vor- 
banden [;i>we«en  sein;  aber  «ei  es,  'dasH  mau  wabrend  der 
betlenii^chen  Znit  keine  bedent«»dereu  baulidien  Anli^n  xu 
dienern  Zwücko  errichtet  hitt ,  »oi  *■»  da.««  dieselben  spütvr 
»erstört  worden  sind,  um  anderen  neneren  Anla^a  Ptntz  ra 
niacbca  —  ich  habe  keine  Ruinen  gefunden,  welche  von 
»olcln'n  Baiilicbkeitfii  berriiliren  and  ilire  Plelle  l>estiin»ien 
könnten.  Icli  glutibe  jcdoeb,  ih»A  das  Stadion  ididweittlieh 
Tom  Temenos,  südÖHtlich  vom  Thoat«  angesetzt  werden 
kann,  an  der  Stelle,  wo  meine  Nachgrabungen  Stücke  von 
Mnueni  au»  kleinen  Steinen  und  Kalk  xn  Tage  gefSrdert 
haben,  xwixcheu  denen  man  noch  hie  und  d»  grosse  hel- 
lenische Werkstücke  bemerkt.  Was  den  Hippodrom  an- 
belangt, so  iMiheint  mir  der  geciguetäte  Platx  iur  diesen  nonÜ- 
Qstlich  roni  TenienoH  in  einer  Entfernung  von  einigen  hun- 
dert Metern  von  demKelben  v.n  sein.  In  diucr  Kichtnug 
bildet  die  zwiAchen  die  Hügel  hin  eindringen  de  Ebene  eine 
Art  von  oattirlichem  Oircn.«,  der,  an  drei  ^ten  Ton  An- 
höhen nmgeben,  sowohl  für  da»  Wagenrennen  als  fOr  die 
Ziiscliauernit'£e   geeignet v   Hänmlielikeiten   darbierten    würde. 


Zum  Schlnss  gebe  icli  noch  ein  summarische«  VerzeJch- 
ni»3  der  in  den  Uniuen  vou  Dodoun  gefundenes  O^wi- 
stüiKle. 

Die  y,uhlreich«t«  nnd  wichtigtto  Kksse  bilden  die  Weih- 
gescheoke  and  sonstigen  BrnchstScke  aas  Urouxe  und  Kup- 
fer; dieselbe  nmfasst  folgende  Eategorieu: 

i)  19  Bronzeetataetten  verschiedener  E]>ochen,  die  Mehr- 
tafal  archaisch. 
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Tr)  28  Basreltets  nuf  Bromepktfeii,  rerschiedeu«  Gag«u- 
stSude  darstellend, 

III)  14  Statuett«»  von  l'hieren. 

IV)  24  QefiUsfi  und  ftonstigcWciligcscbenk«.  oA^r  Brnch- 
stiickv  vou  Weifagmulieukeii,  wvIcIh-  W«ihiti8chrifl«u  an  Zeiut 
Naios  Q&d  Dione,  sowie  eine  no  Aphrodite  tragen. 

V)  3fi  Inschrift«!!  und  InBcbriflfrngniente  »nf  Bronäie- 
unti  KuprertnfKln,  welclie  Weiliiiiigi;n,  Proxenie-  und  Honstige 
Ehrvndvcn-t«,  Frcilatixungcu  von  äclitvvn  u.  dgl.  m.  enthalten. 

VI)  84  thcilfi  volhtÄndige,  tWl«  fragmontirte  Inschriften 
auf  Bleiplatten :  dieflelbeo  euthalteu  an  daa  Orakel  dea  Zeus 
Naioü  und  der  Dione  gerichtete  Fragen  und  ÜelGbdc  und 
einige  Antwort«»  de«  Orakel».  Gine  gewisse  Anzuhl  dieser 
Platten  enthalten  jede  bia  zu  dr«i  Inachrjfieu  ans  versohie- 
deoen,  manchmal  weit  auiteinander  liegenden  bipochcn.  Diesu 
InKchritten  sind  bisweilen  80  nuteroinaudvr  gemengt ,  dass 
ihre  EntzifFeriing  fast  anmöglich  wird.  Ich  habe  bis  jetzt 
nur  35  derselben  lesen  kooneu. 

TII)  3C  Fragmente  Ton  Kräniu!n,  Ornamenten  von  Har- 
nischen ,  Vasen ,  DreifUsseD  und  anderen  WeibgMohenkcn, 
in  Broniw  und  Ktipferplatlen. 

Vni)  39  kleine  Dreifnsse  und  Brnchstiicke  von  Drei- 
titsifen,  Candelabern  oder  Cisten. 

TX)  Vis  kleine  Ikoken,  Vasen,  Schalen  and  BmcbatÜcke 
von  solchen  Gcriitben. 

X)  184  Gefässheukel  von  ventchiotlenen  Formen. 

XI)  102  Toilett«^  imd  ^^chmnckgegeuBtände,  wi«  Agraf- 
fen, Fibulae,  Annbänder,  Uingc  u.  dgl. 

XII)  16  Stucke  zom  Gebrauch  fDr  Iteiter  nnd  Pf^snlo, 
wis  Sporen,  Gebisse  n.  dgl. 

Xni)  33  Waffen^tUcke  wie  Uelme,  BackenstUcke  vou 
Helmen,  Pfeilspitxen  u.  dgl. 

XIV)  37  BruchÄtacke  von  Werkzeugen  verschiedener 
.Art,  wie  Messern,  Sclieereu,  Griffeln  n.  dgL 
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XV)  46  Stflckfl  rou  Gef^ständon ,  die  vahncliemlieh 
XII  religiösen  Ceremonien  venvendet  worden  Bind,  wie  Basen 
von  W«ihr«ucbfi8Beni,  kleine  Bßcbsen,  kleine Totivbeile  u.  dgl. 

XVI)  100  Bruehstücke  von  t^tatuen  ver*chi«dener  Grös- 
sen and  von  Btatuetten  von  Thicren. 

XVII)  HO  BrDcfastücke  Tenchiedenartiger  Gegenstände, 
wie  Scblösan-,  kloino  Hacken,  Oraamentnägel  n.  dgl. 


Die  Pnndstflcke  aus  Eisen  b6Rt«h«n  in  87  lonzen- 
«piU«D  TerschiedMCT  Forni  und  GrÖiwc,  4  BruchstScken  von 
Schwertern,  I  Ring  und  einigen  Bracbstücken  von  Werk- 
zeagen,  wie  GriSela,  Strigilee,  Messern,  Sclieereii,  Nadeln 
«■  dgl-  

Ans  Oold  und  f^ilbor,  sowie  aus  TerracotU,  MartDor 
nnd  änderen  Materialien  habe  ich  nur  sehr  wenige  und  xwai 
unbedeutende  UegciiHtÜnde  gefunden. 


Endlich  sind  auch  662  MUnzen  —  14  Silberniilu7.en, 
648  Bruu/.en innren  —  gefunden  worden,  welche  sich  in  fol- 
gende Kategorien  vertlK-ilen : 

288  Münzen  von  Epirus  und  verschiedenen  epirotischea 
Gegenden,  darunter  3  in  Silber. 

ä'2  Münzen  verschiedener  griechischer  StSdte  und  Laud- 
acbaflcu,  duriiuter  h  in  Silber. 

00  MUnzen  verschiedener  makedonischer  KQnige  and 
Städte,  darnnteor  3  in  Silber. 

60  rumische  MUusen,  darnnter  3  SilbenuDuten. 

142  ganz  nnkennUicb  gewordene. 
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Herr  Lautli  hielt  eiueu  Vortrag: 

„Augustus-Harmuis". 

Uelwr  die  weltgeschicbtliclie  Bedeutung  des  römiache» 
Kaisers  Augnstas  herrscht  wohl  kein  Zweifel  und  ist  di«- 
Hclbe  bereits  Uegcnstaud  »o  mancher  liiKtorlschen  Werke 
geworden.  In  vorliegender  Abhandlung  soll  sein  Verhält- 
nisa  za  Aegypten,  oamentlicb  aber  die  unter  seinem  Namen 
bewerlcfit^lligte  Kalenderreionn,  sowie  der  an  ihn  gckuOpfte 
Haltfiunkt  der  Chronologie  näher  geprüft  werden. 
Nachdem  ich  bc)  einor  fröhvren  Gelegenheit ')  die  unter 
seine  Regiemng  fallenden  Schalttage  beaprooben  habe,  kann 
ich  mich  in  Bezug  auf  seine  Fixirung  dos  iigji>ti»chcu 
Wandoljahn.'«  Anno  25  v.  Chr.  etwas  kürzer  fasi^en,  um 
desto  griissere  Aufmerksamkeit  derjenigen  Epoche  xuzu- 
wendcu,  welche  nas  den  neuentdeckten  Namen  dos  AugustuH: 
Harmaiis   endgültig  erklärt. 

Bekanutlicfa  zählte  Augnstus  seine  Regiernngsjabre  vom 
Tage   der  KrmorduBg  seines   Adoptivvatera  Julina    Caesar 


1)    .Die  Schalttag«  dtt  Eaorgetes  L  und  d<s  AoguitiiB'   Siti^tb, 
■L  k,  Ujt.  Ak.  i-  W.  1874  FebroM. 
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Uli,  also  K«ii  den  I(I«n  <](«  Mutz  H  v.  (!tir.  AI«  er  »ber 
um  1  Mton  Tu|^  ilc:<  ihm  xii  Ehren  Au;;ttslnit  gi^uuuutea 
Moimtos  die  FlHa|>btt«<lt  Mexuiidm  »roS«rt  hott«,  die  Ae»»- 
hntb  auch  St^atnr^*)  d  b,  Angusbi  genaunt  wunli*.  vrf^tb 
»ich  eine  doppelte  Dntiruog.  Ein  scblagendes  BeiRpiel  der- 
selben liefert  uiih  eine  Inschrift  von  Philae*),  datirt  L  x 
TW  xai  £  0aft(e'ni!>)  X  „Jtdir  30,  welche»  auch  Jahr  5, 
um  äOfeu  PhnnK-notb".  Lotroniic  buinvrkt  dwa  mit  llecht : 
„notro  inxcription  est  de  l'an  V  d'Äuj^ust«.  cVst-ü-dire,  de 
]•  taiam  ann^e  que  Vetablisseinent  du  calendrier  lixe  alcx- 
nndritt".  In  der  That  bietet  Syncellua*)  ganz  den  uäm- 
lichen  Ansatz:  thto  tov  rro^'  aituii  ÜmÜ  fit^vog  tilg  trgii' 
Ttjg  ^fii^u^,  ^tig  xara  x#  rof  ^4 vyovVTOv  ptjfvs  OVft- 
nüitu  xai  xarii  xfo^cij:  ^  tSfi(i{torTt<i  fiicfr  f^fii^'  .  .  •  . 
jivyovatov  ii  iiti  it    .  .  .  .  ti^r  ^Ae^v^ia^  oXinaiv  . .  , 

ertjUiXTiV  ^ft^for,  Ttai  fi^i  rot  vijv  ot'ru  xo*'  "Elliyas 
ijtot  ^Xe^avdQtis  ipti^i^euifai  x.  t.  l.  Dieser  gaXe  Sjncellas 
ist  aww,  wie  so  oft,  etwa»  Tprwirrt;  aber  dieser  Doppel- 
anRats  20  =  5  ergibt  sich  mit  Nothn-cndigkeit  aus  «.-iucr 
weitläatigen  Darstellang  *}. 

Im  Grunde  gi-nomuien,  bedürfen  wir  Überhaupt  keine« 
Süsseren  Züiiguiaxes  für  di«  rou  Augtutu«  —  Oneeitr  —  der 
OvwÜhrainana  des  Sjacellns  sagt  treffender  i-no  jii-ywatov 
Kaivadoq  xai  tmp  np-ixavia  ao^üv  alao  vielmehr  rou 
Alexaudriniäclieu  Gelehrten  eingcfnlirte  Kalenderreforin. 
Denn  das  Datnni  eclbet:  !29.  August  =  1.  Ttioth  do> 
Waudeljahres  ist  ein  doppeltes  nnd  getvälirteistet  aus  sich 
»elbflt  von  innen  heraus  Aw  tipoche:  1\>  v.  Chr.  Wir  wissen 
ju  uns  des  Ccnnorinus  clasaiHcher  Stelle  (de  die  nabili  c 


3)  StepbNniia  'Byt.  vorgl.  Am  kv^^ng. 

9)  Letronn«:  JEcchmI  de«  iucripl  p.  11,  IS&.  1S1 

4)  Bd.  Dindorf.  p-  SbO/S9I. 

6]  VcTgL  lUn  Tut  ncbot  Ikinciksn;«». 
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Ü.  '21),  dae«  die  SoUiitiKrioilv,  tu  deroii  lOOHeni  Jnhi-e 
(239)  er  schrieb.  wÄhrond  ilc*  Quadriemiiams  136— ISfl  u. 
Chr.  ilir«n  Anfang  nahm  und  /war  a  primo  die  mensb 
ejus,  cui  apad  AegypUoa  noinen  est  Ttoth,  qoiqno  hoc 
anno  fait  a.  d.  VII.  Kai.  Jnliwf,  (jnuin  abbinc  anno»  cen* 
tum,  diipcnitor«  Antonino  Pio  U.  et  Bruttio  Fmewiit«  Co««, 
idem  di«a  fnvrit  s.  d.  XU.  Kai.  (lies  XUI.  Cal.)  Auguatos, 
quo  tempore  aolet  caniciita  in  Aeg^rpto  f»cere  exoHiim.  In 
der  That  besteht  zu'i:icb<>o  dem  25te>i  Juni  und  dem  l!Ut«n 
Juli,  dfiin  wahren  l->pochratii(^>,  t-iu  Cutorscbied  von  6  -|'  1^ 
=  25  Tftgüu,  weiche  einem  Jahrhundert:  2.1  X  •*.  «i»t- 
8pr«chen.  Die  Correctur  XIII.  Cal.  statt  XII.  Kai  habe 
ich  schon  frUht-r  gereditfnrtigt. 

R«cbnet  man  non  in  derselben  Weise  vom  Epocben- 
tage  der  aWandriniscIien  Fixiruiig:  20.  Angufrt,  bifl  zum 
Epoehentaif«!  il(«  ^othi)ifrnltiiu%HUg!<  am  I.  Thoth  des 
Wandeljiilirc«:  =  20.  Juli,  «nrUck,  eo  erhält  man  28  +  12 
=  40  Tbri-,  Diese  ergiiben  40  V  4  =  100  .Iiihn?  uud  dii>«e, 
bOTogen  aof  den  Scbluas  der  Periode:  135  n.  Chr.  ergeben 
unfehlbar  das  Jahr  2S  t.  Chr.  aln  Epoche  der  Pixirang. 

Dadsclbc  K4>8ultat  wird  erxiell,  wenn  man  den  Frßh- 
nufgnug  des  Sirius  Anno  25  v.  Chr.:  am  ?Cton  Kpipbi, 
auf  den  1.  Thoth  nach  vorwärts  bmiüht.  Es  vcrfliosscu 
uiUnlich  r.wi»chcu  beiden  Daten  5  +  30+5  (Epaf^oraencu) 
=  40  Tage,  welche  wiederum  da.*i  Facit.  1 60  Jahre  und  dia 
Epoche:  2^  v.  Chr.  liefern.  Luider  hat  ein  Unioh  des 
Papyrnti  Rhind*)  DOa  die  Constatirnng  dieser  That^nche 
vertagt,  indc)>H  steht  wirklieb  auf  einem  Frsgmeut  „<!<)>' 
Aulgang  der  Sothi§"  und  da  im  fixirten  Kalender  auch 
diese  ErHcheinuug  Sxirt  ist,  so  macht  e?'  keinen  Unterschied, 
das«  das  Docament  vom  Jahre  21  des  Augustns  (seit  der 


6}    V«rgl.  meine  oben  ciUrto  Abl>.  BboT  ^  Sclialttage  da  Buf 
geu*  t.  and  Jea  Anpittn«.'' 
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Fj-oberung)  ilatirt  ist.  So  z.  B  berrehnet  dwr  M»lb«niatikw 
Tk«ou  von  Alexaiidria  iit  seinem  ro  wichtig  gewordeuea 
„Beitpiftl  fib«r  den  Friiliaufgaug  des  lluiid»sleme8"  dieses 
Pfaaenouea  für  Alexandria  anf  den  29  tea  Epipbi.  Ketlucirt 
man  dies  auf  den  Normuliukrullcl  dvr  Hotliislwotmcltluiii; 
d.  h.  auf  IleliopolU,  so  erhält  □»□  richtig  den  2tit4-D  Epi)ibi. 
Theon  rechnet  nach  dem  fixirten  Kalender  die  seit  der 
Itcform  de»  Augustu«  verflossenen  Tetra^terideu  su  102  ^ 
408  Jahren,  ein  Bowets,  das»  sowohl  die  einulnea  Jahre 
all  die  vierjährigen  Schaltcj-clcn  seit  dieser  Tbat  dar 
Fkirung  gezahlt  wurden,  womit  eine  eigentliche  Aers  de- 
iinirt  ist.  Khenso  xiLhlt  er  von  der  Epoche:  i!9.  Angast 
284  als  Aera  dee  Oiocietia»  bis  anf  sein  Jabr  gerade  eio 
Saeculum,  wie  oben  Censorinns  in  Besug  auf  Antonintis 
Pins  getlian  hitt.  Der  Anfang  dieser  Aora  des  DioclHian, 
die  von  den  koptiHchoD  Christen  Aegypt«n8  Htete  Aera  mar* 
tyrum  genannt  wird,  ist  zugleich  die  A^$  ytvyoitnov  d.  b. 
da«  Ende  der  von  ihm  auidaufeudc»  Aem.  Analog  rnnsg 
zu  astö  Mtvöip^siüii  da^  Wort  i-^tü  hinzugedacht  werden 
und  dann  bat  man  da«  interessante  Gegenstück  zu  Ilerodot's 
ytoifn  (wx(c  i^v  ttea  elvaAÖata)  itftXeiii^y.öii.  So  wie  diese 
anf  1325  v.  Chr.  alii  Epoche  hinfuhren,  ebenso  ei^ben  des 
Theon  m;  u^c  IG05  J.  mit  Bezug  anf  284  o.  Chr.,  d» 
ScblusBJahr  der  Tetraeteris   1325  — IS22  v.  Chr. 

Ich  will  nun  den  Gebrauch  des  flxirten  Kalenders  aueb 
in  solchen  Inschriften  nachweisen,  die  «ich  nuniicbtit  auf  deo 
Kaiser  Aagostos  und  seine  Familie  bexieheii. 

Am  Ostpropj-lon  der  Unifasstingsmauer  des  Denderah- 
tempels  beündet  sich  zweimal  wiederholt  folgender  Text: 
Yrtiii  Oi'^oit^io^s  Kaiaa^g,  Stov  viov,  ^lös  ISLevift^iov, 
Stßaoioi;  ini  x.  t.  K  Ot  äno  rffi  fitji^nolttos  xai  tov 
voftot'  ro  rtgönvloy  "lata*  9e^  t*^*^B  '*^*  ^^'S  ovryäoi^ 
9«oIs. 
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Letronne  *)  hat  mit  gewobnt«r  MeiitterscbAft  nach- 
gßwiefwi),  ilafifi  dieser  ia  deu  Monat  TbotK  Eallendp  An- 
giiHliiftitg :  2it^aaTt,  i'^fif-eo,  kfli"  anderer  aU  dvT  Gi'bartatag 
dm  Koüets:  n.  d.  IX.  Kai.  Octbr.  b  23.  Septmnber  = 
2fi,  Thotli  newwmii  ist.  Merken  wir  im«  xuglncb  daa  Jahr 
31  ab  uutvre  (.irituv  dec  im  uächMvu  Abscbiiitte  zu  be- 
RprecbendeD  chrono losiscbm  BcinamiMis  HarmaTs. 

DerRelbe  franzSsitiche  Foritcber  «rivShnt  t-iuer  Inschrift 
Bfu  der  grosKn  Oaite:  L  li  ytovytiov  yfißlov  Stßaatov  SfA-X- 
nixiof  räi.ßa  atVox^ro^oi;  matatfi  a  lovUif  ^ßaor^.  Da 
Livia  nach  dem  Tod«  ibi«s  Gatten  Augastus  den  Nam«n 
Julia  Augnsta  erhielt,  so  ist  kein  Zweifel,  das«  ihr  Oebnrt«- 
Ujj  gemeint  i»t:  28.  September  =  1,  Phaopbi  Jbs  tixirteu 
Kalenders.  Dn^iü  man  stn  viele  Jahre  nach  ihrem  Tode  auter 
Galba  ihres  Nami;ns  und  epoiiymcn  TngM  Erwühnung  that, 
erklärt  sieb  meiuer  Mviniing  nach  ans  dem  Beatandtbeil 
Livins,  den  Galba  in  seinem  Namenprotokolle  flibrt;  er 
sollt«  sich  dtulnrch  glHchsam  legitimiren,  da  ja  auch  Uvia") 
in  die  Jnlixcbe  Familie  aufgenommen  worden  war;  ihr  Ge- 
burtstag „dies  uatalia  Angustae"  wurde  natürlich  iiiiter 
ihrem  Sohne  Tiberins  gefeiert 

In  ficKug  auf  dicMU  Stiefitohn  dos  AngiistuK  bat  una 
der  cnerscbSpäicbe  Tempel  der  llatbor-lsis^bifotbis  von  Den- 

fäerah  ein  wichtiges  Doppeldatom  bewahrt,  welches  ioh  in 
meinen  „Zodiaquex  de  Denderah"  anKfübrliober  bebandelt 
habe.  Es  lautet:  'Vitf^  avion^äioQog  Ttßsgi'ov  Km<ia^og, 
Neov  Seßaatov,  9eov  Seßamov  viov,  t^i  ^^Xov  x.  v.  k.  oi 

nno  Tvfi  tiijt^itöXttog  Wil  tov  vo/toi-  ro  rr^örooi-  ytqinoiiijj 
9t^  fieyiOTf^  xai  toig  <ippväoi$  Stoig  *).  L  xa'  Tißt\fiiov  nai- 


7)  CL  I.  80  sqq. 

8)  Tacilni  Ann&ll.  I,  U  i  V],  &. 

!>)    Ukmu  Statt  li«t  R.  Mmlchen  In  lelner  iieDC»t«n  Publication 
anigelMHO  („BAurnebichte  de«  Dnnleratempelii"  pl.  X.*) 
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aaiio^!A9i^  w*  2ieftuatfj].  Das  Monalsdatum:  „den  21ten 
Ailivr",  hat  schon  Letroiitie  an  der  zerstftrton  Stelle  mit 
äichcrlivit  erffinzt.  Di'ii  vri<^litigeii  Schlan  littaar^  liatte 
ich  dem  Duplieat«  dor  loMltrift  enlnommou,  wvlcbw  nur 
yon  CaiUiaad  bomcrkt  wunlrn  war;  den  Ändcrt-n  vrar  «M 
entf^nngen,  da  es  hüher  »t«lit  und  stark  verwischt  ist. 

/um  UeberduBS«  haben  wir  aber  dfloselbe  Doppeldatiim : 
21.  Atbyr  zz  17.  November,  Geburtstn^  des  Tiberius,  in 
doli  liiei'oglypliiaclieti  Kniblemeii  dm  TbierkrviM'!«  mUmA.  Auf 
der  einvii  8cit4>  nis  «tpunynie  Üottb«it  tU^  Muntib«  Athyr, 
sitzt  Uathor  mit  einem  Jnug«n  (Tiberin»)  auf  dvr  Ilaud; 
»ie  hat  hinter  aich  dos  Doppelemblem  der  Dekade :  eine  in 
5  Doppt'l Windungen  geringelte  Scliliuige  und  feinen  rechi- 
wiukligcu  ätfiiiblock  -  vergl.  die  Pj-rumidvustafon  oU 
Kepräseutantt'u  der  Dekaden.  UvgeuObvr,  wo  die  strahlende 
Souueu£üheibe  aus  dem  /'ü^ov  der  Uimmel^öUio  berror- 
konimt,  iat  der  üatborkopf  mit  dcu  bekannten  Kuhobreu 
auT  «im-Di  Doppelblocke  angebracht;  das  int  wieder  ein 
emblcninttschc«!  iJild  für  den  'i  I  Uta  Alliyr,  wo  zwei  Dekaden 
vorüber  sind  and  die  dritt*.-  beginnt.  Bestünde  noch  ein  , 
Zweifel  Über  die  Absichtlicbkoit  des  Üorosoops,  so  wUrtlc  fl 
die  exceptionelle  Form  der  Strahlen  de«  äonnonlivhto  den-  > 
selben  sofort  hcbun:  dieselben  #ind  in  vilf  Schichten  ge- 
ordnet, die  sich  nach  onten  pyramidal  erweitern;  jede  ein- 
7.elne  bef<teht  aas  siebzehn  Dreiecken;  das  Ganxe  ergibt 
den  aenigma tischen  Anodrack  für  das  Datum  li.,ll.  d.  h. 
den  17.  November,  wie  wir  die»  jclit  noch  so  schreiben. 

In  jGugster  Zeit  ist  durch  die  rastlosen  Bemübvmgen  des 
H.  DEtmicheo  an  der  Aossenwand  desselben  TenipeU  ein  neue« 
Dopjiehlatviii  xuni  Vorschein  gekommen.  An  der  nidlicbeu 
Ausseowiind  dos  Tcmpelii  von  Deudenili,  in  nnmittelbarem 
Anschlösse  an  die  Legenden  dvs  Angiiütn«,  ist  l^berius 
Claudius  Caesar  Angostns  GermanieuH  Imperator  tu  Anlw 
lung  vor  OMris-Nilns  und   Seb  (Kronoa)  dargestellt.      Die 


I 
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tintorhalb  angebrachte  griechische  luscbrift  bes^t,  dass  für 
den  Frietlifu  nod  die  Kiutrauht  die^va  Kaiser  die  Iwiileu 
Gmter  dargestellt  wiirOeu  unter  der  Pmefecttir  dns  L(c)iivinK 
Aeinilius  ß^-ctus  miii  der  Kpi.-(trategi(!  de»  TiWriiis  Jnlins 
....  »s,  itowif  d«r  ^trut^^ir  de«  Arin».  Dum  Dutnm  solbat 
lautet:  "Eioti;  B  Tißt^ov  Kiavdniti  Ktiiaofog  if/fftoro? 
re^/jovtxoi-  AiTox^'i^ofos  ©«^«yi  (itj't  xij?)  Stfiaor^. 
Offenbar  haben  wir  hierin  wie<ier  ein  I)A[ipeldAtnin,  d»  «-in 
Tag  deti  l'harinuthi  nix  2iiiiuaiij  ^fti^t  f(oi)ai)nt  i«t.  liridi-r 
hat  ein  Aushrii«h  de»  Steine«  di«  Kahl  hinti-r  ftkt^uoviti  bc- 
schititigt;  nach  den  >)pnreD  xu  urtheüeu.  kunu  es  nur  IR 
oder  28  gewesen  sein  d.  h.  der  14.  oder  ^4.  April  des  rü- 
miachen  Kalenders. 

Au8.ier  <lie»er  chronologiMtheu  BnliMitung  enthält  die 
DarrtelliiDg  und   [jegunde  inuiiehifs  KigentbUniliehv.     So  hiit 

8.  B.  üstrifi  den  Beinamen    I^^     Nefer-botep,  wie  der  in 

Theben  bleilwnde  Chousn,  während  sein  Agent  Oionsu-p- 
ifri-sccbcr  „Ch.  der  EksclihnnHanaführende"  genannt  wird. 
Ich  glaube  daher ,  tUas  U^iris  „der  Gnte ,  der  Itnhende 
(gOTtl  bedeutet  auch  rpconcitiare)  die  Anwlrückc  iVj^^ 
>itiffi**,'i  xai  fifioroia-i  darstellen  soll.  Dusa  er  wiederholt  ulx 
Nil,  Lntotitil  uiue  und  ^hlange  im  Test«  erselieiut,  enthält 
die  Andentiing  der  Seelen  Wanderung  während  der  3000  J. 
der  d^pi^lteü  Phocii  ix  [>crii>d<-,  Pen  Kaiser  Clandina  wie 
er  dem  Osiris  den  Lotu«  nbern'icht,  l'Cgleitet  die  I,«^iMle: 
„Herbeii)ringnng  einer  Nynipha«!  Lotus  fiir  seinen  Herrn, 
lim  XU  befriedigen  den  (xott  durch  ein  Licbliiigsgevräclm, 
dieiren  Oott  inmitten  win<«  (Iewai«»en).  Es  möge  sich  freuen 
dein  Herx  aber  das  wa«  ich  gvthau".  Hinter  dem  Kaiser 
IRnft  ein  rerticaler  Text«treifcu :  „Ks  ist  der  Kaiser  Clau- 
diu«    stehend,   in    seinem    Hause   nU    lohenili'S    Abbild    des 

Wieder» nflebenden      /^«ww»     (Nilns)   indem    er    aufrichtet 
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di«  Lotosblame  für  (tragend?)  die  Seele  deo  Osiritt,  iudeni 
CT  aufxbellt  den  ÜoU  als  Lotott.  Er  ist  ja  dor  Hi^n-  «Ut 
Geßldo,  diT  Uli  l'äauzcu  rcichon,  welcher  sieh  verjUngt  aU 
liotos  des  Qo«*«»er«". 

Der  niederautlcbenile  Nil,  der  VerjüngungsproeeBs,  die 

Schlauge   fTTJöi   "*'"   ^"Ä*   daratio)   welche    man   auch 

"^^ßv  ""^  "«"-P««  ÄoSTiTSf  »Schlange 
qerh,  anftanchend  aus  dem  Lotos"  heisat,  beeonderx  aber 
die   wiederholt«  Nenuang  der  Heele   des   Osirt«   mit   dem 

Zusätze  ^'^p^s§  j^^^S'  [  '  r.fo««">«ian« 
foemina«,  proliflcaa«  patres  faiiiiliatt,  i\aa^  amat"  scheint  mir 
enUchicdoii  auf  die  beMJindig«  Wiederholung  der  ÜcneraLion 
hinxudcuteii.  Dazu  |ias«t  die  Legende  des  Gottes  Seb: 
der  Stammhalter  (nicht  ytiävaiog'.)  der  G&tter,  der  Rührige 

'fc»<Q.^i — t   (Gcgensatx  znm  „Rnbigen")  unter  den  ilirom- 

lisübvu  (t^T  deua),  der  göttliche  Meister  iu  Dvndcrali, 
der  Grossfdrst ,  welcher  erschafft  die  Wesen  und  umgibt 
den  Thron  de»  Oeiria  —  Tat  ^"Yehepes".  Anf  8eb  (xßöros, 
XilQvog)  besticht  sich  wohl  auch  ninächst  der  vertical« 
Teit:  „Ich  gebe  dir  Zutritt  eu  dem  Sitze  der  Bedrängten 


10)    Db«  Z«tdKn    ff    r«i  wird  oft  mit  der  Figw  ilc«  0«irl>  unal- 

Unirt;  oOb  int  chepva  tu  leicn  nnd  =  dem  Moiit.  ■{[f^n  'rei  tot* 
Mhn  opp.  ieta  ScUven;  Ton  Dingsn  ^«ea^t  ,|4Üchtig*.  Itamit  h>r- 
monirt  die  hänfig«  Helircibonu  jft  I  ctiepcü;  lUr  IjMUi;  4h  tna* 

Mrethhcfaen    chapttseki  ont«[<richt  Aas  denot   ^'jj"i-i«-J  y^    athtp^ 

<*flM.    Mnat  «teht  '^^    =    'jäfl,   brid»  im  inlaot  ajiibiUrt. 
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fOsiris),  welchen  deiii  Herz  wünscht,    ich    verlüiigoiw  ildDe 
Jahre  iii  AiÄg_vi)t«ii"  spricht  er  zmii  Ktti«('r  Cliiodiue. 

Ks  kaDD  dtthor  auch  nicht  bufremden ,  dass  uiau  tleui 
nlliTthQini'ladea  Claudins  deu  fJefaUi?ii  that,  goimti  im  .luhre 
800  ab  Urb«  coudita  einen  Phoeuix  uncli  Itom  xti  briiigfu 
und  sogar  aof  dem  Forum  aufzoHellnn.  Aber  Urs  Plinias 
Hatz  „quem  raUiim  ewie  nemo  dnbitarft"  ist  cbpo  so  ko- 
irvOi-nd,  wie  des  Tacitiis  Bemcirkimg  (Auiial.  VI,  28)  über 
deu  Phoenix  vom  Jahre  21  des  Tiberius:  „onde  noiinitlti 
l'alsum  hnnc  phoenioem  ue(|ue  Arabnm  e  terriH  credidere 
nihilqu«  nsarpane  ex  bt»,  >|tiaf  tcXni'  memoria  firmavit.'' 
Diess  äassert  «r  im  unmittelbaren  Auschlusae  an  den  Sats: 
„inter  Ptoleraaeam  (tertium  ex  Macedonibns,  ab»  Phila- 
dclpbum)  ac  Tibvriuni  miuns  1.0:]  Duccnti  quiniitiaginta 
anai  fuuruiit."  Da  im  J  275  v.  Chr.  unter  Philitdolphns 
die  Sommerwende  mit  dem  1.  Pacbons  KusanimeuHel ,  ao 
ütimme  ich  H.  I-epsiu»  bei,  wenn  er  dort  eine  Epoche  der 
Phoenixperiode  nnsetst-  Nun  trilTt  e«  .«ich  aber,  dasM 
die  dritte  Tetrameute,  welche  durch  den  Monat  Paubuns 
eingeleitet  wird ,  auch  in  der  Sothispcriode  «bem 
/t-ilraiinie  von  4  X  12"  +  ■'■  X  4  =  ■''00  Jahren  ent- 
»[»richt,  sowie  dieser  der  Pboeiiixperiode  einer  Tetranienie 
eignet.  Jetxt  wird  man  besser  Tcrstfhcn ,  warum  Ta(^itu» 
sagt:  „mnxime  vulgatnnt  qniugeutorum  annornm  «pa- 
tioni"  (des  l'hoeaix  für  eine  Tctranieniej  und  sofort  hin- 
7.ufiigt :  „sunt  (|oi  adsevorvut,  m  i  1 1  e  ij  u  it  d  r  i  n  g  e  n  t o  h 
sexaginta  nnura  interjici,  prioresque  alitiM  Scsostride 
primnm,  pu)>(  Aninnide  dominantihns,  dein  Ptolemaeo, 
qni  ex  Mact-donibus  tertitis  regnavit,  in  civitatcm,  cni  He- 
liopolia  nomen,  adrolaase".  Klag  man  nao  meine  obige 
l^rrectur  de«  Textes  xo  [D:]  Ducenli  qninquaginta  anni 
luerunt,  billigen  oder  nicht;  jnleiifAilü  ixt  eine  /weitheilinig 
der  50O  Jahre  in  J0  '250  augezvigt.  ]>aM  die»c  i^hl  sich 
für  daa  Intervall  Ämasis-Phitadelphns  bewährt,  liegt  anf 
[1^77.1. l>lul.hUua2.1  1» 
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drr  Hand;  vbc-iiMo  ftihrt  <ii«  Itenhiiiiiig  Ton  2Tlj  auf  2!>  v. 
Chr.  in  t)»»  E{ioclienjshr  der  FtKimug  d«R  Kalen- 
deTB  unter  Aaguxtiis.  Im  ljc{^'>i!<ittxt;  xu  dvn  fulscbeu 
PboPüixeu  des  Tiberius  uud  Claudius  ist  der  wahre  Pboenix 
dem  AugutituR  zuitu  ach  reiben  und  zwar  die  Hauplepoche 
dvwtulliaD,  da  25  v.  Chr.  dip  ant«r  Se««slri»  15'jr>  t.  Clir. 
Bahebende  Periode  von  ISOO  Juhrtv  ieu  Kndc  geht  und  eioe 
neue  beginnt. 

Da  icli  diesen  (Jegenstaud  in  meiner  Abhandlung  üIht 
die  Schalttage  weitläutigf^r  beüprocbon  hab»,  so  verweise 
ich  hier  auf  diese  Arbeit  und  hebe  nur  den  Pnokt  hervor, 
dpr  wnbl  einleuchtend  geworden  win  dJtrKe:  dan  wir  mit 
dieser  Epoche  d«  Pboenix  25  v.  Chr.  die  eigentliclie  Ur- 
sache oder  doch  Vcranlasflung  aufgespart  habe« , 
warnni  gitrade  in  diesem  speeiellen  Jahre,  und 
nicht  schon  bei  di-r  Eroberung  selbst,  die  ägyptischen 
Gelehrten  dem  Augast us  r.a  Ehren  die  Kalen- 
dtrreform   eingeführt  haben. 


I 


Der  Tilel  Papanuhl«. 

In  (lern  wiolitigeu  Doppclpnpyrus  Khind,  der  zngloich 
«ine  Art  Bilingnis  ist,  du  der  Text  hieratisch  und  demo- 
tisch  geboten  wird,  sind  die  Todestage  des  Kliepaareg  ^auif 
und  Taniia,  welche  um  4>i  Tage  am^einauder  liegen:  tl>. 
Eptphi  uud  2S.  Mesori.  augegeben  and  in  das  '21  te  Jahr 
Kaisaros  d.  h.  des  Augastua  geaetst.     Beid«  tble  bat 

der  Name  des  Kaisers  den  Zusatz     ■          \         ^       Var. 
^  ^^  ■    caa^j» ff 

H  TjZj    'Iv       *    H- Ooodwin  "),  dwBcn  Schar&inn  sieh 

schon  so  oft  bewährt  hat,  i«t  auf  den  guten  üedaukeu  ge- 

konineii,  die  Form  SS^^  mahui  dieses  ZosaitMa  mit  d«Mn 


II)    ZU.  f.  I«.  Spr.  I8S-,  81. 


» 
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ioptwchuD  n^HN-U^j^Te  titulnx  Augturti,  pol«ntijwiinOH,  tu 
ideotifioin-u.  Ohne  Zweifel  haben  die  Uebentelxer  ftn 
&M&f  TC  potwtas  gedacht  und  ila  du»«*  Wort  tuusv.  ffoii. 
ist,  xo  hat  die  Praeliginiiig  Am  Artikels  n,  so  wie  die  des 
PoKwssiv- Artikels  nk.  zq  dem  Coiupositam  nfc-n-ikA^ikjTf 
o  i^^  ityaftrwg  :=;  [loteatisainiu»,  f^roMSi^  WalirdchauHchktrit 
für  «ich,  Und  dennoch  i.tt  <\\fJK>  Budentuiig  fnlsi-h.  Demi 
die  Qrnp|i<>  ^^^  Ii«t  hoJdo  Male  die  Papjrusrolte,  nicht 
ühfT  den  bewaffneten  Ann  („_t  hinter  «ich.  Wir  niUwteu 
diso  die  gewöhnliche  Beiiciitung  MAg  im[ilen.'  ft^'sthalteu, 
welche  vom  Dcteruiiuutiv  der  PapyruHrolle  begleitet  7.11  sein 
pflegt. 

I>ie  Tatiitictt  liurvri  qdk  den  aatbenticchen   Beweis  für 
die  Richtigkeit  dieser  Ansicht.      !)er  Säte:   [1^000^11 

jffl^'"'^     ■frl'ftl     "'■'•   *"^   *''^'^    °°"*   ****"    (*''"" 


Mängel  des  Kalenders)  Terbessert  nnd  ergänzt  worden 
niikI  durch  die  beideu  liflfter  Euergeten"  bat  aaf  die  ganz 
identische  Fixiruiig  de»  Waiideljahre«  Bt^ag,  wie  sie 
nnter  Angustns  znm  zweiten  Male  eingeführt  wanl.  Der 
griechiitcha  Text  Qberaetzt  wörtlich:  tmfißißr^xtv  6tof/' 
Iftüaäai  Kai  ä  yan  tni.i^fü>aifai  diri  1  cJv  fcVt^« rw»- 
i^tiär.  Man  sieht  auch  ohne  meine  Briuuerung,  da«K  sich 
5^^  und  ana.Te.tXi^ntöaifai  entsprechen. 

Nachdeto  so  die  Bedeutung  der  fraglichen  Omjipe  fest- 
gestellt ist.  bandelt  es  sich  am  die  grammatiüchif  (JouKtnic- 
tion  des  Satzes.  ,^ahr  21  Kaisar'a,  dessen  Thuu  die  Kr- 
gänr.DUg''  bietet  sich  angezwatigen  dar.  Man  mnss  berflck- 
aicbtigen,  da»  im  .\egj-ptiachen  das  Participium  anf  ut 
oder  tu,  gewr)hHUch  mit  paKiiver  Bedeutung  behaftet,  hei 
Praetlgirung  des  bestimmten  AHikeU,  wie  lu  dem  vorlie- 
genden Falle,  den  Sinn  eine«  abstraclcn  Substantivs  erhält: 

U- 
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pa-ittahtu  bedetit«t  aUo  wörtlich  „die  AnafQUung.  die  Er- 
^DztiD^  ").  Trat  iinti  i)ur  HuMeasivartikt-I  n&,  vor  dieses 
pa-mah-tu  so  wurde  daraus  kopt.  n&-n*.-MAj^Te  6  t^g  äva- 
nXiji/iöotojf,  offenbar  ein  wichtigerer  Titel  als  potenüsBiniaa, 
abgeiMbeii  'lavon,  daüs  er  nigIi  auch  als  der  richtigere  er^ 
wiesoii  bat.  Ueno  i^  Iü8:ct  »ich  leichter  b<^reif<üa,  äiigx  di« 
Kopten  dpD  Äugnstus  wegen  seiner  Tbat  der  Ergänzung 
des  Wandeljabrea  zum  fixen  Jahre  mit  eiuem  eigeuen  Bei- 
namen bodacbt  hahfii,  »1«  das«  in  ihrer  I.il|i>ratur  racli  der 
Putentissimua  behauptet  hätte,  deanen  l'rototjp  noch  uitht 
einmal  aufgezeigt  ist. 

Äbgüsehen  vou  Kuergetes  I.  und  Diocietian,  Kwischoa 
denen  Angustus  in  der  Mitte  steht,  wesshalb  er  in  der 
Iteihc  der  Kalenderreforinatoren  nicht  mit  f!tillKhwetg<>n 
üborgaugon  werden  konnte.  Ii«fert  derselbe  Paiiyriw  Rliind 
«ini'u  greifliarvn  RewH;«  für  meine  Erklärung  der  Gruppe 
Ol  pa  mah-lu  au  urt'f,  „deüscn  That  die  &gSiHEang"  =^ 
n«>.n&M«.2Te  durch  den  Duutand,  dasa  daa  „Jahr  31  Kai- 
saro»" eben  nicht«  undrrea  ist  al«  ein  Schaltjahr,  iu 
welchem  sich  dii'  That  des  Augastua  practisch  geltend 
machte.  Denn  da  die  Ä<^y[iter  ihr  Hehultjalir  um  eine 
Stelle  frflher  hatteu,  als  der  rÖinisch-julianiKche  Kalender  ")^ 
iO  waren  lüe  Jahre  'l,  1.  (1,  1H  etc.  —  2ß  Schaltjahre; 
das  'Jlte  Jahr  ist  aber  xusamuieufallend  mit  10  v.  Chr. 

Man  »ielit,  daiw  Aer  ijchreiber  der  Khind-Papyri  einen 
triftigen  Anlas»  halt«!,  bei  eeiner  Datirung  „Jahr  21  Kai- 
ssros"  den  Betsatü  „dessen  1'bat  die  Erganxuiig  ist"  unxu- 
fügen.  Noch  wichtiger  i^l  ein  andrer  Titel  oder  vielmehr 
Beinamen. 


12)  Aach  das  latoin.  Particip  sitf  (um  wird  m  ^«linuicbt,  i  It 
l.lv.  VII.  3i  t«BUtara  .J«r  Verancb*;  Vtl.  8  <l!u  non  perliutwn  „iit 
\Kngfi  nniiiMgeiide  Oiiferong*  ef.  I.  US ;  IV,  tS.  SD. 

13)  BoMhli:  .Mtuielbd  ete.  |»  24  anf  äniml  il«  frag».  D«t well 


l.aath:  AHi/tatus-Harmca«, 

H  a  r  tu  a  T  8. 

üie  büber  «utwickcitca  Pnnkti;  Iiiiben  hoSbiitlich  dio 
UebwKeugoag  begründet,  daes  in  der  That  die  anuo  20  v. 
Chr.  QDter  AugUHtus  tixirte  Jahresfonn  im  Gebraacbe  witr 
iintl  dmm  dor  Titel  n&n&jUJw^TC  «U  Signatur  dieser  Neu- 
erung 2a  betracbten  iat.  Aber  dos  alte  Wandeljabr  zu  365 
Tagen,  welches  ohn«  all«  Kinsoliititnng  forUchrlM,  und 
weg^n  »eiut^r  l'rioriiät  iiu  VcrhültDiwt  xn  der  Neut^ruug  niii 
xat'  n^atoiv  -  xoi'  j^tyvniiovi ,  „sicnt  inrtitatum  est 
ab  antiquis"  bezeichnet  wurde,  hatte  dadurcli  seine  Oeltnng 
uiuht  verloren.  Sowohl  die  üoleiirti.'n,  wie  schon  «o  ntaucho 
iler  citirteu  Beispiele  iH^wi-iwu.  licdient«D  sich  lU^KSflbwu  bei 
ibreu  Itechnnngen  fortwährend ,  sIh  auch  in  Inxchrift^u 
von  Privaten  erscheint  du-SMelbe  n<;ben  dein  Kxeii  Jtilire. 
Als  sein  Symbol  i^t  di?r  Beiname  dvs  Äugustuti :  Huruiuiii, 
zu  betrachten,  dessen  Buträthselung  ich  im  Folgenden  Ter- 
eiichen  will.  Den  Einwand,  dass  man  von  AnguRtu»  bisher 
diejtnn  Beiusunen  Ilarmui«  »U8  olajutixcilieu  Quellvn  nicht 
erf'fthrvn  habe,  dürfte  schon  die  tirwügung  beseitigen,  dass 
auch  kein  ^{riechischi'r  oder  römiaohor  Autor  seiaon  Tit«l 
Papamahte  erwähnt  hat. 

Ich  hell«  an.«  dem  reichen  mir  vorliegenden  Material« 
nur  eine  [nHchrift  dt«  Museum«  von  BiiUnj  hervor.  Dieselbe 
i»t  von  Brugsch ")  mitgetheilt  und  sachgemSs»  <*rläuttTt 
worden,  Sie  lautet:  'V?*E)f  Ti^egioi  KaiaaQos  ^(iaatüv 
jinoHtärtog  xtafioy^aftfitnsis  tnfi^i  lavtov  xot  ywai^i  (sicl) 
sto(  ttTtwor  («c!)  tnoir^aef  tiji'  otxoJo/i^'c.  L  i^  Tißt^iov 
Kaiatmog  Seßatnol  'll;i>l  [Üt.  *'}']■     Der  Text  ist  scheinbar 


U)  Tit.  f.  ig-  Sft.  1879  p.  27.  TroU  di«aH  unJ  aiuler«r  Bol- 
spi«]«  boharrt  II.  Bmgseh  Aof  der  lenonrane  Aif  Wandeljahra*. 
So  nicht  nnr  Ja  lalnsn  „Mtt^rinnC,  scniliTn  auch  in  luinct  nc(i««ten 
Kchrift  .Drai  Pentkalender*  wo  er  so^ar  den  griech.  SphAranl^won 
Sgfptjwh  deatdl. 


188        Siliung  der  phiUa.-philot.  Ciaa$t  tom  S.  Mal  7977. 

ganx  werthlos,  äa  uicht  einmal  das  MonaWatnin  lieatUdi 
LThtilt«!!  ist.  Zum  Olfick«  liM«t  rla«  dtiotot  iisdn^  Oritiinal 
diu  ErwUn^cht«,  es  Uiitet:  „Für  da«  \Vohlcrgoli<-'n  lic»  Ti- 
berioe  Kaiflarnn  SebaatOB ,  van  leitet)  des  ApolloniiiK  *^) 
(Apnlaiii»)  Klaudiano«,  de<  KladUchreibers  von  Äbydo« 
nebst  Mciucr  Frau  und  sninvu  Kindern,  vor  Ü«iriK  Hnrus 
Id»,  dun  Güttoru  des  Tempels  von  Abydo«  nnd  den  ßüttern 
der  Bi>xtattnug,  und  denen,  welche  nachher  (bi-stattot  wer- 
den), aintemalun  er  ef<  ist,  welcher  gemacht  hat  die  Wieder- 
herRtelluni;  des  Haneen  in  <l^m  Tempel  von  AbydoA.  Ge- 
schrieben im  J«hrc  17  Ans  Tiberios  Kai8ur<»äi,  Sohne«  do» 
(luttvN  (vioi  101'  ^toi)  am  18ten  Tybi  dea  Joniere,  welches 
macht  den  1  sten  Mechir  des  Aegjpters". 

Mit  lety.teri.-ni  Ausdnick  i«t  das  Wandeljahr  gemeint, 
wHhrend  der  „Jonicr"  die  atcxandrinischcn  Hellenen,  also 
den  fixen  Kalender  der  AttgnateiHcheu  Reform  bezeichnet. 
Die  Reduc^on  auf  den  röroiachen  Kalender  ergibt  den 
taten  Januar  dt»  Jahr«»  31  n.  Chr.  Dadarcb  ist  die  Er- 
gäuKung  des  griechischen  Textes,  welcher  bezeichnender 
Weise  nur  nach  dem  joniitcheu  d.  b.  fixen  Kalender  dalirt. 
sicher  gegeben;  das  vor  der  Zahl  IH  nodi  vorhandene 
Zeichen  entpuppt  sich  aU  .1/.  Abkürzung  für  Mi^föe,  wie 
ja  anch  das  Decret  von  Kanobos  den  Ausdruck  yov/itjf{a 
tov  Havyi  fAijVÖg  gebraacbt. 

D\e»ea  einzige  Beixpifll  genUgt  za  der  ConstAtirnng  de« 
Futoms,  das8  neben  dem  unter  AugUHtus  fixirteii  iluit  alte 
Sgyptiache  Waudeljahr  von  den  Ai?gyplern  fortwährend  zur 
Geltung  gebrauht  warde.  Da  nun  vermSgo  der  Verschiebang 
dieM!«  Waudeljahre«  im  Verhältnis»  zum  festen  Snthis- 
jahre  im  Jahre  5—2  vor  unserer  Aera,  der  Frflhanfgang 
des  Sirios  aot  den  ersten  Tag  des  MoD»t«  Mesoi-i  über- 


ib}    Nicht  AmoniiM.  wie  Drngteb  liest  i  aacli  in  andere  I*nnktM 
moH  ich  von  ihm  abwsiohoD. 
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gmg,  HO  ist  es  pew-i*«  sehr  natörltcb,  «lass  dio  ÄPgypter  aus 
An^iisn  dieäcr  CoYiioiileuz  tli>m  Augtintua  eiueil  eiiUp  rechen  den 
K  e i  I)  u  ni  1}  n  ertli«ilt  liaWu  werde».  IhI  uiclit  in  gum 
oualogcr  Wois«  fnr  die  Ka1fud»nticliv  Bi-fonn  des  Kuvr- 
grtCT  L  die  i-oi/if;!-/«  lov  Haiti  fir^yög  gewählt  worden ?  Diese 
It^  um  zwei  MoimUverschiebnngeu  (hanti)  vor  der  CoTn- 
cideiis:  kiido  5  v.  Chr.,  vttus  u«cb  kichtcr  Berechnung  einen 
ZeitabsUud  von  2  X  30  X  4  =  'i40  Jiihron  «gibt.  Ntkchduiu 
ich  nun  bureits  '*>  fiir  AugUKtm  einen  von  der  oponymen 
Gottheit  des  Monate  Meaori  hergenommenen  ßeiuameu 
vermnthet  hatte,  gereichte  es  mir  tu  wiihrer  llefrUiligtitig 
Jim  th«or«;t.isdi  Venunthete  aber  alle  l->u-&rtung  bnhl  in 
einer  Fiictttichcn  BiDglegeud«  verkörpert  üii  selifii  —  «s  i-tt 
der  IteiiuiDie   HarinaT:). 

Der  reiobhaltige  Tempel  von  OenJürab  bielet  nnler 
seinen  vielen  TextacbStxen  auch  dieson  Fand,  den  wir  der 
Puhliciitiou  des  H.  Dllmichen  verdanken.  Kr  sagt  dardber 
ad  tab.  IX:  „die  die  imterxte  Hilderr.-ihe  der  iiördlioliHi 
„ntid  südlicfaea  Aus»euwand  erüfTnundcn  Kai^erbilder ,  an 
„welche  sich  auf  beiden  Seiten  dann  in  der  Richtung  von 
„0»ten  »neb  We.<(ten  die  Darstelluiigeu  der  KaiictTemonien 
„auKchlieASUD.  Da»  untere  Kckbild  (a)  an  der  nördÜehcn 
„Anesenwand  soll  uns  den  Kait>er  Angnstue  vorführen, 
„während  in  dem  an  der  südlichen  Aussenwand  angeiirachten 
„(b)  der  dort  dargestellte  Herrscher  den  NaniPii  Hulmipi- 
„(Harmis-)  Kai»>ro«  „Liebling  d«ti  Ptah  und  der  Ixis"  führt 
„.  .  .  Da  der  so  geschnobene  KaisernnuR'  sonst  nirgend, 
„80  viel  mir  bekannt,  bis  jetzt  aufgefunden  worden  und  er 
„auch  in  Oeudera  nur  in  ein  ptuir  Feldern  der  tii1d lieben 
„AtLssvnwaud  vorkommt,  da  ferner  dort  in  den  Feldern  vor- 
„her  und  in  denen  darüber  nur  die  Schilder  dea  Atigustus 
„und  Ctaudiiu  eingetragen  aind,   worauf  dann   an  der  an- 
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„((toM«i»len  Wanil  des  Hyitn^tyls  der  Munie  Nero  auftritt,  m 
„vprniatli«  ich,  äasn  wir  in  dem  Namen  Uarmis  imr  «iifn 
„KeinameD  des  Ctxjtis-Caliguiti  haben.  Dicsfui  nlli*  [ikslcr 
„und  Thorheiten  in  eiuem  an  Wahnflinn  f;rei]2eiidL>n  MtuKsw 
„in  sieh  vereinigende  Schennl  gefiel  steh  Iwicanntlich  auch 
„eine  Zeitlang  besondere  darin,  den  Gott  la  ipieien  und 
„bald  als  Hercules  mit  dem  DonnerlteU  (!?),  bald  akt  Neptun 
„mit  dem  Dreiicack,  bald  ai«  Apollo  mit  der  Eithara  vor 
„der  verfluinmettcu  Men^  HufxutretAn;  f«  liease  sich  daher 
„mich  in  dirarr  Ernngang  di'r  Nuniu  Uarmis  (die  hiero- 
„fjlyphiüchfl  Schreibung  fnr  Hermes),  einem  Kaiser  hier  bei- 
„gelegt,  der  nach  Ängustus  und  vor  Nero  re^ert  haben 
tUQSs,  sehr  wohl  auf  ('ali^nla  deuten.  Das  d<*m  Niuueii 
noßh  beaouderH  hinzugefügte  Ek-ctimmtui^noiGlH'u  flir  a.lli>K 
„Premdländieche,  das  Zeichen  des  Pfahle»,  würde  gleichfalls 
„ein  durchaus  paüBendes  ßeterminativnm  filr  den  nicht 
„S^yptischen  GStteraameu  Hermes  nein".  So  weit  H. 
Dr.  DüjnioheD. 

Beide  Yermuthungen  diettea  Gelehrten  sind  nicht  za- 
treßend.  Was  xunüchüt  die  Zutheilung  de«  Iragliche»  Na- 
ntenn  an  Cajn;'  Catignia  betrifft,  eo  ist  sie  durch  kein 
äuR«er«s  Symptom  motivirt,  da  ja  snriscben  Augustus  nnd 
Nero  atiseer  ihm  auch  noch  Tiberiu»  und  Claudius  »tehai, 
also  ebenfaltü  auf  «len  Numen  Hamiis  Ausprndt  erheben 
kfinnt^R.  Sodnnu  hat  H.  Dümichen  selbst  darch  seine- 
Gegen  uberetelluug  dieses  UarmiR  vis-ä-vis  dem  nn  bestrittenen 
Ängustus,  nnbewusst  oder  vielleicht  nnr  in  Rück«i«)it  anf 
die  Symmetrie,  diut  tüchtige  getroffen,  nnr  dau  man 
aeine  Tafel  IX.  von  der  Kückiieite  betrachten  ma»,  damit 
nie  mtiner  eignen  Angabe  entspreche,  wonach  die  Ktwei 
Kaiierbilder  den  Anfang  der  von  Ost  nach  West  streichenden 
Darstellungen  bilden.  In  der  That  ist  die  Symmetrie  beider 
Kaisergestalien  and  Legenden  eine  so  ToUständige,  daas  au 
ihrer    Zusammei^hörigkeit    and    Zuthcilting    an     «inen 


LaiUti:  Aupitttts-BamMia. 

Kiiisor  nicht  j^vreifolt  werden  kann,  obochon  läe  iu  <l«r 
WiFktichkeit  um  dio  ßanx«  Breit«  de«  Tempel«  toö  ein- 
imiler  enllerut  ond  nicht  so  nntuitti-lbar  gof{?aÜbpr  gestolU 
»ind,  Tri«  auf  Taf.  IX.  der  Pablicatiou  des  U.  Dflmi«hra. 

Alle  Symptome  wciMn  darauf  hin ,  das»  sicii  beide 
Kaiserifc^ltvQ  KU  einander  rerhaltcu  wio  rechte  und  liuk<! 
Seite;  die  Symmetrie  i«t  eine  rolbtändige :  dor  Harm is  bat 

den  wfl)s»eD  Hut  n  auf  dem  Haupte,  da  er  ja  der  Süd- 
seite entspricht,  die  bekanntlich  bei  der  Auf^äblna«  der 
vi(>r  Weltgogond'-n  den  Anfang  macht ;  es  behauptet  drss- 
huib  der  Name  nann(aiiH   eine   bevuntugte   Stellung.     Ihm 

geg«uQbcr  Iritt,  mit  dem  rotbeu  Hut«  W   bedeckt,  uatur- 

g«tDÜm  derMulbe  Kuiitcr  mit  »einer  gewöhnlichen  Ring- 
Logende:   ltyq'h(/qu    sotepn    IHak   ßaoiJ^t;   {iaailitoy   Sc  o 

"HijmotO'i  fMxifMtictr,  da  j»  W   nberbanpl  dir  Nordg«-genil 

vi((uet.  Heide  Namen:  flarm(a)is  und  hyq-hyqtt,  haben 
hinter  .lich  das  sogenannte  Huuptschild  „Knisaro«  almvößioi; 
Liebling  de»  Hab  und  der  Isis".  Dieser  unstreitig  dem 
Aagnstua  eignende  Hauptname  ist  aber  identisch  mit  der 
auf  (lersetben  Tempelvraiid  (W«»t]  stvbMiden  Legende  des 
Ptolcaiaioif  XVI :  „Kaisaro«  mtivüßtoi,  Liebling  des  Ptab  und 
der  Isis". 

Man  sieht,  wie  man  dem  wirklichen  Sobne  d<-s  ■liil. 
Caesar  und  der  Kleopatra  VI  Pbilopiitor  nicht  bloss  dos 
Ijeben,  sondern  auch  den  Nameusring  xu  Gnnsten  des  mäch* 
tigen  Adoptivsohnes  CWaar  Atigustus  genommen  hat. 

Weiler  l>eknndet  sieb  die  Symmetrie  nnd  damit  die 
i^asanunongeh^rigkeit  beider  Kaiserbilder  durch  die  An- 
bringung der  nämlichen  Secpter ;  „der  ^^T  T  ist  in  meiner 
B«obt«D  beim  Hcit«r  (berflhmt)-  laacheu  ihres  (der  (ißttin 
Hathor-Isis-Sothis)  Templs"  —  der  OTpÄC    (baculus  ro- 
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tumliif,  sctpio)  wt  in  nieiuer  Linken,  bi»ini  nrrein ")  — 
nueTivii  iUjv»  strahl  Anbaues".     Natürlich   gehört   diese  Le- 

geude  zu    Q  ,    uuci    die   tlom    V  eignende,  wo  sie  falscHlicIi 

steht,  ist  entweder  nicht  aasgefiihrt  udor  bvim  Copiren  T«r- 
gceMn  worden;  sie  müxi^te  RJcherltch  die  AasdrUcke  Rechte 
nnd  Linke  vertannht  vorbringen. 

Die  Symmetrie  setzt  sich  fort  in  dw  hinter  beiden 
Kaiserbitdem  anfrechtatehenden  Stange  mit  einer  grkröntpn 
KSiitgübliste;  sie  wird  gehalten  von  je  einer  mannlichea 
G<"<t«lt,  uelehft  nn  Arin|>«»r  U  und  in  diesem  die  soge- 
uanntc  Bannerdcviac  auf  dem  Kopfe  trägt.  Diese  luiit<-t  für 
Vieide  gltiichmässig :  „IIor-Ra  der  starke  Stier,  der  Stmhlen- 
glünitenile".  Die  ßü.fte  Reibst  wird  beide  Male  erläutert 
„die  lebende  KönigspursonificatioD  disi  Herrn  der  beiden 
Liinder  in  dem  Tunt-Hause  von  Tarer  (Tauturer  =:  T/y- 
tr^n)  Vnr.  „vom  Hanse  des  Sistruma"  (mit  dem  bekannten 
Huthorcnpititl).  Den  die  Bfistenxtange  haltenden  Männern 
weiden  die  Worte  in  den  Mund  girltigt:  „Ich  bin  hinter 
dir,  ich  sctiüt/.«  dich  auf  Erden,  tüdtend  deine  Todfeinde  in 
der  Tiefe"  -  „ich  nnifuase  und  rereinige  dein  gÜttliche^t 
Hild  mit  der  Tochter  de«  Scl>,  ich  erhcbo  meine  bt-iilei) 
Arme  ?.a  der  Grossen."  ■ 

Nur  in  einem  Pnnkte  hat  der  ü^üdhnt  nnd  also  andi 
Harn](a)is  ein  Plus  aufxuweJsen:  es  i»t  die  hinter  all  den 
genannten  Bildern   und  Textcolnntnen  angebrachte  Thüre 

mit  der   Inende:   IqI^^^       „die  grosse  Pforte".     Sie  soll 

augenHcheinlich  wieder  den  Vorzog  der  Sfldseite  ansdrttcken 
nnd  andeuten,  dass  der  F^intritt,  aIm)  der  Anfang,  auf  dieser 
Seite  KU  «ueheii  iitt.  Hiemit  ist  noch  einmal  bewiesen,  dam 
Hanuats  =  Angustns. 


IT)    Ich  bnbd  <1m  Worttpid  in  ctwiu  niubnubnm  pcDcht.  Soldit 
Alliterationen  uiul  WortfpieJe  kehren  «Uta  wi«d«r- 
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Nuniiiotir,  niu^Udfni  die  Zngebörigkeit  des  fraglichen 
Nameoa  miiu  Prutokolk-  di-«  AuKU^tit.«  darg<!tb&D,  oud  jeder 
Guiliinke  au  Cujus  Catig^la  »negcschloüseu   ut,   handelt  es 

sich    ni»    die    Deutung   de«    0=(rn'^;^[l[|p]v^ 


ym^ 


Die  KinleituDg  der  Riugleg^'nde  Hannais,  nSmlicb   ,.\ivTr 

der  beiden  Länder"  ist   blosso  Vwiant«  flJr   4?9s   ßcadci'^ 

ruf  te  avta  xai  tär  xaiot  xtaffür;  der  Beweis  hiurfttr  liegt 
schon  darin,  dats  liinter  dicsvin  Ringe  der  aaderv   mit  der 

IrffgAodu  Kaiwros  folgt,  welcher  dnrch  CC  _,      »'log  'HXiov, 

xvgio^  tmv  ßaatliiür  eingeleitet  ist, 

Nna  wtlrdp  xwar  die  Gruppe  narm(a)i8  sich  mit 'fipjwi^c 
'E(ifitiag  wohl  vereinigen  tapsen,  rnn  so  mehr  als  Aiignstus 
in    Denderah  so  bSufig  „Sohn,    Sproüis  des    Dhuti'*    (mit 

mancher  Vdriirenden  Schreibang  ")  z,  B,  „Sohn  des    |  J  j 

Btuti  (Dhuti)  g^Dunnt  ist-  Allein  „Sohn  des  Hermes"  und 
„Uerme»"  >cind  doch  keine  congrneuteu  Ausdrücke;  aoaser- 
dem  beisst  Augnstos  ebendaselbst  „Soliii  des  Scbn,  des  Seb 
etc.  ohne  Ums  ein  solche»  Praedicat  je  ica  einem  iut^gri- 
rendrn  Tbeile  »eines  amllicheu  Protokolles  geworden  wäre. 
Solche  Bezeichnungen  sind  nicht  anders  zu  l]f>urth"ileu  als 
der  oft  wiederkehrende  Satx  „xö  äUatov  d:rirufitr  na^äne^ 
'Ee/i»ji;  Ä  ttfytti  xoi  ftr/ai;. 

Dazu  kommt,  da«»  keiner  ron  diesen  gelegentlich  an- 
gewendeten Ausdrücken  in  einen  Ring  eingeschloswn  er- 
scheint, wie  der  fragliche  Kamen  Har(m)aV!4.  Ja  dieser  be- 
haiipU't  auch  dadurch  noch  einen  bosoudrreii  Vorrang,  das» 
er  das  Mogenannte  Thronnchild  bildet  Wenn  k.  B.  der 
Name  'Oavfiavdvai  sich  auf  Ramses  IL  bezieht,  welcher 
schon  als  Prinz  Ramessu  biess,  aber  erst  mit  der  Thron- 
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beeteigimg  die  Legonile  Ra  fvsH(r)-ma  (nuH  an)  annahm, 
woraus  jener  'Oartia-vdr-ttc  <^it!<taiii)en  ist  —  sto  lüsit  sich 
«ich  in  Besiig  »uf  Hanu»»  vtwiu;  A(l»0(|uut«t  vvrmuüica, 
dosa  er  nämlich  entweder  dw  Tlironbesteignng  od«r  viel- 
mehr der  chrouologiacheu  CoTncidenz  eiguet,  weil 
mit  solchen  von  Alters  her  «tnc  Nt'udatirnag  und 
Wiedorkrönung  verbamlen  zu  sein  pflügt«. 

Gflg«n  diu  üloiohung  Hxrm(B)i8  =  '£«f'^  besteht  auch  da« 
Tormelle  Bedenken,  daas  t  geaelzt  ist.  Zieh«n  wir  da<t  ilt-l- 
^iel  der  Nekro]>olbi»eichtiuiig  bei:  rp^  ^  ^^  Hades 
s  Z4idt,^,  so  sieht  man  in  der  ersten  Sylbe  keine  Spnr 
des  Iota  snbHcriptuni  —  ofTenbar  wurde  ej  danialt«  schon 
nicht  in«lir  aui^cspruclien  -  und  in  dttr  zw«it«n  8ylbe 
Überhaupt  keinen  Vokal,  also  auch  beim  r  lj(j  lllr  das  griecli.  ij. 
Seit  meiner  Entdeckung'*)  der  PrfHotype  voa  aXxai  und 
taazai  (alq-hahu,  t'ast-hahu)  kann  aber  in  Betreff  der 
Gleichheit  jenes  Hades  mit  'i^idi;);  kein  vernünftiger  Zweifel 
mehr  beatelten. 

Es  ist  ferner  um-rwi-ixlich,  ilass  Angastns  den  Beinamun 
Hermes-Mercnrios  erhalten  hätte,  oliechon  bei  seiner  Pec- 
sonlichkeit  jedcufalls  beBs«rer  Anlasa  aich  bieten  mochte, 
als  bei  Cajna  Caligula.  Dag^en  spricht  AI1>«  duflir,  ila-te 
man  bei  Oeleginiheit  d«r  (ViVncidvnz  des  Sothirfrühaufßanßw 
mit  dem  1.  Mesori  Anno  5  v.  Chr.  ihm  zu  Khren  deu  bv- 
tretfGn<len  Hau  am  Tempel  der  Hatlior-Isis-Sothis  hegonnen 
niid  den  Heinauien  j^^/iaig  in  .winen  'rhronriuß  eingt-schricbea 
hat,  nm  damit  dio  Epoche  ^Ibst  zu  bezeichnen,  wie  es 
sonst  dnrch  ein  astronomisches  Iloro<3cop  zn  goschchen 
pflegte. 

Mau  erinnere  «ich  an  die  In-scfarift  vom  Osb-Prop^lon 
von  Denderah,  welche  auf  das  31.  Jahr  dot  Angnstus  lautet. 
Das  Jahr  5  v.  Chr.,  mit  welchem  ich  di«  Einführung  d«H 


19)    .ZeitKhrift  nr  ig.  Spnctw  nad  Alt^rihuarinoide*  186S. 


iMulk:  Ati^iulufnarmtM. 


195 


Beinamens  Ilarmnü  in  Wrbindnng  briugo,  ist  das  2G8te 
Jahr  Reiner  ägi-ptiHclieii  Kvgierung  —  man  aiehl,  wie  der 
Bau  des  Propjloii,  der  nattirgemii«<(  itpiiLer  falleu  niusste, 
dpiiii  der  der  Tvuipelwand.  alt  uuUre  Graue  Tortrt'ffUclt  duKu 
stimuit. 

Was  ist  nun  aber  Z^ffiai's,  die  bei  den  Gmcbeo  jener 

Zeit  gebrättclilichu  Form,  ander»  aU    ^.  ^v    *"'*''  ^^ 

Jlarmaehu  =  '^^laxig,  durch  die  Uittelstofe  eines  tlieba- 
niachen  Harmaliu  r.u  'j^nfitc-ig  und  '^^fAai's,  ja  selbst  l^^ftaii; 
l^ewordcn?  Dieser  »o  gruvciHirUt  Namen  erüchciut  iu  den 
bilingnen  Contracten  ausserordentlich  häufig  and  imnier 
entspricht  «r  dem  ilgyptiRcben  fJar-m-achu.  Diefie  Form 
des  solaren  Gottes  ist  aber  epouym  Mr  den  12ten  Monat 
dea  Jahrea:  Mesori;  Tolglich  kann  über  die  Zaiässigkeit 
meiuea  Ansatzes  kein  Bedenke»  obwalten. 

Wer  sich  daran  siow«cu  wollte,  dass  ein  orspranglich 
»gyptiflclier  Nnine  wie  Jlaymacha  aus  der  abgeRchlilfeuen 
grirahischon  Form  "ytftfiai's  iu  Hieroglyphen  nmgesetxt  und 

desahalb  mit   1   dem  Di-atbild«.'  des  Änsiüiidisebeu,    vürsehen 

worden  seiu  aollte,  den  verweiite  ich  auf  das  analoge  Bei- 
spiel   der  IVuiitica:    hier    ist   der    »weite   BcstAudtheil   den 

liybriden  Namens  <J>tX-ätifUiH'  nicht    IJ^^at*     geschrieben, 

wie   man  erwarten    miicht«,   sondern     '^^^i^^^'  ""'' 

bncbstäbüeh  in  Hieroglyplien  Qbersctzt.  Iu  unserem  Falle 
waltete  Übrigens  eine  besondere  Absicht  bei  dieser  Entleh- 
nung der  griechischen  Leg<^nde  '!/i^aig.  Wer  sich  mit 
ägypt.  Texten  befasst  hat,  mnss  beobachtet  haben,  wie  die- 
selben   von    Anspielungen    förmlich    wimmeln.      Da    der 

Monatsname  iVwoj»;  ans  fnO^   MfS-hor-re  gebildet  ist,  so 


I9ß        Siltung  dtr  phÜM.-pkiM.  Gaut  vom  i    Mai  ISTJ. 

bot  die  Schtcibuug  r™^"**(lQPl^l  Harmaft  don 
Vortlieil,  iloM  mau  au  Mcs-har  enucert  warde,  was  bei  der 
Legende  Hor-m-achu  luclil  der  Fall  bt  Die  Acbwache  As- 
piration rü  =  '  statt  g     =  '    eot*i>richt    einerseits    dem 

Spiritus  lenis  der  Form  .■f^futi^,  «nili^ri^no^il«  ili'in  lyeni«  la 
Hha-vQtj,  daa  aus  MwÖQt^  aligpRchniicIit  ist.  Äelinücli 
uiDschreiben  die  Kopten  «ifi/ij  diircb  jftpmtH  und  ilieM?« 
Wort  als  Kigeanamvn  erscheint    in  der  bilinfjiifn  Pliüensis 

Bo  wie  in  der  Rosettana  als        HiV  ^S  He(ijrin»*t  — 

Elf^nj  mit  ftiner  Spur  dot  It4tcitiDiii8. 

Aus    diesem    Kpochalnanien     des    AagnMtis:     HarmnM 

«ehetnt    auch    seine    Benennung    9tos    ^v"      so   stammen. 

Wührend  i>r  nämlich  sonvt,  wie  k.  H.  in  der  InRchrift  Hvt 
IVopylou  litis  ifeov,  nämlich  „Sohn  d«  Jnl.  Caear"  ge- 
nannt wird  wie  Caeoarion  in  einer  demotiiiobea  Urkuud« 
„Sohn  de»  grossen  Gottes,  der  alle  Menschen  lel>en  macht" 
beWt,    wird   TiWrius    in   der   oben   c)tirt<!n   Bilinguis   von 

Bnloc)  „Sohn     a    |*^^^^k|  de»  Gott«»"  genannt.   Ob  tiainit 

die  Bezeichnung  ^toi-  fnaiiös  für  eine  Periode  xosammen- 
hange,  braucht  hier  nicht  näher  erörtert  so  werde»,  da  ich 
darliher  schon  aiiderwürta  gebändelt  habe.  Abw  die  »ndeni 
Uyiia^n  mit  dvui  Kpoclialnanien  lliirma(cb;is  gehören 
hierher. 

An  der  Spitze  steht  der  Gott  (larmacha  selbst.  In 
einer  In-ichrift  von  Edfn  wird  seine  .'(63  le  Ti-traPteris  i-r- 
wähnti  :iiiim  ÜeneiM),  das»   man   ihm   eine   rolle    Sotbis- 

Periode  wwchrieb:    ^&^^^.^  ui^C^s].        Dw 

Tag  tat  Hwnfalla  bedeutwm:  ee  ist  der  tTebergang  nun 
2t«n  K{>ngomen:  Mc8-hur  „Geburt  dea  Horux'*  tum  fiten: 


I,tmth:  Augathu-HaniNiit. 


\9', 


Me8-8«lh.     lu    Jer  Thal  Iw«^«  er   ilinen  Widersacliur 
nnter  dem  gPiittiifiUu  Datum. 

Zum  zweiten  Male  tritt  der  chrotioIogi»eh«i  Epochul- 
iiame  unter  tlor  Form  Arminon  bei  Cenvorintis  uuf.  Ich 
hab«  in  meiner  ..Aegyptisclieu  ChronologiB"  dwgethan,  daüs 
in  (IiM-  nrsprütiglichon  Quelle  Rarm(a)»-baii  „Act  juuge 
IIariDtt(cli)i8"  geRtanden  hat.,  und  dni»  die  damit  bfMteich- 
nete  K)ioche  ilaa  Jahr  2925  v.  Cbr.  ist,  wo  die  Äufaii|;r" 
der  VI.   Dju.  H|iii'Ien, 

Biu  drittes  Mal  treffen  wir  den  Namuu  '^f/ftm^,  'H^ftaiof, 
'%i^S  ab  ÜogDonwu  de«  Siffi&ä$.  Ich  habe  I.  L  uachge- 
wies«]],  dass  dazu  als  untorEcbridendea  Merkmal  der  Name 
Jmaög  —  ©whj:  —  ©föc  gehört  und  die  Ülpocbe  1465  v. 
Chr.  dadurch  beMidmet  wird,  eine  volle  Sothisperiode  zu 
MfiO  .Jahren  von  dem  rorigen  llarniacbis-hon  eutremt. 

AU   ietxt««  and  jQugstea  Iriied   dieser    Kette    errtchotiit 
UHU  der  Uarniais-AuguMt»^  von  Uundcrah,  litiU  Jahre  nach 
SipbthaA,  genau  im  Jalure  A  v.  Cbr. 
I  Wer  »ich  durch   «liftie   xuAaiiimeiiliäugeiide   KAin   nvch 

I  uicbt  übcrEfugt  erachtet,   der  müf^  Hellitft  i-iui;   aodure  "Lü- 

I         tinng  des   chronologischen    RäthseU,    sowie  der  dnrch    den 
I         RionumuntHlen  llarnuiVs  aufgewarfeiieu  Frage  ventucbi^n. 


Fnndort  und  Umgebung. 


Es  mus«  ueiicrdingH  betont  werden,  was  ich  schon 
öfter  ausgesprochen  habe,  doss  der  Tempel  von  Deiiderah 
in  erster  Linie  aU  ein  chroiiologiBcher  Bau  gedacht  worden 
i«t.  Wenn  »ich  nun  xeigeu  sollte,  ditss  ausser  iiusenn  Har- 
niai»  Augutttiit  auch  uocli  andere  KpoclialkHnigo  Jiwclbst  in 
denioustrativer  Weise  bt'thciligt  .tind,  so  wird  man  mehr 
und  mehr  begreifen,  dasa  Uathor-Isi»-i^othiM  nicht  umRünxt 
dort  das  Sc«pter  gefTibrt  hat. 
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Dft  begegiiul  u»9  an  tler  Schwelle  der  Qeacliidite,  aUo 
in  prOL-htHtoriücher  Zeit,  die  thvokratische  Uerrwhaft  der 
„noruadieD«r".  Der  geheime  Corridor,  dessen  belang- 
reich« Text«  U.  Diimichen  *")  xuemt  bekannt  gemacht  hat, 
belehrt  nns,  dasa  der  Urplun  dos  Tcnipcli«  in  üie.<te  ft-iibc 
Zeit  Tprsetzt  ward.  Nimmt  man  die  üftor  wi«derkirhrende 
Itedemiart  hinzu,  .^gegeben  ward  ihr  (der  Hatbor-Isis-Sothu) 

di«  Stadt  Ä  u  t  (DonderKh)   tum    ErsKtz   A  j{      debui    Var. 

1|'%.  asui  für  Auu  (Beliopolis)  dnrch  ihrvn  Enenger,  deu 
SoDoengott"  und  crwä|{t  mau  ferner,  dasa  der  Paiallul  von 
Ana  fär  den  coaveutioudlen  Sothts^Uhaufgaiig  festgesetzt 
war ,  so  ist  die  Kenntniss  der  betreffenden  Periode  den 
„Ilorasdicneni"  nicht  abeavprccben.  K-b  habu  Miini'tbo'x 
Byte»  mit  der  Epoche  4*245  v.Chr.  comcidireod  gofnudcn. 
Unter  Chnfh  (Cheopa)  ward  eine  Copie  dieses  Planes 
geiioniuien,  nber,  wie  es  scheint,  iitclit  auitgefUhrt.  Dagegen 
ordnete  anf  Grund  di's  alten  Planes,  d«n  mau  im  Innern 
einer  Ziegelniauer  des  KünigspalsMe»!  anfTand,  Phiops-Moeriff- 
Mevötf^ij^:  Kpochß  '27«5  v.  Ohr.  einen  Neubau  au. 

"  Weiterhin  troffen  wir  die  Legenden  <le«  Kt^iiigs  Anie- 
nemhat  natditv^^;:  er  eutj<pricht  der  Epoclte  ijl'i  v.  Chr. 
und  heisst   nicht  umsonst  „die  Uube  der  Uatlior^',     Sein 

Kpochultit«']    /(n   ^   „der  wieil»wgeborene  Oller  netig<'kKint«" 

irt  zweimal  in  Denderah  vorhanden,  wo  er  auch  „Liebling 
der  Hathur"  genannt  wird,  wühreuil  Phiopa-Moeris  annlog 
„Sohn  der  IlaUior"  hoi»(t 

Thutmosis  in.  Mtotf^^s:  Epoche  1705  legte  seinem 
Nenban  die  C-opie  des  zu  Cbufu'x  Zeit  gefundenen  Bnaplone» 
zn  Qninde.  Kr  !itifl«t4>  unter  andern  eine  Sitnle  mit  Hatbor* 
capitäl  aus  Mii(ek-Mftall  hinein. 


I 


20)    „Bianrinuid«   ron    Den<lerah",    wiHerfiitlt    in    winer    .Ban- 
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Raibsm  II.  Sesostris:  Kpoclie  ir<25  v,  Clir.  stiftet*  iwci 
Siatra  mit  Hnthorcapit«! ,  wofUr  ilim  die  Oüttiii  ciiio 
Monge  von  Tetra i^terid«»  vcrheisttt.  Er  trägt  das 
Z«ch«ii  i^ahi'esanfang'  nuf  dem  Kopfe,  llamse»  III.  iVcTAo^: 
t^poche   1325,  ersctieint  cl>i;ulnll.-<  duKülbst. 

AtiRierdcui  ThntiiiMiB  IV  n.  Amfiiliolep  III,  die  sich 
nn  di«  Kpodio  de«  Tbiitmovis  III,  ntilchDcn.  Wi4>  dtceu 
keiue  eigeDtUcbeD  Epociutilirmige  iu  cltrouologificheDi  Bioue 
Kind,  so  kaiiu  man  iiiitur  dm  dort  vurkotniiiciulr-ti  Ptulo- 
iDiu^ru  {X,  XI,  XIII,  XV'I)iiurdLin4^a(>sanon  diesen  Charaetor 
znerkennen,  da  er  mit  Kleopatra  VI  im  Zodiactu    HgurirL 

Hült  miin  fomcr  Umschau  uacli  denjenigen  Epochal- 
kimigcn,  wekhe  dem  Auga<<t<i»-Hiirmiiclii!i  lieuoelibart  -sind, 
80  ImW  ich  tibiT  Euergetes  I  uud  die  TaoiUca  wiederholt 
gehandelt.  Daa  Dopiieldatum :  Hothiafrülintirgang  =  1.  Pnyni 
nnterliegt  keiner  BetmstauduDg  und  ist  damit  die  Kpocliu 
'2\ö--'2iU  (xaifS  tö  cr^rt^i' i/iijyno/ia !)  sicher  geatellt.  Ob 
iudeiia  der  betreffende  Ueiiiame  «i^^'VMH'y    „der    des    Ver- 

besserers"    wegen    der    Gruppe  1 1    t  i  -  ni  e  t  i  (r)    kopt- 

■JM&'T  concordare  gr.  dio^wri^  gelautet  biit  —  ein  Ana- 
logen »um  n^n*,.«Ag^T*'  tAugustuB  25  v.  Clir.),  oder  ob 
er  ein  vom  Monat  Payni  abgeleitetes  Cognomon  erhielt, 
muss  vorderhand  dahiiige»t«Ut  bleiben,  bis  ein  neues  Denk- 
mal, ivic  die  Lugende  des  ilurmius,  uns  den  ScklUsscl 
bietet. 

In  netreff  des  Euergetea  II  lierraclit  kein  Zweifel  — 
das  Doppeldiilum  in  ICdfu:  23  Kpiplii  für  =  IS  Mexori 
nig  Hpriclit  dafllr,  —  daaa  er  nnf  das  Centenarium  Heine»  Vor- 
gängen' aud  Nainensretters  1-^ncrgetea  I.  RUcksiclit  genommen 
bat.  Ob  aber  der  Kpnchalname  Sotfti^noi;,  neben  ivdcbeu" 
Namen  nuf  l'bilu!  sich  der  Uunit-r  Nunionia»  Ya(lia)ln  Anno 
3  V.  Chr.,  also  während  des  epodialen  Qnadrienninms  5— 'J 
(lin7.I.PIiil.liirt.CI.2.|.  U 
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T.  Chr.,  «in  sondorWras  Xill  biuler  dem  Datum  g«Mbit  bat 
(XIIjI  =  1.  Mesori?)  dem  Könige  Knt.>Tf(ete<  II  ei^^iiel«, 
iiuWM  Turdcrhaiid  noch  im  Stadium  der  Vermulliung  blriWn. 
luditm  seiiiti  UTUndiiii)^  Av»  Tcmpelfi  der  Apapfi  in  Theben 
1ä^  erkennen,  tlusK  man  sich  des  Sothisanfgaiigs  aiii  1  st^'n 
E|>i|dn  l^^'i  V,  Chr.  bewtuMt  war. 

Ii'h  würde,  da  diese  Epoche  (125  t.  Chr.  =  Sothis- 
frnhuiifgiuif^  am  1.  Epipbi  des  Wandeljahre«)  ohnehin  gr> 
trährletsU't  ist,  mich  hier  mit  divs^tm  ljeg«ii^ctaude  nicht 
WMter  be&Ksen,  wenn  nicbt  ein  hervorragender  Forscher; 
H.  Dr.  Brugsch-Bey,  in  seiner  neuesten  Sichrift'")  xciiie 
schon  frDher  geänwert«  Auifleht  aufrecht  hielte,   der  Name 

Epiphi   ichein«    von    J^JQ?   heb-Api    „Kart    der   Äpi" 

(NilpkT(l''gi>tiin)  zu  Ntiimmcii,  während  ich  von  jeher  darin 
eine  Reduplicatiou  des  Stammes  Äp  erkannte,  wegi-n  der 
Zweiheit  der  Oiiltiiiuen:  Ape  und  Isis.  Ein  Papyrus  des 
Mii«ciini4  von  Bulaq '')  gewährt  dir  Mijglicbkeit,  die  Frage 
endgflltig  »11  eiilüclieiden.  Es  werden  darin  verschiedene 
K<;ichni«Me  nn  ArW-itMli-utu  atifgeaählt,  es  erscheint  die 
„Summe  I?  Tage",  dann  ein  Datum  „Jahr  i'A",  hierauf  ein 
Bau  detn  BainiieN  H  Si^istriit  iti  MeniphiH  und  euletxt  auf 
dem  Voran  derselbe  Bau  dL's»>elbcu  König»  in  Verbindung  mit 


einem  Rarttag  nud  der  Schlnealegf-ndc :   U^^      A*«äL! 


„ich  WM  im  Ausziehen  nur  Stronifabrt  zur  Zeit  des  löten 
Epiphi  am  Apapfcst«."  Dieses  Datum  bat  autuierdem  noch 
eine  andere  Tragweite,  die  ich  aber  erst  in  der  Abhandlung 
aber  das  Bumixseum  und  die  Phönix  periode  bcapreclieii  kann. 


21)    ..Drei  PrttUlemler"  1877. 
ää>    Ukrtctt  :  II,  pl.  iO. 


Lmäh:  Au^tutut-llarmaU. 
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Wtu  ferner  den  KjiochBlkiiisi'r  Hadriim  bdriilt,  so 
Imlie  ioli  wioilcrliolt  |anf  den  Namen  il«  IHgiials  tlStimrof 
hiDj^i'wiewn,  der  bedeutaanitir  Weise  et-üt  im  J.  lU  dieses 
Kaisers  also  136  und  im  J.  I  d«  AntoninuK  ulso  13S  mft 
der  01«ichuug  8.  Adriauos  —  IS.  Tj-bi  auftritt.  Diese 
Difttaii«  Tou  iO  Tagen  in  den  beiden  Kalendern  int  rin 
(lenlliches  8}'uii>t*>in  der  'I VI r.iPtcri«  ISU  -13',t  n.  (Ihr.  nnd 
nur  dieser  allsin. 

Allein  warum  hat  nian  gerade  den  Choiiilik  di's  t^M-u 
alex  .lalireA  gewülill,  nni  dem  Adriauos  cinu  solch'-  Kbrc 
K«  rrwiMson  ?     Ich  habe   schon   bei   anderer  Gelegenheit ") 

darauf  hingewiesen,  dass  in  seiner  Legende  f  ü  _J~yvw»  ||^^i^äi  1 

Atcrianoä  Liebling  der  bis"  eine  Anspielung  auf  de»  Xaiuen 
ater  de.«  Nil.-«  eiiihiilteii  iKt,  um  .«o  wnlirNclieitilichcr,  als 
vr  ja  wirklich  mit  rinum  (.icniwwer:  dem  turbtJus  Adria, 
etymologisch  zusammenhängt.  Jetxt  bietet  der  Text  einer 
Süule  iu  Ehuc**)  div  Leguudc  „Mouut  Ulioiahk  Tag  1  Pi^st 
des  Amon-pe-chrat,  de»  Orosäen,  de*»  Vaters  der  UötU-r, 
Pi»t  der  den  Oötterii  genidmelvn  Vcrehning ,  Fest  des 
Ba-Widdcra,  Fest  der  Weglegang  der  Niltafcl 
( j^Ton  titbula  e^  «s  stallt.  iibrigRii»  ^^}."  Wirklich  eut- 
K|iricht  im  fixen  alexaudr.  Kalender  der  1.  Cboiabk  dum 
28.  November,  xu  welcher  Zeit  der  Nil  wieder  in  sein  Bett 
i[uriiokgvtret«u  \»i.  Ich  glaubit  indes»  nicht,  da^s  dieae» 
fixe  Datum  auch  auf  die  Nilstolen  von  Bilsilia  nnwi-udbar 
ist,  wie  Brngsch  zu  Oiuiiitea  »einer  tlirpothcHe  annimmt. 
Um  Datum  der  Weglegung  der  Kilt^ifel  fehlt  ebeu  auf 
diesen  Nilsteleii  nud  liLsst  sith  vorderhand  nicht  er!ict»tn. 
hl  dem  kleinen  OsUcmpel  der  laU-Sothis  auf  PhlUu, 
der   verrauthlich   unter   Iladriau   ad   hoc   gegründet   wurde, 


23)    Aeg.  Chranol  p  38«. 

S4}    Jlnipch  I.  I.  Taf.  IX.  V     Ld^er  f^lilt  die  Dcwichnaug  d«r 
Tetnuncaio  I 

H' 
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bdindct  sieh  oin«  DoIt|)el(laral4^lluIlg  (li(>»oa  KMA(>ni,  nklit 
fu)  weil  anseiuaiider  stchc-m) ,  v'w  die  Bili)<!r  diat  llaniiais 
AitgiiKtiiH-KainaroB  an  deu  Tcmpelwäuden  rou  DenJi-rali, 
sondern  uumiMclbur  EU«ainmeuIinngend.  Lelroiine  II.  p.  ITA 
ragt  darribL'r:  „Ics  plus  uncivuN  »ont  deux  cartouch«)  ac- 
conpl^  repüt«a  deiix  fois,  porUnt  „Äutocrator,  Adrinnos, 
toujotira  vivnut,  «iraö  li'l«»  —  et:  Autocrator,  (^csnr,  Tm- 
jaiios  AdriaiioB".  Toiu  \v»  untres  soat  <lc  MnroAnrülu 
(Antoiiiiius  Pins)  »oas  te  r^pic  de  qni  IVdifice,  conimcQc^ 
peut-i^tre  soits  Adri«ii,  n  da  f^tre  oontinu^,  sinou  fiui". 
OSbiibai-  bat  diese  exccptionellc  Doppcldiuiitollang  "J  «neu 
eil rnnnlogiK eben  Hiiiu:  es  int  die  Zweitheilung  der  Regiernng 
de^  Adriauos  vor  und  nach  der  MpiKlic  136  i>.  Cbr. 

Kino  nbuliehe  Zwoitheilang  troffen  wir  schon  in  iilte^ter 
Zeit :   auf  der  Stnisso   von  Hikinniamlit  sitxi  Pbiops-Moeris 

mit  dem  Hut«  Q,  auf  der  andern  mit  dem  Rücken  an  die 

soebeii  citirte  Legende  stossend,  sitxi  er  noch  einmal,  mit 

dem   Hute   V   bedeckt.     Es  bedeutH  dico    nicht  einfach    »" 

t(  UHU  xtti  >]  xßrw  x'^Qa,  wie  die  entspreche  ade  Grnppe  der 
Hosutt^ma  flberaetxt  int,  sondern  es  iin<l  die  >Inbre  de»  MoerL'i- 
Menophres  vor  and  nach  der  Epoche  2TS5  dadurch  gvf 
schieden.  So  kommt  i-s,  dass  ebenfalk  dort  seine  erste 
THakoutairtcriK  in  seiuem  ISten  Jahre  »ngcm:hrieben  iM; 
oßeubar  lagen   12  vor  der  Epoche  und  daher  die  Bexciehoaug 


foW 


-nun 
r  III 


„Jahr  danach  18". 


SR)  Der  innere  Frkx  ttni^  Acht  RiiigR,  din  vi<T  tnitcn  Ui]l<>n 
Muf  Aucclio«  AntoiiiniM  S«butox  Ant«knitor  —  djo  vi«  letxl^n:  Anr«- 
li(osJ  Laki(<B)  KtUaroa  Var^o«),  >1<r  mU  tvigoiu  Leben  hegtM  mIJ" 
intKUtn  Nr  4  unil  6  iiA  obMiialli  deutlirli  AYTOKPATOIHON 
gcsrhnfben,  mm  ße««l««,  da»  man  die  g«iBciHKcbaftlIclie  Itefk" 
ntng  d«r  beiden  KaiwT  for  A\igt,i\  «Ullen  wnittc.  cf.  I^nwn»  1  I.  II,  177. 


* 
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Oi'Ieiitirutig  iloü  Teiiiiiels. 

Wvnn  ieli  im  vorigeti  Aliscluiittv  KvHu^t  hsilH-,  <las«  d^r 
Teiiii>el  von  Deuderali  in  erster  Linie  als  chronologischer 
Eku  {{viluclit  vrordvn  ist ,  ho  lug  (Urin  mIioii  uugc<l<^ut«t, 
diu»  vr  auch  aatroDomiscb  orivatirt  Mcin  mutwte.  Denn 
tue  ÜKjptiscIio  (.'Uronologie  l>erulit  auf  der  Beobaclitiiug  «les 
(iieliiikalisclieu)  äutb  i!<friili»ufgiLU|<^  d»  wo  „sich  lluthur- 
Ua  mit  ihrem  Vater  Ru  dem  Souneagott  am  Osthorizonte 
des  Himmels  vereinigt*^  Trotzdem,  dass  dieser  ^(y.  mehr- 
hiinderlfwltig  au  den  WAndeu  sich  wi»d«rholt.  gibt  «tf  doch 
ilickleibigi.-  Werke  Über  den  Tempel  Ton  Deudorah,  worin  dieses 
chärakteristiHclien  Uiiicums  mit  keiner  Silbe  gedacht  ist. 
Und  doch  erklärt  mch  die  von  der  wiihrcu  Osiliiiii?  um  17" 
abweichende  Orientirung  unr  aDa  dieser  Eigontbümlichkeit 
und  Itestiramung. 

Bei  dem  rectttwiiikücheu  /.»dixiiue,  der  das  Horottcop 
der  deburt  des  Tiberius  darstellt:  17,  Nov.  21  Athyr, 
ist  die  HimmelHgottiii  am  Pliifond  des  l'roiiaos  xweigetheilt; 
die  tCnigma tische  Bezeichnung  für  IT/ll  ist  niSglichst  uuhe 
der  Sotbisknh  nnd  anf  der  bevonrngten  SUdseit«,  obgleich 
«ie  auch  iu  dtrr  (.ivuituljfnviubiogung  der  Qegeaimt«  bätt« 
angebracht  werden  konneu. 

Was  das  Itniidbilil  am  Plafond  dus  Dachtcrapelchens  be- 
tritl'l.  so  hat  i-t  diu  ori<tiitireudo  tUnimcI.sgüttin  nur  oininitl 
nnd  ohne  ICinbiegimg,  dallir  aber  sind  dcu  du  MvdaÜlon 
luUenden  Karyatiden  die  BeKeicbuuugen  Stidj  Nord,  West, 
Ost  beigeM:hric))cn.  Auch  hier  ist  der  Süden  die  bevor- 
zugte Seite,  da  mit  ihr  der  Kuudtcxt  beginnt  und  »chliesst. 
Zugleich  ist  da»  Kmblem  des  rJVmischen  Jahres:  der  1. 
.litnimr  (=:  VIII  {)ost  bruniam)  au  dieser  Sttd:t»it«  ange- 
bracht —  natürlich ;  handelte  es  sich  ja  doch  nm  die  Glori- 
Heation  des  mücbtigeu  Antun  in«,  der  die  Kleopatra  so 
eben  mit  asiatischen  Königreichen  beschenkt  hatte.     Es  ist 
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dnJ>hii1h  kaum  znriilliK«  d^s*  Kloopiitm  (rermli-  am  eutRi^cn- 
geMtxtoii  Tiitikt«  dieser  i^üdaeite  als  pxce[itionello  Dücauin 
«rsclieiut  Ks  traf  «ich  nun,  das»  gerade  in  dieMni  ihrem 
löten  llegieruugsjahrp,  wo  siu  sich  laut  den  Miiiixeti  9ea 
vtMiiqn  'li}i^  b«nuuutc,  der  1,  'l'hoth  Aes  Waudetjntires  mit 
A«n\  1.  September  dea  römischen  Kalenders  xnaammeuBul. 
Ornnd  geuug  für  beide,  ihre  VereiniKong  xn  feiern  und 
durch  da.4  astrononilHche  Horosop  der  Xnchw«)t  zu  über- 
liefßru. 

Auf  seinem  verdien atvoUen  Plane  de«  UeniterahteDipelit 
hiit  H.  Otiniichen  Ir-ider !  di«  Oririitimng  «nzngeben  ver- 
gessen; IVtariettfi '")  hat  sie  in  seinen  Plan  eingetragen  und 
ich  selbflt  hatte  «chnu  iu  meinen  Zodi«<|ne8  de  Dondcnih 
bemerkt:  „I'axu  <1u  [ilHfond  ne  coVncide  pas  arec  U  ligne 
du  nord-vrai;  celle-ci  »e  tronve  ti  nne  distanoe  de  IT"  en- 
viron".  Diese  Orientirniig  ixt  uneHru»licli ,  iwbiitd  ea  sich 
um  die  u.-'tronoinLSche  Seite  bandelt,  wetehe  ja  tlie 
Grundlage  der  chronologischen  iRt.  Iimhesonder«  ist 
9ie  wichtig  bei  der  Wilnltgung  folgender  Stellen,  die  sieh 
auf  die  kleinen  Sekosräume  (IV,  V,  VI,  VII  de»  Plan«) 
bemehen:   „Vier  Appftrlemeut«  sind  »nf  ihrvr  Sahn-  fd-  h. 

Orion  oder  Sfld-)  seile ;  sielie!  ihre  Porbilo     ^  "^^ 

klafTen   nach    Norden    (cf.    ^Ko\    forumen    liiatus) :    zwei 

Carridore  QSE^  («f.  A^^n  t  curriculnm)  «ind      (aP^*^ 

in  der  Stierschenkolrichtuug:  ihre  Thüren  gühuen  ^^-puff 

se4teh  {cf.  Sioej  pl»t««)  nAch  Süden",  mrnus  i^rgibt  »ich 
»uwidi^legtich,  dam  „Norden  und  Stierschenhelgegend** 
gleichbedeutende  Ausdrucke  sind"). 

26)  PooUIm  ....  LkeniUnüi  pl.  11. 

27)  AitileTc  BfiipieU  diocr  ItodcutnsK  des  Stbciilielii  alu  .Nor4- 
ffegend"  im  OogmntM  ta  Orion-Saliii  .SDd)  (tbe  nnui  Zt«.  I.  ig.  Epr. 
187a  S.  r54-lft7. 
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Wmx   die    Wortfoi-n 


1  Nieserlit   aiil>clatigt,   «> 

ha)>e  ich  sie  lü»g*t  nU  AmjtlMticuui  von  MICI  (o«p'Mici 
pars  ijuartii)  »U  ilii?)  „Viort«1"  erklärt ;  beidt!  verbalUn  sich 
wie  scficfA"/  mXiiy  zu  coe  .-rtil*;.  Oiiss  dieses  „Viertel"  de8 
Stiere»  xnni  Einblcinc  des  Viert«U&Ki-s  geworden  ist, 
liube  Icli  in  den  „Zodiaque«"  dargctban.  Ausser  dieser  [iL 
XXI,  2  stehenden  Legende  bringt  p1.  XLIV.  vcrticnl  links 
fqlgi^nde  auf  die  Mesocbt  boznglicho  Stelle,  die  für  die 
Oriontirung  des  Dendcrahtenipels  von  besonderer  Wiclitigkeit 
erBcheint;  ,,Es  lebe  der  gütige  (iott  (KatMtr-Angastiis)  der 
Sohn  des  Asdett  (Tholh),  d«r  ZOgüug  der  Chcpedt  (Uatlior- 
Iriia-äutbi^)  im  Gotte-shause;  der  König  des  Landet)  mit  der 

Nordkronc  (dem  rotben  Hute  V  Tpouj  corona  rubra) 
»{innut  den  Me.'wstrik  m  Wonne,  indem  er  richtet  sein  Ge- 
eicht an  f     .1  |i||i  '    «^^    ibuCentrumdesStierviertels, 

feetstellend  den  Tempel  der  Herrin  von  Uenderah  gemäm 
dent  daüigen  Znstande  von  ehodvm". 

Die  Bynin.etrische-Gehtllfin    des  Kiitsers   bei   dem  Akte 
der   Sp!tnnuug    des    Me*»strickes    i.ft,    wie    gewühulioh    bei 

flolchen  Darstellungen,  die  G&ltin  \n.  Ihre  Legende  11 
hat  den  f^lireibern  öfter  «u  schaffen  gemacht;  bald  »alieu 
sie  darin  das  Zahlwort  »afecb  cJ^yjüj  sejitem  und  ver- 
sahen »ie  mit  einem  Hiebenstrahligea  Htorne  T  auf  dem 
Haupte,  hold  hielten  sie  sich  ad  die  unigestUrxten  Hürner 
/\  nnd  etyinologiKirten  so,  als  «b  sie  vom  Umlegen 
(se-fech  cotg^i  deprimere)  de«  HÖrnorpaarCH  beiuinnt 
wäre,  niese  KrkläruiigsversDche  sind  für  nns  nicht  bin- 
dend. Mit  Berflckstcbtigung  der  beiden  eben  citirten  Am- 
pliatin    inesecht    und   «ebecht    «erden  wir  auch   in 


20C        Sittung  der  iihilOf.-phiM.  QoMt  tom  5.  Mai  IS77. 

Sefecbt    ein    Aupliativuin    tou    H  c^^l  «eq    hcri 

wkcnDPn'*).  In  tlcr  That  afiielt  Sefecht  die  llollß  der 
itgypliscbca  Khwt,  dvr  Mase  der  Gescliiclitc  Sie  irt  dw»- 
ball>  die  uuKerti-eiin liehe  GefUlirtiu  de»  Thoth  z.  B.  beim 
Eitiflclireibcn  des  Nhiik-u^  0.'<)'iiiniidjru«  (lEainse»}  «nf  die 
herriörmige  Fracht  de«  Amhet  -  Baumes  i'ot  sogenannten 
Rai  Hesse  um. 

Sie  crklürt  uns  sowohl  Ava  Ansdriick  Vü  |   wW      i^^a 

,^eniilA8  dem  datigen  ZnsUiide  von  ehedem",  aIs  ani:h, 
warnm  der  Kniiicr  bei  dem  Acte  der  Spannung  des  Me»- 

»trikes  den  Nameu  "^(jp^    «Sohn   de«    Atdos    (Thoth) 

nihrt.  Ja  diudor  Beiname  Aef  Thoth,  eiuo  Variiintf  Hlr 
Atitcii(iia)  (Ostaues '0,  wird  hiedurch  etwas  durchsichtiger. 
Kach  Todt  c.  125,  col.  62  ist  die  nrsprilngliehe  Schreibung 

PS^  v]f^  ■'^*'^  VergrösBerer  (coy  facere  Tonu  tiuih 

niuHum     niagnua).    da    die    demot.    UebersettuRg    dafür 

a        ijlJX   "^^  Grosse"  (m,  wm  maguilicari)  setr-L    Uier- 

«us  sind  dann  wohl  :c|)ätCT  die  BeEeichnangen  'J%i^  i  ftyoe 
xai  fiyati  nnd  sogar  der  'l'picfUyiafo$  gctioMm. 

n.    Dtimichen    nnferzieht   den    Pnnct   -yi  h       Ilj    der 

oben  citirtoii  Stelle  einer  weitläufigen  Besprechnag,  indem 
er  htebei  an  oiuen  Artikel  de«  H.  Le  Page  —  Keiioiif  ■') 
allknüpft.  Ich  habe  gegen  den  von  diencm  Gelehrten  auT- 
gesteHteu  Begriff  fieoot^viir  „Culminatioo   eines  Stornos" 


iffi  Uiuor  noVcnchons  in  <l«r  OliriiMlidr  biet«!  Jte  Gmpfiinuig 
„0  du  Jung«  oder  B«wi>ilit«r,  der  aiefa  cIm  Lebou  «rrrtnt;  ti  wi  dein 
OlBvk  von  hont«  Ober  du  geitiigc  oder  iu  nioTKig«r  ScUfIfr 
liueii  »ich  die  Begriffe  Terjiiuiccnhett,  Qe|c«iiwart  ud  Zukunft  nicbt 
btioichii«o. 

3»)    Tranmctt.  Soc.  BLbl.  Aicb.  lU,  U.  40L 
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iur  zu  critiiii^i'n,  das«  o/^orrni,-  nicbt  uuyguitrflokt  wäre  und 
(IiisH  JitH-rhnupt  Jcul<  uxtrunomischo  Darslettang  im  tin^e 
KaniHs  VI.  (u.  IX.)  sich  anf  die  Person  (l«w  exoeptio- 
iiell  eil  face  aligebililetvii  Beobachters  bexieht.  Wenn  7..  B. 
gi^ugt  wird  „der  Sothisstera  über  dem  linken  Olire,  liukeii 
Arme,  linken  Ange  —  rechten  Ohre  —  Armo,  Au(2;c  und 

dunn  die  Mittellinie  durch  1 1^  '    "1  aiisgeitrflckt  wird 

80  i«t  doch  klar,  dun  uq  t'iu  Tbeil  und  zwar  der  centrale 
des  Beobachters,  nber  nicht  des  Himmels  ist.  Das«  dnrch 
ITfibL-rti-ftgiiiig  der  Begrifl'  „Uolmiuittioii''  fua'OvQayely  (Uran» 
entst^'iht,  soll  nicht  in  Abrfde  gestellt  werden, 

Ks   bleibt  also  nur  fiia-o^  als  die  wahre  Dedentutig 

jenes  fraglichen        j[]   ii<]  übrig.     l>as  Oeutbild  der  beideu 

Finger  gemahnt  sofort  au  Horapollou  II  6:  J^I'^^J-top  aii- 
fiaxor  dt^loi  ääxjvlos.  Mit  Beitchtung  der  üunlform 
äqni  und  don  weiteren  Detvnninativs  O  welch(.>i<  Ja  auch  bei 
90  her  2P^V  >>iter(U8  nicht  aii!^e.H|i  rochen  wird,   gelaugt 

man  xu  der  anaglyjihischcu  Sclireibung    n.    welche    Ilora- 

pollo  1  22  80  brlcliirt :  ^XyvftTov  yifäforttg  9vfiiait^giov 
xaiöfitrov  ^lay^tfMOt  xtüfuävot  xa^Üay.  Man  buu'httf,  daw< 
er  Diimitttmr  vorher  ,tlyvn%Ua»  /i;,  tnü  ftia»)  i»;^;  oixm'fitvr^t^ 
tjfo^X^i  gesetzt  hat.  IJebrigens  bin  ich  xu  der  Aitnicht  ge- 
langt, d««<  Ai|ui-p-to  ,.dio  Mitte  de»  Landes"  =  ^yi-it-toi 
sich  ursprünglich  auf  den  Nil  bezieht,  der  .ja  bei  Homer 
unter  Atyvitxoi;  primür  zu  verstehen  ist.  OestQtzt  wird 
die»e  Vermuthuug  dtirch  das  parallek-  Verhalten  d«r  Grupp« 

"    I  |SS^   in«t«r   XlTo(pJ       Es   ist   offenbar    wieder   der 

Kil  und  die  ilualiidtii«chc  Form  OV^^O  Mizratni  die  geniui 
so  gebildet  ist,  wie  G^  iaterTallum  duorum  ox«rcitaum, 
üTl^  die  Mitte  des  Tages",  erhütt  hiednrch  endlich  ihre 


208         SiUung  der  i>hf!M.-f>A»roi:  Ooise  rhu  5.  Mni  1877. 

Erklümng.  IVr  Uel>onf»iig  tli^we»  Niinif'ns  MiKTaim  iiiifiln« 
Land  und  auf  deu  ersten  König  Mcucs  iet  gerade  so  im 
gmecisirteit  -^;Tn'rog  Torliuiid(>n  *'). 

Ek  i:<t  iilgo  nrwieseti,  ila^  (f^-nx-jicrA/  in  der  stellt!  ilea 
Tex1«s  von  Denderab  nur  „die  Mitte,  das  Ceiitrntn  des 
SUersebenkelx"  bedeutet,  iiioht  nhcr  Ate  fitaat^iia  de« 
gaozen  sich  Über  40  tirade  ©rstreclicmlen  Sternbildes,  Denn 
doss  mesechl  „das  Viertel"  der  fp-osse  Bär  oder  Waf|[eu  iin- 
»crer  Sphaerc  ist,  wie  U«tt  Lep!<tas  („Chronologie  der 
A.e(;jpter")  zuerst  vermuthet  hat,  ist  nnbestrtiitbar :  man 
braucht  nur  die  Rieben  Bternc  dnrch  Linien  lu  verbinden, 
80  hat  iiiHu  die  Gestalt  des  conTunltoncIten  <^^  and  in  so 
ferne  ist  das  Bild  der  ägyptiwihen  Sphaere  viel  mehr  natnr- 
getrea  nitt  die  der  ohaldncisch-griechischen. 

Dazu  kommt,  daas  jenes  iTq,  a<iui  im  Ko])t.  ovt  Bnis 
tenninuR  noeli  orhnlten  ist,  mit  der  Be<l«atu»g  Zielpunkt 
oder  „Grenxmarke".  In  der  That  mnss  man  einen  be- 
stimmten I' linkt  dt'«  Hteriibildes  in«  Ahj^o  fassen,  w*-«n  boi 
der  Function  des  Measstrickspanuens,  Ptlockeinschlagens  nn»! 
(irunditteiulegons  durch  Augiistus  in  Deuderah  eine  Orieii- 
tirang  beabsichtigt  werden  wollte.  Zuemt  bedenke  man, 
da««  sich  diese  Scene  an  der  Nord-wand  befindet.  Alsdann 
l>etrachte  man  stirb  den  Zodiaijue  e.irouhiire.  Die  Linie, 
durch  welche  die  Ekliptik  halbirt  wird,  also  ron  0*  nach 
!80  oder  ron  ISO*  nach  nfiO'  sn,  schneidet  den  Grossen 
Bären  oder  Wagen  im  8tcrne  d  des  Vierecks  und  dieser  ist 
allenlingH  die  Mitte  dicwa  Siebeiigestirns.  Diese  Linie 
weicht  aber  um  17"  von  der  wahren  Nordlinie  des  Zodia<]ue 
circiibiire  ab  —  al*o  iat  dieser  wie  die  I^ngenach-««  «e1b«t. 
(lieht  uach  den  Astronomischen  Punkten  des  wahren  Oatena 
und  des  ivahrenfXordens  orientirt,  aondern  mit  itCIckaticht 


30)    Dm  Weitere  hiwDhcr  wolU  mta  In  „Hwlitra^"  n  „Troji'« 
Bporhe"  Dcnkschi.  1877  nacbavhe». 
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auf  die  Htell«  (leH  äoihiafrübaufgangs  aud  der  MUte  des 
„Vierb.'Ia".  Wonii  «st  in  de»  belrefTcndeu  Texten  M  bSuliff 
betont  wird,  doss  üv  nathor-Isis-Sotliis  atif  das  T^nipi-tdacli 
l^triig*'»  wurde ,  nni  ibre  Vereinigung  mit  den  i^trablen 
ihrea  Vat«rs  Ka  am  (Mhimmeil  ßgilrlicb  darzuatelle»,  und 
ibr  Gesiebt  folglich  nach  Osten  wendete,  so  wird 

durch  ihren  Titel  {Qj^i      ».die  Uoriioutige"  dieiivr  Paukt 

nitbcr  ut«  derjenig»  tKwtiiiimt,  wo  der  Iivlinkiilischv  Aufgang 
HtuttfaDil.  Dieser  umsste  ualUrlich  in  der  Verlängerung  der 
Tempel haD)itacb He  liegen,  ßeaondera  «rwüline  ich  die  Htelle 
Taf.  Xill,  1  „Es  jH  der  (JiÖtt«rkrcis  der  weiblichen  Bea 
(Ilathor)  au  ilu-eni  Htlcken  (hinter  ihr,  nachdem  sie  geschaut 
die  Morgfuxtinblfu  ihre».  Hrzeugers  /.ur  Zeit  de«  Wendy- 
punktee  der  Doppel -Tctraeteris  Tj^  -  ll  ■  OTlttooTl  aimus 
vorten»)  •'). 

Man  ersi^-ht  hieraus,  das«  die  Orientirnng  des  Deiiderah- 
tömpcU  gi-radti  durch  die  Abweichung  um  17"  von  dem 
wahren  Ost-  und  Nordpuukte  sieb  aU  absichtlichp  bokiuidet, 
lim  anf  da-'«  fixe  Jahr  hinKuwei««!.  In  der  Thiit  sind 
„Sothisfrfibaufgang"  nnd  „Viertel"  correlate  Begriffi.-  doysclbi-n 
Zieles.  Auch  die  Wahl  des  Plat^ies  iat  keine  zufiillige:  Den- 
(lerah  liegt  am  Anfange  der  o^itwesttiobrn  Kichtnng  de« 
NiK  welche  bei  Abydos  sehr  beKeicbneud  wieder  aii  die  räd- 
nSrdliche  umaetzt! 

Am  Stiervi<Ttel  des  Zodiatjne  circiilair«  befindet  «ich 
eine  weitere  Znthat.  die  bisher  nicht  beachtet  wnrtleii  ist, 
ich  nwine  jcutrn  kleinen  Widder,  der  ihm  anhiift+^t  und  den 
Kopf  nmdreht.  Schon  dadurch  erweist  er  sich  als  renvoi 
oder  Hinweis  auf  den  uiiägjptiKchen  Zodiacalwidder,  welcher 
in  der  nämlichen  Ilaltiing  erscheint,  Dasa  die  wahre  Oat- 
liuie  durch  diesen  Widder  gehen  luuss,   braucht  nicht  be- 


'i\)    Dümictieu*a  Ufltorvelnitig  lat  mebrbcb  ra  berichtigaa. 


210        SiUimy  dtr  phil«t.-^3iit.  Ctaise  am  &.  Mai  1877. 

wicscu  r.ti  wenl«n.  Xnii  aber  lautet  der  Nami*  tles  Widdfrs 
iigyptUcli  wXi  (^'Kj  aria-s  und  d«r  Knocheu  lipis'<i  KAf  \ 
das  (vomposiluiu  iwAT-u*c  bedeutet  medutla,  welche«  ja 
ebenfalls  vou  medius  st«iiiiiit.  Fulgt  mitn  nan  dicker  Rin- 
weiRnn^  (renvoi)  so  gelautet  maa  ftlr  die  wahre  Nordlinic 
Hilf  <lcn  Sti>rii  9  mit  dem  Reiterclieii.  Xmixiv/rt»  Ueisat  bei 
dm  Ambcni  Subit-Alcor,  der  Hteru  IT  sellrst  aber  M  ixar, 
welcher  Name  verführerisch  an  meier  Mn^  Miu^aim)  au- 
kliiigt  Willi  »iic  Mitte  dor  IVicbttel  de«  Wiigeus  oder  des 
Hären Hchwvtfes  büdd.  FolgU-u  die  Anibvr  der  sirmil i.-tch<w 
VorKteHnng  dieses  Sterobildea  als  Uffy  „die  Bahre"  Tere- 
trura,  oder  i»ft  Mtwir  ciiio  ägyptiscbf  Traditirtii?  JedciiraUH 
bezeicbuut  Mizur  iIimi  tvuhroii  Xurdpunkt,  währeud  Mo^rex 
—  so  heisst  der  Stern  d*  —  fllr  die  Orieiitiriiug  de«  l)eii- 
<lerahteiii[ieli'  i)iiL*«^beud  ist  und  das  nito  Aq(ai)  „die 
Mitte"*')  verdrüugt  hat.  Auch  dioae  beiden  sind  um  17" 
vou  einander  entfernt. 

Es  fibrigt  noch  die  I'>ledigung  einer  Variante  tiioxut 
9q  medium  „Mitte".  Auf  Tafel  L  re<ihl»  ateht,  wieder  als 
Xegeiide  des  ^rioxpänup  («o  «tet»  Matt  Iiuperntor)  KaimroM 
„Es  lebe  der  (jUtige  Gott  der  Spross  des  DuUnti  (Thoth) 
geirängt  vou  der  Bucligiittiu,  welche  begonnen ")  bat  da« 
Schreiben.  Hr  belruclit«!  den  Than-  (Waeser-l  geber 
(Himmel)  nuth  dem  Aiifj^aiige  der  Sterne  hin,  kundig  — 
cor,  C003*  «oire  auch  lleinume  de«  Tltoth)  de»  A  ij  -Punkics 
der  uieaecht  beim  FesUtoHL-n  der  (viur)  Eckeu  dra 
TemiieLt  Ihrer  Majestät  (Ilatlior-lsiü-Sothis);   der   Iloruont 


82)    Uubriir^nii  würde  «b  lopponirt«!  Stannii  T\\  «tatt  ^n 
wander  scboitlni"  drn  nämUolien  Befrriff  erireb«n. 

39)     ^  lat  Var.  fDr  M^  ig«,  orliu  ('u)«.-Ailc«  pfinw-Ktni- 

ttnr):  Att  LaQtwtrth  kIi  cutaprlugt  ans  d«m  Zahlwort  u|e,   lt|OT 
=  centan  s  ■£. 


i^nUt :  Augiuiua-Ilanitm». 

Iirer  PersönHchkeit  erxengt  »lie  Wesen".  Dir  letKt«  Sat« 
WititOit  sieb  %uf  (lits  mit  dvni  SothisfrnbuufjrnnK  )fk>ich- 
'xvitig  «rfolgpiid«  UcbersUiigi'U  ttcs  Nils,  die  Gmudlx.'diiiguug 
alles  Leticns  in  Aegypl«u.  IJa.«  f«»t  Ihrer  Majestät  wird 
H>wolil  in  ]>*>i»lerab  nls  in  Kdfu**)  anf  den  I.  Mosori  ge- 
seUt.  So  güustig  dii-ae  DoppelangaW  ^tr  meine  Erklürung 
des  Epodialnaineufl  Harmais  (Ängtiatuü)  nnd  filr  die  Kjioclie 
a—2  V.  t'hr.  zn  sein  scheint,  so  hilte  tcb  micb  docb,  sie 
geltend  7,a  luscben,  »o  lauge  die  Epoche  der  beiden  Kulondvr 
nicht  gesichert  ist.  Aus  einem  ähnlichen  Qraude  liabe 
ich   die   Legende   pl.    XXXVI,    I    „w  lebe  tier  gütige  tiott 

f^W^ l^it  das  Kbenbild  der  göttlichen  Sothia"  nicht 

darauf  bezogen,  da  die  Ringe  leider!  ohne  Namen  »itid. 

Augustus  ist  hier,  wieder  an  einer  Aus«enwand,  als 
Stell  Vertreter  des  Tboth  mit  der  OÜtUn  Safeclit  iui  Akte 
dex  Alrvs^ricksiiaunena  Pflockein^hlKgciw,  kun,  der  Qrnnd- 
sWinlegimg  dargestellt.  Diese  beisst  io  dem  Begleittexte 
„die  (iros«',  die  Herrin  der  Schrift,  die  Gründerin  der  ge- 
heimen Räume  (Ädyta)  der  vorzüglichsten  Götter  insgesFimmt". 
Ich  errafwe,  spricht  sie,  den  Scbl%el  und  den  nol/.pflock  in 

Verbindung  mit  dem  Könige  (hier  mit  dem  Sodbotc  n); 

ich  lege  an  die  Wolmnng  der  Göttin         -,   ||  '   "^'^'^ 

ihrer  Mittellinie." 

Statt  der  l'honelik  &q  ist  an  der  Seiteuoolnnine,  die 
tcb  kurx  vorher  Ubenii.'txt  habe,  als  Variaut«  ein  «domirt«)« 
Ijßwenpaar  etwa  in  der  Form  D^  angewendd.  H.  Dflmiclieu 
vorweigt  dabei  auf  die  7,wei  astronotuiHchen  Deckenbilder 
von  Üoie*^),  wo  das  betreffende  Zeichen  für  iiq  rinninl 
xntitchen   Wassermann    und    Fische   steht,   das  auttere   Mal 


S4)    BngKh  „Drei  Pciitkiilpiicicr"  7,  2. 

8S)    DoBCrirtion  ilc  rKgyitto  Vol.  I.  |>l.  79  a.  S7. 
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neben  (hiuter?)  Avm  Orion,  dessen  St#Ila«g  «m  sOd- 
I  tfihfin  II  immel  hier  noch  bexontlera  aoKedfulft  wird 
durch  [W  WigpfTif^ti;,  den  SSdwiiid  bezeiclmt-iiile  llild 
des  Widders  mit  vier  PlUjfelu"  Hfitto  der  VerfasMjr  meinen 
Z(>iUni|nfr  circulaire  beachtet  "*).  so  w&re  ihm  die  Li^f>ui)g  di<>si*ic 
iicacn  Küthiti^ls  von  selbst  geworden.  Da  der  a.'ttronomixclie 
Plafond  TOB  Esne  ans  der  römischen  Kaincracit  stammt,  »o 
bat  CS  groafli>  Wahrscheinlichkeit,  diuiti  man  mit  dem  r5- 
nii sehen  Jahre,  dem  die  bevorzugt«  SndMit«  vingerftamt 
wird,  den  Anfang  and  i^chloss  der  D&rstelluU};  gemacht, 
imd  uls  Zeichen  di<ws  Incidenzpunkt«»  j<-ne  Variante  Dir  äq 
gesetzt  bat.  Dieses  bedeutet  aber  nicht  fitaotifare'ir  sondern 
nur  den  Mittelpunkt  der  Kretsbcwegtiug  Ton  einem  /.uiulligeoi 
Anfang!)  ans  und  wtird«  0.  Le  Pag«  Kenouf's  Krklärimi;, 
so  „auspruchend"  sie  auch  von  II.  DUmichen  beluudeo 
wird,  die^ie  Kigenthiindichkeit  nicht  ontriithfein  köuneti. 

Oalten  wir  noch  eine  kurze  Itmidschau  in  gleichseitigen 
Texten,  worin  des  Stiersch«nkels  mesecht  Erwlthiiuug  ge- 
schieht, so  begegnet  nns  zuerst  der  unter  AogiuitHs  Kai- 
saroH  geschriebene  l)(i[ipel|>a]>yriH  Kliinil  mit  der  be/,(iglicbrn 
Stelle:  „die  Seeligen  hisHeu  deine  Seele  kommen  in  Ver- 
einignng  mit  Sabu  (Orion,  Reproesentaut  der  Gpagomeneji) 
welcher  Osiris  b>t,  sowie  mit  den  Sternen,  welche  folK^n 
der  Sotbis"  (pl.  Xl(.  „0  ihr  PJxslerne,  o  ihr  l^laueten,  o 
8ahu  am  Südhimmel,  n  Mi'S^At  am  Nonlhimmel,  o  Snthis. 
Filhn^rin  (hnqi)  der  Pociim"!"  Die  Gruppirnng  d<T  ge- 
nannten Hternv  und  Gef<tirnungeu  ist  keine  zufallige,  mn- 
absiohüiche.  »nf  das  fixe  Jahr  bexüglidie-  KincganzanA' 
logo  Gruppirnng  >a  Edfa"):  der  Saal  (uott  receptaculnni) 


I 

I 


86)  HH  (oiuer  In  Aiiuictit  gMt<-))leii  Uircanipib«  Aea  attronimiMbni 
Text-  nnd  l)an(«lliuig»-M>terialit  f on  Uumlcnvli  dCrft«  »ich  Teranlaaniig 
bieten,  ila«  Vundlunit^  naclimbulen. 

37)    Brugich:  Itccucil  hXXX,  ^;  DUmichvii:  TomiiulinKk  CX,  3.4. 
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grosse  ist,  ^^höht  wi«  der  Tliftiigflicr  (flinimcl),  ilivt 
Firmwinrnt,  welclifv  dir  bi'tdon  LichttT  ^oiinc  uml  Mouil  an 
sich  trägt;  die  BbaiiMernp  {B/.frfi  Decaii)  üiikI  hei  ihtiir»; 
als  Hnrm  des  JahivsnDfniigH  oud  un  ihrer  Spttxe:  Osirin 
-als  öalm  (Orion)  die  güttlicbe  Sothis.  der  giite  G<AbHe  der 
Isis  ist  za  ibr  lungewendi^t ;  die  ineKCcIil  und  die  Kternc, 
welche  aarj{<^hea  an  ilirer  StvIU-,  der  ricliüi^a ;  es  achten 
auf  sie  die  Imahodprienter"  |d.  Ii.  die  fIoroa.:opei)). 

Ich  hiibe  in  moinen  Zodiaqu«.*»  de  IX-tiderah  scbou  ror 
zwülf  Jahren  anf  den  kleinen  Üeean:  eiueu  Wi<lder  mit  O 
auf  dum  Kopfe,  hintuen* insi^n  und  (hiriu  den  Repnu'Kcn tauten 
de«  an*  vier  Vierteln  alle  vier  Jahre  entziehenden  Scbalt- 
tafres  vttrninIheL  K«  trifll  ftich  nun,  <tasi  nicht  bW  das 
Epochenjahr  des  Raiidbildes:  3G  v.  Chr.  die  Mitte  einer 
Ti^raSteiiR  bildet,  sondern  auch,  daas  die  Legende  dieNex 
Miiiimiildi-caiis  für  ',10  Dvcude  abaicbtlich  auf  gleicher  Linie 
liegt  mit  dem  NamensHvmboi  vou  DeDdvmh:  „Sothim- 
stadt",  mit  dem  Stern  der  Sothi«kuh,  mit  dem  oben  be- 
sprochenen Mimr  und  diutfl  ttie  dir  I)ec.inreilie  halbiri,  Uenii 
die  Legende  B*,^^_  pe  sin  ua  n<  CIOT  OVi,  slella  onica 
)«t  geunn  xwiN«ben  tifijo/iär  n.  a^ar  d.  h.  „Kopfdi^  Tbei- 

lers"  Q    „Theiler"  _^_^^ß  n.   Pf  "T  angebracht.    Uue 

Determinativ  dfH  halbirten  Mondes  /"v,  wie  es  iKtust  immer 
Kur  fie»iicbnuDg  dv«  15t«u  Tage»  gebraucht  wird,  lässt 
keinen  ZwcJlel,    da-is   wir  S'fnad  aus  cot  (uctre  und  m^t" 

(in'^At&.'V  participatio)  Uälfte  also  =  "11  •**"'V  me- 
dium anfzaraaseu  haben.  Wirklich  drängt  sich  dieiter 
kleinst'*  Decan  /.wiscbou  diese  beiden  Nnntmern  IS  nnd  19 
{SG  sind  es  im  Ganze»)  ein  und  venmlii«iste  mich  zu  der 
An«icht,  das*  der  Sfllialtl,ag  in  der  Mitte  de«  Jahres  »eine 
Stelle  gehabt  habe,  biK  der  Mi^ori  (Scene  in  PhÜM-)  iliu 
nebat  den  5  Kpagomeueu  nnncxirtc. 
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Wollte  niiiii  tiiiii  liucU  »He  die««  Syiiiptoin«  ftir  zu- 
fölligf  Lalti'ii,  BO  i&t  divses  doch  nmnSglicIi  gogeDÜlMT  einer 
Teiitangabe  aas  der  Zeit  des  Kpagoiueueu-  und  Sotbisepochen- 
knUcn  Hndriuii  in  einem  der  lliilaijer  Paiiyrus*'*).  Dpiq 
Verstorboucii ,  Nitmeiis  Hetor,  wird  zuf^^nifvn:  „Du  lie- 
grUiweat  den  Mund  in  dur  Nucht.  du  ({übst  uiif  um  Ta^^e 
wie  du  Bchüue  Licht  il«8  glSn^VDilen  S  o  a  u  o  o  golies.  Ea 
siud  alle  Länder  lM.-]t;ti  eiltet  in  der  Xacbt  roni  Slond  am  Foate 
dce  151«!)  Tagi's,  am  sii  schaSen  Frmideslunden  im  üefolge 

der  Stralilcu.     Du  erglänzest  am  FirwiLDieiile    «^    ^ 
*&  /^^   als  göttlichor  Einzelstem;  da  bist  wie 

Salin  am  Leibe  der  Hiiiiniol^ttin  Nut.  Dein  Scbeineu 
innerhalb  dieser  Weit  ist  wie  das  de«  Mondes,  wctin  er 
SÜa  Üzntauge  ^g  erfüllt  (Vollmond);  Isis  ist  mit  dir  >Is 

gSttiiebc  Sothis  »iv ln*^,w  *■"  Himmel:  nicht  trennt 
sie.  »icb  von  dir  in  Ewigkeit!" 

In  der  TLat  iH  die  V«rbiudimg  de«  Schalttages  mit 
der  So t bis,  der  Repräsentantin  des  fixen  Jahros,  eine 
iinzertro unliebe  Auch  die  MOURtige  Ihitgebiing,  iu  welcher 
hier  dieser  Kinxclnstern  d.  h.  der  Deuin  für  den  Schalt- 
tag, auftritt,  emptiebtt  diese  AufTassiing,  da  wir  ja  Iant<?r 
oouKtitntive  Elemente  d»  fe»teu  Jahres  der  Aegypter  darin 
wubruehmen. 

Unt«r  den  uueudlicb  vielen  Beinamen  der  Huthor-Isis- 
Sotbi»  -■  sie  beisst  mit  Kccbt  fitguäntfiog  —  verdient  der 
f^<:^  rerA'^  geschriebene  einige  Aafmerksunlceit.  Erscheint 

nicht    identisch    mit    *T*I]QS^^    rachit,   Var.    ^^o- 

woriu  id)  längst  das  Kopt.  P&^gc   ingcunn.'«   lihcr  crlcnmit 

habe,    ein    8;nonynion  zn    *&     riepes'l  ''Uf^n  „Tornphni, 


88)    Maridto:  I.  pl.  XIII,  Ib.  f-H  (Nr.  »>. 
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(^ol,  prächtig"     -    «ondern  rom  SUmmc  v  rerh  scire, 

crlialteu  in  puiiy«  rulere  düpic«n>  procnmrc  y^on i'^nv  und 
Ae^e  puMe  y.M  xtumiiici),  iii<Ivii)  uux  dorn  gcistigeD  Kennen 
ein  plifHisclu«  Köunt'n  geworden  ist.  Auf  di-rm'IWn 
Wand**),  wo  Tbotli  o.U  ^^^^  aia-taui  ..wissend  («.Mi) 
boidtt  Welten  oder  Liadi^r"  beitet,  wird  anch  die  .\u8Htat- 
tiing  der  W5nde  mit  Texten  den  WUitPtidtiti  (<JMl)  de»  Hie- 
rn){rnnimittonbHnsi.-9(  xugeschri«b«n ,  deren  Finger  gewJiickl 
sind:  •ta>-  (folfit  xXt'tfnd^  und  das  Prouonteo  '— —  „ibr") 
abio  „könnend  ibre  Htand«^  (der  KnKhvinuug)"*  Es  ixt  bier 
aeniginatiieb  statt  *^*  das  anscheinende  Auge  rf:e>- gefletxt; 
allein  ori  „niucben"  ergibt  hier  keinen  Sinn.  lüb  bab« 
schon  frtiber  *")  auf  die  ßenennnng  coXph^  =  canicala 
nnd  SoXex^fy)  bei  Cbaicidiiis  als  Name  des  Sotbiii  hiiige- 
wivseni  indem  dieses  Conipo«itiini  sich  unschwer  in  COT 
Stella  nnd  jene«  für  Xeujp  Torausznaetzende  lecbe't  = 
reche- 1  .sapientum  (Ä^^jit  adspirantesV)  zerlegt.  Ks  kommt 
nun  darauf  nn,  diese  Vcrnuitbung  „Ötern  der  Wrisen", 
beutwr  zn  begründen. 

Der  Sl«m  der  Magier. 

EAiaer  Angaatn»  l>ildet  nicht  nnr  io  der  rümiticben 
Goscbicbtc  einen  bedeutsamen  Alwtclinitt:  wir  haben  gesehen, 
daiKs  er  auch  ftlr  die  ägyptische  ('hronolugie  einen  doppeltau 
Halipnnkt  (birstcllt :  al«  ni^na-MAgTC  „der  der  Erganwing" 
bezeichnet  er  die  Pixirung  des  Wandeljatre«  26  v.  Uhr., 
welche  sich  im  Kniender  der  christlischen   Kopten  bis  anf 


11        ^_  ._ 


39)  DOmichen  11.  XLlI-  6,  8  1  anUn. 

40)  „Sothia-  oder  Siriiupcriodo"  t^itigsb.  1874  p.  !*4,  9&  „Athtot 
auf  Ak  alten  Schriften,  nicht  imt  ia  Uir«in  Tage,  nicht  abortrolct  ihr« 
Svmne*. 

[1877.1.  Phil.  hUfeCUS.)  16 
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den   beutigfn    Tng    «rhalteu    bat,    wibreud  'sein  Beiname 
Harmats  fkm   Uobcrgaug   der   Sotlimrwh&iimug  aaf  den 
1.  M«sori  des  anoas  vagns  verkörpwt.     Am-h  ditste  Kpoche     „ 
ist  Fort  and  fort  wirksam:   in  ansrer  chriatlichen  Aera.      ■ 

Stünde  dieser  Epoclialuame  Hirmau  allein  da,  so  wflrd«  ~ 
seine  Deutang  i-ine  problematische  beissea  können.     Allvtn 
iiacLdem  iu  meiner  „Aegyptischen  Chronologie"  die  rolt- 
ständige  Reihe  der  Epochen  dargeÜian  ist  und  «ich 
namentlich  die  Benennung  Hurnia(üb)is  uu  drei  Stellen  ge- 
Keigt  liai,  welche  je  um   ein«    volle  SoÜiisperiode  zu    1460 
Jahren  tod  aetnander  abstehen :   so  ist  sie   sn   einem    fMten 
Datum  geworden,  weicht«  mit  riuor  weltgeschichtlichen  Be- 
deutung behaftet  ist;  denn  sie  bildet  den   Geburtsschein  ^ 
dos  Christeuthums,  nnaer«r  Aera.     Nachdem  ich  tm-  I 
läDgxt  dieses   Thema*')   mehr   tbeorcttsch   bi.-handelt   habe,  ~ 
ist  es  jetzt,  wo  diu  monumentale  Legende  Uartna'is-Kaisanft 
vorliegt,  gestattet  ja  notbwendig,   darauf  /.urückiukommen, 
besonders  in  dieser  Abhandlung,  welche  sich  aoMcUiessltch  ■ 
mit  Augusto8-IIarma&  befassL  ^ 

Vli  i«t  von  Tornhereiu  htkhst  wahrscheinlich,  dass  der 
Gedanke  au  die  Katustrirung  des  Reiches,  womit  die  Gebnrt  ■ 
Christi  nnlüsticb  verbunden  erscheint,  dem  Augostas  ron  ' 
Atigypteu  her  gekommen,  weil  wir  in  Theben  «ine  auf  ihn 
bcsöglichu  Durstellnng  aeheu,  worin  die  Gaue  Aegypteus 
mit  ihrer  Dreitheiluug :  Metropolis,  Tempelbeaitz  und  Hia- 
tenee  ihm  vorgefahrt  werden. 

Dies  ist  der  Ursprung  aller  spateren  ladicttooea, 
welche  bekanntlich  bei  Datirongen  angetroffen  werden;  ja 
ODKere  Art  das  Eaufeude  Jahr  di«aes  Cyclns  xa  erhalten, 
indem  wir  zn  unserer  Aera  fgotfa.  j6ra  „dos  Jahr")  die 


41)  „On  thc  dkt«  or  tb«  Natitrity"  Tnasactt.  St«.  BiU.  Arcb.  IV 
II  1876.  —  Vcrg).  lUn  Artikd  .Unsere  ZeitnchMDg'  ia  der  Allf. 
Zeitung  F«br.  I8T& 
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Zahl  8  oddiren  um)  mit  15  dividiren,  «ntbält  eigentlich 
MChon  di«  Aiideiitun^t,  dass  die  erste  niler  ludictioneii  eben 
unno  3  vor  unserer  Aefa  fiel.  Welche  Tragweite  deto  Titel 
de»  Tiberius:  ^tfttiv  (iiic)it  avtifxiiätiug)  in  der  chronolo- 
gittclieii  Ooticordanx  den  Evangelisteu  Laona  zukoniuit-,  t&flst 
sich  danins  schon  abnehmen,  dns^i  anch  Qairinns  =  Kr^tog 
nnd  Pontiiia  Pilatna  dii»ftu1bi?  Pi-iidlcat  führen  (ijVe^ioMiWioi): 
eH  ist  das  .1.  1'2  {-\-  15)  gemeint,  wo  die  indiction  de»  Ti- 
beria')  tM>gonnoa   hatte. 

Ausserdem  hatten  schon  die  alten  Ohmnogrnphon  z.  B. 
Africanu»  *')  bis  auf  den  Tod  des  Macrinus  5723  Wultjahro 
^rechnet  Zieht  man  davon  di«  mnden  5500  r.  Chr.  ab, 
so  bleiben  223  übrig,  während  doch  des  Macrinus  Ende  atif 
220  »ieht.  Daraus  ergibt  »cli,  Atn»  Arricaniui  iliv  Uoburt 
Christi  um  3  Juhr«  IrOher  al»  die  vulgare  Aera  utgesetst 
hat.  Ebendahin  fuhrt  des  Clemens  Alei.  Angabe  „unser 
Herr  w»rd  gebore»  in  dem  2Öt«n  Jahr  seit  dei-  8cblaebt 
von  Actiam",  so  wie  die  oxtronomUche  Berechnung  der 
totalen  MondsGuHtemiiw  knrn  vor  ät«  Hcrodes  Tode.  Auch 
ist  man  seit  Ideler  atigemein  geneigt,  Christi  Geburt  früher 
auznfieticen  aU  die  vulgäre  Aera  —  nar  (Iber  die  Frsge:  um 
wie  viel  früher?  gehen  dio  jVnHicht^n  anM-inander.  Die 
Gonjunction  des  Jupiter  und  Saturnus  wUrde  auf  747  ab 
u.  e.  fuhren;  allein  Aegypten  bit^tot  iniR  eine  bessere  Stern- 
erscheinang,  ich  meine  den  Frühanfgang  des  Sirius 
im  J.  5  vor  nnserer  Aera  am  I.  Mesori. 

Die  Stelle  des  Hueinnins  Über  Veepasian,  der  die  im 
ganzen  Oriente  corsirende  Sage  über  eine  von  Judani  aus- 
gehende Weltherrschaft  auf  sich  selbst  anwendete  and  die 
in  dem  Sterne  der  Kinglegenden  des  daviseben  llansea 
hieroglvphisch  verkörpert  vorliegt  —  das  Auftreten  dftt 
BAr-Kochab  (Baffxox^^i)  »Sohn  des  Sterne«"  unter  Hadriau 


48)    Brtdeiri  dinert  it  Sjnwlli  ehnnoff.  {ed.  Diodorf)  p.  9. 
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mit  Rüclcbiv-iehiing  anf  die  messiamsche  Wdisagaof^,  liefern 
den  DeweLs  «lass  man  die  Krwheinung  Am  Meeaias-SU-mc« 
als  vine  TliatMicht  betrachtete. 

üicen  Sothiserselieiunng  am  1.  Mesori  bangt  nur»  In- 
nigste mit  (U-m  lictiilt^lipnii tischen  Kindermorde  xtisammen, 
indem  sie  uns  die  psychologische  Krklürnng  der  t.^'rftnniltcheu 
Thdt  nn  die  Hand  gibt.  Obgleich  Flarins  Jo«oj>hu*  dar- 
über schweigt  —  was  darana  erklärlich  wird,  dass  er  den 
NicflIanH  DaniaKCx-ims  «bscli  reibt,  welcher  Hofhistoriograpb 
des  Herodea  war  —  so  leirtrt  wax  MacrobiuH  )n  einer  Stelle 
«einer  „Satumalia"  II,  4  die  Gewähr,  dasa  wir  es  mit  einer 
geechichtlichm  Thntsache  zu  tiiun  habcu.  Qunm  (Augrutas) 
nndiviRset,  inter  pueros,  quo«  in  Sjria  (PdlMstina)  Uerodes 
rex  Jtidaeonim  infra  bimatum  joasit  interfici,  iiliam 
quoqne  ejus  occi^m  (esse),  ait:  Melina  ^  Herodia  por- 
cnm  eane  quam  filinm  (pnernm)".  Vennutlilich  hatte 
Augnstus  sich  griechisch  anagedrllckt :  i^f  foxtv,  Ir  iivai 
^  v'iöv  'fi^äSov. 

Diese  yon  einem  nicht  christlichen  Autor  heratammendft 
Nachricht  onthatt  alle  wesentlichen  Züge  der  evAngeliscben 
(bei  Matthaentt  c.  II)  mit  dem  ingnificatiren  Zosatite,  dasa 
ein  Sohn  des  llerodee  seihat,  augenacbeinlich  der  jRngste, 
anter  den  Oeuiordetcn  gewesen  Mi.  Dadurch  erhält  dia 
Tbftt  des  argwöhnischen  Tyrannen  erst  recht  ihr  dynaa- 
tisohes  Gepräge,  äodann  stimmt  der  Aumlrnck  infra  bi- 
mittnni  wörtlich  tu  äni  dtnov^  xoi  %otiaif^  »  a  bimatn 
et  infra  —  xorö  töv  tQÖvov,  oy  r^-n((!ß<iHH  nodä  iw»  fiäyttv. 

Ich  behaupte  nnn,  daas  <lieae  prnecise  Zeitangabe,  welche 
^Rjch  auf  den  Bericht  der  fui}iv(  (=:  <ro^)  stStH,  durch 
keine  andere  Hjrpotbeso  sich  so  he&iedigend  erklärt,  als 
wenn  man  mit  mir  annimmt,  daas  die  Hpoche  5  vor  ou- 
aerer  Aera  geraeint  i«t,  wo  der  Sothiwtom  nun  erstf.a  Mole 
am  l.  Mesori  des  Wandvljahrra  heliakalisch  i^rachien  and 
dem  Kaiaer  Angnstna  in  Aegypten  den  Beinameu  Harmaü 


Latithi  AuguitM-Üarmala- 
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eintrng.  Deun  dii  die  Gebart  Christi  tiMch  ullcn  8,vmptomeD 
chronologiMher  Art  Anno  3  vor  unserer  Aora  anxctsetxen 
ist,  so  war  all«rdingfi  seit  der  Gpoclie  eine  sweijäbrige 
Zeit  verflosMD.  Dessbalb  griff  die  Majutregel  ttea  H«rodes  »uf 
•2  Jabrgüngc  icnrfick  (5—4)  uudtrafxu  gTü:i»vr«r  Sicberhoit 
auch  diejeuigeu  Kuaben,  welche  1-3  nod  3  aelbet  geboren 
wann,  da  dar  Sothioanfgang  am  I.  M«%ton  fHr  eiu  ganzcti 
Qoadriennium :  5  —  2  gilt.  Später  al«  3  lä)»t  sieb  aber  der 
KnabeuDiord  nicht  setxen,  weil  sonst  das  dietovi;  nicht  mehr 
{laAste  und  gerade  diejenigen  uioht  getroffen  worden  wären, 
die  im  Epochiiljnhr  5  itelbst  geboren  waren. 

Ilicmit  ist  die  G«bnrt  Christi  besser  fixiii.  ata  es  bisher 
aitRserhalb  der  ilgT))tiRchen  Miltt-I  möglich  gewt'üen ;  zugleich 
ist  ab«r  auch  eine  chroDologisch-astronomische  Angabe  den 
Atatthaeus  gewürdigt  und  Tei'wertljt-t,  die  sonst  hvperkritiach 
als  erdichtet  bei  Seite  geworfen  oder  unkritisch  auf  ein  ad 
hoc  geschaffenes  wunderbare»  Meteor  bezogen  wird. 

Ist  denn  aber  der  1.  Me«on  von  dynastischer  Be- 
dentun)t?  Allerdinga.  Nicht  nur  mus:«  dicker  Auiulruck 
mit  „Geburt  des  Horua"  übersetzt  werden,  sondern  <'^  a'igcn 
dii^  auch  hunderte  von  Beispielen  i^ypttitcher  Text«.  Schon 
Cbampollion  **)  hui  dir  LeRcnde  der  häufigen  Sccne,  wo  die 
4  Canopengeuien  in  Gestalt  von  Gänsen  nach  den  vier 
Weltgegenden  entsendet  werden,  so  Obersetst:  „Donnee 
IVssor  «u«  fjuatre  oies  vers  le  midi,  le  uord,  l'occident, 
rorient,  pour  dire  aux  dieux  de  ew  quatre  rt^iona,  que,  k 
l'exeinple  d'Horus,  GU  d'I^is,  le  roi  Itamsvs  111  a'est 
coiCE£  da  Pschent."  In  der  That  merkt  der  Kalender  von 
Edfu**)  dieses  Wegfliegen  der  Giu»e  am    1.    Mcsori  an: 

l7riT=r<^'  Noch  weit  ausftihrlicher  in  dem  andern  Texte 
Ton  Edfu  aus  der  jüngeren,  der  Ptolemäer-  oder  der  Römev- 


4S}    VarKl.  meina  .Zodiaqnea  de  Dcn>l«Tah*  p.  73. 

U)    Brogsch:. Drei  Fe«tkalciidei'Taf:iV,col.2T,  VII,  ooL  I8-S8. 
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2«H.    IMe  Vögel  oder  Gänae  Leiaseo  hier  Q*=^!^^^| 

äpem  ^no'XAe,  mit  derselben  PboneÜk,  (tie  lach  dem 
Volke  der  Aperia   ~  Bbraottr  eignet.     Man  trifll  sehr 

oft  das  Zcicheo  ffiP  „Geburt"  tou  S  „Krone"  determiuirl, 

besonders  wo  ea  sich  oin  die  Tbronbesteignng  oder  um  eine 
nvue  Aoru  iDoerlialb  eiuer  K^ieruDg  handelt.  Es  frageu 
ja  autili  die  fiäymi  noi-  laiiv  ä  tex^ti^  ßaai)-tt  <;  'Wy 
'twiaiov;  woKU  du  I.  N.  R.  I.  den  Coinmentar  liefwt. 

ßei  den  legendarischen  Zathaten  t.  B.  den  Namen  der 
Magier,  halle  ich  iiiicb  nicht  nul;  oOTenbar  ist  die  Urei* 
Kahl  selbst  am  dem  ägyptischen  riurBlEl-icben  1 1 1  geflossen'; 

n.ögen   nun     iri^fn^fij^j    ^""^    oder    |^^^| 

ytftß^g  d,  h.  „Schreiber"  oder   „Vorsteher"   der  Kr- 

scheiuuDgon",  B  l  *^i  „Uorologen"  od.    _  i|  „  /^-o 

„Sachverständige"  unter  jenen  .«öyoi  **)  =  tto^i  vcr- 
ataiideu  werden.  Aber  der  Ausdruck:  {udofter  ya^  avtov 
tör  äoT^na)  Ir  rj  ävarol^  kann  nrsprüngUch  gleich- 
bedeutend mit  ärcnilXwia  gedacht  worden  sein,  was  diese 
späte  Graecität  anzunehmen  erlaubt.  Dio-x  ixt  aber  der 
lerminus  tecliuicns  für  die  Sothiserscheinang:  ärcatXXtt  und 

iirniHei  raitapriclit  dem  ^^■'^  jAf,  ^    „ErscheinuDg    der 

g&ttlichen  Sotltis"  t.  D.  in  der  Tanitica,  wo  e«  sich  nm  die 
iVincidenz  dieses  Pliänomens  mit  der  voi/i^a  toi  ftavn 
ttt^-öi;  handelt.  Der  Oeburtsscfaeiu  des  Christeo* 
thnms  aber  lantet:  .,3"  v.  unserer  Aent,  in  Mitten  der 
Tetra«tens  5—2.  deren  Signatur:  J^raroAij  nj;  ät*as  Sti- 
Ottog  hf  ff  ywfi^i^  toi-  Mtooi^i  f^fp^- 


16)  Wi«  lU  in  .KOnl^n*  wurden,  erkUrt  «M  Uanetlio*«  XXVII. 
Itjo.  und  iIId  Qaalltil  ihrer  Xshmii  als  Vertreter  iler  KKoi^reidia  Q»- 
bjrlo»,  ktgjitUn,  Anjrlen  -~  in  d«  Le^ad«. 


LtMh:  Atifftutia-BanuiU. 
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Anhang. 


In  Bezug  niif  4)1^1)  Nameu  Aleuadrin'fl :  S$ßaaxt'j  ^u^na 
ich  mir  niclit  versagen,  «ine  neu  au^fundeue  Inschrift  *") 
mitzutheiten,  weil  dieselbe  zagleich  dne  Aera  oinxchliesst. 
Sie  Unt«t: 

^YiTcox^äio^  Kalaa^  9t0v  Tftatayov  flaq^Molv  vti^,  9tov 
i\«(>ora  tW^j :  Tuaiw^  jid^iayt^  Stßaauit  äfxit^i  fityitttip, 
dtjfjaifxixf,^  i^aiag  to  xa,  avrox^io^t  rö  fl  ''"«»V  '<■  /i 
rratei   nar^idcs  —   xat    .4tXii^  Kaiaagi    (Anloninus    Pins) 

xai  ärmrvffor^yov  rov  2tßaiiT0v 

StßaaTonoXeirwr   iw»   xm  'H^axltiorroXtitüiii  SgxortfS 
fiovliq  äfffios  "Etws  9if  (—  e^)- 

Abge«eh«a  Ton  dem  Historiker  PlaTiai  Arriftniis, 
hier  als  Gesandter  und  Propntetnr  dew  Aii^«tus- 
riana»  erRcheint,  intc-reäsirt  hier  bpsondem  die  an  die 
Naniennänderung  der  Stadt  Herakleopolis  am  I'ontuR 
(Heud«r  Gregli?)  in  Sehastopoli»  gekDtipfti>  Aern.  Das 
Jahr  dvrselbpD :  139  iioht  beinahe  wie  ein  ehriHtUches 
Datam  as»,  besouders  nach  der  obqu  aufgezeigten  Rectiti- 
catiOD.  Denn  in  der  That  entspricht  das  21  te  Trihnnat 
des  Hadrian  dem  Juhnt  137  n.  Chr.,  weldioft  sein  teiites 
war,  da  er  am  lOten  Jali  \5fi  n.  Chr.  gestorben  ist.  Da- 
dnroh  würde  nun  auch  das  AufFitllcnde  ^tTox^drop  tö  ß 
orktarlich.  wenn  man  nämlich  eine  Neuzählnng  seiner  Re- 
giernngajahre  von  der  Kpoche  136  au  ftatuirt.  Also, 
die  Aera  der  !S«ba«t4>politen  hatte  mit  dem  Jahre  2  vor  uu- 


46)    B«Toe  krehiol.  Hara  I8T7  <n>n  Uon  BcnUr), 
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eorcr  A«m  begonnen,  gfioiD  in  dem  letzten  Jahre  de«  Qua- 
drii-uiiiiiins,  welches  ich  oben  gelegentlich  den  Epocbalnnmcas 
Harmais  und  de»  „St«me»  der  Magier"  ab  dem  Sothis- 
frtthaufgaog  am  I.  Mesori  enticprecheud  dargelhau  habe. 

W«UD  nan  die  XameitHänderang  von  Uerakleopolix  in 
Bubastopolis  der  AnU^f  wurde,  eine  eigene  Aera  dies«- 
Stadt  zu  begründen,  so  wird  man  anoh  9tuge»t«hen  mOKsen, 
datB  der  Epochaiiiame  Ilarmais  keine  „graphiwhc  Spi«l«r«i", 
sondern  eine  epochenhaftit  lv«getide  iKt.  Ja,  das  gleich- 
zeitige Vurkommen  von  —tßaaxoitoXtiriäi'riin'xai'H^a' 
xleto  TioUttioY  scheint  darauf  anzuspielen,  das»  der  Svbastos- 
Augustuit,  gerade  in  jener  Zeit  sie  mit  einer  Form  des  U  oraa- 
namcnj<:  Hurmai'«  zugetheilt  eThalten  hat  Ob  die  TOD 
n.  Ceccaldi  *'}  in  derselben  Nummer  rersucbtp  Erklärung 
des  KameiiH  'WpoxXije  als  „FTor-aqil  —  Horoa  intellect, 
Uorus'ingenieur",    zutreffe,    bleibe  dahin  gestellt.      Indees 

wBrde    formell    und    viitnell    ein     ägyptisch«    ^^fl       l 
Har-aqel  entsprechen. 

Ungefähr  in  derselben  Zeit,  wie  die  NamensSnderung 
der  Stadt  ' ÜQmfXaö.-foha  in  St^aotonoh^,  nimlicb  iu  du 
Jahr  23  des  Augustuü,  fallru  muhrer«  Imchriflen  von  Philae, 
welche  ein  gewisser  CatiliuB,  Sohn  des  Nicanor,  dem 
Atigustim  r.u  Ehren,  angeschrieben  hat.  Mit  Uebergehung 
der  sechs  Difiticben,  .die  mit  Kaiaa^  TtortofiiÖorti  um 
dntifuav  xQariont  bt^nneo*»),  lasRe  ieh  hier  «in  xweites 
Gedicht  desselben  tatüius  folgen,  weil  es  ein  ayllaba- 
rischea  Akrostichon  ist  und  sein  letzter  Vers  sttlbat 
TOD  Letronne  nicht  ganz  richtig  verstanden  wurde. 


< 
< 


4?)    Beva«  u«btol.  Man  1877. 

48)    et  Letr«nner  RkwU  des  iBscrlpt.  grecqim  0.  I-IS— 1S9. 
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Altais  imo^aii  Xttov  nönov,  ofn  ninaty^tai^ 
(JY  XCTW  jMijrtiüf,  owtt^  i<f*<*-  ytriroi: 

TOYde  xaißi  rrXiöccit,  (ftjoi,  ^vt,  xtvfiava,  Ntt'iM', 
Kyilffoir  i'xoi  tfiifvtlv  x^'^c  uMm,  0i)jti  l 

Nlxt-ifKit  nh^4i;  ?e  xut  OtHOJtr,  w  Katafiüxtail 

KOart'^aag  xai  täuir  Nixavo^a  xai  yivo^  —  äiX'  o  — 
P02  vunäXotttoif  tpu'  luvtu  yän  iati  tOmi;. 

LetroDne  liesfc  den  Scbluas  des  rorleUUta  Verses  aiXo 
nnd  beginnt  den  letzten  mit  einem  anorganischen  PO^; 
seine  (Jeberaetxung :  II  ne  me  re-ite  qu'un  ROS  ä  placei-, 
car  c'est  la  Bti"  1üx>t  aiXo  uubrrücksichtigt.  Setzt  nun 
nach  meinem  Vurschloge  aXX'  v  —  P0~  =  uiX'  vijos,  so  int 
du  TTn organische  entfernt  and  da  ö^oig  durch  tihn^  selliRt 
ertiUitt-rt  wir<l,  so  ist  an  der  Rtchtigiceit  meiaer  Kvtttitutiou 
nicht  Vi  xweifela.  Freilich  hätte  Catilius  sagen  können; 
^iX  0  —  POIS  %ena}joitto^  ^foi;  aber  die  Redensarten  xai- 
(jo»  tx*»  iftaytif  —  xay<a  tx*^  teix'"'  MJgcu,  daas  l'x*^  sein 
Lieblingrausdmck  gewesen. 

Von  desselben  KATl-AI-OY  TOY  KAI  Nl-KA-HQ- 
P()—  Hand  .itammt  eine  dritte  InKcbrift,  welche  lii»her  wej^cn 
arger  Beschädigung  der  Venainfiinge  keiueu  Zusamm^^uhaug 
ergab,     im  aeolo-dorischen  Dialecte  geschrieben,   xcugt  sie 
fttr  die  alterthÜRielnde  Itichlimg  d«»  Vertav^tor« ;    ihr  Inhalt 
scheint  anxud<;iilvn,   duss   t:r  diu   /ff *s'"— •"■'*'?  als  Stäiti^a") 
wegen  einer  Krankheit  seines  Sohnee  butacht  and  angefleht 
habe.     Es  sind  12  janihi<ohe  Tnmeter: 
Ka  I tXtot'. 
{At^vl^tv  /s  nv}.ar  So-]  ävag,  xai  1)ilails 
[Tav  »avr  rtf/osi-]  x"*^'  ^l«'^»'  öya  i/'i-j:«»'.  XÖqiv 

49)    V«rgt,  di«  Iiiscbrift  L«trou»«  Ttib.  XV,  2  inif  ßni'Um  Dt«- 


Z'<iit 


(kS: 


makcd  „(chütEni*)  l'uniif/if. 
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t©w3f]  aitl%ihav  S'  apißoiAsi  KaiHtos 
[jiaßiör  tg  lä]  Sr  -/^(fiioy,  iig  fiväfiar  roda 
[Td  tti^xivati']  ayrov  inxöKatfi'  iv  iof^ 
[nilaiSy  ißtj\t\  eis  *«?  XöWff  dpntMv  ©tins, 

[i^ftv/iovos  fiiv,  X-]  oE  d*  xa^ftoc  tßlaßi}. 
j!l/(I"  ^tffi  rwj  Syinaat^.  El  ^'i/oi  '/^^ 

[Stivor  lif  aitäiHt]  xai  xaXä  atä^ot  KCn^. 

Nicht  weit  toii  diesem  Texte  nnd  tleai  vo»  TVot/jiji'Wt 
unter  EiuTReU^Ä  II  (125  v.  Chr.?)  nnKP^cliricbeiieii  Psepliisma 
in  iSotretf  der  Prii-storochaft  des  Tempel»  der  IsU  auf  I'hilae, 
hüben  Kvrei  andere  llümer,  die  aus  Horntius  (Epistel.  I,  15; 
Sat  I,  J,  115)  bokanut  sind,  ihre  Nnincn  rerewigt: 
L.  Trebouin»  Oriculi  hie  fui.  Irop.  Csessre  XIII  Coa. 
C.  Numonius  Vii(bftjk  hie  fui  Ä.  d.  VUI  k.  ÄpriW  XIIL 

Letroime  bemerkt  in  der  Note:  „D'  aprdt  la  copte  de 
M-Gau,  apree  „April««''  on  voit  Iw  chiffres  XIII,  qni  n'ont 
aucnn  seit^".  Ce  sera  une  r^p^tition  fantive  da  cfaiffre 
(XIUj  <{»{  suit  ()os."  (lies  Cxie?are").  Ich  hahii  in  meiner 
„A«g.  Qirouologie"  diese  angeblich  falsche  Ziffer  13  XIII 
ausserhalb  des  Datums  „IStes  Consnlat  de«  Caesar  Aug." 
(=  751  der  Stadt  =  3  v.  nns«rcr  Acra)  aof  Aenigmatik 
gedeutet,  nämltvli  ul«  ob  Nuinouiua,  durch  de»  Epochal- 
uameo  Norfir^*ioi  aager«gt ,  den  Uebergang  des  Sothi»- 
IrQhaufgangs  auf  den  1.  Tag  den  12.  Monats:  Mesori  habe 
bmcichneu  wollen  In  der  That  würde  XILl,  wie  analog 
XVlI,XI  iiu  Zodiatiue  rectungalHire,  dieatw  batum  darstellen, 
welche»  zugleich  mit  Christi  Geburt  in  die  Mitte  der  epochalen 
TottmSteria  5— 2  vor  unserer  Aera  fallt- 

Das«  Oan  aeino  Leaart  ntdii  ans  einer  fXlschlichen 
Wiederholung  geecliüpft  habe,  dafUr  bürgt  der  Platz  dtesR« 
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cwdltti  XITI  (aiu  Knde),  so  wie  di«  bekaiiiit«  ticnkuigkcit 
diflMS  Sammlers.  Ich  will  noch ,  weil  es  obnebin  tarn  Geg^n- 
etMHle  gohSrt,  äao  von  ifaoi  und  Niebnhr  iu  J^ubivo  copirt« 
Inschrift  vorfllhrcn. 

E«  sind  13  Hexameter  nehst  dem  Anfange  eine«  Hten, 
dnr  QbngcnR  zu  dem  bisher  uacutdeckt  geblicbeuoD  Biioli- 
ataben-Akrost  icbon  xn  gehSren  scheint. 

Invicti  veneranda  ducis  per  sa^nla  velleut 
Tidrices  Maaae,  Pallas,  orinitiut  Apollo 
Ii*«tn  8«rcuiflco  defaadere  canuina  coelo  -~ 
IntcmeraU  malas  bominnm  set  nuniina  fraudeii 
Jargiaqne  arcauifl  et  periida  pectorn  cun« 
Fü|^-re;   Iladriani  tamea  ad  pia  saccuU  rvrti 
Ansa  per  oocnlUs  remennt  Hmata  Iatebra8(.) 
Ut  spirent  cantea  ac  tempora  pri»ca  äalute[ut 
Saera  Maniertino  »oniieruut  pr»i.<9iide  tii|;[nn; 
Tom  Superbm  manifesU  fides:  stetit  iuclutos  [heroe 
I[BcoIumisj  sosp««  diti  pede  pressit  harenfaii. 
Namquc  intcr  ceUi  densaUi  sedilia  templi, 
Incola  qn«  plebos  tvctis  i-fTunditur  altis. 
Mnnera  coeli. 

Der  Praefect  Manioriinus  (Pelroniii«)  der  hier  erwähnt 
ist,  hörte  den  Memnon.  VI.  Wus  Martias  Serviano  III  et 
Varo  Ü0S9.  =:.  10.  M&rz  134  a  Chr.  also  nicht  lauge  vor 
der  Epoche  135J136  n.  dir.,  wo  sich  unt«r  nadrinn  dii^t 
Sothisperiocle  crneuertv.  Üb  noD«t  noch  ein  Stfick  Amvn 
Dichters  oder  Versifex  des  Akrostichons:  JVLI  KAVSTINI 
bekannt  flei,  mSge  den  Litterarhistorikern  überlassen  bleiben 
KU  vrmittdn.  Die  beiden  Akrosticha  de«  Jiiliti.«  FuiiKtinu'« 
und  des  CWtilios  brachten  mich  auf  den  Gedanken,  ob  nicht 
Ovid's  rätluclhafte«  Gedicht  JBIS,  trotz  sanes  igrptiacheu 
Anstrich»  wich  als  Palindrom  »on  SIBI  heraus«ct«IIen  stollte! 
Zum  Schliisw  steho  hier  die  f^iiKhischu  Inschrift  der 
sogeuannteu  Pompejussäule  in  Alexandria: 


Htnutf  ^  phäoi.'jihüti.  OntM  mm  0.  Mai  J877, 

Tor  oatmaxop  ^wox^äropet,  lor  nolH»^'  ^Xt^OpA- 
Qtias:  JtoxlrjTiavöy  lor  anxijxov  lloftfr^iof  (11)  ifttufxog 
^iyvTtiav  [töy  eie^itrjv  sc.  ioti,<i«c).  Daa  lietieht  sich  Buf 
äü  ätaiKlbild  am  ]>ioclelun  (nichl  lt«it«»tatu«),  ««Icbw 
ßin  ult«!-  Plan  wirklich  auf  dem  Capitälu  der  33  Meter 
lioben  Säule  )!«)gt. 

Da  die  an  Diocletiaa  als  Aera  utartyruui  angeknüpfte 
Zcitreclinimg  der  chriKtlicheD  Kopt^u,  mit  der  Kpoche: 
li'Jtcr  August  =  l.  Thotli  bU  beut«  fortdauert,  mi  mag  die 
satnen  Namen  tragende  Saale  gleichsam  als  chrouologiacher 
Wegweiser  betrachtet  werden. 


ilistoriscilo  ClaBse. 


Sittang  rom  R.  KtAi  1S?7. 


Ucrr   Föringor  hielt  einen  Vortiag: 

Deb«r  Joh.  Albr.   Widinannutadt. 

Derselbe  wird  epSter  in  den  HitxungKbcrichten  TerÖffeal- 
Itclit  werden. 


Philosophisch -philologische  Classe. 


SiUao;  vom  2.  Juni  18T7. 


Herr  Barsian  trog  ein  die  Bedeninng  and  die  Verdienste 
dea  Philologen  Friedr.  Aag.  Wolf  betreffendes 
Bruchstück  seiner  vorauasichÜich  im  känfli|i|;en  Jahre 
orscbeiDeoden  „Oeechichte  der  dassiBehen  Älter- 
thamewiteeBSchaft"  Tor. 


Historische  Clssse. 


ffitHi«  rmn  S.  Jnut  1ST7. 


Hvrr   II ei g vi    liielt  ein«n  Vortrug  ttbcr: 

„Die  Ovrrr>xpon4leiix  il«8  Kurfürftten  »nd 
Kaisers  Karl  Albert  mit  ileni  Ornfen 
FrftDX  V.  Seinslioim." 

DfTwIbc  wird  in  (l«u  „Alihan(lluiig«n"  verüßioiitiiclit. 


Philosoph iitch-pliilolngische  Classe. 


SitxuDg  vom  7.  JalS  1677. 


Herr    V.    Clirist    innchtc   MittheüiiDg   über    daa   Er- 
gobnisB  seiner  Untersuch ntigeu  über: 

„Die  Theile  der  griechischen  Chorgesüiige 
and  ihre  Dotlentung  lür  den  Vortrug." 

Dieselben  werden  in  den  „Abliiindluugen"  verüllentlicbt. 
worden. 


Herr  B  r  n  n  n  legte  ^ne  Zoschrift  des  Herrn  S 1  g  i  s  - 
mond  Mineyko  in  Janina  vor,  welcher  eine  Abacbrift 
einer  toh  ihm  an  die  AcadiSmie  des  Inscription»  gerichteten 
Dartegnng  einsandte,  worin  genannter  Herr  Mine;ko  gegen- 
über den  in  der  Sitxuug  vom  !).  Mai  von  Herrn  Bnrainn 
vorgelegt«»  Mittbeilungen  de«  Herrn  Konst.  Karapanoo 
„Aber  Dodona  ond  desKCu  Ruinen"  (—  s.  oben  S,  IGS  ff.  — ) 
dnrcbgäugig  die  PrioritSt  der  betreflouden  Au^^rabaugen 
und  Entdeckungen  fSr  sich  in  Anapruoli  nimmt. 
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KimittmtangfH  roM  Drnckathriften. 


JlenehhainH  der  olnifolaufoDOu  BOcbAriE;Mchenke. 


Vom  hütoriKKm  Vtnii*  in  NnAmfi 
Henburgor  Collectancon- Blatt.    40.  Jahrf.  I87ff.  8. 

I'om  CuTl-FTieitrirlig^timHasium  in  KitttunA: 
JahiMbericIit  f.  d.  J.  ieTU;77.  1877.  4. 

Von  der  Unittn<läl  lu  I^den: 
AnmiU  ftcademict  1872-73.  Ln{[<J.  Bat.  IbTU.  4. 

dtr  anfTru:riiiieii  LandttthtHt  in  Vonauachimjfeti : 
S«liriften,     Hrft  I.  U.  1879—7«.    CiiUrulie  1871—72.  8. 


Von  drr  k.  AkaJrmir  äer  WiMmtdmfttn  in  Btriin: 

&)  CorpOB  üucrIptionuBi  Atticaram.    Toi.  ü.  por*  I.     1B77.  4. 
b)  HooKtabüricht.    J&nusr  1877.  8. 

Viwi  der  fc.  tfttiofrtifÄt  in  f^nttiattiW.- 

ft)  BelUfin  Hmids  SAgor  ndg.  «f  C  It.  Uag«T  L  1d7T.  & 
k)  Fotl>aii.llinKM  i  Videnskaba-Sclalubet  i  CkTbtilnk  Aar  1S7&.  187«.  8. 
ej  Dvt  Kt(1.  Momko  Frolorlka   Vnireraitnl«  Aanbwttebft   far  Ajinrt 
187a.  1816.  tu. 

Von  ilrr  «ociVf/  protindatt  Jti  art*  et  des  »cienet*  i»  ülrrM^ 

a)  luunniig  1S7&-7«.  8. 
bj  MctJennUr  187b— 7ff.  8. 


Einstndungtn  von  Drucktehriftm. 
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c)  Het  Klooster  to  Winde»lieiui.  Jor  i.  Q.  B,  Acquoy.  2  Ttnt]  I87C.  «. 
il)  I.a  constructloa  Je  l'^gliB«  parMciUl«  i«  St.  Jan|aai  a  i;tr«chl,  jMr 
W.  Pl«;t«>.    Leide  1&T6.  fol 

Fm  (bm  >-.  /m8(uu«1  Mor  de  Taat,  LanJ-*n    Volkfnlwde  ran 
Sedtrlatidich-Indit  in  »'nrarmhagt; 

r)  Br)-dngcn  tot  •!«  Ta*l.  LAii<l-«n  Valkcnkttmle  rmn  Nedrrlwibolf 

iDdiS.    IV.  Rwlu.  DwI  I.  187«— 77.  8. 
b)  V«r*UR  An  Pe«alTl«rlDg  nn  bet  SS  jarig  beetun  nn  het  Iniiti- 

tuat     1)»&I-|876)  lä7(t.  ä. 

ron  dtr  Stetion  bitUihipu  de  Cbittitut  Royal  Oratul-lhicat  de 
JAuM/nbourf: 

a.)  Pnblkfttimi«.    Vol.  XXXI.  Aaik6o  MS.  IRTT.  A 
b)  ClutrtcBdelar&iiiilledeItvli)achil£[Ki»6!eaDX  ArcbiveeiiuQnviid-Dncbi 
de  LniembourK.  1817.  8. 

Van  der  Ttyltr't  godgtkerd  Oenoubchap  in  Hartem: 

Terhuidelingeii  nkend«  Ui-n  ualnuil^heu  <ii  ^■o|.eiibä:irden  (3o 'sdieniit, 
N.  Süt.  Deel  I.  Stak  1.  i.  (1808-h:!>.)  S. 

I'"n  dtf  Iitae-  vnd  Redehallti  dtr  dfMirhtn  Sttideniet*  in  l'rag: 
JahrMbericbt.     Vereiofjahr  1670-77.     1677.  8, 

Von  der  k.  Akademie  der  Wieterachaflttt  in  Kopftihagm -. 

OTenlgt  eiex  Jet   k.  Duiiske    Vid«ii>kal>oriiP»   SvliikabR-PorhandlingM 
lb7Ö  ».  18T7.  8. 

Von  der  k.  OeneiUehaft  der  Witseiuctioften  ii*  Uöttingen: 

h)  Das  gwgiapbiseli«  Wütlerbuch  dm  El-lJekri  harauiiK.  r.  Fmlinani! 

W{ltt«ufel<l.    Bund  II.  l.  u.  2    nalbband.  IcTO.  8. 
b)  Ablundlangcn.    31.  IM.  TOni  Jklire  IS7it.  S. 

CoBi  üennrbeTgitvhen  aUerthumtfortehende»    Yerein  in  Meiniitgcn: 
Bf-nnebcTglscheR  Urfconileiibncb.   Von  Georg  Srackner  VI).  Tbdl  1977. 4. 

Font  hiitoritchen    Verein  ßr  SehtciAtn  und  Xeuburg  in  Augiimrg: 
Zsitnofarift,  3.  JnhrguiK,  nnbtt  iftluetberiehl  fix  <L  J.  1875.  1816.  8. 
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un^ra  poN  DmdUfltrifUn. 


Vom   Vertim  fiir  medileitlmrgitihe  drtcttiehtt  KMt  AUerUmmthtndt  in 

trchirrrin : 

Jfthrtinvhor.    41.  JAlits^ng.  1870.  8. 

Toni  hiiUtrischtn    Verein  m  titgoUtM: 
Sammniliktt.    H«ft  I.  u.  II.  187ti— 71.  8. 


Von  der  geltkrtett  e*thnUd\en  aeätütdtaft  Al  Dorpat: 
Sitmiiiribericht«  lß7&     1S77.  8. 

Von  der  k.  bölimüKhcu  ÖodU^tift  «In*  Wüitnteliaften  im  Prag: 

t.)  AMiHTiilluii);«n  VI.  Folgi-.  Bit.  VIIl.  1677.  4. 

b]  JftliKsbt-ricIit  itU!igi^K«b«n  nni  13.  Hui  1^176.     tS76.  8. 

c)  IJilnnK.-<l)vri<:bl«  JahrgMitf  1&76.     IS77.  S. 

Ton  dtr  IliMtorüch  GenooUehap  in  Vtreeht: 

t.)  Kroniek.    3t.  Jiutntnntf  1$7S.  [Tl.  Ser.  VI.  DnI.)  tK76.  8. 
Ii)  Werken  K.  Sor.  Nr.  23  tt.  34.    1876.  R. 

Von  Atr  k.  Akadfmii  der  WmeHacliaflen  im  Anultrdam; 

a)  VerbAndolfaifso.    AN.  Lctterkiind«  Bi.  16.  1870.  4. 

b)  Janrbock  Toor  l$;&  S. 

c)  Cfttftlogus  van  ät  ItMkcru.  Dw\  III.  1*76.  R. 
.t)  Hollandia  canuen  Fnuiclsd  PävmI  187ß.  8. 

Vtm  dar  JtoyoJ  SocMy  o/*  EtoiAMryh; 
JVoMrrfiBjg,    Sct*ion  IäTS-76.  8. 

Von  dm  Comiti  royal  (fhiftoirc  ndlitma/«  tn  l^init: 

Ilintoriae  iiatriftc  monnnwntii.    Legt»  mnnicip*!«*.  To«DU  U.  pars  1.  3. 
187i;  foL 

Ton  der  tüdslantekei  Akademie  drr  TCioeiuchA/liN   w«  Agram: 
«}  R»d  (Aibcikn)  Bd.  37.  1876.  8. 


Eintendungen  ron  DmektchrifttK. 
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b)  MMramenta  hi*tOTioo<jiiriiliai   SlaTornm  mcndioniüiDin.     P*n  I. 
V«L  I.    atatnta  «t  hgn  dritatii  CaranUo.  IS77.  8. 

7tm  itr  jWot  Library  i»  KtK'Yotk: 
)th  Annul  B«port  or  Ute  Tnwtiu.  te77.  8. 


Foiit  Htm  Alfrtd  von  Seumont  in  £i>mi: 
II  jirincipe  e  U  piinci)*««»  ili  Craon.    Firenie  18T7.  6. 

Vom  Uerm  J.  Pertat  in  itünchen: 
KiDc  DCuenchlotMne  Quelle  Über  Üriel-Acofta.    Srotoscbin  lß17.  8. 

Vom  Herrn  Charltt  Sehotbtt  in  ^riS: 
L&  Idgtnde  da  Jnlf-crnuit.    1S7T.  8. 

Kwn  Hfrm  /^'rflwcetcu  Ciuofti  in  Zecce- 

LettCT«  al  Duca  Sigiamondo  Cutroinedi&no  Intomo  tJU  Uvola  dijiinU 
tlelle  Benedettiue  dl  L«c«.    Firenw  1877.  8. 

Korn  Herrn  J.  0.  Opel  in  /fall«: 
WatlensUin  und  die  SUdt  Hallo  li;2&— 1637.  1877.  8. 

I'om  Herrn  Adtilbert  v«n  E^er  in  l^tAingem    . 

Ein  Gedicht  Uhknil^.    1S7Ö.  9. 

rooi  Herrn  K.   Wagner  in  Carlfrvht: 

Die  ^roasherzogllch  badieche  Allerthilmer-SammlaDg  in  CarUmhr.  Aa«- 
wahl  ihrei  besten  G«geiist&ade  in  unTerSndorliehom  Licht dmclic 
Heft  1,     1377.  2. 

Fom  flctne  ifeiim'cA  KtH  in  lliäi« : 

Avdada  an  ({''»■»'■»tic«  «<1  H«nr.  Seil.    1877.  4. 
[1877.I.rhtl.hirt.C'L2,  ]  1< 


232  Einsendungen  von  Druektehrifien, 

Vom  Herrn  Jibert  Jahn  in  Barm 

a)  Beferat  Qber  G.  Desor,  die  Blfttheieit  des  BroniMlten  der  Pfahl- 
baaten  in  der  Schweiz.     18TS.  8. 

b)  AntikritiBches  zur  Geachiclit«  dei  BargaBdionen  nnd  Bnrgiutdteaa 
in  Nr.  4  des  .Äntikritikei".    Liegniti  1877.  8. 

Von  dm  Maren  AJoi»  Brins  und  Conrad  Maurer  in  MOnchen: 

Festgabe  nun  Doetor-Jubilänm  dw  Hern  Profesaon  Dr.  Leonbud  von 
Spengel  tod  Alois  Brint  und  Conrad  Hanrer.     1377.  8, 


Sitzungsberichte 

im 
königl,  bayer.  Akademie  der  WiBSenschaften. 


Oeffentlicbe  Sitzung 

znr   Torfeiflf    dei  Oebnrt»-   und   Namontfeetea 
^^  Seiner  Majestät  des   Königs  Ludwig  II. 

^^^  am  2A.  Jali  1877. 

I         Qor 


Wahlen. 

Die  in  der  allgemeinen  Sitjcang  vom  20.  Juni  TOrge- 
Qommene  Wah]  neuer  Mitglieder  erhielt  die  AJlerbÖdute 
Bestätigung  and  zwar: 


A.    Als  nnssorordentlicbeR  Mitglied: 
Der  pbilosophiacb-philologiscben  Classe: 
Wilh.  Meyer,  Secretir  an  der  k. Hof-  nnd  StAatsbibltotbek 
iu  MOncben. 


B.    AI»  saswärtige  Mitglieder: 
Der  pbiloeopbiscb^philologiscben  Claase: 
I)  Carl  Jobann  Scblyter,   Profeasor  an   der  Dntreraität 

ta  Land. 
•2)  Dr.    Friedrich   Maller,    Profeesor   an   der  Uiurersit&t 
xa  Wien. 
[l877.I.PUL-pULCLa.]  17 


234  Oeffenüiche  Sänmg  vom  3S.  Juli  1877. 

Der  hiatorischen  Glaase: 
Leopold   Delisle,    General  -  Administrator    der    Natiooal- 
Bibliothek  za  Paris. 

C.    Als  correspondirende  Mitglieder: 
Der  historischen  Glaase: 

1)  Dr.  Theodor  Menke  in  Gotha. 

2)  Dr.  Sigmand  Riezler,  Vorstand  dea  forstlich  Fflrsten- 
bergischen  Archires  za  Donaaeschingen. 


-ihTfti 


Sitiniif  Tora  3.  KorembN  1817. 


Phüoaophisch-pbilologiache  Classe. 


Herr  t,  Manrer  legt«  vor: 

„Die  BereciinuuK  ^^^   YRrwandtBcbafi   naoli 
altnorwegi schein  Rechte'S 

In  meiner  Schrift:  „Island  von  eeioer  ersten  Entdeckung 
bin  xum  Untergange  des  p'reietiiats"  (Miinohen,  1874)  habe 
ich  mich,  8.  325— 3*29,  mit  der  Orgf>ui«ation  der  Verwunilt- 
schaft  nach  isländischem  Rechte,  und  insbesonden*  mit  der 
Art  beschäftigt,  wie  man  auf  Island  die  Verwandtschaftsnähe 
berechnete.  loh  habe  dabei  dargethan,  dass  ein  nächster 
Kreia  von  Verwandten  Ton  einem  entfernteren  nnterechieden 
wurde,  und  daas  jener  erstere  nur  den  enteu  Grad  der  ab- 
steigenden, aufsteigenden  und  Seitenlinie,  alao  die  Kinder, 
j^it^rn  und  Geschwister  umfae^tc,  wogcgt-n  der  letztere  die 
entferntere  Verwandtschaft  bis  xum  fünft«n  gleichen  Grade 
kanonischer  Computation  einscliHeaslich  eutliielt,  mit  welchem 
fünften  Grade  all«  Verwaudtsdiall  endigte.  Ich  haW  femer 
bemerkt,  daes  die  isISndische  Rpchtssprachc  nur  für  die  An* 
gehörigen  jenes  engeren  Kreises  individuelle  technische  Be- 

V 


S86    Xliting  der  j^aos-phücl.  atust  vom  3.  NovtmUr  1677, 

xAicbDuiigou  kenat,  »nd  zwar  Bczeicbnang«!! ,  w«1clie  ullea 
(jrorni  Ulli  schon  Slümmt-u  {^ciociu  sind  und  ebi'ndaiiut  ihr  hohes 
Alter  erweisen  (faÖir  nnd  mö&ir,  mar  und  döttir,  brASir 
und  sjstir),  wogegen  Ober  diesen  engsteu  Kreis  binaus  Dur 
noch  fttr  die  Grottssltem  nnd  UrgrosstclUrn  Bezeiehntingeo 
Torkoaimes  (iifi  und  iimDiu,  lit  nnd  i-dda),  welche  jedocli 
jnmtisch  nicht  verwendet  werduo,  and  weiterbin  nur  noch 
Ausdrücke  za  Gebote  stehen,  welche  abgeleiteter  Art  aind. 
Ich  habe  endlich  darauf  aufmerksam  gemacht,  da»  snyg&r 
•bg«l0it«te  Bc7.cichnuugcD  zaniichst  nur  fär  die  Geschwister- 
kinder (bne5rungar,  systrüugar,  sjstkiDsböm),  Nacbge- 
scbwi  sterkin  der  (ntesta  hneÖra),  dann  für  die  Ktndt^r  und 
Enkel  von  Kachgciichw ister kindur  (annarra  bra.'^rs;  fritija 
brsSra},  also  tür  den  Kweiten,  dritten,  vierten  nnd  ftlRdoi) 
gleichen  Grad  kanonischer  Coniputation  vorlmuden  »ind, 
während  man  »ich  für  die  ungleichen  Grade  mit  Unucfareib- 
ungen  (mauui  nänari  enu  na^sta  bru-Sni,  manni  firnari  enn 
niesta  brte^rs,  u.  dgl.)  behelfen  mosste,  nnd  da»  die  ge- 
braucht« Terminologie  darauf  hinweist,  da<<«  man  in  der 
Seitenlinie  die  im  gieicliea  Grade  St«h<.-udfn  untprCLnglich 
sfimnitlich  als  Brüder  bezeichnet,  und  nur  als  nächst«  Bruder 
(d.  h.  Geschwisterkinder),  zweite  Brüder  (d.  h. Xachgeschwister- 
kiuder),  u.  s.  w.  unterschieden  haben  muHs.  Die  Berech- 
nungswei«o  ergab  ncfa  demnach  lur  das  isländische  Recht 
als  genau  dieselbe  wie  im  kanonischen  Rechte,  nur  data, 
ganx  wie  in  un^^erem  Sacbsen^iiiicgel,  der  erste  tinul  in  die 
Sibbesuthl  dort  noch  nicht  eingerechnet  wurde;  es  erklärt 
Blüh  hieraus,  dasa  in  isländische  Quellen  znmal  kircbra- 
rechttichen  Inhaltes  auch  Ausdrücke  wie  (iriniannüigar, 
Qi^nuenuingar  u.  dgl.  Kingaug  tinilen  konnten,  welche  ledig- 
lich UuberMctzungva  der  tm  kanonischen  Rechte  Dblichea 
Bezeichnungen  sind,  and  moas  nur  dabei  atets  beachtet  wer- 
den, dasD  äiese  kanonisehrechtliche  Beceichnnng  der  Ünide 
der  national-isländischen  atets  um  eijien  Grad  voraus  lA.  — 
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leb  habe  aber  an  der  angvftilirtra  Stelle  anch  atifzusprecben 
gehabt,  dass  sich  nicht  mit  Sicherheit  fefitslellen  Ia«w,  wie- 
weit jene   Art ,   die   Verwandlwliaft   za   berechnen    nnd   zu 
bezeicfanen,   bereits  ron  Norwegen  ans  ßberkommen ,  oder 
aber  erst  anf  Island  selbst  entwicVelt  worden  »ei,    nnd  war 
dabei   iIp«  Umrtaud«  «»   gMleaken   gewesen ,   «law  die  nor- 
wegischen Bechtaqnellen  consuquent  nnr  jene   ans  dem  fca- 
noui&chen    Rechte    herflbergenommenen   Bezeicbnnngen    der 
T  erschieden  eil  Orade   der  Verwandtschaft    gebrauchen,   und 
nur   wenige   dnnkle    Spuren    einer   älterm    Berechniiug   der 
Ycrwnndt!chai%   nach   Enieen    erhalten    zeigen,   welche  der 
des  isländisehen  Kechtes   iiüber   gestanden   ?.a   sein    »cheint. 
Diese  letzteren  Sparen  möchte  ich  nun    hier  etwas  genauer 
verfolgen,   weil  deren  richtige  Würdigung  in  der  That  Ton 
erheblichem  rechtsgeachiehtlichem  Interease  y-a  sein  scheint. 
Unter   der    Uebernchrift:    „BoJier   innjlto   |>etta"    finden 
wir   in   den  G^L.  g  24   folgende  Bestimmung:    „^t  er  nu 
Ki  Qcat,  at  v&rr  scal  engi  eiga  frendkouo  aina  at  konoaer. 
En  ef  malir   verSr  at   >vi  kunnr  oc  sannr   at  hann   a  kono 
nsnar«  ser.  en  i  logom  er  ma'lt  ^u  *ai\  hann  ba>ta  Sri  tat 
morcom  3  biscope  .  oc  lata  af  kononne  .  oc  ganga  til  akripta  , 
oc  bceta  viS  Krist.    Kn  oss  er  sva  lovat  at  taea  at  siannda 
kne .  oc  «iaunda  liS  ^ndkonor  varar.     En  konor  ta>r  a6rar 
er  &endkonor  varar  ero  at   fimta  knc  oc  fimta  lifi.    Stb 
^EBT  knnor   er  ^sr  eign  frentlseme    eaman  kona  sti  er  bann 
atte  aSr .  oc  hin  er  liann  teer.     En  ef  teer  kono  nanare  «u 
nn  hcvi   ee   talt.     M.  leAr  teer  annnrs  mannz  kono.seta 
kono  nndir  sina  kono.  BaSer .  ^  scal  hann  hoßtA  3  morcom 
biscope   oc   lata   af  konnnne   oc   ganga  til   scripta  oc  hoRta 
vi8  Crist.     Kn   ef  hunn    vill   >al   eigi .  |>a   scolo   tau    beSe 
fmra  or  londeign  kononga  »Ära".   Die  Wortfassnng  der  Stelle 
giebt  in  mehr  als  einer  HeKiehmig  Aoatoss.     Kinniat  inso» 
ferne,  als  sie  den  7.  sowohl  aU  den  ü.  Grad  doppelt  he- 
seichnet,   oämlieh  ala  das  7.  nnd  beziebnngsweise  5.  Kaie 


tMHjr  dtr  philot.-tAäi)l.  CImm  vom  S.  tfovtw^ftr  J8T7, 


«(iwolil  als  Glied ,  während  doch  offeubar  die  eine  dieser 
boideii  Büzeictinungen  genügen  müsste,  wenn  l>etde  wirklich 
T5Uig  gl«ich«r  Bedeutung  wSreu;  »oduiu  aber  noch  weit 
mehr  inaofernc,  ai$  in  den  Worten  „va  konor  Hör  «Snur 
er  fresdkonar  vsrsr  ero"  offenbar  fin  Verderbnis«  Ii*^©n 
mOM,  wenn  nicht  die  anf  sie  bezDglicbe  Bestimmung  mit 
der  utimittclbnr  vorkorgehcuden  tu  Widerspruch  Rt«hea  xoll. 
Die  Vcrniuthuug  liegt  nsht,  dua  die  Verwirrung  in  aD»«rem 
Teit,  der  ja  aua  rwei  veraohiedenea  Redactioncu  des  Recbt»- 
buchen  conipitirt  ist,  darcb  irgendwelche  Ungeschicklichkeit 
des  Coinpilatorti  rorschnldet  wnrilc;  Iddor  Mtei  «ich  aber 
mit  den  für  die  G^L.  selbst  xu  Gebot«  »bebenden  Hfllfs- 
mittcln  der  Sachverbalt  nicht  anfkUren,  da  dcron  TeitQber* 
liefemng  an  der  fraglichen  Stelle  nur  aof  Bwei  tlss.,  dem 
Codex  KanzovianuR  nSmIich  und  der  ihm  nahe  rerwandteu 
Ha.  B.  beruht,  wähn-nd  ron  d«n  sonnt  «twn  dirnxamen  B»- 
belfen  das  jüngere  Cbrist«or«cbt  de«  Giila|iinges  an  der  ein- 
sehlSgigen  Stelle,  §.  30.  neueres  Recht  enthSIt,  das  soge- 
nannt« Christi-nrccht  K.  Sverrir's  aber,  §.  56,  in  der  ganteo 
fraglichen  Lehre  den  Fr>L.  und  nicht  den  G^L.  folgt. 

Etwas  weiter  hilft  uns  dagt^n  die  Vei^leichung  der 
Pr^L.,  III,  g.  ];  hier  liciMt  es  nämlich:  „Sra  er  rateilt  at 
eng!  skal  tuku  kono  i  lett  sina  anoara  kostar  cn  miellt  er 
oc  biskup  Icejßi  a  mostrar  ^ingi  oc  aller  nuenn  Tor&n  asatter. 
Telia  skal  fra  sy^skinum  tn^ra  6  maenn  a  baarntneggia 
negh  oc  taka  at  hinnm  «eauuda-  Eu  ef  nuitr  ail  taka  kono 
ts,  er  frendo  liaos  att«  .<>a  akal  telia  Eora  msnn  a  hoom- 
tneggia  uegb  fra  brcp^rom  tueim  o«  taka  at  kinnm  flmta. 
Sua  skal  liitt  stama  telia  ef  matSr  oil  t«ka  fretidkouo  {«irrmr 
er  bann  att«  a&r".  Angeoscheinlich  worden  hier  3  Tar> 
scbipdeue  Fälle  nnterschieden,  nämlich  einmal  der  Fall,  da 
die  Ueirath  unter  Blutsrerwandten  in  Frage  siebt,  —  zweiten« 
der  Fall,  da  Jemand  die  Wittwe  eines  Blutsfreundos  hei- 
raUien  will ,    —  endlich  dritk-ns  der  Fall ,  da  ein  Wittwer 
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eiiio  BluterreaDdinn  Mioer  frähvreD  Frna  faeiratben  will. 
Für  den  ersten  Fall  wird  dabei  die  Regel  angestellt,  das8 
der  6.  gleiche  Grad  der  VerwftudtMhafl  docIi  rerboton,  der 
7.  gleiobflGrad  di^;egen  erlaubt  sein  soll«,  und  «tinirot  diese 
R«^el  vßllkommim  mit  der  in  unserer  Stelle  der  Gt>L.  aus- 
ginprocbenea  Vorsclirift  Uberein.  Für  den  zweiten  Fall  soll 
der  4.  gleiche  Grad  noch  ala  v«rhot«n,  dagegen  der  &.  gleiche 
bereits  alii  erlanbt  gelton ,  und  «tbi.-nso  die  Grenwi  auch  fär 
den  dritten  Fall  gezogen  Fein;  nach  der  angeführten  Stelle 
der  G^L  aber  wird  ancb  noch  ein  zweiter  und  dritter  Fall 
auügescbieden,  in  welchen  gleichm&ssig  der  5.  gleiche  Grad 
der  ertite  erlaubte  »eio  soll,  und  ist  dabei  der  dritte  Fall 
uuüwcifelbuft  idiiitisch  mit  dem  dritten  Falle  der  Fr{>L., 
wahrend  der  zweite  gerade  dnrch  die  oben  bemfingelten 
Worte:  „en  konor  ^er  aÜrar  er  fVeiidkonor  varar  ero"  be- 
zeichnet wird.  Offenbar  mlUsen  hiernach  dies«  Worte  nr- 
sprOnglieh  eine  Faunng  gehabt  haben,  welche  denwlbcn 
Sinn  wie  die  Worte  der  Fr>L.:  „kono  ^a  er  frendo  hans 
atte"  gab,  und  gilt  es  nnr,  jene  unprEIngliche  Wortfassung 
ausfindig  zu  naohen.  Daiu  rerhilft  uns  nun  eine  Stelle 
jcues  AiiWHge*  aus  dem  Christenrechte  des  älteren  Stndt- 
recbtes,  welcher  um  erhalten  int,  Roferne  es  hier,  BjarkK. 
I,  §.  9,  heisflt:  „Engi  nisSr  skal  taka  freudkono  sina  i 
kaupange  bwlldr  en  i  henSe  nanarc  en  i  loguni  er  nuellt. 
En  ef  mafir  tskr  gnSzinin  sioa  i  kaupange  cfia  frend  Icif 
sina  |>a  li^r  alikt  oiS  i  kaupange  sein  i  berate".  Der 
Ausdruck  frft-ndHf,  d.  h.  VerlaaRPiiiichaft  eines  Binbsfretmdes, 
steht  hier  ßr  die  Wittwe  eine«  solchen  gebiaucbt,  und 
„konur  >!cr  er  fnrndleifar  värar  ero",  wird  e«  demnach  wohl 
auch  in  den  G^L.  gehetssea  liabeo;  früh  ausser  Gebrauch 
gekommen,  scheint  das  Wort  von  dem  Schreiber  unserer 
H«.  oder  ihrer  Vorlage  utcbt  mehr  verstanden,  und  darum 
durch  einen  ihm  gelaQfigeren,  aber  an  dic*cr  Stelle  freilich 
keinen  vernünftigen  Sinn  gebenden  Aaüdruck  ersetzt  worden 
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KQ  Hciii.  —  Noch  JD  eiuer  zweiten,  uud  mit  Aer  hier 
bebandelndon  Frugo  in  näherer  Ueziebang  rtebeaden  iiicbtung 
g«wä]irt  aber  unsere  Stell«  der  Fr^L,  erwfiiMciit«  Belchrnng, 
nämlich  hinsichtlich  der  Art,  wie  die  Grade  der  Verwandi* 
ecbaft  gczühlt  werden.  Soweit  die  Blatsfreund«obikft  zvlcoban 
Kwei  Nupturi(riit4.ii  geprüft  werden  will,  .tagt  sie,  »oHe  mau 
TOD  xwei  Gescbwistera  ab  beiderseito  6  Ptesonen  h«rEl^ 
Kühlen,  unJ  zwtacheii  den  7t«n  die  Ehe  talassen;  soweit  die 
Bluldfr«  lind  schuft  mit  dem  verstorbenen  Iklaone  einer  Wittwe 
zo  prüfen  kommt,  »olle  man  ferner  4  Personeo  beiderMita 
Tou  zwei  Gescbwister  ab  zählen,  und  erst  beim  fnnften  Gnule 
beirathen  iaüsen.  An  und  für  aicb  würden  diese  Bestim- 
mnngen  allerdings  zwcifelhuft  la.<weu,  oh  dabei  die  Geschwistw, 
wie  nach  kanouischcm  Recht-,  uiitgezühU,  oder  aber,  wie 
nach  idländiscbem  Rechte,  aosser  Aosabt  gelassen  werden 
wollen,  und  ob  somit  der  6,  oder  der  7.  gleiche  Grad  ka- 
noat«ober  Compulation  als  der  letzte  verboteno  so  geltes 
habe;  aber  die  Schlusswortc  des  §.  1  bringen  in  dieser  Be- 
ziehung GewUäbeit.  ^9  hei'ist  nämlich  hier:  „Gn  ef  matr 
tekr  brut5ruiig  «in«  efia  «jatrung  ts\aa  ^a  er^areiSart  3  mark» 
sekt.  En  vpp  fra  ^i  scm  fncndnemi  (wkjrlldiit  ^a  akolu 
&11a  2  anrar  (silfrmetnir ,  fügen  die  IIss.  A,  B  und  S  bei) 
af  kne  huerin .  H  roarSr  ^t  mork  at  setta  kne".  Dk  ist 
nun  tunäclist  kliu-,  dttss  die  Lesart  „silfrmetnir"  die  richtige 
iat.  Vou  den  d  Hs».,  welche  unsere  Stelle  Überhaupt  ent- 
halten, haben  das  Wort  3,  und  darunter  B,  welcher  Codex 
mit  dem  einzigen,  in  welchem  da.i  Wort  fehlt,  von  derselben 
Haud  geschrieben  ist;  iibcrdicss  erklärt  sieb  weit  eher  ein 
späteres  Wegfallen,  als  ein  apäteres  Eioscbiehen  des  Wort«», 
nnd  giebt  die  St«11e  nur  unter  <ler  VorauiaelEaDg  wdner 
^htheit  eim»!  xifferniüsaig  riehtigt-n  Sinn:  dass  auch  das 
sog,  Christenrocht  Svi-rrir's,  g.  Mt,  der  falschen  Lesart  folgt« 
ist  unter  solcbea  Umständen  ohne  Erheblichkeit,  xamal  da 
omgekebrt  BjarkK.   Ill,  $.  66,   wider  di«  rtcbtig»  Lasart 
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bietet.  Wir  wineii  aber  aas  geschichtlichen  Qucllon  (Heimskr. 
Magnus  B.  Erlütgssonar,  cap.  16,  S.  792;  Fagrekinna,  g  26S, 
i!'.  nil),(lMSain  &chlu!k<ie  dea  \2.  Jahrhunderts  der  „«akmetinn 
«yrir",  d.  h  die  Zahlang  in  gewQhnlichoa  Znhlmittela,  oor 
hiilb  00  viel  galt  wie  der  „silfrmclinn  eyrir",  d.  h.  die 
Zahlong  iu  Silber,  and  wisneu  aus  unserem  Rechbbucbe 
Reibst  ([^[■['-  II'i  §  3),  dass  Ewar  regelniiLtsig  die  im  Chrüteit- 
recbtii  angedroht«!!  Strufgddor  in  Hilber,  bot  einer  Reihe 
vou  Vergehen  aber,  und  darunter  den  „kvenns  mal",  nur 
in  gewöhnlicheD  Zablmittetu  entrichtet  werdt'u  sollten. 
Fa«sen  wir  unn  an  unserer  Stelle  die  „3  luurtin  sekt'\  welche 
lur  die  Hoirath  unter  GeschwiHterkiudem  tallig  wird,  und 
die  Mark,  welche  „at  .«^tta  kne"  verwirkt  sein  soll,  als  iu 
Hakmetinn  eyrir  nngcsetxt  auf,  ao  etgiobt  »eh,  da»8  bei 
aine!n  Abfchinge  von  2  aniar  silfrmetnir  =  4  surar  sak- 
metnir  ftlr  den  tirad  die  Zahlung  bei  Nacbgescliwisterkinderu 
auf  2'^,  beivn  näcbiiteD  gleichen  Grade  auf  2,  beim  flber- 
nächst^-u  auf  1  ',^ ,  and  bei  dem  noch  weiter  ablicgeudm 
auf  1  Mark  herabsinkt  Mit  anderen  Worten;  die  Rechnung 
derHt^-ile  wird  vollkommOD  richtig,  wenn  man  dieOeschwister- 
kinder  als  Ewdten,  nicht  aber  als  «rieten  Grad  zählt,  wenn 

bman  also  nach  kanonischer  CV>nipiitatinn ,  nicht  nach  alt- 
ifliündischer  Zühlweine  rechnet;  nuter  jeder  anderen  Vorans- 
actztmg  dagegen  wäre  die  Kechnuug  der  Stelle  eine  völlig 
verkohrte.  Hiezn  stimmt  aber  auch,  daes  in  FifL,  VI,  §,  11, 
nachdem  ruvor  die  Yerwandt«cbaft  bis  zu  den  „eptir- 
bnoSrasynir" ,  d,  h.  dem  3.  gleichen  Grade  kanonischer 
Computation  besprochen  worden  war,  noch  von  denen  die 
„fiörAa  manne",  „Gmta  manne"  und  „aitta  manne"  aind 
gebandelt,  und  sodann  bemerkt  wird ,  da»  mit  diesem 
6.  Grade  die  Verwandt«chaft  »chliesoe;  auch  dabei  sind 
nämlich  sichtlich  die  Geschwister  als  erslcrGrad  mitgezählt. 
Die  Zeit,  in  welcher  die  eben  besprochene  Stelle  der 
F)^L.  die  QcslAlt  erhielt,  in  w^cIkt  si«  nns  vorliegt,  lässt 
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sich  mit  zi«i»b'eb«r  Sicherheit  festxtellen.  Ich  duf  «bi  rdllig 
gericbertes  Ergebniss  friiherfr,  fremder  and  eigener,  TJnter- 
suchnngen  betrachten,  dass  das  Cbristenreobt  der  fV^L.  der 
Hauptsache  nach  der  „Goldfeder"  entsiammt,  welche  Bnb. 
EjBteiDD  gemeinsam  mit  K.  Magnii«  Erli'ngsson,  bi-zit-hnngs- 
weise  de<seQ  Vater,  zu  Stande  gebracht  h«tt«,  wenn  dasselbe 
anch  einicelue  .'Eitderungen  in  späterer  Zeit  erfahr,  ehe  e« 
daroh  K.  Hükuu  gamli  nnd  Rnb.  SigurS  gemeinaam  »eine 
derzeitige  Gestalt  erhielt;  dasa  aber  gerade  die  hier  in  Frage 
stehende  Stelle  zu  dem  urspr&ngliehen  Bestände  der  Gold- 
feder gehörte  und  nicht  erst  auf  iipÄtcr«  DmgestfltuDgcn 
znrOckznfQhren  ist,  Ifisst  sich  leicht  dartbnn.  In)Jabrel2l5 
nÄmiich  wurde  durch  das  17.  lateraoiscb«  Concil  daa  Ehe- 
verbot auf  den  4.  gleichen  Grad  der  Vcrwandtechafl  be- 
schränkt, nnd  diese  noner?  Vorschrift  ist  denn  anch  in  da« 
neuere  Cbristenrecbt  des  Borgar|>inges  f§.  21)  sowohl  ab 
dei  Gula^ingcs  (g.  30]  Sbei^^^ngeo,  gleichwie  sie  auch  in 
dem  Cbristenrechte  Grzb.  Jons  (§.47)  sich  finilct;  dass  dem 
gf^eiitlbcr  imkere  I^|>I<.  noch  die  ültere  Regel  festhalten, 
y^cigt  somit  r^cht  deutlich,  dam  ne  an  unser«r  Stctk*  ihrer 
filteren  Quelle  folgen,  und  dieselbe  durch  keine  sfAt«re 
Satzung  uiugeaUltet  haben.  SelbstTerstfindlich  werden  wir 
die  übon-iostiui inenden  Vorschriften  der  GfrL.  ebenfalla  »nf 
der«D  Magnäs'sche  Redaction  zurüclanfuhrm  haben ;  ob 
aber  die  ulafgche  lledaction  beider  liecbtsbiicber  bereits 
eine  nach  Form  und  Inhalt  gleichartige  Beetimmong  ent- 
halten habe  oder  nicht,  ist  eine  Frage  fUr  sich,  welche  noch 
nicht  aU  dadurch  erledigt  gelten  darf^  dass  nnsere  Stelle  der 
Fr^L  ansdrücklich  auf  die  am  Mn-itrar^inge  «wischen  dem 
heil.  Olaf  and  B.  Grimltell  getroffenen  AbrnHi-bungen  Be«ng 
nimmt.  Der  Dmatand,  dasa  mwohl  das  angenscheinlich  ans 
einem  älteren  Tonte  der  Fr^L.  geftossene  Chrintcn  recht  des 
Stadtrechte«  den  Ausdruck  froendlotf  nennt,  welchen  uuier 
Text  dieses  Recbtsbuches  bereite  fallen  ge]ius«u  hat,  als 
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auch  an  untenr  St«i1e  cl«r  O^L.  d«rsell>«  Anwlrnek  ar> 
prOoglich  j^estandon  haben  mnss,  läset  vi«linelir  darauf 
'echliessen,  dass  die  Okfschä  Ketlaction  l>eider  1Cecht«l>Uoher 
mehrfacb  anders  geartet  g«wß»eti  «ein  mti«se  als  deren  aus 
vorlieg«Ddi.T  Text,  nnd  i^rßfTni-t  sieh  damit  dt«  Mi^lichkeit, 
dass  anch  der  außallige  Aasdruck  „at  sjäanda  knö  ok  sjäanda 
liS",  ,,al  fimta  knj^  ok  fimta  liS'^  der  ti^L.  von  hier  ans 
seine  Aunctilrnng  erluilt«n  kütinte. 

Diu  bivherigen  ErgebnUsu  wer  dun  tlK-ils  bekräftigt, 
theilti  vervollständigt  durch  die  Vei^leichntig  der  beiden 
□och  abrigen  Volkarecht«.  In  den  GfiL.  I,  §.  30,  liest  die 
eine  H».:  „Jjat  er  oc  firibo^et  at  nockor  ma5r  skal  fu  frcn- 
kono  siunar  ,  »er  til  kono  e&a  freitndifeiunr  Binnar .  iie  gu^ciuia 
sin  .  allar  cro  unnilun  skildar .  nema  so  a;in  konn  ici .  er  maSr 
ItciSir  i  kirkin  .  tni  at  Pat  er  tecki  neiua  kosgirni  feinn.  Nu 
skal  tffilia  frensemi  tiieirra  i  5"  kiie  oc  take  at  7^*.  En  at 
&eniidlieif .  twli  3  kne  oc  takv  »t  5".  K»  ef  mair  tseckr 
Der  mwir.^a  du  leitciga  at  tagum".  Die  andere  Hs.  giebt 
udagegoii  den  hier  besonders  brdei^tsanien  Satr,  so:  „Nu  skal 
'tnlia  fra  fie&r  frensemi  |>a!irni .  tielia  fra  6  kne  oc  taka  at 
7".  Eu  fnendl&'iaa  »kall  tsolia  i  4  kne  oc  taka  at  5**", 
and  änlicb  liest  der  kürzere  Text,  11,  §.  26:  „Nu  skal  t:etife 
ftendsaemi  ^siree  i  6  kne  ok  take  at  siauuda.  En  fnun<lla;)t 
tmliw  i  4  kue  ok  take  at  fimtie".  Ancb  hier  aliO  steht 
sunS^bbt  der  älter«  Ausdruck  friciidleif  gebraucht;  auBserdem 
wird  aber  «war  in  allen  Reeensioneu  glnchmässig  gaux  wie 
in  des  Gt>U  und  Fr|>L.  die  Ehe  mit  der  frffiiidkoua  ent  im 
T.  und  mit  der  frendleif  erst  im  5.  Grade  gestattet,  dagegen 
in  der  ersten  IIs.  dort  der  5.  und  hier  der  3.  Grad  als  der 
letzte  verbotene  bezeichnet,  während  freilich  die  beideu  an- 
deren Ufis  ala  den  letzten  rerbotenen  dort  den  6.  nnd  hier 
den  4.  Grad  nennen.  Nnn  wäre  freilich  sehr  einfach,  die 
Loart  der  letzteren  beiden  Elsa,  als  die  richtige,  und  die 
der  erstervn  »Is  die  falsche  zu  erklären;  aber  doch  würde 


344     Sittmng  der  pAilof.-pAOot.  Ctatte  f«m  3.  Ifovtmbtr  t877. 


(Umjt  iiicht  nur  gegm  den  bekannUn  ßrundsab:  Terstossea, 
(lass  im  Zwcifol  die  ucbwewr  TM^ändlicIie  Leaart  vorzn- 
ziehen  se!,  Eoadern  es  wäre  aach  an  sich  schon  Nchwer  ub- 
zn«elien,  nie  der  Schreiber  der  ersterco  Hs.  dazu  gekommen 
win  sollte,  in  zwei  Ziffern  anniittetl)«r  nach  einander  nach 
fliner  Kichtang  hin  «ich  ta  rerflchreiben,  wogi^eo  «oh  «ehr 
leicht  erklärt,  duss  die  Schreiber  der  beiden  anderen  Hl», 
die  ihnen  unerklärlich  scheinenden  Zißem  sehr  bewnsst  an- 
dorten.  Hü!t  man  aber  an  der  schwieriKereu  T/Cit»rt  als  an 
der  areprUnglichcren  fest,  so  ergiobt  sich,  da«s  da«  5.  and 
beziebungnweise  3.  Knie  als  der  letxt«  verbotene  Grad,  da- 
gegen da»  7.  «nd  bwicbuagsweise  5.  «1«  der  errt*-  erlaubte 
bezeichnet  wird;  e«  mats  demnach  entweder  angenommen 
werden,  doss  zwischen  dem  letxten  ferboteneu  nnd  d«n 
ernten  erlaubten  ein  Grad  in  Mitte  gelegen  sei,  der  weder 
diose«  noch  jene«,  d.h.  relativ  erlaubt  oder  dispensabel  war, 
wie  dergleichen  allerdinge  anf  Island  vorkommt,  oder  man 
mnss  in  unserer  Stelle  eine  Ewiefacbe  ZSblang  der  Ver- 
wandt^han-tgrikde  erkennen ,  demi  eine  der  anderen  am 
einen  tirad  vorautteilt,  weil  der  erste  erlaubte  (Irad  der  einen 
von  dem  letzten  verbotenen  der  anderen  nm  iwci  Ziffern 
ab>t«ht.  Cegeu  die  erstere  Anname  dürfte  sprechen ,  dae 
ein  in  Mitte  liegender  dispeR»abler  Grad  doch  wohl  dcR 
Näheren  bexprochen ,  nnd  die  Art  der  Dispemierbohinft  an- 
gegeben eein  mflsste,  wie  ja  auch  anf  Island  die  Kahlangen 
(Agjald,  f^riti.  ti'and  hin  meiri)  genau  geregelt  sind,  darch 
welche  der  Oiapena  erkauft  werden  kann  (vgl.  meine  Ab- 
handlung &l>er  den  Haaptxclint,  S.  3IS — 31);  für  die  zweite 
dagegen  liisst  sich  anfCIhrou,  dnss  dieselbe  durch  die  Analogie 
d«a  ialändiwhen  Rochtes  ganz  vollständig  gedeckt  wird.  Die 
Veifcleicbuog  der  betreffenden  ätelleu  der  G|>L.  und  Pr^L. 
wigt  nämlich,  dana  dio  zn  den  höheren  Ziffern  fnhroode 
S^hlwoise  die  des  kanonischen  Rechtes  iat:  die  m  den 
nidrigeren  Ziffern  fahrende  miiaste  also  eine  Utere,  nationale 
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Rem,  ganz  wie  auf  Island  eine  solche  neben  der  kanonischen 
Computation  stellt,  und  der  Abätaud  di««er  lotxt«r«n  von 
der  VTstcnin  war«  darch  die  Vermiithung  sehr  einfach  er- 
klärt, (lasa  nun  in  Norwef;eo  ebenso  wie  anf  Irland  und 
nach  manchen  anderen  germaniAcheii  Staminrecliten  die  Ge- 
scliwiater  noch  nicht  iu  die  Sibbexubl  einrechnete.  Ueber- 
dios8  liegt  ober  auch  noch  die  weitere  Vermuthnng  nahe, 
dass  auch  in  der  vorhin  besprochenen  Stelle  der  G^L., 
welche  eine  Zählung  nach  Knieen  nnd  nach  Gli<Klvrn  neben 
einander  nennt,  nrsprünglich  bei  diraen  beiden  Zählungen 
auch  verschiedene  Ziffern  genannt  gewesen  seien,  und  zwar 
doch  wohl  in  der  Art,  daaa  die  filtere  ular«cko  Redaction 
dur  uutionalcn,  die  jöngere  Magnus 'sehe  dagegen  der  kano- 
nischen Zäblwetae  gefolgt  wäre;  denelbe  nnge!»ehickto  Com- 
piiator  oder  Schroibw,  wclchi-r  aus  d(rr  fra'ndleif  eine  fnend- 
küua  machte,  hätte  dann  erst  die  nrsprUnglich  ungleichen 
Ziffern  der  Knie-  und  der  Gliedrechnung  gleich  gemacht, 
nnd  damit  den  obun  gorSgten  Widersinn  in  unstre  Stell« 
hvreingebracbt.  Ich  habe  in  meinen  Stadien  über  das  so- 
genannte Christen  recht  König  Srerrir's  (Festgabe  zum  Doctor- 
JubilKum  Leonhard  von  Spengel'«,  1877),  S.  21— 25,  doninf 
aufmerksam  gemacht  und  au  einem  einzelnen  Beispiele 
na<:ligewie«en ,  wie  unter  Umständen  ein  gemischter  Text 
der  Q^lt.  nur  durch  eine  gehörige  Scheidung  aeiner  Besfcand- 
thcilo  Tersländlich  gemacht  werden  künue;  iu  dem  Turliegcuden 
Falle  n^re  ich  nun  nicht  abgeneigt  ein  weiteres  Beispiel 
einer  auf  diesem  W^e  au  beseitigenden  Verderbnias  xa  er- 
kttnnen,  und  die  hier  fraglichen  Worte  unseres  Text««  Hwft 
folgen di-rmossen  zu  cmendircn:  ,,En  om  er  sva  lovnt  at 
taca  at  (Ol.  sietta  kne;  M.  siaunda  liS;  Bu6or)  {rendkonor 
varar.  En  konor  t>cBr  aSrar  er  frendleifar  varar  ero  at  (Ol. 
fior^a  kne;  M.  fimta  Ii6)". 

Die  Betrachtung   de«  Rechtes   von  Vikin   scheint  gaux 
geeignet,  diese  Vermuthung  zu  outervtUtwn.     In  der  ersten 
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Rec«nsioD  dicees  ({«chtebuches,  dervn  Text  an  der  liier  täg- 
lichen Stelle  allerdings  nur  auf  einer  einzigen  Hs.  berubtt 
heisrt  e*,  B^L,  I,  g.  15:  „Na  skali  miigi  nuSr  f«  Trendkono 
Bisa  skjldri  en  at  5  kn«,  oc  at  fimta  manne  frendlsiT*, 
wog^n  freilich  II,  g  A  fdeht:  „Nr  skal  engi  madr  (a 
frenlcoiio  sinuar  itkyldri  en  nt  7  kne .  ok  ßmta  manne  at 
frenseme",  nndlll,  g.  6:  „Nt  skall  wngi  madr  fa  frendkono 
sinnar  skylldri  en  at  7  kne .  oc  at  fimta  manua  frendlfeif". 
Auch  hier  sehen  wir  also  wider  einen  unverstündlich  ge- 
wordenen Text  in  verschiedener  Richtung  Tcrilerbt.  Die 
frtcndteif  itunäcbat,  welche  Text  I  und  IIl  richtig  feathaltea, 
ist  in  Text  II  besatigt,  gleichviel  ßbrigens,  ob  wir  sie  als 
Töllig  »usgcFullen ,  oder  aber  ab,  änlich  wie  in  dm  0^1*., 
durch  die  Worte  „at  ürenaeme"  enettt  betrachten  wollen; 
bezüglich  ihrer  wird  aber  nach  kanoniHcber  Z&htnng  and 
mit  der  Ausdrucks  weise  des  kanouischco  Kecfafcs  (nt  fimta 
nanni)  die  anderswoher  schon  bekannte  Verwandtachafts- 
gri-nze  fostgehalten.  Bezüglich  der  friBndkona  dag^n  «etzen 
zwar  Text  II  und  III  deu  7.  Grad  ula  den  nyten  erlanbten, 
und  folgen  somit  augenscheinlich  der  kanonischen  Oompu- 
tation;  Textl  dagegen  bezeichnet  das  &.  Knie  als  den  enrten 
erlaubten  Orad,  und  den  Aoadruck  „ttni"  brancben  auch 
jene  ersteron  Text«.  Stünden  die  Bl>L.  fUr  sich  allein,  ao 
wurde  man  zweifellos  sich  fUr  berechtigt  halten  io  Text  I 
ftlr  daa  5.  Knie  das  7.  xn  emendireD;  im  Zonunmenlialte 
aber  mit  den  oben  besprochenen  Stellen  dürft«  sich  doch 
ein  anderer  Ausweg  mehr  empfelen.  Ich  wenigstens  mücbte 
Ycnnuthe»,  dasa  in  B{iL.  I  ursprünglich  ein  änlich  gestalteter 
Text  vorgelegen  habe  wie  in  EfrL.  I.  ana  welchem  nnaere 
Hü.  ihr  h.  Knie,  nur  freilich  verkehrter  Weine  als  «nton 
erblühten  statt  als  letxteii  verbotenen  Grad  nch  erhalten 
hat,  wogegen  die  beiden  anderen  Texte  der  B^L.  nur  den 
7.  Orad  der  kanonischen  Computation  beibehielten,  nod 
dafür  die  nationale  Zählweise  ganz  fallen  lieasra;   ob  daba 
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die  Worte  des  Textes  11:  „ok  fimU  munoft  nt  freniemi" 
eüien  Uelwrroat  dieser  letzteren ,  oder  aber  eine  verkehrt« 
EmL-ndatioD  der  aaf  die  fraendleif  )}e7.Ugliclieii  Satzaug  dxr- 
stellen,  läse  i<:h  auf  tich  bernlii-n. 

Mail  siebt,  dio  von  den  Fr^L.  ganz  unzweideutig  bqb- 
gcsprocbene  Vorschrift,  dass  die  Ehe  unter  Verwandten 
erst  im  7.  gleichen  Gnulc  kauoniitcher  Compulntion  erlanbt 
»ei,  und  die  Kh«  mit  der  Wtttwe  eines  Venrandten  er^t 
im  5.  gleichen  Grade  derselben  Cnmputation ,  geht  durch 
alle  rier  Pro  vi  ncial  recht«  ganx  glcic)iiiiH-'<»ig  dnrcli;  aber  die 
Verwand tscbaftsiüblong  nnd  Bezeichnung  ist  in  d^nselbon 
ein«  etwas  verschiedene.  Nicht  nur  der  Aosdruck  frseudteif 
fllr  die  Wittwe  eines  Verwandten,  welcher  nrsprilnglich  in 
ihnen  allen  gestanden  xa  haben  scheint,  'vsi  in  einem  der- 
selben (FrfrL.)  durch  eine  den  Sinn  desselben  richtig  wider- 
gcbende  L'ni»c]ireibung  ersetxt,  in  einem  zweiten  (G^L.)  in 
das  durchaus  wiilcndnnige  „frttiidhona"  verwandelt,  nnd  iit 
einem  dritten  (B^L.  II)  sei  ee  nun  vSlIig  beseitigt  oder 
dorch  die  gleicbialls  wideririnnigeu  Worte  „at  finndaemi" 
vertreten,  sondern  ea  sieht  sidi  in  ihnen  anch  oine  doppelte 
Bezeichnung  der  Verwandtschaftsgrade  gegenüber ,  deren 
eine,  dem  kanonischen  Uechte  entnommene,  vor  der  anderen, 
natiooBlen  nm  einen  Grad  vorangeht.  I^bvi  xeigt  sich 
diese  letztere,  welche  der  Sache,  wenn  auch  nicht  der  Ter* 
minologie  nach  vQllig  mit  der  auf  Island  ablieben  nationalen 
Berechnnngsweise  übereinstimmt,  in  den  norw^ischen  Keohts- 
(juellen  entsehiedon  bereits  antiqnirt  und  dem  VemtSudnisM 
des  Volkes  fremd  geworden;  nur  in  einem  einzigen  Rechts- 
bnche  (Kt>L.  I)  ist  sie  noch  eiuigermaasen  klar  erhalten,  in 
einem  /.weiten  (Gl'L.)  wi<ler«iißaig  mit  der  neneren  Compu- 
tation  vermischt,  in  einem  dritten  (B^L,  I)  nur  eben  noch 
dnrchBchimmenid,  wogegen  wir  in  anderen  Bcoeusionen  der 
gleichen  Itecbtsbücher  (Ki>L.  11;  B{>L.  IH)  die  ältere  Be- 
rechnungsweise in  die  neaere  verwandelt,  and  in  demjDngAten 
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Itecbtsbucbe  (Fr^L.)  diese  Ictatore  in  nca  gvwäblt«m  Aa«- 
drucke  7.ur  alleinigen  Berrscbafl  gebmcbt  Mh«n.  Vielleicbt 
gelingt  e»,  von  <lic«em  Ergehniiise  an«  zar  LSming  einer 
Schwicrigk^tit  xu  gelangen,  wetcke  an»  «ine  kirehliclie  Be- 
Ktimniung  macht,  welche,  nraprUugltch  für  Nom^en  er- 
gangen, (lofih  auch  in  die  Quellen  di-s  gemeinen  kanonischen 
Rechtes  übergegangen  ist.  Ich  habe  diese  Bestimmong  schon 
Tor  Jahren  ans  anderem  Anlasse  xn  besprechen  gehabt  (TgL 
loeinen  Artikel  „Ürngas"  in  der  Krsch  und  Oraber'scbeu 
Allgemeinen  Encyklopwdie  der  Wissenschaften  nud  Ktlusle, 
Sectio»  I,  Bd.  LXXVll,  S.  60—81),  glaube  alwr  jetxt  zu 
etwas  anderen  und  riclitigeren  Resaltaten  besfiglich  denelbeo 
gelangt  zu  sein  ala  damals. 

Es  lautet  aber  cap.  3,  X,  de  coosanguin.  «t  affin. 
(IV,  U),  unter  der  Ueberichrift:  „CoDlestinns  ITI."  folgen- 
dermaßen: itQuod  dilectio  tua  (Et  in&a)  QuK^ivisti,  atmm 
is,  qui  a  stipite  per  descesdentem  lioeam  mxt«  vel  septimo 
grada  distat,  possit  ei,  quK  ex  altera  parte  per  lineam  dea- 
Cendentvm  ah  eodem  atipit«  secnndo  lel  tortia  gradn  distat, 
matrimooialiter  copulari ,  propter  indnlgentiani  felicis  me- 
moriw  Adriani  Papse,  tnnc  Albanensi«  »pisoopi,  in  Nortre- 
giam  apostolicsc  sedis  legati,  qua  penmsnun  est  bominibos 
teme  illius  in  sexto  (septimo,  Cod.  Lndovic.)  grada  coninngi. 
Qnod  tibi  videtur  conrcnienter  posse  fleri  sectmdnm  regalam, 
a  qiiibuMdam  doctoribo«  approb«tain,  qua  diciUir:  qnoto 
gradu  qnis  diatat  a  stipite,  et  a  qoolibet,  per  aliam  lineam 
descendeutiura  ab  eodem,  qnum  tarnen  de  consuetudine  terr», 
si  quando  taliH  cosns  emerscrit,  incola>  terrte  pn^iier  pro- 
ximiorem  gradum  ooniunctoa  separent,  et  impcdiant  eopnlari 
Toleotes,  sicnt  literanun  tuariuu  aeries  demonatravit.  Noa 
itaqne  sie  consultationi  tnie  reapondnnu»,  qood  indnigentja 
illa  sie  c?4  intelligcuda,  qnod  aterqac  coniangeniiornm  distet 
a  stipite  sexto  grada,  cognatioue  secundum  canone«  computata. 
Si  vero  alter  mxto  vel  septimo  gnda  distat  a  fltipite,  alt«r 
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atttem  secando  vel  tertiogradn,  coniun;;!  no»  debeut.  Uode 
in  hitc  parte  ooosnUiu.'«  duximui«  mulliltidini  et  ob^errftbe 
consnctndini  def«r«iiduin ,  qiinm  «lind  in  dM8«ti:«ion«m  et 
acaudalum  populi  »(atneuduin,  qaadam  adfaibita  novitnte". 
Ein  Erlass  also  R  Cßleatin's  III.  (1191  —  96),  des5«n  Datum 
sich  xnr  Zeit  nicht  foststwllen  liisst  (rgl.  JaS"^,  Kogcitt» 
pontificuDi,  Dr.  10,734),  bezeugt  golegentlich  der  Entschetdusg 
einer  nns  hier  nicht  interessirenden  Streitfrage  über  die  Be- 
handlung der  uiigleichou  Vvrwnudtücliufttigrad«),  djua  Papst 
Hodriau  IV.  xu  der  Zeit,  da  er  aU  Cardinallegat  Norwegen 
besuchte,  itlso  im  Jahre  1152,  dem  dortigen  Volke  die  Id- 
<lulg«uz  ertheilt  bab«,  bereit«  im  6.  gleichen  Grade  heiratben 
EU  ddrfen ,  in  einem  Grade  also,  welcbn-,  wenn  wir  ihn 
nach  der  kanonischen  Compntation  verstehet) ,  nach  dem 
Übereinstimmenden  Zeugnigse  der  norwegischen  Provincial- 
recht«  uocli  xu  de»  Tcrbotenen  gehörte.  Man  kann  den 
Widerspruch ,  in  welchen  unsere  Stelle  hiernach  xu  den 
Verl  aasigsten  einheimischen  Quellen  tritt,  nicht  durch  den 
Hinwei»  auf  die  oben  verzeichnete  Variante  de»  Codes  Lu- 
dovicianns  beseitigen,  denn  diese  Variaute  beseitigt  den  aa- 
stfisaigen  0.  Grad  nur  in  einem  der  in  Frage  stehenden 
SStse,  während  in  dem  zweiten  keine  entsprechende  Variante 
Bofl  der  Hs.  rerzeichuet  ist,  und  überdiess  bliebe  immerhin 
bedenklich,  auf  die  Aiitoritjet  einer  einzelnen  Hs.  hin  den 
Text  xu  TCrändcm;  dagegen  liesse  sicli  die  Schwierigkeit 
leicht  heben,  wenn  man  annemen  därße,  dass  der  6.  gleiche 
Orad,  in  welchem  P.  Uadrian  den  Norw^^m  die  Ehe  er- 
taubte, nicht  nach  kanonischer,  sondern  nach  alt  norwegisch  er 
Computatiou  zu  yersteben  war:  in  solchem  Falle  entsprach 
derselbe  dem  7.  gleichen  ürade  der  kanonischen  Zählweise, 
nnd  mhrt  sich  die  erwiesen«  It^el  des  norwegischen  und 
isläodiacben  Rechtes,  welche  in  diesem  Grade  die  Ehe  als 
ertaubt  betrachtete,  während  sie  nach  gemeinem  kanonischen 
Becht  als  verboten  galt,  »ehr  einfach  anf  die  ladnlgenz  dieses 
I1877.I.PhilM.-phU«1.01  8.]  18 
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Papstes  im  rück.  Frcilicli  will  V.  Cilest  in  den  fraglicheu 
6.  Grad  aiiadrilcklicli  ,,E9cuiidii[n  oanone«"  computirt  wiaseo ; 
aber  Aas  könnt«  ja  reclit  wolil  ein  blo«o«  Mi^rersiSadni.«« 
seinerseits  sein,  dadnrcb  veraolasst,  daüs  der  Fragesteller, 
an  welchen  der  Erla^s  gerichtet  iitt,  d«r  nationalen  Braeirh- 
Dung  der  Grade  »ich  bedi«nt  battv,  und  I>«uclil«n9irert)i  ist 
jfidoufitll«,  dus  die  Wort«  „oognatione  secundtini  caaones 
eompntata"  an  derjenigen  Stelle  niolit  sti-Iieu,  w«loli«  aoT 
die  Tndnlgenz  P.  Iladrian'a  aosdrDcklicfa  Bexug  nimmt. 

Zum  Schill»«»  mag  noch  eine  weitere  Bemerkung  rer- 
tt&ttet  »ein.  Ich  habe  bisher  die  von  der  kanoniacheu  Coni- 
pntation  abweichende  Zählweise  der  Grade  als  die  Sltere 
nicht  nar,  sondern  auch  als  die  fUr  Noru-i^en  nationale  be- 
zeichnet; es  iKast  sich  nun  aber  die  Frage  aofirerfeu,  ob 
diese  Bezeichnnng  ihrem  vollen  WortUuti>  nach  berechtigt, 
und  ob  nicht  vielleicht  dit^wlbe  noch  ihrvr^it^  »na  der 
Fremde  nach  Korwcgm  gekommen  sei?  Wir  finden  in  den 
Gesetzen  K.  iE6elr6d'a  von  England,  VI,  g  12,  folgende 
Bestimmnng:  „And  aefrc  no  gcweor&o,  ^set  cristen  man 
gevifige  in  6  manna  nb-la.-ce  on  bis  ägenum  cynne,  t^t  in 
biuuan  fäm  feorSan  cne&we,  ne  on  ^xs  liife,  >e  Bvh  neftli 
wier«  on  woroldcundre  sibbo,  ne  on  ^eus  wifes  n^d-magan, 
fe  he  ffir  hffifde";  femer  in  K.  Knät's  Gesetsen,  I,  §.7, 
die  Vomobrifl:  „And  we  liüra&  and  biddaS  and  oD  Oodes 
naman  be^dnK,  ^let  ienig  cristeu  mann  binna»  6  mauna  sib- 
fesce  on  \m  ägenan  cj'nno  icfre  ne  gewifte,  no  on  hi»  miegea 
Ufe,  ^  )iv&  nelth  sib  w^re,  ne  on  ^ses  wif»  n£d-magan, 
te  he  sylf  ftr  hsefde";  endlich  im  Northnrabrischen 
Priesterrechte,  §.  61  (bei  Schmid.  Anhang  11.  S.  3701. 
den  Satx:  „and  nun  man  ne  wlfige  on  nelth-ttibban  mä  ^nne 
wiS-fitan  Hm  4  «ncdwc,  ne  nun  man  bis  godxibbA  ne  wifig«**. 
Wir  finden  in  den  beiden  ersten  dieser  Stellen  den  in  der 
nordischen  Sprache  to  »cUvu  aiiftretendoit  und  so  frllh  ver- 
•chwindenden  Ausdruck  friendloif  nU  „bis  oasugw  UiP'  oder 
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„tan  Ur,  ^e  swä  nv&li  wwni  od  worolilcnndrp  sibbc**  wid*r; 
wir  fiDden  Ferner  di«  Rechnung  nachKnieen,  und  wir  fiudcn 
ilberdiess  nebon  ihr  zugleich  eine  von  ihr  abweichende  Rech- 
nung nAch  Sibb«- Fächern;  Gu^brand  Vigfüsson'»  VermuÜinng 
über,  dass  dj«  isländisch-norwegische  Bezeichnung  kudninnr 
fdr  die  Verwandtschaftslinie  nur  aus  dem  angcUachaischen 
Worte  cue&wriui  entatelll  aei,  velche»  für  die  Sibbezahl 
nachweisbau*  vorltoiumt,  kannte  zur  Unt«rBlüfa:ung  einer 
ZorückfUhrung  jt-ner  ält«r«n  Com patations weise  der  norwe- 
gischen Quellen  auf  angekächsische  EinäUsse  nni  so  mehr 
geltend  gemacht  werden ,  aU  ja  der  onge  ZuKanimenhaug 
Norwegens  mit  England  gerade  iür  das  kircheurechtliche 
Gebiet  und  Allee,  waii  mit  diesem  zusammenhängt,  unzwei- 
felhaft feststeht  Dennoch  neine  ich  Anstand,  einer  dpruriigeu 
VermutbuDg  mich  anznechliessen.  In  ^rachücLer  Bt-jcichuug 
znnachst  scheint  mir  Gu&brand's  Bemerkung,  so  Bcharfeiomg 
sie  ist,  doch  keineswegs  überzeugend.  Dem  Ausdrncke  ku&- 
riinnr  tttebrn  in  der  norwcf^iKchon  Rechtsspracbo  andere  Zn- 
sammen^itzungen  mit  kah  zur  Seite,  die  sich  nicht  aus  dem 
Angels&chnMlwo  erbliLreu  lassen,  wie  z.  B.  kveunkoj),  d.  h. 
weiblicher  Grad  in  der  VerwandbiefaHft  {z.  B.  Häkonar  g. 
gamla,  cap.  12,  S.  25):  er  konüngborinn  vieri  at  faSemj 
allt  til  heiSni,  svä  at  ekki  krennkn^  hafti  li  milli  komit; 
cap.  87,  S  327:  faefir  ^esüu  Hki  r^it  ma6r  eptir  mann, 
ok  aldri  krennkn^  i  komit),  oder  kneskot,  d.  h.  Verwandt- 
schaftsgrad (G>L  %■  lOö:  nü  verSr  ku^kot  i  erfSnm,  H 
skal  sä  hafa.  er  nfinare  er,  wo  man  dem  Worte  nicht,  wie 
GuSbrandr  will,  die  Redtuliing  „a  dishonoor,  hnniiliation, 
af  a  membcr  of  a  family"  beilegen  darfj;  dieWnrzelbaftigkeit 
der  Rechnung  nach  Enieen  im  norwegischen  Recbte  dürfte 
hiernach  fertateben,  und  deren  Widerkehr  im  nngelsäcbstscben 
Rechte  somit  auf  organischem,  nicht  auf  mechanischem  Wege 
XU  erklären  »ein.  Die  Zusammensetzung  kudruncr  aber 
dürfte  sich  ebenfalls  ganz  gnt  als  eiue  ursprflngliche  halten 
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Ins«en,  du  die  Vergleichnng  einer  Vvrwaiidtschuft;ilinie  mil 
einem  anfitpriossenden  Busche  (runnr)  cliiom  Volke  gauK 
mandgerccht  f«ia  moclite,  welches  die  Nachkommeixtehaft 
einer  Person  sich  unter  dem  Bilde  eines  aufnaebaenden 
Bftunies  mit  vreit  Terzweigten  £sten,  oder  einee  aufajtros- 
sendcn  Krante«  mit  üppig  wncheruden  Halmateugelo  und 
BlQthen  vorzustellen  Hebt«,  wie  dies«  di«  TntamerschetontigeQ 
der  Rogiihildr,  Hdlfdau  svarti's  Frau,  and  der  Signy  Val- 
bnuid«cläUir ,  de»  Itür&r  sniefelUiias  und  des  t>orgila  Örra- 
beinsstjüpr  darthnn  (Heim skr.  H^lfdanar  s.  srarta, 
eap.  6,  S.  46;  Hölmrerja  s.,  cap.  7,  S.  17 — 18:  Bärjiar 
I.  sQiufoHstiss,  cap.  I,  B.  2 — 3;  Plöamanna  s.,  cap. '24, 
S.  146).  Id  sachlicher  Beziehung  aber  xcigt  sich  bei  einer 
getiftueren  Yergleichong  der  hier  massgebenden  Stellen  der 
uigeUÜchKiBchen  Gesetze  mit  denen  der  norwegischen  Rechts- 
hücher,  daas  zwischen  beiden  keineswegs  vollständige  Uebeiv 
einstimmung  herrscht.  Darauf  zwar  lege  ich  kein  (iewicht, 
dass  die  Eheverbote  in  Norw<'ge«  ftlr  die  fr.'endkona  am 
zwei  Grade  weiter  reichten  als  für  die  Ehe  mit  der  frsnd- 
leif,  wübrend  das  angtlNächMnehe  Kecht,  der  kirchlichen 
Anschauung  folgend,  dassMaun  und  Weib  ein  Fleisch  »eien, 
beide  Fülle  Tollkoinmen  gleich  behoiidi^lte;  insoweit  nämlich 
liegt  eine  Versohiedeubeit  des  Kechit  vor,  welche  hewuast 
gesetzt  sein  mochte,  und  welche  jedenfalls  mit  der  Art  der 
Gradzählung  nicht  das  Mindeste  za  tbnu  hat.  Bedeutfam 
will  mir  dngegen  scheinen,  das»  in  den  angefGhrten  .Stellen 
des  nngelüäeliMitichen  Rechtes  zwar  äalich  wi«  tn  den  nor- 
w^ischen  KL'chteu  eine  zwiefache  Zitblneise  der  Grade  neben 
eiiuuider  steht,  dass  aber  die  Kuierechnung  in  Kngland  um 
zwei  Grade  hinter  der  nach  Sibbernchera  zurückbleibt, 
iriilirend  dieselbe  in  Norwegen  nur  um  einen  Grad  von  der 
kanonischen  Computation  absteht.  Glaubt  man  demnach 
di«  Rechnung  nach  Sibberdchem  im  aagelsävh»Mbftn  Recht« 
mit  der  kanonischen  Computationsweisc  identisch  neuen  zu 
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«ollen,  (K»  «micht  nan  vmr  iuRofernv  vin  befrt&digondes 
Ergebniss,  als  ooter  di«sor  VornnssetzuDg  der  t>.  gleiche 
Grad  kanonisclier  CompnlaUon  in  England  wie  in  Norwegen 
der  letKte  verbotene  war;  dagegen  mflwrte  »olcb«>ufftlls  die 
nationale  KniervclinuDg  in  England  DicVit  nur,  wie  in  Nor- 
wegen, die  Geschwister,  sondern  auch  noch  die  Geschwister- 
kinder ausser  Betracht  gelassen  haben,  was  mit  anderwi-itigcn 
Angaben  Mehwer  vereinbar  ist,  und  Qberdiess  jede  Möglichkeit 
einer  Ableitung  der  «orwogischeu  Zühtwetse  ron  der  eng- 
lischen auRscblieasen  würde.  Hält  maa  dagegen,  wie  diw* 
neuerdings  Karl  von  Arnim  in  Keiner  iccböneo  Schrift  über 
Erbenfolge  und  Verwaudtachafts  -  Gliederung  nach  den  alt- 
ai»d«fdentscheu  Rechten  (1874),  S.  81— d3.  gctbnn  hat, 
dafilr.  dass  bei  der  Rechnung  nach  Sibbcfachorn,  anders  als 
nach  dt^r  kanonischen  Computation ,  auch  der  l^tammvater 
selbst  mitgexiihlt  worden  sei,  so  «rgiebt  sich  allerdinga  ftlr 
die  englisch«  Kni«xählung  wie  Uir  die  norwegische  der 
zweite  Grad  der  kanoDiKchen  Coniputation  als  der  erete  der 
nationalen  Zibiweise;  aber  der  letzte  verbotene  Grad  wird 
dann  fUr  England  der  5.  nnd  nicht  der  6.  dea  tcanoniwheo 
Rechta,  nnd  verschwindet  somit  die  Uebereinstimmung  des 
englischen  Rechtes  mit  dem  uorwegisrhen  anr  diesem  Punkte. 
Da  endlich  auch  die  Cebereinsttnimung  der  Aasdrücko  frnnd- 
leif  und  maeges  läi'  recht  wohl  auf  orgnnireher  Sprachver- 
wundtschalt  statt  anf  mechanischer  Entlehnung  beriilieii 
kann,  so  emchvint  mir  dieWnrKelhaftigkeit  der  oben  nach- 
gewiesenen älteren  Oradberochnuug  im  Norden  immerhin 
wahrscheinlich;  die  Alterthamlichkeit  der  Btrttichnungen, 
welche  das  isländische  Recht  für  diese  verwendet,  und  die 
Unmöglichkeit,  diese  isländischen  Bezeichnungen  auf  eog- 
lisobeD  oder  sonstigen  fremden  Einlluss  Eurlluknufllhren, 
dürfte  diese  Wabrsclieiulichkeit  mnues  Erachtous  nahezu 
snr  Gewissheit  machen. 


Sltnsf  Tom  S.  Nomabcr  I8T7. 


Philosophisch-philologische  Claase. 


Hott  Bursian  legt  Tor: 

„Die  ArUtophftDOsseholieD   and  der  Codex 
Vflaetns  A."     Von  Jos.  Augsberger. 

Wer  sieh  mit  ernatea  Aristophanesstadien  beechifligU 
wird  kitiim  daruur  Vcncichl  leisten  woll«»,  die  bant  xomid- 
tnengewürfviit«  Masro  anliker  ItitvrpretatioBsgelehrsaiuIceit 
seioer  Beachtung  zd  unterstellen,  welche  ans  in  den  aog»- 
uannten  Scholien  engleicb  mit  dem  Texte  des  Dichten  nbcr- 
liefert  ixt.  Nicht  nnr  der  moderne  OommentAtor  wird  sich 
darin  rnnsehen,  was  in  der  Erklärung  des  Dichters  zu  em«r 
demselben  riel  nüher  stehenden  Zeit  geleistet  worden  ist, 
Bondern  die  unter  einer  Miutsc  von  Wust  verborgenen  werth- 
vollen  Oemerkangen  ans  alter  Zeit  bieten  Gelegenheit  za 
vcrschiedeDeti  Datersnchnngen ,  welche  xwar  nicht  gleich 
grosse  Resultat«  versprechen  wie  die  verwandten  Arbeiten 
anf  dem  Gebiete  der  Homerscholien,  aber  doch  geeignet  sein 
machten ,  noch  manch«  Perle  dem  Schatze  philologischen 
Wisiw.us  einzuverleiben. 

Ale  Apparat  zu  diesen  Forschnngm  hesitun  wir  erstens 
die  Ausgabe  der  Aristophanesscholien  von  W.  Dindorr  in 
drei  Theilen,  Oxford  1838,  oder  di«  noch  htndlicbere  Ana- 
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gäbe  Ton  DUbacr  in  einem  Band,  welvhe  im  Jabre  1842  bei 
Didot  in  ^ris  enchien.  Letztere  nÜl,  waa  mau  aus  dem 
Tit«lblatte  tiiid  der  Vorrede  ergebt,  etwa«  mebr  »<!iu  als  ein 
blosser  Abdruck  der  Dindorrnchcn  Au^^Imi.  und  wtr  da  auf 
d«iQ  Titel  liest:  com  varietate  lectioni.'i  optiinorum  coiiicnm 
integra,  cettfrorum  selecta,  jjUnbt  da«  diplomalicelie  Material 
für  die  weitgebosdstt'n  Scbulieustudica  in  Häudi-n  zu  baben. 
Besonders  meint  Dübuer  deu  Dank  der  Les^r  dadurch  ver- 
dient EU  hoben,  dacs  er  diejenigen  Scholien,  welche  in  einem 
der  beiden  Huuptcodices  oder  iu  allen  beiden  fehlen,  durch 
dreierlei  Klammem  ron  d?D  übrigen  unterscheidet.  F^  ist 
diese  Bezeichnung  auch  wirklich,  weua  man  sich  einuml  da- 
ran gewiihnt  hat,  ein  Behelf,  weil  die  DUbncr'sche  Einricht- 
ung der  adnotatio  iu  einem  gesonderten  Theile  des  Buches 
viel  unangenehmer  fUr  den  Gebrauch  i»t  »Is  die  Noten  unter 
dem  Text,  wie  Dindorf  nie  liat. 

Aber  über  so  kleine  Unannehmlichkeiten  einer  Au^aba 
köunte  man  sieh  leicht  beruhigen,  dfirfle  mau  nur  der  festen 
Ueberzengnng  sein,  dass  man  in  alten  Fällen  die  Lesarten 
der  Qauptcodicea,  sei  es  im  Teste,  sei  es  in  der  adnotatio, 
bonitze.  Leider  niusa  ich  dieses  nach  einer  nur  kurzen  Ein- 
sicht dvit  Codex  Veuptus  Ä,  der  für  den  Test  des  Dichters 
in  xwetter,  für  die  Schoüea  vielleicht  iu  erster  Linie  von 
Wichtigkfit  ist,  in  Beicng  auf  beide  genannten  Ausgaben  in 
Abrede  etellen.  Ich  werde  im  Foigundeu  die  Uiigfutiuig- 
keilen  und  Unrichtigkeiten,  welche  ich  in  dem  geringen  von 
mir  vei^liclieuen  Theile  der  Scholien  gefunden  habe,  näher 
darlegen,  mit  dt-r  Ueber/^ugung,  t\a»  dieses  Wenige  schon 
genügen  wird,  das  Vertrauen  auf  die  Verlässigkeit  der  Aub- 
guben  etwas  /.u  eTsehutler»,  suvor  aber  will  ich  eiuiges  Ober 
die  BeKchafienhcit  des  Codex  seibat  berichten,  mit  Anfügung 
des  Wunsches,  das»  auch  in  dieser  Beziehung  die  Notiien 
der  Ausgaben  weniger  mangelliaft  sein  mochten. 

Was  Dindorf  in  der   praefatio  seiner  Scholienantgahe 
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Über  den  Venetns  sagt,  gibt  ülwr  du.';  Aiiawhvn  dcmeltjMi 
gar  keinm  Anfschlu!«,  weit  befriedigender  ist,  was  Ad.  t.  Vcl- 
seu  in  der  prat-fiitio  seiner  Ausgabe  der  Ritter,  Ijpipxig  IB(>9, 
tagt:  Codex  Venetus  (V)  mi'inbntuBc^us ,  itit«r  M<irciAii(M 
474,  fontiK  quadrata  majore,  foliorum  172,  saecalo  XII  scrip- 
ttiB.  Fabulas  continet  aeptem,  quarum  index  in  primi  folii 
pagioa  versa  exstut:  a(itnoifmn>irg  nloTrtog:  riifilm:  ßäti/a- 
XOt:  hi.teig:  ouyi&a:  tt^vt;:  o^xt^:  Bxaratas  nrt  rnftnibui 
ejtisdem  aetatiei  duabaa,  quarum  alleri  folia  1 — Gl'  (Eqni- 
inm  TS.  1008>  qacm  ozcipit  racaum  u»q«a  ad  fiaem  poginw 
spatiam)  debentur,  alteri  mnlto  Uli  elegantiori  foUa  6P — 172. 
Scliolia  adiiiU  mint  a  primi^  mauibna,  9ed  poatm  <!orr«e- 
tores  perpessa  .  .  .  Daa  gibt  mit  weaig  Worten  ein«n  ziem*' 
lioh  guten  ßegri^'  von  dem  Codex,  nar  ist  dem  Verfasser 
ein  kleiner  Irrtum  untergelanfe»,  ind«nt  die  er^to  Haud  nicht 
bifl  Equitum  n.  lOOS  geechrioben  bat,  sondern  bi»  R«- 
narnm  rs.  lOOä.  Die  Ritter  sind  bereits  ganz  von  der 
zweiten  Hand  geschrieben,  die  bei  Velseu  als  muKo  el<itantior 
beseicbnet  wird,  ein  Urtheil,  dem  ich  mich  nicht  anacfaHe»eD 
kann.  Die  zweite  Sclirift  ist  entachiedon  deutlicher,  l«ser- 
licher,  wa.t  sich  aber  bekanntlich  mit  dem  Begriff  eleganter 
nicht  immer  deckt 

Die  Schölten  sind  von  derselben  Hand  geschnebeu  wie  die 
Worte  des  Dichters,  und  anch  hier  i»t  dem  BenUtzn-  de«  Code« 
die  «weite  Hand  lieber  als  die  erste,  nicht  bloss  w«^n  dw  grös- 
seren Deutlichkeit,  ."ondcm  auch  darum,  weil  von  dam  zweiten 
Schreiber  die  Schölten  genau  auf  die  Seite  gereist  sind,  anf 
welcher  der  ira  erklärende  Vers  st<tht,  und  ansmr  den  Lemmata 
Bwttehungwieichen  von   den  mannigfaltigsten  Formen  (z.  B. 

<^e<X-^  \'    T  >+  K. —  3  ^  >*^* 

die  Aufliudung  dea  zu  einem  Verse  gefadrigea  Scholtonw 
und  nmgekefart  erleichtern.  Die  «rate  Hand  acheint  anvor 
eine  Anzahl  Ton   Seiten   weit  nnr  den  dichterischen  Text, 
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TJfilleicht  ein  ganzes  StUck  durohaus,  geEchri«ben  und  dann 
erat  die  ihr  vorliegende  Schalienmasse  auf  die  Ränder  recbU 
und  link«  verthtiltzn  haben  Oie  Beziehung  isi  tluroh  BucU- 
staben  bexeichttct  fz  U.  o,  oa,  oß).  En  kommt  alwr  vor,  das^ 
ein  Scholium  3—4  Seiten  vor  dem  iiugehiSrigen  Vene  steht. 
Uebrigen«  hab«  ich  iu  der  ersten  Partie  des  Codex  nur  sehr 
wenig  nachge.t«hen,  da  ich  mir  zur  Aufgabe  gemacht  hatto, 
die  Scholieu  zu  den  Rittern  ein  Stück  weit  xq  vergleichen. 
Die  Resultate  dieser  ThStigkeit  will  ich  nun  darlegen. 

Di«  hto&iatts  der  Kitter  beginnen  Fol.  69*-  oben  mit 
der  in  den  Aiiagab«!  mit  I  bezeichneten,  in  einer  deutlichen 
Schrift,  welche  so  xiemlich  die  OrÖtoe  des  dichterischen  Tex- 
tes hat.  Die  Uleichmossigkcit  der  Schrift  im  Codex  ist  vre- 
sentlich  garantiert  durch  die  Linien,  welche  mit  einem  nicht 
lu  spitzen  atilus  auf  den  ßtüttern  eiugraviirt.  Kind.  Die 
Linien  sind  ziemlich  eng  und  gleicbmä'oig  ausgezirkelt.  Dte 
Räuder  rechts  und  links  Bind  darch  abwärts  gezogene  Linien 
von  dem  inneren  Räume  geschieden.  Auf  Pol.  69'*  ist  vor 
link«  (antnen)  ein  Kund  gelassen  und  anderweitig  beschrieben, 
nach  innen  in  läufl  die  Schrifl  durch.  Auf  inSdecti  I 
folgt  II  der  Aoagal>en,  als  etwas  Neues  durch  eine  neue 
Zeile  und  ein  einfaches  Z'-ichoo,  ein  rasch  hingeworfoues  anf* 
rechtes  Kreuz ,  das  in  dieser  sondernden  Bedeutung  öfter 
wiederkehrt,  bezeichnet.  Sie  schlipsst  mit  den  Worten  des 
vorletuten  Abschnitte«  der  Ausgaben  «m  tig  ii^tag.  Dto 
didaskalische  Notiz  dagegen  steht  anf  dem  linken  Bande 
hinter  der  inöittoit;  III,  welche  iu  kleinerer,  an  Gr&sse  den 
Scholieo  entsprechender  Schrift,  die  auch  weit  mehr  Silben- 
kiintungen  enthält,  oben  neben  der  ersten  vn6&taig  beginnt: 
ä^iofo^¥Ovi  yifOfifiaiiKOv  S  tnniuiy:  nemayti  —  xak^g. 
Darauf  folgt  also  die  didaskalische  Noliu  iätdäx&t)  —  '  Vloiyö- 
(foii,  dann  noch,  rein  als  Spielerei  zur  KanmaasfÖllung  auf 
mnf  Zeilen  vertheilt:  oixia  i]  nöhg,  devnöti)^  6  dfjfios,  9e- 
f/ärtorteg  o't  OfiiaUjYoi, 
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Der  Schlug«  der  ^-r.  II  hat  «ich  bereits  anf  Fol.  70 '  hinö- 
berg^zogpD ,  wo  nuch  doo  Worten  *ai  ttg  v^^'rof  in  der 
oKchsten  Zeile  eu  lesen  ist: 

Tä  rov  dfiäftaios  rfföaianai  —  ^rjftoadirijf.  ^yo^' 
x^io;  h  xo(  äiXavzontiXt^s:  Xö^e  intTfatv.  Nmias.  RXtwr. 
Jrjfios:  —  ' ,4fiaio{fiävoiti  i/r/rtig.  Der  Titel  des  Stückes 
stellt  weder  In  ei»er  eigi^nen  Zeile,  noch  ist  er  dareh  irgend 
etwiu  besonder»  hervorgehoben.  Gleich  in  der  nächsten  Zeile 
steht  in  gleicher  SehriftgrÖsse  der  erste  Vers,  und  du  erste 

Wort  'lattaiatä^  hat  «chon  ein  iW.iehuDgsr.cichen  {f^^)i 

das  Rieh  am  oberen  Rande  dieser  Beite  vriederfindeA,  wo  die 
Schollen  beginnen.    Sie  nehmon  auf  di»sor  Seite  vom  oborm 
Rande  drei  Zeilen  ein.   setzen  sich  dann  rechts  aussen  und 
inlelzt   am    unteren    Ilandc   fort.     Ausser   den   B«iehun([s- 
zeichun  sind  meistens  auch  Lemmata  znr  AngaW  dtr  Zuf^ 
börigkeit  vorhanden.     In    dem   von   der   zweiten  Hand    g^ 
schrivbeiieii  Thoile  des  Oodez  ist  es  Regel,  dasn  die  Hanpl- 
masse  der  Scholteu  auf  dem  oberen  Kandc  beginnt,  sich  auf     , 
einem    der   beiden  Stiitenränder  eine  Strecke  weit   ioriMtxt,  ■ 
dann  auf  drn  anderen  Sfitetirand  nbor^eht  und  znlttst  den   ^ 
unter  dem  Text  befindlichen  Raum  eionimmt.     lat  fllr  ritte 
8«te   eine   besonders   grosse   Masse   von  Soholieo   unterzu- 
bringen,  so  ist  darauf  die  Zahl  der  Verse  b«.«chränkt,    auf 
welche  Weise  z.  B.  Fol.  72'  oben  B«um   fUr  neun  Zeilen 
Schollen  gewonnen  ist 

Von  dieser  fortlaufenden  üauptinasse  der  SchoUen,  denen 
man    den  Kamen  llandscholien   gelxtn   kann ,    unterscheiden 
sich  die  Intertiueamcholien  und  eine  damit  sehr  verwandte,      n 
kaum  zu  unterscbeideude  Art,  die  bei  geeigneten  KaumTer-  fl 
bältnissen  roSglicbst   nahe  neben,    bei  der  letzten  Veritzeile   ~ 
einer  Seit«   auch   unter  das   zu   erklüreude  Wort  gesetzten 
Scholitm,   di«  eben   desw«-grn   auch    kein  Lemma   oder  Be- 
ziehuugszeicben    haben      Sw  alle  miteinander   ülosaen   zu 


i 
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□enneii,  erschwert  faäufi);  der  Inhalt  oder  die  verhÄlbiia«- 
m&ssige  lÄnge  dieser  Bemerkungen,  denn  es  Anden  sich  (pinx 
ftholiche  nnter  die  zosammeuli&ngend  g(nchri«b«n(in  Kaud- 
sobulien  eingereiht.  JedeufiilU  vur«  daa  eine  zu  wünschen, 
was  in  tinaoreu  beiden  AnsgalK])  nicht  der  Fall  ist,  dass  dieee 
Art  von  Schollen  gesondert,  d.  k.  mit  unterscheidenden 
Zeichen  aufg«f(lhrt  wCinle.  Beispiel«  von  derartigen  Scbolien 
folgen  weiter  unten. 

K»  durfte  jedoch  Zeit  sein,  dass  ich  an  mein«  Haupt- 
anfgabe  gehe  nnd  berichte,  inwiefern  die  Au^abeu  die  Les- 
arten des  YenetnK  A  nicht  richtig  wiedergeben.  Am  wich- 
tjgstou  sind  ohne  Zweifel  solchf?  Fälle,  wo  unn  dio  Ausgaben 
sagen,  ein  ganzes  SchoÜnm  oder  ein  bedeatendcr  Tbeil  eines 
solchen  sei  nidit  in  der  Handschrift  enthitllen,  während  es 
sich  doch  rollständig  dort  vorfindet.  Ich  buV-  von  den 
Scholien  der  Ritter  wegen  unxnreicbcnder  Zeit  nur  ein  kleines 
Stück,  Fol.  69*—  Pol.  73*  incl.,  d.  i  die  Scholien  zu  den 
ernten  l!)r>  Versen  des  Stücke«  vergleichen  können,  aber  hier 
schon  Vi  bemerken  Gelegenheit  gehabt: 

sehn].  13  «'s  O'V  yiyoit  Sv  Uyt  cv:  Tlg  —  ttnj},  tön 
Scholinoi,  das  in  der  Ausgabe  Dindorfs  über  vier  Zeilen 
«innimmt,  enthält  dort  unter  dem  Texte  die  Anmerkung: 
Tf't;  olf  —  (Lifj  om.  R.  V.  und  DUbner  hat,  jetlruFutls  nach 
dieavr  Bemerkung,  das  ganze  Scbolium  mit  Doppelkiammem 
eingesrhloseun,  was  bei  ihm  bedeutet,  es  fehle  in  den  beides 
Haupt«odicee.    Gleichwohl  steht  es  volliriäiidig  in  der  H^chr. 

scbol.  '29  ^nij  to  ii^fta  —  aiioftohitvttiav  steht  im  V., 
erst  tÖ>v  dt^ftiviar  —  änodt^toat  fehlt,  während  nach  den 
Ansgal>eu  das  Ganze  in  den  beiden  Uauptcodd.  fehlte. 

schol.  42  diaxoloy  /e^övttof:  Jvat^itr^Xov  —  ji9\iraioi 
om.  H.  V.  schreibt  Dindorf,  nnd  DUbner  klammert  die  Worte 
doppelt  ein.  Im  V.  aber  fehlt  nur  da«  Wort  rfi'orjanijioi', 
das  andere  ist  enthalten,  allerdings  in  etwas  veränderter  Ord- 


260    £t»KMjf  .Ur  fibilm.'pl'iM.  CfauM  «mi  3.  Nottmhtr  IS77. 


Quuti;,    inileni    die    in    den    Atiagaben    □achgosijbr.t«!!  WorUi| 
vnöxiatfov  —  Xtyoftiviat  m  der  Hschr.  voranstebeti. 

Khol.   70  öxtanXäßiov   xiCpittr  —  näizt   steht    im  V.j 
trotz  der  gegeDtheiligcn  Notizen  der  AuH|;aben. 

schol.  73  xpJnoi'  (xelftjv   —  hartiavf  ateht  im  V. 

schol.    107    iB   der   Uitte:    ^  n^g  r^V    O^i^y.    d^or 
«iTreti'  —  itivQvia  atcbt  im  V.     Ba  fehlt  dort   nor   oadi 

Kotschuldbarer  als  diese  geradem  unrichtigen  Angabeii 
ist  eine  »udere,  dasa  die  iu  den  Ausgaben  xu  V.  133  gv* 
schriebene,  lu  V.  136  gehörige  Bemerknu);  6ii>*  üi  elsTttr 
atßuiijyog  Tltufhtyüv  thit  nicht  im  V.  enLhalteu  sei,  denn  ^ 
sie  steht  wirltlicb  im  Codex  nicht  nn  dieser  Stelle,  sottdem  H 
ist  durch  irgend  einen  Zufall  auf  die  nächste  Seite  gana 
unten  hin  hinter  dtut  Scholium  zu  V.  165  geratben.  tVrner 
ist  zu  V.  133  xfcir€if  die  GIo«se.  im  V.  enthalten:  "HXt'" 
xal  dtinetv  ia  nokttt^ä  trotz  der  entgegengesetzten  Behanp- 
ixvBji  Dindorfa. 

Eine  andere  nnangenehtne  Wahrnehmung  ist  et,  daai 
in  der  aduotatio  der  Au»>gaben  hüufig  AM.  citirt  wird,  wo 
ganz  genau  die  Le»>art.  des  Venetas  ang^j^chf-n  wird,  so  das« 
man  glauben  möchte,  der  Codex  biete,  weil  er  nicht  be- 
Bondere  genannt  wird,  die  in  den  Text  der  Aasgab«  ■n%e- 
nommeue  Lesart.  Dies  ist  schon  im  arg.  I  dreinml  Avj  F^ll, 
Zeile  16  (Dubuer)  »  xt,  27  &anui  Jrepjijw^,  28  i*ßäiXetat. 
Dieses  sind  Lesarten  des  Veneins,  nicht  bios.  wie  beide  Ana- 
gaben berichten,  der  editio  Aldina.  Dieselbe  Erscheinung 
wiederholt  »ich  in  den  Schotien  m  41  hrti  ävti  i^'»;  (/*/•-, 
55  'Emälzoi'.  59  iraXiAXY^v  atoixtiw  i^yatfäfitroi  po*t  ÄJU'wwr 
■ddit.  Äld  (id.  V.J.  61«'xDrc(.g.  U"EXi^tg  «ha  äiK-Xtvoavot. 
85  i%aXt}to  tj  x^otg,  95  ^piOafstfOf  and  tttroie»,  103  cy 
^rc»,  tl2  Toi;  xaxodaifiorog,  129  ffrcrrriion'aiAi^,  147  inti 
xat  ö  —  ifie^rtj  avroig,  170  in  Aid.  (et  in  V.l  ano  tov 
avfilitßijxoioi   xai   aeto$  tiröftaoi,  ßwXäfitfOf   ät^üttat  tvf 


i 
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KvnXäiae  r^ovs  xvxX^  utifihas.  189  zw^T.  Allen  dieseo 
Lesartoi  itt  die  tieuiohnung  Aid.  beigesetzt,  obwohl  es  ge- 
naii  diu  Lcsnrten  des  V:  and  und  es  riol  wichtiger  ist  zu 
wisKcn,  was  die  naudsclirifteu,  und  Kumal  dii^  wiebtigeren, 
bieten,  als  die  editioues  nnd  sei  es  auch  die  ed.  princeps. 
KiD«  ander«  Art  von  Ungenauigkcit  ist  dio  Weglusiung 
ton  QloswD,  (so  oenne  ich  der  EOnie  halber  die  oben  er- 
wähnt«» Schollen  xwetter  Art)  die  in  der  Handschrift  stehen. 

Zu  V.  37  et*  x^'i^'  >"^  wenn  auch  in  sehr  undeutlicher 
Schrift,  XU  le»en:   övrt  sov  ß0.nov,  ov*  atonoy. 

Unmittelbar  neben  V.  60  tov^  ^'Jro^s  steht  die  Be- 
merknng  diov  thteiv  tög  ftixtg. 

Zn  V.  76  xXiofTtdfüv   enthält   der  Codei  die  lUndglosse 
Zo  V.   14S  9<c^  ist  ein  InterlinearBcholium  vorhanden; 

Zu  V.  U6  äiX  ödi  tufoaiifxtxoi  steht  geschrieben:  olX 
crffofi  ovxo^  nafaytretai. 

Hier  lüsst  sich  vielleicht  nnroihen,  doM  die  in  beiden 
Ausgaben  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Scholien  '2i 
und  26  im  V.  als  ein  Hcboliuui  /.usHiiimengesolirii^beu  sind, 
ohne  datis  in  der  adn.  eine  diesbezQgUcbe  Bemerkung  ent- 
halten wäre. 

Za  V.  60  ist  in  den  Ausgaben  eine  Glosse  gegeben: 
«Vrodiwxet  V.  Soll  da«  vielleicht  zu  ä.ioaoßei  gehören?  tie- 
wifis  nicht  und  «s  ist  auch  im  V.  dorthin  geschrieben,  wo 
CS  hingehört,  zu  äntXaiyti  V.  58. 

Bei  den  bisher  aufgeführten  Fällen  war  fast  öberall 
volle  Debereinstimmnng  der  beiden  eingangs  von  mir  ge- 
nannten AuHgiilwn  vorbanden,  die  zn  dem  Schlnsse  führt, 
das»  Dübner  im  guten  Glauben  auf  Dindorfs  Genauigkeit 
diesem  nachschrieb.  Ich  kann  mir  indees  nicht  versagen, 
auch  ein  paar  Fälle   anzuführen ,   wo  Dübner  die  ihm  voi^ 
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liegende  DiDdorfsehe  Aosgiibe  »o  äflcjitig  lUiMth,  diiss  ihm 
einige  richtige  Angaben  derselben  entgingen.     Z,  B. 

schol.  'i  ^'TaviJar:  ....  fiifii^aüfuita  —  idv^ftcifa  iat 
bei  Dnbner  mit  ß.  bexmchuet  ohne  die  mindest«  Angabe, 
dftSR  die  Worte  ^H/iijflö/^eÖa  oiV  i^v  (fn-CTir^af  TOiU'/ij-rof  im 
V.,  ja  nach  Oiudorr  Oberhaupt  in  den  Oodice«  enthallen 
«den. 

bamerltt  Dindorf  richtig:  scbolion  om.  V.  Dllbuer  hat 
weder  die  gewShutiche  eckige  Klammer  noch  eine  Bemerk- 
ung in  der  adnotado. 

echol.  6<J  hat  Dübner  die  korz«  Anmerkang  Dindorr» 
nicht  beachtet:  fiti^olvr^v  —  d^xo^i  clitt  R,,  d  h.  die 
xwischoD  (iie-seu  Worten  stehenden  Sätze  ttteheo  nur  im  Ra- 
venna»,  was  Dübncr  in  keiner  Weise  notiert. 

Nach  diesen  nicht  nubedenteaden  Anklagen  gegen  die 
von  einer  Auegabo  vorauszusetzende  Qenanigkeit,  welche  um 
80  schwerer  in's  Gewicht  fallen  miiaoen,  weil  das  Material 
daftlr  aus  der  Verglcichiing  einer  winzigen  Partie  «inet 
eineigCD,  allerdings  wichtigen  Codex  sich  eigeben  hat,  macht 
es  wenig  Eindruck  mehr,  wenn  idi  die  stfircnde  Incoiueqaenz 
bedauere,  mit  welcher  Üiibnor  ein  in  dem  oder  jenem  Haupt* 
codex  fehlendes  Scholinm  (beziehungsweise  den  Theil  eines 
flolcheu)  einmal  mit  der  betreffenden  KlammiT  rernefat,  ein 
anderes  Mal  nur  iu  <ler  hinten  angenigtcn  adnotatio  als  im 
Codes  fehlend  anführt. 

Aber  dos  muas  ich  noch  bemerken,  dass  man  dnrehaus 
nicht  glauben  darf,  man  besitze  mit  der  adnotatio  der  Ausgaben 
einen  kritischen  Apparat.  Es  ist  ein  solcher  allerdings 
bei  einer  Scho1ieuaa*gabo  nicht  in  grösster  Aasdebnnng 
nothwendig,  alleiu  bei  der  Fülle  ron  wichtigen  Dnter- 
HUcbuDgeD,  die  sich  auf  die  ächolien  stQtun,  bei  der  MSg- 
Uchkeit,   in   einzelnen  F^ällen    für  den  Text  selbst  Scbttlsse 
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aus  deu  Scholien  xa  sieh«!!,  dürfte  docti  eine  Atuwftlit  tod 
Lesarten  notiert  werden. 

Es  ist  kaum  niVtbig,  die  ans  meinen  Wahrnehmungen 
sti  ziehenden  Conscquenten  eigens  in  Worte  zu  fassen  Die 
Anvgabcn  können  für  eine  Reihe  von  Untentnchiintten  nur 
als  ein  annähernd  sicherer  Gmnd  betrachtet  werden,  am 
weniftsten  Halt  aber  bieten  sie  tca  solche  ForschnDgen, 
die  den  Werth  nnd  das  Alter  von  Schollen  ans  dem  Vor- 
kumnicu  oder  Nichlvorkommeu  dertielben  in  diesem  oder 
jenem  Codex  eracbUessen  möcht«ii.  Uasa  unter  solchen  Um- 
stKndeu  eine  weiter  gehende  Vergleichung  der  Oaudücbriften 
nur  wUnochensn-vrth  sein  kann,  ist  klar,  und  ich  «i;lbi*t  ge- 
denke ioBofem  an  diese  Arbeit  zu  geben,  als  ich  eine  kri- 
tische  Ausgabe   der  Frösche   nebst  den  Scholien  vorbereite. 


Ktnini?  »ora  S.  Sowinber  1877. 


Philosophiscli -philologische  Claasa 


Herr  ron  Prantl  legt  vor; 
„Daniel  Wyttenbacb  als  Q«gD«r  Kanti.** 


>\  W- 


taniel  w'yttenbacb  (geborea  1746  in  Bern,  1771 
Profeasor  de«  Griechischen  am  Athenäum  in  ÄmBierdain. 
woselbst  «r  1779  den  Lehrrtuhl  der  Philosophie  nbernohm, 
dann  von  1799  bis  1B16  Professor  der  Rhetorik  in  Lcyden, 
gestorben  182(1)  ist  im  Gebiete  der  claudschen  Philologi« 
rühmlich  bekannt  durch  seine  Arbeiten  &b«r  Plutarcb  nnd 
Plato,  sowie  durch  die  (von  1777  bis  1808)  von  ihm  ver- 
Qffeutlichte  Ilibliotheca  critica,  durch  sein  xveibändige«  Werk 
0ihifiadtag  rä  anOfadtp-  (der  Inteiniache  Titel  lautet  „Miscel- 
laurn  dociriua")  und  wohl  noch  mehr  durch  Mine  „Vita 
Rnhnkenii"  (1799).  Sowie  er  aber  anch  im  Umferciwi  der  Phi- 
losophie sich  durch  VerSffenllichniig  einer  „Logica"  und  einer 
„Mvtaphjsica"  literarisch  bethätigtc,  so  log  tttr  ihn  in  dieser 
letzteren  Beschäftigung  die  Veranlagung  zu  einer  entachiede- 
nen,  js  selbst  hefligen  Bekämpfung  Kant's,  welche  wcmntUch 
eiuou  pcr»!}nlichen  Oharacter  annahm.  Es  hatte  nemlieh 
ein  strebsamer  Holländer.  Paul  van  Homert  (welcher  frühtr 
Theologe   gewesen    war,  aber   nach   seineni   Verxichte   auf 


« 
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pri«9t«rlic]io  Thätigkeit  die  Professur  der  Philosophie  «u 
Amütenlam  als  Wyttcnbacb's  Nachfolgur  ilti«mah]n)  «ich 
mit  Bfg''isleniiii{  der  kimUsdu-ii  PhilOkfopIiie  zugewendet 
nnd  Kor  BclördiTung  und  Vi.Tbreitnng  de«  KantJsnisnius  in 
Hollaud  mn  eigenes  Oi|^o,  betitelt  „Magazin  voor  de  Kri- 
tische W^sgeerte"  gegrflndet  (ITOSt),  in  welchem  er  einmiü 
von  sich  %*^i:  „.MiLgiiiia  extitit  Kiiatins  prophobo,  vt  rgo 
hniiiB  iutcr  Batavos  exorior  bypopheU"').  Tu  ähnlicher 
Weise  hatte  seit  dem  letzten  Jahrzehnte  des  vorigen  Jahr- 
huniiert«  difi  Philottophit!  Kviit's  unter  Uebcrs«hrcitung  der 
Grüniion  Deutxchlnmls  Aufnahme  gefunden  in  England  und 
Schottland  darch  Home,  Nitach,  Willichs  und  Beck,  sowie 
IQ  Frankreich  durdi  Viller«,  Kinker,  Destutt  de  Tracy  und 
Deg^rando. 

Der  unterschied  dea  philosophiRchen  Standpunkte!)  der 
beiden  nnehmnligen  Gegner  wnr  bei  dem  Einen  derselben 
bereit«  in  früheren  Jahren  au  Tag  getreten.  Nemlich  Wyt- 
tenbach  hatte  schon  in  seiner  von  der  Stolpe'schen  Stiftung 
i.  J.  177it  gekrönten  „Di-iputatio  de  unitate  dei"  (gedruckt 
Lugd.  ITHO.  4)  gegen  Knuts  i.  J.  17ti3  erwchioncae  Schrift 
,, Einzig  nii^glichvr  Beweis  vom  Dasein  Gottes",  welche  der- 
selbe bekanntlich  später  in  der  Kritik  der  r.  Ver«,  selbst 
preii^b,  eine  Polemik  geführt,  deren  Standpimct  die  Ueber- 
einstimniiing  mit  den  Anschauungen  der  wcitverbreitden 
leibnizisch-wolfttitclien  Gegner  Kant'«  deutlich  sf'Jgt'J.  Ferner 


I)  W;itenbach,  Kpist.  ftd  Lyndraiiiii:  Optuc.  II,  301—3. 

Ü)  Opiue.  n,  44G :  lUtio  KantU «o  rodit  „Dens  continot  dI- 

timau  cauMin  paasIbltlUtLS  oinninm  aÜMam  rerotn :  igitur  lüiito  rc«  omnr« 
in  UutQui  Buiil  possibil«B,  in  qD&ntQin  ab  oo  tnW  Dccciisarin  tnn(|Ufim 
%  uuu  pTDüciKcuntar:  igitar  non  pturei  CMe  pOMDnt  du  v:a  jilaia  fotia 

nccMuirui" Gii  res  tftatnm  ad  pcs^blliUtem  rofcrt,  qastf  »d  «x 

ittoitiftm  pRivvnire  posiuut,  quM  p(toxt«riin  po§aibllitas,  Don  illnictUm, 

quo«  Rlbi  ipüA«  nein  rcpainiunt.  qua«  ni  int«Tmi  poHBibilltas AlM 

ort  vltiuni: Dcmonitnuiilum  faiatct.  lex  dou  DcCMMriiM  uon  (WBW 

[1877  L  nilM.-phlloI   C'l.  X\  1» 
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äussert«  Wyttenbach  schon  in  der  ersten  Auflage  seioer 
„Praecepta  philosophiae  logicae"  (1782)  «iif  Grund  dtvt  ilb- 
licbe-D  Schul-Ij(>{pk  scJue  Bedeuketi  gngcu  die  von  Kaut  i.  J. 
17C2  verfiisHte  Abhandlung  »Von  <l«r  fulsch«n  SpiUlindig- 
keit  der  rier  syllogist,  Figuren"  (a.  unten  Anm.  9).  Nach- 
dem aber  iiun  i.  J.  1796  Van  Hßuiert  iu  holländischer 
Sprache  «iuo  Durl^^uiig  der  „Bl«ment«  dvr  kitutiNcIiuu  Phi- 
losophie" TcröffeutUcht  nnd  hiedurcb  deutlich  die  Absicht 
kundgegebeii  hiitt)!,  dvu  Kiiutittnisniti«  b«i  seinen  Landct- 
leuten  popiiLiir  7.n  maclitni*),  nahm  Wjttpobach  in  seiner 
„Vita  Rahnkenii"  (179d)  von  dem  Unutaude,  daaa  Ruhnken 
in  Königsliei^  «in  Mit^chülor  KHut's  ge<re*en  war*),  die 
VeranluHsiinff,  unter  Hinweis  auf  den  anmnthigco  Stil  dM 
Hematerhnia  and  auf  die  schriftstellerische  Eleganx  des  Uen- 
delsflohu,  des  ijalior  und  A.  de»  Kantianern  DeatAchlanda 
den  liath  zu  geben,  dass  sio  sich  von  dem  dunklen  Worfc- 
Krame  befreien  und  im  ninblicke  auf  den  proktisohen 
Nntxea  der  Philosophie  dem  gcwöbnliclien  VerstAndnisse 
durch  eine  sachliche  und  durchsichtige  Schreibweise  Rech- 
nung tragen  sollen').     Und  besilglich  seiner  eigenen  Lands- 


csD^am  posiiiinitktiii  kom  baber«  in  plaribos  «Dtlbos  nfOMiariiit.  lUqM 
ruauir«itum  c»t  vitiiun.  quod  vol^  a  potitiono  pfintipU  sppeUator.  Vgl. 
anten  Anm.  13  am  Sohlune. 

81  Van  Hemert,  Epiil.  ftd  WjlUnb.,  p.  42. 

4)  Wyttcnbnch.  Vita  ßubnk.,  Opiuc.  I.  &30:  KauttUD  (I.  e.  ooo- 
ducipuluni  Ralinkimit}  ht«  cmos  livo  tinidam  ing«nU  Mttas  aA  philoM- 
phiiim  ilotalit,  io  qua  qaam  a«tat«iD  coMiuneKt,  mmi  eaa  pt«taUt 
mvtaph.Tjicaiii  ratioiiem,  qiuu  nunc  mailnia  I[iitaN  noniine  oelebmtnr. 

b)  EbeiiJ.  p,  &i(I  r.:  HemsUthnisiiu nutapliräctt  altOratü* 

sima  argnmenU  «uaritw  ac  dilnoide  aposait Quam  ratioasi 

adbac  in  Gtnnaaia  elegant ixitnii  qoiqoe  Unanoat  fhlloioiiU.  U« 
lobni.  Solturi,  alii;  et  «andern  profccto  ntp«t«Bt  Kqae  ii<((  «I  vet\ 
obacnritatc  et  involocrii  ail  popalarDm  captnin  «t  Socntima  perapfevi- 
taUm  «ipIieabiUBt  noriniml  Uli  dootrioac  a  BegMmeuUno  Bulmkrnii 
eondiKtpalrt  piodlUa  i«qaaoei^    sl  qaid«in   philcMphia  ad  Miuiuiiarm 
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leat«  glaubt  er  den  iiachtbeiligen  Einfluss,  welchen  in  DeutBch- 
land  <lü>  W»lili«che  Fliil'^niihie  auf  die  schütiv  Literatur 
uuHgviibt  hab«,  seitcni;  des  Kautianiamtu  daram  weuigi>r  bv^ 
fCLrcht«n  xu  mUnaen,  weil  im  (JegensatM  geRea  diu  fdter« 
Pbilasopbit-,  wnlcbe  in  t'iii«m  von  struppigen  uud  unerhört«» 
Wortt-n  frcii-ni  Stile  »uf  die  populäre  Fassungsgabe  wirkte, 
diese  neue  Secte  darch  tlirv  Ki]{eutUiiRilichlteiteu  eber  ab- 
Rclireckcnd  »iiftret«*), 

üvgfn  dicxe  Au^föUe  Wjttenbachs,  welche  allerdings 
nur  die  stilistische  Form  der  knntisehen  I.it«ratur  betrafen, 
wendete  sich  nun  Van  Hcmi-rt  wiederholt  in  »einom  „Magazin 
voor  de  kritische  \Vyf^eerte'\  deoMo  ersten  Bell  er  in  dem 
nrmlichen  Jahre  (1799)  verßffentlicbte,  in  welchem  die  Vita 
Uuhnkeuii  eR«chiciien  war').  Hiedarch  gereizt  schrieb  Wjrt- 
tenbach  i  J.  1807  im  zwölften  (letatten)  Bande  seiner  eeit 
177Ö  fortf{«tetEt«n  Bibliotheca  cntica  die  „Eptstola  ad 
Ljndennm",  welche  lediglich  eine  heftige  Polemik  gegen 
Van  Hemert,  d.  h.  gegen  den  „Horrearins"  ( —  «o  nemlich 
bezeichnet  er  ihn  stets,  ohne  jemals  den  wirklichen  Namen 
EU  nennen  — ),  zum  Tuhalto  hat.  ßegenübor  den  Entgeg- 
nungen Vau  Hemcrt'is  welche  er  dem  Oekneife  der  Hunde 
(„latratiunculae  cauicularum")  gleichstellt,  geht  er  nun  auch 


huroui  gieneris  ntilit«Uiu  intelligdiitiaiaque  tpectat  nee  flas  ttnJiosi 
msgi»  Terbi«  qoam  rebtu  Qdunt. 

0)  Eb«n<]-  p  636:  Apud   Qcnn>Doi  tmniudcrktoi  Wolfianl    ttodii 

fcrror  Ut«ru   volati  trnipciitatU  cüunitate  afllixit Xoviuimft  s 

reter«  HcKbrnonUtin  linlinkünii  caudiüciputo  pcoiliU  ratio  apod  nos 
quiilcm  lilctis  nOD  olifuit  nci;,  ut  Kprramtii,  oburili  »iqniJem  ]>rior«s 
illa«  (ic.  ratiäD«!.  d.  h.  rr  meint  hiomit  Nowtnn,  Lock«,  Ldiloii  n.  A.) 
partim  niailmBniEa  scli>ntiam  Torum  proSterontar,  pnrtim  itiiueKodl 
s{>[d<s  dt  nrlwruin  nnviUte  miniu  obstructam  faaborcnt  cognition«m. 
psrtiiB  ioterprttet  aaitceKotiir,  qo!  enn  »J  conunnilciii  cnptam  inUl- 
li gtntiamqo«  «iplicarent :  qote  «t  ««ciu  «aat  in  lioc  nattstlma  ratione 
et  ploTimnin  taloitt  ad  itudii  cum  frvqucntiam  tum  <IintiirnHatom. 

71  Van  BttDtrt.  Kpi«t.  »d  Wyttcnb.  ^  3. 
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auf  die  kaDtbclic  Philosophie  Ubcrhunpt  nnlier  ein,  ja  «r 
abl  sogar  in  einzelnen  Pimcteu  eine  BpecaUHre  Kritik, 
wolciier  dtirchaos  nicht  jede  Berechtigung  »bgatproclien  wer- 
den kuan  ( —  auf  Lotztere«  über  erat  DCten  nühor  Kurtlek- 
zDkommen,  möge  einstweilen  vorbehalten  bleiben  — ).  Wyt- 
tenbach  bekcuut  in  diest^r  Hpistols'*)  »Ren  »eine  Sympathie 
mit  Eberhard,  Mendelssohn,  Pktncr,  GnrTe,  Honler,  Feder. 
Meiners,  Tiedemaan,  Schwab,  Nicolai,  Wieland,  KeinbArd. 
Falcli,  Henning,  Weishaopt,  ja  auch  mit  Stattler  (!)•  xo 
dua  wir  schon  hicdurch  fiber  die  Part«istellung  hinreichend 
orientirt  sind.  Er  erkennt  wohl  an,  cIbm  Kant,  seharfMnDig 
ond  geistreich,  manches  Einzelne  fein  entwickelt  habe,  alier 
findet  doch,  Aws  an»  der  Neiierungssucht  und  Eitelkeit  dc»- 
selben  nar  eine  von  Anfang  bii  su  Ende  nnhaltbare  Lebre 
hervorgegangen  sei^),  welche  namcntücb  anch  on  einer 
folgenschweren,  von  den  Anhängern  aber  nicht  beachtet«» 
DnkountuiM  der  Ueschichie  der  Philosophie  leide'*).  Man 
stosse  bei  Kant's  nngewohutor  KodeweiM   anf  eine  Kiii-Ht^r- 


8)  Opuac.  U.  193. 

9|  Etiencl.  p.  164  f.:  NoTeram  ancl^tcm  (A.  b.  Kuitism)  ei  alija 
qitibaiidam  riuH  nciiplii  nt  ucutam  «t  iDgtnitnram ,  wd  eamlcin  ci|iU- 
toreiii  DOviUti.i  et  a'lmirabilitatü,  ncc  mihi  piaWar  in  argvinaiito 
de  unitftte  Am  oi  iodicii)  do  falia  «Tgntia  ßgv'^'oin  ^yllojtütioiTitia  (a. 
Anm.  2).  Kbvnd  p.  lAß:  Sunt  vom  cliam,  i]«o  probrai,  ntsiirvin  iUh- 
Kdamm  qnitrimdaTn  |>artiDm  eipolltloneiu  et  acutA«  DonBOllu  aiUfa«d- 
TcnioDos;  «t  unlTeiRam  doctriaam,  pTii)d]>la  eteiltom,  probaie  ne  non 
pona  fateor. 

10)  Bbend.  p.  187  f.:  Omnino  nllra  qoam  phttowplivm  deort,  ti- 
terae  ei  Matrnni,  ut  in  Uatoria  philoniplua«  fix  npia  Spinoia«  et 
Cnrhiiii  autntom  pro^romn  vfdettar.  Qni  d  ptiorM  et  aatlqn«*  cog> 
nitoR  L't  prrtractaloi  babniatet,  &  utultii  ailii  errorlb«*  «liMeL  Portane, 
nisi  cum  norao  sectae  tonJendae  glorla  d*eepl»et.  Eisend,  p,  I!*S; 
Col  viro,  qnod  navitatiN  et  admtrabilibilü  capUtio  adAilt,  Ittemwn 
MioBtia  et  philosopliiae  bistoria  defoit,  nil  «i  «bfnil  apud  oimillKBanM 
nsc  aniiiiiiilverteute«. 


I 
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au«,  welche,  je  wi>it«r  man  lL>se,  immn*  dicbter  werde,  nnd 
bei  dem  Mnngel  aller  Ikweistoliraiig  »ei  man  nur  anf  kflhne 
nnd  unwnlirscheinliotte  Ileliau[>tiingen  angewiesen");  di« 
Krilik  d<-r  reüion  Vi^nnoflt,  Tergk'ichbar  einem  tod  Stacheln 
starrenden  Igel  oder  einem  vielarmigen  Polypen ,  vermöge 
es  nicht,  den  stumpfen  Blick  ihre«  niederhängenden  Kopfea 
irgend  rem  ßoden  zn  erheben^').  Der  KKnliiinitrin»-«,  welcher 
wie  i-in  aosteckendos  Fieber  gnusirte  nnd  zu  einer  Zeit,  aU 
man  ihn  in  DeuUcliland  bereit«  für  veraltet  hätte  balt«n 
kiünne»,  mit  geringem  Erfolg«  in  die  Niederlande  einzu- 
dringen vorsocht  habe"),  gcberdo  sii;h  wohl  gar  gewaltig, 
halte  sich  fUr  die  einzig  wahre  Philosophie  und  bedaure  es, 
seine  Herrtiohafl  nicht  über  den  Knlkreiiü  verbreiten  zu 
kennen,  aber  er  fllhro  durch  seine  Spitzfindigkeiten  selbst 
seinen  Stur«  herl>ei    und   entfremde  sich    trotz    allem  win- 


II)  EIk'uiI.  ]i.  IßS:  Novuiu  et  ianvltatum  dicend!  gea«.  iiiinMe 
lcn«bnu,  tuin  tpn  tractetlo,  ipiniorc*  etium  tviic-bnu  i-t  cum  iNtiuni« 
pro|[Tc«*n  iBjtTBTCswiitni.  Tanlatn  qtiiilcm  (liiqiiciebiini ,  coniHrqaciitiftm 
arg«tn«ntarani  äteta^  plcraqno  ttmcro  ac  stu«  rlomnostTstloQ«  poni,  po* 
itnlari  n«c  nd  probabilltiittni  ciplicari. 

13>  Ebead    p.  I6a  f :  Pnit  (»c  Critka  rationia  pars*)  ant  lii>n*n» 

■pinb  etlibiia  aut  nclicr  flagii'lti«  po!jpus Unee  vi  coD««Dit  forma 

VMMli,  in«ur*a«,  capit«'  liunii  ilvtnissiM,  io  t«num  iutueuli  et  obta» 
acnlotaiti  aek  ultra  «iperivntjao  leiiuino«,  qaod  ips>  futctur,  prcapicete 
hand  valcDti. 

)9j  Bbe»<L  p.  1&7  f. :  Tanc  apml  Gcrmano«  nora  iirtn  meta[ib]niica 
inm  ebaoltvcubat  et  nuno  obtuluit .....  Jam  daixIerigiDta  avnos  nata 
erat,  qnnin  n«tttt  hoiiiiiifH  taia  apud  noa  prodnccrent  et  Bolf^ee  cre- 
paro  <ofor«at;  apnd  Ucnnanoa  tnitD  v«tula  lialjL<lialiir  et  erat  lane  pro 
ing^ento  SMali  efTosU  (di«  Kritik  der  reinen  Vernunft  encliii'o  1761, 
Vau  Hemert  aber  bc)[«na  lein  Hagniin  1799,  und  in  dieie  letitcre  Zeit 
Bitt  b«rrlt8  Ficht«)  ....  Frbri»  erat,  at  olim  Wolfimn,  antn«  Carte- 
»Aiu, .....  ai«  lata  KantisDA  non  qniiJem,  at  üIm.  late  jicr  Ttotnvam 

tcrmm  tan,   *«d  Inlra  psaeos    ecncluM Adol«ic«iitalai  Wolflaoa 

febri  labomvi  {igX.  Aiiui.  'i). 
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digen  Geschrei  <lurc1)  wia«  Sophinseo  und  Min«  Unrei^ 
sUndlicbkeit  r;ersde  nlle  Besseron**).  All  minon  Hnsa  Rberl 
gegen  Kanl  sammelt  Wyttenbach  iß  eine  längere  Tirade. 
in  wttlciwr  er  mit  Otu  glänxciiÜHteu  Farben  der  Ueredaani- 
imt  die  verd erbliche  Verbratnng  schildert,  wolch«  di«  bob 
cimmerischer  FiustprtiiEs  und  Nordpol-Ei»  beateheuda  kantiaebe 
Philosophie  in  Deubchlaud  gefunden   habe'*).     Kant  habe 


14)  Ebetid  p.  IM  f.:  Nora   eitiUt  »cla rolem tunal- 

tuuri,  uliud  Htfcta^  »A  ipdt»  ronnulam  adigere  ton&ri,  n  tolim  renm 
{irolitcri,  indignari,  ««  ntiibinenlii  «nU  inclnmm  t«ii«ri  noe  iraptrinin 
■un»  per  tcmruiu  orbnn  kiis*  profcirc  juwir:  D«>c<)iiici]nani,  ^ipp« 
iptn  «  nui*  «euminibn«  ooniptingRn«  et  Ubi^fActttne  tortiioais  'coaclndaa- 
ealit  et  nora  Terborain  ohicutitittc  yiluxiilui;  dilocida«  (IrwibWtatqtM 
aaptonUao  amaDUa  artit«»«,    qtuiniTis    clamou   et    rtatota  tfaoUkqM 

TCDti«, 

\bi  Ebend  !■    169-73:    Kandanns  Iib«r  tIi  ampUat  ia  «fAniMri- 
dibi»  Qeruankc  tneiiioratu,  nt  ufiniiii  intelkctw,  in  obltTioMm  «bin 

vidobatur.  At  T<iru a<lbnc  iiE^'lwtui  Um  prodnci,   eelcbrari,  «ina 

rtodium  ]irlino  ktiuH  eerpcie,  tum  ubiqu«  differri,  dniiqa«  ptr  t«tam 
(icrmniiiaitj  pervadere,  («rvere.  AQot«r  illad  coagiaiun  wptcD trioaalt 
fiigori   opuB  lauquam  Cimiii«rÜN  t<n«bri*  et  boreali  f>lici*   ooueretnn 

pTotnlerat Ac  prouli  liion  amore  Juaoaia  . . .  capiai ....  »biMta 

UuIm....  cum  va  conKTi--Miii  Centanrot  ptnait,  ....  aic'KaatlM  aeien* 
tiaiom  reginam  df]>ciirii;i  McInphpricAtn  ab  ea  deeeptai  Cbmneria  call- 
g{n«  eam  inicns  ^'iiQascivDtina  procrcavitCentaiuUant,  trauMMulental« 
appellltatum,  icpinicntA  priori«  phÜMophia«  tranaidUeu^  iir«ta  fractan- 
que  va«ltin&  PBt«r  auum  foetani  in  llbrom  ladadeaa  «t  tao^aaBi  Paa- 
iIoMiR  ilulituu  piDjioneuii  iioii  diibilabal,  id . . , .  pbUtaophaaUiim  ....  alv 
din  libi  conciliaturuiii  Avtu  Üokm  aduplraoa  MCplf*  dolin»  anatnlit 
....  el  fupia  Orrniitnuin  voUa«  in  &iioniam  doltiua  dritcit,  qnod  Ibl 
atiquut  aiinus  negledum  iiouit.  riiilninphantM  nana  et  altor...  tollmt 
opcrculuDi,  loliam  Lutfrias  inopiciunt.  vidsnt  plrnnm  nateria  pjccao  ai- 
);r«diDU  *\  ^rv'n  odoris.  Tetrmni  opcrcnlani  tanna  impOBint.  moamt 
DOTitiOB  item  fucPW,  ne  matiria  calorc  afris  HTirreiccn*  In  Mnua  ea- 
pita  cTaini>at.  I'nivr  inüIoTiam  doli!  Mrt«u]  auditn*  fitota  ad  ühulraa- 
dum  mihmiltit,  quibui  udmotia  dalio  aperto  vap«re*  a  ntaltrla nhaUaU 
taigMitea  Igneni  concipiant  et  nibil«  cnm  fal(iir«  aoniltun  Munt  £ece! 
notitii  pneriijuu  ad  lamart^  nDTitatcmqMaptfctacnlieicitare,  adnn«!«, 
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in  Liebe  zur  KSnigb  der  WisKi-nscliaftea  entbrannt,  wie 
IxioD  darcli  Unurmnng  der  Jnno,  nus  tAascheudein  Nebel 
ein  cvutaamehe»  We*>eu,  die  Tranmi^-ndeiital  -  Pfailosoptiie, 
gezeugt  and  diese  Frucht  seiner  Liebe  in  ein  Pandora-Fasa 
gelegt,  welches  dann  der  Grossrater  Borean  Elber  Dentcch- 
Iiiml  führt«,  wo  es  in  -Sitchiteu  niederfiel  und  eine  Zeitlang, 
nnWuchtvt  liegen  blieb").  Bei  Oeffuung  de«  Fasses  aber 
habe  man  einen  pechschwarzen  sünhenden  Stoff  gefaodcn, 
und  in  Folge  hievon  s^i  von  den  Aelt«ren  auf  schleunigen 
Wiedwnrcnehluas    desselben    gedrungen  worden.     Hiertiber 


nilatarc,  nttipcr«,  mimn,  eai'IrTC,  gcriirr.  Ignem  qul«<)ae  et  matoriao 
I)iit«in  np*re  et  anforro;  mnma  piws  cODcatiendo  agiUitJoque  eixnlaii* 
eont  crepitanaqD«  >llt»llult,  tai>i<n(ituu  ruitiu  atra  faligin«  imple*it, 
cHpita  fuior«  iuKtiniit.  al  ailil  pnleri  ot  ta|ilent«8  vldtnntar,  pvi  Ticua 
oppitUitu«  diicurtoDU-t  (teba<c>iaroDtur,  deorum  homlDDmqn«  fi<lem  obto- 
■tinviitur,  HH  [irintiiiU  libcrulam  t>>ni.'lirl>i  pbllosopbi&in  ipaaiDcjuc  veri- 
tuteiu  «ffem.  P4ter .  ...  (ovtal  daus  aubinittit  aororc«  criticiu,  Kationi« 

ptRcItcM  et  FacuIUli*  iiii]t<aiidi ,  tum  alios  «t  alioH   doto»   natoä 

Sic  per  ilecaDnlum  hace  tola  vigiiH  riTitan  in  acljolU,    librii,  «plieiii«ri> 

dibns  d«caDta(a  et  ctitirac  philrnnpliiiui  nomine  cdubnitu In  bac 

BOholMtlcA  convenione  extiteiiiot  dvmagogi  uullq  ntit  nirdincri  ingcnto 
^T  obBcuriluUm  untea  igiiorsti .....  buu«  IncUrMcendi  occmionem 
urripimt««  ptrvulKata»  oovae  Joctrino«  formnUa  bte»!  tempore  iflscenles 
et  inenioriMtrail«iilP*e»»lemnioxia  coavpiitlculii.  cireulis.  lUbulU,  cau- 
ponis,  tlicnniJpalii»  imiii-rito  et  miranti  mlso  tunquaro  «gjrita«  raedici 
colljrriam  lipi'itntliDii^  pittiiL(«aiii  cftecntienti«  ingenü  oitentantc«  et  van- 
ditaiitt«. 

\6i  Bd  der  Nennung  S«bk«Di  werben  wir  kaum  an  den  Leipiiger 
Uoin  iteoVen  dürft-n,  weK'ber  bekaiiDilicb  di«  drei  Kritiken  Kant'» 
in  d»  Lktciniicbe  öbenotit«  (JedcDrulla  finden  wii,  dsM  Wj-ltenbRch 
Stellen  aiiii  K.int  nicht  in  der  Hum'nthcn  Uebonetinnif  nnfahrl),  wnhl 
aber  an  HrvdenreicU  in  Lciptig,  »oirio  an  Schmid,  Heuiinjrer 
und  Schtiti  in  Jtnn,  j>  Ti«lli?icht  nm  meirtcn  an  Belnhold'a  Briefe, 
welche  ITil  itn^Dentiirben  Ucircur  orscbienen.  UOrrten  vir  aber  „Sachen" 
in  «eiten-r  Itevlentuu^  uelinien,  §0  käme  vor  Allem  Ha)l^  in  Detracht, 
wo  Tieftrunk,  Jacob,  Uoffbauer,  J.  S.  Beck  wirkten,  tovi« 
auch  »D  den  Magdet'nrg^r  M«lli£i  «liniMrt  wcitlen  könnte. 
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ärgerlich  habe  Kant  Fackeln  tint«r  das  Fans  gebracht,  wur- 
waX  ti*  mit  Blitz  und  Knall  nploiiirtc").  Nun  %twa  die 
Neulinf^  nuii  die  Kuabeii  zahlreichst  herlieigekctmmen, 
and  ia  vcrrückti-iii  Freiid<'n -Taumel  hat»  Jeder  ein  Sttlck- 
clien  des  Pech-Stoffes  fortgcnominun,  wodarcli  ihre  Geaiclit«r 
l^cliwnrxt  lind  ihre  KiVpfe  mit  der  Watiu- Vorst«lIimg  der 
Weieheit  erfüllt  worden,  80  das^  sie  wie  tranken  nmhcr- 
liefen  und  fiberall  verkfln(let«n ,  sie  raen  die  Triiger  der 
wirklichen  von  froherer  Finsternisa  befreiten  SVahrbeit. 
Danu  hahiü  Kant  noch  xwei  kritiüche  TSchter  und  mehrere 
Sühnlein  gezeugt,  and  zehn  Jahre  hindurch  «ei  die  neue 
Weisheit  überall  ausücbliesHlich  gefeiert  worden,  wobei  anch 
ganz  obitotire  Leute  die  wohlfeile  Gelegenheit,  berOhint  xu 
werden,  gierigst  ergriffen,  den  hantischeii  Formel-Krnm  an»* 
wendig  lernten  nnd  als  „Demagogen"")  aller  Orten  wie 
marktschreieriRclie  Quacksalber  die  Panocee ,  ilurch  welche 
alle  geistige  Blindheit  geheilt  werden  könne,  feil  boten. 

Bei  solcher  Kanapfweise  Wjttenbach's  wÄre  es  wahrlich 
autodluldigt  gewesen,  wenu  Van  Heroert  in  seiner  „Epistola 
lidDanieiem  Wytti>ubuchiam",  welche  er  im  J.  16Ü9  als 
Entgegnung  veröffentlichte,  sich  in  stärkeren  Ansdrnckeo 
bew^t  hütte,  als  er  wirklich  tbut.  Denn  nach  dcmjenigeti, 
woe  wir  wehen  antohrten,  dnrde  sich  Wyttcnbach  in  der 
That  kaum  beschweren,  wenn  Van  Hemert  öfters  von  „nn- 
gae"  oder  von  „ineptissimus  gorritiia"  oder  selbst  wenn  er 
von  „impndentia"  rodet'*).     Derselbe  erkennt   ansdrficklicli 


17)  Unter  diesen  Kaekelu  bab«n  wir  woU  ^  „PmltgiMiinu" 
(1783)  la  Terttehen,  Jocli  iii  Kmiguni^iUr  ParteUUllong  WfttMibMh'i 
kOant«  maii  aucli  an  ilid  lEKetiiiun  denken,  ««Idw  Kanl  Bbcrllerdar'a 
„IdMD"  in  der  Jeuuec  Literatnr-Jlcitnng,  I7S5,  voMentlidrt«. 

18)  Somit  die  nümlicb«  fiebui\s«  Dtnuiiciatioii,  «Jurch  «Mclit  nch 
lierder  ia  Miaer  Metakritik  die  PolixM  geg«i  den  KaoUaniann  ta 
Uilfe  ii«f. 

19)  Vau  Üma^  Epin.  id  WjUeiib.  ^.  il,  t«,  82,  41. 
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liu,  da8s  Wjttenbocb  im  Gebiete  der  Philologie  mit  Glanz 
in  erster  Reib«  »tehe,  darf  aber  auch  biuKnfÜgeo,  dawt  der- 
selbe in  der  neaeren  Pbilomphie  gar  schwach  bi^gUOIt  Hci"). 
Auch  die  [nsiilten,  ivelche  WylteDbacli  di^r  kantiscben  Pbi- 
losopbie  zugefügt  liatte,  fuhrt  Van  Oemert  darauf  zurück, 
dass  jener  eine  Verdanhiung  amnes  sonst  wolil verdienten 
Ruhmes  und  xugicich  die  Aufik-ckimg  seine«  Maug?U  au  phi- 
losophischem Wissen  befürchtet  hab«*').  So  spricht  Van 
Hemert,  —  abgesehen  von  der  Widerlegung  einzelner  8pe- 
cnlativer  Bedenkm,  worauf  wir,  wie  oben  getagt,  unten  zu- 
vlick  kommen  werden,  —  üflcrs  im  Allgemeinen  den  Vorwurf 
der  ünkeantnifls  aos^'j,  und  wir  werden  ihm  z.  D,  auch 
beztiglich  einer  »cheinbareu  Kleinigkeit  gewiss  nicht  Unrecht 
geben,  in^of^foe  er  es  rtlgt,  dass  Wyttenbacb  häufig  Für  die 
Philosophie  Eanl's  di«  Bczeiehnnog  „Metaphjsik"  wählte, 
denn  jeder  Kundige  weiss,  dtiss  es  sich  bt-i  Kant  gerade  um 
Beseitigung  alter  damals  Qblicbeu  Metaphysik  handelte*'); 
darum    ist   auch   die    Rechtfertigimg,    welche   Wyttenbacb 

20)  Bbnid.  p.  44 :  Uti  in  1it«ri>  ngmi*  Atqno  t'r  nfofirix^tt  idtc 
•inniM  con»«ri«.  Ha  ia  rocentior«  philoxipfaiA  pkns    aVcIxif  o*    *ai 

31]  Ebcnd.  p.  11 :  An  ijaomquani  klere  yomo  putas.  (e  nullti  ftlia 
de  caaxa  doctrlnsci  KuttlUnac  »Aeo  TehemoDtot  Insnllare  eosqoe  qnl  Mm 
[irotlteiilar,  tum  flugrauti  odio  per*equi,  nlKi  quod  reri'arls,  ue  tuU  ob- 
atrutLtiir  luiniijibQH  et  (uB.  quaiu  JActna,  philogopbiae  peHtla  ptonns  aalla 
twu  dfiirobcndntur. 

^2)  Z.'B.  ebood.  |>.  \6:  To  in  muiniarei,  ountr»  quam  diiputiuti, 

igiMraliona  vermri,  oi>t«nduB (p.  1^)  DoctriDani    iptini  non  rocto 

oepbti,  ncduin  pctc«|ii«ti  ftul  auimo  totaai  penilasqae  «am  comptabon- 
diaU. 

23)  EtwDd.  p.  2S  f. :  Tot«  coeto  tmu Pura«  nliani«  crilicitiTi 

oaiuid«rand«  rtlut  (y>tema  quoddum  melaphyiicurn  nociuiiqDe  sppfUundo 

■neUphjrricasi Eitque  bic  taag  error  oiaimodi,  nt  nulli«  fere  ali{< 

argnmaoti«  mihi  opn*    nt U   doctrinüo  KuitiaiiM oniuiuo 

igiumn)  eiw  et  d«  tnente  m  praedpao  pbJlosophi,  qti«iii  iDRCctori«,  cea- 
•ilio  nihil  qaidqnun  suimo  perctjriu«. 
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hierüber  zu  geben  versucht,  eiue  schwache**).  Debrigeiis 
halt«  Van  Heiuert  gleicUz«itig  Biit  dieser  RpistoU  durch 
Htnen  Reiner  Freunde  —  wohl  gtwi«s  HeuDiinn  —  dvn 
ncmlicht-n  Inhalt  in  holtlndiscber  Sprache  za  anem  Aof- 
8at/.e  in  dem  ,,Oekoiioi«iscU-litfirarischen  Theater"  rerar- 
beiten  lussrn  aud  .toniit  uucb  für  populäre  Vvrbreitmig 
dieser  Polemik  gesoi^*'), 

Wyttenbach  aber  beeilte  sich  sofort  in  dem  nemlichen 
Jahre  1S09  im  ersten  Baude  des  oben  erwähatea  Werkes 
„(t>tXafia!fin^  otc."  (Mise,  doctr.)  einen  langen  Aofsatz  mit 
der  Ueberscbrift  „Kaitöeoior"  za  veröffentlichen,  in  irelcbcm 
er  neben  aberiuatiger  Besprechung  der  eigentlich  speculativeo 
Streitpunkte  (a.  sogleich  unten)  in  den  huftigittcn  Worten 
seinen  Zorn  über  Van  Eemert  ansschiittete.  Er  sagt  z.  B„ 
dikxs  bei  demselben  di«  Schu^bsacht  durch  einen  Mangel 
an  Vernanft  und  Talent,  welcher  sich  bix  jitim  Wahnsinne 
und  xi\  tollem  Geschrei  steigere,  noch  ttbertroÜen  werde**), 
oder  er  nennt  ihn  geradexu  eineu  anverschimteii  Hund, 
welcher  einfaltige  LUgen  ansRcfaütte  und  es  ffir  Latcin- 
»cbreihen  halte,  wenn  er  die  Redewendungen  der  Wlgischen 
Fuchwcibor  lateinisch  UbertwtKO*')  n.  dgl.  mehr. 


24)  Wj'tt'^nWh,  Mixi^.  ductr.  1,  {i.  39:  Et  tam«B  nilgo,  a  Em* 
ti&nis  a<l«o,  fiubindo  appvUatni' nnminc  motaphjuKa«  EUatkaM 

251  EWiid.  I.  p.  22.  

26)  Miic.  duclr  1,  p.  34  f.:  EqaMenj  tanUm  nial«tlic«iitinin  et- 
ipMiBvtnm.  tkntBtn  inopiam  ralionin  ot  infcnii  noB  «•]iKtjiT«r>n>,  (|«w 
tiHJ  honiint  dfrainout,  |«t«rat  aliqnid  et  bieiio«  ti  afriat  i»  Uu  na- 
loria  conäcn^ ;  iionc  IrMnndta  eaiu  pftnlatlm  a  ludlclo  ai  iafanUm  com' 
puUt.  nt  nil  nid  locifuraretar  «t  debai-cliatttur. 

27)  Bb«D<].  p.  121:  Pronu«  «  luoUbellodiic^lit,  at  (inueiM  caai* 
vanda,  nam  (ancD  qaidem  impiiilvntU  el  Utnilu  per  Mam  UMlom  m 
pr&ostitit  euui  iii  eflatirndii  «tolitli«  in«adaciu  «l  convicib  laiu  <iBnd 
QOu  dubitavit  latine  srribcr«  iic«dcn>,  littinititviii  caiul&iv  |iUiUtc  vt 
ubuilata,  ntroroiiur  i^or&n».  potaah  boc  (Wt  Utin«  Hribcrt.  tt  ta, 
qoa«  pUcarJorutn  ditti»Bibiii  ß«l(;lca  coipMiriutt,  Uttnic  Twbü  r*d4u«tf 


m 


« 
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■ 


Haben  wir  hiemit  diaRe    lilerarüche   Fehde  mehr  im 
Allgemeinen  nnil  nael)  ihr«m  Hiu«i>r«n  Auflrot«o  betrachtet, 
so  dilrfto  hicWi  ansL>r  Urthpil  !$ich  k»um  ku  Gansten  Wyt- 
tenbacb'^  geatalten,  denn  durch  Gereiztheit  und  F'etudKeligkeit 
wird  noch  keine   Toriheilhart4^  .Stellung   erreicht   g<!geniiber 
einem  Gegner,  welcher  wiuen  f^tandpuskt  mit  Bcgeisternng 
ergriffen  hat    und  denselben   mit    Wärme,   aber    nicht  mit; 
Watli,  lestbSit  Writenbacb  erinnert  uns  mich  die«er  Seita^ 
wirklich  an  die  Philologen  der  R«naiasance-Periode,  welche 
in  ihrer  Voreingenommenheit  für  ciceronische  Rhetorik  unr. 
mit  Hass  und  Spott  Qber  die  ariHtotclische  Logik  herfielen, 
Aber  wenn  vrir  nun  unseren  Bück  auf  die  speculatJve  Kritik 
richten ,    welche   er   an   einzelne»    Puncten   der   k4i)ti»chcu 
Philosophie  übte,  so  finden  wir,  duss  ihm  weder  Unwi^un- 
heit  in  der  damalige»  Philosophie    vorgeworfen    noch  auch 
eine  gewisse  Schilrfe  philosophiadien  Urtheils   abgesprochen  j 
werden  kann.     Er  gibt  /.  B.  in  Ktirxe  den  Hituptkeni  des 
KaatiRnismns  in  einer  Weise  an,  welche  wir  durchaus  nicht 
als  unrichtig  bezeichnen  kennen'*),  und  sowie  er  sichtlich 
die  Kinwände  kennt,   welclic  »citrus   der  leibnis-wolffiMhen 
Richt^ing  und  anderer  Gegner  {s.  ob.  Anm.  8)  gegen  Käst 
erhohen  worden  waren,  so  begnügt  er  sieb  für  seinen  Zweck,,^ 
einige  Pnncte.  welche   er  als  besonders  massgebend  benr- 


qiumiis  btlgidfiDOT  retioeret.  DI«  «btn  erwAlmte  „orbsDltss"  It0aii«a 
wir  R]1«riUngs  id  «olcher  Sclireibv^liie  nioht  cnMoctea,  und  auRserJeiu 
«m)rfatigreD  nir  dcu  Eimlraek  einur  recht  Ei;liulme[st«rlkh«(i  Witiac,  neim 
er  p.  SS  (F.  in  tüinzvlnlieit';!)  uWt  die  Latitviiiit  Vna  Uanert'«  lier^Ut. 
AcoMnuBitm  liQcli.itur  KntrUntanff  Über  Van  lli^nicrt  Hnilen  wir  nudi 
in  lim  von  llnliiie  lieraut^agetienen  EpUtüUa  sulecUe  Wjrtt4nbaehii 
(Q«at,  IbSS),  I-  B.  Pure,  r,  H.  90:  .tüiiicritus  tbeologiu,  velu«  nial«di- 
etntü«  atliUte  et  philconphU«  KutinnaB  prki^co  me  ab  ill*  «Min  ali<> 
DBiB  ei)irriuii  ilirinimii  conrieia  e  tiivüg  oollocts,  latlnilst«  barbara,  In 
IM  «Ihtnien  ti^nsln«  est'  noi  Slinlkb  ebend.  8-  9i  a.  101 1  aticr  über 
Kt>Bt*a  PbUoeopbie  »elbrt  kommt  in  dieaei  Brlcbammliuig  Nichts  for. 
i&t  EpUt.  aJ  LyndeoDi»,  Opwo.  II,  p.  176  f. 
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tbeilte,  in  schitrfer  Formulirung  ins  Feld  zu  fuhrcti.  Der 
eine  oder  andere  damnter  ist  derartig,  dasa  er  xn  stieii 
Zeiten  bei  cinor  Prüfung  d*r  katiliMlipii  Philosoph!«  bioIi 
aufdrBogen  tnuss.  Van  Ilemort  hingegen  war  ebon  Kantianer 
der  sirictesten  Obxervanz,  und  so  mass  ea  kommea,  duss 
wir  Epigonen  in  iWiu  Beatreben,  Kaot's  inhaltoücliwer«  Ver- 
dienüte  und  Kiuit's  folgßnreiche  Schwächen  richtig  zn 
sollätzen,  den  heiden  Oeguera  mit  getheiltem  Beifalle  folgen 
werden ,  indem  wir  an  dem  Ktnen  sowi«  an  dem  Aodereu 
bald  die  Bervchtigung  bald  die  Befangcnlicit  ht-acliti.'u. 

Sechs  Puucie  sind  es,  welche  Wyttunbuch  in  den  Vor- 
dergrund gestellt  hatte,  und  bezüglich  deren  auch  sowohl 
die  Replik  Van  HenierU  als  die  Dnplik  des  eratereit  in  Be- 
tracht g<^.ogen  werden  musM. 

Ällordings  nicht  von  grossem  Belange  ist  der  erste  Ein- 
'  VBiid ,  in  welchem  Wyttenbach  gegenüber  der  Anuahme, 
Kant  habe  durch  seine  Kritik  den  Streit  zwiidien  Dogmii- 
tisnins  und  Skepsis  geschlichtet,  hervorhebt,  doss  der  Gegen- 
satz des  Doginatianiua  nur  in  der  Schute  der  Akademiker 
jtu  erblicken  sei,  welche  die  Erkeunbmrkcit  drr  Wahrheit 
geradezu  verneinen,  wohingegen  das  skeptische  Princip  de» 
Zweifels  gerade  in  Mitte  zwischen  Bejahung  und  Verueianng 
stehe;  Kant  reibst  aber  sei  liald  Dogniatint  bald  AkademiEich 
bald  li^keptiker;  ausserdem  noch  sei  das  Wort  „Kritik"  eine 
völlig  willkarliche  und  unpassende  Bezeichnang  des  Bc- 
strebßus  die  Qräuven  der  menschlichen  Oeistesfahigkeit  feM- 
zustellen*';.    Van  Hemert  erwidert  hierauf  nicht  unrichtig. 


I 


39)  EWni).  |).  17^:  Praminciutt:   Duplei  kilhtia  nutaplifaicaa  so 

iliv«tsuiii  fuU  inititutum,  iilt«mm  (losmattcomn, aHersni  «Mpti- 

coruM, hanc  lindrin  conl<^ntioni:in  idavit  KantiuB  «iKoteii*  eritkun 

....•    im    diriiiiti    n>'c  histoiiao   Mtl   n«c   losiun  lrj[lt>iu  cnagnxt; 
ijaippc  dnpiiatioi» . ,    ..  ftium  cO';ti^oacl  |h)mc  airnniuitibnR  oppowain 

■nnt  i\,   qal  boc  De^nt,  at   Acxiltinicl. Iwrnm   i»  itMdlo  tont 

>c«ptioi Eaatlai  aotoiu   alüj   in  nbu  evt  dogOHUens,    ll  alUi 
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dasa  nicht  abzDiKhen  sei,  waruiu  nicht  auch  die  Akademiker 
den  Vftrtrct«rn  eine»  Dognintiitiiaü  iwig-v-ühlt  werden  sollen, 
und  dasa  die  Bemänglang  d«  Worljjebrauclie»  „Kritik" 
einiäcb  gehässig  sei**).  Und  wenn  bi^egen  Bicb  Wjtten- 
bach  dadurch  vertheidigt,  daas  dann  den  Ge^enBatx  der  Dog- 
mattsten  jene  Philosophen  bilden  nillsAteu,  welche  überhaupt 
ihren  Mund  nicht  öfincn  nod  sonach  die  Pbilosopbon  in 
redende  tmd  schweigende  einzntheilen  wären,  so  dttrfte  dieas 
schwertich  unseren  Beifall  finden*'). 

Tiefer  aber  geht  der  /.weite  Einwurf,  j*  derselbe  trifft, 
einen  innersten  Kern  der  kantischeu  rhilosophic,  welcher 
noch  heutzutage  ein  Gegenatand  schwierigster  Controversen 
ist  und  «8  wohl  noch  lange  Z^it  bleiben  wird.  Wyttenbacb 
ft&^t,  wie  denn  der  Philosoph,  welcher  die  menschliche  Er- 
kenntniss  anf  die  Erscheinung  beschränkt  und  aus  einer 
objectiren  xn  einer  Bubjectiven  gemacht  hat,  jemals  »uf  ge- 
meingültig wahre  und  hieinit  objecüve  Gräuzen  des  Erkea- 
nens  gelungen  kSnne;  es  sei  ja  uumOglicli,  daaa  der  mensch- 
lichen blora  ifnbje«tiTen  Verannft  uoabäodorlicho  ewige  Öe- 


tugaoB,  In  quIboBdRoiRMpticiw.  D«tndellDCs  facaltttamanimiei  matrrhe 

eo^o«ceD<)aa  ieai^mn  et   ititer    «o  coinpanru  projidnituni   fuit 

UiDC  autem  finiom  ilMlgiutioaoni  i«  pfrfccuM  et  criticau  lüiit  prima» 

Kantius  nalila  sibi  T«rl»>tuin  ticeiilU Critiot  counnin«)]  m\gü  ad 

opiniiinnm  «iilKi  vnletiitt. 

30)  Epini.  nrl  WytI.  p.  19:  Quo  taniiiiin  iurs  ona,  qni  com  locnndae 
terti>i?qiio  philos'iphifl  Acndomiu  omnino  nngoiit,   Tciom  tognoKi  pon«, 

dogmatlconim  oamero  eiimcndi»  ccn««i7 p,    23:  Qao  ftarritu 

eeqnld  Impcrltla«  die!  ant  odiotliu  pot<<at?  n»in  qni«  tandem  lila  e*t 
rel  ene  |}0t«at,  (inaro  crepas.  Terboriini  UranlU  ?  ktitna  lila  in  nomine 
Ctitkae? 

31)  HIm  doetr.  I,  p.  S4  f.:   Ergo  ilU  Äeail«uii«i  üdorn  tant  do^ 
matici,  ijuia  aliquid  «IjitiiuiLt  ni-ttantci,  quiilqaam  pmipi  pon^V  hoccine 

nnijnam  iiyfta  et  4oy/ttniiitp  dktnm  f*l  ? Q[iin  potlua  qai  do^> 

maiicaj  mk  noii  tatt,   ne  loqaatnr  onuiino  Dcqno  oa  ajicrkti  itaqno 
dual  habtbimat  formu  pliitotopliia«,  f  ««■>■  et  ä<f.rmluv, ......  et  dou 

fadvinns  phitoeophdrain  MCta«,  Ivqueiil««  et  taccnto. 
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teiiJt  •iowobiiei) ,  welch«  uur  iu  der  göttlichen  Vurnmift 
sich  findvu  kennen"*).-  Vun  Hcm«rt  eutgcgtict  xunächitf, 
dasa  „wahr"  nnd  „nbjectiv"  durchaus  nicht  identisch  Mien, 
nnd  sodatin  daas  Kaut  in  der  Tbat  aosscliliesHlicb  nur  TOn 
don  siilijectiven  OrünKeu  des  Krkdiincus  spreche  und  au  oli- 
jectirc  Uriinzvu,  von  welchen  wir  nicht«  wiMen,  xchlechtvr- 
dii^  nicht  gedacht  werden  dOrfe;  was  aber  die  Bemerkaog 
Ober  die  gi.Htliclie  Vernunft  betreffe,  so  bernhe  diess  aof  eiuer 
Misskeuuung  der  ganz  ver»chiedeuen  Stellung  nnd  Oelluug 
der  reinen  oud  der  praktischen  Vernunft**).  Wytt«nbach 
aber  verbleibt  mit  dem  Zugestüiidnisso ,  das«  er  eigentlich 
richtiger  „zweifelhaft"  statt  „subjectiv"  und  „gewiss'*  sUtt 
„objcctiv"  hiitt«  sagen  sollen,  doch  bei  seiner  rorigen  Auf- 
fassong,  iudem  er  daraiif  hinweist,  dasa  man  gewiss  nicht 
ans  der  Snbjectivitnt  dctt  Erkennen«  auf  die  SubjectiTitiü 
dw  lu  vrkeuucndcu  Objectes  schliessen  dürfe**).  Abgesehen 

SS/  OpiHc  n,  p  ]7§  f.:  Qni  ogmitionem  hamaDam  n«c  moAa  mtf 
(ibitem  oiux  pkrtnin  «cd  et  intolli([ibUem  &  sctentU'  «t  TtriUt«  td  eft* 
niODBm    ac    speciäm    tndmit    mu,   ut    nunc   loquiiatar,    «i    o))t6ttin 

sntilectlvsm    fecit, quomodo   is   cum    subiecUva    »ua    »irnltione 

ftne*  TcroB,  quos  vocaiit  obivctivos,    co^noacut? Qqm  Unitm  nt 

illa  ratio?  scUicct  humanu.  upinubilia,  tubiecliTii.  Hniui  leget  ijtituT 
taat  aetcMiiHF  ut  iintiiut>ibilus?  Itn  quMem  Ju  diTioa  ntime  1«qtiiuititr 
nlii  |iliiloiu>phi,  et  fiui  cit  ita  loqui,  non  du  btunuM. 

S3j  Kpist.  ad  Wjlt.  p.  20  f.;  Nn ipinm  qulilom  TOcabnlomm,  qnM 

rcpirbrndiii,  rim  »  Ic  intclleotani   eata  pittct Ub<1«  tibi  ooiutitit, 

ftn««  rffmn  Kitntio  conJetn   dici  habcriqua   cum  UIU,  qan  buk    valga 

obiccttTos  appctUnl  ? Qni  oniin  veroi  hnmana«  oc^Uioai«  flaat  m 

aobit  doRl^stnrum  proflt^tur,  h  profecto labioctlrott  ^»M  y»- 

cant,  fines  «)»qu«  «oIm  inteUlgat  necesae  eat,  nt  de  oUMtlvia  SnJbai 
ne  v«l  coeitasiic  censcri  poatiti  de  bis  quipp«  iinlU  e«ie  pol«at4Bt  cogi> 

tatlo  ant  qaaestio p.  33:  Die  igittir.  iiDonam  iu  libro  h»M  leperii* 

qnao  lectori  uorru CoDfuiidiü  iiimiruni  ratioiiem,  qnam  tbeoratiaani 

com  «a,  quiuo  practioam  TOnnt,  et  utrluiqno  diTermn  vim  4iTorianM|iui 
iisiua. 

8f)  HUc  doctr.  I.  p.  49:  Ittins  rq^TebeMloaU  aasatii  aon  iedi«- 
tom,  ai  pro  .«obieellro*  .dubinm*,  pro  .obierlivo*  .certnin*  poralMen 


i 


i 
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TOD  dem  fitreite  über  die  B^xlcutung  ilcs  Wortes  „objectiT", 
,  wobifi  Wytteabacb  nicht  völlig  Im  Recht« ,  Van  K«iucrL 
laber  fast  guiz  im  Dorecbte  ist,  berDliri  biemit  Ersterer 
jene  Tielbe>proc)i«uo  Einwiligkeit  Kant's,  welche  sowohl  in 
der  aggsehliemlicheD  i^ubjectivität  der  Aii£<:hauuiigsfonneu 
Raum  ond  Zeit,  als  auch  in  der  (»edenklicliua  Stellung  dea 
Dingen  rh  sieb  ihre  KoU«  spielt  und  schliesslich  düza  fUbrt, 
dns»  das  Menschen- Sabject  ans  dem  Zusammen  hangt-  mit 
dem  Universum  Ioage«ohäit  wird ,  —  kura  wir  stehen  hier 
Tor  jenem  tie&t«n  Ponct«,  wekber  »tets  allen  jenen  za  Ge- 
mütb  geehrt  werden  sollt« ,  welche  heutzutage  in  den 
Grundfragen  eine  Rückkehr  za  Kaut  empfehlen  nnd  uns 
hiemit  znmntben,  dan  der  ganze  folgericlitign  Abweg, 
welchen  die  Pbilosoplii«  nach  Kant  betreten  maaste,  noch 
einmal  abgewickelt  werde.  Doch  diese  Fragen  weiter  zu  rer- 
folgen,  ist  hier  nicht  der  Ort,  und  wir  kehren  bicmÜ  zn 
unseren  beiden  Kämpfern  zurllclc. 

Nicht  minder  beaclileiii*vrerth  ist  da.s  dritte  Bedenke» 
Wyttenbach's.  Kr  weiH  ncmlich  darauf  hin,  dass  dio  Ka- 
tegorien, inaofeme  dieselben  nach  Kant's  Auffassung  Tor 
alter  Brfnbrung  im  l>onken  liegen  nml  doch  nicht  wirklich 
gedacht  werden  sollen,  ehe  die  Erfahrung  bie/.u  die  Anreg- 
ung bringt,  einen  inneren  Widertpmch  gegen  die  Aprlorität 
überhaupt  enthalten ;  es  seien  auf  diese  Weise  die  Kate- 
gorien im  Denken  und  dabei  zogleicb  doch  uiclit  im  Denken, 
und  wenn  man  annehmen  niütse,  dasa  die  Seele  gleichsam 
Tierzchen  leere  Zellen  (die  zwei  reiuen  Anaehauungsformen 
und  die  zwölf  reinen  Verstandesbegriffe)  t-nthiilte,  so  sei  ea 
uufassbar,  wie  tu  diesen  4^11eu  vor  dem  Eintritte  der  Er* 
fahrnng  etwas  liegen  solle,  während  Nichts  in   denselben 

•  •*...  Ssd  en  minua  tlorrcuii  acamen:  omnU  fiitiunw  Inqvit.  cogniti« 
SDt)lectiTa,    ergo  ftne*  oronr*   titnt  lubioetiTi.    Nil  vid!  mlnoa.    Sic 
Liets  .OnrnU  cüt^niti«  trlaninili  c*t  mibiectiva,  «rgo  «intie  tiUnguliuu 
Ittt  «nblectirani.*    Qaod  qnJs  ssniu  n«  rideatV 
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sei.  Spricht  hicmit  Wytlenbach  auch  hier  das  nicht  nobe- 
rechligte  OefUhl  an»,  diiaa  die  knutisclio  Uolining  des  Sab- 
Jectc«  Kwr  iml)estimmbareu  Leere  führe,  «o  kuflpll  er  r.a- 
gleicli  niuc  positive  Forderung  an,  welche  aus  sofort  an 
Jacobi  erinnert;  man  solle  nemüch  bedenken,  daas  in  dem 
».elbütlieiviissten  leb,  wie  eben  daHt«lb«  thiitsüchlich  iüt,  das 
Motiv  der  siunlicheii  Krfahrtmg  sith  miU-ingusL-hlo^M»  findet, 
und  somit  in  dietwni  ToUen  Menschen-Snbje«te  eine  Anzahl 
ontologiicher  Grund  -  Begriffe  liege ,  welche  der  Kealität 
mehr  cutspredien,  als  der  bmtiscbe  Formalisams'*).  Na- 
tflrlicfa  behaupten  wir  nicht,  dass  WyUenbaeb  hi«mii 
das  schwierigste  Problem  einer  «peculativen  Vereinbarung 
lewischen  Snbject  nnd  Objcct  (bezüglich  des  Ranniee,  der 
Zeit,  der  Bewegung  a.  a.  f.)  bereits  wirklich  gel&st  habe, 
und  andererscilit  venugeu  wir  «s  ihm  nicht,   daas  er  nicht 


Di)  Opuic.  II,  p.  181  ff.:  CateKi>'i>«  >IIm  a  Kanti«  sie  fnfonnaDiiir. 
nl  pr^prinm  metAphyatcAC  officium  quod  in  ,iia  a  priori*  poidtiun  est, 
svsrttnti.  Dicit  cnini,  em  nnto  HcniiViliiini  ritomm  adTcnlom  in  aniino 
«MS  nee  tamrn  cogitari,  m^  per  illa  d«m«ia  eicjUri ....  Stä  Kantiaab 
categoriia  plane  acciilit  illaii  AricMpfaanis  do  Enripide,  do  qoo  aliqais 

iaterrog&nti,  au  domi  sit,  r««poud«t:  IvJor  tai  oi*  Irivr Kantla 

ininmi  tabula  ra»a  «at,  uun  taincn  plane,  »ed  qnaiii  dbtincU  |)ar*«lis 
vcl  olii»  eintntitibiii  vel  rccrptacnli«  deprcvi«  Uaqaan  IscunU  aut  cellU 
npuin  dtiod«clm  categoriU  rt  danbui  «lodUtoniboi  intniUoaiii  tempore 
«t  tpatio  .....  Illnil  aut«m  voIcbAin,  Kantiam  |)ci  Utam  eategerianuii  in- 
anltaUm  tpeam  hoc  auuina  priori nfttnnopiu e1am«rtariani,hanc(iTeiiMte- 
p)ij«icaiii  sive  (yoraiiJ  latioiiern,  funditua  tollere.  Naai  UUe  ptafect«  braas. 
illa  Krvptacula  f acua  lutit,  auteaqoam  eipeticotia  qoid  ia  ea  tahilerlt ,  et 
nihil  hnlii'Dti  huc  autein  nibil  aliquüt  esw.    liorat  criticlH  phUoMpkb 

affimiiir« p.  19S  t:  Hacc  .cotiscicntia'.  hoo  »ep>'  hib«t  inae  la- 

volatam  Kimam dorationis  »aao,  RocMMtODi),  tenpwia,  libertalli. 

....  JpsQiR  .URO*  protiBoa  inSxam  Dotionttn  hattet  «abatantia«,  a  iiaa 

dletlngnit  accidentia Et  qnantltate  mitoria,  finilam.  inlnitsm, 

purfectum,  imperfoctam,  ei  qOdliUte  fonas,  ordo,  lonitritaa  •«a  eoara- 
■iOf  boDuiD  et  malam ,  ranve  et  insuave,  polaani  et  tarp*.  flaa  laat 
notionea  pmccipone  oiitolo^^icau ....  AcOhlnut  novao  Mrpoma,  eit«n- 
sioni«,  eolicfitati*,  «patii,  inutua. 


t.  Praiitl--  D'Otia  Wyltenbadt  ai4  Gegntt  Kaat».         281 


• 


•n  der  Hniid  Aer  Qcwhicht«  der  Logik  <)ic  Hinfälligkeit  d«T 
ganzen  Katügonenlehr«  Knnt'H  aufffcxcigt  Imt ;  Eiber  wir 
g«bon  ihm  zo,  dass  er  aaf  eine  der  wand^steo  Stellen  des 
Eantianismus  hingedeutet  hat.  Daher  linden  wir  es  auch 
erklSrlieh,  dam  Van  Hemort  alu  ScUtor  l>efange>ll^^  Kaiili- 
ita«r  nur  eine  seltr  scbwacho  Erwiderung  xn  gebon  ve^ull^(, 
Derselbe  RtQtzt  «ich  nemlich  anfeine  blosae  Analogie,  indem 
er  betont,  dai«  auch  in  der  SinueBwahmehmuug  die  in  den 
Organen  liegenden  Formen  erst  in's  wirkliche  Dttsein  ge- 
rufen werden  { —  wie  Terhängnissvoll  die«!  Analogie  werden 
ki>nne,  und  wie  im  Oofolgc  derxeiben  sich  der  gegenwärtige 
Streit  xwi«chon  Xativismna  nnd  Enipiri«niiiK  eiiiätällttn  miinite, 
konnte  er  allerdings  nicht  ahnen  — ),  und  nuKHerdem  Tcr> 
wendet  er  nnr  du  wohlfeile  MiUcI,  seinem  Gegner  (Tnkennt- 
ni«e  nnd  Verwechslungen  voncuwerfeu'").  Bei  solcher  Sach- 
lage konnte  dann  auch  Wyttenhach  kaum  etwas  undorc« 
thun,  aU  Aus  er  die  Analogie  zurückwies  und  den  Vorwarf 
der  Verwechsluag  einfach  zurückgab*'). 


88)  EpSrt.  nd  Wytt.  p-  36  ff. :  Totom  hoc  eategorianni  negotium 
bftQdqaaqaam  a  to  intelloctcm  cm«,  oi  Ü«,  qniio  iliiuti,  manifut«  Um 
appaioK  ....  Bogatain  ta  anjc«  vclim,  ocqaa  in  co  posiU  omn  rtpoff 
naotla  |kmsI1,  d  quis  categorja»,  h.  r.  c»j[jtain>li  fonoM,  ant«  scnsibiliam 
Tisoruin  a^ventcm  Id  anlnio  inni  essn  n«c  taman  cogitarj ,  sod  per  illa 
demam  oicitarl  statoAt.  Vel  an  «t  hoc  tibi  abiufdain  tmf  *i\>\tiw  ijisom 
repn^ar«  *id«lör,  formam  vidcmü  andimdire  in  fabricn  iioxtrovum  oca- 

lonun  val  anrisia  btare? Quod  t^itur  An  commciilo  cat^goriarnm 

....  (dTatiisti,   crans  Ulnd  piu^quo  Minen'a  a    te    ftctum  Mütoque 
■iiQut  artruutcnto  e«t.  te  iw  n)  pr{in>e  rel,  quam  impoxDaa,    elemeata 

cugnita  1iab(m Cat«g«TiM  confamÜB  csiu  aUb  anlml  notiooiliQii 

priadpibna,  Teint  Mnscleatia  aui  etc OdiwU  qolbiudua  imiHiri»- 

abqne  edictU  rcprelMiiiioDJ  tua«  apad  idiqUi  RUotoritatoiu  condliai. 

S7)  Mite,  doctr.  I,  p.  53  f.:  ßivcnuxima  coniutiKit  bonui  lloiio- 
aiioB  cogitaoili  ot  tonticndi  offim.    In  »ninbiu  coiporis  oancodimoa  nt 

In  (OTpOiM  natura ,  b  aoimo  non  conccdLiniU Horrcaria*  nioa 

cniB  mit  cOBanÜKet.  Qaia  enlm  iHacit,   iiaae  tint  damlcciin  ilta«  cat«< 
Koriaa  K.iut!aii«i!,  tii-i|ue  iti  hid  ego  numeraii  couwlentiain  «iit  etc.,   asd 
[)ti77.  I.  PliilM-phibxt.  ^.  ■M 
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Eine  vierte  Gruppe  von  Einwand«»  WjttenlÄcb'«  be-' 
trifft  gleichfaltti  die  Kttttgorieu,  indem  /.uuäcKut  di«  loj^i^clifi 
Herkunft  derselben  fiberliaupt  als  eine  ungeeignet«'  bvxvichnot  J 
wird,  d«  eine  feste  Grnudlage  der  Phitaiophie  nicht  Jurcfa 
«in«  noniinuli^tiMh«  Ijugik,  soadern  nur  durch  re«le  nietu- 
pbysicbc  Kategorien  gewonnen  werden  kSuue.  Sodauu  tadelt 
er,  dw»  die  LimiUtion ,  welche  xur  QuantitSt  geh&re .  \m  m 
der  Qualität  eingereiht  ist.  sowie  {-  gewiss  mit  Kecht  — ),  ^ 
daaR  das  sog  unendliche  Urtbeil  nicht  in  genügender  Weise 
Toin  ve.r II einenden  nnterücliicden  wird,  ferner  Amsk  bei  den 
mehrfüllif^fu  Kategorion  der  Relation  und  der  Modalität 
die  DreiKabl  nur  küustlich  erEwnagon  sei.  Ausaerdeni  findet 
er  w  ungehörig,  dasa  das  Prineipium  identitatis  in  der  Ea- 
tegon«ntnfel  gar  keine  Stelle  gefunden,  nnd  das  Principinm 
caoMilitatix  diirdi  die  Einfügung  in  die  Relation  förmlich 
in  die  Ecke  geatelU  worden  sei,  sowie  letzteres  dareb  die 
Beechränkung  auf  den  ümkret«  d^r  Erfithmng  von  vorn- 
herein wankend  gemacht  werde  und  untaaglicb  bleibe,  m 
einer  letzte»  göttlichen  Caosalitftt  fortzuschreiten*').  Hiebet 

prratialiftTi,  bau  et  klia*  rnntineii  in  cIum«  notMiwiB  principnni  «t  «e- 
minaliaiii  iiiultt)  inngiii.  c(uaiii  pl«nuque  oftt«g«tU*  Kaatiiut. 

36)  Opuac.  !I,  p.  lää  f.:  Ciit4Koniic  inta«  ii*qiie  orta  ncqne  amiera ' 
«uiit  id,  quod  (Icbcnt  cmc,  i.  «.  non  Ijalicnl   itutam  ortoM,  «t  BniDMiH 

dauilcnariu«  ttinniv  ü»  Dt  nfCMMuin*  tAingitiii.   dhUKoriH  taiiB 

tion  TolumuB  Iok^^o*'  *'>^  nict«ph}^itcM,  nt  ralf^  loqimtiii,  rulei^  nun 
nominal«!!,  nun  \og\t\  quftdtu  urilJiiataj,  )»d  ante  «nann  non  taodo  lo- 
KicftUi  inititutiunviii ,  icil  cipi;iiNitiiii-  ««ttoaem  et  rcnun  «ctamanm 
ad  imniui  curporu  nppnliiuiicm  in  «niiiio  imprcMaj.  Coi  «utom  boM 
fnit,  a«dif!oium  nd  urrtctnu  rt  immutabilca ,  nl  i|ue  ttit,  ntionia  b^M 
exacluni  taiti  jiga  loftico«  de  enuntiatMnDin  diriRJiMic  prMCei^to  wper- 

ttroerc? LiniiUtio,  qnae  e«t  *pceio(  qaantitatü  et  utdoo  qoau 

IttrticulaTilan,  qunliluti  »uküdtar; oädem  limlUtio  Jadtur  ci  < 

enuntktion«  inlinilii,   «t  Iimc  Ipa  dob   Miu  accnrkte  ab  «iioatiatiaii«  j 

Dpgantc  dintingniliiri rtlationls  et  inad«IlUtifl .  ^onm    tot.  ntii 

uaqne  cntrjr^riac  reocnseaDtnr,  hac  nao  nin  pm  Itibai  numutantur,  m.  at  | 
anmcnn  dniilcnArlu«  eitorqa^iktur p.  188   Ij  In  eailctn  pblloM-  J 
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ersichtlich,  wie  sehr  Wyftonbadt  €b«n  doch  ia  der  alt«n 
lale  belsagea  bleibt,  von  der  fiblichen  tbeologisirendeii  Me- 
iphysik,  neb«>ti  wflicbcr  die  fornuilc  liOgik  lo»gert8Aen,  in  der 
' nic<1ri(^tren  !^tvlluIlg  eines  Workzeages  herlaiif<Pti  !M>1I,  sich 
uicbt  2a  tn-nnen  vermag,  and  in  der  Aafi&AsDog  des  A  priori 
und  A  posteriori  dem  leibni^-wotf fischen  Pfade  folgend  dem 
litiouellen  Dualiüinus  huldigt.  Und  so  vnr  es  «ach  (lir 
^an  Hvniert  kaum  niüglicb,  boi  so  TÜUig  verschiedener 
Grimdanscbaantig  in  eine  Einzeln- Discnssion  einmtreten. 
Er  schweigt  in  der  Epist.  ad  Wyitcnb.  aber  diese  Puncle, 
nnd  nur  sein  Freund  hat  in  dem  ol>cu  (Anni.  25)  erwähnten 
Aufänbie  zur  Erwiderung  den  Au^dniftk  gcbrnui-bt,  dass  m 
Wortkluuix-rei  („verboram  captio")  sei,  was  Wyttenbach 
gesagt  habe'^l. 

Indem  hierauf  W^ttenbacb  in  einem  fünften  Biiiwurfe 
e»  tadelt,  dass  von  den  Kategorien  kein  inneres  Bund  za 
ävn  höchsten  Gegenständen  des  Erkennens  führe ,  berührt 
er  das  allbekannte  Teriiältniss  der  reinen  Vernunft  ztir 
praktiitchen  Vernunfl  und  ßndet  es.  wie  sämmtliohe  Gegner 
Eant's,  völlig  ungehörig;,  dara  letztere  aber  da»  fiebiet  des 
Praktischen  hinau^reife  nnd  in  I)«Kng  anf  Gott,  Freiheit 
und  Unsterbliclik«t  xu  theoretlttcber  StAtnimng  gelangen 
wolle,  während  doch  bei  richtigem  Vorfahren  umgekehrt 
das  PrvktiMcbe  aus  dem  Theoretischen  abgeleitet  werden 
»iija»e;   auf  dem  Umwege  eines  fiberdiess  xweifelbaften  Ge- 

pliia  critica  «i  illti  daotiiu  onniB  OAxitatiooU  fUndamentis  et  omni  na* 
tarae  eo^itiuili  |ira«sentiliiis  ijuasi  luiiiinibua.  piiuci|>il*  repa^nAntiA«  et 
caim«.  ot  illad  onütlitar,  «ic  iioc  categuriau  TeUtionis  gabiicitur,  ex  il- 
laalrl  loeo  in  aa^om  Hbilcitnr  et  omnlno  qua«l  Indibrio  habetur  .... 
El  qunni  melsgibfslcam  dod  ultra  änes  ^iperi«ntinn  pnrtinnc  vull,  in- 
priinlti  hulir  priucipli  vim  luMactat ^  negat  «niin.  illiiii  nn«  addoMre  ad 

coKiiUiciiem  taosae  primai^  uinniuriirurmii,  i.  t.  'lux In  ilU  auteni 

vvtuatiorum  enBoiogeuin  principiuiu  caiuae  habet  Dccemitstcrn  «t  aao 
toritatem  iuiiTcr>al«in. 


89)  Mi»e.  ilcictr.  I,  p   70. 


«• 
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fühles    werde    mittrUt   de«    kat«gorbtcbcn  Imperatiy««    flott 
GchlieraHch  als  „Dens  ex  tuachina"  eingeführt**').   Natürlich 
entgc^fit  hinauf  Van  Hemert    nur  durch  die  BetdcDeraiig 
mines  kaatiRchcn  Standputict«^,  dooM  ji>»e  drei  Ideen  wirklich  | 
nur  (it^n^and  der  prnktixchen  Vernnnft  wien,   und  dieMj 
noch  von  Jedem  zugegeben  werden  müsse,   welcher  die  B»-| 
deutnng  der  AotinomieD,  die  sich  für  die  theoretische  Ver-| 
unnfl  ergeben,  eh  er&Men  venDüge*'),  Letzteres  «ei«l  dann 
W^tt'-nliftch  dtircli  die  Bemerkung  zurück,  da»  di«  Anlino- 
micn    nur   vitle   Sophisniun    seien ,    und  aach  er  sein«rseita 
verbleibt  bei  seiner  Meinnng,  indem  er  alle  Postulat«  Über- 
haupt aU  eiofältigen  Aberglauben  bexeichoei**). 


40)  Opotc.  II,  p.  190  f.  I  Non  oonamtuieiii  tibi  cct  ia  co,  qaoA, 
1)0010  categotiiu  n  priori  iotdlijfibilri  ot  antiiiniotc«  emt  dperkntia 
xtRtuit,  >b  hin  nullain  iirosTcinim  kd  non  inicIliRibiltk  eonwdtt . . . , . 
Tam  qnciit  illn  Irin  )>lBcita  .doi,  immnrt&liutii,  üborUtü*  n  mAapbj» 
Rica  ad  ethicam,  n  throrotica  ratJon«  ad  pTkctiMin  roUfcat,  noa  vuÄt 
hacc  ipea  placita  labefnctat.  ex  lucido  firmoqac  iottllistntiM  bstigt» 
in  labricam  et  canfiuaiu  ioternl  »enaiu  latcbnoi  reUeUoi,  Md  ö^dM^^wr 

ngit  et  ipHuni  pritnuni  philusuphUe  offfdoB  negliglt T1i«or«tica 

doKioata  vi  practico  Jucuntuc  contra    iiataram  philotopUa«,  cniu  ert 

giraolicu  ei  theurclico  daccro lila  tria  tbeoretiea  dfigmaU  long« 

dilaei<liora  »t  minu»  incorta  sunt ,  qBam  iü«  mihuh  uomUi  dnbitu  ei 

contrnveisus nuva  habito  imptnttoriu,  ituuiiito  nomuie  ünptntiti 

CfttRgDiici  iii  sceDam  revocatua  ot  prodactoi^  Nonu«  boc  «t  1>mbi  ei 
maeliioft  imlocer«? 

41|  Kiiixi.  ad  WftL  p.  39  f.:    Acgre  ferre  vldtrl*. . . . . .  dMnti 

naturac  sc  pTc)tid«ntiao,  libcrtatii  titqoe  inmortalitatiR  aaitDoraiB  B»- 
■trotum  probatinncm  non  purac  nitioni«,  *ed  pncticM  ratwnia  esw  ar- 
gumentaui.  It*  eerU  stutoit  Kunlio*.  Et  reot«  quidenn,  nt  noniat  OHMi, 
ijoubjaot  illioi  tim  doctriniu  iltoitrooiqae,  i^oi  ett  de  aoliBomÜ«,  locaai 
(alü  perceporunt. 

42)  JAiae.  doctr.  t,  p.  Ali:  Vlnun  se  prMBtitiMet, •! octendiMet, lUu 
illiMtf r4  antinomias  instar  argunientationet  M«  mia  eopkinmla  e«M  .... 
fp.  &7|  Qao<1  omnliiiu  Iou^m  out  nc^iRjvf^KfrDr  tt  mantbetom  imjtft^ 
itföitcar,  tliforetica  Joftuiata  ex  pnclica  dncnatnr  .....  (^.  &S)  Hmc 


r.  Pratill :  VanM  WyOenhaeh  alt  Gtgoer  Kant'».  2S!> 

Eodlich  doT  secbiite  PuQct  Wicht  sieb  auf  jeuc  Grnnd- 
lage,  welche  Kant  seiner  ganzen  Philosophie  durch  die  trana- 
Beendenfale  Aesthetik  gegeben  hat.  W^ttenbach  nemlicb 
bemerkt,  Kütit  t>ei  durch  die  von  Kiemnodeiii  gcleognetc 
Tbatnehe,  duss  ulle  .SinBeswabrnehmuug  an  Kaum  and  Zeit 
gebunden  ist,  zu  detn  Scliliisse  verleitet  worden,  dsss  alles 
Nicht  -  sinnliche  nicht  au  Ranin  und  Zeit  gebunden  sei; 
dtMB  aber  sei  nach  den  Kegeln  einer  jeden  Logik  ebenso 
nnbedBcbt  und  verfehlt,  wi<>  wenn  man  z.  B.  folgender* 
masseo  scbliessen  n-ollte:  „Alte  Hunde  haben  vier  Fftsae, 
folglich  hat  AUea,  w»s  nicht  Hund  iüt,  nicht  rier  FUsse"**). 
Je  mehr  uber  Wjttonbuch  hiemit  wirklich  den  Nagel  auf 
den  Kopf  getroffen  hat.  desto  kläglicher  ist  die  Erwiderong, 
dnrch  welche  der  Prennd  Vau  nemert's  (s.  Anm.  25)  di« 
Vertbeidigung  xn  fiibren  TerKucbte;  derselbe  sngt  nemlich: 
Wenn  Jemand  jene  vier  PUxse  durch  ein  grUnca  ülas  be- 
trachte, uUssen  ihm  dieselben  nothwendig griln  erscheiuen **). 
DaxR  hiemit  die  ganxe  Erkeuntnitislehre  Kant'a  preiitgegebeo 
sei,  scheint  d^r  tingrachickt«  Prennd  nicht  bemerkt  zu  haben, 
und  Wjrtteubacb  befindet  sich  in  der  günstigen  Lag«,  di««o 


ita  RUBt  toncloM,  quui  comica  penioiiii  saperslitioM  m'Imii  et  rtni^a 
aRitor,  BMI  qujui  pliiloiophaii  loqDAtur,  qnld  slt  {HMtnUtam,  qaid  «on- 
tnjuentia,  SnteUigctia. 

4)]  OpDM^  II.  p.  193  r :  Qaam  orauM  ab  oronl  a«TO  tcnuerint 
phUoaophi,  na  mdhIIiU««  ad  tempiu  et  apatiiuii  «lue  adatrictu,  hi  iiori 
critici  tt«  ticUrunt.  quail  m>11  Mirfat  et  r»peri«««Qt.  Et  tan«  aUquid 
iidi«cntt)iit ,  hane  HC.  roii«luaion«iii :  ,KTgo  rri  non  amubÜM  non  itd 
trmpUR  et  «patinni  Dil;itii<l4«  mnl,*  quod  utrjua  cle|:;iintcr  conclunini 
««t  atqiie  illud:  .Omnci  {aiici  Iiabcnt  tjiuiluur  pmlr5,  rif^o  qui  non  tuiit 
canrn  ii"n  hivbent  qualuor  pcdvi.*  Stilicct  nun  oUviiiIcrunt  nil  mnicni- 
tndiiiom  «nbiccti  ot  pramlicati  coioinqu'!  proportinncm.  fjcil  hniunmncli 
puraloi^Uiiii  apud  nOTM  Utoi  ctHiean  non  sunt  infrcijuMit«». 

Mi  Ulac.  Attetf.  I.  p.  TS:  FjniranQa,  Una  ftie*  et  podracnnis  eaae 
r^affitra  et  (MO  allqaein,  qni  coii  s^apiciat  per  diuptram  vitri  viridi*; 
nccotc  Mit,  al  ti  l>i  jicdea  viriiüx  colorin  eii«  viJcantur. 
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Wendung  des  Genera  TÖlUgst  fUr  sich  aasnützen  zu  können, 
indem  er  erwidert,  dass  bei  solcher  Annahme  ganz  gewiss 
auch  sämmtliche  Monmena  an  Raum  nud  Zeit  gebunden 
sind"). 

So  hat  Wyttenbach  bei  aller  UngehSrigbeit  der  Form, 
in  welcher  er  Polemik  übte,  seinen  Zeitgenossen  Manches 
über  Kant's  Philosophie  za  denken  g^eben,  was  auch  heut- 
zutage noch  nicht  seinen  Werth  verloren  hat,  sonderii  bei 
jedem  Bestreben,  ( —  wie  man  sich  ausdruckte  — )  „um 
Kant  herumzukommen",  erwogen  werden  soll. 


4&)  Ebeod.  p  78:  Nonne  Tidet  binc  «eqai,  qoia  re«  senribllra  per 
hane  DOstrun  qoaai  Bensoam  dioptram  trpfttio  ae  tempori  ndatrictM  iniit, 
etiam  intelligibileä  im  ÜBdem  adstrictas  esse  et  bia  ntramqae  eod«ni 
iure,  qno  seneibilibuf,  tiibni  debere. 


Sitzung  vom  3.  Novembei  1877. 


Hifitorische  Classe. 


Herr  t,  Giesebrecht  theilte  mit: 
„Beitfäge  zut  Geschichte  Kaiser  Friedrich'a  I." 


»WatF'y^ 


Silinng  Tom  1.  Dn«inbpr  18T7. 


Pbitosophisch'philologiscfae  ClansB. 


Herr  Trompp  legte  Tor: 

„Ueb^r  dftiiiDdiRcheSe1iiildr«oh  t"  tod  J.  Jolly. 

AbkartQ  Deen. 
Brib.  —  Briliupali.  D.  —  Cölobrooke'«  DiReiit.  Oant.  —  Gbo- 
Uiiia.  Kätjr.  —  Kät^r&jnaa.  Kall.  —  Koliaiut.  U.  —  Uanu.  Hkj.  — 
V^ftvahJiruD&jrdkbk.  Hit.  —  MiUkibnrä.  N.  -  N4r)K]ii.  Vaij.  — 
YujftTuitl.  Vax.  —  Toaülitlia.  Vi.  —  Vwlina  Vir.  —  Virmnittoday». 
Viv.  -  VlTidMlotiniBal.    y.  -  TiJMralkj». 


%.   1.  Allgoineines.  Quellen  uud  Anorduuiig. 

Das  Schul'lrecht  nebst  dem  damit  untrennbar  verbun- 
denen Pfand-  nnd  lißr^^^schnflsrocht  steht  in  den  eigentlichen 
Kechtswerkeu  der  lader  durvhiin»  im  Vordergrtind  iler  Be- 
trachtnn^.  Kicht  nur  nimmt  in  den  drei  Hou^t  mehrfach 
differirenden  A  afzählungeii  der  18  Klagegriimle  oder  Rvcht«- 
materieo.  dte  an«  üb«rlii-f«K  aind,  bei  M.,  Ü.  und  Brib., 
die  Eißlreibnnjj  eißcr  Schuld  j^tjöäüna  allvmal  lUv  cnit 
Stelle  ein'),  sonderndes  wird  auch  in  der  ganzen  Lehre  vom 


1)  Auch  b«i  Y..  dar  ilie  ViTwlapada  aidit  ktnot,  «iri  i*t  Schuld- 
Kcht  do«b  tn  enter  Stelle  {J,  37  ft)  Abgehudelt,  bei  Ti.  (Bbgeveh^ 
vom  ErbTtcht)  nn  Ivtiter.  ibtt  in  «inem  elg;«n«it  Capil«],  dem  fi-, 
«räbrrml  du  trotmioKili^-nd«  ^   taut  allo  Bbrigrii  ECecbtenuleriea  unftutt. 
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G«ricbt8verfRhren  8t«t«  in    erster   Linie    niif  ScbiildklBgeD ' 
Bi^ug  geDoitiin«n.     D»  eine  Darstellung  des  indiacbca  lVi>- 
oetwex  citwT  bcsomliTen  Arbeit  Torbebalteu  werden  mavt,  so 
Bei  hior  our  erwähnt,  dass  b«i  N.*)  dos  Sclinldrcclit  uiclit  mtt. 
den  n br igen  Rech lomaterieu  im  ]iireileu  [Thetle  Meines  Werks  ül 
ROndern  Mcbou   in  adbj.   8   und    4    in    ZnmuimcnliiDg   mitfl 
dem  ProccsM  Torgetragctn  winl,  dass  bei  M.  sogar  das  ganze 
Zeugenverfahreu  nebst  den  Ordalien  nnr  als  eine  Art  Tnter- ^ 
mezzo   des  Schiildrechts  erscheint  (8,   47~öl.    139— 178),fl 
und  dafia  bei  Vi.  und  Y.    ebenftiU»   eine   ganze  Reih«  pro- 
cessnulischtT  Regeln  (k.  B.  Vi.  9,  4  ff.   Y,   2,    11.   IS.  20), 
namentlich  der  ganz«  Absehuilt  üWr  iJeweiit  durch  Scfarifl- 
stacke  (Vi.  7.  Y.  2,  84—94),   rornemlich  auf  Scfauldklagen 
Beicug  habcu.     Die    vorherTBcbcud    religiösen    Rechtxböcfaer 
enthalten   entweder   wie   Baadhüyana    nud    Xpastamba  gar 
keiue.  oder  wie  Oaut.  (12,  29—36.  40—42)  und  Vm.  (16) 
nur  ganz  wenige  das  Schaldrecht  betreffend«  Beetimmangen. 
Neben    den   genaunten   volUtSndigen  OeeetzbQcheru  bilden 
die  nur  »m  Üitaleu  in  den  («pütoren  Conipeudieu  (E>luinus> 
uibandhas)    bekannten  Werke  des  Brih.,   Käty,,  Vyli«   ete. 
die  zweite  Hauptqudle.     Von  den  Dbartnniiibaudbas  waren 
mir  die   Drucke   d«<  Vir.,    Viv. ,   Riigh.    (V^avaliärstattva), 
Kall,  und  der  Mit.  sowie  gute  Hss.  di-r  Vaij.  —  Jagann&tba'ii 
Vivädubhaügärnava  und  der  May.  nur  in  den  englischen  Ueber-  fl 
Setzungen   Cok'brooko's   (Digest  u(  tl.  1..)    und  Dorrodnile'e 
sagänglich.     Die  Citate   in   den   beiden     letzteren    W«rkeu  ^ 
sind    in   der  Regel  nur  Kur   Controle  des  Textes  und  aloH 
Hnlfe  bei  der  Uoberscizung  benützt,   du  wu  sich  ans  einem 
der    Sanskritwerke  der   Wortlaut  des  Originalcitatas    ent- 
nehuteu  Ii««s,  was  nieisteutheils  der  FaH  war.   .\uch  in  der 
Anordnung  folge  ich  so  riel  aU  niüglidi  dun  Quellen,    und 
zwar  dem  Vir.    und  den   anderen  späteren    und   deasbalbj 


2)  Aus  Vss.  gtbi-n  liiclwf  der  enU  fl.  in  10  =  N.  IV,  8- 


J.  Jo/tj) :  tfthtr  Au  inJineh*  ScJiuläreelil, 


289 


aoRfübrlichereQ  nud  sjetematiscbereu  Dbariuuiibandhas, 
(Ivro»  Ktnlheilaug  des  Stoffes  Übrigens  im  Watentlicbea  aus 
M.  UbemommeD  iwlieiiit;  nur  wird  b«i  dioMcm  div  Lehre  von 
^ler  Eintreibaog  der  Schulden  vorangestellt.  Sowohl  von  M. 
uuUr  einaader  weichen  die  übrigen  ToIlHtKndigen  ultvn 
KbQch«r  in  der  Keihenfolge  der  Matfirien  ab;  übvr  die 
car  ans  Citaten  bekannten  Iü88t  Hieb  natürlich  nach  dieser 
Seite  hin  kein  Unheil  fälteti.  Die  im  Allgemeinen  soschäts- 
b«ren  Olosaen  efo.  in  den  Dliarmanibandhaa  sind  inil  Vor- 
sicht Turvrertbet;  »ehr  oft  kommt  den  Commentatoren  anch 
in  diesem  Thcile  de*  R«cbt«  ihre  Theorie  von  der  prästa- 
bilirten  Harmonie  aller  Srnritistellen ,  znmal  der  nnt«r  dem 
gleichen  Auto rnanion  gebenden,  in  die  Qti«re.  So  findet  «ich, 
um  hier  von  vielen  Beispielen  nar  eines  xtl  erwähnen,  bei 
Brih.*)  die  BcüUuimung,  daas  ein  Pfand,  anch  wenn  das 
daraai  geliehen»  Gold  zusammen  mit  den  Zinsen  diu  dop- 
pelte Flr)he  des  ursprünglichen  Capitala  erreicht  bat  nud 
daher  uidit  weiter  au  rerxineeo,  sondern  sofort  zurackzu- 
zabten  ist,  erst  nach  14  Tagen  eingelöst  zu  werden  braucht; 
aber  derselbe  Brih.  gewährt  su  einer  anderen  St«]lc  im 
gleichen  falle  dem  Schuldner  nur  eine  Frist  von  10  Tagen. 
Der  Vir.  (p.  31<3)  nrgirt  in  der  enteren  Stelle  das  Wort 
Oold  und  besieht  das  xwcite  Citat  ans  Brih.  ausseht  iesalicb 
auf  anderweitige  Darlehen  x.  B.  von  Kleidern,  obscboo  en 
gan7.  allg<>)n(rin  gi^fa^üt  ist.  Noeh  grundloH«r  will  der  R«t- 
näkara  (citirt  im  0.  I,  3,  CXTl)  die  xweito  •Stelle  nur  aaf 
ortaanwesende,  die  erste  nar  auf  Terreirte  (entflohene) 
Schuldner  bezogen  wissen.  Oai^  indessen  den  Glossatoren, 
wenn  nicht  die  Idee  einer  zeitlichen  Entwicklung,  doch  die 
einer  loctilen  Verschiedenheit  der  GesetKc  guuz  geläufig  war, 
zeigt  anch  hier  der  häufige  Gebranch,  den  sie  von  einem 

3)  lUt.  88.  Mir.  V,  3;  e.  Im  Tir.  816  wlid  dlanSt^«  dMoBrih. 
and  VjüM,  im  V.  I.  3,  CXVI  dem  V;&m  aUeio  beigelegt. 


2fl0    SOruHg  •trr  ptüUa.-phitA  CIm»»  m«  A  Ueumher  1077. 

Sprnche  des  N.  nber  <lie  Venichi«1(!nlieit  d>^s  Zinsfusses  je 
nach  dem  Orte  (g  3)  miivhci),  um  die  »ehr  atarkea  Discre- 
lH)iiz«n  der  Sniritis  in  diesem  Pnucbi  za  crklüreD. 


§.  2.  Namen  and  Form,  Entatchung  und  Beendig- 
ung der  ScbaldvertrSge. 

Das  gewfthulicho  Wort  für  „Scbnid",  fi^a,  woist  den- 
Eielhi^ii  Hei}6utting«7il>0'i^at)g  wie  dehitum  aof;  di«  Bcdentang 
„Vt^Tiiliiclitiiiig"  tritt  in  den  Vedas  und  in  z«nd.  arena') 
uoch  dvtitlicli  liurvor,  nuch  lat.  rvu«  ist  Tielleicbt  damit  ver- 
wandt. Daneben  irird  speciell  fßr  (ie1<ldarlebra  der  Aiiniruck 
IcHstda  gclirauclit ,  d.  b.  etwas  fest  Sitxvndes,  wovon  man 
sieb  nicht  befreien  kann  (B.  R.);  nach  Brih.  wäre  en  da- 
gegen von  kulaita  nnd  sldat  abzuleiten,  ah  eine  Hcbald 
sammt  Zinsen,  die  man  von  einem  ,,BedHiDgtcn''  nnd  „im 
£lend  B«findlicb6n"  mrCekfurdert  (aic.) 

Vor  der  ^niUlirutig  der  Schrift  in  Indien,  die  be> 
kanotlicb  nicht  wohl  Trilher  nbi  in  da«  3.  Jahrb.  t.  Cbr.  ge- 
iwtzt  wufdcn  kiinn,  hing  die  Gültigkeit  der  Schuld-  wie  aller 
Vertrüge  haupt>;ächlich  von  der  Anweranhett  ron  /eugea 
bei  dar  Absehliea^nug  ab.  Dies  ist  im  Weseoflichen  noch 
der  Standpunkt  M.'»,  dar  die  Minioialzahl  der  Zeugen  auf 
drei  festsetzt,  die  Qualitäten  einea  gUltigen  nnd  ungSlUgt^n 
Zeugen  auCeShlt  nnd  überhaupt  datt  Zengeurecht  mit  grower 
Ausrahrlichkeit  tructtrt.  Dagegen  weist  auf  schriftliche  Ver- 
tnige  dentlieh  nur  M.  8,  !G8  bin,  wo  Ton  der  Ungflltigkeit 
erzwungener  Versohreibnngen  die  Rede  ist.  and  dieeer  9I. 
kann,  da  er  auch  bei  N.  4,  55  vorkommt,  bei  M.  tnterpo- 
lirt  sein.  Auch  den  Aaxdrock  kara^  8,  52.  154  bexieht 
Kuli,  auf  Drkaudcu;  allnn  er  bedeutet  an  ersterer  8t«Ue 


4)  Btas'.  SiUntiKsber.  d.  bsjr.  Ak.  1872,  I,  183,  Flck.  WOrtatlHMb, 
I,  2ie. 


/.  Jotty:  U*beT  Jm  wi<fwrA<  SekMrtfhl. 
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wifl  in  AI  (karai}eita  lekh^-asdishidivi/ddinä  KM.)  Ben-eis> 
mittel,  xa   letzterer  einen    Vertntg,    der   dnrctintut   niclit 

scliriftlicli  EU  «ein  braucht.  Auch  Gaut.,  Baadhüyana,  Apa- 
atamba  kennen  nur  tleu  Beweis  'larch  Zeugen,  während  bei 
Vas.  Vi.  V.  N.  die  SchriltstQclcc  «la  eiu  xwoites  und  xwar 
enlKtihcidimdi:^«  (N.  4,  70)  Bcweixinitt«!  erscbeiocD,  dem  die 
dr«i  Iftxtercn  etnea  besonderen  Abttcbnitt  (leUigavidki)  widmen. 
Wie  schon  in  §  1  erir&luit,  ist  darin  vorneialich  von  S^huld- 
Tertr%en  die  Etede:  so  erwiihnt  Y.,  dass  in  einer  Urkunde 
der  Nuiu«  d<«  Gläubigers  vorunMtehon  niQsse,  Vi.  und  Y. 
geben  an,  was  zu  thou  ist,  wenn  der  in  einer  Urkunde 
Qoterxeiobnete  G 12  n  big  er,  Schuldner,  Zeuge  oder 
Schreiber  nicht  mehr  am  Leben  sind*j.  Die  genanen  Vor- 
schriften über  Prüfung  der  Sehrifl^tücke  nach  der  üand- 
schrift  der  Parteien,  besonderen  Zeichen  u.  s.  w.  beweisen, 
das»  Pülschnngeu  bilnfjg  vorkamen.  Im  Allgemeinen  stellen 
M.  Y.  Vi.  N.  I»  nis  Vorauttsetzung  für  dit'  Gültigkeit  eine» 
Vertrags  auf,  dass  kein  Betrug  und  auch  kein  Zwang  dabei 
im  Spiele  gewesen  sei.  Ueber  die  gleichfalls  voraiü^esetzte 
Rechtsfähigkeit  der  Paciscenten  a,  §  R, 

Die  Form  der  BOckzahlung  hängt  von  der  Form  der 
Kiiigehung  der  Scbnld  ab,  d.  b.  eiue  vor  Zeugen  contralitrte 
Schuld  niuss  vor  Zeagen  xurüclcerstuUet  werden  (Vi.  Y.  N.), 
bei  der  Kückgabe  einer  sobriftlich  stipultrtt'^n  Schuld  muss 
der  Gläubiger  den  Schuldschein  zurückgeben  (N.)  oder  aer- 
reissen  (Y.  Vi.)  oder  eine  Quittung  au-istelien,  bei  raten- 
weiser Absahlnug  mnss  jedei>nial  auf  der  lliickgeite  doK 
Sohnldacheins  eine  bez.  Bemerkung  eingetragen  (Y.)  oder, 
wem)  der  Schuldschein  nicht  tot  Stelle  ist  (VL),  eine  ba- 
eonder«  (hiittong   ansgeatelll   werden    (Y.    Vi.).     lUt  der 


5]  Kret  bei  Brili-,  TfiUa  a.  a.  «iiüUran  Autoren  liommen  xu  ilon 
SchQldTertrigeD  nach  schriflliche  Tertr^a  Ober  Erbtbcilung.  Kauf  und 
Veikaof,  Orsnutreitlglitll^n  a.  »    AD^Iegenhottoii  liinzu. 
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Schuldner  sich  keine  Quittang  oder  öffentliche  Km[>rRng8> 
bestät^ung  verschafft,  so  muas  er  die  Schuld  weiter  rer- 
xinsen  (N.).  lltugekelirt  soll  tier  Gläubiger,  der  sich  weigert 
«ioe  Schiililsiimme,  deren  Bflckziihlung  ihm  angeboten  wird, 
flnEiiuchmen,  keine  weiteren  Zinsen  erhalten  (Gnai.  Ti.  Y. 
N.);  nach  Y.  soll  die  Summe  bei  einem  Unparteürcheo 
deponirt  werden.  Mit  eintm  ioBoIrenten  Schaldner  kann 
ninn  Ix-i  Ahtnuf  dor  ZublungsfnBt  einen  neuen  Verfing  „in 
der  Fonn  von  Radzins"  eingehen,  worin  das  nrsprQngliche 
Capital  um  die  faltigen  Ziii<ieii  vermehrt  ersch^nt  'M.  Kat_T. 
Brih.);  kann  er  wenigstens  die  ZinKen  beutblcn,  so  Mill  nRch 
M.  in  den  neuen  Vertrag  nur  die  ursprüngliche  Forderung 
aufgenommen  werden.  Natürlich  kann  der  GlSubiger  iu 
diesen  Fällen,  wenn  er  will,  anfih  unf  «cia«m  Schein  be- 
stehen. ».  §  7.  Hat  ein  Schuldner  mehrere  Pordertmgen 
zugleich  KU  befriedigen ,  so  soll  er  nach  Khiy.  im  Allge- 
meinen die  scuerst  gemacht«  Schuld  zuerst  bcmblen,  »bg»- 
sehen  davon,  data  diu  Forderungen  eine«  Königs  oder  8cbrifi> 
gelehrten  Itrahuianen  allen  anderen  vorgehen;  sind  alle 
Schulden  am  gleichen  Tage  ooutruhirt,  so  stellen  die  An- 
sprUche  der  Gläubiger  einander  in  jeder  Binsicht  gleich. 


S  3.    Zinsen. 

Beiderhervorr»gcniU-u  Wiehltgiceit,  wetch«  die  indischftü 
Oesetzgwber  dem  SchnMrecht  beilegen,  begreift  es  sich,  dass 
ungeachtet  aller  morslisircndeii  Tendenzen  an  ein  Verbot 
oder  eine  starke  Beschränkung  des  Zinsennehmens  bei  ibnen 
nicht  zH  denken  ist.  ku^a  wird  von  dep  meisten  Autorvn 
(x.  B.  M.  I,  90.  Vi.  2,  5.  Vaa.  3  med.)  als  eine  der  Hauptbe- 
schäftigungen der  dritten  Kaste  angeführt  and  zählt  bei  N. 
wenn  nicht  7u  den  ganr.  reinen,  doch  mit  Ackerbau,  HundrI 
n.  8^  w.  zu  den  fleckigen  Erwerbsarte» ,  nicht  wie  Spiel 
II.  a.  w.  zu  den  scfawarxeu.     Die  hutidmafy  „Geldvetleiher" 
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scbeinen  nach  demsellieii  «iuc  eigene  Kloem  Jnnerlialb  der 
dritten  Kute  gebildet  7.a  liab«ii,  nud  selbst  den  Wacher 
(värähusJi^a)  verbietet  er  dem  Vaifya  nicht,  wohl  nber  dem 
Bruhmaneo,  der  ancb  in  Nothzeiten  nie  zum  Wucherer 
werden  soll,  während  soDst  der  Bruhmane  nnd  Kshatriya 
in  der  Noth  za  den  Erwcrbaarten  der  dritten  Kaste  über- 
gehen dürfen.  Was  int  Wacher?  Die  geselzlicIieD  Zinsbe- 
schränkuugen  geben  theils  auf  Festsetzung  ein«  gcwUwin 
Maiiniuni«,  Aber  welche«  hinaus  da.**  Capital  «arnrnt  Zinsen 
nicht  anwachsen  darf,  thcils  auf  Xonnirnng  dee  Ziiisfnsses. 
theib  aaf  völlige  Verbietung  des  Zinsennehmens  in  gewisMn 
Fällen,  UieiU  auf  Unt^mgung  gewisser  Arte«  von  Zinsen. 
1)  Nitch  M.  soll  bei  Oolü  die  Schuld  uebst  Zinsea 
das  Doppelte,  bei  Getreide,  Prncht,  Wolle  und  Zugthieren 
das  FüDflaehe  des  orsprangüohen  DarlehenH  bei  einer  Ab- 
zahlung en  bloc  niemals  QberKteigcn  dürfen ;  fut  ebenso 
verfOgt  Gaut.  Dagegen  setzen  Vi.  Y.  N.  die  Orenzeu  b«i 
Gold,  Kleidern  und  Getreide  auf  das  awei-,  drei-  nnd  ricr- 
&iche,  bei  Plösiiigkeiten  auf  doa  aclitfuchi^  fe^t  und  fügen 
hinzu,  dass  bei  Vieh  nnd  Weibern  (Sclavinuen)  deren  SprÖss- 
Hnge  aU  Zinsen  gclt«D  aolleu.  Ausserdem  »oll  uaoh  Vi. 
bei  Hefe,  Baumwolle,  Garn,  Leder,  Waffen,  Ziegelsteinen 
und  Kohlen,  nach  N.  ferner  ,,bei  allen  raSglichcn  anderen 
Dingen",  insbesondere  nucb  bei  Zinn,  Blei,  Kupfer  und  Eiaen, 
der  Zins  anbegrenzt  sein').  Das  AcbtiWchu  aU  Grenze  soll 
nach  N.  auch  bei  Oeleu  jeder  Art,  beranschenden  Geti^nken, 
Honig,  Butter,  Zucker  luid  i^U  gelten;  fast  ebenso  Käty., 
ähnlich  Vyiwa.  Uebrigeiui  sull  wie  l>ei  Gold,  nach  Vi.  bei 
alten  „ungenanuteii"  (d.  h.  allen  nnitser  den  obigeii)  Gegt^n- 
ständen,  nach  Katy.  bei  Silber  und  l'reiiosen,  »owic  bei  den 
{^winkten  von  Frachten,  Insekten   nnd  Schafen  d.  h.  bei 


S)  akthoffd,  dam  Vir.  300  mäUtpralipddiuidl4iäre  ^lajpmd  'pi 
varihMa  nrty  artkafy. 
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BanmwoU-,   Seide-  und  WollstoS'en  das  Doppelte    a 
Grenze    gelten.      Härita    setzt    dieselbe     bei     Getreä 
nach  den   Umständen)    auf  das  Zwei-   oder  Drei&cfa 
Die  genaueste  Scala  bietet  Brib.,  der  bei  QoM  auf  dai 
pelte,  bei  Kleidern  und  anedlen  Metallen  auf  das  Drei 
bei  Getreide,  Fracht,  Zugthiereu  und  WoUa    aaf  daa 
lache,    bei  Gemüsen    auf    das    Fönffiiche,   bei    Samen 
Zuckerrobr  auf  das  Sechsfache,  bei  Salz,  Oel,  beransch 
Getränken,  Zncker  und  Honig  auf  das  Acht&che  geh 
unbegrenzt')  endlich  den  Zins  bei  Gras,  Holz,  Ziegelsti 
Faden,  Hefe,  Leder,  Knochen,  Panzern  (tarman),  Gescfa 
(heti),   BIumeD   und  Früchten  bezeichnet.    Mehrere  fa 
gehörige  Aussprüche,  die  in  verschiedenen  Werken  aus 
angeführt  werden,  widersprechen  einander  nnd  sind  in  se 
Dharma9ästra    nicht    enthalten.     Die    Verschiedenheit 
Landessitte   in   diesen  Dingen   wird   in    zwei    dem    N. 
gelegten  9I. ,    wovon   aber   nur  der  eine  in  den  Hsa.  st 
besonders  betonL  Das  Frincip  aller  obigen  Scalen  ist  offei 
dies,  dass  der  erlaubte  Grad  der  Vervielfecbung  der  nraprt 
liehen  Schuld  nebst  Zinsen  in  umgekehrtem  Verhältnise 
dem  Werthe  des  geliehenen  G^enstandes  zunimmt.  Schli 
lieh  ist  hier  zu  erwähnen,  dass   M.  6,    15^   verbietet  £ 
ein  Jahr  hinaus  Zinsen   zu  nehmen;    Gaut.   erwähnt   di< 
Verbot  nur  als  die  Ansicht  Einiger.    Vgl.  u.  4. 

2)  Den  gesetzlichen  Zinsfass  setzen  die  meif 
Autoren  in  verschiedenen  Aasdrücken,  aber  sachlicher  üeb 
einstinunuug  auf  \\^h  monatlich  fest.  U.  8,  140  schre 
diese  Vorschrift  dem  Vas.  zu,  und  wirklich  findet  sie  sich  zv 
nicht  in  seinem  Dharma^ästra ,    doch    in  einem  ihm  hei} 


7)  . . .  Tfiddhia  (u  ma  nimrtate  Vtr.  ibid.,  dagegen  Tiv.  9  vfidd 
tu  na  vidbij/ate  and  D.  I,  2,  LXIX    ,,no  intereat  ia  ordüoed",  vgl.  a 
die   obigen  Stellen  aas  Vi.  and  N.  und   die  angebliche  VaB.-BteIla 
Vir.  1.  c. 
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TogLeo  <;1.,  ausserdem  aber  auch  bei  Gaut.  Y.  Brih.  DieMr  an 
sieb  schon  liolie  ZiD.4fn^  von  15*,*  jährlich  moU  iioeb  vrb^ht 
werden,  wenD  (lom  Cilttubigor  koin  Pfand  zur  Aafbewahruug 
überliefert  worden  ist;  iti  diesem  Falle  soll  der  Schuldner 
je  nach  seiner  Ka^  vom  Brahniaiieit  «bwAil«  den  iietultchen 
Autoren  and  Vi,  zufolge  2,  S,  l  nnd  &"/•  an  den  münbiger 
entrichbin.  Int  zwar  kein  Pfand,  aber  ein  Bürge  vorhanden, 
Bo  ist  nach  Vykm  ~  (t.  1-^^-1-  ,^)  als  Zin«  xo  ent- 
richten. 5*'*  ist  (nr  M.  du  «bnotnte  Maximum.  Nur  fnr  tleu 
Oowinnertantheil  eines  Spediteurs,  deu  er  ebenfalls  uutt'r  dcu 
Begriff  der  Zinsen  bringt,  scheint  er  keine  Grenze  ea  Sxiren, 
da  er  fUr  deu  Rill,  dasH  ein  »olGhor  Mi-iiieii  Vertrag  nicht 
vollkommva  einhält,  ihm  soviel  zubilligt,  als  geMchÜfbtltuif 
digu  Männer  fUr  recht  halten.  Nach  Y.  soll  wer  in  eiue 
schwer  (nmirbitre  (iegend  (k<intttrii)  rniseii  will  lO"^«,  ein  See- 
fahrer ^O^in  zahlen,  nteb  denuelbeD  nud  Vi.  ist  Jeder,  gleich- 
viel welcher  Eastc  er  uigdiQrt,  verpflichtet,  deu  Zioit,  den 
er  selbst  rersprocbeo  hat,  auch  xu  bexahlen.  Hieinit  bürt 
dann  freilich  jode  BeMhrnnkuRg  des  Zinsfiiwwn  auf, 

3)  UuTeDtiwslich  sind  der  Natur  der  Sacht-  nach 
Yor  Allem  freundschaftliche  Darlehen,  für  die  nicht  ein  Zins 
ansdrOcklich  verabi-odct  wtirde  (N.  Kftty.).  Doch  soll  nacli 
N.  auch  bei  ihnen,  an^s^r  wenn  m  «ich  um  Getreide  haudelt, 
nach  Ablauf  eine«  balbeu  Jahre»«  der  übliche  /innfufts  ein- 
treten, nach  Vi.  erat  OAch  einem  Jahre,  doch  bemerkt  der- 
selbe, dass  wer  eine  Summe  unter  dem  Versprechen  sie  etwa 
Tag«  darauf  zurückzuxahlon  geborgt  habe,  sie  aber  aas 
Habgier  nicht  erstatte,  von  da  an  Zinsen  dafür  entrichten 
müsse.  Genaueres  findet  »ich  bei  Katy.  Fronudscliaftliclie 
Darlehen  sollen  dauu  b*l«  Zin»cn  tragen  (vorausgesetstt  der 
Bchulduer  int  ein  <|Yi<lru,  fügen  die  C-onim.  bei,  s.  o.  2.), 
wenn  sie  auf  Aufforderung  nicht  xurllckerslatlet  werden, 
nnd  zwar  soll  die  Verxinsung  bei  einem  icuni  Gebmach  ent- 
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lehnton  Gf^^eniitÄUcI  {ifdeital«) ,  wenn  der  Borger  vei 
(eotflieht),  nach  cIrH  JuhresmtcD  (-  \i  Jalir*),  bei  einem 
nnvenciusliclKMi  Gelddarlehen  (uddhära)  im  gleichen  FkUb 
scbon  nach  drei  Monaten  eintreten.  Anch  wenn  derScbuldncr 
zn  Hta*e  bleibt,  ftber  das  Darleben  nach  wiederholter  Uiüi- 
nang*)  nicht  »urückgibt,  inn«ser  Zinsen  dafür  »uhlen.  ferner 
tavss  man  nach  Eäty.  fOr  folgende  andere  an  sich  anver* 
sinsliche  Dinge  Zinsen  gebe»  ;  für  den  IVeia  einer  gefcoaften 
Woare,  wenn  mnn  ^icli  cntrerut,  ohne  ihn  gezahlt  zn  haben, 
für  ein  Depositam,  für  rGckstiindig«  Zinsen,  fttr  Ntcbt«niH 
Hefcrnng  der  Waare  oder  ibrea  Preises,  aacb  wenn  man  am 
Ort«  bleibt,  und  7.war  in  den  letzteren  FSlIen  6"/d.  Als 
im  Allgemeinen  unvcrxinsHch  führt  denwlbe  noch  an  Panwr, 
(i«nwi*,  V,  I.  frtrwtrt"  „Lodvr".  darnach  D,  I,  2,  LXXIV)  Ge- 
treide (h.  dagegen  o.),  geistige  Getränke,  Spielschatden, 
Franengut  und  ßiirgj(chan«summcn.  Kiue  andere  fiiUchlich 
dem  N.  zugcAchrtebene  Aafzählang  nennt  den  I'reia  ftlr  ©ine 
Waare'"),  Lohn,  Deposita,  eine  vöin  Gericht  auferlegte  Baue, 
nnnüthige  Versprechungen  und  Wetten  im  Spiel;  ein  Citat 
ana  Vj'u^a:  Hitrgscliaftextimmon,  bcntltzte  Pfänder  (a.  §  4), 
vom  Gläubiger  zurückgewiesene  Schuldsummen  (§  2),  Geld- 
bussen, ein  aus  Äulaa.<i  der  [loclizcit")  gemachtes  Ge- 
schenk nnd  etwas  bloss  Versprochenes;  ein  riertes  Ter- 
zeichnisR,  von  Samvarta,  Franengnt,  Zinsen  selbst,  eigentliche 
Deposita     oder     irgendwie    anvertraute«     Gut,     bestritleiie 


9]  8u  noch  <ln  Lcnrt  Aea  Vi.  6  plutratfatyepttriiKlU.  die  auch  Coh 
xotUg  |I>.  1,  S.  LVU):  im  Tit.  $01,  Hit.  64  Ardheam  tsmeaUaril, 
hirnacli  M»y.  V,  1.  4  „aflcr  ono  y«w." 

9)  S«  nach  Vir.  7  gAcilo  '«alril  and  D.  I.  2.  LT,  llftj-  V,  I,  4- 
Mit.  VfT.  haben  tta  dadyAtI  j/deiUth  ktacit. 

10}  So  Bkcli  Mit   Vir.;  Viv.  U.  Kuj.  haben  uiikr«  LeMiit«*i 

II)  So  tutia  h.  1.  DMb  OoUbtDolce  I>.  I.  3.  IXXV ,  doch 
Aoeb  i)i«  Bed«ntninfon  „Prriii  Kr  «ae  Www"  od«»  „Z*ll." 
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SchaMen,  UargscliafUmiDanieii.  Die  IJuverzinalicbkeit  des 
FrauongnU  int  auf  (]eu  Fnll  zn  bexielieii ,  Aas»  der  Mann 
od«r  Vormund  es  in  d«r  ünOx  mit  Zu.-ctim]uang  d«r  Fnui 
angreia.    (V^l  üeb.  d.  rechtL  Stell,  d.  Frauen,  S.  22.) 

4)  äamvarta  in  der  soebeo  ern-ähnten  ond  Brth.  in 
einer  nar  im  D.  (I,  2,  XXXV»  citirten  Stelle  Terbiott-n  den 
'/Ana  ?oni  Zins«  oder  Kad^ins.  Viel  weiter  geht  M.  ü,  153, 
wo  folgaide  Arten  von  ZioAen  verboten  werden:  Bad- 
zius  (eairavriddhi),  witlichur  Zins  (hiJnvfid(ihi\  verabredeter 
(kdritä)  and  körperlicher  oder  Cbpitalzina  (käf/ihi).  Ixi^csseu 
balte  ich  die  Echtheit  dieser  Stelle")  (tir  zwfii'dhaffc,  weil 
die  drui  letzten  AuHdriickc  »ouat  bei  M.  gar  nicht  vorkommen, 
cahravi-iddhi  über  15G  „Mictbc  ftir  eincQ  Wagen,  Pracht" 
bedeutet,  weil  ZinsesEins  155  iu  eiueui  gewissen  Falle  Aus- 
drücklich gestattet  wird  (§  2),  kAlikd  und  k^gikti  aber  der 
gewühnlicho  14ü  (T.  vorgeschriebene  Zins  sind,  und  weil 
auch  die  erste  Hälfte  des  9I.  bedenklich  ist.  Denn  das  ilariu 
enthaltene  Verbot,  über  ein  Jabr  binans  Zinsen  xa  nehmen, 
steht  hst  iMulirt  da  nnd  widerspricht  151,  da  ein  Capital 
auch  bei  ßnfprocBntigcr  Veninraug  in  einem  Jabre  noch 
nicht  auf  dos  Doppelte  anwachst;  Qberdiea  ist  dort  uur 
TOD  auf  einmal  gcmihlteo  Zintten  die  Kctie  (s.  1),  wodurch 
das  erlaubte  Maximum  noch  »tt^'igt.  Anuh  Vi.  und  Y.  lassen 
die  vier  Arten  von  Zinsen  ganz  unerwähnt.  Jedenfalls  er- 
scheinen sie,  wo  sie  sonst  vorkommen,  vielmehr  als  die  ge- 
wohnlichen  Hauptarten  von  ZiiLV.  80  bei  K..  der  köyikä 
(von  k(ij/a  „Capital")  als  täglich,  kälikä  als  monatlich  zahl- 
baren, k'iritä  als  vom  Schuldner  wlbst  (Ober  den  üblichen 
Zinsftiss  hinaus,  vgl.  o.  i),  verüprochcneu,  eakravpätlki  als 
Zinsesxins  definirL  Brib.  sagt:  et  gibt  4,  nach  Anderen  5, 
nach  Andiiren  (t.  I.  „nach  mir")  6  Arten  von  Zins;  diem  sind 

12)  SiuM  selir  gcMhnuiUta  Vaniadi,  ti«  mit  du  u.  ungcCilhrten 
.IiTil»-<(l«ll*  in  Eiuklaof  m  bringan,  s.  twi  KuU.  ad  b.  I. 

[1877.  I.  thUoi.-pliilttl.  3).  Si 
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aassor  d«n  vi«r  obig«n  noch  ftAd^wZ^a  „der  G^nniiH  eineei  (im- 
mobileu)  Pfandes"  ond  nkhilr^iddlntMiMnms",  itrr  wie  Haar 
wiehst,  also  mit  N.'s  iäjfilcd  idenUsich  ist  kätfiid  heiast 
bei  Brili.  »md  bei  Vjiwja  die  NutznicAsang  eiiiea  verpfundeteii 
Hauathierea  (ron  käi/a  „Körper").  Gant,  zäblt  die  npmliclien 
6  ArUn  auf,  nur  sagt  er  ädhibiioffa  für  hitoffaläbha;  bei 
Kftty.  finden  sich  an  yerschiedeuen  Steilen  k4ritd,  der  nmch 
ihm  \a  Notbuiti-u  slipulirt  irtrden  darf,  r.illiärrlddhi.  nnch 
ihm  nur  „wiederholt  entrichtHtor",  <Ulhibiit>yaiia6cat!rarfuldAi 
erw&bnt.  Die  drückende  Natur  der  Zinsartea  äkhdr^iildAi^ 
kMiä,  eakravriddki  l>ed»pf  keiner  HerTorl»>l)tiiig. 

g  4.  Pfandrcebb. 
Die  Ueberliefonmt;  eines  Pfandes  (tidki  d.  b.  tlinter- 
legui^  oder  batidha  d.  b.  ßiniliing,  Band)  scheint  bei  dt<» 
meisten  HchuMvertnl^n  fiir  nnürläsdich  gegoltf»  zn  bulM», 
da  sich  der  übliche  Zinxfnss  auf  diesen  Fall  beuebt  (§  3). 
Zwei  Hanjvtiijrundsätze  des  PlandivchL'i  finden  »ich  schon  bei 
M.,  nemlich  t)  Das' Pfand  ist  entweder  blos  anfxubcvalireii, 
oder  der  Otäabiger  bat  die  NutzuieesDug  davon ;  im  letzt«ren 
Falle  vertritt  der  daraus  geocogeue  Nutzen  die  Stelle  der 
Zinsen.  W<>r  etu  Pfand  der  ersteren  Art  widerrechtlich  be* 
nützt,  soll  die  Zinsen  dnfür  eiubQi<sen,  eventoell  den  Wertb 
desselben  ersetzai;  nach  einer  anderen  Stell«  gebt  «r  im 
gleichen  Falte  nur  der  balbon  Zinsen  Tcrluatig").  '2)  Pfän- 
der verjilliren  nicht;  auch  wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand 
noch  so  lange  l>ese«ien  hat,  darf  er  es  nicht  veräussern, 
der    Schuldnt'r    es    immer    noch    zurückfoirdeni.     —     I>ie 


I^)  Der  Wiil/T'priK^h  iat  ni«  in  Bn(1«r«D  Fillcn  ava  der  sllmklifea 
EntstehnnfT  ^ti  Mmnntoil«»  ta  erklarea.  Kuli,  mfacht  vpr^lkli  Ibu 
«ef>tiidoatm,  indi'in  er  den  AntilruclE  batät  ia  Amt  er*ten  Stolle  (8,  144) 
oririrl;  r%  kann  lUniit  nkhia  niKl«rM  nl*  widotiVcliUicIi«  lirasttmif  ge- 
mdnt  «ein,  il.  li.  „ulme  KrlnubniH  dm  EiccntUiBrni'*,  wie  a  tm  4cr 
iWMlen  Stell«  (8,  ICO)  hctut. 


i 


{ 
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ünverlierbnrkeit  der  Pfauder  scheiot  nuch  Vas.  16  in  dem 
dxiUea  ^1.  uuszuBpreCb«!) ,  dt-asen  SchluHs  wahrscheinlich 
sach  U.  8,  HO  EU  emeiidirea  ist.  Vi.  und  Gaut  hehen 
ebenfalls  die  UuTen!in»liclikeitd«r  hentiUtcu  P^indcr  hervor; 
ist  das  PCnad  vordorbon,  so  tniu»  der  Glüabiger  es  ersetzen, 
naasfr  wenn  der  Verlnst  dnrch  da.<i  Schicksal  oder  den  ESniff 
eintrat'*),  ferner  itt  nach  Vi.  das  Pfand  Dich  Abiablung 
der  letxt«D  R«to  «nrückzugcbea,  ausser  wenn  es  sich  am 
ein  immobiles  Pfand  handelt,  (wovon  der  OlSnbiger  den 
Nies8braach  hat);  ein  »olchea  brancbt  überhaupt  oiine  be- 
sondere Uebereinkunfl  nicht  zurückerstattet  eu  werden, 
wohl  aber  dnnn,  wenn  RdckgAbc'  bt-i  Bi^ablimF;  der  Schuld 
aiul>edtingen  worde  nud  die  Zahlung  wirklich  erfolgt  ist. 
Auf  eine  zugleidi  an  xwei  Gläubiger  verpfändete  Sache  bat 
das  bessere  Anrecht,  wer  znerst  ohne  Gewaltfamkeit  davon 
Berits  ergriffen  hat;  d'-r  Verpfänder  iüt  strafhcr  (Vi.  5). 

Weit  speciellere  und  sjstematischere  Vorschriften  geben 
Y.  nnd  N.  Gijltig  wird  ein  P6ind  erst,  wenn  es  der  Glän- 
biger  wirklich  erhalten  hat.  Nicht  klos  die  ßenütxnng  eines 
blos  aufzubewahrenden,  sondern  auch  die  BcscliÜdigiing  eines 
zu  benutzenden  Pfandes  ist  mit  Ziusenverlust  strafbar;  ein 
TerdorbeuKt  oder  vernichtetes  Pfand  tat  zu  ersetzen,  ausser 
wenn  das  Schicksal  oder  der  König  den  Verlast  verorsacht 
haben ;  fUr  ein  durch  die  Unge  der  Zeit  wertblofl  gewor- 
denes Pfand  muss  jedoch  der  Sclinldnpr  ein  aude^'s  liefern 
oder  die  Schuld  bcsiahlcn,  Pfänder  sind  der  gewöhnlichen 
Verjihrungsfrist  nicht  unterworfen.  Doch  sollen  nach  N.  auch 
m  nach  20  Jahren  in  das  Eigentbum  des  Besitzers  ilber- 
übergehen;  Y.  unterscheidet  zwischen  dem  auf  besttimmte 
Zeit  gegftbeaen  ßtUalrila) ,  Ans  bei  Ablanf  der  Frist  ver- 
tHU,  dem  gewöhnlichen  Pfand,  das  verfällt,  wenn  das  Ca- 


U)  So  nich  der  Calc,  und  der  Rrklünng  der  Vs^.:  eine  nndere 
Abtheiluns  der  Sfltnt  und  data«?  andere  UeWeetions  hn  D.  [,  3,  CX. 
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pibil  doppelt  geworden  bt,  ohne  ungelöst  zu  werden,  oDf 
dem  Ktt  b(?uütE«niieu,  dos  uieiiiftls  verfällt.  Letzteres  ist  «n- 
rflckxugeben,  weao  die  Schuld  doppelt  geworden  ist  uu<l  xn- 
({letch  der  Gläubiger  aus  dem  Pfand  pjnon  ebenso  Krosaen 
Nutwn  f;(T/ogeii  lint.  Wi«  di«  Etntheitung  in  anf^u  bewahrend« 
und  KU  bcnÜtxeDdc,  liat  N.  anch  die  Riutbeilung  in  zu  einer 
bestimmten  Zeit  nnd  nach  Absahlung  der  Schuld  Terfullende 
{hei  ihm  Ari/aÄiWöj)«»«^  n.  ynw/Mt^orfynfa^  Pfänder  mit  Y. 
gemein ;  ausserdem  hebt  er  wie  Vi.  das  immobile  Piand  (sthti- 
rara)  hervor,  dem  er  das  mobile  (jangama)  gegenGber»teI)t . 
Ceber  die  Bückgabe  stellt  Y.  den  altgomeinen  Grundsuts 
aof,  da«  aie  erfolgen  aoll,  wenn  der  Schuldner  seine  Vor- 
pfiicbtungen  erfüllt;  ist  der  Gllabiger  abwesend  oder  ge- 
storb^,  HO  soll  ihm  dejunn  Familie  gegen  Bewhiang  der 
Schuld  dn«  Pfand  burauegeb^n  oder  er  soll  es.  nachdem  sein 
derzeitiger  Werth  abgeschätzt  worden  ist,  dort  lassen  und 
brancht  in  diesem  Falle  keine  Zinsen  mehr  su  entrichten. 
Dagegen  hat  dvr  Uliinhiger,  wenn  der  KcUntdner  nicht  vor- 
handen iKt,  das  Recht,  da.s  Pfand  Tor  Zeugen  zu  rerkanfen. 
Die  schwierigen  term.  techn.  earitrabandhaka  and  sat^ 
amh'trii  Y.  '1,  Gl  HbersetKe  ich  „P&nd  als  VflrtnMienJwachc" 
und  „Handgeld"  (bei  einem  Kauf  u,  dgl,").  Das  Vertrauen 
besteht  darin,  das«  der  Roiger  bei  dem  Gl&nbiger  ein  ver- 
hältnisAmUs)'))^  »ehr  werthTolIiM  Pfand  bint«rl(^  oder  dioaer 
ihm  eine  im  Verbältniss  la  dem  nberliefurten  P&nde  sehr 
bedeutende  Samme  vorstreckt.  Ein  solches  Pfand  oder  Hand- 
geld soll  nicht  ver&llen,  sondern  der  Schuldner,  (wenn  die 
Schuld  doppelt  geworden  ist)  zur  Itexoblung  der  Schuld  mit 
Zinsen   d.   b.   der   doppelten  8umme   gericbtiicb  angehalten 


IS]  So  oacli  der  «rat«»  ErkUrsng  <l«r  Mit.,  v^.  B.  B.  *.  t.  Mtly 
amHra;  di«  Bedeutung  „Hudj:«ld"  nach  in  der  Vyawut«!!«  Vir.  4-11. 
Kaoli  der  iwcitca  Erklinnsclcr  Hit,,  ili!rSt«ntIrriafoIgca»cliciBt,  w&n 
oarOrabaMMaia  axtt  VcrpftEndunjic  raliKiOsn  KaExitmijton  wie  Biilsr  im 
Oangcs  u.  dgl.,  Mlfttifkära  SHf  fMeiÜcho  VeraprccbaafTMi  m  UiütUm 
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werden.  Wird  dieselbe  Sache  wiederholt  verpfaudet  (oder 
Tcrsolieiiict  oder  verkauft),  »o  !»t  iineli  Y.  and  N.  der  TrCibere 
Äci  gflHig.  N.  hut  noch  eine  M-Itxiime  Etvmolot^ie  «Im 
Wortes  rfrfAi,  das  von  adhikrifialf  „es  wird  «iu  mbridtäre« 
riecht  darauf  ertheilt"  herkommen  hoII. 

Vou  de»  nur  nu/t  OiUteu  beltannteu  Autoren  fUgt  Brih. 
zu  den  drei  Paaren  des  N.  noch  ctn  viertes  bijixa:  schrift- 
lich stipalirte  and  nur  dnrch  Zeugen  garantirte  PfSnder. 
Den  wirklichen  Besitz  den  Pfandes  macht  er  wie  Vi.  znm 
Kriterinm  der  betaeren  Berechtigung ,  wo  zwei  Pfund- 
glänbiger  vorhanden  sind.  Betreffs  unerlaubter  B'Tiütz- 
nng,  Beecbädignng  und  Vernichtung  des  Pfandes  verfDgt 
er  wie  Y.  und  N.,  nur  hinxuttetveiid,  dass  die  Vernichtung 
eines  vcrhältuiftsmüssig  »ehr  werlhvollen  Pfaude«  den  Ver- 
lust des  Cspitole  nach  sich  zieht,  unter  Umständen  noch  eine 
besondiTo  Kntschüdigung  zu  enlricht(*n  itit.  Seine  Bestimm- 
ungen ht-treSlv  de»  Tennins  der  Ilückgube  stimmen  im  Gaosicn 
mit  V.  Ilberein,  nur  gewährt  er  dem  Schuldner  eine  Üiin- 
hnungsfrist.  Nach  einer  Stelle  soll,  wenn  di«  Schuld  doppelt 
guwonlon  und  der  Termin  abgi-Iaiifen  ist,  der  Ulüuhigor  da.« 
Pfund  XU  eigen  erhalten,  nachdem  er  noch  weitere  U  Tage 
gewartet  hat;  tablt  der  Schuldner  hinnen  dieoer  Zeit  »eine 
Schuld,  so  erhält  er  da«  Pfand  unrndt.  An  einer  undereu 
Stelle  wird  der  Einlösung«tcrmin  «nf  10  Tag«  fixirt,  an 
einer  dritten  bestimmt,  dass  im  Falle  di»  Schuld  doppelt 
geworden  und  der  Schuldner  geatorben  oder  verschollen 
(tiashftt]  ist,  dvr  (.ilünhiger  das  Pfand  vor  Zeugen  verkaufen 
darf;  oder  er  soll  es  SffentHcb  schätzen  lassen  und  10  Tage 
laug  noch  bei  sicli  verwahren,  dann  verkaufen  und  aus  dem 
Erlös  seine  Forderung  befriedigen,  den  etwaigen  Uvher- 
schuss  aber  nicht  behalten,  vielmehr  (»o  der  Comm.j  an 
die  Verwandten  des  Schuldners  oder  den  KQuig  an»liefern. 
Von  Vvnna  (vgl.  auch  g  I)  und  Käty.  werden  mehrere  mit 
den  bisher  crwiilinteu  nbcreiuAtiinmvude,  au.-$serdeui  ober  von 
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)eUi«r«m  folgende  VorecImft«n  »ngi^Rilirl,  Wenn  ain  GlÄn- 
biger  ein  Pfand  (d.  h.  ein«  TCrpfandct«  Sclavin  □.  s,  *r.) 
f[cg«ai  dessen  WiHea  nnd  ohne  Erlaubniss  des  Verpt&uden 
za  einer  Arbeit  zwingt,  go  ntuffl  «r  die  Früchte  (<t  h.  den 
Ertrag  der  Arbeit  oder  don  iWnH  dufor  tu  sahleoden  Lohn) 
an  den  Verpfänder  hernnegebcn  oder  rerUert  seine  Zinsen; 
iii9oltirt  oder  Hcblägt  er  den  verpfändeten  DieuRtbot«u,  weil 
er  sieb  weigert  xn  arbeiten"),  »o  soll  er  die  ewte  GebWrafe 
(250  Pana)  bezithlvn.  Ut  das  Pfand  nicht  mehr  vorbanden 
nnd  der  Gläubiger  erhebt  trotidem  auf  Grund  »eines  8cbeiiaM 
Forderungen  bh  den  Schuldner,  so  soll  ihn  der  Künig  strafen 
und  dun  Schein  vernichten  lassen.  Wenn  der  Schuldner 
nicht  du  ist  (also  nur  in  diesem  Falle?),  soll  der  Gläubiger 
Anzeige  erstatten  und  dann  mit  Frlaubniss  des  KiSnigs  dae 
Pfand  verkaufen ;  übentoigt  der  Erlös  den  Betrag  anner 
Forderung,  so  muas  er  den  üeberschnss  dem  KSnige  geben. 
Ist  die  neniliche  Sache  an  rwei  verschiedene  Personen  ver- 
pfändet worden,  so  gilt  der  frQhero  Vertrag,  und  der  Ver- 
pfUnder  tat  wie  ein  Dieb  r.n  strafen.  Ooncurriren  hei  dem- 
selben Gegenstand  Verpfiinduiig,  Verkauf  und  Verschenkuog 
und  geschahen  die  Stipalationen  thetla  schriftlich,  tbeüs 
mtlndlich,  so  gilt  die  nchriftlich«  Verabredung  mehr;  von 
Kwei  Schriftstücken ,  die  sich  auf  das  nemtiche  Object  be- 
ziehen,  hat  das  genauer  apecificirte  die  grSssere  GeUnng. 
Verspricht  Jemand  zuerst  sein  ganzes  Vermögen  xu  ver- 
pGinden  und  gibt  dann  (bei  Abfiissung  de»  scbrifUicbea 
V«rtnigs  Vir.)  nur  ein  einiselnee  näher  bezeichnetes  Stück 
daraus  zum  Pfand,  so  gilt  der  letztere  Act.  Auf  wiederholte 
Verpfändung  oder  sonstige  Vergebung  der  gleichen  Sache 
haben  auch  einige  mit  Unrecht  dem  Vas.  b<iig«)egto  Aussprüche 
Bezug,   die  in  seinem  Dharmafftstra.  nicht  enthalten   sind. 


i 


10)  Vir.  306  iama  turrdnom  „bri  der  irtwif'i  td  Iw  iMnxt 
'JbirHl{uiiN  nach  4or  Ucbcrwtian^  im  D.  t,  S,  XC,  Msjr.  Y.  2,  %. 
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«Dflli  die  Casaistik.  ganz  im  Gegeusatx  zu  dem  wirlcliclieo  Vw., 
auf  der  vor^ecchritLencten  Stufe  zeigen.  Diesor  IVado-Vas. 
länt  neralich  b«t  f{1eichxettiger  Vvrpfandung  wie  Brih.  and  Vi. 
die  PrioriUtt  des  Besitze«  entacheideii ;  kommen  Wide  (j  ISubiger 
zugleich  licrbei  um  von  dor  Snclie  Besitz  zu  ergreifeu  (bMc- 
tuiötnau) ,  so  soll  diu  Pfand  zwischen  ihnen  zu  gleichea 
Tbeileii  getbmlt  werden.  Ist  eine  Sacb«  zuerst  verpfSudet, 
dann  rerkanft  worden,  «0  »oll  der  Trahere  Act  die  grossere 
Kraß  hnbvn;  wie  aber,  wiMin  sii;  »m  gleichon  Taf^c  rer- 
schenkt,  verpfaudvt  und  rerkauft  woiden  ist?  In  diesem 
Falle  soll  die  f^ache  getheilt  werden,  und  zwar  so  daas  der 
PländglSu biger  und  Käufer  iiacli  dem  ZeitTerhältuiss  ihrer 
Vurträgv  (JcriifäHustiretfa)  bedacht  worden,  der  Bcflchenktu 
aber  ein  volles  Drittel  erhält.  —  Bärita  bietet  nichts  Neues, 
Prajitpati  nnr  die  Verordnung,  dai«  wenn  der  Oläabiger  dua 
Pfand  einem  Anderen  um  den  Iktrag  »eineat  D«rlubens  vor- 
äutsaf-Tt,  dufür  ein  neuer  Ptandfichciu  auszustellen  oder  der 
&ßhere  zu  ttberltefero  sei.  —  Bbäradv&ja  ist  eine  Viertfaeil- 
ung  der  Pfiinder  in  hhoij'/a,  ffopya,  prutijasüähi  nnd  öjno'jä 
Jcfita  eigen thUuilicli.  Die  dritte  Art  crklürt  er  als  „Ver- 
trauen betreffe  der  Schnld  einflüssend",  man  vgl.  o.  V.'s  eari- 
trabmtdhakii  und  den  praiyti^apralibhA  §  5,  Mit  der  vierten 
Art  sind  gerichtlich  bestellte  Pfäuder  gciii«iut. 


g  b.  Bürgschaft. 

Zwei  Sicheningsmitiel,  bemerkt  N.,  ntehen  dem  Gläu- 
biger zu  O^'bot:  PfHitder  und  BUrgeu  {pratibhü  „Hr«Titx- 
mann"),  ^hou  M.  theilt  die  Bärgen  tu  zwei  Arten  ein, 
ftlr  Eracbeinen  dar^ana  und  Be7.ahlen  däna  (s.  u.),  die  sich 
in  dem  Grade  der  Verpflichtung  weseutüch  uutcrscheideo. 
Schafll  der  Bur^e  für  Kr»chcinen  den  Schnlduer  um  Znhl* 
ungstago  nicht  zur  Stell«,  so  haltfit  er  nur  für  seine  Person 
Sür  die  Schuld ;   dagegen   haften  fllr  einen  Bärgen  fOr  Be- 
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zahlten  uucli  aeinß  Si'ihne.  Doch  soll,  auoli  wenn  der  Bürgp 
Dicht  die  Bezahlung  der  Schuld  f^nuiUrt  hat,  dio  Haft- 
barkeit anf  seine  Söhne  in  dem  Falle  aberffehen,  dan  «r 
TOn  dem  Schuldner  nachweislich  eiue  zur  Deckung  der 
Schuld  uiureichendu  äummo  empfangen  hatte-  Vax.  hat  nnr 
einen  5I.  (=  M.  8,  159)  über  die  Unforcrblichkeit  der 
Bürgschaft  und  Gant,  einen  enUprecbenden  Sprocb  in  ProM; 
also  werden  beide  die  obige  ünterscheidnug  mit  ihren  recfat- 
licbea  Folgen  noch  nicht  gekannt  haben.  I>agegen  kennen 
Yi. ,  Y. ,  N. ,  die  hier  «tun  Thcil  wörtlich  Ubm-inKtiminen 
(Vi.  6,  40  =  y.  2,  53.  Vi.  C,  41.  42  =  N.  4.  49.  50. 
Y.  2,  54—56  fast  -  N.  4,  48—50.),  drei  Arten  »on  Bürgen, 
nemlicjt  *n<t»er  den  beiden  obigen  (für  äarfoiia  sagt  N. 
upasihäna)  noch  einen  Hitrgen  Itlr  Zutrauen  pratitaya.  den 
aie  hinsichtlich  der  Nichtrerptlichtnng  der  Söhne  dem  dar- 
((majtratUihü  gteichRtellen ;  sie  machm,  wo  eine  Mvhrheit 
Ton  Bürgon  vorhanden  i»t,  jedes  für  deo  von  ihm  über- 
nommenen Theil  verantwortlich,  g^tatteo  aber  dem  OUtu- 
biger  sich  an  einen  beliebigen  unter  ihnen  zn  hulleu,  iv«od 
sie  nch  solidarisch  verpBichtet  haben ;  and  sie  geben,  wenn 
der  BQigei  öffentlich  vom  Gläubiger  datn  geilrUn^,  die  ^huld 
bexahlt  hat,  dem  eratci^en  einen  auf  da»  Doppelte  gehenden 
ErimtKRnspnich.  Aui^erdem  v«rfOgt  N.  (XIll,  39),  dass  in 
GStei^emeinschaft  lebende  Brflder,  Y.  genauer,  das«  Drader, 
Vater  und  Sohn,  Mann  und  Pran,  nicht  fDr  einander  Bürg' 
schafl  l«i.«ton  können.  Y.  erweitert  ferner  die  Hrsutzpllicbt 
das  Sobnldners  dahin,  dass  Getreide  dreifach,  Kleider  vierfacb, 
FlriMsiglceiten  achtfach,  nnd  mit  Vieh  nnd  Weibern  (Sclavin- 
neu)  auch  deren  SpnJaHÜnge  dem  Hiirgeu  zurQekiinenlatteQ 
seien.  An  einer  anderen  Stelle  (2,  10)  beatinunt  er,  dass 
anch  bei  Processen  von  jeder  der  beiden  Parteien  ein  ge- 
eigneter Bürge  KU  Mtollen  sei. 

Brih.  nennt  nach  den  drei  obigeu  noch  eine  vierte  Claase 
von  Bürgen,   ocmlich   für   Amiliefernng   der  Effecten    das 
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Sclmldnera"),  womit  nacli  ilein  Vir.  inAb«80D<lero  wia  Hiius- 
rntli  goiiiciiiL  igt.  Der  er»t«,  bcmorlct  «r  zur  ErlÜQt«rnn<^,  ft- 
klürt:  Ich  werd«  den  Scholdner  zur  Stello  scbafTiMi.  der 
«iv«ite:  Er  ist  zurerlSesig,  d«r  dritte:  Ich  will  Miau  Schuld 
bezahlen,  der  viert«:  Ich  will  (»oinc  EITvcteu)  ausliefern. 
Bei  der  dritten,  und  vivrtiMi  CUsstj  büßen  auch  dio  Söbn«. 
Der  Gläubiger  «»11  gegen  die  BOrjfen  mild  rer&hren;  er 
darf  nie  nor  zu  allmiliger  AbxAliiunK  anhalten,  bei  An- 
wegenheit  dnt  Hcbtildncrs  ^r  nicht  un  »ic  gehen,  und  ist  or 
cutflobco,  so  niDss  er  dem  BUrgen  je  nach  der  Entfurnung 
eine  Frist  toii  14  Tagen,  einem  oder  anderthalb  Monaten 
gewiihreii,  um  ihn  xu  suchen.  Auoh  dem  ScbiiMuer  gibt 
er  für  den  zu  leistendeu  Ertuitz,  den  er  wie  Y.,  Vi.,  N. 
auf  doA  Doppelte  fei^tsetzt,  eine  Frist  Ton  andortbalh  Mo- 
naten. Sind  mehrei«  RoliduriM!]ic  BCirgen  vorhanden,  aber 
ubwnond,  »o  soll  der  anwesende  8ohu  e)iie<  derselben  Tilr 
die  ganze  Schuld  haften,  der  Sohn  eines  vcrBtorbeucn  al>fr 
nur  (Ur  den  Antbeil  seines  VaterH.  KrHillt  ein  BUrge  seine 
Veriiflichiiingea  niclit.  so  soll  ihn  der  König  icur  Leistung 
an  den  Glänbigcr  anhalten  and  ihm  eine  Gcldbusse  im 
gleichen  Betrag  auferlegen ;  benimmt  er  sich  hinter  dem 
ßOcken  dos  Hcbniducra  mit  dt^m  Gläubiger,  »o  soll  er  den 
doppelten  Betrag  der  Forderung  als  Busse  entrichten.  — 
Uärita  unterscheidet  fiinf  Arten  vou  Burgen:  ftir  Bezahlen, 
Erscheinen ,  Vertrauen ,  Bicherheit  oder  sicheres  Geleit 
(ab/tai/a)  nud  llerbri  bringen  npas(ii<'nia,  das  bei  ihm  Aus- 
lieferung der  Eßecten  des  Scbulduer»  an  den  Gläubiger  be- 
deutet  {Vir.    —    oder    sollte  die   Auslieferung   eines    vcr- 


17)  rimdraryäfjtane,  «m  von  EiniRisi  duf  .^ualirftmiig  der  PrOchte 
eine*  PHad**,  t,  B.  tinn  rcipfiUi<lctcn  Feld»  bnogen  wini  (D.  I,  4, 
CXI.Il).  Vit.  tiut  r'V*  draryärpaife  und  bnictit  letit«r«n  AoNdnicV 
anf  «inen  «um   (.labraoch    (^lioli«ncii  Gegenstand,  yMlaka  (Scbmuck 
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sprocbeaen  Pfandes  gemeint  seiu?),  al«o  mit  Brih.'s  vierter 
AH  überfriultommt,  üobor  die  pvcntu^llo  MaftlttTkcit  der 
Söhne  bestimmt  vr,  äass  dieselbe  sicli  nur  auf  ilas  Capitnl,  nicht 
auf  die  Zinsen  erätr^ckeii  mIP').  Auch  für  ein  Piand  kann 
RUrgRcluifl  gelci!'(et  wenli*!!;  dii>  Verjtfliclitmig  «ie«  ßtirgen 
geht  in  divsem  Falle  auf  Uebt-rliefi^ning  Am  Viuaiitta  itdur 
BDtrtchtung  der  SchuliI  an  den  Gläubiger.  Ebenso  PitHniahi. 
—  Anch  Kfity.  nimmt  rtluf  Ai-ti*n  an,  wobei  aber  oebea 
dein  Kiirgen  ftlr  Btrzuhlon  ifätia.  Ersclioin^n  upasthina  nod 
Vertrauen,  hitr  Wrt'risi»,  als  vierter  ein  Bürge  in  einem  l'ro- 
cee  (vgl  o.  V.)  and  als  filiifler  ein  Bürge  für  VollEiehnt^ 
dnes  Gottesurthfils  crtchi-iiit.  Neben  diese  Aiif/ühlniig  tritt 
bei  ihm  eine  lange  Liste-  <lerjenigen  Fersouen.  welch«  nn- 
g«eiguet  sind  Bärgen  tn  werden,  nemlicb:  der  Herr  mler 
der  Feind  des  Glütibigem  oder  der  Verwalt«r  sein«'«  Herrn, 
ein  Gefangener,  einer  der  eine  Geldbusw  luoch)  in  beuhleo 
hat,  ein  Beaeholteuer  (sandigdka,  nach  Mit.  Vir.  «  ofcAt- 
tasta),  ein  (mit  einer  der  beide«  Parteien,  »gl.  o.  Y.  N.)  in 
Gütfirgemfinschaft  Lebender,  ein  Freund  Aen  Glänbigers,  ein 
geistlicher  Schiller  auf  Lebeuitzeit  (aljfaniaivisin,  nach  Mit. 
Vir.  =  naishtfiifial/rahniac^rin),  ein  in  Angul^^nheiten  dM 
KBnigfl  Hescliäfligier,  ein  frommer  Bettler,  einer  der  anBM!r 
Stande  iat  dem  Gläubiger  die  Hchnh!  und  an  den  Kiluig  eine 
eheuRO  grosse  Biuse  zu  bexablen,  Jemand  deiwen  Vat«r  nooh 
am  Leben  ij>t  (vgl.  §  H)  oder  der  blo»  nach  Laune  xa  han- 
dein  pflegt  {icehäpravartalio,  rgl,  die  aprakfifi  g  0),  endlicb 
ein  Unbckanuter.  Vgl,  die  liiemit  mehrfach  übereinstimmen- 
deu  Aufzählungen  der  ungOltigen  Zeugen  M.  8,  64—67. 
Y.  2,70. -[.Vi.  8,  2— 5.  N.  .I.  10-18.  35-47.  Der  Bdrge 
fOx  Erscheine»  ist  nicht  haftbar ,  wenn  er  darclt  das 
Scliick«»!  oder  den  E5uig  verhindert  ward«,  den  Schuldner 


4 


« 


18)  Vir.  810.    IbH  326  wird  diowr  Annprnch  mu  K.,  Wi  88 
nsd  D.  I,  4,  Ci,[X  olme  QveUoiuagabc  citirt. 
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xnr  Stdlu  zu  scluiBicn;  aach  »eine  S&lmo  Hind  haftbar,  wcdu 
bewiesen  winl,  daa  er  von  dem  Schuldner  ein  PEind  w- 
hiclt,  Ueber  die  Uaftliarkeit  der  SRhne,  wo  mehrere  soli- 
ilarische  Rllrgen  vorhanden  sind,  und  betreffs  Aais  Maxiniiints 
der  Frist  ßlr  Anfsuchung  eines  eatflohenen  Scbaldnera  ver- 
filgt  er  wie  Brili. ;  nach  Ablaaf  dieser  Frist  und  ebenoo 
wenn  der  Schnidner  g(>storl>en  ist,  soll  der  Bürge  die  Schuld 
bijzuhten.  Die  Silbue  macht  auch  er  nur  für  da»  Capital 
verantwortlich,  die  Enkel  sollen  za  gar  nichts  verpllichtet 
mn.  Die  Ersatzpflicht  des  Schnldnem  geht  bei  ihm  nur 
einfach  auf  den  Detrag  der  tou  dem  tititf^en  bcviiblteu 
Summe,  ein  Widerspruch  m  der  obigen  Maxime  der  Vi. 
Y.  N.  Brih.,  den  die  Commentatoren  auf  rcrscbiedene  Wetae 
zu  beseitigen  bemüht  sind.  —  Vjäsa  endlich  stellt  Mieb<!ii 
ClaHüeu  von  Bürgen  auf,  ncmlich  ausser  den  schon  be- 
kanoten:  ftlr  Zablim,  Eracheinen,  Tertiaaen,  Aualiefernng 
d«r  Effecten  de«  Schnlduen* ' *)  und  Gottesurtheil  noch  6) 
für  einen  schriftlichen  Vertrug  und  7)  Rir  Ueborüüfcrung 
eines  versprochenen  Pfandes  (vgl.  o.  Härita).  Ausserdem 
bietet  auch  er  die  Maxime,  dass  nor  der  Hohn,  nicht  iltir 
Enkel,  nnd  da.«»  eritterer  nur  fOr  da»  Capital,  nicht  für  diu 
Zinsen  za  haften  bat. 


§  C.  Haftung  für  Schulden. 
Die  I^lire  von  der  Rechtsfähigkeit  und  Recbtsverbind- 
lichkeit  wird  gr&«st«nth«ils  in  /uxammenbang  mit  detn 
Schnldrecht,  am  ansfulirliobsten  von  N.  entwickelt.  Voll- 
kommen selbständig  ist  nur  das  Familicnhaupt,  der  König 
und  ein  Lehrer;  un^bstäuiiig  und  daher  anfähig  gültige 
Kechtagesohäfte  abxuschliesscn  sind  nicht  blos  Kranen, 
Soluven  nnd  Kinder  unter  15  Jahren,  sondern  auch  voll- 
jährige SQbne,  deren  Vater  noch  am  Leben  ist  nnd  jüngere 

19)  Die  L««it  fipi^arsfArpa^  aoeb  bier. 
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Drü<1cr  od»-  üborhnapt  uHc  Fttmilieiiitiitglivdor  «aMer  di 
l'^amilionliaiipt,  anHserdeiu  alle  diejeuigeo  Poraooen,  welche 
sich  im  j^itstiimle  tenipurürer  HaudiuDgsuiifiihigkeit  aprKiJtfiti 
Iwfinden,  d.  h.  Betrgnkene,  üeLst«'skninkv,  von  Furclit>  Zorn 
oder  Liebe  Getriebene  u.  dgl.  {N.  3,  43.  M.  8,  lß3.  Y.  3, 
83).  Doch  haben  auch  die  Handlungen  nnflelhRtÜndiger  l'«r- 
BOnen  rechtliche  Verbindlich kcit ,  wenn  dieselben  Ton  dem 
Familienbanpt  etc.  dazuantorisirt  waren,  oder  erlangen  sie, 
weuu  sie  zum  Besten  der  Familie  oder  dm  Hau§halt3  Jtu- 
tamifdrihe  rorgenonimea  wurden,  und  ebenso  sind  die  gOl- 
IJgen  Haiidluiigcu  iwlbütündigcr  Fersouen  nicht  nur  f3r  «ie 
selbst,  sondern  ant-b  fUr  ihre  Erben  verbindlich. 

AU  Conüet^ nennen  dieser  ohne  Frage  sehr  allen  ürund- 
täxbtn  linden  wir  xuuüchtt  bei  M.  Va«.  GauL  die  Rijgel,  data 
die  Söhne  (itwar  Rir  allo  anderen,  aber)  nicht  fUr  diejeuigr>n 
Verbindlichkeiten  ihres  Vater»  hafleu,  die  er  aU  Bürge  (a. 
jodoch  §  5)  od«r  mittelst  iinnöthigcr  Versproebungen  oder 
im  Spiel  oder  für  geistige  GetrSnke  oder  in  Folge  dn^r 
Geldstrafe  oder  eines  Zolles  heim  Handel  eingegangen  und 
nicht  oder  nur  tbeilwciw  ernöllt  hat.  Die  beiden  letzteren 
AuEDnbmon  sind  wohl  aus  der  drückenden  Höhe  der  Geld* 
huttoen  und  Zfille  zu  crklürv'n  M.  Gant-  sogen  auaserdem 
ausdrücklich.  da*s  tm  Allgemeinen  die  Erben  fQr  die  ^hol- 
den des  Krhlassers  aufxukonimeu  haben,  doch  mänen  die- 
selben n»ch  M.  zum  Besteu  der  Familie  coutrshirt  sein. 
Solche  Schulden  sind  aber  jederzeit  Terbimllidi,  selbst 
dann  wenn  sie  von  einem  Sclaven  der  betreffenden  Familie 
contrahirt  worden  sind.  Aebnlidie  Anscbauugen,  aber  be- 
deutend mehr  entwickelt,  treffen  wir  bei  Vi.  Nicht  blos 
die  Sühne,  sondern  auch  die  Enkel,  nicht  blos  eines  Ver> 
storbenen,  sondem  nach  eines  in  den  Stand  der  frommeo 
Bettelei  Getretenen  oder  seit  20  .fahren  Abwesenden  sollen 
seine  Schulden  bezahlen;  weiterbin  hört  die  ge*ctzlich« 
Verpflichtung  auf.    Ganz  allgemein  sind  die  Erben  haftbar, 


I 


^ 
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und  «war  wird,  wo  AetiTu  fohlen,  als  Erbe  RDch  liter  be- 
trachtet, welcher  die  Wittwe  d.  h.  die  Vormundschaft  über 
sie  ilberD)mi»t  (strigr&hm).  In  ciiior  utigetheilteti  d.  h,  in 
GStergcmMiuttuift  Icbondea  FnniUie  stamt  dasjouig«  FHtnih'i^n- 
niitglied,  welches  gerade  da  ist,  für  die  Sdmlden  der  UbrigL'n, 
auch  difi  von»  Vater  ererbten,  aufkommen;  nach  einer 
Thfiliing  nur  im  Vu'htittnisae  zu  seinem  Anthcil.  Nicht 
zahlungspflichtig  ist  der  Vater  flir  Scbolden  der  S5hne,  di« 
Fran  fiir  Schulden  des  Mnan<s  oder  der  Snhiie,  der  Mann 
und  die  Söhne  für  Schulden  der  Frau  oder  Mutter;  ducli 
TerpfUchten  Schnklen/'welche  die  Frauen  von  Uirten,  Yer« 
fertigem  geiiitiger  Getränke,  Hohauspieleru,  Wäschern  oder 
Jägern  coutrahirt  haben,  uu<:h  ihr«  Mütiner.  Daü  Haupt  der 
Familie  uiu»  nicht  nur  die  Ton  ihm  selbst,  sondern  auch 
die  von  irgend  Jemand  sonst  der  Familie  wegen  gemachten 
Schulden  Wwkhien  *"),  Mit  Vi.  stimmt  hier  Y.  wiedei  iart 
durchauH  überein.  Ui«  Veriillichtiing  der  Hirten  etc.  für 
die  Schnitten  ihrer  Frauen  niotivirt  er  damit,  diut»  ihr  Le- 
benKunt^rhalt  Ton  der  Frau  abhängt.  Die  Frau  TcrpHtcbl«t 
er  im  Allgemeinen  in  drei  Fällen:  für  Schulden,  die  sie 
selbst,  oder  mit  ihrem  Manne  gemacht,  oder  die  ihr  Mann 
anerkannt  Imt.  Vt-rcrben  sollen  die  Schulden  zuerst  anf 
den  Sohn  oder  Enkel,  wenn  kein  mündiger  oder  reclita- 
fäbiger  Sohn  oder  Enkel   da  ist,   anf  den  Erben    dea  Ver* 


20)  Pär  vditpratipanMam  it&ltyam  ituyacU  \  kutumhärtht  h[i- 
(ani  oa  Calc  '■ '  anJ  dl«  4  LonikllCT  lls».  (iImu  Viiij. :  yt*häm  ttrifAdi- 
ndnt  rinAdätiaiR  iiMAülifAam  tahäia  sarvethäm  api  frayam  rtioi  pri^ 
HpattiMm akfikriUtm  o(d  ahamiilam  pnaMi  Aihi/iimiti  tadä  adttfam 
na  kintu  dtgam  trel^rthtA,  alm  Hnf  ''ine  L'.'sart  na  dei/am  dca- 
tcad)  ist  Buh  D.  I,  S,  CXCU  „VUhuu:  A  ävU  of  nliich  parmi^t  hau 
been  prMiiwi«lj  |iroini»cd,  or  «hieb  wm  coulrucU'J  b;'  aoj"  porwn  (nr 
Ifao  türboor  «r  th«  Ikinit}',  must  bc  paid  by  tbc  boiu<^k<H'pur"  aagcn* 
schelnlicti  n  Icko  . . .  JtwfiauftiiHi  ikjia.n  |  knuf/acil  . . .  VctgL  M.  8, 
167.  N.  8.  13  rte. 
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miSgens  oder  den  welcher  die  Wlttwe  nimmt,  in  lefacter  Linie 
auf  dou  (wogen  Uiimiiniiigkeit  ßtc.)  zur  Verm&^nsverwall- 
sog  unj^if^iivten  Sohn.  Zwischen  deu  uemlichen  iwhen 
YerwaudU-ii,  die  iiicht  für  «iuandor  Bürgon  worden  küoDeo, 
Endet  anch  kein  Schulden  msclicn  HtaU.  Bei  N.sind  beeoodera 
die  Bestitninungen  bezüglich  äer  lUtlung  der  Frauen  erweiterL 
Die  Wittwe  soll  selbnt  dann  die  Schulden  ihres  Manues  be-  fl 
zahlen,  wenn  sie  nur  kur»  vor  seinem  Tode  von  ihm  Aui-  " 
trag  dazu  erhalten  oder  wenn  er  keinen  Sohn  hinterlassen 
tinl,  resp.  wi>nn  sie  «eine  Erbin  ist.  Lebt  <lic  Wittwe  (wie 
gewöhnlich)  bei  oinem  anderen  Mimnc  oder  Vormund,  so 
^HUDt  ea  darauf  an,  ob  sie  einen  Sohn  oder  Vermögen  hat 
oder  nicht,  ob  sie  ihren  Sohn  narBckgeUasen  oder  mitge> 
nomnicn  hat,  oh  derselbe  der  Verwaltung  des  Vermögens 
fiihig  ist  oder  nicht:  in  deu  letzteren  Fällen  haftet  jedesmal 
der  Mann,  bei  dem  sie  lebt,  allgemein  auch  bei  gewiaaeo 
nuter  bcsonilorcu  Umständen  eingegangenen  amsenhelicheo 
Verhältnissen.  Zu  den  fOr  die  Söhne  nicht  TCtbindüchen 
Schulden  des  ^'aters  rechnet  K.  anch  aolche,  die  ans  Liebe 
oder  Zorn  coutrnhirt  worden  sind;  amgokohrt  sollen  die 
Sühnu  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaten  seine  Scbnlden  be- 
zahlen, nicht  blas  wenn  er  lange  abwesend,  sondern  auch  wenn 
er  krank,  wahnsinnig  oder  hochbetagt  ist  Im  vierten  Oliede, 
hcisst  es  liier  ausdrücklich,  hürt  die  Vcrpflichttiug  fürSchoIdca 
auf.  Neben  seine»  sehr  ins  Detail  ansgefuhrten  Sätzen  Über 
die  Rechtsfähigkeit  bietet  N.  interessante  religiöse  Mott- 
virungen  der  Zabinngspfiicht.  Wer  «eine  Bchuldeu  nicht 
zahlt,  kommt  in  die  Hölle  oder  wird  im  Uanso  des  Gläu- 
bigers als  di'sscn  Sclave  wiedergeboren  oder  verliert  wen^ 
atena  die  Frucht  seiner  frommen  Werke  an  ihn ;  nm  den 
verstari)r>iieii  Vater  hievor  zn  bowahn>n,  moss  der  Sohn 
Beine  Schulden  eifrigst  einlösen. 


i 
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ü^anas*')  nennt  nnt«r  den  5<chDldeu,  welche  die  SAhoe 
d«  CoDtrahe»ten  «iclil.  Tprpflichtflii,  aiich  mlcbe  welche  »1er 
gaten  Öitte  widorstroWii  (»a  vtiavih'inkam);  «ües  1*1  jedoch 
wohl  nar  ein  zusammen Taesendor  Amdrauk  für  dio  Spiel* 
scluili!«n  etc.  der  anderen  Autoren.  Bnh.  stimmt  im  Ganzen 
mit  N.  Uberein.  Wi«  bd  Biiri;«Ghuft«nnimt:^n  di«  Wölme  (g  5), 
90  sollen  bei  Schulden  im  Allgemeinen  <lii'  Knkcl  nur  das 
Capital  zn  bezahlen  branche»;  doch  soll  etiemt  die  gros»- 
rSterlicIie,  d»nn  dio  rät^rlieliiN  erst  EnkrUt  die  eigene  Bchnid 
ubg«triigen  worden.  Bei  Lebzeiten  d»i  Vaters  eolleu  die 
HSbne  dann  «einf  Schulden  bezalilen,  wenn  er  von  Gebnrt 
an  blind  oder  taub  oder  wenn  er  wahnsinttig**)  o<ler  mit 
der  Schwiudinicht  oder  dem  Aufsatz  oder  einer  xonstigen 
unheilbaren  Krankheit  behaftet  ist.  Am  specielbten  ist 
wieder  Käty.  Die  '/ithlnngüpilicht  der  &3hae  soll  erat  mit 
dem  mtUidigon  Alter  beginnen ;  erfüllen  sie  nach  Kintritt 
dsnelben  ihre  Verpflichtungen  nicht,  so  tioUen  sie  iu  der 
Hölle  wohnen.  Die  Liebes-  nod  Zornessehulden  des  Vätern, 
filr  welche  die  S')hne  nicht  haften,  sind  nacli  E&ty. :  eretere 
»cliriftliclie  oder  mündliche  VerKprechungen  au  eine  Kmii, 
die  Hchon  ctnen  anderen  Mann  gehabt  hat,  parojn'trvü,  d.  h. 
TOD  zweifelhaftem  Uufe  irt,  letztere  Versprechunijeu.  die  man, 
om  udnen  Zorn  an  einem  Anderen  auHzula-oseu,  zur  B«- 
Rchüdignng  «einer  Person  oder  xnm  MacIithHl  mtine-t  Kigeu- 
thiiiii--<  gemacht  hat.  Die  gro«svÜterlicheu  Scliidden  sind  xa 
büzalilen,  wenn  Mio  bewiesen  oder  schon  theUwcise  liqaidirt 
Bind,  nicht  aber  wenn  sie  mit  einem  Makel  behaftet  ja(/o«Aa 
d.  h.  im  Bpicl,  dir  Getrünke  u.  dgl.  conirahirt  Bind  O'^iv.), 
oder  wenn  der  Vater  sie  nicht  anerkannt  hatte.  Dio  Söhne 
»ollen    bei   einer  'J'heilnng   des  Vemiwgtms   ihren  Theil  eri*t 

21)  Mil.  Ti.   Vtr.  343.  Maj.  T,   4,  IG.    DuK^Ki-n   nach  Viv.  17, 

n.  1. 5,  call  VjäM. 

22]  jMynmOiaiMdhirmimalta''  Viv  ;  OlclMraok«  D.I.  S,  CIJCXVI1I 
LBWnelit  c>fr<*DW  fia«  I.«nri  *  fatiltmvuata". 
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R8cti  Abzog  dfir  Beträge,  die  für  die  Sclmldeii  ihres  Vaiers 
nülig  sitiil,  auygelteföri  erhatten;  Mirbt  der  Vutor  ohne 
Hinterlftssnii};  von  Vrrinuf{<.'n,  so  müssen  sie  glejchwolil  fiir 
seine  Schulden  anfkommen.  Auch  die  Scbatden  anderer  Pa- 
tuilieiiglieder,  fOr  welche  das  Daopt  derselben  pflicLtig  Ul, 
defiuirt  Küty-  iiftlior  und  zwar  als  solehe,  die,  wäbreiid  or 
zur  Fflbruug  d»t  HauHhiilts  aucAcr  Stsud«  oder  krank**) 
war,  zom  Besten  des  Uttashiilts  oder  wsbreud  eines  felod- 
liehen  Einfalls  oder  iu  NoUizeiien  oder  (ur  die  Hochuit 
aciner  Tochter  oder  f  Qr  ein  Bügrübuias  oontrabirl  wordca  sind. 
Betreffs  der  Reilieufolge  der  fUr  die  Schulden  eines  veiBtor- 
beuen  Familienvaters  verpßicbteten  Pereonen  yerfügt  er  wie 
Y.  N.  Brili.,  da-ttt  wenn  der  Sohn  unfähig  ist,  zunächiit  der 
Erbe,  dann  der  welcher  die  Wittwe  Qberuünmt  (puranithri- 
hril)  haften  soll,  bestimmt  aber  die  IJufShigkeit  des  Sohnvit 
uiiher  aU  „nicht  in  Oalnniitäten  befindlich  ^nimpadrava), 
vermägensfahig  und  geeignet  zur  Vermrigensverwaltoag  {d. 
h.  mündig)."  Die  Schulden  einer  Frau  sind  ausser  drn  früher 
erwiihut«u  Fällen  naoli  Eiit;.  auch  dann  i^r  ihren  Mann 
oder  ihr«  Söhne  verbindlich,  wenn  »e  dieselben  des  Haus* 
halts  wegen  gemacht  hat,  während  der  EmÜhrer  ohne  für 
Ml«  XU  sorgen  verreist  war.  Die  Beru&arten,  bei  denen  der 
Mann  Idr  die  Schulden  Miner  Fniu  verpflichtet  ist,  weil  er  ^^ 
sich  nicht  ohne  ihre  Hülfe  ernähren  kann,  sind  nach  KAif.  fl 
diejenigen  des  Verferügera  geistiger  Cieträuko.  Jägers,  W5-  ^ 
Sehers  (fQr»  jandha"  Vir.  I.  "rajaka")  Hirten  und  Scbtffera»*). 
in  sulcheu  (also  nicht  in  anderen ;  vgl  dagegen  o.  Vi.,  mit 
dem  N.  übereinstimmt)  Familit^n  ist,  wenn  der  Mitun  ohne 
Hinterlassung  von  Verniügcu  und  münnlicher  Nach^nuncn- 


SS)  So  nach  der  Letart  Aet  Vir.  SS2,  wo  rntr  rjMUAire  tut  tyäih 
ä*t  SQ  Ipfcn  ist)  uKleii  D.  I,  &,  CXCIll. 

U)  Dm  jwdU',  abwdch«adr  b«.  ClUt  aus  „SUj."  in 
gäbOitl  dieMN  nidit  xn. 
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«Iinft  geatorl>eu  ist,  derjenige  far  «ine  Schulden  haltbar, 
der  «eine  Frau  Wsitxt  (striifdm  upahhoktA). 

%  7.  Eintreibnng  der  Schulden 
•)  jQreh  lies  ßUnblf»r  «ptbal. 
Dit*  Mittel  nin  ciavo  >-äitniig«n  S<:)iiildner  znr  Zabliiiig 
zu  zwingen  tractirt  M.  von  albi)  Theilen  Am  Schultlreclit^ 
am  auHnihrItch«teu.  Vor  Allvm  hobt  «r  ivi«dorholt  die  volt- 
kommeno  Li^gatität  der  v^«lb«thü)fe  seit«n8  des  Glünbigers 
hervor;  der  K&nig  soll  nicht  nur  die  gesetzlichen  Zwangs- 
mittel, durch  welch«  er  sich  in  den  Bitgitz  seines  Eigen- 
thums  gesetzt  hat,  gatheissen,  sondern  anch  den  denhalb 
vor  Gericht  klagenden  Schuldner  i»  «ine  Hnw<^  vertirtheilcn, 
deren  Betrug  eiuem  Viertel  der  eingetriebenen  Schnld  gleich- 
kommen soll.  Als  geiietzliche  Zwangsmittel  nennt  M.  fol- 
gende fOnf;  Früramigkeil,  «ffMitlieho-s  (lerioht.  (P),  iJer  her- 
könimliehe  Weg,  Tüusehnng  itml  ti'-walt:  etwa«  dnnkl«  und 
offenbar  tecbuische  Ansdrücke,  die  erst  bei  den  späteren 
Autjiren  näher  l>estiinint  werden  (s.  n).  Ausirerdeni  kann 
der  initolveute  Bchuldner  aucli  xnr  Zwaugsarbeit  »ugebaltcn 
werden,  nm  seine  Schuld  abxnverdienen,  doch  nnr  wenn  er 
aus  gleicher  oder  niedrigerer  Kaste  ist  als  der  Gläubiger; 
ist  er  ans  hi>h«r«r  Ka^te,  so  soll  er  sie  allmülig  abbeEahlen. 
Da  Gant,  und  Vas.  Dhcr  die  Eintrfibung  der  ;:?uhulden  völlig 
Bchweigen,  »o  wenden  wir  uns  direkt  *n  Vi.,  der  nnr  eben- 
fall»  hervorheht,  dass  d^n  «eine  Forderung  auf  irgend  eine 
Weise  eintreibenden  Gläubiger  seitens  de»  Königs  kein  Vor- 
wurf treffe;  der  Schuldner,  der  sich  dosshalb  beim  Könige 
beschwert,  soll  wgar  «ine  dem  Betrag  der  Schuld  gleich- 
kommende Geldbnsse  bezahlen.  Y.  rcrpflichlel  dagegen  im 
gleichen  Falle  den  Sclinldner  nur  znr  Beuhlung  miner 
Schnld.  Das  Abverdienen  sobrRnkt  er  auf  arme  Schuldner  aus 
niederer  Kaste  (hUtajMi)  ein;  ein  insolventer  ßrahmane  soll 
die  Schuld  ratenweise  je  nach  seinen  Einnahmen  abiragen. 
[IßT?.  I.  Plin<M.-pliil«l.  3.1  SS 
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Aach  N.  bt  liier  uuergibig.  Di«  BrahmaneD  begünstigt 
nur  aU  Gläubiger,  indem  eine  nn  üinen  Tßrsb>rb«nen  Bmti 
maoen  sahlbnri;  Scliold  znoüchst.  «d  eoino  Ntichkoniini.-D 
in  deren  Eraiangelang  an  «ine  näheren  oder  ferneren  Ver- 
wandteo,  dann  die  nnderen  Mitglieder  Miner  Kuste  abbe- 
zahlt, wenn  auch  solche  fehlen,  inn  \Va8scr  geworfen  werdwi 
soll.  Vgl.  die  ICrbfolge  auiqteseichneter  Brahmaneu  in  das 
Erbe  eines  ohne  Hinterlassung  von  Verwandten  verstorbenen  ■ 
Milgliftdea  ihrer  Käst«  M.  9,  188.  Vi.  17,  14.  Va».  17,  Sa 
etc.  Die  Vergünstigung  die  Schuld  in  Raten  ahi>.atrage» 
gewilhrt  N.  generell  ohne  Unterschied  il«r  Kost«  dem  dnrcb 
UuguRitt  der  Z«it  (kalaviparymrif)  ingoltent  geworfl^nen 
ächuldner.  Daas  er  indessen  das  ÄbTerdienen  der  Schuld 
aoch  gekannt  hat,  beweist  die  Anir.iUi1nng  der  Schuldknecht- 
nebaFt**)  unterdeo  15  Arten  der  Sciavcrei ;  sieentRtebl  do- 
dorch,  das«  der  Schnidner  „von  einer  grossen  Schuld  be- 
freit" wird  und  endigt,  wenn  er  die  Schuld  soimnt  7jnseii 
nbtriigt  (V.  25.  31).  Statt  d«r  ftinf  Zwangsmittel  Sl.'« 
fBhren  Brih.  und  Kity.  deren  sechs  (?  s.  May.  V,  4,  1)  nod 
sieben  nn  und  gebrauchen  daftlr  mehrere  neue  AnsdrOcke; 
doch  geht  die  thaUtächliche  Verschiedenheit  nicht  Ober  die 
Zerlegung  von  einigen  der  alten  Zwanginnittel  in  Unter- 
arten und  die  Hinzunuhme  der  Zwangsariwit,  wofUr  bei  Brih. 
vifavahära  wegbleibt,  hinaus.  Näher  bestimmt  Brih.  I)  die 
„FrSmmigkeit"  (dhartiutt  bei  KAty.  santttt)  dahin,  duts  sidi 
Freunde  oder  Verwandte  ins  Mittel  legen  oder  doss  der 
Gläubiger  dem  Scbalduer  iu  GQt«  zuredet  o<Ier  sich  an  seine 
Feraen  heftet  »od  ihm  beetündig  »eine  Forderung  vorliegt*'). 


2S)  Dm  Wort  fi^aä&ta  ,£efaal<lknvebt"  üvbniidwa  altontiiig» 
OST  die  CoDBciilAtami ,  niebt  N.  («Itwl.  Docb  tifct  d(c  Vontelliiac. 
dam  der  Scboldaer  mit  ■cioi-r  PerMm  \aStct,  uch  den  laitUut  Ata 
,tBDrg«n  für  Encbtinra**  ($  5)  in  arnmli!. 

96}  prdyrtut,    noch   Vtr,   =  ^Arihmäbihttt^tM;  i»gtfea  Vit.: 


4 
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1)  H.'8  ziveit«<i  Zwangamitl«)  v^avait&ra  fassen  Enll.  und 
Mit,  (67)  in  seinar  gewütiiilicUcn  B«Joutung  „ProcesB,  Kla^ 
nnd  Rew«Ufiiliruiif;  vor  Gericht",  ebenso  Vir.  DAgcgen  er- 
blickt dw  ttalnäkara  (D.  I,  6,  OCXXXVII)  und  dpr  Vir.  20 
eine  Art  der  Selbetbdlfe  des  Glänbigerü  darin  uud  zivbt 
hieher  einen  Ansispnicli  des  Käty.,  wonach  der  (iläubiger 
einen  inwlvcntcti  S^linldoer  gewalt«am  vor  eine  Veranmm- 
loDg  von  Menschen  (jaua»amstuii,  ea  ist  wohl  ein  ächieda- 
gericht  genieiut)  ftlhreu  und  dann  \m  tiich  in  fievrahrflam 
lialtun.wll,  je  nach  der  Landessitte  (diee  beliehen  dii-  Coiniu. 
entweder  darunf,  dasii  die  Fentn^liiiiung  durch  den  Gläubiger 
selbst  oder  dnrcli  den  Ki>uig  stuttßitdfii  mW,    oder   dHrauf, 

CdasB  der  Otnubiger  eine  der  Ort^sitte  entttprccboudc  Zwaugt- 
ftrbeit  vcrriclitcn  moas),  bi«  er  Reine  Sdiald  getilgt  hat.  Ändi 
Medätitbi  (bei  Kult.)  beKiuht  M.'»  v^ava}wra,  da-t  er  in  der 
Bedeutung  „Bcschäftignng"  zn  fassen  scheint,  auf  Zwangs- 
arbeit d,  h.  Feldarbeit,  FTandet  u.  dgl.,  die  der  insolvente 
Schuldner  für  dvn  tiläabigor,  navbdem  dieser  ihm  ein  Oa- 
pitai  vorgoachossen ,  treiben  und  ibin  den  Ertrag  erstatten 
soll'^J.  Au«h  d«r  Ztvmmmcuhaag  bei  M.  spricht  eiit«cbiedeu 
dafür,  v^vakära  nicbt  anf  gerichtliche  Klagen  xn  beziehen. 
Für  das  wuhracheinlichste  halte  idt,  daits  d«.<i  tou  K&ty.  an- 
gedeutete äcbied^erichl  oder  allgemein  „die  OdTcDtlichkeit" 
damit  gemeint  i>t;  nuui  küiunt«  auch  uu  die  Bedontnng 
„allgeniciner  Brauch"  (B.  K.  s.  v.  71  denken,  vgl  äcarita. 
3}  Die  Täiuichung  thala,  bei  Rrih.  upodhi,  bei  K&ty.  vy^ja, 
best«litDach  erstercm  darin,  dass  der  Glaubigor  dorn  Schuldner, 
unter  dem  Yorwande  sie  fOr  irgend  einen  Zweck  zu  b«dtirfen, 
üne  ihm  gehörige  Sache  (!^chmuck  u.  dgl.)  nbborgt  nnd  nachher 

prii^oA  prdyopare^anam  A.  \t.  wohl  „DtoIiudk  rieb  ilnreh  Fa«t«n  n 
tOdten",  voDBch  Hietet  Zwaogroitttrl  mtt  AairiUi  taaB\mcDSv\e.  9.  u. 
27)  iti^tfO  ga^  sa  rjMAanlmpa  d-ipayitafyal^  onyat  kanutpakim- 
fjaf  >U<iiMti!i  daltrdtritAMif^fÄäind  ryaraAtfrayita  vyaA  (ncfirt- 
pannoft  Mttiw^  frikififäd  iljf  «Uu. 
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uicbt  zardckgibt,  oder  dun  er  ein  ron  ihm  xnr  R&ckgab« 
■n  den  EigeDthOmer  oder  eouf^wie  erhalt«a«s  Depositam 
ittröckhäU").  4)  Der  „herkömmliche  W^'  dcnri/o ,  bei 
Brih.  ebenso  aai  ai\s  i/iihasamrtfäiii,  b«i  Knty.  wieder  theaao 
oder  als  uparodha  beieicIinpL,  besteht  nach  &r8t«reiD  darin, 
dass  man  den  Sohu,  die  Fran  oder  da«  Vidi  des  Schnldnen 
ihm  raubt  und  vorenthält  oder  seine  ThOre  beUgni.  Dinoa 
Zwangsmittel  ist  mit  einem  noch  hentKutage  rorknmtnenden 
Gebrauche,  di^ni  urigen.  DharnH-Siticeu,  identiitcb**).  Der 
nierkwDrdigc  Rcchtsbruttcb ,  dem  die  VoretcUnng  von  der 
Heiligkeit  dea  Lebens  eine»  Brabmaneu  txt  Grande  liegt,  be- 
stellt ilarin,  dans  lier  Gläubiger,  welcher  der  BrahmatieBliacte 
angebüreu  miiss,  sich  mit  Gift  0<ler  ciueni  Holcb  v^nehon 
vor  das  Oans  des  sSnmigen  Sehnldnera  begibt  und  droht 
mch  damit  das  Leben  xu  nehmen,  u-enn  (ti>rj«lbe  an  ihm 
rorbcjgehea  würde;  er  faatct  von  da  an,  nnd  der  Schuldner 
ist  durch  die  Sitt«  gezwungen  mitEufasten ;  wer  es  am  I&og- 
ftt«n  an»hilt,  i«t  der  Sieger.  5}  Die  „Gewalt"  bala,  Brih.'ii 
baliitkära,  bei  Käty.  pi^na,  definirt  eraterer  dabin,  daos 
der  Gläubiger  den  Schuldner  gebunden  in  »ein  HauH  (tlhri 
nnd  dort  mit  Schlägen,  Drohnngen  n.  s.  w.  zur  Erfnilung 
seiner  VerpfÜehtuugen  zwingt.  Von  besonderem  Iat«reme 
iiit  6)  die  „Arbeit"  karma  in  sofern,  al»  ai«  vornemlich  die 
indische  Form  der  Schuldknechtscbaft  repräaentirt,  die  wir 
auch  bei  N.  and  als  das  sweite  Zwangsmittel  erwähnt  hnden. 


28)  Andere  Pjlll<>  Ton  -.rUnbler  Täuscliunj^  ttail  die  pTObewdu 
HlaterloganR  eine«  Depmilum«  bei  J<^mand,  der  in  Venhcbt  «tebl  tia 
ander««  Diitc»ehla(;i-u  lu  h&bi^D,  und  <ler  Meineid,  wo  da«  Leb«  ciaai 
MenMtiua  hut  dem  äpitU-  atebt  uud  In  iUinlicben  FUlca  (M.  6,  183  £ 
144.  V>a  le  ixti.  etc.). 

39)  S.  Sir  H.  Maine'*  Lectun^i  un  Üxr  Earif  Ui«L  el  Iitttit. 
(London  187,^)  Z'il  (L,  «a  aadi  eine  bAaUt  aeffiillcnik  ParBllol*  aw 
dem  ultiriichiai  Recht  lucbRcwicMB  winL  XHn  Uit  ctilirt  H.'*  iearit» 
^endutu  mit  aMojiuia  „Ftsteu." 


« 


i 


i 
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Brib.  bestimmt  darQber,  dasa  sie  bei  TermügensloscB  Schald- 
nem  in  Anwcndnng  kommen  soll,  jedoßh  nicht  bei  Rmh- 
msnen,  die  vielmehr  nar  zn  rai«iiwei«er  Ab7^hlu»g  der  .Scbuld 
grawungen  w«nl<>n  k5niii>it  (wie  bi-i  M.  Y.);  der  ScbaMner 
«oll  in  dw  Ilatu  d«s  Gläabigem  gebracht  niid  dort  zum  De- 
Millireu  von  SpiritDOnen  and  ähnlichen  Arbeiten  ang«balt«u 
werdeu.  LVmiMch  nDtn^cbivdo  Mcb  dicM.-«  ZwuiigHiuitt«)  von 
vgavahära  dadurch ,  dua  b«i  letzterem  entwoder  pin  öffcnt- 
lieber  Act  vorhergeht,  nd^r  die  Zwangrarbeit  nicht  im  HaDse 
de«  Ulüubigcr«  Mattliudet.  Auch  Kuty.  beschränkt  karma 
RufSchaldner  nu«  den  drei  nntortio  Käst«!),  vraloh«  gleicher 
oder  Diedrigerer  Kaste  sein  uiOssen  aU  der  Gläubiger,  und 
verordnet  letzterem,  wenn  er  den  Schuldner  isa  einer  nicht 
von  Auüuig  un  istipulirteu,  uiir«incu  Arbeit  anhält,  als  Strafe 
die  Entrichtung  der  ersten  GeldbosM  (250  Paoa)  und  Be- 
fririiing  di«  Schuldners  von  »-iner  Ver|)flicbtnng.  Da  diu 
Sclaven  »oust  gerade  die  unreine  Arbeit  a^Hbham  karma  nn 
verrichten  liaben  (N.  V,  5),  so  mags  die  Scfauldknecbtecbaft 
eine  milder«  Form  der  Sclaverei  gewe««n  sein.  Hinsichtlich 
der   nicht   .,tod   Anfang  an  stiputirten"  Arbeit   ist  Brih.'s 

Definition  von  düsapatra  „Sdavereiverlxag"  (Vir.  189)  «n 
▼ei^leichen  als  einer  Schrift,  die  «in  von  Kleidung  nnd 
Nahrung  EntblBsster,  in  der  Wildnin  Beßndlichpr  auwU<Ilt, 
und  die  das  Versprechen  enthält :  Ich  will  dir  Dienste  thun. 
Wahrscbeiulieh  ist  hier  nn  iJchuliUicIaverei  zu  denken.  Zur 
Besnlwortnng  der  Frage,  in  welchen  Fällten  und  mit  welcher 
mlativeii  Hünfigkeit  die  einzelnen  Zwangsmittel  zur  An- 
wendung gekommen  seien,  bietet  Käty.  einige  Anhalti- 
punkie.  Den  König,  seinen  Herrn  und  einen  Brahmanen*'') 


SO)  So  Vtr.  3SS  f..  VW.  21 ,  Hay.  V.  1.  8,  last  rbciwo  D.  I,  6, 
CCXLIIi  dtgre^^eo  ll«at  Uit  ttü  sb^melKti  von  SDdrrpn  Abwcichtinitea: 
räjä  tu  svimiut  ripram  ulittvttiaiva  praAäpityH  |  «tefdwvMi  «i 
'mi^ip*  Im  . .. 
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•oll  man  durch  v&a^e  Mittel,  eineu  Erb«n  oder  Pi 
dorcb  Täascbang,  Kauüent«,  Ackerbaaer  und  Huiidwe 
nach  der  Liiiuleitsitte  (d.  h.  dnrdi  vyavahära  odvr  karma 
8.  o.)i  unrodlicho  Leute  f^eiralUam  (sompUft/a,  d.  b.  tuch 
dem  Vir.  dnrch  bahUhäya  oder  äcarita)  züx  Zahkng  D&thif^OR. 
Hieraiu  dUrft«  herTorgeheii,  Aas»  die  SciinldbAft  odar  Zwaitgs- 
arbeit  am  häafig«tcn  lur  Anwvnduug  kam.  K&ty.  äumert 
»ich  auch  über  die  Modalitäten  der  ElafL  Will  ein  iu 
äcliuidliafi,  [ktliud  lieber  .seine  Nothdurft  rerriobten,  so  darf 
w  ntir  in  negleitung  einiH  Wächters  oder  in  Ketten  sein 
Gefüngnis«  verliissen.  Uat  er  jeducb  einen  Brirgon  (filr  Er- 
Hcbüineuj  gestellt,  so  nioss  maa  ibn  Tag  für  Tag  zar  Zeit 
der  Mabi;eeiteii  eutlaiieeu,  desxgleicben,  wenn  der  Utlrge  ßr 
ihn  gut  sagt,  auch  in  der  Nacltt.  Nnc  wenn  «r  keinen 
Bnrgeu  titideu  kann  oder  sich  keines  solchen  hedienen  will, 
»oll  L-r  ini  Kerker  eiugcscblosfeii  oder  von  VVüclitern  he- 
waclit  werden.  Kätjr.  fügt  hiuKn,  da»  eiu  angesehener,  zn* 
verliissiger  itnd  ehrenhafter  Miiim  nicht  eingekerkert  werdeo 
dürfe;  »tan  soll  ihn  auf  sein  Ehrenwort  hin  (nihaddhah 
fapaihtata)  fretlasMn.  Vgl.  o.  die  Befreiung  der  Hrahtnanen 
Ton  der  ZwangHurbeit.  Auch  das  VerbZItnis»  der  letzteren 
Kur  Haft  klärt  Kütj.  auf:  die  Haft  soll  nur  imbsidtär  ciu- 
tntteu,  wenn  der  tjchuldner  xur  Verrichtung  von  Arbeit 
ausser  Staude  ist. 


« 


i 


i 
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b>  GeriHitllche  Klan  »il  ExeeuUea. 

Dass  vi/avahirtt  als  Zwaugsmitt«]  bei  M.  nicht  „Proeess, 
gerichtliche  Klage''  bedeuten  kann,  geht  giuix  di^iillicb  auch 
daraus  liervor,  <la«s  er  deui  KoulguN  Kichtor aufgibt,  eiuc  ron 
dem  Oliiahiger  durch  dieses  Mittel  bewerkstelligte  Riutr«ibiing 
der  Schuld  seinerseita  zu  ratiticiren.  Von  der  gerichtlichen 
Klage  handelt  er  besonders,  ^^ie  kann  entweder  vom  Gläo 
biger  oder  tuu  dem  Schuldner,  gegen  den  der  tiläubi; 
eines   der  Zwangsmittel   in  Anweudong    bringt,    ansgohcn: 


/.  JoB}/-.  D*h«r  daa  indiadtt  SchütJreehl. 
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unterliegt  der  9obul<lDPr,  so  soll  er  nusser  d«r  Schnld  im 
unrtcrvu  Falle   «ine  klein»  Goldbasso  iMiahlen,   betreffs  de» 
letxtvren  Falles  s,  o.     An    einer  »öderen  St«lle  werden  da- 
gegen sowohl  KIfiger  ala  BekiMgter,    wenn   sie  unterliegen, 
in   «ine  Suecambenzbusse  im   (lopi<fiUen  Betrag   der  Strait- 
samnie  verfällt,  aa   einer  dritt«n  dem   von  dem  Gläabig«r 
»ngeklagten  Schuldner  blos  B«tr2ge  von  flo  oder  10 Vi  V 
DKchdc-ni  er   die  iHiibuld  eingestauden    odn-  abgeletignei  bat, 
aU  Busse  an  den  König  anferlegt.  Für  das  Beweisrerfahren 
gelten    die   allgemeinen  Normen ;   enlaclieideud   ist   bei  M.. 
wie  Rchon   in   §  2  erwähnt,   der  Zeagenbeweia ,    in    ietster 
[mtiani   Hu  Gotlc-fartlieil.     Vi.    nnd  Y.    rerlheilen  die  Qe- 
richtssporteln   zwischen  dem  klagenden  Gläubiger  und  dem 
überführten  Schulilner:  der  erstere  soll  S,  der  letztere  10*i'o 
/tthtcn ;  der  Gläubiger  hoII  fUr  dnc  falsche  Klage  das  Dop- 
pelte, der  leugnende,  aber  überführte  Hcbuldner  das  Einfache 
der  5^treititnmnie  alt  Bu<»e  entrichten.  Ferner  stellen  Vi.,  V. 
und  N.  d!i>  Maxime  uiif,  lUt»  dtrrj<-nige,  welcher  die  gnnee 
Schuld  ableugnet  und  nur  betreffs  eines  TheÜs  derselben 
Obermbrl  wir>l,    doA  GsiiEe   zu  zahlen   baL     N.  beschränkt 
die  Gej-iübtJMporteln  auf  &V<  welche  der  König  von  oinem 
reniti'uten,  vermögenden  Schuldner  erheben  soll.  Vy48a{Vir. 
3r>l),  etwas  ander<)  0.  1,  ß,  (XXXX)  Wmerkt,  dam  im  Falle 
des   Unterliegen»!   iMSide  Parteien    da.*  Doppelt«   der   8treit- 
summe  al.-'  Bu«m   bcxahlen   .iiolion,    sowohl   wenn    die  Ver- 
theidiguug  sieb  auf  einen  besonderen  Umstand,  als  wenn  sie 
sich  auf  ein  frUbere«  ITrtheit  fdützli^,  oder  auf  eine  einfiKha 
Verneinung   der   Anklage    liiiiauHliff.     Hiernach    Gele  diese 
usso  nlm  nur  bn  der  leisten  der  vier  trwütionellen  Arten 
der  Antwort,   dem  Eingestund» ins  (praiipaUi   oder  miyot' 
tara)  weg.     Brih,   und    Käty.   bieti'n    hier    nur  einige   Be- 
stiminnngen,  die  zur  genauen  Abgrenzung  des  gerichtlichen 
Verfahrens  gegenüber  der  SelliistbUtfe  diene».     Letztere  ist 
XBDkchrt  nar  für  den  Fall  geeignet,  das«  der  Schuldner  die 


820    SiUwig  dtr  phHo$.'philol.  Ottuaa  rem  J.  Daembrr  tSTT. 

Richtigkeit  der  Pordening  nicht  bestreitet.  Erhebt  er  ror 
Giricbt  Prot«Ht  dig^en,  so  ist  uuamehr  An  (.ilriubigcr,  <ler 
fortfährt  ihn  za  bcdrünfjen,  i^nso  sirnfbur  vrio  sonst  der 
Schuldner,  der  sich  wegea  Anwendung  eines  der  Zwang*- 
milt«!  gejjeu  ihn  bei  Gencht  1>eflcbwert  hat.     Hrih.  verfügt 

sur  im  Allgemeinen  diu  Bdatrafang  des  Glüabiger«,  dar  ia 
einer  snreifelhaften  oder  bestrittenen  Sache  fsandigdhe  'rtMe) 
gegen  den  Schuldner,  der  tin  die  Gerichte  appelfirt  bat, 
gewaltsam  vorgeht,  dn  ürundsaU,  den  in  vtwM  nllgcmcinurer 
Fassung  schon  N.  1,  -13  aufstellt.  K&ty.  setzt  die  Strafe  fOr 
dieses  Vergehen  auf  den  gleichen  Betrag  wie  die  St reil.t umtue 
faxt,  uikI  <lie  l<;tztere  soll  der  Glüubigwr  verlieren.  I>i.-n  Aqb- 
drnckAdfit'i^cMaarrAapriiciairtBrifa,  dahin,  dasssicb  zwischen 
den  l>ci<l«n  Farteieu  irgend  eine  DiOerenx  erhoben  hat  be> 
trcffa  der  Xatnr  oder  Quantität  (sunt/i^ti)  der  in  Rede 
stehenden  Sache  oder  betreßa  des  falligeo  Zinsenhetrag«. 
Di«  Appellation  an  die  Üenchte  »oil  einfaeb  darin  botefaen. 
duss  der  Schuldner  (vor  Gtn'cht)  erklärt,  das  bezahlen  an 
wollen,  wozu  er  von  Itecbtsw^en  verpflichtet  sei. 

Worin  bestand  das  gerichtliche  Exeoationsverfabren  ? 
Folgt  man  der  o.  Aum.  80  angeführten  Lesart  der  Küty.- 
Rtelle  über  die  Anwendung  der  Zn-iingsmititd  je  nach  der 
Pcivun  des  Schuldnors,  so  mUssten  dem  Konig  d.  b.  dea 
Gerichten  einfach  die  nemlicben  Mittel  wie  dem  Privatmuin 
KU  Gebote  gestanden  haben;  da  indess«i  die  „Täuschung" 
als  gcrichllichejt  Zwnngsmiltvl  völlig  undeukbar  i»it,  so  kann 
die  Ltieart  der  Mit  höchstens  tlicilweise  richtig  sein.  Auf 
die  Ginschliessung  renitenter  Schalitoer  in  königliche  Kerker 
deuten  einige  Stellt-n  iu  d«u  Conimentaren  bin;  auch  die 
obigen  VorschriJU'u  Küty.'a  über  die  Bebandluug  der  li^olil- 
gefaugenen  sind  miiglicher  Weise  hieraaf  so  besieben.  H.  S, 
4l.'i  erwähnt  den  „ScUvcn  fUr  eine  Geldbnasc"  (ilanifndüfa), 
der  Terkucchtct  worden  ist,  weil  er  «ine  geriübtlicbc  Busii« 
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nicht  bexalileQ  könnt«,  und  schreibt  9,  2'i9  im  glWohen 
Falle  AiiK*'liöri(iiii  der  drei  unl4>rei)  Kulten  Yor.  div  Bum«' 
durch  Arbeit  abinvenlKDen ;  hietoit  ivnrdcn  freilich  nur  die 
Aniiprficlie  des  Piscits  befriedigt.  Eine  ganz  deDtliche  An- 
xpii-laiig  utif  Kiutreihuiig  von  'Schulden  durch  den  K&nig 
d.  h.  die  Gerichte  liegt  nur  in  der  N.*Btelle"),  wonach  der 
K&iiig  einen  vermögenden,  ab<T  renitenten  Schuldner  znr 
Zahlung  zwingen  und  ü%  d«r  Suninw  fUr  sich  bchitit«n 
soll,  nnd  in  der  Y.-delle  Tor,  wonach  er  im  gleichen  Falle 
von  dem  Schuldner  10"/«,  Ton  dem  Gläubiger  5*1*  der  ein- 
getriebeaon  Summe  (siidhittU)  erhalten  «oll.  Dagegen  ist 
ee  nach  dein  Zusammenhang,  in  dem  M.  Brih.  K&ty.  die 
■ech«  Zwangsmittel  erwähnen,  nicht  xwdfelhafl,  da«s  die- 
aelben  nicht  minder  anch  für  diejenigen  Pälle  gemeint  sind, 
in  denen  der  ^huldner  »eine  Verpflichtung  Tor  Gericht  be- 
stritten hatte,  aber  mit  seiner  Klage  abgewiesen  worden 
war.  Wahrscheinlich  Hessen  sich  die  Gerichte  in  der  R^el 
nnr  auf  die  FeaUitellnng  des  Thatbestandü  ein;  znr  Toll- 
atrcckiuig  de«  Urtheils  reicht«  ihre  Macht  nicht  aus,  aiv 
wurde  dem  Gläubiger  aberlaseea. 

g  6.     Chronologische  ilesnitate. 

Bei  der  grossen  Unsicherheit  aller  anderen,  auch  der 
aus  der  Form  wlcr  Sprache  gwchöpfitn  Kriti^rien  für  das 
rHative  Alter  der  indischen  Gesetzbücher,  ist  die  Vergleich- 
nug  des  Inhalts  ohne  Frage  Ton  entscheidender  Bedeotnng 
tfir  di«  Bestimmung  desselben.  &  wird  daher  nicht  ftbar- 
flÜBsig  »ein,  die  Kcsnltate,  die  sich  in  dieser  Dinsicht  aus 
einem  so  wichtigen   und   amhaseuden   Theile    des   Systenifi, 


31)  In  ein««!  *ao«t  glelelilaiiteinlon  Cilat  Vi*  23,  D.  I,  8, 
OCr.XVtll.  Itar.  V.  -I.  t<.  >ii*«t>11cb  bq»  Ynina.  witd  dk  Bumc  di« 
SclitUdiictn  naf  <lm  il^ppclUii  tWtrajt  d^r  t^cliald  (iiirt. 


S22    Sitnmg  tUr  phao«.-philct.  CSant  vom  1.  DtHmbtr  tS77. 


wifl  mt   daa  Scliiild rocht    int,    «rgehen,   h\&    in  Kürz«    »M* 
drüeklicli  zu  coostatircn. 

Unter  dea  volUtSodigen   GesetxbUcberu   war  das   de« 
Yas.  am  iinei^bigAl«D,  wa«  bi^i  der  «onüUj;*^!  AltertliEiniUch- 
k*it  dui  InlmlU,  worauf  ich  Z.  d.  d.  ni.  U.  XXXI,   132   binf{e-^ 
wiesen  habe,    und  den  bebannleii  weiteren  tirnnden  (;ewtsvfl 
aas  der    geringen  Entwicklung    des  Scbuldrecbt«  in    sein«r 
Z«it  erklürt  werden  darf;   die  Stella   fibor  Scbriftütllck«  al« 
Bowciamitt«!  <S  2)    ist    ridleicht  ein«  Ink-rpolation.     Gaul. 
k«itnl  nur  den  Zougenbeweis  und  trifft  Ub«r  Pfandrecht  vnd 
Bürgschaft  Dabe7.11,    iilier  die  Ei  »treib  iin;;  der  ^N:huldca  gar 
(teine  Befttimmniigen  ;  aixlororAeita  füllt  s^iii«  Krtvübmnig  von 
Mtcbx  Art«n  de«  !<in»e8  schwer  in  die  Waj^schalo.  loi  Oanxcii  H 
macht  Beine  Behandlung  dea  Schuldrecbts  einen  entachieden  ~ 
alter tbCmdiclieren  Eindruck  als  die  de«  M.,  dem  sich  dagegen 
hier  nicht    nur    wie    Qberall  Y-,    t>ondern  auch  Vi.  in  ent- 
DCheidonden  l'unkt«u    nln    posterior  erweUt.     Anffalleiid  wt 
die  weifgehende,   oft  wörtliche  üebereinrtimmuug  xwiocheu 
Y.  und  Vi.     K.  Hchliest^t  wie  fKiimt  den  Reigen;  es  genilgl 
auf  seine  Definition  der  Ziusarton  nnd  »lue  hikhRf  aaxfQhr* 
lieben  Erörternngen    über    Haftung    fOr   Schulden    «n    rer- 
weifien. 

Bedeat«ud  Kcbwivriger  iit  w  bei  den  nur  aus  Citaten 
bekannten  Uosctzbüchern,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommen, 
nemlich  den  Werken  des  Ucanas,  Kntjr.,  Pilüinuba,  Hn^- 
[■ati ,  Brib-,  Bbäradväja,  Yama  (i'),  Vjäsa,  Samvarla  und 
Uurita,  »u  einen]  cbronologisdien  Ergebnisa  zu  g«tangrD, 
da  wir  gar  kein  Mittel  haben  um  r>'.-<tKnHlelleii ,  inwit>w«it 
die  Cibite  den  bez.  Inhalt  dieser  W«!rk<j  erBchöpfon ;  auch 
herrscht  in  den  im  Obigen  benierkten  «od  einigen  anderm 
Füllen  eine  bedeukliche  Unsicherheit  betreffe  der  Zogehörig-  ■ 
keit  der  Citat«  an  die  verschiedenen  Anloreu,  die  Rieb  hier  ^ 
nicht  wi«  bei  den '  rermeinten  Vaa.-,  Vi-  uud  N.-«t«l]en 
durah  V«fgl«ichung  doM  Original»  besuitigen  liintt.    Dennoeb 
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kaiin  mit  Destimmtheit  von  dtni  beiden  am  bünfiKsteii  ci- 
tirt«n  ÄutoriMi  Käljr  und  Brih.,  und  mit  grosser  Wabi^ 
scheinlicbkeit  auch  von  Vyüsa  und  HüriU  Iwbanptet  werden, 
das«  HJe  dem  jttDg^eii  der  obigen  Autoren,  N.,  iu  der  Ro- 
handlung  d«M  Hclinldrccbt«  posterior  sind,  tind  betrefls  der 
übrigen  liegt  in  dem  sehr  spärlicbeu  Material  wenigstens 
kein  Grund  zu  der  Annabme  des  G^enÜieils  vor'*).  Der 
FortHcbritt  gegenüber  N.  and  den  anderen  alten  Antoren 
besteht  rreilicb  rielfach  nur  in  einer  entwickelteren  CW4ui«tik, 
ubi'T  eben  darum  können  die  Discrepunzen  z.  B.  zwiscbvn 
K&ty.  oder  Brih.  nnd  N.  nur  anf  einer  zeitlichen,  nicht  auf 
einer  localen  Ventcbiinlenheit  beruhen  Uebcrall  sefalies«en 
sich  dic»e  späteren  Autoren  an  die  alten  aufs  engste  an 
and  treten  z.  B.  in  der  Lehre  von  den  Eiecationsmitteln 
fast  nie  ComnienUtoren  xu  M.  auf.  Eine  andere  Frage  ist 
IM,  ob  die  verschieden  artige  Behandlung  dt«  Scbuldrecbts 
bei  den  Terechiedenen  späteren  Antoren  gleicbüiIlB  olirono- 
logisch  zn  erklÄren  ist,  und  welche  lleihenfolge  etwa  onter 
ihnen  uiifzii« teilen  wäre;  hicrül>er  lä)<st  sich  vom  Stand- 
pnnkte  des  Schuldrocht«  allein  aus  zu  keiner  EntMheidung 
gelangen. 

S2(  E*  reehl/ertiBt  «leh  hlenift  aucti  »on  diwor  Seit*,  wie  lintrcff» 
dffS  FraumrcTl'tH,  Ji*  frülii?r  (Nir,,  Prfface  |p.  XVIli)  toii  mir  ohnn  Be- 
yivU  TurKvltagimc  Bdinuptunf,"  vou  iJrr  I'uati'riorität  di-s  K4ty.,  Urih. 
atiil  Vjin  ffncenübiT  N.  Arhnlich«  ErsnlmiMe  box.  Avi  Bcbuidlaii^  der 
Onlnlim  »elion  b-iStfn»liT  Z.  il  it,  m,  G  IX,  ß61.  Dm«  aach  A\f  Übrißeo 
blog  cilirtcn  Sinritiü  »pitcr  als  N.  »inJ,  hoffe?  ich  in  -im  Aii"ierkiing»ii 
XU  tnciner  Edition  m  tci^n. 


324      Sittung  der  philM.-phiUA.  Ctatae  mm  I.  DeiemlMr  1877. 


Herr  v.  Christ  hielt  einen  Vortrag  Ober 

„Die  rhythmische   Co  nun  ui  tat    der    griech- 
ischen Ghorgesänge." 

Derselbe  wird   in  den  „&bhand1angen"   TerSffentlichi 
werden. 


Jinuttidmmgtn  tv  DruckfchritUn. 
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VfirzefchDiMS  der  eingeUufaoea  BüekerReKclieDke. 


Vom   hiMtorieehtii    Ytrtin    um    ünUrfnuiktn    tad    Aa^affaiburg   in 

Wünbmrg: 

a]  AitW*.    2*.  Ba.     IH77.    8. 

b)  Die  Gcichkht«  il<a  Bkoernkriei^M  in   OitfhintE«!    t*d   Migbt«r 
lAttn  Vtim,  von  Dr.  Schntri^r  snd  Dr.  R«Dner.     1670.    ». 

Von  dtt  äßailliehe»  BMiothtk  im  StuUfOit: 
FentscbHft  nur  4.  SuoiluMer  dar  EberhAril-Kaila-Univmilllt.  IS17.  4. 

Vom  Vtrtim  für  MrkUntmr^scke  O'McUchU   and  AlUrtftumthindt  i'n 

SefuMtin: 

a.)  UrklcnburKiMliei  tFrkuivieabuch.   X.Bknil  1$4S— 1350.    Nftchtrig« 

lU  thnd  I— X.     1877    4. 
\i)  JabiMch«!  and  J«hrei>bericbt.    40.  Ja]irf[an]{.     1875.  8. 

I'OK  der  ((«itwIiiN  JHorgfdätidigeheit  (itttUtehaft  in  iMpttg: 
Z«itKhrift.    31.  Band.     Betritt«  lu  B»nd  XXI— XXX      1877.    ti. 

Von  dtm  ThüriHg.-SAeh*.   \'trrin  für  Erfonehung  d<»  ruUrl.  Alter- 
lAltm*  und  Erhutitin^  atiner  Uenhuälfr  in  Halle: 

N«ir  Mittbrllunfen  «d«  d«m  OtUrt«   hintortRcfa-antiqmritchcr  Poncfa- 
DJiKen.    Band  XIV.    1875-    S. 

Von  der  OatOiataft  fir  fMtNMr'Mlkf  ffwcAMl«  tmä  AlUrt>.um»kmiJt« 

im  SttUim: 

Baltüebe  Stadien.    3/.  JahiKug.    1S77.   8. 


320  Kin*enilmagtH  tvui  IfrmektebrifUn. 

Vom  VmiH  für  ntbenhürffiikclK  J^iKif-tun-f'  in  JB^rtnatuUutli 

K<  Archiv.    Keue  Polge.     18.  IM.    lOT«.  77.    8. 
Ii)  JalirraWriffat  nir  du  Vertfinnjtihr  ISTA/TO.    8. 

Ion  dtr  Stuäunanitalt  tu  Ittrmbtrgt 

Jahr«Kb<>richt  lUr  1S7iV7T  mit  Prafcrnrnnt  ton  Sohnmii),  die  AIot*iili^k 
Je*  Arintotole*.     In77.    S. 

Von  der  Akadtmie  drr  WiutMiAalUH  in  A^amt 
Kad  (Arleiton).    Bd.  XXXIX.     1877.    ». 

Von  der  aUgcmcin  griehichttfonthendtn  OariUelnifi   ittr  Sehtcfü  im 

Bm: 

(tutÜtn  EUT  SchweiwT-QeKtikbt«     Bd.  I.    Bwd  1877.    8. 

Kon  dtr  atiaiemUthtn  LmltaUt  in  OttrnoviU: 
L  Terwiiltan]plii>richt.     1877.    8. 

V<m  Vtnin  für  Kaitgl-  imd  ^UuriAwu  ru  Ulm: 
ConwpondcnxbUtt  1877.    N«.  8.    i, 

T'on  dfr  OtttÜichaft  f\ir  SiMt»%tig-JIo!tttin-S4uunbwrfi»Ae  OfcktcUt 

in  Kitt: 

a)  Zcitocbrift.    Bd.  Vtl.    1877.    8. 

bi  UegMer  znin  DJpiomR.taiiDin  di»Klo«l«r«AtCMUk  von  G.  v.  Bnel» 
mM.     tS77.    4. 

Fom  Attnlhumtmein  in  LAntbiay: 

UltaiDdaDhach  dir  Stadt  I.Qnebarg,  boturb.  Toa  W.  F.  Ydga.   Bd.  Ül 
isn.   8. 

Vom  k.  Sa^ii*ehtn  AUerlhmt-Vtrein  in  Dntden: 
MHUioilaagen-    Hoft  36  and  27.     1877.    B. 

Von  der  k.  k.  Akademie  dtr  WiaaenmlMfitn  m  Xruk^n 

a)  Honmntnt«  mcdü  mtI  hlgtorki.    Thd.  II.     I87<>.    4. 

b)  Roctnlk  (Almuuch).     1670.  1877.    8. 
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c)  Ktispnwy  rSitYiiB^t«rlclit«).    IlMor.  Cluwi.    Tonn.  6.  T.  1877.    B. 

d)  Otknr  Kolberg,  t«<l.    8«ita  XI.     1877.    & 

Fön  tl^  Ir.  ünirtrttUt  ti»  Mänehm: 
Chronik  ftuf  itu  Jahr  ]87e/7T.     IST7.    4. 

Vom  hutoritdun    t'trein  für  Steiermark  in  Qttu: 

t)  UittWiltwiTMi.    Ht'ft  XXr.     1877.    8. 

b)  lkltrJl)cc  nT  Kunde  rt«i«nnirlrisch«r  GtsdilcbtsqiMlIoii.    14.  Jakr- 
sang.    1877.    e. 

Fom  itatitiith-topoprafiiiithtti  Jhtrtmt  in  Stutigart; 

Wflrtt«inburKi»clii)  JihrbQcboi  für  ÜUtütik  nnd  Lkmlcnkundi).    .TuhTguii; 
1876.  1877.    4. 

Vom  Vtrcin  voti  AUcrthitmtfrttuidca  im  Khtinlandt  tu  Bonn: 
Jmhrblleher.    Heft  &9,  CO.    1876.  77.    xr.9. 

Vom  der  Uuitcrtiiät  in  Kiti: 

b)  Schriften  An  üninnJUI  Kid  wu  dam  Jahre  1876,    Dd.  XXm. 

I«77. 
L)  Dio  Einwelbung«f«ier  d««  nco«n   UQir«TtriUt«-(iot)£u(I««  n   Kiel, 

von  Prtt.  VoUwhi.    ItSW    8. 

Kom    Virtin  für  natsauitehe  Alterthiuiukundt  timf  tlfsehi<Aufw»^umg 
in   Wie*badien: 

ArniaJen.    Bd.  XIV.    1875—77.    8. 

Voti  der  Atademta  Ltierhcte  rii  Ktetu«,  Mlrr«  fä  arti  <«  Lveeti! 
AUL    Tovo  XX.    1876. 

Von  ({fr  Commünan  Impfriate  Archiologiqat  in  St.  J^Unhuiy: 
Compte-tenda  poui  runfe  1672—74  avec  Atla>.    fol. 


Rhu  Herrn  Btdtrmaim  in  Qnu: 
Dia  Romanen  und  ihie  Vcrbmtaii|[  in  Oertcrtei«!)-    1877.    & 


828  Einumdangai  vom  DnuAtehriftem. 

Vom  Htm*  j1.  JtföAry  i»  GüfjiHjmi: 
\Jt\im  dia  «xnct«  Xntar-PhüoMphi«-     167T.    8. 

rom  II<TTn  Wilhelm  Soltau  in  Zabtr«: 
[>GT  Vcrfuser  iet  Chronik  de*  HattiuM  von  K«ncnbar|t.     1877.     4. 

Vom  Ilem   W.  Sehmd  im  Sluttfart: 
iaMkhta  PtuKut?  od«r  Wm'/    Kin  CintiUr.     1677.    & 

Vom  lltrm  Meitlhia»  J.exrr  in   WirihmTg: 
Hlttelbochdeut«(ht><  niu>dw:.i(erbDch.    Lief.  XVI.    Ldpiig  187T.    a 

Vom  Ilrrrn  Amand  Bavm^artfn  in  Krtaumütuttr: 

a)  Dm  itUeet«  Drbarlnm  tod  EremsmQnater.    Zar  XI.  SaMQUrbier 
Stiflci  harans^cgebeo  todP.  Leonkril  AchI»othn«r.    Wim  1877.    S, 

h]  DI«  PA«ge  der  Unsik  im  Stifte  Eremamünater.  no  0«OTg  HacioFr. 
Wd«  1977.    8. 

c)  CaUlu^us  codicum  niuiUNCriptoram  in  bibliotbeca  UMMaUrii  Ci«> 
mibneMii.    Ed.  P.  Hugo  Schmid.    Lentii  I8T7.    &. 

r«m  flmit  ITarl  wn   Wthtr  in  DrwJcM: 

ArchiT  Ar  di«  iJlchxiKho  Goscbichtc.    Neuo  Folg«,    Bd.   IV.     H«ft   1 
und  S.    I^piig   1877.    & 

rom  Iltrrn  Frtmr  Joitph  LatOk  in  Müncken: 

a)  Dw  KCrmanitche  Knneii<F'Ddu'k.     1847.    8. 

b)  Dh  TolInUndigc  UntTDruI-AI)>bitbct.     1856.    8. 
o)  Hanelho  ond  <icr  Tsiiiwr  E4niK»-P«f>jTna.    186&.    8. 

d)  Hmm  d«T  Bbr&eer     lB6i).    8 
•}  AeiCTptiKhe  Chronologie.     I8T7.    S. 

Vom  Html  tlr.  Conrad  ton  Mamtr  in  MSmtluM: 
Du  UtfU  Hofrecht  dm  Nordms.     1877.    8. 
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HistoriBche    Claase. 


Sitinsg  niB  1.  DtMDibcr  1877. 

Herr  Greg orov ins  ting  vor; 

„Bin  deuttcher  Bericht  über  die  Erob«- 
m Dg  Roms  dnrchdickiiiiicrUcbc  Armee 
CarKa  V.  im  Jahr  1527,  tob  dem  Augen- 
zengen  AmbrosioB  tod  Gnmppenberg." 

Der  Gegenstand  meiner  MitOteiluiig  ist  ein  in  Aer 
UUuchiier  StA«t»bib]iotfaek  beüudlicheä  Maunseript,  welcbcs 
folgeuden  Tit«l  fUhrt: 

Beschreibang  aller  13ändel,  di(>  aicb  aono  in27  im  Rom 
verlaafeu  wie  die  Stadt  von  des  ß5m.  Kayters  Caroli  V, 
Eri«gSToIk  eingenommen  und  geplündert  worden,  and  wie 
«ob  solcher  Krieg  vom  An&ng  biss  zum  Ende  TerUufen 
bat,  durch  den  Hocbwdrdigen  und  Edela  Herrn  Ambrost 
von  Oumpp«ul>urg ,  Prothooobirium  Apostolicum,  Dom- 
probaten  za  Baael,  Domherrn  zu  WUnborg,  Angsbni^,  K«- 
gensbnrg  etc.  so  der  Zeit  eu  Itom  selb  mit  und  beigevreaen 
mit  eigner  Unndt  beschrieben. 

Der  Verfiuscr  dieses  Schriftstltckee  von  37  Blättern  in 

Qnart  war  ein  bwriscber  Edelmann,  ohne  besondere  Beden- 

tnng  im   ülTentlicheu  Leben  seiner  grossen  Zeit,  aber  von 

sehr   viel  praktischer  Erfahrung    nnd  Weltkenntnis)).     Sein 

[1877.  I.  PliUo«.-|>tüloL  Cl.  4.]  23 
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Nune  ist  hKUptBächlich  dot  in  Verbindao^  mit  de 
verdienten,  sehr  merkwürdigen  Zeit^noraen  beki 
worden,  des  dentschen  Orientalisten  Johann  Albe 
manstadt  oder  Lacretina. 

Herr  Oberbibliothekar  Föhringer  bat,  wenn  ich  ni 
in  einer  Frühjahrssitsang  anserer  Classe  die   Berii 
dieser  U&nner  wieder  in  Erinnerung  gebracht.  Seiner  ( 
keit  verdanke  ich  die  Bekanntschaft  mit  dem  Manaacr 
dem  ich  reden    will,   und   dies   geschab  durch  Zn£i 
wnrde    nämlich    in  Rom   auf  jene    beiden   Deutschi 
merksam ,    als   ich   dort    im    Frühjahr     1876    die    ] 
des    Gemeindearchirs    untersnchte ,    um    älteste    unc 
Bfirgerbriefe,  sogenannte  Literae  civilitatia  anfxofind 
mich    über    die   Veranlasanng    von    deren    Ertheiloii 
ihre  Formel  in  vergangenen  Jahrhanderiea  za  nuten 
Bei  dieser  Gelegenheil:   fand   ich   in  den  Protokoll! 
Bathedtznngen    verzeichnet,    dass  Messer   Ambrogio 
penbergh  am   10.  December  1537,    der  magnifico  Gii 
Alberto  di  Lncretio  di  Germania  am   15.    Mai    155 
römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.    Dem  ersten,  w 
als  Eigenthümer   eines  Grandstücks   in  Rom  dämm 
kommen  war,   wnrde  dorch  Zufall  dieses  Recht  gleicL 
mit  Michel  Angelo  zn  Theil. 

In  Folge  der  Mittheilong  dieser  Notizen  machte 
Herr  F&hringer  auf  das  Vorhandensein  einiger  9c 
stücke  aufmerksam,  welche  von  jenem  Ambrosins  ve: 
sind.  Unter  diesen  überraschte  nnd  reizte  mich  gau 
sonders  die  genannte  Beschreibung  der  Ereignisse  Ron 
Jahre  1527,  als  ein  in  deutscher  Sprache  geschriebeuer 
bisher  unbeachteter  Originalbericht. 

Ehe  ich  mich  über  den  Inhalt  desselben  analasse,  v 
es  meine  Pflicht  sein,  von  dem  Leben  des  Yer&ssers  t 
zu  berichten,  wenn  solches  für  uns  von  wirklicher  Bi 
tang  wäre,  oder  wenn  mich  dessen  nicht  überhübe  dia 
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nur  als  Mannscript  für  di«  Stammesgenossen  gedrackte, 
aber  uns  docb  zugünglicb?  „Geschichte  der  Fftmilie  too  Gamp- 
penberg."  Sie  hat  zu  Wtlreburg  im  .Tabre  1S56  ein  An- 
gehSriger  diesM  noch  fortdaaernden  alten  and  namhanen 
Hauses  veröETeutUcht.  Ich  will  mich  auf  einige  meinem 
Zweck  doch  zukommende  Dat«n  be«chHtakeu,  die  ich  meist 
aus  den  schriftlichen  Nacbricbtou  jcues  Ambrosios  gezogen 
habe. 

Er  selbst  hat  in  dem  noch  vorhandenen  BrncbstQek 
seiner  Autobiographie  (Cod.  bav,  ISOti,  und  Abschrift  im 
Cod-  bar.  2127)  sein  Geburtsjahr  nicht  angegeben.  Ans- 
gerflstet  mit  so  viel  Studien,  als  er  in  Ttlbingeu  und  In- 
golstadt gemacht  batt«,  begab  er  sich  aU  ein  junger  miltel- 
loeer  Glflckwitter  nach  Korn.  Das  Jahr  seiner  Ankunft 
bemerkt  er  nicht.  Er  sagt  einmal  folgend«« :  „ich  pin  naefa 
Italien  gekomen,  da  ich  etwan  24  Jar  alt  gewest  pin,  and 
pin  gen  Rom  komeo,  hab  mich  nit  gescliümet,  als«  edel 
ich  gewest  pin,  das  ich  mtcli  dem  wenigsten  sowohl  dienst- 
bar gemacht  habe,  als  dem  allergrös!«8ten  Herrn."  Nnn 
berichtet  er  in  »einer  Schrift  Ober  den  Krieg  im  Jahre  ITi^T, 
da»  er  znr  Zeit,  da  der  Connetable  von  Konrbon  im  An- 
söge gegen  Florenz  iK^grifFcu  war,  al-'<ö  im  Monate  April 
jenes  Jahres  „ein  junger  bchcrxter  geselle  von  ain  25  Ja- 
reu"  gewesen  sei.  Demnach  muss  Gampenberg  etwa  im 
Jahre  1625  nach  Rom  gekommen  sein.  Weil  er  aber  an- 
glcich  behauptet,  das«  er  ehe  die  Stadt  dnrcb  tlio  Kaiser- 
lichen erobert  ward ,  in  mancherlei  Geaehift«n  des  Papstes 
xum  siebenUin  Mal  in  DeutHcblacd  gewesen  sei,  so  kanu 
diwe  Behauptung  mit  der  eben  gemachten  Berechnung  nicht 
gut  Tereinigt  werden.  Denn  bei  der  Schwierigkeit  des 
Beiseoa  m  jener  Zeit  ist  es  nicht  glaublich ,  dass  jemand 
ionerlwlb  zwmer  Jahre  iu  geschäftlichen  Angelegenheiten 
sMwnma)  swiacheu  Rom  und  Baiem  hin  und  her  gegangen 
sei    Vielleiebt  liat  der  Abschreiber  des  Manuseripts  (dieses 
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ist  nar  in  Copic  rorhnnfkMi)  ans  der  arsbiscben  Ziffer  3 
eine  7  gemacht.  Doch  das  mag  anf  sich  beniheo.  Die 
G«8chifln-eiM  Guuippotibergs  voa  Rom  an  den  Uof  dar  bai- 
risdien  Henoge  im  Jahre  1526  bfiw«iat,  dan,  wi«  gering- 
fUgig  anch  Hein  damaliger  Auftrag  genresen  eeiu  mag,  der 
junge  Deutsche  iu  kunter  Zeit  die  Gun«t  grosser  Herr«! 
«rvrorlxiu  hatte. 

Born  war  damals  nicht  mehr  das  glanzvolle  Theater 
kUnsUeritelier  und  wisw^nschatU  icher  Tbätigkeit  wie  zur 
Zeit  Jnliua  11.  nnd  Luo'a  X.  Ein  Brach  io  dieser  Üinmchl 
war  eingetreten  unter  der  musenfviiidlichen  Regiemng  dea 
unglücklichen  Hadrian  VI.  Jedoch  waren  Akademiker  and 
Künstler  seit  der  Erhebung  Clemens  des  VII.  auf  den  heil. 
Stab)  zu  neuem  Leben  zurückgekehrt i  Männer  wie  Oib«rU 
und  SadoU-t«  bekteidetra  daa  Amt  ävs  Secret&ra  im  Dienst 
des  zweiten  Medici.  Ausländer  konnten  in  ßom  nach  wie 
Tor  die  Bchitleu  au^gexeichnetur  FrofeMoren  bMUclicn,  Ait 
Schilt»?  der  Bibliotheken  ausbeulen,  und  den  Umgang  vieler 
genialer  Männer  geoietiseii. 

Ek  waren  aber  schwerlich  wissenachaftlicho  Triebe,  die 
imaern  jungen  Landsmann  nach  Rom  geführt  hatten.  Er 
hat  sich  nirgend  im  Zu^mmenhaug  mit  Humaniateu  und 
Gelehrten  Roms  oder  Italiens  gezeigt,  noch  dort  oder  später 
in  Deutachland  in  irgend  einer  Weise  an  der  Wiaseiuclian 
oder  auch  nur  an  den  kirchlichen  Tagesfragen  sieb  bethei- 
ligt. Er  war  ein  Mnnn  der  Praxis;  ah  solcher  sachte  er 
sein  Glück  eu  machen,  nnd  daa  war  in  Korn  nicht  schwer, 
wo  lEwar  oie  literarische  LaufbabQ  IlinderDiase  nnd  wenig 
Lohn  finden  konnte,  aber  die  einträgliche  des  Cnrlisau  jedem 
b«^bten  Menschen  jeder  Nation  immer  offen  stand. 

Ambrosiua    hat   sich   über   seine   römischen    Lehrjs 
nur  ganz  iiu  AllgemHncn    aaag<sprocli«n ,    und    das   ist 
bedauern,  denn  es  wäre  doch  eine  dankbar«  Aufgabe  gowe- 
»on,   am  eigeuen  Beispiel   das  Emporkommen   eines   armen 
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Pmudlinga  gerade  in  Born  darzustellen.  Ea  gab  dort  immer 
Denteche,  die  als  Üöflinge  es  xxt  etwas  gebracht  haben,  and 
denen  bisweilen  die  Nachwelt  auf  Grund  ihrer  amtliclHm 
Eigennoliaft  bei  der  Carie  schütten« wert lic  Denkmäler  ihrer 
Zeit  ta  Terd»nk«n  hatle,  wie  dem  Sbrambarger  Barkard 
und  den  beiden  Wcülpbali-n  Nirm  und  Qobt'lin  Persona. 

„Ich  pin,  ao  sagt  Ambroüias,  bei  allen  roeineo  Ge- 
danken dahin  gestanden,  wie  ich  doch  thno  mechto,  Uta» 
t*  meiBe-m  Herren  gefiele,  dasa  ich  in  meins  Herrn  Gnade 
komen  und  darin  bleiben  mecbte,  dan  za  Rom  komen 
trene  fleissige  Diener  bei  ihren  Herren  binfnrt,  es  sein  die 
Welschen  wie  pe«  bneben  sie  wollen,  so  gc^falt  ihnen  eiB 
feiner,  frnmer  trener  erliob  Diener  wol ;  nie  sncben  W^e 
und  Mittel  ibui  uufKuhelleo ;  dammb  ist  doss  die  Ursache, 
das  da  jednrnan  gen  Bom  laufiet,  nnd  sunder  warn  wie 
geschickte  ingenia  sein ,  das  ein  armer  geselle  so  bald  zu 
einem  groxsen  Prillat,  Bi^tnui,  Cardinalat  und  gar  zum 
Papat  komen  mege,  als  kein  grosser  Herr  nit,"  Kr  habe 
sich  deshalb,  so  sagt  er  weiter,  in  Rom,  wo  nur  das  Ta- 
lent und  nicht  die  Geburt  gelte,  nicht  gar  viel  anf  seinen 
alt«n  Adel  Tertassen,  sondern  ftich  in  Dienst  der  grossen 
Herrra  begeben  mit  »olcbem  Kleiss  nnd  Eifer,  dam  er  bald 
emporgekommen  s^i.  Man  habe  ihm  mit  der  Zeit  ans  allen 
Landrn  Sachen  tugeaohickt  (d.  h.  Geschitfl«  anvertraut),  so- 
gar aus  der  Insel  2oa  bei  ConHantinopcl. 

Per  Beruf,  in  welchem  sich  der  junge  Glncksjäger  «u 
Rom  ausbildete,  war  alno  der  eines  GeoehSftsfDhrers  in  kleineu 
und  grossen  Angelegenheiten  der  Curie,  oder  hoher  rSiai- 
Bcher  Prälaten,  wie  deutscher  Bischöfe  und  Fürsten,  welch« 
hundert  Dinge  anf  dem  geistlichen  Weltmarkt  Rom  ta 
erhandeln  und  k\i  betreiben  hatten.  Mit  der  Zeit  erlangt« 
Ambrosins  eine  so  grosse  Gewandtheit  in  seiner  KnnH,  da^s 
er  vom  Kaiser  Carl  V.  znm  Procnrator  der  dent«chen  Na- 
tion  bestellt   ward.     Auch    dt«    zahbeiche   Klasse   solcher 
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Agenten  wurde  mit  dem  allgomctnerco  BogriflT  des  CuriRleD 
und  Cortisan  bezeichnet,  und  dieser  war  in  noserem  von  der 
zttmiMliW  Curie  »o  schamlos  ati«gebeut«teii  Vat«rlande  rer- 
rnfon  and  tief  verhaast,  Gumpp«nberg  wnaai«  «od  erfuhr 
das  mehr  bIs  genug,  darum  sucht«  er  in  jenen  wenigen 
Nachrichten  von  seinem  Leben  diesen  Flecken  zu  tilgen 
oder  zu  bescliänigen.  Er  erklSrt,  dats  er  sieb  des  Namens 
«ince  (^irti«uii  gar  nicht  Kcbäoie.  „Ich  wollt,  so  Rchreibt 
er,  mein  band  durum  geben ,  daas  ganz  Deutschland  ein 
Cortifian  wer  und  cortee  bandelt,  so  stund  unser  arm 
Deutschland  besser  dan  also  da,  und  wer  sich  Roms  acbimet, 
hat  gar  wenig  geM-hcu  und  erfuhren.  Ja  mau  will  sagen 
XU  Kom  sei  nllps  Bubcrei,  und  da  sehe  und  lerne  man  alle 
bSec  Stücke,  .nnd  so  einer  gen  Born  tiehet,  so  fände  er 
gleich  den  Schallt  nnd  cormmpire  sein  gut  Gewisttn  xn- 
ftamt  seinen  moribus."'  Wo  aber,  »o  fragt  er,  kommen  denn 
die  groitnen  Schelmen  nnd  Böscwichter  in  Dentachland  her, 
die  da  Rom  und  Welschlaud  nie  gesehen  haben;  wo  haben 
ne  alle  ihre  Unehrbarkeit,  ihre  Trunksucht  und  Völlerei 
gelernt?  Sodann  behauptet  er,  dasa  man  nirgend  in  der 
Welt  frommere,  ehrbarere,  diensthaftere  nnd  geschicktere 
Leute  finde,  als  in  Rom:  dort  lerne  man  vom  Sehen  and 
USren  mehr,  als  in  Deutschland  aus  Büchern  und  auf  einer 
hohen  Stuben  bei  einem  nnnützen  studio.  Hier  haben  wir 
also  Aussprüche  eines  Deutschen  aber  das  römische  (.'urti- 
eanenwesen ,  welche  die  Satiren  Huttens  nnd  die  Pasciuille 
der  Reformatoren  Lügen  strafen  sollen. 

Ein  Zeitgenoase  der  Reformation,  ein  lAndsmann  Aven- 
tins,  der  Üurial  des  Cardinais  Caetanoii,  lutt«  kein  Bewosat» 
sein  daron,  dass  es  gerade  das  verachtete  Studium  in  den 
hohen  Stuben  war,  was  sein  Vaterland  Deotsckland  wieder 
gross  und  bedeutend  machte,  und  dii;  gesammt«  Kirche  er- 
schilttert«,  nachdem  das  Bücberstudiam  der  itaUeniscben 
Unmanistcn  schou  seit  dem  Costniser  Consil  die  moralisch« 
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R«rolutioii  Jrr  Welt  begonnen  halt«.  Etwas  freilich  von 
i;«wi99en  Eigeoscbafleii  des  Curtisans  durfte  Uamppc-nlHtrg 
imraerliia  seinen  I^Dtläloiiten  wUnschon ,  ich  meine  Jen« 
Corte««  »elli.it  iiQ  be«t«n  Sinne  CoatiRUone's,  die  in  einem 
gebildeten  und  geistreichen  Volle  entstaadene  Renaissance 
der  alten  Urbanitss.  Sie  hatte  den  in  hSHsebeo  Sitten  ev- 
hbrenen  Eramnns  nnter  andern  Vorzögen  schöner  Mensch- 
lichkeit in  Rom  bezaobcrt.  üt  nrbis  tioeat  oblivisci  qaae- 
rendas  mihi  est  flurins  »litinis  Lethaeus:  so  schrieb  er  an 
den  Cardinal  ron  Nantes.  Wen»  Oampenherg  einmal  aus- 
ruft: bitte  ich  tausend  S^ihue,  so  niüsste  mir  ein  jeder  nach 
Kom,  eb«  er  das  rieniniilswaneigste  Jahr  erreicht  bat,  so 
bat  er  hier,  wie  ich  glanben  will,  nicht  bloss  die  Kunst 
curialer  Geschäfte  nnd  der  Sportein  im  Ange  gehabt.  Seine 
Landsleiite,  k>  viele  sich  voll  Harn  and  AbKcheu  vom  römi- 
schen Wesen  hinweg  gewendet  hatten,  konnte  er  freilich 
nicht  von  der  Ueberzeuguog  bekehren,  das  die  Lieben»» 
wUrdigkeit  des  Curttsaus  meist  nur  die  blendende  Tünche 
der  Laster  des  riinUeTollen,  geniMenloaeu  und  habgierigen 
Höflings  sei.  In  Deutschland  galt  auch  Ambrosius  als  der 
vollkommen  ausgelernte  Cartisan  (perfectns  curtisann«)  im 
Qbelsten  Sinn  des  Worts.  So  heisst  er  in  einer  .\nekdotc 
De  Eecio  et  Qnmpenbergio  in  comitiis  AuguEtani»,  welche 
in  ^chelhorns  Ergötzlichkeiten  au«  der  Kirchenhistorio 
(II.  741)  anter  der  Rubrik  Narrstiones  jucundae  za  lesen 
ist,  und  die»  Auekdoleit  »ollen  den  Vorlesungen  Melancb- 
tons  entnornnKni  sein.  Zu  untcrsachen,  ob  ihm  bei  »olchem 
Urtheil  seiner  Landsleute  Recht  oder  Unreclit  geschah,  ist 
nicht  meine  Aufgabe. 

i^r  trat  in  die  Dienste  des  in  Dentachlaud  von  Angs- 
hnrg  her  wohl  bekannten  Cardinats  Thomas  de  Vio  oder 
Caetanus ,  wie  auch  ^Vidmanstadt  später  Familiär  eine» 
Oardinalti  wurde,  nämlich  Schombergs.  In  diesem  Höfling»- 
Terhältnias  hat  Ambrosiua  »ei»  GlQck  begründet;  nud  jener 
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Cardinal  ist  vrohl  vorzugsweise  <ler  Herr,  um  desMn  GniiM 
und  Gnade  er  sich  bemüht  gezeigt  bat^  Im  Adekpieg«! 
des  C.vriacns  Spangenberg  wird  von  ihm  nichta  andere«  be- 
merkt als  diox:  Ambrcwins  von  Oumpeiiberg  iu  Itaita  lang 
studiert,  und  b«y  dem  Cardinal  Cactano  wol  daran  ge- 
wesen. 

In  den  Stürmen  des  Jahres  1527  machte  sieh  Ambro- 
sins  doreh  grössere  dem  Papst  und  den  CanUnäleu  geleist«to 
Dienste  zuerst  einen  Namen.  Er  war  üntcrhäudler  und 
Dolmetsch  während  der  Geiangeuschafl  Clemens'  VII.  in 
der  Eiigelshurg ;  er  befand  sieb  in  gleicher  oder  schon  höhe* 
rer  amtlicher  Eigenschaft  im  ITeer  des  Kaisers  Carl  bei  den 
aduec^lichen  Belagernngen  der  Städte  Neapel  nnd  Klorenz. 
Er  begleite«  im  Juli  1682  den  Cardiuallegaten  Tlippolyt 
Medici  auf  dorn  begonnenen,  aber  an  den  Grenzen  Ungarns 
stille  steheoden  Kreuzzng  der  Bnudesarmce  gegen  d^n  Sal- 
tan  Soliman,  wohl  aU  Kriegscommissar.  Er  selbst  bofaanpietf 
dass  er  während  der  langen  Jahre,  die  er  nnter  den  PSp- 
sten  Clemens  YII.  nnd  Paul  111.  in  Rom  gelebt  hatte, 
fünimal  oberster  Commissariu«  nnd  zwar  allemal  bei  einer 
Ännee  7oq  20,000  bis  30,000  Mann  gewesen  »ei.  Er  sogt 
sogar,  daas  er  schon  im  Jahre  1527  oberster  Commissarins 
Qber  die  Landslniecht«  war,  nnd  sie  dreimal  musterte. 

Die  PfrUnden  und  Belohnungen,  die  er  Ton  den  Päp- 
sten und  grossen  Ilenren,  auch  wohl  vom  Kaiser  erhallten 
batte  und  »eine  rortgcsetxten  Geechäfto,  deren  jährliches 
Einkommen  er  selbst  auf  die  fttr  jene  Zeit  recht  ansehnliche 
Somme  Ton  3000  Gnlden  bereefaDet  liat,  verhalfen  dem 
Curtinn  dazu,  sich  in  Rom  bequem  einzurichten.  Er  kaufte 
ein  Haus,  welches  der  Abtei  FaHa  gehOrte.  In  dem  gifli- 
gen  und  gemeinen  Pamphlet  seines  römischen  Vertfaetdigers 
Scalteius  wider  WidniKn.vtadt  (bei  Schelborn  Amoenitates 
Literariae  T.  XIH)  lieisst  «r  tob  ihm;  „er  bewohnt  in  der 
Stadt  ein  »ehr   goräamiges   Ilaas,    welches   angeHUlt    ist 
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mit  uitikcu  Marmorflgnren ,  mit  Bildwerk«« ,  OemäldeD, 
Krjitallcn  und  gcbönvm  Gerät.  Seine  grosso  trofflicW 
BibIiotli«k  tut  jeder  Mann  geüffnet,  wie  aticb  Min  ganzes 
Hau8  allen  offen  steht,  zumal  utgefteheiien  Milonern  oder 
fiolcben ,  welche  in  irgend  oinor  WiaMnaehaft  »uil  Kunxt 
bervorr^en-  Fast  den  ganzen  Tag  bringt  er  im  Dienste 
der  Michtig«n  and  Grossen  zu,  wie  man's  ao  in  Rom  zu 
treiben  pflegt,  oder  er  widmet  eich  der  Unterslützang  der 
Ftcando  nnd  dienten.  Kehrt  er  Ton  Gescbäftea  heim ,  so 
erholt  er  sich  bei  dem  edeln  Genoss,  den  ibm  sein  Ubds  ge- 
währt, wo  er  oft  ausgezeichnete  Münuer,  Redner  und  Dich- 
ter zuni  Gespräch  versanunelt.  Er  schenkt  alk-n  sein« 
Qaet&eandHdiaft ,  zumal  den  Deutscheu,  welchen  er  seine 
hilfreiche  Hand  darzubieten  nicht  erintidei.'* 

Wenn  die  Schmeicheleien  eines  bezahlten  Advocaben 
anf  Wahrheit  begründet  sind,  so  hat  der  Protonotarias  and 
Procamtor  der  deutschen  Nation  al»  ein  einflossreichcr 
Mann  in  den  trunrig^n  Zeiten,  die  auf  dan  Jahr  1.^27  folg- 
teu,  eiue  hervorragende  geeellscbafllicbe  Stellung,  nament- 
lich nnter  den  Denbtcbeu  in  Rom  gehabt.  Doch  nahm  er 
schwerlich  jeuen  ich5neren  Platz  ein,  den  sein  Landsmtknn, 
der  alte  gefeierte  Luxemburger  Goritz,  der  Liebling  der  römi- 
scbcu  Akademiker  durch  so  lange  Jahre  behauptet  hatte, 
ehe  ihn  und  seine  geiitrollen  Freunde  die  furchtbare  Kata- 
strophe des  Jahres  1527  in's  Elend  stUrzte.  Iud^«s  eines 
Tags,  am  26.  Ootober  ir>40  wurde  Gnmppenberg  aua  sei- 
nem schönen  Hanno  ron  Häschern  des  Gerichts  in  die  Torre 
di  Nona  abgefUlirt:  diea  hatte  sein  Lendsmann  Wtdman- 
stadt,  welcher  ehedem  sein  eigener  Gast  gewesen  war,  bei 
der  römischen  Polizei  durchgesetzt.  In  ein<?m  hingen  Schrei- 
ben oder  einer  Apologie,  welch©  AmbrosiuN  noch  in  späte- 
ren Jahren  an  den  rQmiscbea  KSnig  Ferdinand  richtete,  hat 
er  die  in  jenem  granenTollen  Staatsgefingniss  anageotandeno 
fiölle  mit   lebhaften   Farben   geschildert   (Cod.   bar.  1306, 
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fol.  209).  Er  war  damals ,  wie  er  aagt ,  bereiti 
Jahren  der  röm.  Kays.  Maj.  Procarator  durch  gsni  1 
land  gewesen,  eine  Berechnnag,  die  indess  nicht  gl 
dürfte. 

Es  ist  nicht  meine  Aufgabe,  hier  von  dem  berit 
Process  zwituhen  Gnmppenberg  and  WidnmziBtadt  m 
dessen  Ursache  war,  —  nm  nnr  diese  knix  an 
—  die  Bemühnog  des  nenen  Bischob  von  Kiohstädl 
ron  Hatten,  die  von  ihm  bis  znm  Jahre  1539 
habte  Oompropstei  in  Würzbarg  anch  als  Bischof 
geniossen.  Bei  dieser  Bemühang  sind  jene  beiden  De 
als  Procaratoren  eines  nnd  desselben  Prälaten  un 
nnd  desselbea  bei  der  rSmiscben  Carie  za  Termit 
Geschäfts  in  tödilichen  Streit  gerathen.  Dieser  Pro 
wenig  ehrenToU  fUr  deatsche  Mäaaer,  am  so  wenig 
er  nicht,  wie  so  viele  erbitterte  Feindschaften  nster 
nischen  Humanisten  mit  wiasenschaftlichen  Motiren  i 
den  war.  Doch  darf  hier  Widmanstadt  vorw^ 
Sympathie  in  Aiupracb  nehmen,  als  ein  Mann  von 
liehen  wissenscbaftlichen  Verdiensten.  Ich  abergehe  i 
alle  weiteren  Schicksale  des  Ämbrosias  und  bemerk 
dass  derselbe,  wie  es  scheint,  im  Jahre  1545  nach  D( 
land  zurückgekehrt  ist,  und  zwar  im  Dienst  des  Ca 
Alexander  Farnese,  Hier  wurde  er  als  Generalcom 
der  päpstlichen  Hilfstruppen  unter  Octavio  Farne 
Schmalkaldischen  Donankriege  sichtbar,  in  welcher  i 
Schaft  ihn  Herr  Dr.  T.  Dmffel  in  dem  von  ihm 
herausgegebenen  Tagebuch  des  Viglius  van  Zwichei 
merkt  hat.  Der  unruhige,  streitsüchtige,  rielgescl 
Mann  starb  zu  Eicfastädt  am  4.  Sept.  1571. 

Ich  komme  nun  aaf  meinen  eigentlichen  Gegen 
die  Ton  Gumppenberg  hinterlassenen  SchriftstQcke. 
Mann,  der  20  Jahre  in  Rom  und  noch  lange  Zeit  i 
MtS  aufger^ten  Deutschland  lebte  mitten  in  dem  1 
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stAltDiigsprocAss  d«r  otiro[iSisch«a  Welt  durch  äia  Kuiscr- 
Ihum  Carls  V.  nod  die  Reformation,  der  als  Aagaoeoga, 
bie  und  da  als  amtlich  The  i  In  eh  minder  eo  gros«  Breig> 
aiaae  sich  Tollziebeo  sab,  nnd  Aw  bedeut«ndcD  Pernonm 
para5olich  kannt«,  «in  solcher  Mann  war,  da«  darslpllcnde 
Talent  vorausgesetzt,  wob!  dazn  berufen,  in  einer  Anto- 
biogrftphie  ein  Zeitgemälde  d«r  Nachwelt  su  Überliefern, 
la  der  Tbnt  fUblte  Ambrosia«,  in  »ein  Vaterland  xtirQckge» 
kehrt,  bei  |7rössrr<>r  Müsse  den  Trieb,  tiuiue  dvnkwDrdigen 
EriiineruDg<.-Q  niederzuschreiben.  Er  begann  seine  Biogra- 
phie im  Eauxeleiittil  einer  Urkunde  oder  eines  Testament« 
mit  Aiifxähltmfr  alter  seiner  Pfründen  und  Kbrvntit«!:  Ich 
Ambrosy  von  G  umppenherg,  Ecbn)ars«hull  in  Obcrbaiem  etc. 
Diese  Adresse  ad  poateroa  richtete  er  ansdrOcklieh  an  die 
cigvnv  Familie,  »la  deren  merkwürdigstea  Mitglied  er  sich 
EU  betraeliUtn  Uraaofae  hatte.  Nicht  anders  ist  der  alte 
G&ts  von  Berlichingen  Terfahren ;  er  hat  seine  ritterliche 
Tbaten  anfgezeichnet  seinen  „Rrben,  Kindern  and  Nach- 
kommen zu  Ehren  nnd  Gutein." 

Die  Lebensbeschreibnng  Gnmppenbergs,  erbalten  in  dem 
äfichtig  nnd  hieroglyphisch  geschriebenen  Original  und  in 
einer  nur  halbrerständ liehen  Abwcbrifl,  rnnfas^it  imleis  nicht 
mehr  als  13  Blätter.  Der  Autor  beginnt  mit  dem  txockv 
neu  Verzeiehniss  seiner  nächsten  Familienglieder;  dann 
springt  er,  ohne  sich  bei  seiner  Eniebung  und  seinen  StJi- 
dienjahreu  aufiubalten,  schnell  nach  liom  Über,  nnd  ver- 
brottet sieb   in   allgemeiner  Wciae   aber  den  dort  tod  ihm 

rwShlten  Beruf.  Üieranf  kommt  er  ohne  weitere  Vermitt- 
lung SU  den  Ereignesen  dra  Jahres  1527.  Vir  gibt  hastige 
Nachricht  Ton  seiner  Verwicklung  in  dieselben  bis  znm 
Augenblick,  wo  der  Connetable  vor  den  Mauern  der  Stadt 
crKheint  Hier  bricht  das  Manuscript  ab.  Entweder  ging 
,dw  Folge  verloren,  oder  (und  das  halte  iob  naoh  der  dllrf- 

ägen  Anlage  dieser  Aufzeichnung  für  wahrscheinlich),  der 
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Bic^raph   gab  seinen    Ptui    anf, 
gewachsen  war. 

H&tte  ei  nicht  mit  ho  viel  Emphase  seine 
gekündigt,  sein  Leben  nnd  Than  „von  der 
znr  Grrnbe"  darznatellen  and  seinen  Nachkoi 
tem  zn  ihres  Stammes  Ehre  als  ein  f,£xemi 
mory"  zu  binterlasseQ ,  so  wOrdm  wir  kein 
dies  Fragment  anf  solche  Yerheiasang  hin  eri 
anznsehen.  Nan  aber  bedaaem  wir,  dass  wir 
ebene  deutsche  Memoiren  gekommen  sind,  weld^ 
Geschichte  ond  Zeiten  Carls  V.,  Clemens  VII,  und 
in  bit^raphischer  Weise  sich  würden  bezogen  hsl 

Der  lobenswerthe  Versuch  eines  vielerfahroi 
sehen  jener  Zeit  in  seiner  Mattersprache  sein  Leb« 
zuschreiben,  ist  aber  schon  als  solcher  der  Anftna 
werth.  Die  deutsche  Literatur  ist  nicht  reich  ai 
phieen  und  Memoiren,  dieser  wichtigen  Gattung  i 
riechen  Ennst,  welche  man  den  psychologische) 
nennen  darf,  worin  Nationen  das  geistige  Bild  ihi 
und  ihrer  Gesellschaft  als  persSnUches  Forträt  des  ! 
erltennen.  Wir  haben  den  bit^raphischen  Sammh 
Franzoaen  und  Engländer  nichts  Ebenbürtiges  an 
zu  stellen.  Wir  besitzen  aus  unserer  älteren  Vergi 
nichts ,  was  sich  einem  Joinville,  Froissart  oder 
oder  jenen  Denkwürdigkeiten  vergleichen  liesse,  m 
ein  Papst)  Pius  II.  Piccolomini,  die  Nachwelt  besch 

Die  sieb  selbst  beobachtende,  die  historische  E 
der  eigenen  Welt  zum  Bewusstsein  der  Zeit  go 
Persönlichkeit  wurde  bei  uns  erst  durch  die  Stfl 
Reformation  losgelöst,  aber  die  Anfänge,  die  wir  dami 
biographischen  Literatur,  meist  durch  die  italienische  G 
ristik  angeregt,  gemacht  haben,  gingen  in  derVerwilde 
Gesellschaft  nnd  der  deutschen  Sprache  während 
Jahrhunderts  folgelos  verloren.    Durch  das  Ge8trQ| 
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in  officieU«»  wte  privaten  Gebieten  «ich  hindurch  2u  arWi- 
ten,  ist  wobl  die  schwierigste,  fast  herkuliscbv  Arbeit,  welche 
honte  auch  dem  f;cduldig8t4!n  daat«cb«D  Geschichtsforscher  suf- 
crlef^  werden  kann.  In  solchem  TemachlÜasigben,  weit  za- 
rllckgebliebeiieu  SprachRtofT  7m  vemuehen ,  dio  erlebte  Welt 
in  allem  Keichthum  moaschlicher  Verhältuiss«  abzascluldem, 
koDut«  onsro  Staatsmänner  nnd  Beobaoht«r  noch  bis  Über 
die  Zeiten  Friedrich»  des  Grossen  nicht  reizen ;  und  selbst 
als  dieser  Verfall  und  Tumnlt  der  Sprache  noch  nicht  ein- 
getreten war,  in  den  Zeiten  spracbschöpferiitcher  Kraft  La- 
thon,  Aventins  und  Tschudi's  würde  einem  dentachen  Ben- 
vennto  Celüni  die  Sprache  nnsrea  edelu  Albrecht  DUrer 
mehr  als  ein  Uindemiss  des  AuRdrucka  gewesen  nein.  Man 
wird  das  Leben  des  (iütx  von  Burlichingen  heate  kaum 
noch  ein  Zeitgemälde  nennen,  es  sei  denu  Ton  den  raheeten 
ZQgen  ohne  psycholt^acheu  Blick  für  den  Menschen,  ohne 
Spar  indtTidnalisireuder  Kunst,  und  endlich  ennUdend  durch 
die  terworrvue,  langatbmij;o^  schwerfallig  pedantiscbeSprachc, 
welche  den  Sinn  in  Dunkelheit  hüllt. 

Ich  bin  von  meinem  bescheidenen  Gegenstand,  dem 
dent*chen  Curtison  in  Rom  ans  der  grossen  Zeit  Lnthor« 
nnd  Carls  V.  abgekommen,  welcher,  wie  ich  sagte,  den  rüh- 
nMOswerthen  Versuch  einer  Selbstbiogrupbie  gemacht  Iiat. 
DiewT  weltkuudige  Mann  rernnglückte  dabei  ■  aber  die 
Schuld  lag  an  seiner  mangethaftcu  Bildung  und  persön- 
lichen Unbedeutung  ülierhaiipt ,  nicht  an  seiner  beeondern 
[Innigkeit  sich  deutsch  gnt  auszudrücken.  Kr  hatte  in 
der  Fremde  seine  Muttersprache  nicht  verlernt.  Sic  ist  bei 
ihm,  vom  baieriaclien  Diiile«t  gefärbt,  mit  Fremdwörtern 
nicht  %a  sehr  angefüllt,  unbeholfen  und  ungebildet,  oft  roh 
im  Ausdruck,  aber  immerhin  »0  lesbar,  wie  jene  seines  Zeit- 
genossen Adam  Ketssuer. 

Nun  aber  hat  er  doch  seine  Lubeoageachiehte  fortge- 
setzt, weil  sie  ihm  wichtig  erschien,  und  sie  war  e»  sicher 
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durch  dto  Fülle  erlebter  grosser  Dinge;  ja,  wie  daä 
würden  wir  ibni  nocli  bente  win,  w«nD  er  verstAnden  h&tl 
Bie  nntt  wichtig  so  mnchcn.  Er  Mhrieb  d«n  Bericht  Q 
die  Ereignisse  des  Jahres  1527,  vrclchpr  uU  ein  herau 
noninKtueii  tmd  mehr  iini^fiihrte«  StUck  eines  grusse 
Ganzen  zu  bctrAchleo  ist.  Ba  reicht  Tom  Monat  April, 
wo  Clemens  Vll.  toh  Floren«  ans  mit  dem  Conuet»l>le 
t«rhandelte,  bis  zum  2D.  Xovemher,  vta  die  sechs  päp: 
liclKD  Geiseln  nu<*  der  Haft  der  LamlHknechte  glflckli 
entronnen  sind.  Da  bricht  auch  di«s  Manu»Cript  plßtzlich' 
ab.  Die  Erz&hluug  Oumpenbergs  ist  erst  ans  der  Erinne- 
rung gesclirifbfin  y-reiwUeii  den  Jahren  154d  und  1555, 
JnliuB  in.  d«l  Mont«  Ptiptit  war.  Die  Abschrift  des 
DUBcripts  besolde  sein  dsiuüligev  Secretär  Johann  Bnpti« 
Kckler.  Dieser  Mann,  ein  WQitcmberger  ron  Geburt.  i»t 
nachher  in  Babburg  und  Müncheu  zu  einigem  Knt  gekom- 
men, als  Theologe,  Canonist,  Ueborsetzer,  NumixTnatilciir,  als 
eifriger  Katholik.  Er  erlangte  auch  dadurch  eine  besondem 
Bedentnug,  dasn  er  Ij«hrer  Maximilianx  I.  von  Batero  in 
der  Recht» wtssenscbaft  warde.  Er  starb  an  der  Schwalla 
des  dreissigjäbrigen  Kriegs  im  Jahre   lfil'2. 

Aach  Fickler  hat  sich,  nnd  das  erregt  als  ein  Trieb 
jeuer  Zeit  wivdonim  Anfmurkiiamkeit,  an  einer  Antohingn- 
pbie  versucht,  in  dentscher  Sprache,  die  nicht  besser  and 
gebildeter  ist  ab  die  seines  ehemaligen  Principals  Gampen- 
berg  (Cod.  b«T.  30S5).  Äncb  ist  sein  Versuch  ebcnsi) 
dUrftig  und  geistlos  aasgeiallen.  Er  erzählt,  das»  vt 
Jahr  1555  mit  Johann  .\griGoia  den  Grad  des  m: 
artiiim  ita  Ingolstadt  erhalten  habe,  und  sagt  weiter;  „Nii 
lang  nach  dieser  Zmt  hin  ich  ine  Herrn  Ambrotüus  v< 
Gnmpenbet^  in  Dinst  khomeu ,  und  sein  Secretari  wor< 
bey  dem  als  einem  adumen  Unruwigen  Kopf,  Imh  ich 
Tier  Jahr  vil  Uomhe  und  Arbeitt,  mit  »chreyben  and  Be; 
»en,  gefahr,  tue  hause  nnd  Landt  erlitten  aod  flberalauden. 
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wie  (leDJ«tii(;ea  bewnsst,  so  Jnp  Herrn  und  mich  tnr  selbi- 
gen xayt  gekannt,  solchen  unniwigeii  und  »«ihwären  Dien-it 
al«  ich  Ime  nuf  ettliche  Jahr  rertclirit>t>cii  gewesen,  bab  ich 
mit  geduldt  überalandten ,  bis  Gott  der  AUmechtige  gnadt 
und  gelcgenbait  geschickt,  das  ich  nach  g«Iubtein  Ktjcbs- 
t^  sue  Augsparg  anno  1559  zu  dem  bocb würdigste  Für- 
sten und  Herren,  Herro  Micbel  KrtbiMliotTen  sn  Saixbnrg 
and  legten  des  Stahls  za  Böhm,  dw  geachtecht»  von  Kieii- 
bnrg  in  Dienst  kfaomeu  bin." 

In  der  Too  Pickler  rertdirten  Ab»cbrifl  ist  aUo  der 
GnmppMiber]gi8che  Beriebt  erhalten.  Man  erwarte  in  ihm 
weder  die  AnfschtOsse  eineji  in  die  Politik  der  Z«it  einge- 
«dbbea  Slaatemanns,  noch  die  Genauigkeit  eine»  0«Mhicbt«> 
Schreiber«.  Ea  gibt  darin  Irrthnmer  genag,  iwlbst  Ter- 
wechslnng  und  Entstpllong  italieniscber  Namen,  welche  doch 
dem  Veriaeer  besonders  gelüußg  hätten  sei»  Holleii.  E« 
sind  Felder  de*  QedZehtiiinoa,  der  FlDchtigkeit,  bisweilen 
wirklicher  Unwisscufaett.  Sein«  Schrift  ist  keine  ernstliche 
Arbeit;  Stadium  hat  er  daran  nicht  gewendet.  Ihr  Zweck 
war  auch  viel  weniger  ein  historischer  aLi  ein  biographi- 
acher,  und  dieser  Geeicbtspunkt  war  gerade  dasjenige,  was 
mich  bei  dieaen  Aufzeichnungen  Gaioppeubei^s  gefesselt  hat. 
Kr  verleiht  ihnen  /Qge  des  Pers&nhchen  von  Weith. 

Unter  allen  Ketationeu  über  deu  Sa<!co  di  Itonia  iat 
keine  iu  solcher  Weitfe  geschrieben  worden,  dass  die  Person 
des  Augenxengcn  and  Hrziihlers  in  der  Mitte  der  Dinge 
sichtbar  bleibt,  nnd  dadurch  diesen  selbst  pers^niicbea 
Leben  gibt.  Das  iat  nicht  einmal  von  den  italienischen 
Darstellern  geschehen,  welche  iu  dieser  Literatur  die  Mehr- 
xahl  bilden.  Der  Homer  .Mnroello  Alberiui,  von  dem  die 
nmfaaseodst«,  noch  nnedirte  Beschreibung  der  Katastrophe 
herrQhrt,  war  ihr  Angeuxeage,  aber  zu  jener  Zeit  erst 
secbiehu  Jahre  alt  So  kostbar  die  wenigen  BUtter  sind, 
welche  Benreouto  Cellioi  jennv  Ereigniiu  gewidmet  hat,  «> 
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nucht  er  ntu  docb  bedaa«rD,  daM  rr  danell»  m 
tige  Episode  ib  winem  wniiderlisjon  Leben  b« 
Das  Ixieal  aeiner  Beobachtung  war  aur  die 
Ceberfaatipt  üt  es  «urfanend,  d»sa  wir  vou  da 
Drama  als  Handelnde  uder  Zuschauer  bethcili^ 
von  den  hervorragenden  Tersonen  so  wenige  Atifi 
da  Erlebi«D  besitzen.  Es  ist  eis  erBtauiiticher 
wir  d«o  Bericht  cinea  damaligen  GardinnU  habe 
ramacda  Trivolzio  von  Conto,  in  einem  Briet 
Seeretär.  Das  forchtbare  Ercigniss  hatin 
Beobachtungsgabe  der  Italiener  gelähmt;  das 
und  Chaiaktoristizche  mOasen  wir  meist  ans  den 
der  Gesandten  schupfen.  Heute  würde  ein  so 
gang  von  hund<^rt  nengKrig  zndnDgenden,  gel»! 
achtenden,  auch  kQlin  ihr  Leben  an  <lie  Feiler 
Zetluugsoorrefti>ondenten  in  allen  Sprachen  Bi 
sebriebw  vorden  win-  Denn  wir  beHitxmi  jet 
loeo  et  actu  improvisirte  Geschichtscbreihang: 
auf  dem  Geschehen  ertappt«  EreigntM  wird  gleich 
riech  photographirt.  Die  Macht  der  t'tihur  liat 
•ehengeiat  eine  erstaualiehe  Schnell wiascuhcit  geg 
weiter  Abstand  trennt  nnser  heutiges  bistoriacfai 
von  jenem  Zustand  de»  Mittelalter»,  wo  ilio  mQl: 
um  und  spät  Überlieferten  nnd  entstcllt^'Q  Kund 
der  Eloetenndnch  in  seine  Chrenik  eintrug,  and 
jenem  uachmitlelalterlichen  langsamer  Oepcsch 
Bondten  nnd  d<r  «taten  Anfitoge  der  Zeitungen 
weise  drenlirende  AvTisi  und  Neuigkeiten.  W 
ist  der  Berioht  des  Franzown  Ceaar  tirolter  ia 
Roma,  uud  dodi  wur  er  Angenzeuge.  ^ 
sehen,  xum  Theil  mit  dem  Bewusstasin  gwtl — 
ausgearbeiteten  Darstellungen  von  Luigi  Giiiociord 
cesoo  Vettori,  f^roer  die  Compihitioaen,  welche  ■ 
Jacopo  Bnonaparte   uud   de   Rowi   tiagen,     oo 
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liaben  nicfaU  )>eni&R)icbe.<(.  Deutoclilftnil  war  an  der  Cm- 
w&kiiiig  Itoins  za  'jeuM-7.«it  adi  ti«fst«o1)eth«tligt.  Ka  &faH<l 
iu  «in«ui  xweifiiohfii  Krieg  wider  Ana  Pap^t,  deni  politi- 
M:hvn  unter  d«r  Fulirmig  de«  Kaiser«,  dem  moralisch«»  niiJ 
deshalb  wahrhaft  nationaleu  unter  der  Fuhrunfi^  Luthers. 
Eh  uiuKstt!  daher  lueJir  Ah  jette  andere  Nation  seine  Auf- 
iiii-rl(«imkeit  auf  das  znsiininicaBtanccndc  Rom  richteu. 
ticwiss  gelangt«n  damals  manche,  doch  sicherlich  nur  lako> 
uische  Bericht«  von  Augfenuugeu  dorthin.  Sie  gingen  ver- 
lureu,  oder  itind  hie  und  da  erhalten  in  der  Kortu  ron 
„Sendschreiben",  „H>»tonen,  nelcber  geatalt  die  ^tadt  Kom 
erobert  wordeu"  und  bearbeitet  aU  „wahrhaftige  und  kurze 
IMrachtung"  a.  s.  w.,  immor  tu  liüeb^t  mangelhafter  Weise. 
Ich  rede  hier  von  Sclirifl^tückeu  in  deutscher  i^prache.  nicht 
v»n  solchen,  welche  von  Gelehrten  lateiuisob  verfiunt  worden 
sind,  wie  die  gerinfOgige  Ualosis  Itomae. 

Es  fand  nch  aber  doch  bei  uns  ein  tüchtiger  Zeitge- 
no«w,  der  ee  unternahm,  die  Kriege  des  Kaisers  in  den 
Jahren  152R  und  l')27  iu  nnserer  Sprache  zu  beschreiben, 
nämlich  Adam  KeissnoT.  Ka  ai  nicht  wenig  merkwürdig, 
dan  ur  dit*»  im  Kuhmim  einer  Biographie  gethan  hat.  Er 
gab  uns  die  Memoiren  der  beiden  Fruudsherg,  ein  unbe- 
holfener Ventuub  in  dieser  (iattuug,  dem  dos  persönliche 
L«ben,  die  psychologische  Beobachtung  und  die  naire  Onuifl 
fehlt,  mit  welcher  der  Loyal  Serritenr  die  Geschichte  des 
berahmten  Üäguers  Frund^bergs  auf  dem  ScfaUchtfeld,  dt« 
bon  Chevalier  Mins  pcur  et  sans  leproche  an^eatattet  hat. 
Aber  doch  ist  es  ein  sehr  achtungswerther  Versuch,  von  dem 
man  bedauern  muss,  dass  er  keine  Folge  iu  unserer  Literator 
gehabi  bat,  zumal  fflr  den  dreissigjährigcn  Krit-g.  Keissner 
schrieb  nnter  dem  Binflass  des  Faul  Jovins,  dem  er  meist 
sclavisch  folgt,  und  Jovitie  war  auch  ein  MeiMer  im  biogra- 
phischen Porträt,  welches  die  Italiener  xu  so  hoher  VoUeadung 
gebracht  batteo. 
11877. 1.  [>liUo«.-pliik>l.a.  4.]  24 
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Da  ist  ferner  ein  anderer  Mann  ana  der  K 
Fraadsberga ,  der  nach  Deutschland  zurOckgekehi 
Udbso  des  Altera  die  Feder  ergriff,  am  seine  Den 
keiten  in  der  Muttersprache  au&azeichaen.  Es  ist 
berühmte  Ritter  Sebastian  Schertlin  von  Bnrtenl 
war  schon  einer  der  angesehensten  Hanpilente  im 
Landsknechte  gewesen;  er  hatte  Rom  mit  erstöi 
Papst  in  der  Engelsbnrg  mit  bewacht.  Und  doch  I 
alle  seine  damaligen  Erlebnisse,  ja  das  ganze  gewa] 
1527  auf  ein  paar  Blättern  ab.  Man  glanbt  seil 
Schlachtschwert  rasseln  zn  hären,  wenn  er  wie  < 
taner  schreibt:  „Den  6  Tag  May  haben  wir  Kom 
Sturm  genommen,  ob  6000  Mann  darin  za  todt  ge 
die  ganze  Stadt  geplündert ,  in  allen  Kirchen  nn< 
Erd  genommen  was  wir  gefunden,  ein  guten  Teil  i 
abgebrannt." 

Kein  anderer  seiner  Waffengen  ossea  hat  eigen 
nisee  angezeichnet.  Es  hat  keineu  Xenophon  nnt 
frommen  Landsknechten  gegeben.  Wir  sind  also  auf 
und  Schertlin  beschränkt,  und  zn  ihnen  gesellt  si 
als  dritter  Ämbrosius  Ton  Gnmppenberg.  Seine  El 
ist  dorchans  selbständig;  er  hat  nichts  von  Anderr 
ihm  nur  darum  za  thnn,  die  eigene  Person  als  höchst 
erscheinen  zu  lassen,  und  gerade  desshalb  hat  er  i 
was  neu  und  merkwürdig  ist.  Er  erzählt,  dass  er  to. 
Sendung  zn  den  Herzogen  Bayerns  nach  Rom  zuröcl 
unterwegs  in  Trieut  Georg  Ton  Prundsberg  traf, 
also  in  der  ersten  Hälfte  des  November  1526 ,  wo 
rühmte  Feldfaauptmann  im  Begriffe  atani,  mit  seinem 
Tolk  den  schwierigen  Alpenübergang  in  die  Lomba 
wagen,  welchen  Reissner  geschildert  hat.  Gumpenbi 
mit  Frnndsberg  verwandt:  er  nennt  ihn  seinen  Sc 
Der  General  forderte  ihn  anf,  bei  ihm  za  bleiben,  i 
nach  Italien  als  sein  Dolmetsch  mit  zn  machen ;  er  jt 
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rihm  ReichUiQmer,  Mg»!*,  was  Reltsam  geniig  su  hSren  ist, 
oincn  iiii>glic)ii'u  CiirötiiiLUhnt.  So  trut  der  Ver«ucliur  an 
den  jtiugen  CurtUan  hersn:  die  glUcklidi  begonnene  Laut- 
bahn  de«  rSmischt^n  Herrendicuerit  sollt«  er  anfgeben,  tim 
«Ik  Feind  dea  PapsU  nnter  grinimigen  Lullterauem  nncb 
Italien,  TJelleicht  gar  nacb  Rom  zurückznkehren.  Rr  lehute 
den  Antrag  sl>,  und  retNto  wi»ter.  Kclir  langMni.  Denn  erst 
nach  Monaten,  im  folgienden  Jahr  1527  kommt  €r.  Über 
Venedig  gehend,  nach  FioreoK,  wo  g«r»de  die  Sigiiorie  diecer 
Republik  nwl  der  Oirdinsl  Silvio  Paeacriui  mit  der  kaiser- 
lichen Armee  unterhandelten,  die  am  Puna  de«  Appenia  an- 
gelangt  das  reiche  Floren»  bedrohte.  Es  war  am  Ende 
des  Munt,  odn  in  den  crstun  Tagen  de»  April. 

Der  Papst  hatte,  waü  (inmppenberg  dort  höron  musstc, 
am  15.  üürr.  den  Vertrag  mit  dem  Vicekönig  Ijannoj  ab- 
geschlossen. Kr  hatte  Uniorhündk-r  in  das  I-ager  BoiirlionB 
geschickt,  ihn  rom  Woitcrmarsch  abzuhalten,  L>rst  Ficramo».'», 
dann  in  steigender  Angst  den  Vicekiinig  selbst  Gamppea- 
lierg  Mfft  nichts  von  diefer  i^eadnng  Lannovs  und  deuten 
Znaammenkund  mit  Bonrbon,  welche  am  20.  April  b«i 
Pi(i<re  di  i^anto  Stefano  stattgefunden  hatte.  Denn  davon 
zn  reden,  pssste  vrabrschcinlich  nicht  in  seine  selbstgefällige 
Absicht  Aber  er  errJthlt  eine  für  nns  neue  Thatsacbe, 
nSmlich.  dass  dür  I'iiiHt  »iich  •-inen  dciitNcbcn  Boten  nach 
Floren«  geschickt  hatte,  den  Erzhischof  von  Riga,  Jubaan 
Btankcnfeld.  Dieser  fnrchtüame  alte  Herr  hatte  wohl  rer- 
uommi-n,  <1«««  die  Fioruntiucr  Abgo--<uuiitvii,  seibat  der  Vic«- 
könig  and  der  ihn  begleitende  Bischof  von  Vaison  nnr  mit 
loth  den  empörten  Bauernhaufen  im  Appennin  eutrounen 
'waren;  er  weigerte  »icli  dnahalb  als  Untflriitindler  2u  Bour- 
bon  xa  gehen.  Er  forderte  aber  Gnnipponborg  auf,  die  Sen- 
dni^  an  seiner  Statt  xa  Gbernelunen,  und  dieser  hatte  be- 
reit« den  Bofohl  vom  Papst  r>rhttltt;n,  in  Plurt-nit  7.n  bleil>i;n 
and  der  äiguorie  tu  Diensten  zu  sein.   Kin  solcher  Auftrag 
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war  ttu  einrai  jungen  Mann  nicht  weni^f  scbmeielM 
ehrenvoll.  Er  erklärt  sich  daraos,  dasa  Gamppenl 
man  in  Rom  wissen  mochte,  ein  Yerwandter  des  g«fl 
Frandsberg  war ,  and  ansaerdem  manche  dentscbe  1 
im  Lager  Boarbons  persönlich  kannte. 

Hier  ist  merkwürdig,  was  Ambrosins  erräblt :  i 
den  Versprechnngen,  mit  welchen  der  geftngatigte  P 
Röckzug  der  Kaiserlichen  an  erkanfen  gedachte,  aa 
war,  dem  Sohne  des  deutschen  Generals,  Caspar  tod 
berg,  der  als  Hauptmann  bei  Leyra  in  Mailand  n 
blieben  war,  seine  ngene  Verwandte  m  TemiÜib 
noch  sehr  junge  Catarina  Medici  (der  vergeeslichs  6i 
berg  nennt  sie  Margareta,  weil  er  ihren  Namen  i 
der  natOrlichen  Tochter  Carla  Y.  verwechseltfl)  befii 
damals  in  Florenz.  In  dem  Schachspiel  der  {Ap 
Politik  ist  sie  oft  genug  als  Puppe  ausgespielt  word 
mancher  grosse  Herr,  unter  andern  anch  Philibert  vi 
nien,  hat  sich  auf  diese  Partie  Rechnung  gemacht. 

Der  Antrag  des  Papsts  an  Frandsberg  ersch 
verzweifelt,  daes  man  fast  Mühe  hat,  an  ihn  za  g 
aber  warum  hätte  ihn  Gumppenberg  erfinden  wolle: 
halte  ihn  für  wahr :  Clemens  VII.  konnte  immerh 
einbilden,  dass  Frundsberg,  dessen  Erkrankong  un 
femung  nach  Ferrara  ihm  noch  nicht  bekannt  ws 
trügerische  Versprechen  als  baare  Münze  annehmen 
Die  Reise  Gnmppenberga  in  das  Lager  Bourbons  uni 
Er  ging  nach  Rom  mit  jenem  Bischof  Blankenfeld.  In 
biographischen  Nachrichten  hat  er  erzählt,  dass  der 
ahnende  Prälat,  nachdem  er  im  Vatican  Bericht  abgi 
hatte,  sich  eilig  aus  dem  Staube  machte,  um  nach  Di 
land  zurückzukehren.  Nnn  rückte  Bonrbon  in  n 
Schnelligkeit  heran. 

Es  üt  richtig,  was  Gtimppenberg  hier  als  seine  i 
aasspricht,  dass  der  Connetable  nicht  die  Absicht  hati 
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anf  Rom  zu  iTerFi»n.  Dio  ErHIirmnng  der  grossen  f<!8t  nm- 
tnauerten  Stadt  mit  einer  rom  Mangel  geschwächten  Armee 
obue  E)«lat(i>rungitge3cliUtz,  wKhrciid  der  Herrx>g  von  Urbiso 
ihr  anf  d«>n  Ferien  vmr,  liütt«  ron  rornherein  als  ein  wahn- 
Mnniges  DnternebmeD  erwiheinen  mÜRseD.  Sie  war  anch  mir 
ein  von  der  Verzweiflung  abgenStliigter  HAiidatreicb.  Was 
Bourbou  arstpnlnglich  b«abmchtigt  hat,  int  sichvr  die«  ge* 
weM-o:  einen  Pwi  über  den  Tiber  bei  Rom  zu  gewinnen, 
und  mit  Hülfe  der  kai'«r)icli  gesinnleu  Colonna,  welche  er 
dort  KuversichUich  erwartet«,  in  das  befreundet»  vom  Friml 
ganz  freie  Laud  Neapel  icu  gelangen.  So  bat  da«  Qnmp- 
penberg  richtig  dargeatellL  Kr  ^hildert  sodann,  wan  hin- 
länglich bekannt  ixt,  die  Verwirrung  in  Kom,  die  Mange)- 
Iiafligkeit  der  Vertbeidigungsanstalt^n  nach  Abdanlcong  der 
Acbwarzen  ßanden  auf  0  rund  der  Habsncht  des  auder(}urie 
alln)iichti){e»  Jaco[>o  >Salviati,  eines  urgÜHlig  b9«  Juden, 
KioaDzer«  nud  Kaufniuiin^,  wie  er  denselben  nennt.  Die 
VerUffeaheit  des  Papst«  mnsa  schrecklich  gewwen  sein,  wenn 
er  Bdbrt  Oumppenberg  um  steinen  K»tli  btffragte.  Per  Ratb 
war:  mit  den  KaiMrlicheo  xn  aeoordiren. 

Ea  ist  ans  anderen  Berichten  bekannt,  daas  am  Tage 
dw  Siurnu  die  Couservatoren  Ronis  den  jungen  Markgrafen 
Qnmprecfat  von  Brandenburg,  welcher  sieb  seit  einiger  Zeit 
tD  der  Stadt  aulhielt,  bewogen  als  ihr  üntcrhündler  tiicfa 
Kom  BourboQ  zu  begeben.  Diese  Thatmche  erfahren  wir 
jetzt  Tou  Gunippeuberg  aU  etwas  pera&nlich  erlebtes.  Denn 
anch  er  wurde  Jamal«  anf  das  CVipitol  gerufen.  Er  hat  den 
Brandenburger  bei  dem  Ritt  nach  Ponte  Rirto  b^leitet. 
Der  Auftrag  des  Mikrkgrafen  misalang,  denn  das  irtltande 
KriegSTolk  wälxt«  sich  ihm  Ober  jene  Brücke  sldrroend  ent- 
gegen. Der  I'riua  um!  üunippcuborg  wendeten  die  Pferde 
zur  Flncht,  um  dem  (iemetiel  zu  entrinnen.  Un»r  Autor 
enüUilt,  daas  er  »einen  Begleiter  xwar  in  nein  Haus  znr3Gk- 
gebracht,  aber  die  Thüre  nicht  achiiell  genug  hab«  achties)»!! 
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kö&aea.  da  d^r  wilde  KriegHlmufo  luiclidrung.  Aacli 
Bericht  l>ci  Budt-r  boiset  et :  di«  Fviodf  e^icq  rorg;edruufrei: 
„derinafaeii  das  dorn  Gdcln  Fürsten  von  Branilenbui^  wtmi^ 
weil  wardt  yn  ejra  naus»  xu  konien,  »ein  leben  y.a  i-rrrttvii." 
Von  der  OofimgenDuliuie  dvs  Markf^fen  rvdet  Ganippen- 
bcrg  uicbt;  in  der  Halosiit  Romse  wird  cncÄbll,  da«*Gamp- 
r«obt  (dort  irrig  Albertus  gominnt)  erst  ausgeplündert,  dam 
ge&ngen,  und  nur  durch  die  Lisi  ein«  deutscben  Haapt- 
niAUiM  aus  den  Hitudcin  der  Spanier  erreltc^t  ward. 

Qiuup|)uiibi.-rf;  «agt  nicht,  ob  er  svlbst  in  der  eratur 
Flucfat  sich  in  die  Gngelabnrg  prellet  hat  nnd  dort  f(& 
blieben  h\.  War  da»  der  Fall,  ho  wQrde  er  wol  davon  ge- 
redet, «neb  Hfinor  Mitgcfaugvnschaft  n«ben  detu  Papst,  sc 
rieten  CardinüW,  Diplomaten  und  grossen  Herreu  gerOfatBl 
haken.  ^Vahrscheinlich  liat  ihm  die  Bekanntsohaft  uül 
dout«cIi«^n  Haupttruten  xur  Kettuug  gedient,  und  nlitbold  be- 
durfte nmu  Bul  beiden  Seiten  »einer  Dienste. 

Die  Vorg^ge  während  der  PItlnderang  Roms  hat  ei 
nur  im  Allgeiueiueu  gescliildert.  Sein«  Haopttach«  bl«ib< 
die  Stelbng,  welche  er  jetxt  tdher  dnuabro.  Es  war  dii 
des  DolmetMb  und  Vermittlers  zwischen  dem  Papst  und  tlei 
deutschen  Landsknechten;  ans  Eitelkeit  bat  er  seine  \Vii:h- 
tigkeit  XU  eteigcru  gesacht.  In  keinem  Bericht  <W  Zwt- 
g«MMBen  oder  Aotemtück  wird  sein  Name  ifon&nnt.  Di 
wo  man  ihn  etwa  hätte  erwarten  dtlrfen,  findet  er  sich  nicht 
Ich  mtiuo  die  genaue»  spanischen  Oepescben  de»  kaiser- 
liehen  Secretän  Fem.  Wir  lc«vu  m-  jetxt  in  den  im  Jahn 
ISTf)  sn  Madrid  von  Antonio  Kodrignex  Villa  veriiffeatlicbter 
MemoriM  [ku-h  k  Hiatoria  del  Asalto  y  Saqueo  de  Unnii 
ua  l^-'il  por  ol  vjerctto  imperial,  einer  wichtigen  dipliima- 
tischen  Bereicherung  der  Geschichte  jener  Kn'ignl'««.  Än 
ausftlbrlicli.'fleu  hat  Gumpponberg  in  mner  Denkschrift  vor 
»inneii  Beziehungen  Kit  den  empörten,  nach  Sold  Achrdondi 
Landsknechte»    geredet ,    und    zwischeu    ihren 
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Hauptqaartier  *at  Campo  di  Fior«  und  der  grauenvollen 
EngeUbni^  ist  er  oft  hin  und  hergt^iigen.  Um  im>  mehr 
niuHH  miin  bednuern,  dass  er  die  Zii«tÄii(lir  in  dem  CoHt«!) 
nicht  geschildert  hnt.  BH  tielegonhoit  seiner  Mittbeilang 
vom  RinHchmelx^u  goMuer  and  silberner  GefUsse  and 
llcliquk-n  in  der  KogeUbiirg,  um  diniug  Gi-Id  fUr  das  deutsche 
KriegnTolk  xu  prägen,  bat  er  xn  demjenigen,  was  Benvenulo 
(^llini  enählt^  etwas  Xenes  hinsugeftlgt,  nümlich  die  Scliel- 
mprcien ,  welche  *ioh  ein  dcntAclier  Mfinunetstcr  Angelo 
Schaur,  damals  im  Dienst  des  Papstes,  zu  ^hnlden  kommen 
)\ts}t.  Man  mag  sich  rorntellen,  wie  es  bei  dJeHcm  Geschäft 
in  cli^r  Kngi'lvburg  hrrg«gung«n  ist;  hat  doch  ßenveniito  selbst 
spltier  dem  Papst  gestanden,  dass  er  nach  dem  Schmelzen 
a  ein  nnd  ein  Italh  Pfund  OoM  in  der  Aselie  gefunden 
und  sich  amt  Noth  nngr«ignet  hattt^, 

Gumppenberg  versichert  mehrmals,  der  Papst  habe  sich 
XU  ihm  tieklagt,  daas  die  Deutschen  ihn  den  Spaniern  so 
gans  und  gar  Ulwrliesseii,  denn  er  liabe  lieber  Ton  jenen 
als  von  diesen  bewacht  »in  wollen.  Das  mag  wahr  sein 
für  die  Zeit,  ah  t^lemens  ftlrchtet«,  von  den  Spaniern  zn 
SchilT  nach  Neuiiel    und   gar  weit«>r  fortgeführt  zu  wenlon. 

Am  1 .  Joli  schrieb  Perez  an  den  Kaiser :  „die  Dent«eh«D 
ben  versucht,  den  Papst  an  sich  annehmen;  sie  begannen 
einen  Anfrnhr  nnd  verlangten  ihren  Sold;  als  die  Spanier 
diis  sahen,  erhoben  auch  sie  sich  im  Tumult;  sie  sagten,  die 
DeuUchen  thäten  itecht  ihren  Sold  zu  verlangen ,  auch  sie 
wollten  bexuhlt  sein,  aber  nicht  erlaoben,  daw  die  Detibtcbon 
den  Papst  aufheben,  denn  <\m  w't  nicht  Gottca  Dienst,  noch 
gezieme  es  dem  Dienst  und  der  Autorität  K.  Majestät. 
Der  Prinz  von  Omnien,  Don  Hugo  und  Älaroon,  der  Ahato 
von  Nagera  und  Jnan  de  ürbina  haben  zwischen  beiden  Na- 
tionen dabin  vermittelt,  Haas  jede  sechs  Bevollmächtigt« 
erwählt  ~  ich  wei««  nicht  wos  sie  beschtieaseu  werden, 
denn  die  Deutschen  beharren  darauf,  dass  sie  den  Papst  und 
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ili«  C»rdiu2le  li&fa«ii  wolleu"  (Villn,  p.  334).  Aus  imi 
i)epo»ch<:u  (lc'.'<s«>1i>cn  Perosr.  gi;ht  hcrror,  tUss  SpaniBr 
D«utscbe  fortdauernd  am  den  Bi-sitz  des  Papstea  und 
ÜiurdinSl«  haderten,  und  die  wtttltendeii  L»ndi«kne<:bt«  seitii 
Fortfuhrnng  iimK  Neapel  lueht  zulwaen  wollten ,  vielmefai 
damit  lungini^en ,  itin  mit  wfa  hiuw«g  xn  ftihreo.  Als  nil 
aas  ihr«Q  Sommerqaartiereo  in  Cmbrten  wieder  zurQrJt 
kehrten,  und  Rom  zu  zerstören,  den  Papst  und  die  (Jknlt 
lüile  umxubn'ii){«u  drohten,  wenn  sie  nicht  bezahlt  wfirdeii 
erfolgt«  d«8  o»ue  Abkommen  mit  ihnen  und  dio  AiLsliefemni 
der  eecbt  ItQr^en,  unter  denen  sich  BOgar  der  Datar  tiibctt 
und  d«r  reiche  Jacopo  Salviali  befanden.  Die  U«l>i*rgabi 
diF«er  Opf<.>r  an  die  Ol^ciere  der  Landakneclibd  im  Saal  dei 
fiDfiteUbnrg  iatvonGumppenberg  lebhaft  bcocbricben  wnrdm 
vaa  er  erfühlt,  stimmt  mit  der  Scbildening  in  di-r  Depescbi 
dl»  P«rv/.  überein.  Beide  Sagen ,  dasg  der  Papst  voll  Ver- 
zweiflung erklärte,  er  selbst  wolle  das  Loos  der  (3e£ang«a« 
theilen,  und  mit  ihnen  zu  den  Kri^^kn<^bten  sieb  begaben 
Fer«x  sagi  nicht,  das«  er  AogenMngo  bei  diesem  merk- 
wGrdigen,  höchst  tragischen  AnUritt  war,  aber  UniuppaD- 
berg  hat  ihn  mit  angesehen.  Er  erzählt,  dan  ihn  di«  h»ada- 
knechte  in  da»  Castell  verordnete ,  am  in  ihrem  Naniei 
vom  Papst  die  Geiseln  in  Empfang  za  nehmen,  und  tx 
ihnen  auf  den  Campo  di  Flore  tu  bringen.  Mit  ihm  ginget 
zwei  Haoptlonl«,  Dicpolt  IlXl  und  >:«bast)an  Schvrtlin  nebd 
201)  Üoppel«5Wnern,  welche  die  Escnile  bilden  sollte».  Di« 
Schilderung  der  Scene  ist  die  beste  Partie  in  der  SchriR 
Gamppenbergs.  Kr  stellt  sich  hier  freilich  ganit  und  gat 
iu  den  Vordergrund,  wie  er  überhaupt  bei  den  Unterhand- 
lungen init  den  lAudskoechteu  kaum  eine  der  Haoptper- 
soueu  dieses  Dramas  mit  Namen  nennt,  zum  Beispiel  nicbli 
TOD  Morone ,  Don  Ugo  Moncads,  Ni%era ,  Gattiuara  und 
Oranien  zu  nagen  weiss.  So  verschweigt  er  nach,  tlnas  fw 
Alarcon  Mlbst  war,  welcher  die  Uctseln  im  Saal  der  Bngel»- 
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linrg  abern«bni  and  von  dort  hmausfülirte.  „AUrcon,  so 
beriobtet  Perez  am  12.  Od.  an  den  Kaia«r,  sah  di«  Noth- 
wendigkeit  eio,  die  gedachten  Üeiseln  äva  Dvataehea  »nn- 
ftutiefern,  weil  sie  mch  diir|;^bot«n  hatten,  und  weil  durch 
sie  der  Roin  Roms  verbatet  wiinW.  Kr  bestand  also  »so- 
lang«! dtiruuf,  bU  er  sto  nus  dem  Cutell  oabtu;  er  (fing  mit 
ihnen  bi»  auf  den  Campo  di  Fiore,  alle  m  Foe.  Aber  da 
man  sie  im  Saal  wo  tiie  standen  aoA  dem  Bereicb  den  Papstes 
and  der  CardinSie  xu  nehme»  «ich  anschickte,  erhob  «ich 
ein  solche«  Weinen  und  ticschrei,  dass  v»  schien ,  die  Weit 
atÜTx«  ein  und  S.  Heiligkeit  engto,  ehe  de  io  ihre  Aoslie- 
ferung  willige,  wolle  nin  steh  selbid  in  die  Gewalt  der  Dwil- 
schen  begebeu,  nnd  dasselbe  sagten  die  Cardinal?:  aber 
endlich  nahm  sie  Alarcon  hinweg,  nnd  gab  sie  in  die  Hände 
der  DeaUchen."  {S.  2S'i  Villa.) 

Gamppenberg  schreibt:  „Da  ^aget  der  Papst  mit  wat- 
neodeo  Angen,  da  «toben  sie,  nembt  sie  mit  Euch  hin,  nnd 
last  Euch  befolhcn  sein,  imd  will  Euch  nit  allein  die  Brirgcn 
geben,  sonder  aaser  aigen  Person  darzue,  und  erbalt«  sich  mit 
nns  zu  gehen,  und  gieng  woll  3  oder  4  tritt  mit  uns  fUr  sieb, 
dabath  Ich  und  di«  Haubtient  »ein  Heiligkeit ,  dan  er  solt 
Ktiller  «tehu.  und  «Id»  bcleibeH  — " 

Mit  ermQdender  Breite  bat  sodnoD  Gump|HM)b«i^  die 
MiHsItandlung  dieser  ^ch«  Geiseln  geschildert  —  e«  war 
iiuti.ir  ihnen  auch  ein  kDnn.iger  Papst  .lulinv  DI.  de)  Monte, 
daoial»  Ertbtschof  von  Sipooto.  —  Naclidem  er  ihre  Be- 
freiung und  Flucht  an»  dem  PaUxt  der  Canoellana  ersiihlt 
hat,  brioht  er  ab;  sein  Secrrtär  Fickler  hat  nnter  da«  Ma- 
nufccript  gescbrielwu:  ,.bi«s  hieher  and  weiter  ist  es  vom 
Herrn  Seribcaten  nit  coiitinniret  worden  " 

Am  17.  Pebrnar  1528  logcn  die  Spanier  und  I^nds- 
kneehte  endlich  aus  dem  0  Monat«  lang  barbartftch  niiw- 
bündelten  Rom  ab,  am  sich  in  Neapel  den  Fraozoiteu  nntcr 
Lautrere  cntgi^{«n  ku  nerfeD     Ich  denke  mir,  dam  Gomppen- 
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hi>rf{  Aaa   at>ziebeQde  Krieg«To1k   in    nmlltcht^  ^l^Mting 
gleitet    hat,    ilwnn  In  Kolcher  befand  er  «icli  bei  deinüell: 
nShrenil  iler  ßelagcrang  Nrapel«. 

Was  kh  von  aeinem  Bericht  QWr  das  Jabr  1527  mi 
);i-Ui«ilt  haba,  winl.  ho  glnahe  ich,  meine  Ansicht 
iigcn,  <la»w  derselbe  der  AnnwwBbrang  und  VerOffonttichiil 
w«rth  ist.  AI«  Iiterart)Hh«r  Versach  sein«^  ZfH  wird 
freilich  nur  darllinn,  wie  wi-nig  nu«reichend  das  Talent  df» 
MdDDOft ,  wie  grosf  seine  B'lücbtigkwt  und  «ein  Hngüschic 
jrewesen  ist  den  beneidenswerthesten  Scbatx  von  Erinnerui 
und  Erfahrungen  zu  verwerthen;  ala  selbständiger  deutscher^ 
Ilericht  aber  «ine«  Atigent«ng«n  vrird  er  die  nicht  zahl 
rviefacn  Mitthoilnngen  vormehren,  welche  wir  von  deutKh« 
ZettgeuoAsen  Ober  ein  ao  folgenschweres  Ereigniss  anfm- 
«■eis«>n  liaben  K<-iiie  der  Kntw-ttrophpii,  die  das  lor  poln^ 
tischen  WrltuiAcht  gewordene  I'apstthnm  in  der  langen  lü^l 
schiebte  seines  Kampfes  mit  den  Staatsgewalten  erbhreo 
hat,  koromt  bis  nnf  die  allerletEte  im  Jahr  IST«  erlittene, 
jener  von  1527  gleich,  b neu  nicht  einmal  s^ine  gpwnlt 
BeEwingnng  in  den  Zeiten  des  Investitorkampfes  dnrch  de 
kilhnen  Staatastreich  des  Kaisers  Heinrich  V.  Im  Ja 
15^7  liaudelte  «M  fiii^h  ganz  einfach  nni  den  Portbestand  de 
Papstthnms  Hborbiiupt  in  «iner  bisherigen  geschieh tUcheii_ 
Gestalt.  Das  Werk  Lntbers  xnnächst  gewann  ditreb  de 
leichtsinnigen  Krieg  Clemens  des  VII  mit  Carl  V.  ond  »eir 
tiefe  Nicdi-rlugc  eine  niäclitige  KCrdernng.  Zwar  hat  de 
Kaiser  sich  nicht  an  di«  Spitz«  der  dentaoheii  Ifa^m^gur 
gt«telU,  zwar  hat  er  das  ftominium  Temporale  wieder  auf" 
gerichtet,  die  Krone  aus  den  HSuden  seines  ao  ftchmählJc 
miasfaandelten  Feinde«  genommen,  nnd  mit  dem  Pap^lthui 
das  Miindnixs  geschlomin,  welche»  dann  znm  Verderben 
DeuUichbuds  und  Oesterreicha  die  llahslinrgische  Itvnutiti^ 
liartnückig  ftirtgeballen  hat,  sowohl  anf  Omnd  ihres  ltc><it7.efl 
Italien   als  um  ihre  imperiale  Stellung  gegen  die  Ideen 
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uiui  AU)cIit«D  d«r  ProtCMtanten  üblich  zu  behaupten.  DAch 
bat  (laa  Papstthnm  im  Jahre  1527  die  moralisch«  um)  poli- 
lische  Fiitirung  Itulienit  vi:rIore» ;  an  KireheustHnt  Juliiu« 
des  II.,  9a  viel  uuvcrhofTte  V«rgrC«8ertiiig  «r  aach  noch  am 
Knd«  de*  XVI.  Jiiiirhunilcrtx  erfuhr,  blieb  nur  eine  Gleich- 
gewicbtofragv  der  curopäisclien  Mächte  Spanieu,  0«sterreicb 
und  Frankreich,  so  lau((e  bia  der  Giukcita^aolcc  Italiens 
darcb  dio  Mitwirkung  dm  rtrformatoriaehen  IVincips  D«utsdf 
landa  die  Macht  gewann,  das*  Dominium  Temporale  als  ein« 
nur  italienisohe  .\ngolegeuheit  ku  bebandeln,  da«  beiimt  nnl- 
zosebreo.  Der  merk wUr<l  ige  Papst,  welchiT  schon  31  Jahre 
lang  und  noch  heute  auf  dem  Stuhle  Petri  sitzt,  ein  aio- 
ruUscb  Gefangener  im  Vaticau  aber  doch  durah  historische 
Noth wendigkeit  dort  m>  confinirt  and  feetgehatton,  erinnert 
»D  die  f-chickünle  Giemen»  YII.  Unter  Pius  IX.  hat  das 
Papstthnm  dcu  letzten  Augt-iiblick  gehabt,  wo  ihm  die  mo- 
ralische und  politische  FUhruug  der  italientscheo  Nation 
dargeboten  ward.  Er  ist  ungenätEt  voröber  gegaDgeu,  and 
das  war  «iu  Glüok  in  Beitug  auf  die  von  der  Fi\patkirche 
«war  beetrittene,  aocb  gehemmte,  aber  doch  nicht  mehr  xii 
iMwitltigeude  Nengetttaltong  Europas.  Daa  Dominium  Tem- 
porale ist  gefallen;  Kom  ist  am  20.  Beptomber  1870  «ie- 
demm  erobert  worden:  aber  bei  dieser  neuesten  und  ent- 
aebeidenden  Ualoais  Roma«  ist  es  —  was  Geschicbt«chreiber 
uud  Menachen freunde  erfreuen  kann  —  nur  wie  beim  Voll- 
sag de»  spruchreif  gewordenen  Rec htaer keuntnissea  eines 
historischen  Prozesses  und  daher  jAuberer  hergegangeu,  als 
bei  jeuer  Einnahme,    von   der    tiDi>er  Munuscript   berichtet. 
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Beschreibung  nll^r  Henilsl,  die  sieh    Ko\ 

1527  XII  ßoiu  verloffen  wi«  die  Sfnlt  von  de»  Röt 
KA^sera  Cftroli  V.  Kriegmvolk  eingi^noniL^n ,  nnd  geplöndt 
worden,  uud  «i«  steh  ttolchcr  Krieg  vom  Anfang  faiu 
Ende  rerloSen  hat,  darcb  den  Hocbwirdigen  und  l->npn  Hfr 
Antbro&i  von  tiunipenberg.  Prothonotarinm  Apostolic  Doi 
probAteu  zu  ttasel,  Domherrn  zu«  Würlzbni^,  Angftparg, 
R^cuRpnrg  rtc  ho  <lvr  Zeit  sii«  Bora  »db  mit  nnd  bei~ 
gewesen,  mit  aigner  Hnndt  beMlirtcben,  j 

Und    ist  solche   Bt>schreibung   von   dem  Original,   nfl 
PleiMBbzufchreiben,  durch  ,loan.  Bapt.  Picklftrn  d«  Tlrcht«D 
Doctnni ,   von     Biipstl.    Ileil.    gemachten    lUttem,    Protbo- 
iiol&riam  und  Comit«m  PiitHtinum,  Fr^ftl.  Bayer,  and 
Ratli,  bovolchen  und  collationiert  worden.*) 

Pabst  Clement  der  Siebent  seines  Namens,  der  hat 
g«lieia*eu  Cardtnali«  Julius  de  MedicJs,   rici 
cellarins,    ist  gestorben    Anno  IA34    am  2&-  Hept.    nmb, 
den  mittentag,  irt  sechs  ganr^r  Monat  krank  gelegen,   ni 
von  fnessen   auf  gestorben,    vriß  des   ge^ilechts  Medtcl 
gebrauch  fi^in  »olle,  hat  regiert   10  Jar  etc 

ündter  im.  Im  1527  Jar,  am  6"*  tag  May  zwi«chen  sedu 
und  fünf  Uhren  zu  morgen,  da  bat  der  Herzog  von  Borbon, 
mit  den  Umtvchen,  Sponii-m  nml  ilMlt^nern  Rom  l>ey  denL 
Belvidore  bej  dem  Thor  zu  S.  Pangmoio  nod  difl 
Porten  bey  der  ^chweitcer  tiuardi  mit  steiglniHrrn  znrn 
ätnrm  angeloSen,  beetigen  und  die  Burg  tue  .Saut  Pe1i-r  mit 
gwaltgewunueu,  nnd  geplündert,  und  ist  der  Herzog  vonBorbon 
in  dem  Nebel,   den   es   den.*>elbe»  morgen  (gab)   ron  oinem 
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■)  Das  JIiBDMript  babe  ich  «pncblkli  ntr^Mid  verttirlcrt,  doch  M»- 
weilen  UBWiclitlgn,   od«;  durob  Wledwboinag  aiaiSilfiMlts  fMt(f«UMea. 
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Spanier*)  und  den  Unsern  u)  dem  Sturm  an  aiaer  st«ig- 
laiter  er8c[ioM«ii  worden,  deemn  aeel  and  all«r  gläubigen 
aeelttD  Gott  pflege. 

Auf  solche  Rroberiing  der  Burgen ,  Am  hat  der  gnnx 
exercitnat'ae^ariH  in  dwlinnjS"  Petri  grtiuut,  und 
aiu  Andern  UbrisUii  erwelet.  als  nemblich  den  Principe 
d«  Orangie,  der  Marcbees  de  <iuasto  war  aach  da, 
aber  er  knudt  vor  dem  Principe  de  Orangie  tut  kin- 
zne  konien,  auf  diMmull. 

Zwischen  zwavcn  und  dreyen  deswibon  tags  nach  Mitteu- 
tag  da  war  der  ganx  Exercitus  CasRaria  wtdor  in 
Armis.  und  fiengf^n  an,  gegen  der  Statt  Rom  xu  «tDnnen 
hindter  Saut  ^piritns  beider  starcken  PosUon  dt«  Pabtit 
Paului  tcrtiasMither  darnmb  gepanot  hat,  nnd  xwtschpn 
ß  Q  7  Cbr  g^en  Nacht,  da  hetten  sie  mit  dem  Ktarni 
gewnnoen  alt  liom,  Pietro  montorio  mit  sanibt  allt-n 
dreven  prudten  üb«r  die  Tyber,  ala  pont»  SiatOi  ponle 
Maria,  nnd  ponte  qnatroCapi,  der  Ich  alles  mit  angini 
gesehen  habe,  und  wie  sie  die  ponte  Sixti  anlieffen,  inen 
mit  aller  niart^r  diirob  ciidtridt,  da«  Ich  uit  iM^whlugen 
wurdt,  wia  andere,  und  kamen  also  daselbst  herein  in  Rom 
auf  den  campo  flor  nnd  AgoD,  da  machten  sie  Ir  schtacbt 
Ordnung  zum  thail,  behielten  aber  gleich  wol  die  Borg 
Saot  Peters**)  and  alt  Rom  darneben  damit  lue»  vom  Dnca 
di  Urbino  die  Statt  und  Barg  nit  widenimb  abgetrungen 
wurde,  welcher  Inen  ob  den  äOOOü  stark  ***f,  mit  der  welschen 
L^a  Kriegsvolk  als  Ir  Obrister,  des  Kajsera  ex  er  ci  tu  anf 
dem  Ualfl  «rar,  welcher  Exercitus  Caesari»  nit  Iber 
300OO  stark  war,  noch  danuoch  wolt  ers  nit  augreiffea  oder 


*>  Die  Sa^e  *0B  itttt  an  Coan^Uibl«  Tpritbten  Vcnmth  Mturint  von 
äVBiptalt-  K«^Uabt  mntrai  n  lola,  «bi-i  «nndgrliclicr  Wd*e  mM  er 
„md  d<B  Vusem"  Uaa«. 
•■}  D.  i.  der  Borgv. 
■**)  Dm  BoadMliecr  betnig  ktam  ItrOOO  Mana. 
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di«  tmperialneben  in  Imn  UiiieD  Teriundera.  das  nuui 
ihei,  er  bete  dem  Pabsl  nemeuti   du  P^ket     rergai 
tlaa  er  In  nit  holdt  «rar  sach  n-  aber  C  Tug«  da  dH  Ügen' 
hlilte*),    sondcni    too  stond  aa  olin  a]\*  not   mit  MÜq^Hy 
orcitn  abzog,  nnd  linse  Aea  Kabers  ex  er  cito  Irag«i^^^ 
mit  Itom  nDTerbiBdert  baudleD,  dw  daa  13  ganze  tag  «n 
ain  ander  geplündert  wardt,  nnd  der  TOgI  im  Lufft  oit  frej 
war,  anch  meaigliclieo  oho  allen  rispetto  er  wer  Kant- 
riüch,  PäbRliseh    oder  &anzösiach    mit   aller  crudelta  ge- 
fangen, gFMhetst,  gcplflndert,   gemartert,  ood  erwirget  war, 
aod  Ir*«  geFallens  jung  imd  alt,  fraa  auch  man 
wurde  obn  einredt  der  Obristen. 

Der  Pabat  war  in  das  Castel  &"  Angflli  gal 
mit  13  Cardtnalibna  nnd  grosKU  Auiall  der  Prelateo 
groaen  Uerren,  also  das  dass  Ca>t«1  mit  tinnuw^o  Volk  flber- 
setxt  war,  e«  war  aocli  daa  Volk  nit  gesdiickt  xo  der  Wehr, 
•0  waren  sie  auch  Mbedtieh  darin,  der  Proviant  hallier 
ne  nnnDz  hinweckh  fraaMn  d«nsa«sen,  das  sie  ben5tlt( 
wurden  diss  Volk?  vül  in  der  feindt  Handt  heraus«  so 
AUo  riebt  skh  der  ezercitus  Imperatoria  das  S^k 
xanmbgeben  ond  mavheten  in  der  Statt  Hom  vor  d«r  Engel- 
pmckb  vom  tarre  de  Nona  berab  biss  in  Altoviti 
hausEi**)  ein  grossen  tiefen  anigewoHnen  graben  das  di*  aM 
dem  Oaatel  nit  heraase  in  «it-  fall<>ii  khundten  unverwbeocP 
Diog,  ood  im  «dbigen  gralKn  warvD  atäts  da  Kayaera  Us 
schützen,  die  schassen  die  im  Castel  S.  Angeli  ohn 
Imi  ron  den  Zinnen  and  Irer  wehr  herab,  du  sie  skh  inF 
Oastel  nit  wohl  regen  knndten. 

Ad  der  andern  Seitten  des  CasteU,  ibnerbalb  der  Tyl 
da  betten  die  Kayseriwben  bej:'  der  Porten,  da  der  Schweiz 
Gnardj  lat  ain  langen  graben  angebogen  tue  machen. 
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*>  Vietnwfar  13  Tt«;#  Uag. 
■•}  Der  Palast  AltoriU  (in  d«r  haadselirirt  feUntnft  Alt 
aehrMtm)  iUn«rt  nodi  lu«l«  fort. 
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au  der  Stiittmauer,  nelcli^r  Orabeii  stets  uudcr  »ich  nimü 
nndor  dio  Krdeii  in  die  tieffou,  und  arb*ittet  HaiibttuKnn 
ConnMÜD  mit  3500  Deut^faen  ErskDappen  daran*),  nnd  waren 
gar  hinab  kommen  zum  Caatel,  und  walten  da«  undt&iyraben 
nnd  das  OutUil  mit  Pulver  das  nmlter  abentJch  werflen,  und  den 
Pabst,  alleCardinäl  und  Prälaten  darin  mit  einander  vcrdvrbou, 
und  waren  flcbon  zue  den  fundamentenkombenohii  allen  nridor- 
standt;  dou  dn  Mollest  ex  jadicio  der  gnwsen  Ilaubtieut 
wissen  das  dass  Cast«l  St.  Aogoli  nit  stark  ist,  dan  es 
ist  2Qe  eng  das  mau  sieb  darin  nit  woU  neren  kan;  «renig 
Leut  ersekiessen  nicht*,  rill  kundeo  sich  ilariii  nit  gerDreu, 
darumb  kau  quo  auch  nit  vi)  Proviant  darin  bulteii,  nnd  ist 
allein  contra  furorem  popnli,  wan  la  Rom  das  Volk 
auirtUig  wunlt,  so  kiui  tticli  ain  Paiist  alda  vor  aim  gwallt 
enttialt«D,  bisa  er  za  verfai^r  nnd  r.\i  «inem  th«ding  komen  wag, 
oder  andere  notwcbr  stiechl. 

Also  da  sie  alle  ding  xuetn  zersprengen  zagericbt  IieUeu, 
du  zng  der  Duca  de  Yrbiuo  ab,  da  sahen  die  Kayseii- 
»eheu  das  sie  koin  wid«rslnndt  b«tt«n,  und  d«r  PnhA  oitii  ainlte 
hilf  oder  entsKEnog  vorlassen  war,  da  bedachten  sie  sieb 
aine«  bessern  raths  dieweil  sie  wisten  das  der  Pabst  kenn 
hilf  mehr  b«t  zn  verhoffen,  noch  vilWeuiger  nottwendigv 
proriaut,  das  er  mit  aovtl  niinuEeu  volk  Dbcr  ain  Mouut 
oder  6  Wochen  zu  essen  het,  so  fanden  sie  im  rath,  sie 
sollen  da»  schlo««  heitert  halten,  das  nit  ain  Vogel  an^s 
oder  ein  mecht  kumen,  also  und  sie  thcten.  —   — 

Sie  eutßchlussen  sich  den  Pabet  eu  bel^ni,  nnd  das 
Gastet  gar  nit  mehr  zn  »;r«)>reiigi>u ,  autu  disen  Umehen, 
wraprengten  sie  das  C'astel,  so  verderbten  sie  »o  sin  tfefflicU 
Veste  das  dem  Kaiser  kFüifflige  Zeit  mehr  zu  nachtail 
komen  meeht,  gegen  seine»  fäiudten,  ilao  zu  guett«u,  wo 
nnd  er  Iloni  änderst  bvhttlton  wolt,  wie  sie  mkoffteu,  tum 


*)  t>k  EnknapjHm  liiul  e'mi  IMlDdoBgr  Giiin]<Ein])jerK>- 
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aad^n  so  forchtan  sie  Idbo  ,  dieweill  sie  on  dM  Kaü 
Wisnen  und  willea  Itom  gewuunen,  geplfindert  und  serst 
helUn,  mWva  m  «rst  den  Ptil»il  uud  C«rditiül  mit  dO  rill  Pre- 
lalen  im  Castel  ambringen ,  nnd  die  Bcrestigiing  zemrisBcni. 
Am  Inen  zu  ewiKenUugnadeii.  schniacb  nod  venlerbDog  mchvn 
mecbf.  dergleiohtMi  so  war  Inen  der  Kay>ter  Necui  mnooL 
soMt  schuldig,  di«  wurden  aiv  nach  verlieren,  danimben 
besser  sie  belef^rten  das  Ca«1c1  ob  der  Pkbst  »cb  tnJt  Ie 
iu  ain  Vertrag  und  Concordj  einlassen  wolt,  das  rnoii 
Castel  in  Ir  hundt  vrarde,  tind  das  sich  der  Pabsi  dem  Kayi 
begebe,  und  Ire»  soldat«n  Ir  ao««tendig  9.  Monat  »oldt 
bezalcn  simget,  und  wie  sie  daas  Caat«!  begraben  and  belege 
betten,  dananiensieettlicbenot«chlaDgentind  hlkonetten 
richteten  die  anaa  dem  Bei  Tider  e  aus  Pab«ts  gvmach, 
sobtusen  2n  obrist  hinanf  in  das  Castel,  an  die  ZinneD, 
sohloegen  die  stein  dermasseu  uinb  sie,  das  Jemandts 
Cutel  sieher  war,  nnd  betten  schier  ohn  alles  g«w«r  den  Pal 
eracliossen  aI«4o  das  da  weder  Pabtit  oder  yemaudt^  ai 
«einem  geii^ch  dorifte,  iiud  dieweill  er  nch  dan  ohne 
oder  tro«t  fandt,  tind  sacb  den  groesen  Jaumor  in  Bora, 
dfts  täglichen  nur  übler  bergieng,  da  fandt  scib  HejUgkd 
im  ralb,  er  solt  spräche  begeren,  nnd  sieb  in  «in  Vertrag 
Inen  einladen,  als  dan  «ein  Heil,  tbet,  nnd  begehrt  spi 
die  wardt  Im  zuiyolafven,  und  da  waren  anits  des  Kava 
«sercitu  von  allen  Nationibua  contmissari  xa  Ir  Heilig 
keit  in  das  Schloss  deputiert,  denen  «ich  Ir  Hl.  mit  deu. 
Pacten  ergaben. 

Erstlich  wollt  Ir  Hl.  Person  frej-seio,  nnd  sich  injemKod 
bandt   nit   gelangen   geben,   so    war   auob    yemandto 
Kaisers  wegen  da,  der  so  frech  sein  wollt,  ain  Pabst 
gen    xD  netnben  oder  bandt  an   seiner  Person  ansnl 
wiewol)    er  gefangen   genueg  war,   man  seit   im  gleich 
hietlen  auf  wie  mau  wolle  auss  nachvolgenden  Crsacbeo,]^ 

Er  saget  zu  nnd  verspräche,  dem    Exereitu   Ire] 
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Monat  soldt  xu  bexaleti,  und  in  Ir  Bewaraaiub  zu  bleiben, 
.bJHt  und  ai«  bczalt  iv«r^D,  snm  undi-rn,  wollt  er  den  K«y8*- 
risclicn  das  Gastet  einantwortteu,  darin  ein  In  sn  Ir  Sicher- 
heit iobttben  und  b«wnten  solti^a  biso  und  nie  bezalt  wurden, 
•her  80  sju  huzatt  wenn,  ao  aoU  MJu  Ht.  und  diu  Ooxt«!  wider 
ledig  sc'in,  und  sollen  ohn  schaden  aus  Rom  ziebn,  und  nieniandts 
mehr  faheu,  acheten,  beUidigen,  oder  sein  nembea  noch 
fTetidJ)rb«D. 

Da  but  aber  verstanden,  wie  der  Princepa  de  Oran- 
gie  nach  absterb«o  des  Ouca  de  Uorbou  zum  Oberisten 
Veldtbaabtinann  «rwehlt  war,  über  die  «{nnier  war  Jolun 
de  U  r  bina  Ohriater,  ain  vast  geschickter  und  »ehr  trefflieber 
freud^  Oapitan  angefehrlichen  bei   12Ü0l>. 

Über  die  welccheu  Soldaten  war  der  eigner  Ferro* 
muscba,  ist  ain  Neapolitaner  gewest  rast  ain  er&rner, 
geschickter  nnd  sehr  reicher  oiun,  der  war  obrister  Über 
lOOlXl  ungcferlichen, 

Über  die  Landsknechte  der  auch  uugeferlichcn  bej 
13000  man  waren  nnd  nit  K^r,  der  lobs  bws  wisaen  aolt  dan 
ain  andrer,  dan  Ich  als  oiu  Obrixter  Commioari  aber  sie, 
sj  dreymal  geiiiUitlert  habe,  das  war  Obrister  Qbeo'  sie  Herr 
Gi'STgu  Ton  FroQopurg  zo  MQndelbnim  Ritter,  und  Herr 
Conradt  von  Bembelberg  den  man  das  klaio  hrKslen  lange 
Zeit  gehaissen  bat  der  war  sein  Obrister  leittnambt,  aber 
Herr  Geßti;  ron  Fronsperg  der  war  Krankheit  halber  nit 
im  einfall  xu  Rom  dan  Ine  auft«  Zorn  bey  Ferrara*)  der 
schlag  troffen  bat,  das  er  sieb  ob  der  Landtskuccht  un- 
geschickten Weiss  erräroet,  and  das  mau  In  gehn  Ferrara 
fueren  iuue«t,  under  die  Medici,  da  huelt  In  Duca 
Alphonso  ain  gunti  Jar  aus*,  biss  er  ain  weuig  wider 
uie  Im   aelbst  kamb,  da  schicket  er  haim  gehn  Uisdelhcim 


■)  D«i  BrciirniM  ftüd  >t»tt  ani   10.  Min  1637  in  Lsger  in  B. 
OtoTuiai  btl  Bologna. 
[ISTT.  1  I>htlo«.-plLil»l.  Cl.  4.]  » 
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xue  Reiner  Uausfruucn  <lie  wnr  »in  Grüßti  vod  Lodrun 
l>Srttig  »uiw  der  Grafschaffl  Tyroll,  ila  war  er  90  fiflüc 
nit  gen-<!«t,  <)on  gaoneu  li^,  und  wolten  sagen  er  het  di«  Kaot 
sein  XarremveLs«  ans*  growter  Lieb  nnd  Begier  mit  Ir  ^etribei 
Am  In  der  schlag  abermals  traße,  davor  na*  Gott  gefaiie 
also  das  «r  am  morgen  im  Pedt  todt  bliben. 

Nun  der  tod  Bembclberg  ab  Obrigter  Leitenambt  dl 
muest  mit  dem  Dnra  de  Bor  bon  fortmckcn  auf  Rom  n 
mit  dem  hellen  HnnfTen,  da  gab  Herr  GoSrg  von  Frnasper 
dem  von  Bombelherg  xue  rath  nnd  V-ystandt  tu».  Am»  si«  a 
mit  einand  an  sein  stat  diesen  teotachen  Haaffen  re^e» 
sollen,  miLtanibt  dem  Beinhelb«rger,  nemblicbeii  dise  Hin 
R»(il>tlcut  mit  n»men.  1.  Hanbtman  Corradino  der  wa 
auM  der  Ötsch  ains  PfaSeo  San  aiu  rast  alter  and  berOemb 
ter  Itaubtman  hat  5  feudi  Kne«bt  and«r  sich,  2.  Hanbtina 
Öigniiindt  WtH^liiugor  war  auch  nnss  der  OlM;h  halt  zwe 
fendl  Knecht  nuder  sieb,  3.  Hanbtman  Mathien  9tam£( 
war  vom  Adel  vastReschicktand  grosser  erfamusaaneb  : 
Haondt  geschwindt.  aber  überans«  wunderlichen 
yemandts  bey  Im  bleiben  kundt  der  hat  3  fendl  Ki 
nnder  sieb, 

4.  Hanbtman  f^lMiatian  Scherttlin,  der  bat  nnr  aJn  (tntj 
Knecht  under  Im, 

5.  Heubtman  Diepoldt  Helle,  bat  nnr  ain  ieodle  Kn^ 
Dudersicli,  er  war  nnch  nil  raMt  niu  erTarner  Hanhtnji 
Aonder  er  war  »in»  guelten  Verstusdta  and  wii«,  and  aijl 
gat  schwexmaul,  damit  or  sich  mehr  berfür  bracht,  dai 
mit  Beinen  Kriegathaten. 

Nun  mein  giietter  H.  Cooradt  von  Bembelberg  aL 
ObrUt<*r  Leilcnambt wollt  absoInteaUeio regieren,  und  keh 
gemllen  oderDeberpaia  haben  und  thet  was  In  luvtet  nnd  gefiell 
aach  yemandta  nit  an,  nnd  war  stets  mit  den  ersten  ains 
und  weldie  «ich  nobi-n  Im  brechen  wotteo.  die  hnelt  er  der 
maSMo,  das  ne  tag  und  nacht  hinweok  stelteu,   wie  dnn  da 
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Hftnbtm&n  Stumpf  und  W«chiD^r  iiiie  Rom  mit  einander  auf 
Vi-nrdif;  furren,  und  nndornt-gon  gffangco  Dßd  geplündert 
worden,  ttnd  loea  sehr  Ubcl  gi«ng,  dsrob  ne  an  der  letzt  anch 
geotnrben  Kein,  Sclierll,  Corradin  und  Hei*),  die  bliben  bdm 
liauir«»,  wsrtet«n  Irer  Haabtniaaschiifl  anitt,  ond  lioaseD  dem 
Boiubelbergflr  dos  Etef^imeiit  allein,  dim  lieM  «r  neaach  zae- 
fiiedea  ond  war  guetter  ding  mit  tnen. 

IJber  den  raisigen  Zeuge,  in  Irer  Maj.  Bxereitn  da 
war  ob^wt^^^  Don  fernando  de  tiunsago  der  jetet 
Rom.  Kays.  Maj.  Stadllialter  lat  za  Hajlaodt  tind  vor  Jaren 
Vicere  io  Sioilien  gewest  iiii. 

Wie  sich  die  pibstliob  Heil,  auf  obengewgt  mitt«!  er- 
gäbe, da  autnortteticn  sein  Heil,  das  C'^astel  S.  Angvli  ein, 
und  das  aie  sein  Ueil.  vervareten  biss  and  sie  bezalt  wurden, 
da  verordnet  der  Oberist  der  Spanier  ain  fendlen  spagnoli 
in  das  Caatel.  der  Italiener  Obrist  auch  aiiu,  der  ron  Bembel- 
berg  verordnet  den  Hanbunan  Corradin  mit  aim  Vendle 
LaudtAkneeht,  welche  bcstia  »org  trnegen,  sie  knndten  nit 
fre;  und  nollertüg  sein,  dos  Ire  gofallens  stetigs  zum  wein 
gehn  knndten,  und  wollen  nit  darin  bleiben,  da  verordnete 
man  den  banbtmao  Oeorg  Prantten  mit  »ein  fendlen  Knecht, 
der  war  auch  ctwun  »in  vier  oder  filuf  tag  darin,  d»  hat 
er  des  Castets  anch  genueg,  und  wolt  auch  nit  mehr  darinnen 
sein,  sondern  bei  dem  lieben  Tino  greco  an  derstat,  ond 
verlaeasen  die  Teutachen  das  Caatvl  dermassen  unbillicher 
wein  dem  Pabai  dawider,  dan  er  nie  lieber  gehabt  het,  und 
sich  mehr  mt  Inen  vertraut  als  xu  kainer  Nation  nit,  aln 
mir  ee  der  Pabst  selbet  znm  offter  klaget  schier  mit  wei- 
nenden äugen,  das  wir  Teatscben  uns  nicht  nit  annemben 
wolt«tt,  und  das  wir  dii>  Hiiipauier  so  gar  regieren  Inessen,  nnd 
damit  das  nit  Air  ain  Lügen  helst,  oder  sagen  mechst,  wie 
das  dirs   der  Pabot   vor  audern  klagt    hat,    waa    haimbüche 


*}C«iirMi  von  Qlamiti  u.  Ptbold  IUI  na  McjnbnrfC.  OMh  BdHner. 
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gemeinscliafft  haat  du  mit  Im    geliabt,  das    will    let 

Ehe  und  Rom  gewunneu  wardt,  da  bin  leb  dem  Palj 
xa   manichcrlay   gctcliofllen    Kum   Tben   uml    i»   ToatK:b]ujJ 
geweHt,  Ich   war  aach  daswilbig  mal    wiv  der  Exercituj 
Caesar  is   in   welüchlandt  BDztebcn   soll,    da  war  leb  t^ 
seiner    Heil,    wegen    btn    dem   alten   ChurfDraten    PfalEgraT 
Ludwigen  und  borxog  Wilhelmen  von  Bhv<td  mIikI-.  oud  am 
wiederroittoD  gchn  Rom,  da  faiidt  leb  mein  schwager  Hi-i 
Gefirgen    ron    fronsperg    mit   saim   achnellen   Hanffeu 
Triendt ,  das  er  am  anziehen   war ,   da  wollt   er  mich 
»cblecht  bej  Im  bebalteu,  nnd  vi>rbUes»e  mich  Cardinal 
Beicb  xn  machen*),   aber  Ich  wollt  es  uil  tbuen,  »oai 
mein  Befelob  verrichten,  wie  woll  der  Zog  nit  filrgeaumbiTfi* 
war  anf  Rom,  nondeni  wider  die  Pündtnn»',  die  der  Pabsl, 
FranzoMn  and  VcntM^iger  mit  dt-n  andern  PoU'ntatea  in  Italia 
wider  den  Eayser  gemacht  betten,  auss  Italia  zn  soblabem 
über  welche    PUndtnosB   signor  Jobau  de  Mi^dicia  ds 
Pub«t  Clementi  Vetter  Obri»l«r  war  gar  ain  trefiicber  Kri« 
man  und  grosser  Tyrau,  nnd  seiner  beben  weluchcn  pocsra  vi 
dernelb  lag  mit  der  Liga  Volk  zwiNchen  Manlna  et  Fe 
am  Poo,   des  Kayucnt  Kriegsrolk  ingresaum   zn   rerht 
ten  wie  er  t}iet  und  befftig  weret,  darob  im  der  linck  Schenckcl 
oben    im    Dieck    abgescboitnen   wurdt,   du»   mau   (ihn« 
Manliia   liieret,   den   Fhks   ab^chneidt,   darob  er   stürbe, 
drucket  des  Kays«»  Kxercitos  anf  den   von   Perrara 
auch  in  der  Pdodtnusa  war,  und  wardt  er  bcnöttigt,  das 
mn«st  freaodt  werden,  gellt,   proriant  und  geeebitt  gel 
das  mao  Im  dus  Laiidl  nitl  einnembe,  und  rerherei,  Da 
ain  Mßrderei  nnter  den  gansen  Exereito,  da»  nie  achle^ 
nit  weilter  ziehen  noch  dienen  wolten,  ne  weren  den  xnror 

*)  In  ätxm  BnchaUok   der  AvtoUogtaptil«  Oampcnbern  ((*«!. 
B&v.  3137)  wiederholt  a<nelb«  dien  Tcraprechen  PnuMUbeiK*,  and 
hiasu,  daw  diuwr  Um  als  DolBcUcb  buk«  «duiKLen  «oUea. 
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Totn  Daca  de  Borbou  tind  iea  Obristen  beialt,  darob  anai 
Zorn  Herr  Georg  tod  fronnperg  krank  war,  wie  du  oben 
vernommRn  haxt.  Nim  da  war  kaiu  gellt,  froet  oder  hofnnng, 
lind  wist  der  Borbou  nit  wie  er  all  sein  sachen  thuen  sollt, 
dsn  sein  «ach  anf  zwayen  ding^^n  Mtmdt,  «ntUoffeo  oder 
sich  Ton  Inen  zu  todtKchlagen  oder  fallen  lui^iceii.  und  mncbH 
nich  in  ainer  Vcr7.wpifliiDg  mit  dem  Exercito  auf,  nnd 
aamb  den  weg  auf  Bononi,  ob  er  da«£elbig  unverBeheuer 
DtRg  i'innemben.  plilndern  titid  gellt  inacben  mecbt,  damit  er 
das  Kriegtivolk  stillf^t,  abor  der  PiiliH  wur  Im  zu  gexchwindl, 
bracht  Im  zu  vill  Volks  in  die  Statt,  das  ers  nit  gewinnen 
knndt,  und  mueiit  »eben  nirxielien  mit  nebwt^ren  venweirdleii 
gemiiet,  und  numb  den  weg  auf  Tiii)(;ana  xue,  da«  er  nit 
wist  WIM  er  tfauen  ^oilt,  wUt  wuhin  er  /.lelien  solt  da»  er 
gelt  machen  mechte  tu  rettunK  seines  Namens,  thranen  und 
glautieu,  da  trug  der  Ptth-A  {Rrsiorg,  die  weil  Florenna 
(die  noch  «in  Frt-j^tat  war)  für  »ich  selbst  mit  Ir  Heil,  und 
andern  Potentaten  iu  Italia  ini  PdudtnuRH  war.  Er  Borbno 
wBrdl  Klorenzii  überziehen,  oder  dasnelbig  Ir  Laiidt 
scbleipk-D,  verdorben,  prenne-n  und  .lehetxen,  dioweil  sie  kain 
Kriegarolk  im  Landt  noch  in  der  Statt  betten,  und  schieket 
•ein  Bfil.  eälendtit  Doctor  Ibnnaen  Blanckenfeld  der  war 
ErEbifchof  za  Biga  nnd  BiM:hoF  zu  Kitin&il*,,  gen  FtorenK 
mit  etlichen  Capiteln  so  bald  und  er  vernambe,  dus  sie  den 
weg  »uf  florenx  nnd  in  Ir  I^^ndt  nemben  wolt«n,  so  k>II  er 
Inen  entgegen  ziehen,  ond  in  des  PabH»  nanien  iindderStaU 
Floren  :ca  den  teuti^chen  Holch  Capite)  Torlialten,  ob  man 
nie  damit  abwendig  nuicliet,  dus  nie  »it  flirxiigen,  sondern 
ab,  nnd  den  weg  anderstwobin  nemben. 


*)  IkvaL  la  dem  W«i<lin«ten  Fn^^at  ier  intobkwTspliio  *uil 
der  Enbiscliof  wltuii»«  Wei»'  «I»  hnettit  Ko<:k«nl>«t)i  b-firlinrl.  Kr 
hin»  richtift  Johiumm  HUiiKinfi-U.  Skia' Suin  Ei>Uc<ppor  Kotl  Cstho- 
licM  «L  P    PiM  Itonif  Gnnw.    Bi^i.'tnib.  1873. 
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Nnn  dersülWjiff  Bischof  war  zo 
Berelcli  dea  Pabst  Bit  V(MTicliti.'ii ,  i 
Venedig  auss  dem  PapHt  anf  der  Poi 
Ich  uniier  Heil,  in  Teutsch landen  b 
ans^&richt  tiettv,  aad  wiv  (ich  vif^ea 
umbreitLi)  maest ,  damit  icb  dvin 
Hendt  keine,  und  zeiget  seiner  & 
W^  an,  duruinnit)  Holle  midi  Ir  Hi 
sein  eadt^cbuliligul  baWn,  uliK>  <lu 
Ich  bay  aim  Pcilichen  ansnetreffen 
eiliende  Post  unter  äugen,  das  ich 
stiert  xue  dem  Cftrdin*!  Cortous,  t 
tere  war.  und  das  Ich  u]l«s  das  tlii.'t, 
gat  und  der  Secatne  zne  Florena  biei 
Flure  D»8a  kamb,  der  da  mit  gros 
cmpfutgen  w«r,  der  nar  Ich,  nnd  d« 
TerbeUsen  worden,  wo  ich  den  Befe 
verrichten.  Ich  war  ein  juiiK^r  hei 
25  Jareu  alt,  ann,  ht-tl  nit  vil  n\<n^ 
worden,  oder  etwa«  gewunneii,  dut  I 
liederlich  forcht,  oder  «n  einem  Di 
und  Mg«t!)  XDG,  wo  es  mir  Krlichen  und 
Ichs  gvrn  thuen,  da  zaigten  »ie  mir 
gehabten  Befe  Ich  au,  iiDd  sein  vcnagti 
Im  verkttrzt  wurden,  so  es  von  n&Ua 
mir  die  Articl  und  Capif  nlation  d«a,. 
felch  bette,  dem  teubtchcu  Kxe|l 
sie  der  Statt  Florrnx  noch  Liindt  xm 
uvlchcm  Articl  dor  aiuer  war, 
Margarita  de  Medicis  sign 
Tocbt«r*),   der   ain  Herzogin  vo: 


niF 


*)  Irrig  lUtt  Catbariaa.    DerMjbe  Fi 
AntoUosiapUt  gonacfat.   Aiub  war  ibr  Va 
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uim  Weib  gehabt  bat,  darbey  er  ilio  Tochtor  Margarita 
gehabt  bat,  ncicbe  ain  Uerrscbaft  tou  fiOOd  Crouen  järliclis 
einkoiuiiieu  batie,  i]i«M)big[e  Margarita  war  Ewi^cbeii  14  und 
13  Jareii  alt,  achuii  iiiit)  tugt-n^hiilfl,  xti  .«ambt  grossem  Roich- 
tntnb,  dip  solle  ich  Horr  Görgen  rou  FroospergB  Son,  Herrn 
Caspar  von  Fronsperg,  der  Oberister  xu  Mailand  war,  ver- 
sprechen und  vvnnebcln,  wo  niid  sie  obn  «chaden,  ab  und  auM 
dem  Lande  der  Flort^utiuer  liigpn,  welche  Margarita  de 
Medicis  auf  heuttigca  tag  ai»  gewaltige  reiche  KDnigiii 
iat,  in  Frankreich,  und  jptst  Atia  KSnig  Hainrieh  xu  aiin  Mau 
hat,  and  bey  Toi  so  vtl  scböno  Kinder,  das  vag  Ich  darnmb, 
das  die  Lent  offt  so  hoch  nnverHehener  Ding  hinnnr 
komben,  darnach  sie  oder  der  Pab«t  nhio  $allioh  glich  tbt- 
hofft  noch  dahin  gedacht  haben,  da  aber  Kavier  Carolas 
qaintuflIm|>eriitor  luviotiasirons  sein  Pa-itarda  Mar- 
garita, des  Pabsts  Ncpotvn  Duen  Aloxnndro  de  Medi- 
eis  i\erti>g  in  Plorenssa,  tn  ain  weib  gäbe,  da  wolt  der 
neidisch  Inio  nerriMib  Kiniig  Kranciaous  Rfix  Franoiae 
nit  weniger  in  der  Frpuniltjwhafrt  mit  dem  Pab*l  sein,  dan 
der  Kayser  Carl  und  wo  tm  Fabsi  der  Kayscr  Carl  atu  Paat^ 
anla  geben,  da  gab  der  imrrrt  Kriiiig  Franci^c^ls  i«;in  leib- 
lichen Ehelichen  Sun  ains  Bürger  und  Kaufmons  Tochter  xu 
FioreniE,  wiewoll  der  selbig  Sun  audter  de«  dreyen  Käntges 
Fraseiaci  SiVlinen  der  jElngst  war,  und  jeniandl»)  gedacht, 
das  er  in  en-igkuit  König  soll  werden,  aliW  ihi  »eia  die  xwei 
ellesten  Söhne  gestorben,  alw  das  der  jtlugst  und  unrcrmaindt 
König  i»i  worden,  und  auf  die  stundt  regieret,  mit  dem  die 
Landtherrn  Übel  nufrie^eu  sein,  da#s  er  eines  Kniifniims  und 
bflfgäis  Docbier  auss  Florenz  an  sein  Weib  haben  solt,  und 
sie  ftir  Ir  Königin  und  haben  ain  weil  vermaindt  Ine  des»- 


Tereax  ron  Trliina,  I.areuo  Utdki:  ihre  Müller  UaMala^  U  Tour 
it'AunreM^  Calhartnn  «ard  2cb«ren  18.  April  1619,  v«miAlt  *.  I&33 
nit  Heinrich  Hemg  ron  OrliHUU. 
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bn1b«r  nit  anititnemeii  noch  filr  Ikü  KSnig  za  orkcnnen 
haben  gewilt  or  soll«  siv  in  iiin  Clostt'r  tbaen,  aod  aiu  aud 
ncinben,  und  sonderbar  dieweil  sie  wol  7  oder  8  Jar 
hftt,  das  i>ie  fai.st.e  halber  uhip  kntn  Kiiiidt  K<^mscht  bat, 
si«  sorg  trofgou  er  wUnlt  on  F^ben  sterben,  jedoch  bats 
der  letzt  aoge&Dgen  Künder  mi  tnacben,  and  hat  Im  nanmi 
3  oder  4  Sane  trugen  da«  Ini  yetit  von  Herzen  lieb 
Also  hartu  die»G  Hüttory  äts  glickus,  nnd  das  Ich  wider 
die  angefangene  kumb.  Ich  lag  13  tag  zq  Floreiu  zu  seha 
vo  doch  der  Borbon  aem  wolt.  der  gar  verxweifelt  war, 
nit  Proviant  noch  gelt.  Tillweuiger  kain  obedientta  an; 
dns  er  sich  uIk  ein  (^rfamfr  KriegKinann  amb  so  gewAtI 
Stett  and  in  bd  ain  mechtig  Lanndt  oit  hieben  ilarflT 
FlorensR»,  da  war  er  benettigt,  der  Feindt  Landt 
Sieheu,  and  die  Freundt  zu  sudchen,  damit  rr  eetn  Exen 
tnm  nit  in  pericnl  setzt,  and  namb  den  weg  aul  hohni  Sil 
und  in  Ir  Lanndl,  da  die  das  nheo,  da  sanjbteo  sie  mg 
persnaKiones,  das  aie  den  BorWn  mit  »ein  Eseroll 
auBS  trem  Laudt  fiirhaAS  «ehieben  tnechtou,  auf  Irt-n  Nact 
barn,  und  gaben  loi  gellt  und  Proriaut.  nnd  persnadierK 
den  Borbon,  er  soll  sich  uufmachea,  und  in  da<i  KSnigr 
Meapolisdaa  frei  von  Feinden,  das  ist  des  P»b.il  Liga  mit  i 
Potentaten  in  Italia,  darüber  Obrisler  wardt  (nach  nbetwli 
Josnni  de  Mcdicis  des  jexigen  QcrEogs  von  Floi 
vatter)  der  obgemelt  Heniog  von  ürbino.  nnd  dise 
armuflt  und  hiinger  war  nrsach  das  sie  fort  enleten,  damit 
nit  etwan  belegert  wurden,  nnd  eyleten  dem  Königreich  Nea-' 
poliszue,  da  sie  gellt,  Proviant  und  entsoning  aneh  alle  na 
tutft  gehabt  h«tteu.  Nun  wollten  nie  in  das  Ki'migreich, 
mossten  sie  zuvor  Aber  die  Tyber,  und  an  den  orten  da 
Qbersolten,  da  war  sie  Inen  sii  gross,  nnd  sie  waren  zo 
lur  sich  komeu,  dass  »h  nit  mer  hindersich  knndten, 
die  Feindt  waren  Inen  zu  nabendt  auf  dem  Bai«,  nnd  die 
ßiena  hatten  Inen  vill  Proriaut  mt  geaakgt,  da  «ies  i 
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Jrcm  LaDndt  brachteii,  da  hettm  eic  luon  augCTD  ain  iinck 
Brott  aachge«litckt.  Also  dtis  der  Kajserlich  Excercitiis  gaus 
inacVillo^i  war,  am!  noch  (IraHH  ßiuwen  Yor  Hnnger,  dau  sie 
1eiig4>r  dan  in  S  t^en  kiiin  Ktück  Brott  nhiß  ge»eh«n  hctt^n, 
dnrtimti  cyltrn  sie  für  Bich  dem  KöniRn-ich  Nrapolin  7n«, 
nnd  wiewoll  sie  weder  BcbifbrQckenoder  der  dingB  kahis  mit 
hetten ,  m  »eztoii  si«  doch  Ir  thn«»  tae  Oott  nnd  inf  des 
Kayw-rs  Part^'i  nnd  anlianf;,  die  Collones^r  würden  rie  nit  vit- 
lanen,  nnd  nit  weit  von  Rom,  das  sie  Über  die  Tyber  mueeten 
entgegen komen,  nnd  Iiieu  ein  Bracken  über  die  Tyber  machen, 
das  ni«  den  Feindion  darüber  entwischen  mecbten,  das  war 
Ihr  Torhaben  und  hofnnng. 

Nun  gleich  zn  ilerüi-lben  Zeil,  da  kriegt  der  Pai)«t  Cle- 
mens mit  denselben  C'illoDeserni  za  Priwlona  ifi-gcn  dem 
Künigreicb  Neapolis  lue*),  niul  thrt  Inen  sehr  grossen  scha- 
den, »erhöret  iiud  verprennet  Inen  dn*  Lnndt  wuc-tt,  da  legte 
sich  derVicer«  TOn  Neapolin  in  dio  sachen  anra  Bereich  des 
Kaisers  nnd  vertniep  die  Colloneser  und  den  Pabat  mit  einand, 
und  mHch«-t  nit  atlaiu  Fridt,  «ouderu  dfw  yedt-r  thai!  sein  Kriegn- 
volk  abfordern  ond  gar  urlanben  solten,  da«  thcl  der  l'alM, 
forderte  seine  4000  Schweizer  ab,  nnd  schicket  sie  wider  haim. 
Er  hnl  5000  [lalianer,  die  hiesa  man  die  Bandieei  Ne- 
gri").  di«  hat  Johanin  de  Medicis  iroll  ain  Jar  n  oder 
10  beyeinan der  gehabt.  Es  waren  die  Böw^tcn  und  erfarnisten 
Paeben  in  Kri^^Uuffen  die  da  in  langer  Zeit  uit  beyeinauder 
gvwest  waren ,  welche  sich  allerding  uiiderütehen  dorffteu, 
du  aber  war  ist,  »0  wolt  der  Pabst  mit  dem  Knywr  und  Col- 
lone<ern  FVidt  haben  nud  die  Artickel  in  allen  Dingen  halten, 
wies  der  Vicere  Mi  ncrafiil*"/  (waKit  ain  Niederlender  und 
Teat«eher  Petiidt)  gemacht  hat,  und  vorsach  sich  vom  Kayser 

*)  Der  Kamfir  b»I  Frosinon«  fand  ntn  AnFanm  dm  FsbiuArx  xUlt. 
•*)  Bude  Ner«. 
•")  Dtt  VicdcSai;  Chart««  il«  Launoy  war  Sohu  dw  Jnun  de  Ltnnoy 
Hcrro  reo  3Uiii(»tat. 
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und  deu  seinen  nicbts  böss,  sondern  alles  gnette,  nnd  t 
Inen  solle  auch  dasselbige  gehalten  werden,  wie  biH 
west  were,  und  fordert  dieselben  5000  Italiener  oder  n 
Feudi  anch  ab,  und  das  sie  geha  fiom  kamen,  irie  i 
dan  kamen,  nnd  Ich  sie  mit  angen  bab  ainzieben  eefae 
das  Ire  schwarze  Feudi  im  Kott  hernach  zogen  auf  der 
von  wegen  Ires  Übristen  Jolianin  de  MediciE 
Lombard  ia  starb. 

Da  sie  uno  gehn  Rom  kamen,  da  gab  man  Ihm 
verhoüFt  urlanb,  uud  zalet  sie  fibel   mit  abrechnung  uo 
scblagung  der  Besoldung,  wie  man  dan  au  allen  Höfen  bi 
nanzer  lindt,  die  Irs  aignen  nuz  halber  dahin  genaigi 
yederman   das   seinig  abzubrechen,    da«    eben  Jacob 
viati  thet,  der  Pabsts  Clements  schwester  zue  einem 
bett*),    uud  derselb  arglistig  bSss  Jud  oder  Kaafmani 
man  sie  nennen  muess  höflich  darvon  zu  reden,  der  gube 
die  ganz  Kircheu  und  alle  Ding  absolute  iu  sein  nui, 
selbig  prach  Inen  ab,  nnd  schlag  Inen  auf,   nnaugesehei 
sie  so  vil  Jar  treulich   gedienet  betten,    welches  Inen 
wehe that  nnd  übel  verdrii8sen,und  waren  sogar  erzirnet  am 
pittert,  das  sie  mit  dem  beherzten  gemnet,  und  langer  erfa 
die  sie  betten,  sich  uuderstehen  dorfften  die  KauSeutprc 
in  Rohm  zn  plündern**)  und  wolten  in  Rom  das  undt^ 
sich  kereu,   das   man  sie  mit  gewalt  anss  der  Statt  tr( 
muest,  das  sie  mit  nnwitlcn  hinweck  zagen,  nnd  Rom  schw 
alles  Leidtszue  tbuen,  und  lüeffen  gleich  alle  mit  eiuauder 
Borbou    zue,    Da   der  Borbon   da»   vernamb   das    der  P 
kain  Kriegsvolck  het,  sonder  die  alle  mit  einander  mit 
willen  abgeferttiget   bette,   anch    kains   nit   nmb  gelt  i 
aonn-st  mehr  bt?komeo  mecht,   da  ersähe  er  sein  vortail 


*)  Vielmehr  Lucrezia  Meilici,  die  Schwester  Leo's  X. 

•*)  Zn  jiTcr  Zeit  waren,  wie  noch  heote  in  Plorcm  der  Pont« 
chio,  die  Brückfu  in  Born  meist  mit  Baden  der  Kaofleata  besetct. 
Uittelultor  verkauften  JuJen  itire  Waaren  Mlbat  anf  Pout«  Suit  A^ 
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namb  ein  Dent.  niid  r.uge  iinTen<«liner  Ding  auf  Rt>m  äii«,  der 
Uotiinng  wo  t-r  R«ni  oit  erobern  knnilt,  »o  wo!t  er  doch 
«assorlialb  Born  Ober  die  Tyiier  kom«»  Ober  ili<>  Pnickeu 
ponte  molla  ror  ntUM^rer  Fruuon  dv  pO[ioloThor,  mehr 
dan  ivin  tentsch«  hulbe  mrit  tvi-gslimjf  ron  Rom. 

NtiD  witt  das  der  Pabst  hüret,  das  der  Borbon  auf  Itom 
sng«,  nnd  «r  kicJi  ohne  Kriegsrolck  fuiidt,  auch  davon  nit  mvhr 
beVoainntu  kuudt,  da  Bcbicket  er  sein  Pottschaft  znem  Bor- 
boB,  was  das  wer,  daa  er  In  ungewaninter  [>in^,  als  ain 
Freundt  dea  KayAcnt  nberaiehen  wolt.  nnd  er  het  mit  dem 
Victtre  an  rtatt  des  Kajser«  Pridt  gemacht,  den  wolt  er 
ancb  halten,  dammb  het  er  sein  Kriegxvolck  anch  geurlanbt, 
and  er  het  mit  Im  Dorltou  nicht-'«  xuc  thnen.  Er  stncndt  in 
guettem  Pridt  und  aintgkait  mit  d«m  Ea^Mr  den  wolt  «r  sich 
halten,  and  des  Viceres  xueeag. 

Darauf  antwort  der  Henog  roii  Borboa  dem  Pabst,  nnd 
sagt  e«  gieng  Ine  nicht  an,  was  er  mit  dem  Vicere  ine 
tiert  oder  beMhloasen  hett,  Vicere  de  Neapoli  wer  bo 
woll  aiii  Diener  al8  eWu  «r,  und  «r  lielto  Im  nicht  zu  ge- 
biett«D,  Er  geb  auch  nicht  umb  In,  er  wi«t  wolU  waa  er 
tbnen  und  lassen  seit,  nnd  trucket  stet«  anf  den  Pabet  zue 
damit  er  in  Itom  komeii  mix:ht,  ehe  In  die  Keitjdt  erej^lten, 
die  Im  auf  dem  Focss  uachztigeu;  Da  sich  der  Pabst  d«r- 
ma8sen  beent^iget  übe,  da  wist  er  uit  wo  anaa,  dan  er 
kundt  kain  Kn^rolck  nit  m  crbrtngCD  machen,  so  waren 
die  schwarzen  Vcndloi-  «i  den  Kayseriscben  rwloffen,  da 
Senge  er  au  ans^  reraweidung  zu  risten,  und  sich  mit  seinou 
aigiien  todt^feiuden  zu  wi)hri>n,  und  holte  aller  weit  in  Rom 
uaf,  das  da  «pieits  nnd  »tangen  tragen  mcebt,  du«  »oll  die 
wehr  nemheu  »ur  Rettung  der  Statt.  Nun  wer  waren  die,  mehr 
dea  Pabst«  Feiudtedau  Frenndt,  dun  es  waren  Tentscbe.  Spag- 
noli,  Niederlendcr,  N>-apolilani,  Lnmliimli.  auch  Itomaui  seilet, 
and  die  gröstfn  and  mechtigstcu,diedi-ni  KamT  auhieug«n,  die- 
aelbigen  »hen  das  ping  alles  gern,  und  war  Inen  ain  haimb- 
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Hebe  Freyd.  ila«  dem  Pabsl  ain  Kspp«n  kaufO  soll  wen!*' 
Tennaint^n  tladnrcb  gross,  reicli  ond  nit-ditig  zo  vrräea.  m 
der  P&f  uiidtfii-getrtickl  und  castigiert  wurd*,  vermainten  ni 
die  naireten  uDsiniiig«»  L«at,  so  dw  Krtegsvolk  mit  |;cwal 
in  Rom  Vani,  das  mao  Inen  etwas  thuen  sollt,  daramti  da 
sie  Kayscriscli  nereit,  sonder  gedachten  es  solt  auf's  ol>  d«i 
PaM  nnd  eeiuL^D  PfaßTen  aii^eb«D,  nnd  fandt  vil  narretr  Ra 
mannr  die  kanffefen  oud  kochten  das  Ik'«t<'  der  Well,  aiif  dn. 
Kajser«  KHegitvolk,  ko  da»  in  Rom  kemb,  das  ne  Inen  Kh 
erhielten  mechtfn,  Tcrmnintpo  sie  mit  ainem  tnall  ab7.uHch 
ton,  da  war  jemandts  in  Rom  von  obn^eltnn  Natioo{hu<i 
der  abt  Kayseriscb  di«  wehr  widor  hw  Kayser  odrr  ieit 
Exercito  nemben  wolt.  und  w>  sie  lebou  mit  Iren  wShret 
aius  Porcbt  anf  di»i  Pabut«  gebott  eracfainen,  tm  war  ifs  lan 
dooli  Dil  nmb  das  n<;r7. ,  sio  hctt<;n»  auch  rülweniffer  iif 
sinn ,  das  «ie  alda  bestendig  bleiben  weiten .  fonder  Iren 
bnimhliohen  abxug  nemben,  w  dorflten  sieb  der  Franro*«] 
Partt  und  anhang  in  Rom  ancb  nit  riertn.  und  die  (Trnnrr 
allain,  mit  Iren  anhang  gcnufTjsaro  gewent  weren.  des  Kaj 
HoiT  auM  Rom  zu  behalten,  wans  sclion  dreimal  »o 
gewest  were.  Aber  die  Ursiner  nnd  der  Franzosen  IWtt. 
gefiel  das  Ding  haimMicben  nit  alluin  «oll  sonder  sie  iroll 
sich  »on  des  Pabsts  wegeti  in  kuin  pericul  b^ijelieB,  d< 
villweniger  wider  Iren  Herrn  den  Hemogon  von  Borbon 
lawen,  und  trugen  ancli  flir  porgc,  «1»  weise  Iieut,  seieteu 
sich  wider  den  Kayser,  oder  sein  Exercito,  »o  wunie 
Kaysers  Volk  und  anhang  in  der  Statt  Rom,  zn  dem  E  xi 
cito  Caesar  in  hinaus  fallen,  und  Tnen  in  die  Statt  helffen; 
80  wurden  hIho  die  Kayserisch,  sie  dio  fnuiz5nMcben  timl 
ainer.  ilberfallen  und  zu  tode  schlagen.  Ann  dienn  ürucl 
•aaaen  sie  stiller,  nnd  bcfanelt  ain  «chwerdt  das  ander  in 
scheiden .  aii's  die=en  ür?*chen  ij^wan  da»  kliiin ,  ger 
Kriegsvolck  diese  Statt  Korn,  ohn  ainichen  Widci-standl.,  an^ 
genommen  4  oder  f>.  Fondio  iMswldeter  Italiener  und  ande 
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Natiüu,  dio  daunoclit  der  Pa1»t  in  ainer  ejll  von  »cluieider- 
atuelen  ond  aiidera  Ilaudwerkeni  Kuf^inicht  bett«,  «oUe  owd 
sicfa  »bcr  gewört  haWu,  auch  »rn»t  nnd  von  Herwn.  das  Volk, 
:  sich  XU9  Rom  widw  Iren  willen  von  allen  Natiouibus  ond 
tomauem  mustern  baben  lassen  pio  forma  davon  nar- 
licheu  weit  über  50000  warou,  nnd  mit  »o  kustlicliem  schdn 
Uaraiscb,  wehren  ond  andern  Ding«n,  sie  hellen  des  Kaisers 
Voick  aas  Born  behalten,  wan  sie  wtivumal  so  stark  K*-*woHt 
weren,  aber  das  Tvrßerat  die  narrcten  Romancr,  das  «i«  vur* 
maintcn  das  spill  irUrdt  aar  ob  dem  Pabst  nnd  seinen  Pfaffen 
ansage)»!»,  und  werkten  sie  nicht  nit,  dau  wa«  aie  forobt 
und  i-hren haibor  thuen  mnostcm. 

Und  liesaen  also  des  Kaysers  Exercito  Kam  gewinnen, 
am  6.  tag  Ma;,  im  l&'il.  Jar,  uud  da  der  Kxercitns  in  Rom 
kam,  wiettet,  dobt,  und  hette  in  der  gerechti?n  Handt  sein 
wehr,  in  der  andern  ein  Mtu«k  Brott,  das  sie  vor  den 
Bftckerltfden  oder  in  Iren  hiiu«»ern  in)  cinfall  gcoombcn 
faetten,  das  a«»en  sie  im  Lauffen,  wie  da^  wivttig,  hiingerig 
gestorheu  Vieh,  da  lufTen  die  Itouiauer  eines  Tbeyb  ausa 
Ireti  Heilsera  heraiiMr  undt«r  sie  Auf  die  gassen  und  zeigten 
sich  für  ffuett  Kayserlscb  an,  nnd  dancketen  Gott  dvni  hem, 
das  ainnial  ditt  stundt  kommen  were,  das  sie  von  dem  Pfaden 
dem  Pabst  erleJöfet  wurden,  uud  sie  battvu  s;,  sie  sollen  in 
Ire  beuser  hinein  gehen,  da  wer  Inen  e«sßn  und  trinken,  Pett, 
gewandt  und  Pnsawassvr  zuegericbt,  auss  rechter  inbrümitiger 
Lieb  und  charitet,  denen  sies  von  Uersen  gunueten,  nnd 
vvrmainten  di«  Itomani  der  gej-zige,  hocbtiagendt  Spagnol 
|.iind  Kriegsmnn  dt-r  aoUe  sich  mit  d«r  nuppen  benui^^ 
ea. 

Aber  da  der  Spagnol  luea  gcnn^  geesmn  und  getrunken 

hatte,  da  tractier«t  i^r  den  narroitvn  Romaniir  nach  seiner  ver- 

dienstnus,  und  namb  her  des  Bomaner  weib,  kinder  und  töchter, 

ond  wolt  atu  weil  seines  gcfallens   auf  den  weinen  unterge- 

llegtoD  Letlachvu  mit  Inen  scherzen  und  kurawillen.  Er  Baget, 
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tUnssherr,  gib  una  ala  des  Kiii«ers  gethrenoii  Piciieni 
ber,  als  eiu  gui^lttr  KavHeriitcher  man,  (Umit  wir  mit 
ficliönon  Mädeln  triaiiipiii(!ri>n  ktmdnii,  diin  äer  K»y»et  im 
antt  oovit  »chaldig,  l^ihe  uns  diowill  Aar,  Ir.  Majt.  «ranll 
(Urs  schon  wider  guboii.  Da  der  Romauer  das  härte,  eahi 
Qod  erfiiftr,  da  gedaaht  er  erst  an  der  lezt  uiiil  kur  sjtatt  «l 
sein  begangene  Thurhftit,  uod  d»  du  spill  an  den  armen  rer- 
tlianen  Pfufl'en  nit  ansgelieu  wollU- ,  Bonder  ober  sie  reichi 
>Vuc)ier«r,  und  hett«u  es  gern  widerreniediert,aber  «8  waj 
iBOn  nnmöglicb  ttnilicnc  trpfttt,  ttnd  wolten  «rstmiEnbaD  dsi 
Spagnoli  nnd  Kriegavolck  vill  predigen,  ob  sie  solches  «h 
giieth)  Kaysi^fche  g<>w<>rtig  Mtii  solteu,  daa  wer  y^  vtf 
billich,  da  saget  diu  Kriegsvolk,  dti  fiilsclter  l«ar,  gib  goUl 
her,  oder  wir  «ollen  dich  bey  d«n  Hodvn  aufhengen,  ea  wt 
erlogen  ihs  du  guett  KayseriHob  biat,  dan  weivt  du's  so 
wehrtest  du  dich  utl  uns  seiner  Maj.  gntlireoen  Dienum 
80  rill  Monat  soldt  darxuleiheo,  wir  wollen  aiamall  g«U 
haben,  uit  allein  von  dir  sondern  toid  Kayser  selbst,  soj 
da  wer,  und  uamben  die  Romaner  mit  Irrn  weibcm,  kit 
und  töcbtem.  ond  gingen  tres  gefallens  mit  Inen  nmb,  sct 
pranuteii  und  marterten  sie  so  lange  und  so  vill .  bis^ 
Inen  all  Ir  vermögen  gaben,  nnd  plünderten  sie,  fnerteo 
weib  und  kflndt  binweck,  erwQrgteu  und  erstachen  sie, 
war  all  ding  frey  und  prciw,  biw  an  den  13.  tag,  nnd 
war  hiSss  und  «rbürmlich,  no  sich  jozt  ainf^r  von  ainen  gfiV 
hebte,  so  lanft  er  von  Im,  so  kombt  ein  ander  Krie 
an  In,  und  ochest  In  von  nenem,  alao  das  offtainer  nty  10 
gefangen  und  gescheit  ist  worden,  nnd  wan  er  an  der  l( 
nichts  mehr  gehabt  hat,  so  haben  sie  Ine  er<tocJwn,  oder 
da  »j  es  ainem  nit  glauben  haben  wollen,  so  haben  sie  ainen 
so  lang  gpmarttert,  bias  er  Inen  in  den  Hendten  gcstiirbeo 
isi,  dan  kein  threaen  nnd  glauben  bey  dtesem  Kriegsmnn  nit 
war.  Aber  het  mir  Pabst  Clement  allein  gevalgt.  so  w^s 
es  zue  dem  Jamer  nnd  nott  gar  nit  komeu,  <bu)  wie 
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.  M&7,  da*  war  um  MonUig  Rom  übcrKag  mit  dem  ätunti, 
a  war  Ich  am  5.  tag  das  war  am  i^mit^  oacb  essen  hn 
T.  Htj-L  als  ein  geforderter,  da  »atien  wir  in  des  PabsL 
Oamer,  hiodt«r  dem  B^lvider«  bcy  de*  U«dici  PaImI 
er  LuEtgarteu *)  deu  Vorzug  oder  antegnardiit  auf  die 
is«n  lieral)  ziehen,  das  Lager  schlagen  an  diu  Tyber,  dn 
tragt  mich  der  Psbet.  wtts  mich  gnett  gcdnnki-t,  da  ant- 
wortet Ich  Ime  mit  kurzen  wortt«n,  da«  er  sich  mit  Inen 
Terirneg<>,  am)  xarHeden  »teilet,  daa  n«  ketntn  an  «in  hbimb- 
icheu  Ver^tundt  daher  nit.  und  wäreo  sie  so  keck,  das  sie  Ir 
Beyligkeit  ao  tnizIJch  undter  aageu  and  fUr  die  ^tatt  sielt 
belegertcu.  so  wunlnn  sie  solch  Ir  manlicbaitt  uuvvrseliomic 
IKog  enaigon  wollim,  und  wnrd«n  m)  truzlich  sein,  aaf  die 
'lieimblicbe  Verstandt  und  vertrOstnnj;,  ita^  sie  die  Statt  nn- 
terttehent^r  Hing  mit  dem  stürm  iinlKufTi-u  wimlpn.  so  liet 
sein  Uej-tigk.  kein  Kriegsvolk  oder  yemandls  in  der  Statt, 
darauf  «ie  Ir  Hejligk.  rertr&aten  dßrffen ,  Ga  wer  eytdl 
genöt  Volk  zu  der  gegen  wehr,  und  wereu  uit  allein  der 
partt  rerwani,  mnder  auch  ancrfaren  Handtwerkslent,  die 
da  der  Kngel  nmb  die  Ohren  nit  gewohnt  hetten,  nnd  so  Iwldt 
sie  die  hSreo  wurden,  m  wurden  sie  all  Ire  wehren  (allen 
lafloen,  und  darvou  Hi^lieu,  «o  wurde  Ir  Heyligk.  i-erktlrzt 
werden,  dnrumb  wer  iH-siier,  üie  Hesse  «ich  in  ein  Vcrtn^ 
lit  Inen  ein.  Da  antwort  mir  der  Pubot,  wer  zn  luea 
Teitten  wollt,  ob  ich  der  sein  wollt,  da  sagt  Ich  ja.  Ich 
were  xnfryden,  so  Ir  Ileyligk.  mir  drey  Ding  thuen  wollen. 
<Ia  Trugt  Ir  Heyligk.  was  doH  wer,  da  antworttet  Ich  Ir 
Heil.,  da»  <irst  w«r  diu  sie  mir  warhafFl  an/rigrt  deu  anfang 
biSH  au  das  eiidt,  was  sich  «wiscbeu  Ime  Pabst  und  dem 
Borlwn  und  ganz  exercito  bia  auf  die  stuodt  rerloffeo 
letto,  oder  waw  zwischen  Inen  geliaudelt  war  worden. 

Das  ander,  wa»  Ir  üuyligk.  entachloJMU  wtjre,  für  con- 
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ditioDea  mit  Incu  ein  zu  gehen,  aai  ww  gestallt  ne 
coQcordj  mit  Inen  annembeD  wolt, 

Zum  dritt«ii,  wie  and  was  gestalt  «ie   mich   rsrsäc 
wolt,  was  und  Ich  drm  Exercito  in  nameu  Ir  Hcyl. 
acliluge,   das   e»   von  Ir.  Heyl.  aieo  yirtogea    soll    wf 
an  aiuihcrlvy  maugel  oder  feien. 

Darauf  aagl  mir  der  Papst  mein   fÖrechlag  gefaelt 
and  er  woU  sich  darauf  bedenken,  nnd  Ich  roU  heimgehen 
diihoiiii  belaihcn,  und  kaia  tridt  anss  dem  Haus  gehen,   dai 
80  s«in  Uttjrligk.  nach  mir  schicket  daa  man    midt  dsh^ 
fendt,  und  gab  mir  dre;  seiner  Gdelleut  (oder  palpbornier 
genannt,  die  uin  FubMt  tmgen  und  auf  sein  Lieib  wartt« 
xne,   das  sie   mein  Herberg  lemteo,    damit  ao   man 
cuk-utit  lmli«-n    voll,    daa    sie  mich  wisttm   zu  fundeu , 
gang  haim,  und  blib  mit  schwerüm  heizen  daheim,  dau 
alten  apparatand  KriegsrCUtung  und  gegenwehr  gern  gesel 
bette.  Aber  Ich  mue)it  Ir  Heyligk.  geholt  gehormmb  sein, 
Tcrlur  den    ganzen  Suntag   den    tag   dahaim   mit    wartt 
doch  stig«  Ich  auf  das  Dach  und  in  einen  Turn  umbe  hat 
darin  Ich  über  Rom   sehen  möcht  in  die  Weit,  des  Kais 
Kriegsvolk  au  zu  ziehen,  aber  mein  warlten  war  umbsc 
und  der  Pabst  wolt  sich  im  Pahvst  Sti.Petri  oit  mehr   vi 
tnnen,  sonder  gieng,  amb  Veqwr/^it  auf  der  Mauer  tu 
Castell**),  da  blib  er  aUio.    Zne  morgens  am  Montag  6. 
vor  tag«,  da  listet  sich  de«  Kaxsen  Volk  zum  acbers, 
IreDLaitt«ni  und  wehren  Rom  zd  besteigen  nndzugewiai 
als  dan   geschähe,    und   fucl   ain  Nebd   an,  der  weret 
biss  umb  7  ühr,  das  Ir  gliek  war.  und  Incu  den  Yictorj 
die  Haudt  gab,  da»  die  Burgo  St.  Petri  erobert 
darauf  «ie   rhucten  von   7  Ohr  an,   bis  gehn  Ve 

*)  Pklafreiuori. 

•*)  D«r  Paprt  1>«|ab  tteh  bu  Cutelt  «ret  in<lid«n  dto  Laon 
UarK«a  den  6.  Um  «ntttnt  wordsn  mu,  wie  du  Pwü  Jarin 
B«gteit«r,  eniUt  baL 
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(Ia  fic-ng^n  sii-  den  starnib  niderumb  an  Wi  Sa»  Spirito. 
NocJi  dunnoctit  wartlot  Ich  rAt^  im  bnass,  nnu  Ir  Hejligk. 
Dach  mir  schicket,  aber  d«r  Pabst  Ternieinet  nit  dss  sie 
Rom  so  liederlichen  and  bald  gewQiini'u  sollen,  tian  er  hat 
^wider  in  der  St»U  ain  6.  6.  oder  7.  Vciidlen  irftlsok  Soldatifn 
slogt,  TO  hat  er  signor  I.orfinzo  de  Niicera*)  und  s«io 
iait  signor  Panlo.  dergleichen  signor  Horacio  de 
IftlnionibaB,  ah  Obriste  Hanbllent  in  der  Statt  Rom 
Btwaii  mit  ain  4.  pfcrdten  (sie  U  **)  aafti  muist.  din  ritten  wtcts 
[bin  und  nider,  das  geholten  Volk  an  Maiirn  und  alletfaalber 
ICD  der  wehr  an  su  stellen,  watche  UbriKt«n  dux  aller  u&ttig 
ist  nit  rersehon  hntt«n,  du«  sie  an  juder  Prucken  (ibcr  die 
Tybftr  ain  schwipbogen  abprochen  betten  oder  eingeworSen, 
so  hotten  sie  so  bald  nit  übvr  die  Tyber,  und  in  die  Statt 
kommen  künden,  betten  atiT  daa  wenigitt  ain  tag  zwey  oder 
8.  Hieb  unili  die  Prneken  muesscn  »chlahen,  damrill  weren 
sie  ait  allain  zue  hungcr  gestorben  auss  der  groaseu  oben- 
geuigten  noth,  sondern  auch  ex  wer  Inen  Till  gedachte 
Liga,  der  Dncn  de  Urbino  mit  dem  mechtigen  exer- 
cito  auf  den  Ual»  gew€«t,  das  sie  weder  Rlr  sich  noch 
hioder  sich  knnd  hetteo,  wiedan  deTSelbig  Dncs  am  drittes 
tag,  das  iat  aot  den  0.  Maj***)  mit  allem  sein  exercito 
xn  Ynola  daa  ist  l>e;  '2  t).mtsche  weil  vor  Kom  ankamh, 
and  alda  etlich  wenig  tag  läge,  und  voo  stnnd  an  ohu  alle  Dr- 
saeh  wider  abzng,  und  lüess  d^n  Pabst  im  Bad  sitY^n,  und  da«s 
war  ai»  Uraach,  das  der  Pabst  sich  so  liederlich  nit  geben 
wolt,  das  er  i^ich  anf  den  Duca  de  Urhioo  vertr&st,  and 
rerlneiAe  sich  Ir  Heiligk,  nmbsunst. 


*)  LorniM  oder  K«cao  ton  Ctd. 
**l  Kn  int  «ol  PcixlUn  lu  {«MD. 

**)  Vvr  llcrsi>it  TOo  Uibino  traf  «T»t  am  22.  Mai  mit  der  iccMmnitai 
$a»d«titriii*v  lu  liKilii  ein.    Kitte  Zihlann  tigtb  IMOl)  Uaiin  Infiuiteria. 

tO|E  TDo  l*ol«  *i*der  ab,  un  3.  Jnni. 
LiSn.  I.  Phika-philoJ.  4.|  M 
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Nun  nmb  Vesperzeit,    da  schicbeten   die   Rotnui 
äeuato  zue  mir,  und  zuvorderist  zae  dem  Dcrchlene 
Hochgeborenen  fUraten  nnd  Herrn  Margg^f  Gampree 
Brandenburg,   der  ain  junger   fürst    was    von    18.  oi 
Jaren  nngeferlich,  nnd  luesseu  ans  bejde  bitten,  das  i 
Inen  in  das  Capitoli  kernen  wolteu,  da  wolten  sie  sii 
uns  beratschlagen,  wie  der  sacben  zn  thaen  were,  sie ' 
sich  vill  lieber  Tertrtkgen  und  etwas  geben,   damit  der! 
citus  ohu  schaden  hin  weck  zuge,  Ich  wolt  nit  kommeD,  sc 
des  Pabstes  erwarten,  da  scfaicketen  die  Romaner  zwaima 
mir,  nud  der  jung  Margraf,  die  liessen  mich  so  hoch  1 
das  und  Ich  in  dieser  Irer  nott  zu  willeu   wurdt,  AI« 
Ich    auf  mein   ganl  und  ritte  zue  Inen   in  das  Capitol 
Margrafen   zu  fanden,   da  beratschlu^eu   sie    sich  mit 
ander  biss  schier  6  Uhr  was  gehn  Nacht,  nnd  beschli 
das    die    obristen  Conservatores    der    Statt,    mit   i 
hochgedachtem  Margraffeu  und  mir,  hinauss  solten  reitti 
Exercito  mit   nBsern  Trumettem,   zn  den   teutschen 
Obristen,  dan  Borbon  war  znvor  umbkommea,   und  a 
von  luec   versten ,    ob   man    mit  Inen   zue  aineiu  verW 
konien  mccht,  und  wie  wir  im  Capi  toli  ausritten,  da 
schon  6  geschlagen,  und  nahet  gegen  7  Uhr  gehn  Nacht, 
ritten  ob  hundert  Pferdten  mit  uns,   dan  vill   leut  sich 
hencketen,   als    die  fürwizigen  Welschen,  die  in  kain   1 
kain    nrnss    halten,  die  wolten    hinausi    in   Exercito 
sehen,  wie  es  da  aussen  zuegieng,  und  betten  bei  4  Truniet 
die  ritten TOT&u,  und  die  Conservatorj  auf  sie,  der  ] 
Margraf  nud  Ich  ritten  hiudten  nach,  zu  reden  und  disputie 
wie  sie  für  zue  bringen  und  anzugreiffen  were,  damit  n 
woll  aussrichteten.     Da  wir  anf  den  Ponte  Sisto  kai 
da  handleten  meine  ehe  gemelten  Italianer  ohn  alle  ( 
nuug  voran,  und  wie  sie  auf  halbe  Pracken  kamen,  da  pi 
der  ganz  kayaerisch  Exercitns  gegen  uns  daher,  nud 
stachen  und  erschlugen  wen  sie  ansichtig  waren,  da  nkn 
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«ie  anf  der  gn«M>n  jeuiandts  ait  gcfangea,  alle  weit  mnest 
rtcrU'u,  iloK  («be  ii'li  nnr,  und  warf  mein  ganl  umb,  und  saget 
gi^ea  'den  Erameti  jungen  fürateu,  mir  niicb,  buimwarz 
zw>  baoss  an  nnser  skberbait,  da  ist  nit  z«it  mebr  za 
reden,  wir  n-erden  kaiu  Eicrcitontl  auf  halteß,  es  ist  amb-  ^^ 
saust  und  verloren,  sonder  werden  tTschlu|;on  wio  die  andern,  ^fl 
und  bracht  <l«u  MurgniSi-u  baimb  in  sein  banss,  und  kttndton 
»it  Hbst«b«i,  nocb  diu  baussthir  so  schoel  snetlinea,  der 
ganz  bauffen  trncket  beroach ,  da  wur  das  haneu ,  stechen 
und  erwii;geii,  von  Allen,  Waib  und  Kindern  da»  zu  erbarmen 
wur,  und  vill  erscbrecklicber  zue  seben,  dan  da  niuest  alles 
sterben  was  auf  der  gasi«n  gefuiiden  wardt,  es  war  gleich 
jung  oder  all,  waib,  man,  pfkf  oder  Mnuch,  da  galt«  alles 
gleich,  auch  waa  mit  uns  ridt,  und  vor  nnss  aof  die 
Prucken  kam,  das  wurdt  alles  erscbUigen.  und  waiaa  das 
auf  dieeelb  Nacht  anf  der  gasaeu  and  in  den  häusem  hin 
und  wider  ei^chlagvn  wardon,  mehr  dan  15.  bin  in  die 
20000  Mau. 

Nun  am  7.  tag  Maij,  da  Bng  man  an  am  Morf^en  vor 
tttgf,  auch  in  die  Nacbt.  die  gewaltigen  CardinalshcuMscr  und 
andre  gewaltige  Patlaeio  lue  stürmen,  zu  plrindern,  anch 
das  Caatvl  nie  U'lr^ern  und  xue  unlergralMD,  alw  da.«  sich  der 
Fabst  aller  seiner  hofnuug  bloss  fandt,  dass  er  am  21.  tag 
seÄuer  Belegernog*)  aura  gemelten  Ursachen  autgeben  thet 
mit  anbangendva  Pacteu  and  condicionibus  nnd  von  den 
dreyen  Nationibns  die  Obrtateu  Irer  tmubtlent  in  das  Cast«ll 
verordn^tt^ii  mit  dra^en  Vendlcu.  Aber  unsere  Teutücben  wol- 
Un  b^ioi  Weiu  und  nit  im  CaKtell  nzcDi  de»  sie  den  Spaniern 
die  Ebr  allein  vertuCAsen,  unser  Nation  Kue  Spott  und  scbaden, 
«nd  ila  lUs  erstell  offen  war,  und  mau  anfieng  zue  handeln,  da 
bedarfft«  der  Pabst  and  Tentocben  aioes  lnt«rprete  der 


I 
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*)  T>le  BeclianiiK  Ut  nritr,  da  it»  Capitalatioo  dee  PapfUa  im 
5.  Joai  abgeKlilaw«a  wuda. 
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alle  Ding  dolmetschet,    da  fnel  der  Pabst  und  Im 
auf  mich,  mir  nnwiscet,  ond  wardt  auch  ztie  solche] 
Officio  als  aiu  uDgenljter  Eolcher  heDdel  dahin  | 
das  Ich  aolch  schwer  und  geferlich  sacheit  über  main' 
Demben  mueat,  Ich  habs  ancb  dermassen  TerricbtGd 
und  Dank,  das  ich  uit  weniger  Dank  und  Bemnu 
TOD  den  EayseriBchen  gehabt  habe,  als  von  den  P 
oder  I^bste,  dan  Ich  meiiie  Sachen  aUemal  frey  n 
richtet,  nnd  gabs  nachmalen  Inen  zn  bedenken ,  < 
traffe,    was  man  mir  zuvor  Antwort  gäbe,   das  bl 
anch   an    sein  gehöriges   ortt.     Also  hast    du   ai 
rieht,  waramb  mir   der  Pabst   offt  ein    naehreres 
dan  ainem  andern,  oder  waramb  Ich  mit  seiner  £ 
vil    gemainschafit   gehabt    habe,    nnd    ohne    rhon 
reden,  Ich  hab  offt  des  tags  ain  10.  oder  13.  mall 
dan  mir  lieb  gewesen    ist,   hei  seiner  Hig.   der  Ü 
geechefft   halben  sein  müssen ,   dan    leb    ob    den 
Monaten  all  Kriegshendel  zwischen  dem  Pabst,  dem  1 
andern  Nationibns  et  potentatibus  verrichten  bal 
Die  arglistigen  Spanier  die  richten   stets    unsi 
Pfli^samseln   an,   die  da  nichts  andres   singen  kn 
gellt  gelt,  nad  was  man  Inen  sang  und  saget,  so 
nichts  nit,  sonder  da  wolten  sie  schlecht  f^elt  gelt,  < 
es  die  kayserischen  Räth  gleich  wo  sie  wolten,  uc 
an  alles  das  Übel  zae  thun,  nnd  vil  ärgeres    als 
selbst  gethan  bette,  und  kam  ein  grosser  unerhörter  j 
sterben  in  Rom,  nnd  ander  sie,  das  des  tags  an 
mischen  Pestilenz  ob  den  3.  n  500.  Person    sturb 
handelt  der  Pabet  so  vil  mit  des  Kaysers  Käthen  uuri 
das    derExercitas   auss    Rom    ziehen   solt,    dt 
widerumb   practicieren  mecht   das  man  gelt  kundl 
so  wolt  sein  Heiügh.  etlich  Stett  nnd  Flecken  dem  E 
einautwortten,  darin  sollen  sie  dieweil  ligen,    Ires 
gefallens,  so  lang  biss  der  Papst  sie  gar  besalet,   and 
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K«in  Hig.  und  du  Cofltcll  za  Itom  dieireil  biiüs  m«  Tolkonibiier 
Uczaluog  rerwaret  irerdcu  von  den  kayseriscben  %a  h 
Htcberbeit,  Und  wardt  Inen  den  iLAndsknecbten  and  Spaniern 
Naruta  eingaben,  mit  onmH  Irvtn  I»tiidt,  SUitten  and 
Fleclti-n. 

Nun  «ne  der  kaj^eriscb  Exercitos  mit  sambt  deo 
l'aliät  Oominifianrii^  limaiiwi  /.ng^n.  nnd  die  Stett  nnd  Landt 
«inuoiDWii  woltirn,  duiuit  Koni  von  peste  und  luidrvr  im- 
uiuadicia  min  nnd  procticabilis  werden  inecht,  da  loeas  man 
Haulttina»  Wendel  Ton  Mever  da,  mit  aiuem  Teudel  knecht, 
tbu  sie  auf  den  P&bst  und  ds«  Castel  warten  aolleu,  mit  sunbt 
d«n  audern  NationibuK  verordni'tner  Hanbtlont  und  Krii^Tolk, 
and  xng  der  ganz  hell  hauR«»  »uf  Narnia  zur,  ist  etwan  nn- 
geferlicb  hey  10,  teutscli  maü,  ligt  die  Statt  an  ainam  foi- 
^e({«u  Ik'rg  hinan,  niid  au  der  audeni  witt«n  da  rindt  der 
best  witlend  floss  oder  iraswr  Naruia*},  bUo  da«  die  Statt 
TOD  natnr  stark  ist,  nnd  gar  eeer  b«Lse  Pnobcn  alda  sein,  und 
so  groAB  franzoRen  und  Kaiser  feindt,  aU  in  ganz  Italia  nit 
sein ,  rawt  all«<  Kricgsvolk.  Da  »ie  diu  erfucri'n  die  von 
Nariiia,  (la  macheten  »e  Ir  Statt  mit  Polln-erk  und  andrer 
KriegsrÖKtanf;  stark,  und  Ui»«*t«ii  die  Statt  mit  13.  odir  14. 
fendl  welcher  giiettwr  Soldaten,  und  da  der  Exercitos  Cae- 
saria  karob,  da  vollen  sies  Mhlecht  nit  «intasaen,  und 
stelten  sich  «ur  webr,  also  da3<i  de«  Kajser?  Exnroituv 
die  Statt  mit  gonult  ;;r.-n'i»n<:n  innes-st,  nnd  mnfwsten  sie  stirmen 
dnrch  vorgenaudt«a  beeen  achnellvu  Bna»  Narnia,  nnd  verlnrrn 
S  »türm  daran,  am  vierttvn  da  erobert«»  aiw  mit  gevalt, 
ond  eretitcben  frau  und  man,  kUoilt-r  nnd  alt,  u  was  sie  faud>!n 
plflnderten,  whSrtena  nnd  Ter[ire»ntenfl  jämerüclieu,  n  le  man 
e«  dan  auf  d«n  heutigen  tag  »iht,  und  btib  der  Exerci  tus 
daselbst  nnd  im  Landt  ligcn,  ta1oaii«nad  diacretionem, 
id  est  üinv  diNcretionn  etwa»  bei  6  wocben**)  «la  wnlt 


')  Kami  «nnlo  ani  17.  Jnli  «rftünnt     D«i  Kino  i«t  die  Kern. 
**)  Rückktbr  der  LAn4ikn«<'ht«  aach  Itoia  »m  2S.  Sqitbr. 
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kam  gellt  nit  komben ,  nnd  erschien  stez  ain  Zill  i 
andere,  an  Bezalcng,  da  war  der  Exercitns  auf 
tember,  und  zag  aller  mit  einander  in  Rom  amb  Ir  1 
und  namben  alle  henser  nnd  p  a  1 1  ac  i  ein,  and  wollt 
trinken  nnd  das  beste  von  den  Komanem  und  meniglie 
sonst  haben,  tmd  wolten  danue  nit  bei  der  magt, 
der  Patrona  and  Dochter  schlaffen,  und  thatenallai 
thnen  nnd  erdenken  kundten,  mit  Prandt,  schez-en, 
biellen  nnd  Tergewaltigen.  mit  sambt  allen  bet>en  st« 
war  kain  Regament,  straf  oder  Ordnung  nit,  da  tfaet  i 
was  ainer  wolt,  da  dorffte  Im  kain  Obrister  oder  Ht 
nicht  darein  reden.  Nnn  Ich  und  andere  Verordnete,  hi 
so  vi]  mit  dem  Pabst,  das  er  mit  Rom  und  dem  arme 
ein  erbSrmnaas  haben  wolt,  nnd  weg  and  mittel  erdend 
siebezalt  wurden,  und  Rom  von  der  tirann  ide  erlese 
das  der  gDett  Pabst  dahin  bewegt  wnrde,  all  sein  Silber] 
nnd  aller  Prelaten  im  Castello  mit  sambt  Sant  Peten 
qnia  zerprechen  nnd  zerschlagen  wardt,  and  wardt 
Bcfaaar  aim  tentschen  verdorben  henselin  und  teutschei 
geben,  der  verstandt  sich  anf  s  minzen,  und  war  aocl 
meister  in  Rom  gewesen,  der  wardt  auf  diesmal  der 
wider  reich,  dan  der  Pabst  gab  Ime  alles  vergSIdte 
för  Bchlechts  Pruchsilber ,  da  schlag  er  grob  raucl 
gsaner  anss,  da  ainer  ain  Kronen  2.  oder  3  gelte 
gefalleus,  da  redt  Ime  yemaodts  nicht  daran  ein.  Er  s 
das  golt  davon,  und  thet  darnach  dem  gaetten  sill 
anderer  Betruegerei  sein  Znsaz,  also  das  er  zwiefache! 
bette,  auch  dasselbtgmal  eovil  gewan,  das  er  in  aine 
darnach  er  mit  sambt  denen  im  Hof,  dem  Vicere  zii 
polis  ob  den  40.  oder  5OÖ00  Cronen  liehe,  auf  de; 
kanff  des  Sof&an  zue  Neapolis,  anch  die  am  Hof  Ii 
Pässlen  zne  aim  waib  gaben,  wie  er  sich  aber  mit  Ir  gi 
hett,  das  waiss  niemandts  bess  daa  sie.  und  Ire  frensdt 
dan  sie  wolt  sein  nit  mehr,  nnd  muest  r-ae  Nirnberg  hi 


» 


» 
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kamb  viiler  gehn  N«u|K>lis  ia  orinuH,  da  ist  vr  in  d«r  ge- 
fenknisM  ge«torhcu,  das  war  »ein  rechter  Lohu  aoi  ende*). 
Nun  man  machet  Rovil  gelts  mit  aller  maHt>r,  das  miin 
zwey  monat  xoUH  in>ani«n  braclit,  damit  muti  «loch  die  aa- 
iVtter  uin  wpnig  stillen  mecht«.  di«  ßah  man  In«n,  nnd  der 
Vahek  sagt  Inen  zne,  in  MAaatafrii«ten  oder  6.  wocbeo  den 
gauK«u  resl  »n  bwjiliro.  diinimb  wolt  er  Tncn  bürgen  wxeo 
undgeb«D,  wo  vn  nit  lalt,  dax  l>Lv«-lbigeti  xalcn  eotten,  die 
dun  nmb  3.  od«r  viermall  9ovj|  genaegsam  waren.  8olIich 
Concor^)  namen  die  Landtskn^clit  »n,  nml  ivurvu  Tro,  dan  in 
Rom  doTflVu  fia  nicht  xercn,  sonder  da  mnesten  Inen  die 
Romaner  nnd  Ir  Qanasherr  fiir  sie  alle  noltnrfft  gehen,  68 
koatet  was  ee  woll,  ao  mneol  es  da  «Pin,  oder  der  Hnns^herr 
dorft  sich  nit  Heben  la>«en,  nnd  alle«  uiiglicka  gt-wcrttig  Miin, 
und  bat  offt  nin  Romanor  »in  tag  in  den  andern,  10.  30  biss 
in  die  30  Cronen  aussgebeu,  zn  unterhaltnug  der  btvtia  mit 
seiner  freas^-rei  nnd  LdullHchiifll,  das  er  stettigs  vcrmebdt, 
diLSü  wetou  würde  nit  laug  waren,  so  wolt  er  In^n  von 
aines  klnln  wegen  nit  waib  nnd  kindt  bebnidigen  Iu.<»cn,  eher 
henget  aiuer  iinmiT  damn.  mit  ihr  faufnuug  das  bald  ain 
endt  uembeu  wardt,  bjw  er  gar  verdarbe,  und  aein  guott 
xeheumnl  wol  leichter  khauETt  hette,  dnn  das  «r  diesen  nn- 
chrii-ilichen  und  nn^laublicbrn  nnkoalen  tlinen  solt,  vu  er- 
halten der  truucken  Bestia  freaserei  nnd  gast«r«i,  die  da  rast 
bei  10  ganzen  th[onat  weret,  und  galt  das  schaff  Korn  32 
Cronen.  Nun  sie  nanib«'ti  mit  dem  Pabst  die  Coneordj  der 
Bexaltiog  halber  an,  nnd  !chleinb(en  and  dembt«n  darauf,  da 
stellet  Inen  der  Pabst  diese  0.  Bürgen  zue,  Johan  Malbeo 
Erzb.  »ne  Bern  oder  Verona"),  Johun  Moria  Erab    Sipon- 


•)  Wedor  BoUkiwt    ooeb   Benveant«   O^Ulnl    melilcr    et«M  vaa 
dieMm  denUcbsn  HQntmtUtr.    Iteismor  t»gt    bH  diäter  Gol«xonh*itt 
^  Ks  warm  •■!•  ll(iatiinrbt«r  ddiI  Ef  wDtchiiaUer  BapMti  Diener,  muA  betten 
k*in«a  Probigiei.  aaltitelier  nocb  Waidtia,  nschlcn  olw  faluche  UUnti, 
**)  GMoaiAiU«  G{b«rii,  Datar. 
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tinne,  das  ist  der  jeU^  Pabiit  Jalins  der  111.,  Antliouiiu 

PnsiiLi  de»  man  neiiDet  Aeu  Biach.  von  I'istoja,  uuil  Jea  Enh 

von  Piwi.  ilca  Cuixünala  Rudolf«  Kntilern,  Jaoob  Siilviati  den 

PabHtx  ClcDiPDte  Schwcstt^r  r.ne  hiui  waib  hcttu,  nin   Qlienuu! 

reicher    Floroiitinor  Kmifniau .    aofi»   dos   Mundts   Ich    aoB 

ofÜefmalen  geh&rt  habe,  das  er  sftget,  er  heAt^  zam  dickst 

malen  mit  dem  EDnige  vou  Frankreioh  aiu  weclisel  getroffpo. 

uml>  »tu  Million  golts.    Nnn  wiit  <)ii>  Landükuecht  Kue  frideu 

ivarvn ,  dicw   obgemelton    Bürgen   tmxuouembpn    omb    dun 

Rest,    der  d»  etwan    bei  eweinmll    hundert  Iniifiend   Crona 

war  und  nit  mehr,  da  hnelteu  sie  zne  Rom  auf  dem  l'laCl 

OOmpo  flor  geuniiilt  geinaia,  und  verordnetea  mich   liineiii 

zum  Pubst   in    dax  ChsU-II    xn   gvfaeu,   das  Ich  ditK  BOtgoi 

in  ßamen  Ir,  von  Im  Pabet  anoenibe.  und  tn  Tnen  beraaN 

auf  den  PIttx  licrct,  und  galxtu   mir  xuc  Hnubtantn   DicpoW 

Hefien  und  SeWttian  Bchertell  mit  sambt  bei  200.  woll  gvriHta 

Doppels(>Ider,  die  sollen  Inen  geaellschaSt  thun.  and  berana 

belaiten   in   den   kram.     Und   wie   Ich  in  das   Castell    kau 

hinauf  in  den  grataen  i^all,  and  du  gieng  der  Pabet    au=i 

seiner  Camer  gegen  mir  herauss  mit  Beinen  Cardinelen  an^ 

Prttlatten,  and  fragte  mich  was  ich  wolt,  da  antvorlte  Ich  Ii 

Big.  dio  Lnudlwitnocht  woren  auf  den  Plaz  Campodi  tloj 

versambelt  und  hielt4>D  alda  gemain,  hotten  mich  zau  Ir  Hl 

geschickt  mit  sambt  g«^euwerligen  [Iaubtleatf>Q  nnd  Dop| 

soldeiiern    Ir  Illgk.    auiEuxeigen,  tlw*    nie  mit    den   BOr 

xne  frideu  weren  uud  wollten  die  annonben,  nnd  Ir  HIgk 

mirs  überall i wo rtt.en,    so  wott  lebs  mit«aiiibt   denen  Ilanl 

leulou  lind  (io(ipc]«oli1n«'rn  liinaasH  mm  hanflen  belaitten,  un< 

den  gemain  in  Ir  verwamng  Qberautworttea.    Da  «aget  dei 

Pah^t    mit  wainenden    augeu ,  da   Htehea  ^o,    uomt    »ic    inj: 

Euch  hin,  und  lasst  Ruch«  befohlen  sein,  und  will  Bach  oi 

allein  die  Bürgen  gvbcn,  Kondvr  nnaer  aigea  Person  dartue 

und  erkutte  sich  mit  uuss  xue  i^-bvn,  und  gieng  woll  3.  odei 

4.  tritt  mit  unss  für  sich,  da  batte  Ich  und  die    Haabtlen 
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anu  UIgk.  Has  er  solle  sttllor  filehen,  aui)  alda  bo]iiil)i'ii ,  wir 
dorffleii  In  nit  luit  m\s»  uemheii,  wir  lictt«n  <lip  kein  lio- 
fnlcii,  wunJoi)  M  unch  uit  thoen.  Du  gicujj  er  (llwr  «len 
groMcn  r^iill  mit  an)»  bis)  xue  der  thir,  ilaa  er  xtettigs 
vrnUu'l  wie  aiu  jang  kindt,  und  1>itt«i)  tliet,  d»»  wir  In  mit 
Diw  aembeD  wollen*),  das  wir  otia  tindurlnsM  stettigK  ub- 
Hchliicgvii,  and  mit  dnt  l)C)rK<^n  fUr  drnc)>t<?0|  diu  wir  vou 
iteiucr  filgk.  komnien  uechten,  dau  diewoil  die  Landtekjieclit 
auNs  dem  sohlo^  wnreu,  und  SpngnoH  da.«  »Heia  inliiirlten,  d« 
tertrauet  er  Kioh  g«gen  Spagnoli  gar  nicbts  nit,  nncl  trurge 
•org,  du  sifl  bei  der  nacht  etwan  liaimhlich  ain  »chiS  für 
dau  Castell  kommen  maoheten,  aoil  das  Me  Ine  durch  die 
hainiMiche  thir  die  auf  die  TjWr  gi«Dg  in  nin  schiif  »«Ueu 
wtirdATi,  und  mit  Im  gf.bu  Neapoüs  oder  HiNpnniu  t-an  fubrou 
iui>cliteu.  da»  er  nit  mehr  ani;  taga  Licht  kämh«,  darumb 
war  er  gern  aus«  der  S[taRi«r  Imndt  g«tv«st,  und  iwnderbar  des 
siguorn  L«rgona**(,  der  nin  alti-r  «rfabrncr  listiger  Kriegs- 
man  waiw,  und  auf  den  Pabst  gvicht  and  gcKchmixt,  wclvhc« 
er  »cb  bei  den  LandUknechten  nit  l>et«orgen  bett  dfirtfen, 
darumb  ba.t|  du  übe»  «ufencklicb  vou  mir  vernomtien,  das 
sein  Hlgk.  sehr  3b«l  laefriden  war,  dn*  die  ti^at^lien  dos 
schlo»  dermaAseo  Terlnessen,  and  Hieb  nmb  (ihn)  nicht  nit  an- 
iieni))«a  wottoii. 

AI»«  num)H>n  wir  die  obgenuiiten  Pilrgen  nnd  fieHon  sie 
hinauf  in  den  ring  nnd  in  die  gemain,  da  uberantwortteten 
wir  Ineo  die,  da  waren  Ire  »eronlnet«-.  di«  sprachen  wir 
xne,  und  hnelteu  wiretlicb  Arliel  für,  and  ob  sie  für  de»  Pabit 
pirg  und  wlbst  »chulduer  itein  wollen,  das  soll  ich  Inen  sagea, 


*)  Ma*  a)  «*rar1<ii  da  fotUt  de  lu  miitiiftd  y  rio  In*  C>nlrnBl«)t  de 
la  tnia  dn»d'  «KtabAO,  hnbn  lantoi  lUntoa  y  Rnta  qiw  p«i«ci#  qae  M 
handk  «1  n)BB<lo,  dici«ndo  8a  SantidaH  qnc  ijacrfn  luiibien  ir  «a  pedtr 
d«  Um  »lemuiM  .  .  .  Fem  ao  dea  Kiiwr,  ßom  i9  Oct.  ISS7.  M  Villa 


')  AlaiCMi. 
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I  «m  1.  DntwheT  if 


UD<1  Ir  antwort  von  Iquh  bei^mrvti  nnil  Inpn  <Itn  Landtaknf 
wider  interpretiern  ,  da«  that  Icli  wie  mir  Ix^folchi 
wstr,  da  aiitwortteten  diexelbei]  lierren  Pirgen,  Ju  ate  wolili 
pirgeii  nnd  flcliuMaer  sein,  darauf  volt  die  geiniun  mir  d 
Qbersiitwortl4}u  und  sur  vürwHn'n  tH-Mch«D,  ttic  Ich  nit  ai 
nnnb«)  wolt,  dau  es  mir  aN  aim  Cooiixsnrj  anil  von  Ad 
oit  zneotaeadt,  da  be9clilu»een  ai»,  man  soll  div  |rr>i)=s1( 
tferen  in  die  CHiixlci,  dii-'<  lAt  dor  grom  PallaHt  in  Rom.  di 
der  C«rd.  Sun^itirgi  ^eWit  faatt,  da»  iniui  ivxt  neudL  > 
d«r  Oanzley  oder  £ue  S.  Lorenzo  in  damaao,  dorwlbi 
Pallant,  der  wiu»  Jtilii  Oardtiialif  d«  Collonin*),  di 
was  xui>  selben  Zeit  Vic«  CancvIlHri  u*  »cd.  ap.,  ai 
sehr  treffltcber  daprerer  und  gescbickter  maii,  grosser  IninKl 
erfarnas,  und  bohen  verstandts,  «in  »ehr  bunmsolier  rtricbi 
Cardinid,  und  derdt-»  Kavsers  halben  «irli  im  ('ullegio  f^tff 
den  Pnbst  «exet,  und  sclilecbt  nit  in  d><'  gt^melt  Bflndnu?«  bl 
villtgen  wolt,  nnd  p  ro  testi  r  t  wider  den  Pabcft  anddasGolleg: 
uud  xag  zaem  Uior  aass  haimb  in  sein  Landt  der  Oollnn«^ 
da  fordert  In  <Ii>r  Pab^i,  da  wolt  er  nit  komen,  da  priviei 
lo  der  Pabst  des  CardinaU  hnet,  und  kamen  aneinander  de 
Pabst  and  die  Cotlonifer  itupsr  iniortia,  dn«  der  Pab« 
40CI0  Scbwftiwr  wider  sie  kernen  lies»e.  xn  sambt  obge 
Hielten scbwanten  Pannern  oder  Vendlen,  und  atu  ICzurcitai: 
wider  ait^  von  15.  bim  in  di«  '20OO0  stark,  and  fiiel  de 
Col1oiii>üi*ni  in  das  Landt,  za  Tcrderbeo  nmb  Frisolona,  bii 
der  Niderleuder  Minoaval  Vicere  lue  Neopolis  swi-ivh*' 
Ime  Pabät,  Karser  lind  Colloneoer  «in  fridt  miicliet,  nnd  a] 
yeder  tbail  .«rin  Kriegsvolck  nrlaubeu  soU,  nne  dan  gescbshi 
da«s  dmo  Pabst  nachmalx  zue  merkUcbem  spolt  and  schodtt 

*)  Es  ht  liodenltieU ,  ilua  Onmfpenhtrg  mHnI  da  Hanmi  da  bi 
riihmt«u  CnnliiiB]>  PutnpM  entoeha-nnd*«  war.  I>er  «dau  ton  Bnunaal 
errklitctc  i'alut  ilvf  UincalUn*,  walehen  diwwi  Cohinna  Climcni  VI 
aU  Lulin  Tut  win«  WoMtiimiM  im  Oonclan  cirebcii  hatte ,  mu  m 
■prünglicti  To«  BaUel  Hürio,  Card.  r.  9.  Ooorif  orbaat  wordaa. 
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hunib.  diüt  er  üb*r  ilw  Vicmro»  gehuon  K'ixibeu  iiml  thrnucu 
Tom  Dnca  Je  Borbon  dprmawwn  unbillicWr  wais=  aber- 
KOf!«ii.  ({eKhezt  nufl  gefangen  wardt,  dem  Kavser  unvrisaeol, 
das  aber  war  ist,  »o  boldlii  üpin  Muj.  in  HupHoia  «rfoM, 
ria  wardt  ^ic  übel  7ufri«den.  und  nnmueti^,  nnd  wolt  in  vit  tagen 
yemandta  nit  7.ne  Ir  Itut-wn.  iuesse  aU(>  tnpozeria  nn  den 
wend'tu  iu  Iren  K*i>eeh«n  nl>roi»<ea,  und  »chwitrzo  1(Tai;tücher 
aufscblngfii,  und  «ctiicket  tod  Btiindati  Ireu  B>!ichtvatt>^r  gebn 
Born,  den  Pabst  x.a  klageu  und  Ine  zu  eut»chnMi)i;eu  mit 
erniitltcbein  Befeleh  au  wiu«  ObriMten  HanlitlAutnm)  Kt^nten 
d«fi  Kxereito,  diut  und  nie  den  Pabst  ledig  luef-seu  und 
xögen  aus8  Rom,  daranf  wardt  derselbig  franciaciiner  Manch 
oder  CßnfeaRor  Oiiesari»  Tom  Pal^t  jnic  einem  Cardinal 
fC«!ma<rht^  und  genandt  Card.  StaeCrncis,  und  ixtder,  inAa 
der  Pfaffen  gebett  geändert  nnd  rerkert  oder  gebessert  hat.  das 
umn  nendt  BreTJarinm  OarJ.  S.  Crncis  iuxta  con- 
Bactndinen)  Rom.  Curinv*). 

Da  legt  man  dieselben  Pirgen  in  <tex*elben  Ordinale 
Colonna  Pnlüüt,  in  :tno  C.lamerD,  die  betten  kain  fenster  nit, 
und  nin  Porten  ullaiu,  und  xwry  Marke  rergitterte  fenster  mit 
einfallenden  Lteclitern,  darin  twlten  sie  alle  6  geisslor  essen 
und  Hcbtafeii.  nnd  lagen  Inen  allemiil  tag  und  nucbt  ain  t«ndl 
knecht  ror  der'l'bier  wacbend.  und  gaben  taen  ain  dolmetAcher 
xue,  <ier  bieas  HiusHman,  der  was  von  scblegstett,  nnd  was  in 
dsi  P»p)^8  Onardi  gvwett  im  eiiifall  xue  ICoro,  aber  daron 
hommeD,  da«  er  uit  erschlagen  wardt,  aber  Ir  llaubtman 
Moek  der  war^ll  erschlagen  mit  raxt  allen  schweixern,  Aber 
den  Bein  hauwafnin  ftieJ  t\i  rtrltvn  und  die  Ijandt^kne^iht  hhp 
bitten  umb  Ires  muns  Leben,  das  er  zue  uim  gefangnen  auf- 
genombeu   meclit    werden,   aber  da  wasa  von  den  Landa- 


•)  FniDonea  QuiAonei.  nrte  ßinliiul  er^  am  7  Dte.  1527.  Dl« 
Angnb^  Gnmppenlicrgt  von  Am-  Bik  dot  EaUor«,  licb  b«ini  Pkbat  n 
enlKhoUigcn,  üt  fani  irrig. 
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knttcbte»  kain  ff«hür  uit,  «Udion  nml  haiieteii  in  Itt,  binl 
»ue  i>tnckeii  fuel,  und  limictcn  ppiut-r  ehrticbvn   hnii-<<»frBii 
bnyd  beiid  ab,  die  sie  furwarS!,  Iretu  Man   die  stratch 
zubalton. 

Nun  äie  tpieüea  frumboo  gpin1«r  ditt  waren  du  Tfirl 
und  ilrr  tiht^eikcht  CarA.  Colonaa,  d«r  kam  hinein  gehn  Kc 
m  sei»  pftUast.  niiang<velteii ,  das  d«r  Pabst  lue   privii 
het  wiue«  bußt«,  uiid  mu  lodraimlt  wa^*,  und  tbet  d«!»  ([«^ixil« 
alle  rbr  tu  «i-in«tu  tuniM»,  thrt  In  aili-n  ÜukwKtfii  dt-r  .■>|K-i 
ab,  and  txacttrte  sie  nacb  allom  Keinem  VerDiügva.  nach 
Htak  der  zeit.     Kna  Zill  oud  Zeit  katnb,  das  man  uilen  an 
da  war  kiiiti  gellt  nit,  die  geisskr  nambea  aosired,  |i(! 
erstrÖckuiiK  ucbi  tng,  di<!  wamii  beim  geiunineQ   uni'inmfi 
tolleo  vollen  maa  erlaugt  mit  alWr  martL-r.    DieMiben   S  taK'' 
erschienen  auch  ohne  Zalnug,   da  bejferieu  sie  aber  t^  taft, 
div  wurdi;»  lue»  schwiTÜch  geben  mit  ffro«a(>ni  Unlust  und 
gefohr  derhaubtlvut  und  doppclwldner,  darüber  dvrnnKinDig 
Landtsknecbt   !tcbrie  von   wegen   solcher    vcrVnf^rung 
Ileailuiig,  aber  dieselben  9  tag  erschienen  ohne  frudit, 
die   «raten   3  Termine,   darob  sich    der    gemain    man   gl 
«rzirnet,    tind    nneinuig   ward,    laeffen  zusammen  mit   Iren 
wehren  auf  den  Flut^,  uih)  holden  di«  hanptleut  mit  gewalU 
zae  der  gemain,  und  scbicketen  nach  dem  Uaiibtmun,  der  dafl 
teibe»  tag  die  goiK»ler   verwaret,    das  er   mit    aargeregtem 
fendl  die  t{fi»'>1^r  zne  Inen  in  die  gf^main  und  in  offnen  rinai 
brecht,  aU  dan  geschähe.    Da  man  sie  bracht  da  Kbri>-n  kH 
warlioh  hefnig  Aber  rie,  der  ein  woita  an  Hpiesaen  anfb>-ben. 
der  ander  wolt.«  li<-n<-k<-n.  der  dritt  der  wolt  ain  kuul  dur«^ 
sie  whiesHeo,  nnd  erschr&cketen  die  giietten  Uerm  whr  Dhel. 
daa  ei«  mbeo  wie  der  bitter  todt.  nnd  vor  fordit  nnr  nmb- 
fiillen  wolten.  Aber  die  Hanbtleut  nnd  vom  Ädt-t  auch  doppel- 
aoldner  redien  Mottigi:«!  du«  bmt  dnrzn«,  oh  man  den  gnmai^ 
erlindern  m<'cht.     Aber  da  half  es  alles  nit,  ontwzten  siifl 
yt  leugrr,  je  mehr,  wider  diegei»ier,  nnd  huelten  die  Elaubt- 
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l«ut  (in)  verdacht,  nnii  schickten  den  ProroMn  nach  Jen  Kett««, 
die  Oeissler  daran  xii  M^hUgeii  biss  und  sio  znlet«a,  slw  da 
der  Profui»  die  Kvttvu  bmcbt.  dn  KclinofTe  («ie !)  der  gemein 
mfto.  n  soll«  El«  alle  G  dnrain  «hingen ,  da  schlupg  der 
ProfoBS  d«n  Johnn  de  Maria  Archiepi-t cnpoSipon- 
tino,  der  yeixt  hniiil  PakH  .luliuH  t^rtin»,  und  Johan 
Matfaea  Oiltortns  Erz-b.  za«  B^rn*),  an  aia  Ketten  sae- 
»amen  yt^den  mil  »int'r  bundt,  den  Anthonio  Puxin  den 
man  uennet  Uisch.  tue  Pistoria  nachmaU  Card.  >Sti. 
<jaattro  genannt  wardt,  und  den  Erx.  rou  Piau  an  ain 
andi^r  Kett«ii  r.u»amincii,  de«  Oirdiuala  Kndolpbo  Brneder 
und  Jacob  SalTiati  ancb  au  ain  Kcltvu  zasamen**).  Da 
diMi  grausam  Hpectacel  gesehen  wardt.  an  so  grossen  altirn, 
rhrlicbon  nnd  mcchtigeo  Prelaten.  da  sagten  di«  grainin  man 
gegi-n  Tr^in  dobneiHcher,  Er  soll  In«n  Ragen,  das  sie  gc- 
d^rbtfn  und  inii'-rliHlb  14  tagen  za!t«n,  oder  ub<T  »ie  mnesten 
sIIb  an  diesen  gulgen  gehenkt  werden ,  der  da  gf^enwSrtig 
auf  deni  Plnr.  stiiend,  und  t>chicktcn  dJir  geixsler  mit  dmi  dol« 
metschen  und  haiibtinan  oder  ff'ndllinecht  wider  xu  hau»),  mit 
b«trucbt«m  Hi>r/en,  da  mnL-sst«n  sie  t^  und  nacbt  an  den 
Kelten  angesckmie^let  »in  und  bei  einander  schlafTen.  Di»e 
Tyrannei  die  weret  bei  6  gauxen  Wochen,  und  ninc«tcu  nllo 
Ire  kU'tder  an  der  failten  auf  geschnitten  haben  bia  an  daa 
Hemmet,  damit  so  sie  sich  nidvriegen  wolten,  das  aim  vom 
hat"  lierabpringen  mecbten.  Nun  da  der  Termin  der  B*^ 
lalang  kam  da  «ra-«.<  gleich  woll  kiiio  gvllt  uit  da,  als  das 
erst  mall,  dan  da«  war  die  nrsach,  di«  weil  der  Pabst  im 
Ca*ttell  eDtballen  war,  dergleichen  Aas  Caxtell  von  f^paiiiern 
iDgebabt  wardt,   da   üagteu   der  Kirchea  Unterllianen ,   der 

*l  Sa  «nnl«  kIm  noch  dtmalii  Verona  Ton  deo  Deotaehtm  genannt, 
**)  Y  diMpnc«  tnutran  lo*  tiotikgcii  He  du  tn  iIm  ~  £1  Datario 
J  Obi<|«  >le  Pitioya  «d  ona  cadena,  jr  tm  ArfobiogM«  Scpontino  y  PUa 
en  otn,  .facobo  ÜHtilBll  j  »n  ;«tiio  en  oira  -  Perex  an  Aru  Kaiier, 
13.  Oet    15^7. 
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Pabst  wer  nit  tny,  ilaramb  wolt  sich  diui  Lntid  nii 
la>«m  noch  katii  heller  uit  beraufigebfn,  so  war  kain  o  1 
dientia  nit  dn.  diis  mv  »n  der  li».l  woU  böeiseii  mue 
da  der  Pabst  wieder  fnsy    vnräv,    Dinb  Ir   Dngehor^nnik« 
8h  woit    kain  Kaufmnu   iiichl   durlciheu,      Al*o    niu«*t 
Pabst  DOtt   nnd  angol  leiden  t>ey  aller  seiner  macht.    Da 
ain  tag  oder  zwei  fiber  die  teil  war  der  Bezalang,  da  hett 
die  knccbt  nber  lün  gemniD,  Khicketai  mich  und  imdur«  zt^ 
den  Geitialero  ob  gelt  da  wer  oder  uif,  da  war  leider  kaios  — 
(Folgt  di«  Wiederholung  der  Erz&falaug  von  der  Bedroban 
der  BCIrgen)  —  Doch  die  Uuubtkut   th«t«a   all  dicg   x| 
mill  und  (iHnipfen.  damit  uit  handt  au  sie  gelegt  wurde, 
von  Hvnibelbvrg  iliiriTI  uit  r.ne  den  utiüinnigeu  Leiit«o, 
sie  Ine  in  verdacht  betten,  er  bielt«  mit  den  GeiuUrn,  darumb 
darfTeii  sie  Ime  offt   des   tag»  durch   das   baoss  lauSeu 
alles  doM  was  nur  duriiincu  zerprochen,  aisu  das  »ich 
lest  der  theure  ßitter  nit  mehr  in  seioem  aignen  LoratDe 
finden  darlTl  laaiteu,  souder  mtioM  v^rstolleo  iu  der  Sj 
Losament  hin  und  wider  liegen*).    Nnn  es  war  wj  viel  ge- 
handelt, da»  (iirii  noch  andre  6.  tag  frist  geben  wardt.  di^ 
Htdben  8  t«g  erMchienen  auch,  das  gleich  »o  wenig  kaia 
nit  da   war,  als  äna  erst  mall,  und  war  daa  die  urxacb, 
herren   waren   gnugsaui    gewebt  timb   xwn   Millionen    gell 
und  hett«nH  auch  allemal  aufbracht  in  uinem  Munat  und  viit 
wan  sie  ledig  gewest  weren. 

Aber  also  wolt  «ich  wed«r  Kanfleut  noch  yemandtii 
Inen  einta!»en,  dai<  sie  »org  traHgen,  ««  kämen  zoe  schad« 
osd  verluren  das  Irig  darob,  so  sie  sich  mit  den  gofango^ 
«inlneeaeo,  «o  wolten   Ire  frvnudt  Ans  auch  nit  gest 
trnegen    sorg  «w    wQrdcn   mit  nuibt    Inen    dorvb 
ben,  nnd  der  Pabet  nnd  das  CoUc^om    Hesse  sie  sterl 

*)  Lm  Mpitanoii  aleinstiM  b>n  baido  do  «stre  m  iFent«  f  au  ha«  ^ 
(Msdo  MB  Im  ctpanolM.  /  Im  ma«  <lt>llai  eatan  ea  la  pOMils  da 
do  Urbiak:  Ptrai  an  ilon  KaiMr,  ktit  Not.  15:27. 
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Ich  iIad  aD»  de«  r«icben  Ja«olj  Sulviuti  mundt 
da«  er  mii  wainenden  äugen  sngt ,  Nan  tnnera  Gott 
erliarmfti,  äa»  Ich  meia  glauben  di^r  niajwin  rerlores  halte, 
das  Ich  «in  ho  schleoht.  gi>lt,  zwfi  otlcr  drei  mnl  hgiideri 
taiHend  Cromii  nit  uuFbriogi'n  Ican,  tmd  so  offt  dem  KöDtg 
voD  Frankreich  sin  Million  nnd  anilerhalli  golU  anfprscht,  und 
ia  6.  Monaten  par  («laU  hnbe,  wohin  iMt  raoi»  thraueti  und 
gbnlwD  jetKt  komb«n. 

Nun  diemiben  8  tug  knmben  aach.  da»  diu  Lanekuecht 
besailt  sein  wolten,  and  lufleu  zue«anieu  auf  den  Flalx  cam- 
podiflor  und  bemeffcn  Ire  bituplbMit  xu  Inen,  di«  weiten 
uit  koai«u,  da  InelTcn  nie  in  di«  bmiser,  nnd  fucrtt-n  diu  haubt- 
Icat  nnd  Vendcrich  mit  g<ewalt  ond  mit  blntigen  kSpfen  anf 
deii  plaii,  und  in  den  King,  da  wollen  »Je  gelt  oder  htueti,  und 
iichicki^ti.'n  »bcrninl  xum  iMubtmao,  dtis  er  luon  diu  tieiasler 
iu  den  Uiog  brecht,  da  sprachen  sie  aber  (rem  dolmetMhen 

er  soll  Nie  fragen,  ob  gelt  da  wer  oder  nit,  da  waren 
sie  bewilligt,  »iv  woIU>n  ain  GeiisfW  oder  xwen  hnnkttn 
lasmin,  EU  or;^hn>cken  die  andern,  ond  woltcu  soudrrbar  die 
awen  Laj'en  neniU^n,  als  t^dinal«  llndolpho  Bmedern, 
und  Jacob  Öalviiili  Da  tltiiien  dannucbt  die  haubtleut 
als  ehrlich  versteudig  Lmit.  und  wollen  en  nit  Knegeben,  daa 
den  armen  betrueliten  herrn  auf  dit(«mw1  ain  l^ayd  geschehe, 
nnd  «eicten  Ir  t.i-ili  nnd  gnell  für  «ivli,  «ie  su«rett4-n.  via*  Jamer 
oder  uoti  das  war,  dag  haatn  ziib(>dernkeu ,  nnd  mit  was  er- 
Bchrockenen  berxeu  der  palist  Julius  3.  mit  seinen  ge- 
aellen  da  stnenden.  Uii  lurMen  aiv  ftlrtragi'n,  du  war  kain 
gelt,  sie  wflsten  auch  kaina  a\fo  gefdugtier  wciK»  nit  zne 
bekomeu,  und  all  ding  wer  nmb)*u iixt,  man  solle  Inen  gleich 
thuen  wie  man  nolt,  4aa  moeaten  sie  noBchnldig  leiden, 
aber  die  L<irukuc«ht  soltwn  diu  xwt^u  lAyeit,  a!«  (Wdimda 
Itudoljiho  Braeder,  nnd  den  Jaeob  Salviati  als  Kautlent  ledig 
1a«ien,  da«  sie  handeln  uh<I  wondrln  kundten  Iren  gefallen«, 
so   woltea   Bie  die  vier  Buebof  mit  Leib  und  gnet  fOr  sie 
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Hteben  and  ^\r^  sein,  dan  m  bnldt  Aw  xwen  Icdi^  wCTvofl 
brachten  sie  da»  (;<>U  von  Atumlan  »nf,  nnil  Dt>ch  r-wniinal  ^ 
TU  dNmue.  Uu  fiielvu  dio  baubiknt  deu  Geisalern  rae,  n 
äugten  V»  wiT  lun  <renuegsatn  ehrlich  erliuetten,  und  wolb'u  du 
der  gvtuaia  aolLe  aitni>i)ihi>ii,  daii  wiKt«n  die  4  DiKctiof  oJeir 
Gei&sler  das  nit  ftir  gewiss  wnhr  sei,  m  wurden  sie  Ir  Leib 
und  Leben  so  iied^rlicli  Rir  die  zwen  andern  nit  Terpfendb-B, 
und  wollen  dii>  haubtient  selbst  aaclt  pirg  werden. 

Ab«r  da  wollt  der  fi^main  nicht  vi)  davon  huren,  und 
kamen  befftigan  diu  buubttcnt,  ond  wcrüt  das  toben  und  wictt«u 
lenger  daii  5.  ganx«r  atand  nach  mittag,  das  man  all  augoo' 
blick  v<-rmi>indt.  die  hnubtUut  wunlen  all  auf  dem  plaz  tiidt 
bleiben  niitaamlit  Fendricli  und  Doppelaolduern .  und  da  sia 
nicbts  ander»  Imben  wollen  dan  gelt  oder  blnctt  und  kam 
and(>r  mittl  nit  anuemben  wollen,  da  wardt  doch  an  der  lebtt 
roii  den  baubtleuleii  die  juiclien  dahin  gescbloasen,  das  uw  !-. 
GeiHsIer  wiilvr  Wimb  schicken  eoII,  und  daa  sie  in  M 
gellt  aufbrcchtiTD.  Und  da  waa  dieselben  B  tag  der  | 
mau  nur  wiidl  anf  die  Hanbtleal,  die  sie  weder  seil 
hören  wollen,  sonder  nur  erotedieu  und  erwnrgea, 
schuldigem  Terdacht.sie  iiembeu  miett  und  geadtenk  nnd  hall 
den  Geialera  hiunber,  das  aber  nit  wa.«,  »ondern  die 
lieben  Leiit  bedachten  Ir  Ehr  des  Kaisers  wolfärt  nnd 
arga  aA»r  guetts  daran»  enUlehen  mecht  auas  solcher 
Bcbr&oklichi>ii  Tyranney  des  gentainen  man»,  das  sie  4. 
bisciiof  Hud  2.  so  mechtig  welMh  Kauflt-ut  von  des  achn« 
gelltfl  wegen  so  selietvllichen  nmbpriiigen  sollen. 

Mnn  da  die  acht  lag  bentnestrcichen  wollen,  da  schickten 
mich  die  Haobtlent  und  ObH«ten  lUTor  tue  denselben  bef 
Geiwiem  zne  rerftteheii.  ob  doch  gelt  da  sein  Wurde  oJ 
nit,  dan  nie  rahen  die  un)fescbioklidikei(  de«  groben  gc- 
mainen  Mnns,  anth  die  gro«e  geferlichVeit  Leibes  nud  Lribei 
darin  «c  die  herrn  Geisslem  nit  allein  stilenden,  «uodK 
auch  die  haubtlttnt,  und  sie  trae-ge»  wnrlieb  lUr  aorge. 
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die  uf!c1t«t  gemaiii,  die  gphalton  wQrdt,  Blnett  oder  gellt 
»ein  wordc,  dHl>ei  tne  ye  nitt^em  ««in  woltvn,  urnl  «i«  b«ilen 
aie  zum  hachsten,  dsa  sie  allerlei  bpditaken  woU«n,  damit 
doch  etwas  ila  were  von  gellt,  wo  nit  so  tratieten  sie  Inen 
uit  ohne  gefuhr  in  die  Gemain  wie  kommen.  Darauf  sie 
nnn  mir  and  meinem  mitgesandteu,  die  Herrn  Gcisülcr  xu 
antwort  gaben,  sie  hetten  kain  gellt,  and  KiEten  ancb  kains 
knixoebringen ,  sie  liettvn  sich  Oolt  dem  AUmechtigen  l)e- 
fohlen,  es  gieng  Inen  darob  was  gestalt  os  wolle.  Dis« 
aotwort  brachten  wilr  den  banbUeuten  und  Obriaten,  das  was 
der  Herr  von  Bembelbcrg ,  die  ««  wurlicb  mit  ersehreckea 
anDamen,  die  den  jamerlichen  ansgang  der  »achen  als  wein 
lent  bedachten,  und  das  nit  allein  den  Herrn  OeisBlem  Lnb 
nnd  Loben  auf  dicMn  tag  aufgehen  wurde,  sondern  atich  In«o 
den  baaptleuten  I>eib  und  Leben,  Ehr  nnd  gnett,  mit  sambt 
d<rr  Rom.  Kajr.  Maj.  unM-rs  ullergnädigstan  H«rru  ewige 
nngiiad.  Und  kämen  sie  anf  diesen  ersten  Gemainstag  so 
wtirdßu  sie  sehen  wtder  Iren  willen  an  den  Herrn  QeiHlem 
tüdiliche  Uaudt  nnleges,  bewilligten  sie«,  so  wiMen  sie  «roll, 
was  ge&hr  Ihnen  beim  Kaiser  daraof  stnende,  bewiUigtens 
sie  dan  nit,  so  wurden  sies  mit  der  Fanat  and  That  er- 
halten mOssen,  und  all  todt  auf  dem  p\ux  bei  einander  bleiben 
und  dannocht  nichts  fracfatburea  liir  sie  erholten  wurde, 
sonder  das  der  Rom.  Kais.  Maj.  beller  hanffen  Eae  gniodi 
gieng  (ind  darob  ganx  Italia  Landt  und  Leut  verlor,  die* 
weil  der  Fran/.o8  mit  so  ainem  gewaltigen  Hauffi?n  in  Ita- 
lien ankomen  war,  nnd  waren  die  gnetten  hanbtlent  nur 
laidig  nnd  tbraorig,  und  berathscblnegen  die  Sachen  lenger  dan 
S  tag,  an  der  letzt  ent«chlu$:wn  sie  sieb,  sie  wolten  bey 
solchem  Jamer  nit  sein,  der  Ka;s.  Maj.  zue  gnetten,  so  rer- 
hofften  sie  dannoch,  wau  kain  Haoblman  mit  bei  Inen 
were,  das  sich  der  doli  unsinnig  gcmain  man  so  fVerent- 
liehen  unberslefaeo  wurde  solcher  Tyrannei,  sonder  das  sie 
Bicb  ril  ainee  bessern  besinnen  worden.  Und  ungefarlichen 
[1ST7.  I.  PhiLM.-pUlal.  a.  4  ]  27 
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2  t^  zQTor ,  cU  sass  der  Obrntor  Herr  von 
mit  samt  &lleii  hanbtleaten  auf  die  Bora,  aod  ritteai 
aaga,  and  sagten  gegen  dem  gemainen  maa,  dieweill 
nit  volgen  wollen,  so  wolten  ne  aach  nit  bei  Ii 
übeU  belffen  zu  stiften,  und  sogen  alao  sam  thor 
ziaso*)  zae,  ain  vast  trefliche  BefeatiguDg  der  ür 
in  Italia  ist,  40  welsch  mail  von  Rom  gelten,  ia 
Ursiner  Lacdt,  da  waren  sie  tae  Ir  Sicherheit,  duj 
gem&io  anainnig  man  nit  über&llea  mit,  all  ding  ni 
schlagen,  wie  dem  Kaiser  dieser  nngezembter  Exoi 
mit  sambt  Landt  und  Leot  and  gaoE  Italia  erhaltea 
werden,  auch  zu  sahen ,  was  sie  doch  auf  den  heil 
tage  der  Bezalnng  mit  den  Herrn  Geisslern  in  der  i 
anfahen  warden,  und  waren  alle  hanbt-  and  Befeie 
mit  Inen  binweck,  und  da  belib  yemandts  auf  erden,  i 
und  Caspar  Schwegler,  welcher  Zallmeister  war,  and  Id 
missari,  selten  mit  Inen  haudien,  dan  Caspar  Sd 
niehr  au  Inen  rermocht ,  dan  alle  haubtleut  einandf 
und  wie  der  tag  der  Bezalnng  komen  solt  als  morg« 
laffen  sie  als  beut  iiaeb  essen  zuesammeu,  und  betten  i 
wiest  wesen,  da  gang  Caspar  Schwegler  ohn  mich  in  1 
sie  zae  geschwaigen,  es  wer  doch  der  tag  noch  nit, 
erat  morgen,  warnmb  sie  dan  zaeaamen  laeffen,  sie 
d^sen  kain  Recht  nit,  sie  sollen  aach  woU  bedenkei 
angeschickt  sie  gehandelt  betten,  das  sie  mit  recht 
gegen  Gott  noch  dem  Kaiser  verantwortten  wurdso^  d 
weron  Ire  Haabtieut  von  Inen  zogen,  und  hatte  sie,  s; 
doch  mittel  und  weg  mit  den  Herrn  Geisslern  und  Fab 
nemben  mit  hilf  und  rath  Ihres  Obristen  und  Haabtleu 
denen  sie  schicken  sollen. 


*}  Nach  BeiBsner  logen  die  Hanptlente  nich  ttoet»  4i  Pag 
Secntir  Peres  gibt  statt  denen  die  nahe  dabei  liegend«  Abtai 
Fenata  an,  nud  lo  auch  Cäiai  Qiolienii. 
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Ab«-   nacb   langer   Predigt  «lea  Caspar  SchwegW.  da 

iblnegen    «ie  Im«    den  Kopf  voll  grosse  Lflcher  mit   den 

biesxhaken.  n  wercn  nit  etlig  seine  giiete  Fr«aiidt  gewesen, 

liett^ii   sie  !me   gar  erwürgt.   Ich    wolt  nuch  mittag  zue 

truackenca  bestiis  in  kein  ring  nit  komen ,   d«ruin 

lebUelt  Ich  auch  niein  Vopf  ganiE,  nnd  war  doch  auf  diesen 

bendt  die  sach  gcntillet,  nud  bU»  auf  ilen  morgen  «ngestcltct, 

aller  jatner  ?.a  ervrartteo  war. 

Nnn  am  morgen,  so  baldt   der    tag  herftlr  bra{!he,  da 

blaeg  mao  umb  und  gebott  aim  jeden  Landsknecht  mit  ge- 

riLer  Banndl   nul  den  Cumiioflor  zn  komben,  zwi»cheQ 

o  7  Ohr  atn  morgen,  da  kamen  sie  aaf  den  ptaK  and  6engeD 

nngettchicVte    vreh«  an  ,    da  rieR  g^tern  getanen  betten, 

und  da  wulten  »ie  schlecht  geWt  oder  blnctt  aud  ain  parann 

d«*»  Herrn  Geisülern  henken  losno,  and  schicketen  zue  dem 

haablman  Hans  Weixkopf.  der  sie  dasselbig  mal  verwachet, 

itDd  aia  Mchreter  und  Pfafleo  feiodt  was,  dw  er  die  Herrn 

Oeissler  «af  den  plaz  autworlten  Ho]]  in  die  Gemain. 

I  Nun  wie  er  an  der  Camerthir  anklopfet,  2.  3.  oder  4. 

mall,  d»  trolt  Ime  niemandta  nit  antwortt  geben,   nUo  das 

«r  au  der  letzt  die  Tbir  aufbräche,  da  fand  er  nit  ain  mensch 

in  der  Camer ,  «ondern  in  jedem  Pclt  der  zwaj-en  Krtt«n. 

ond  aio  Lailter  im  Kumich,  nnd  daa  die  Herrn  Oeiitnter  daron 

^watvn,  daa  was  ain  wüste  Bnmor,  der  Haabttnan  Weisskopf 

^Bnr  oraest    tnitaambt  dem  ganzen  fendel  kn»cht  den  Zorn 

^Bn  wiett<^den    börs  entfliehen,    da   luffeu  tue  «II  binnn  iu 

^Bia  Cooisr  und  Palast,  cu  sehen  wie  es  war  sufigangmi,  od«r 

wohin  sie  komen  weren,  ond  weren  nnr  wildt,  wollen  nnr 

wider  anfangen  Rom  xn  pIllDdern,  und  das  Kindt  tn  Matter 

tib  erwflrgen. 
Dnd  stuenden  leng«T  dan   5   ganz«r  stundt  bei  einand 
Tsainblet,  wie  znc  beratscblagea ,   nnd   des  mehren   thaila 
th  war  erwQrgen,  piQndem  nnd  alles  Abel  xne  thnn,  daa 
;lich  nnd  menscblidi  were.   Ab>.>r  die  Doppeboldner  nud  die 

ST* 
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vom  käel  die  rviethen.  sie  soll 
wider  zue  Inen  berueffen,  sie 
gehorsamb  laist«a,  darauf  die 
ward.  Was  Gott  für  Minikel  t 
solch  Kerrn  Geissler  zae  hSbei 
das  die  nusinuigen  lent  Iren  ' 
laen  threibea  selten,  wie  ud 
liehen  sieht  vor  äugen,  was 
disem  Julie  tertio  geben  1 
zu  erhalten  und  za  Tertreten 
nigen  an  der  let7,t,  so  er  sie  s 
lest.  Nun  die  Ketten  oder  Arn 
ncd  nit  für  solch  zarte  Herrn, 
genneg  waren,  als  sie  &ist  n 
plexion,  aber  nachmals  da  nni 
kamen,  da  natoen  sie  am  hei 
alle  zn  gross  waren.  So  sie 
Perikl  sahen,  und  das  sie  am 
werden,  das  sie  alles  nit  mit ' 
und  entschlüssen  an  der  Letzt  t 
Besen  das  hesser  zu  erwehl 
gefahr  der  flacht,  und  weitem 
selbige  Nacht  entäüehen  me 
Camer  einen  aassgang  hetteo, 
metsch  läge,  und  berranssen  i 
sie  Terwacht,  das  nit  möglii 
oder  ein  mecbt  kernen.  In  I 
sie  fear  macheteu,  dasselbig  C 
hinauf  über  das  Dach  aoss,  n 
stsassen  (F)  oben  aaf  ein  Ha] 
da  Inessen  sie  in  derselben  stau 
aufbrechen,  und  richteten  stric 
nach  dem  andern  hinauf  in  < 
denselben  öden  gemechen,  da 
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gemwsbt  in  nin  and«r  Odt  baa*«,  da  l(ani(ra  sie  fainng»  gfibo 
S*t  Mnrift  do  Popnlo,  in  der  Spuguoli  Quartier,  da 
fliewa  si«  «uf  goett«  tBrckitictic  Pferdl,  noil  ritt«n  vnlcnU 
davon,  r.w  uusor  tiebfrii  Fniuoti  dvLoretta,  dnbin  sie  «ich 
versproohea  hetfm,  und  balfe  Inen  Ooft  und  nnser  liebe  Frau 
also  ohu  alles  flb«l  davon,  da«  weder  der  Praflenfeiadt  <t4r 
Hauptmiin  VV«i«skopf.  noch  der  DolmOtsch  oder  yetnundts 
auf  erdeu  das  wenigisf  gewahr  were  worden,  dan  die  vollen 
Mnfl  betten  den  ersten  schlaf  woll  und  stark  gethan,  das  die 
Herrn  Geisxler  hett»  Ino  Huabtmun  diceelbig«  Xaeht  xue 
ga«t  geliidon,  und  hett«n  den  Landsknechten  2.  oder  3  Eimer 
wein  anf  die  wacbt  xue  ainnn  Schlaftrunk  ge<!cbenkt,  darin 
war  Pit-tessaiuen  gecotteii,  damit  si«  «chlefTerig  wurden,  das 
lio  nicht  büren  »ollen,  als  dan  gi>»chab.  Aber  ob  dem 
Dolniet«cben  etwas  getrännit  helle  oder  nit.  Er  war  am 
molken  aufgestanden  und  bainiblich  durch  das  scblisselloeh 
hinein  sebendt,  was  die  bvrrn  Oeisslcr  thetteu,  da  bat  er 
kainen  an  kainem  Pett  nit  gegeben,  noch  viel  weniger  in 
der  C^mer,  da  liette  er  Ine  gleicJi  getbcht,  da  mSest  es  nit 
recht  zugeben,  die  Herrn  Ueisslor  werco  darvon*). 

Bisa  bieber  und  weiter  iai  es  rom  Herrn  Scribeiiten 
Bit  continuiert  worde«. 


'f  Di«  FJQclit  der  Oebela  ward  onttnlfittt  (taicb  >l«n  Canlin&l 
Coloniu,  di«  äptitier  udJ  wie  Obar  Gtvlkiiu  gUobt,  aoch  «lurch  'lie 
deutschen  UkuptleuU,  welche  dftnn  itn weife Ittn,  ihr  Krie^BToIk  bän- 
iigta  xa  ktoa^ti,  so  luigv  jma  BärKto  in  tciuer  Gewalt  waren.  Die 
Flucbt  tcMdiali  ua  29.  Nor.  l]i«naf  folgte  »a  8.  Dei.  Nat^tt  di« 
ftocbt&luiUclie  Abreise  de«  Papsta  ana  dem  Cuteil  tt%ch  Orviet«. 
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Teneiclmiss  der  eln^Unfenen  Bttchergeschenfce. 


Vom  Itutüuto  dt  Corrüpondmxa  archeotogiea  in  Born: 

a.)  Bulletino  anno  1876,  a.  Atlu.     1876.    8. 
b)  AnnaU.    Tom.  48.     1876.    8. 

Von  der  Acadimie  des  iciencet  in  Dijtm: 
H^moires.    Scri«  III.    Tom.  2.  3.    AnnfeB  1874—76.    8. 

Von  der  Akademie  in  Mete: 

a)  M^moiree  '  LTI*  anniB  1874—75.   1S76.    8. 

b)  Mfimoirea      57"    Annie    1875—76.     3    Ser.     5"   Ann^P.     Lettre«, 

Scienoea,  Arts  et  Agrienltuie     1877.    8. 

Von  der  SociHe  de»  Antiquaim  du  Nord  in  Kopenhagen: 
Mämoirei.    Noqt.  Serie  1875—76.  1876.    8. 

Von  der  SoeiHi  de»  Hudee  higforiques  in  Paria: 
L'InvestigateQT.    XL*  ann^e.    Mai-Jttni  1877.     1877.    8. 

.Von  der  finnischen  OeneBgchaft  der  WigneriKhaflen  in  Ihlsinrifors: 

Öfversigt  of  Finalia  Vetenskaps-Societeteng  FSrhandlingar.     Heft  XVlIl. 
1875—76.     1876.    8. 

Vom  Inftitut  National  in  (Senf: 
VLimoim  de  t'lnstitut  National  OeneToia.  Tom.  XIII.  1869—77.  1877.  4. 
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Fan  der  Sottiie  de»  uimtr»  tn  I.ilhi 
U«nMim.    IU>  «-  IV*  Sit.     187«  u.  1677.    8. 

roH  dn*  JfctNin*»«  iln-  lf't«mitseh>i/l'ii  in  Turrn: 

iMrhioB«  trillnfne  Mipra  larains   ili   brooao  tior&U  in  Sanlf'^a  aal 
febWjo  IBtit.    1677.     I  Tafel  fn  f«U». 

Von  ätr  1i.  Akaäemie  der  WittentchafUn  in  SCocUoIhi 

Htttdlhiffar  (H«niolm^    ßd.  XIII.  SIT.     187G.    4. 
öhtnAgt  (BuIMIa)  ktfiag  33.     187»— 77.    8. 
lUiiiiNt«cklüi)K  Cfrer  Aa«i»tin  EhreusT&rd.    1870.    8. 

Vtm  dir  kaitfri.  Akadtmit  rf*r  WiMttuKka/Un  in  At.  Pn*nfr<in>! 

a)  Bulletin     Tom.  XXIV.    4.     (877. 

b)  Mimoires.     l8;e-77.    4. 

Vtm  drr  HoMfiche  OtnooUchap  M  ttrdediging  ran  äen  dtnsUlijknt 
Üodtditntt  in  Ltidat: 

Verktn.    V.  ftMk*.    Dm)  9.     1»77.    8. 

Tim  der  (jetüUchaft  für  pommer'tehe  Getehiehte  und  AlUrthrniukunde 
in  üreifmeald; 

k)  38.  nnd  S9.  Jafai««b«richt  *od  1874—77.     1877.    8. 
b)  Pommer'Mb«  Geoealogteii  tod  Th.  Pjl.  and  Enff.  Rieh.  S(bS|)pl«n- 
b«rg.    Bud  III.    BertJD  ft  QielfswaU  1878.    8. 

fort  ()«r  oberl4U8tU>Mh«ii  OtuUtrhaß  der  TTiiaoudia^M  in  (tirtitM: 

Heues  laniitiiacliea  Ha^iin.    Bd.  SS.     1877     8. 

Vem  der  teMmUehen  Akad«mi<  der  WiiieH$ehaft4n  in  Agram : 

■}  Bad.    Bd.  38.    1877.    8. 

b)  MonunenU  (peotaatta  lititoriam  Slararan  Bieridlonillnm.  Vol.  Tl. 
ISIS.    8. 

Vom  hUfwitehm    Vtrtm  in  St.  Gallm: 
HUthMlangon  nr  TaUrtiodiiKbeii  Gtscliieht«  Uett  XV  u.  XVI.    1877.   «. 


Eiitenduigm  nm  Dmtktcliriflti». 

Pon  4tr  i,  i-  Akademit  der  WUKnteha/Un  in   Kratau 

t.)  Ettrcielier.  Bibliografift  PoUks.    Ton.  111  In  4  HeOeii.     IHIG.    G. 
b)  BMpTa>7  (SiUangtbcTk^t«): 

a)  Philolofc.  Ouse.    Ton.  IV. 

^1  HUtor.  .  ,      V. 

e)  0.  Kolbers.  Lad.    Tom.  X.    I87fi.    a 

Vom  BoTiftTein  /är  GttehicI'U  tmd  AlUrtlutniAimd*  in   Wemigtnit' 

■)  Ergjtniangohpft  lam  IX.  Jahrgang  dn  ZeiUcbrift.     1S77.     4. 
b)  ZeitichiUt.     10.  Jahrgang  1BT7.    1S77.    8. 

Fom  Ulterariirhen  Virnin  in  StMtgtirt: 

129.  PnlilicatJan :    Quollen   rar  Q«acltUfat«  d«i  BaacTBkriogM  ia  Ob«- 
Mliwalicn  von  K.  L.  Batuaatin,     1876.    8. 

Von  dtr  DnivinHi  eaAoHqut  im  Zounun : 

a)  lUne  eatboUqae.    itoat.  Sine  Tora.  XV  et  XVI.     IS76..    S. 

b)  ADDOiLiTD.    40*  annio  IST«.    B. 

Vor»  Her  Majtsly'i  Sccrttary  of  State  for  India,  India  Offict  in  London: 

Tb«  Adl  Granth,  ur  the   Hol)'  Seri|rfiir«a  «f  tbe  SikiM  trauIaUd  bj 
Dr.  Emwt  Truinpp.     1877.    4. 

Vom Departmtnt  of  tht  Intenor,  Munan  ofKdMcation  ia  Waihingiin: 

Tbe  International  CDef«i(mee  M  Bdantion  betd  at  PUlaJalpliia.    JnU 
IT  mi  18.    ISre.  1S77.    S. 

Vm  der  Univtnäat  m  Comh: 
Inrertija  i  nttcbeala  upItU.    1870.    So.  1—8.    8. 

Fon  (irr  AnitA«M)aii  fntd'tubM  «  WaAingiom: 

Annnal  Report  of  tbo  Board  oS  fUgenta  ot  tbe  SraitbiOBiati  Inatito 
for  the  year  187S.    187«.    8. 

Von  dtr  Hitlarieat Saeirty  of  Pennttflvania  in  Philaddpttia: 

Pnblication«.    VoL  XII.    HUtor;.  Maaners  and  UntMna  of  Um 
NalioDS,  bf  Jobn  Il«ck«ir«l<ler.    187$    & 
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VoH  dn  üemootttAop  warn  Kuntle»  en  WttenKhapptii  in  Bataria: 
>)  TijdKbrin  TooT  MiMb«  Tul-Uod  «o  Vo)li*iihnid«.    Ded  XXIV. 

m$-n.  8. 

b)  Notaleu.    DmI  XIV.    I81Q.    1870-77.   & 

c)  H«t  UaleUch  d«r  UoUUeD  doot  F.  8.  A.  ie  Cl«rc<|.    1S76.    •(. 

d)  V«relAg  tan  mm  Venaaelin;.    B&n<lMluitUB  door  L.  W.  C.  na 
den  BCTr     ISH.    8. 

«I  CsUtoini*  der  etlinoloKuclie  Afdeeling  van  Iwt  HiueoiB  ras  het 
BiUTiuMch  QcDooUeluip.     1377.    S. 

Fan  dtr  SoeUti  d'hittoift  de  la  Suüft  romonds  in  Lavtamie: 
HinMira  at  docnnnto.    Ton.  94.    1877.    8. 

Von  der  k.  k.  Akaäemit  Jer  Wittoiechafttn  in   Wien: 

ft)  Ai<4iiv  rar  &it<mi<liiscli«  OMcbiotit«.  Band  64.  11.  Hilft«.  187«.  8. 

b)  FontM  T?niB  AuatiiAtarnin.    II.  Abtheiliuig:   DIplomaU  st  Acta. 
Bd.  XXXIX.     187Ö.    8. 

c)  DanktchrifUn:  Philo«,  hirtor.  C1.    Bd.  24.  S&.    1870.    4. 
SUmvabcricbU:  Pbili»--bi(tor. CUmc  Bd. 81,  UcfC  1—8.  I87&.  8. 

,    88.  .     1-S.  1878.  6. 

,    83.  .     1-4.  187«.  8. 

c)  Arcbiv  Kr  Stterreiebiicbc  Qcaebichte.    Bd.  S4.  187S.    8. 
0  Alauiiticli.    36.  Jahrgwic.     1876.    8. 

>Oia  VtTtin  (M  Gutki^u  un<i  Aitttthümet  dn  lIcriosttMüMr  Bremt» 
mkI    r«Tcfcii  und  de*  Lande*  tiadtl»  in  üladt: 

Arehi».    ß.     1877.    8. 

Tom  hitteriK^en  Ffrein  /ilr  Oberfraitken  m  Itaibrrg: 
39.  Bericht  fiber  BcatAnd  and  Wiiken  im  Jahr«  1876.     1877.    8. 

Ton  der  aügt».  gesthithtefonciituUH  GcMUtefto/t  d*rSeh»eü  in  Bern: 
S«kw«iwriidi«a  Urktinden-B«Ki*t«r.    2.  Bd.    5,  Rtft.    1877.    8. 

Vm  dir  groulurtogt.  Bibiiothtk  in  Wtimar: 
ZmnOa  donclben  in  den  Jahion  1874,  1875,  1876.    8. 
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FOH  der  i,  Ahtdemit  fftmeinni 
AhrbDcher.    Nene  Folg«     Heft  8 

V<m  dem  füntl.  Firätenbergitdte 

FQntliefaM  ÜTkandenbnch.  Sunml 
Bftuei  Ffintenberg  und  Seioer  I 
1877.    pr.  i. 

Von  dar  k.  prtHM.  Akademi« 
m)  PreonitclM  StAAtMchrifUn  ai 

richi  II.  I.  Buid.  8.  1877, 
b)  Corpu  iDKriptioDiuD  Attiem 

Vom  ütitvto  Vmeta 

k)  Hemorie.    Toi.  XIX     Put.  1 

b)  Attt.    Serie  T.    Tom.    I.  d» 

.     n.   . 

Vom  niederötlerT.  La 
■)  Topographie  Ton  NiederOatem 

Toii  NtedeifiBtenelch.  Bd.  I. 
b)  OeMhichte  der  geisti^D  Cal 

Major.    Bd.  I.     1878.    4. 

riM»   läreMich -hittorifchen  Verei 

Fieibnrgei  DiOcesaii-ATcbiT.    Bd.  '. 

Vom  hütorinehm  Verein 

ft)  ArcbiT.    Bd.  IX.    Heft  2.    1 
b)  Antberg   bis   mm  Ueberguic 
1877.    8. 

YoB  dtr  hittoriachen  imd  onti 
Die  Sclilauht  boi  St.  Jiicob  von  Ai 

Von  der  OtaelUeliaft  für  8aU 

a)  MittbeiloQgen.    S7II.  Tereii 
■um  17.  Bd     1877.    8. 


b)  lUlM».  ilie  8c1i)eh<l«rfer  und  Uatmr,  ron  P.  V.  ZiUiier.  1677.  8. 
e)  HittMlungw.    XVIL  Vtrelu^alu.    1977.    8. 

Vom  hitioriMcht»   Vtrtin  äer  (nnf  Ortt  J.uxrm  eU.  in  Lvirm: 

a)  T)«T  GcM3bkliti>rKind.    Bd.  3S.    EirwiodrlD  18?;.    Ft. 

b)  BctrMer  n  Bd    2l>-80  d«t  GeachvclitifreandM  T«a  Jol  L.  Rnnd* 
■tttt<ir.    EJnriedatn  tST7.    e. 

Vom  hMton'fchm    Verrin  ihm  Ofirr^riintm  in  BoffTttitK; 
Dr.  Theodorich  Honro;,  der  Vorbot«  der  R«fonnation  in  Ii^&keil,  mn 
Loreu  KnanoW.    Th.  I,    1B77.    8 

Von  dtr  archäoloijiKhcn  OfMflUthaft  in  BfHii»: 
Beltng  va  frlMhitchen  QewivhUkunde.    S7.  Pregrunso  iud  WJvokil- 
■UBDilMe,  von  Dr.  Schillbach.     1S77.    i. 

Tom   Vtrtin  fär  mehlenburgisdit  Otsehithtt  imd  AUfrllnuiuiuiide  im 

SehKtrttt: 
Jahrbnchor  und  Jatuntbartcht.    43.  Jahrgang.    1877.    8. 

ront   Vtrnn  fOr  haiabw-giuh»  GtMhichU  »  i/iimdnrjr; 
lUtUiei1iiitg«D.     1877.    8. 

im  rf*r  lt.  OetfUiehafl  der  Witsfiuehaften  in  Vptala: 
NoiA  nct«  n^Ki«  Hocietatix   ncientinruni  l}[i»alien«ie.    Vnluineii  citra  nr- 
dtiwm  «Jituiu  in  mviuoriaui  ijuattaut  eeculorum  ab  iiiiiTersitatc  tlpM* 
tien*i  pcrMtornm.     1877.    i. 

Von  J«r  Bad  Aatdemi«  dt  la  Ujirorui  in  Mairid: 
ßolcliu.    Tom.  1.    Qiwdcmo  1.    1877.    8. 

Von  d*r  B,  Anadtmia  dtlli  teiente  im  Turin: 
Atü.    Toi  XU.    diep.  1-5.    l87«-77.    8. 

Von  dtr  Atademie  de»  liriuxa  im  Jj^tm: 
Ifenwirai.    Cluato  d«s  Ultra.    Tora.  XVII.     1876—77.    8. 

Von  dtr  Aendrmia  (Mimpiea  im  Vicenta: 
Atti.    1876  nnd  Prlaso  Semwtw  1877.    1876—77.    8; 
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F«iK  Iterm  Chmkt  ScA«mM  in  Pitrisi 
Demontitration  d«  rftuthcnticlU  de  la  Q«*bc.    1.     1B77.    9. 

1*001  ITerm  th>ixid  Delüf«  im  Varia: 

t)  KottM  tnr  rinjit  imtnaMrii«  ilu  Vatican.    I877>     8. 

b)  La  B)blioth<t(|ii<T  Natiuniile  vn  1876.    1^77.    8 

C)  PfKgiiif'iit  dn  Actnitr  tcxJitTe  il'Al«i»n<Irig  IV.  s    l.  ■.  a.     S, 

dl  IfotiN  »ur  ciiiq  maDimcrili  H«  U  BibliotUqii«  aatioiMlo  comUnat 

4««  recaeiU  iplst«Uins  d*  Itfrud  do  K&plei.    1B77.     4. 
e]  Le«  oarreg«  d«  Bernard  Go).    s.  l.  IS77.    6. 

foin  flom  J.  4c  WiOt  im  ito«: 
SalT»,  Ironw  tronr^  ä  Dodooe.    1677.    4. 

Vom  Btim  KUm  Sttphantt  •*  JUwn: 
'Cxij'piifaj  rt;  >^o«-  Ju(iaii.     1876.    S. 

Kvn  f/mn  C.  IT.  SatHoa  im  Pari»: 
Bililiothec»  pam  med»  btj     Vol.  I— VL    I87t— 77.    8. 


Vom  Bitm  fVan*  Jtoffmann  wi  IJ'flM'-iirj: 
Phtto*opliUclie  ScIirUtcn.    Bd.  IV.    Krlut);««  1677.    8. 

Vom  Item  T,  A.  B.  Sprall  in  J^tdom: 
TnvtX»  and  [:«»earcheB  In  Cret«,    i  T«b.     107S.    S. 


I 


fOTi  Snni  Demrtrio  SaUuar«  in  Ntap^X: 

a)  CoruiJciuionl    mlla  Multura  al   Umpi    i\   Pericie    In    eonbnaM 
dell'  tirt«  luojetiia.     1875,    8. 

b)  Snlla  eoltur«  uttiitica  ddl'  Dalia  looridiona]«  M  IT.  al  XIII  mt- 
»lo.     1877.     8. 

c)  V  Atco  di  trionfo  con  le  torri  di  Fc4er!ga  IP  a  Oapoa.    Uacerta 
1877.    8. 

d)  Pcnsicri  Artintici.    1877.    8. 

o)  Di  aa  antioo  diptnio  in  toTota.    i.  1.  I87S.    8. 

rom  Ittmt  Alfndo  Stamont  im  Botm: 

Frederigo  Hanfredini  e  la  poUtka  Toioana  dei  priiu  anai  di  FMrdi* 
nande  III,    Fireate  1877.    8. 


Eitutndungtn  von  Drucktehriften, 
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Vom  Herrn  NitolaCf  Saripuloi  in  Athen: 
•)  ~raTiifia   rjf  in  'EiXiiäi  tcj^vora^t  «oifix^f  i'o/iottaiat.     5  TOll. 
1868-71.     8. 

b)  nquYftiiTtla  roü  iivvTay§iariitav  iixuiiv.     5  voll.     1874  — 7S.     B. 

c)  Tu  ruf  Ftfrüf  fV  ri'(i<i*7)  *<"'  ^"Itfi^  röfiifia.     2  toU.     1860,  8. 

rem  Herrn  Ludolf  Krehl  t»  Leipiig: 
Beiträge  iqt  Cbnr&kteriatilc  der  Lehre  Tom  Glauben  im  Iilftin.   1877.  4. 


V(m  Herrn  (iarcin  de  Tany  in  Parte : 
.L>  langne  et  la  litUratnre  lundotiituiies  en   1877,    1878.    8. 
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